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Schon im Jahre 1835 befuchte ich Jeruſalem, dag mic) 
dur feine Geſchicke unwiderftehlich anzog; allein hier dauerte 
der Aufenthalt, bei förperlichem Unwohlſein, nur wenige Tage, 
fo daß ich Einiges nur flüchtig, Anderes gar nicht ſah, und 
ich Später mit dieſem Befuche, wie Felir Fabri mit dem 
feinigen im J. 1480, immer unzufriedener wurde. Die Un— 
zufriebenheit mit dem DBergangenen und die Hoffnung auf 
Künftiges, das zu fehen und zu erforfchen gelingen dürfte, 
ließen weder dem Predigermönde von Ulm, noch mir Ruhe, 
bis der Entſchluß reifte, eine zweite Pilgerfahrt zu unterneh- 
men; Fabri aber wartete nur drei Jahre, ich hingegen ein 
volles Jahrzehn ab. 

Bei mir war die Entfchließung zur zweiten Serufalem- 
fahrt eine abgethane Sache, ehe ih Robinfong Forfhungen 
und fein Werk fannte. Als ich diefes zur Hand befam, fah 
ich, daß er ein großes Stück Ährenfeld gefchnitten hatte, wo 
ich eben mit der Sichel bereit war; ich überzeugte mich jedoch 
nicht minder, dag mande Ähren noch flehen, die in ihrem 
zeitigen Schmude den Schnitter einladen. Die Anzeige einer 
Topographie -von Dr. Schuls, dem preußifchen Konful in 
Jeruſalem, ſchien zuerft lähmend zu wirken; ohne aber bie 
Arbeit zu fehen, wagte ich Gloſſen, die fih in der Folge als 
richtig beftätigten, und ih ließ mich auch durch diefen Vorläu— 
fer nicht entmuthigen. Insbeſondere aber ermunternd ſprach 
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mir von Anfang an Schuberts Reiſewerk, welches, in Deutfch- 
land mit jo viel Beifall aufgenommen, eine Stüße möndi- 
fcher Leichtgläubigfeit werden follte, zu, weil mid) zunächſt die 
Erinnerungen an den Siloahquell Iehrten, daß der Mann da, 
wo es über feinen naturwiffenfhaftlihen Horizont hinausging, 
nicht gründlich forſchte; fo, wie er bei Siloah, dachte ich, darf 
man nicht auf dem Wege ftehen bleiben, und alfo wollte ich 
den Siloahfanal in feiner ganzen Länge unterfuchen, was dann 
auch geſchah, doch — dem Schidfal fchien mein Vorhaben 
zu Tangfam — erft nad dem Borgange Robinfons Ich 
hielt es für dringlich umd zugleich mich für berufen, den Pil— 
gerftab zu ergreifen, um der nicht felten vorfchlagenden Poefte in 
der Schilderei des genannten Deutfhen bier und da wahrhafte 
Profa entgegenzuftellen, ob auch ohne alle Ausfiht, daß das 
nüchterne Ding von der Menge gepriefen werde, 

Ich betrachtete es als ein Gebot der Nothwendigfeit, daß 
ich auf eine forgfältigere Vorbereitung Bedacht nehmen müffe, 
wenn ich meinen Zwed, Dunfles oder Halbdunfles aufzuhel- 
len, Irriges zu berichtigen, Lücken zu ergänzen, etwa Neues 
zu entdecken, erreichen follte. Das fchien mir zumal möglich, 
falls id nur einen Heinen Bezirk für ein genaueres Ein« und 
Durchgehen ausſtecke, falls ich bloß Zerufalem und feine Um— 
gebung zum Gegenftande meiner Unterfuchungen wähle. Meift 
pflegten bisher die Neifenden, ohne ordentliche Vorbereitung, 
mit einer überaus Kleinen Reiſebibliothek und nicht allezeit mit 
ber beften Auswahl auszurüden, und erſt nah der Rückkehr 
in den Schriften genauer nachzuſehen, um ihre Wahrnehmun- 
gen mit denen anderer Pilger zu vergleihen und an fie ge= 
fhichtlihe Bemerfungen zu fnüpfen. Diefes Verfahren Fonnte 
wohl niemals den erwiünfchten Erfolg haben. Es ift, fagt 
Sieber (165), nicht hinreichend, Alles genau befichtigt zu 
baben, und dann in Europa die Anmerfungen mit Hilfe frem- 
ber Erfahrung in Drbnung zu bringen; biefes iſt fogar nach⸗ 
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theilig, weil man jeden Augenblid die Berichtigung jeder neuen 
dee vornehmen, neuerdings Alles prüfen, und eben dadurch 
bei der großen Entfernung und unferer eigenen möglichen 
Bergeflichfeit auch wieder neuerdings beirrt werden fünne. 
Daher, meint diefer Naturforfcher, follte an Ort und Stelle 
eine vollftändige Bibliothef angelegt fein. Eine ſolche wird 
indeß noch vermißt, obfchon ſich nicht Teugnen läßt, dag im 
der neuern Zeit die Bücherſchätze in Jeruſalem, den Bedürf- 
niffen des forfchenden Wanderers entgegenfommend, ſich be- 
beutend vermehrten. Aber auch gefegt den Ball, daß dem 
dortigen Anfümmlinge eine befriedigende Auswahl von Schrif- 
ten zur Berfügung fände, fo müßte er viel Zeit nur zum 
Nachſchlagen und Nachleſen verwenden. Ich entſchied mic 
nun für ein Verfahren, wodurch mir eine ziemlich umfaſſende 
Bücherſammlung in Jeruſalem erſetzt und viel Zeit erſpart 
wurde. Nämlich ich fertigte vor meiner Abreiſe Auszüge aus 
Schriften der Bibliothefen in Zürih, St. Gallen, Konftanz, 
Münden und Wien, wo man mid überall mit fo großer, 
zum wärmften Danfe verpflidtender Gefälligfeit unterftügte, 
ich ordnete biefelben alphabetiih und chronologiſch, und hatte 
dergeftalt eine Menge Stoff überfichtlih in meiner Gewalt. 
Sp wanderten mit mir fechshundertundfechsundneungig Folio- 
feiten Auszüge aus beiläufig anderhalbhundert Werfen, welche, 
mit Ausnahme weniger, von Augenzeugen abgefaßt waren, 
geihweige einer Feinesweges ganz unbedeutenden Anzahl von 
Karten, Grundriffen und Anfichten. Außer den handfchriftli- 
hen Auszügen nahm id von einfchlägigen Drudwerfen nur 
Raumers und Robinfons Paläftina mit. Bei bdiefer Ti- 
terarifchen Vorbereitung Tag es mir nicht bloß daran, feltene 
Drudfchriften, wie ich denn wirklich mehrere fand, zu benugen, 
fondern ih warf mein Fangnetz aud nach älteren Manuffrip- 
ten aus. Die Überfiht der Literatur wird zeigen, daß meine 
diesfallfigen Bemühungen nicht fruchtlos waren. 


— v1 — 


Alſo und durch ein früheres Rekognosziren gerüſtet, kam 
ich nach der h. Stadt, wo ich, entgegen dem Beiſpiele vieler 
anderer Reiſenden, mich längere Zeit aufzuhalten gedachte, um 
ein treueres, unverwiſchliches Bild mitzunehmen. Die beinahe 
zwanzig Wochen meines Aufenthaltes benutzte ich völlig ſo, als 
wären ſie Gold geweſen. Von der Länge des Verweilens 
hängt übrigens nicht Alles ab. Es iſt damit noch nicht genug 
gethan, daß man während eines gar mehrjährigen Aufenthal- 
tes in dieſer Stadt gelegentlih den Merfwürbigfeiten bin und 
wieder nadhjpazive, nein, man muß vielmehr die Aufgabe 
gleichſam berufsmäßig zu erfüllen trachten, man muß umfehen 
mit. eifernem Fleiß und ungebeugt durch Widerwärtigfeiten 
oder Hinderniffe, will man anders auf einen Punft von Selb- 
ftändigfeit und mehr Verläßlichkeit fih emporarbeiten (Vgl. 
Golgatha 221). Mein Aufenthalt, deffen Verlängerung ohne 
Widerrede noch weit mehr Nuten gebracht hätte, gemügte doch 
in fo weit, daß ich ohne ſchwere Sorgniß vor Übereilung an die To— 
pographie Die Feder anlegen durfte; ich fühle auch Beruhigung beim 
Gedanken, dag mir ohne Kunde von den Gleiches oder Ähnliches 
enthaltenden Schriften Williams’, Schultz' und Anderer, 
die fi fpäter Geltung verfhafften, fondern einzig mit meinem 
frei berumblidenden Auge Manches nicht entging, 3. B. weder 
der Feine Wardi im Suͤk Hä’ret el-Jehld, noch die Furze, 
fleine Thalung zwifchen "der Maria-Magdalena= und der An⸗ 
nakirche. 

Bei der Mittheilung deſſen, was ich ſowohl an Ort und 
Stelle wahrnahm und beobachtete, als was ſich aus dem Stu- 
dium literariſcher Quellen ergab, war ich angelegentlich beſtrebt, 
daß dieſelbe durch Klarheit und Beſtimmtheit ſich empfehle. 
In der Beſchreibung der Stadt Jeruſalem kann der Leſer 
mir ſicherer folgen, weil die einzelnen Lokalitäten, die Gaſſen 
mit Namen belegt ſind, was bisher nur ſehr dürftig geſchehen. 
Überall verband ich Topographie mit Geſchichte, mit beren 
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Fackel ich namentlich auch in den Sagenfreis, in das Jerufas 
lem unter den fränfifchen Königen bineinleuchte. Stets fuchte 
ich den Gegenftand auf eine umfaffende Weife und mit aller 
Unparteilichfeit davzuftellen. 

Wohl fchwerlih darf ich bei der Beurtbeilung meines 
Werkes auf Nachficht zählen, weil ich felbft über die Leiftun- 
gen Anderer ohne gerade viel Nüdficht, bier und da mit eini- 
ger Strenge richtete. Immerhin will ih meinen Standpunkt 
näher bezeichnen. Ich lebe auf dem Lande als praftifcher 
Arzt; Bücher mußten mühfam hergefhafft werben, und die 
Studien wurden durch meinen Beruf viel- und vielfältig uns 
terbrochen. Etliche etwas leichtfertige Schriftfteller, die mein 
Urtheil nicht font, vernadhläffigten dagegen ihren günftigen 
Wohnort in größern Städten, in der Nähe anfehnlicher Bü— 
cherſchätze und unterrichteter Männer. So gingen nicht un- 
bedeutende Schwierigfeiten meiner Reife voran; andere und 
noch mehr begleiteten diefe felbft, und zurüdgefehrt ftieß ich 
auf neue, natürlich auf die größten bei der Abfaffung des 
Schriftwerkes, doch auch auf nicht geringe beim Suchen eines 
Berlegere. Das Opferbringen wollte fein Ende nehmen, 
glüdficherweife aber ebenfalls im gleichen Schritte meine Be— 
barrlichkeit; ich fegte duch, nah und nah freilih etwas 
leichter auf das ermunternde Urtheil eines H. Ewald, Fall— 
merayer, Fleifher, Hammer-Purgftall, F. Higig, 
Karl Ritter, Tuch und Anderer. 

Die Schwierigkeit beim Suchen eines Berlegers hatte 
zur Folge, daß das urfprünglihe Vorhaben, das Werf als 
ein Ganzes in gehöriger Aufeinanderfolge herauszugeben, nicht 
ausgeführt werden konnte. Es mußte zerftüdelt werden, und 
jo erfchienen nad) einander als Bruchftüde Bethlehem, der 
Plan von Jeruſalem, Golgatha, die Silvahquelle und der 
Olberg, fo wie die Denkblätter aus Jeruſalem, nur nicht fo 
bald, als ich beabfichtigte. Die Zerftüdelung des Werfes 
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hatte jedoch ihr Gutes, wie ich im Vorworte zu Golgatha bes 
merkte, auf welches Vorwort, wie auf das zu den übrigen 
Schriften ih anläßlich verweife, um Wiederholungen zu ver- 
meiden; ein wahres Glück aber war das verzögerte Erſchei— 
nen der Arbeiten, weil ich mir ftetsfort neue Hilfsquellen er- 
öffnete, und ich immer inniger mit der Aufgabe vertraut wurde, 
Anbelangend die zwei Bücher Topographie insbefondere, denen 
als Schluß, fo Gott will, nur noch ein Verſuch einer medi- 
zinifhen Topographie von Jerufalem nachfolgen wird, fo darf 
ich nicht bergen, daß zumal das erfte, hier vorliegende Bud) 
durch) das nonum prematur in annum viel gewann. Sch 
mache infonderheit darauf aufmerffam, daß ängſtlich fortge- 
feßte Unterfuchungen und Prüfungen der Topographie des 
Flavius Joſephus mir endlich den Kummer um Vieles 
erfeichterten, mich, fo viel möglich, zu Frieden fommen ließen; 
ich denke wenigftend, daß dur meine Bemühungen die Kri- 
tif auf ein neues Feld geführt worden fei. Lberdies hoffe 
ich, daß die einläßlihe Behandlung des Haram efh-Scerif, 
wie diefes fie gewiß fehon längſt verdient. hätte, dem willfom- 
men fein werden, der neue Auffchlüffe oder eine Überficht des 
Ganzen zu den Erforberniffen zählt. 


Das Hervortreten meiner Arbeiten ans Tageslicht fcheinen num 
die Zeitverhälniffe mehr und mehr zu begünftigen. Immer höher 
fteigert fih das Intereſſe für die h. Stadt; immer ftärfer 
wird die Aufmerffamfeit gefpannt, mit der man den Ausgang 
des zwifchen den Lateinern und den Griechen, zwifchen der fran— 
zöfichen und der ruſſiſchen Großmacht geführten Streites über 
den Beſitz der h. Stätten erwartet. Mittlerweile mag man, 
gerade nad) den einfchlagenden hiftorifchen Angaben in meiner 
Beichreibung der Geburtes, Auferftehungs- und Himmelfahrte- 
firhe und der Grabfirhe im Joſaphatsthale, wenig Erbauung 
finden, daß nicht allenthalben mit gehöriger Umficht der Kampf— 


plag betreten wird; voraus machten ſich franzöſiſche Diatriben 
tbeifweife durch Oberflächlichfeit bemerflid). 

Während ih die Unvollfommenheit meiner Werfe tief 
fühle, fchließe id) mit der Hoffnung, daß bald Andere, Die 
meine Strebniffe, für die Forſchungen einen feftern Grund zu 
legen, vielleicht nicht überfehen werden, über manchen dunfel 
gebliebenen Gegenftand Licht verbreiten, manden Zweifel in 
Gewißheit auflöfen, Neues entdeden werden. Dazu wird 
jede Zeit die Hand bieten, als die größte Gönnerin aber die 
Zeit, in der einmal das halb dem Barbarismus verfallene, 
morfhe Türfenreih, nad dem ewigen Gefege der Gefcichte 
und nad Verdienen, zufammenftürzt, damit dann, was nicht 
ausbleiben fann, die Chriften ihre fiegende Hand über Pald- 
ftina Schlagen, und fo, daß ſich freuen darf jeder Freund ber 
Entwickelung im Gebiete des menſchlichen Geiftes als eines 
zivififirbaren und zur Zivilifazion beftimmten, und auf dem 
von Menfchen bewohnten Boden als einem Fulturfähigen und 
Kultur fordernden. 

Kurort Horn, am DBodenfee, im Brachmonat 1853. 


| Regeln für die Ausfprade. 

Bei der Aufnahme arabifher Wörter, die id aud big- 
weilen mit arabifchen Lettern wiedergab, beftrebte ich mid), fo 
zu fchreiben, daß der Lefer fie ziemlich treu nachſprechen Tann. 

Was die Bofale anbelangt, fo find fie, weil die arabifche 
Sprache eine Silbenſchrift ift, oft ſchwankend, mit Ausnahme 
der urfprünglichen und nur gedehnten Vokale ) a, yguund 5 
i. So fohreibt Smith 3. B. Sukhrah, Khureitün, ih Sad: 
rah, Chareitün, — & Cain) bezeichneten die franzöfifchen Ge- 
lehrten, Smith (Robinfon 3 841) und Andere mit einem 
a und ’ hinten oder vorne, 3. B. Gaͤma' el⸗A'ſſab Bag 
tion de l’Egypte. T. 18. 2. p. 8. Paris 1829. 2 
sqg.), 'Ain Duelle). Ih war mit dem Ohre nie im Stande, 
diefes a’ oder ’a vom gewöhnlichen a Calif) zu unterſcheiden, 
und da ich unzweifelhaft aus dem Volke mande Wörter mit 
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voraus machten füch Franzöfiihe Diatriben 
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dem ain aufnahın, das ich vom alif nicht unterfcheiden Fonnte, 
und doch mit Teßterem a ausgebrüdt hätte, und da, wenn ich 
daneben das apoftrophirte a nach den Büchern gebraucht hätte, 
der Tefer nothwendig zur Annahme geführt worden wäre, daß 
alle nihtapoftrophirte a gewöhnliche alif feien; fo zog ich, 
um diesfalls feinen Irrthum zu veranlaffen, vor, ſowohl das 
alif, als das ain mit einem gewöhnlichen a faft immer zu 
bezeichnen, fo wefentlih das ain im Arabifchen ift, und fo 
dringlih auch eine treue Wiedergabe deffelben wäre. Durch 
dag Aufführen des Wortes in arabiſcher Schrift wird indeß 
hin und wieder der Forderung für Kenner entfprochen. — Ch 


ift das arabifche x, und wird ausgefprodhen wie vom 
Schweizer fein ch, 5. B. in Chopf. Schwer hält es bie- 
weilen, biefes ch vom hha Cz,) zu unterfcheiden. So fpre- 


hen die Jerufalemer eher Charam, als Haram, und wirk— 
lich gibt es auch des Arabifhen Fundige Franken, welche Cha- 


ram ſchreiben. AB (9) ift nicht unfer deutfches w, fondern 


das englifhe w in water. Man fpricht daher nicht Waͤdi, 
fondern eher Uddi aus, 

Die Dehnung ber Vokale wird mit gewöhnlichen Zir- 
fumfleren bezeichnet, wie Saͤris, Sük. 

Ich verfuchte überdies, den Nachdrud zu bezeichnen. Ge— 
wöhnlich bedient man ſich zu diefem Ende in fränfifhen Schrif- 
ten eines rechtshin fchiefen, über den Vokal gefesten Furzen 
Strihes, 3. B. änftreihen, befprigen. Ich wählte dagegen 
einen Punkt, den ich oben hinter den Vokal fette, weil biefer 
dur) das Zeichen der Dehnung und des Silbennachdrudes 
zufammen überladen worden wäre, und die Deutlichfeit gelitten 
hätte. So fchreibe ih Hammä'm e8-Sultä’n. Bol. Beth- 
lehem XI. Es ift möglich, daß ich in wenigen Wörtern den 
Nachdruck (Betonung oder Tonftärfe) unrichtig angab; denn 
wenn ich wiederholt nach der Ausfprache eines Wortes mid) 
erfundigte, und ich unrichtig nachſprach, mochte man gerade 
die Stärfe bes Tones auf die fehlerhaft ausgefprochene Silbe 
verlegen. Trotz folder etwaiger Gebrechen wird dieſe Be⸗ 
zeichnung des Nachdruckes der richtigen Ausſprache weſentlich 
nachhelfen. 
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Literatur. 


Nachfolgendes Verzeihniß der Werfe, die Jerufalem be- 
ihlagen, fann auf VBollftändigfeit, trotz all’ meines Strebend 
danach, feinen Anſpruch machen. Sagte doch fhon Le Clere 
(bei Sanson, pref. 8), daß auch der Kundigere zu feiner 
Zeit es zu feiner vollftändigen Überficht der vielen Pilgerfchil: 
derungen bringen fonnte. Bei Benugung mehrerer Bibliothe- 
fen der Schweiz, Deutſchlands und Italiens ftellte ſich heraus, 
daß beinahe jede wieder ihre Eigenthümlichfeiten aufwies. 
Mancher erufalemfahrer Tieß nah der NRüdfehr etwa in 
feiner Baterftadt oder in der Nähe feines Wohnortes den 
Beriht über die frommen Streifereien druden, ohne daß die 
Drudicrift einem größern Kreife befannt wurde, Ubrigeng 
dürfte mir wenig Nambhaftes entgangen fein, vielleicht felbit wenn 
ich die arabifche Literatur nicht ausnehmen würde. An Vorgän- 
gern, welche bie paläftinifchen Reifefchriften überfichtlich zu- 
fammenftellten, konnte es, bei dem regen Intereſſe für das 
b. Land, nicht fehlen, und ich erinnere nur an Adricho— 
mius, Sanfon, Reland, Chateaubriand, Meufel, 
Bellermann, 8. Rofenmüller, H. Berghaus, Ham— 
mer-Purgftall (f. Ritters Erdk. 15, 23), Jäck, Rau— 
mer, Robinfon, Marmier, Munf, Kitto, van Senden, 
Karl Ritter. Schriften, die ich nicht benugen Fonnte, wer- 
den vorne mit einem Sternen C*) bezeichnet. Die voran: 
geftellten Yahreszahlen bedeuten, daß die Schriftiteller entwe- 
der in dem angeführten Jahre gefchrieben, oder in Jerufalem 
fi) aufgehalten haben. Noch muß ich einen Ubelftand be- 
lagen. Immer bemüht, die Driginalwerfe zu befommen, 
wollte es mir doch nicht jederzeit gelingen, und ich mußte 
mich mit UÜberfegungen, fo fehr ich, durch Erfahrung belehrt, 
ihnen mißtraute, behelfen. Wenn ich dann fpäter zu den 
Urfchriften, wie zu denen von Rudolf, Maundeville, 
Maundrell, de Binos, Bolney, de Forbin gelangte, 
fo ermangelte ich nicht, diefelben oft, im fehwierigern Fragen 
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durchgehends anzuführen; der Lefer muß ſich diesfalls nad 
den Typen, weil ich bei der Aufführung eines Werfes deffen 
Schriftart wählte, und nad den Seitenzahlen zu recht finden. 
Ich Schreibe auh Zuallart oder Zuallardo neben Schwal- 
lart, je nachdem ich die italienifche oder deutfhe Ausgabe _ 
benutzte. Die Seitenzahlen geben auch meift den einzigen Halt- 
punft, um zu beurtheilen, welche Ausgabe eines in der gleichen 
Sprade erfchienenen Buches ich meinte; bei wenigen Auto= 
ren wird die Berfchiedenheit der Ausgaben durch die mit bi- 
plomatiſcher Genauigfeit nachgeahmte verfchiedene Schreibung 
der Namen, wie Rudolf neben Rudolph und Petrus von 
Suchen, Rauhmwolff neben Raumwolff, angedeutet. 
Bol. das Vorwort zu Bethlehem VIII, zu Golgatha IX. 
Man wird in den Anführungen einige Ungleichheit finden; den 
Zitaten aus feltenen Drudwerfen, wie der "Ayia I, dem 
Chryfantbos, und aus Handfriften räumte ich mehr 
Pas ein. 


1. Werfe gewiß oder höchſt wahrſcheinlich von 
Augenzeugen. 


u. 70. Flavius Yofephus Ich benuste neben 
ber Parifer-Ausgabe, fo weit diefe erfchienen, die Amfterbamer 
von Siegbert Havercamp, 1726, 2 Bdd. in Folio, mit- 
hin das griechiſche Original mit der Iateinifchen Uberfegung. 

. 250. Itinerarium Antonini Augusti.. ad diver- 
sos mss. codd. et impressos comparatum, emendatum, 
et Hier. Svrit®e.. commentario explicatum Ed. And. 
Schott. Col. Agripp., Myl., 1600. 8. 1735 von 9. Wef- 
feling und auszugsweife von Adr. Reland herausgege- 
ben. Der Routier gehört der nachantoninifchen Zeit an. Su— 
rita fett die Abfaffung in die Regirungszeit des Antoninusg 
Baffianus, Sohns Septimius Severus'. 

334. Itin. Burdig. Hieros. Itinerarium a Burdi- 
re Hiervsalem usque. Sn dem von And, Schott zu 

öln im 3. 1600 herausgegebenen Itinerarium Antonini, 
p. 135 sqq.; auch in P. Weffelings zu Amfterdam 1735 
gedrudten Stinerarien und als Anhang zu Chateaubriande 
Itineraire. Peter Pothöus entdedte das Manuffript, bag 
er auch bevormwortete, 1848 gaben ©. Parthey und M, 
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Binder in Berlin (Fr. Nicolai) das tinerarium des Bor 
deaurer und Antoninug nah MSS. heraus. Eine Hand: 
fhrift aus dem 8. Zahrhunderte (ſchmal 8.): Itinerarium 
ab Bordigala ad hierusalem, fah ih in Berona auf ber 
Stiftsbibliothef, Cod. 52, pag. 126. Nah einem Margi- 
nale eines von mir gebrauchten Eremplars der Kölner-Aug- 
gabe war ber Berfaffer nit im J. 333, fondern 334 in 
Serufalem, weil er auf der Hinreife am 26. Chriftmonat 333 
in Konftantinopel anfam. 

U. 339 und 390, Euseb. et Hieron. Onom. 
Eusebii Pamphili de situ et nominibus locorum He- 
braicorum, griehifh mit der Tateinifhen Uberfegung und 
Ergänzung des Eufebius Hieronymus. In Sancti 
Eusebii Hieronymi operum tom. %. Studio Johannis 
Martianay. Paris. 1699. Fol. Pag. 385 sqq. Andere 
Ausgaben beforgten 3. Bonfrerius 1631, 1639, 3. Ele: 
ricus und Ugolinus, Sehr fchätenswerth. 

uU. 370. Palladii Divi Evagrii discipuli Lausiaca 
qus dicitur historia. Parisiis, @. Chaudiere, 1570. 4. 

"1. 530. Hieroclis Grammat. Synekdemus. In 
P. Weffelings Stinerarien vom %. 1735. 

U. 600. Itinerarium Antonini Placentini. Syn 
Bollandi acta sanctorum, Maji tom. 2., pag. X sqgq. 
Ein älterer Abdrud vom J. 1640 fam zu Angers heraus 
und ein neuerer in Ugolinithesaurus. Anto ninus Mar- 
tyr oder Placentinus (von Piacenza) weilte unzweifel- 
baft zwifchen ber Zeit Zuftinians und der Eroberung durch 
die Moslemin in Paläſtina; denn einerfeits gefchieht der Gat- 
tin Juſtinians, Eudocla (AXV), Erwähnung; anderer 
jeitS wird (XXI) gefagt, daß die Chriften aus Andacht den 
Thurm Davids befteigen und darin bleiben. Nach der Nie- 
berlage ber Ehriften werben biefe wohl auf jeden längern 
Aufenthalt in der Burg haben verzichten müffen. Ich möchte 
nicht glauben, daß die Schrift irgend ein müßiger Mönd zu 
Haufe abgefaßt habe; denn der Verfaffer erzählt in zu bes 
fimmten Ausbrüden, daß fein Reifebruder Johannes, von 
Piacenza, in Gadara geftorben fei (VID, daß er aus dem 
goldeingefaßten Schädel der Theodota auf dem Zion getrunfen, 
und baß er eine Pfunddattel von Sericho in feine Heimat 


— XIV — 


mitgenommen babe. Die Reifefkiszen, voll Verwirrung, ent 
halten viel Abergläubifches, aber doch aud einiges Brauchbare. 

uU. 602, Moschus. Joannis Moschi Pratum 
Spirituale. Deutfh in Rottlers Vite Patrum von He- 
ribert Rosweid. Augsb. u. Dil, J. B. Bencard, 1735. 
Fol. S. 963 ff. Die Schrift enthält viel intereffante No— 
tizen über die Klöfter zwifchen Jeruſalem und Arabien. 

U. 670. Arculf. De situ locorum sanctorum. Ich bes 
nutzte a) den pergamentenen Koder auf der Fatholifchen Kantons: 
bibliothek in St. Gallen, aus dem 12. Jahrhundert, Nr. 320, 
p. 254 sqq. Incipit prefatio in librum de situ locorum 
sanctorum. b) den Cod, historie ecclesiastic®, auf der 
Wiener-Hofbibliothef, Nr. 154, Duart, auf Pergament, 
aus dem 13. Sahrhundert, p. 1 sqg. Incipit prologus de 
Situ iherusalem. Diefer Koder ftimmt mit dem ft. gallifchen 
genau oder doch bis an fehr Unwefentliches überein, fo weit 
ich verglich, ift aber unvollftändig, und geht bloß big de monte 
Oliveti. c) den Cod. lat. 314 auf der k. Bibliothek in 
München, aus dem 9. Jahrhundert. Er ift fehr werthvoll, 
fürzer, — ohne den Ballaſt von Sed et hoc etiam 
sancti Arculfi relatione didicimus u. ſ. f., hat aber nur 
eine Zeichnung, nämlich die der Zionskirche. d) die Ausgabe 
yon Johannes Mabillon in den Acta sanctorum Or- 
dinis S. Benedicti, part. 2. Lut. Paris., Billaine, 167%. 
Fol, Pag. 502 sqq. Sn diefer Ausgabe nad einer Hands 
ſchrift auf dem Batifan und nad) einem Cod, Corbeinsis ift auch 
auf die Lesarten von Gretfer: Adamnanus de Locis 
sanctis Libri 3 an 1619, wieder gebrudt in Gret- 
seri opp. tom. 4. Ratisb. 1734), Rüdfiht genommen. 
Selten weidht der St. Galler-Roder in Wefentlihem von ben 
gedrudten Ausgaben ab, Arculf, ein franzöfifher Bifchof, 
war wahrfcheinlih um das 3. 670 in Jeruſalem; denn ihm 
erzählten die Yerufalemer, daß vor beinahe drei Jahren (ante 
annos ferme ternos) das Schweißtuch des Herrn zur Kennt- 
niß des Volkes gelangte und durch einen Sprud des Sara- 
zenenkönige „Majuvias“ Cbei Mabillon, nad einem an- 
bern Koder dafelbft Navias, nad dem St. Galler mauias, 
ebenfo nad) dem Wiener, und nach dem vorzüglichen Münch— 
ner: Mauiuas saracenorum rex qui nostra etate fuit 


a 


index) den Chriften zufiel (1, 40). Nun find unter den 
Namen Moawijah zwei Ehalifen befannt. Moawijah 1. 
tegirte vom J. 660 bis 679 und Moamwijah AL. im J. 

3 nur wenige Monate, Arculfs Aufenthalt in Serufas 
lem fällt mithin höchſt wahrfcheinlid in die Regirungszeit des 
ftaatsflugen Moawijah I. Wenn ich daher das Jahr 670 als 
bie Zeit annehme, da Arculf Jeruſalem befudhte, fo fann 
ih um nur wenige Jahre irrthümlich vorausgeeilt, um mehrere 
dagegen zurüdgeblieben fein. Auch Williams (205) fließt: 
Arculphus must have visited Jerusalem earlier than 
697, und Wright fagt: (Early Travels in Palestine. 
London, Bohn, 1848. XIID: I am inclined to think 
that Arculf’s visit to Jerusalem must be placed not lon 
after this (Moawijah I.) khalifs death, Robinfon di, 
XVlll) führt nur das Jahr 698 an, in weldem Adam- 
nanus den Neifeberiht dem König Alfred von Northum- 
berland vorlegte. Derfelbe entftand daher, daß Arculf, von 
Serufalem beimfahrend, an die britifhe Küfte nad) Jona 
verfchlagen ward, wo er Adamnan fand und ihm die Merf- 
würdigfeiten mündlich mittheilte. ‚Die Erzählung mag darum 
fhon bier und da von Irrthümern nicht frei fein, weil fie 
nicht aus der Feder des Reifenden felbft flog, noch viel we— 
niger an Ort und Stelle niedergefchrieben war. Man be- 
ſitzt alte Auszüge von Arculf unter bem Titel bes 
Beda Benerabilig de Locis Sanctis (1, 1, bei ©. 
Öretfer. Ingolst., J. Herstr., 1699. 2 sqq.) und 
Amodo de Libro Arculfi, episcopi Gallie temporibus 
Bede presbiteri (im Recueil de la societe geograph., 
tom. 4, 794 sqq., von Francisque Michel). Xebterer 
fagt aber doch, daß er nicht bloß aus „Adobnanug aliqua 
decerpentes, fondern aud veterumque literis comparan- 
tes war (8149. Der Cod. Rat. civ. 2 auf der Föniglichen 
Bibliothek in Münden enthält den Anfang des beda’fchen 
Auszugs bis Cedron augeat. S. meine Überficht der Grunde 
tiffe. Den gleihen Text gibt auch der Cod. Schir. 3 f. 5. 
Auszüge in deutfcher und englifcher Überſetzung gab Joach. 
Heinr. Jäck (Tafchenbibliothef der wichtigften und interef- 
fanteften Reifen durch Paläftina. Nürnbg., Haubenftr., 1827. 
1,13 ff.) und Thomas Wright (l.c. 1. sq.). Die Schrift 
ift in mancher Beziehung von Werth. 


— XVII — 


1.728. Willibald. Vita Sancti Willibaldi Epis- 
copi Eistetensis Primi, Seripta a quadam Sanctimo- 
niali Heidenheimensi. In J. Mabillon acta sanctorum 
Ordinis S. Benedieti. Ssc. 3. Pars 2. Lut. Paris. 
1672. P. 365 sqq. Eine andere Biographie von einem un- 
genannten Verfaſſer findet fih am. angeführten Drte p. 
sqg. Wie die Schrift des Adamnan find aud diefe Feine 
Driginalien. So ſchrieb die Klofterfrau, eine Anverwandte 
des Willibald, in Gegenwart zweier Diafone feine Erzäh— 
lungen nieder (ex illius ore dietata). Der ungenannte 
Berfaffer bringt auch einige Ergänzungen. Das Hodöporifon 
ift ebenfall® abgedrudt in Canisii monument. eccles. et 
hist. ed. Basnage. Willibald, ein geborner Engländer, kam 
noch fehr jung, etwa zweiundzwanzig Jahre alt, über Da- 
masfus, Nazareth, Tiberias und Jericho nach Jeruſalem und 
von da zurüd gen Ptolemais. Er brachte auch einen ganzen 
Winter und fonft zwei Monate in Jerufalem zu, und zwar 
ungefähr im Jahr 728, was daraus zu entnehmen ift, weil 
er vor den Papft Gregor II. Cregirte von 731 bis 741) 
nad) der Et bie über fieben Jahre dauerte, gelaffen 
wurde (Willibaldi vita 26). Wright (l. c. XIV) meint, 
daß der Pilger etwa im 3. 723 zu Serufalem war. Die 
Schrift verdiente es, daß jener fie auszüglich überfeste. 

U. 865. Bernardi, Monachi Franci, aliud itinera- 
rium, factum in loca sanceta anno 870, Ex ms. cod. 
bibliothec® Remigian® apud Remos. Sn J. Mabillon 
acta sanctorum Ordinis S. Benedicti. Ssc. 3. Pars 
2. Lut. Paris. 1672. P. 524 sqqg. Auch abgedrudt nad 
andern Handfchriften in Relations des Voyages de Guil. 
de Rubruk, Bernardle Sage, et Sßwulf, par F. Mi- 
chel et T. Wright (Robinfon 1, XIX); im Recueil de 
Voyages et de Memoires publies par la Societe de 
Geogr. 4, 785 sqq. Bernard war ungefähr im J. 865 in 
Serufalem; denn 870 konnte es deswegen nicht fein, weil 
er, wie er (1) fchreibt, vom Papſt Nikolaus die Reifeerlaub- 
niß erhielt. Unzweifelhaft war es Niklaus I.; denn bis zum 
J. 1059 treffen wir feinen Papft mehr mit Namen Nifolaus,. 
Nikolaus I. aber ftarb fhon 867. Bernard reiste über 
Kairo, El-Ariſch („Alarika“, das irrig nah Gaza fteht), 
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Ramleh, Emmaus nach Jeruſalem. Seiner Erzählung darf 
man um ſo lieber trauen, als er ſelber ſie niederſchrieb, und 
nicht, wie Arculf und Willibald, ſie bloß in die Feder 
ſprach. Wright ſetzt (XVI) die Abreiſe ins J. 867. Bol. 
Beckmann, Literatur der ältern Reiſebeſchreibungen 2, 519; 
van Senden 1, 338, 

1099 sqq. Baldrici archiepiscopi historia Jeroso- 
Iymitana (84 sqq.), 

Raimond de Agiles (Kaplan des Grafen von Tou- 
{oufe) historia Francorum, qui ceperunt Jherusalem 
(139 sqgq.), | 

Fulcheri Carnotensis (Kaplan Balduins I.) gesta 
peregrinantium Francorum cum armis Hierusalem per- 
gentium (381 sqgq.), 

Guiberti abbatis gesta Dei per Francos (467 sqq.), 

Gesta Franc. expugn. Hierus. Gesta Franco- 
rum expugnantium Hierusalem (651 sqq., von Werth), 

und A. mehr lasi in (Jac. Bongarsii) Gesta Dei 

per Francos. Or. hist. tom. 1. Hanov., J. Aubr., 1611. 
Fol. Obſchon nicht alle Berfaffer Augenzeugen waren, fo 
lieg ic) fie bier doch beifammen. 
1102 bis 1103. Sæwulf. Relation des voyages 
de Sewulf a Jerusalem et en Terre-Sainte pendant 
les annees 110% et 1103, publie pour la premiere fois 
d’apres un manuscrit de Cambridge. Paris, Bourgogne, 
1839. 40, Der Tert ift Yateinifh, und der Herausgeber, 
d'Avezac, fchrieb dazu eine Einleitung in franzöfifcher Sprache. 
Diefe Schrift fcheint dann im gleichen Jahre unter dem Titel; 
Sw;wulfi Relatio de peregrinatione ad Hierosolymam 
et Terram Sanctam in Michel und Wright's Relations 
des Voyages übergegangen zu fein. Nah Willis Cthe 
Church of the Holy Sepulchre 142) ift die Abfchrift durch 
Wright, in Folge von Uebereilung, nur im Allgemeinen 
richtig; einen Theil von Berichtigungen und Ergänzungen, fo 
weit fie die Grabkirche betreffen, gibt er 142 sqqg. Bol. 
Wright (Early Travels) XX, XXX. Eine englifhe 
Veberfegung im Auszuge lieferte er daf. 31 sqyq. Die Er: 
zählung ift treuberzig und beachtenswertb, 

U. 1112, S, Theotonii vita auctore coxwvo Cano- 
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nico Regulari. In Bollandi acta sanetor., 18. Febr., 
108 sqq. Die Chorherren des h. Grabes wollten Theoto- 
nius ins Stift aufnehmen; allein er wollte ſich nicht dazu 
verftehen, ohne vorerft nah Spanien zurüdzufehren und dort 
feine häuslichen Angelegenheiten zu ordnen. Er blieb für 
immer in feinem Baterlande. Die Erzählung, fo kurz fie ift, 
dient der hiftorifchen Kritik. 

u. 1125. Daniel (Hegumen). Reife nad) dem heiligen 
Land. Zuerft gebrudt in Puteschestwia Russkitsch ludei 
w tschuja zemli, d. i., Reifen der Nuffen in fremde Länder. 
Petersb. 1837. 8. Robinfon 1, XIX. Der reformirte 
Pfarrer in Petersburg, Hr. v. Muralt, hatte die Güte, ein 
paar Brudftüde aus dem Ruffifchen ins Deutſche für mich 
zu übertragen, aus denen hervorgeht, daß zwar der ruflifche 
Abt, der 16 Monate (nad) dem einen MS.) oder doch lange 
Zeit (MS. Rumanzow 2) in der Metoche des h. Saba ſich 
aufbielt, hin und wieder feine Unwiffenheit durchbliden läßt, 
aber auch ſehr intereffante Einzelnbeiten mittheilt, und man 
möchte nur wünfchen, daß einmal das Ganze in das deutſche 
Bücherthum eingeführt werde. Die Seitenzahl bezieht ſich auf 
das MS. Dohr. 

U.1130. Joh. Wirzburg. Johannis Wirzburgen- 
sis presbyteris, descriptio Terre Sancte. Eruit ex Cod. 
MS. Inclyti monasterii Tegernseensis in Boiaria.. Pater 
Romanus Krinner, Syn B. Bezii Thesaurus anecdo- 
torum noviss. — Vind. 1721. Tom. 1. p. 3. pag. 
484 sqq. Fol. Ein deutſcher Auszug bei Jäck Ca. a. O. 
2, 77 ff.) ift faft unbraudbar. Der Beſuch Serufalems von 
Seite des Berfaffers fällt unftreitig in die Zeit der fränfifchen 
Herrfchaft, wie aus der genauen Befchreibung des Templum 
Domini fattfam erhellt. Die Schrift ift werthvoll, indem 
fie ein Bild von Jerufalem unter dem fränfifhen Szepter, 
namentlih in Beziehung auf den Tempel des Herren (KRubbet 
es⸗Sachrah), gibt. Man kann bei ihm aud die Berichte des 
Wilhelm von Tyrus über die Kirche des Chriftusgrabes 
ergänzen. Auffallend ift, wie oft der Tert des Johannes 
Würzburger, Eugefippus und des Mönchs Epipha- 
nius glei Tautet. 
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u. 1140. Eugesipp. Incipit tractatvs de distan- 
tiis locorum Terre» Sancte: quem compilavit Evgesip- 
pus. Sn Leon. Allatii Zvuwızre. Col. Agr. 1653. 
8. L. 1. p. 104 sqqg. Das Bud ſcheint urfprünglich grie— 
chiſch gefchrieben und dann ind Lateinische übertragen worden 
zu fein. Leo Allatius gedenft, daß es im J. 1040 abge— 
faßt worden fei. Er irrte fich, weil der Verfaſſer Balduins, 
des Franfenfönigs, erwähnt, und ich glaube vielmehr, daß fid) 
Allatius um 100 Jahre verfchrieben habe. Das Bud) ift 
unordentlich abgefaßt und von fehr untergeordnetem Werthe. 

u. 1160. Instructio sive enarratio quadam locorum 
Terre s. Sn Jac. Gretser de cervce Christi t. 3. 
p- 4., wieder abgebdrudt in Quaresm. 2,587 sq. Meine 
Anführungen beziehen ſich auf Iettern. Ex eo, fagt Qua— 
resmio (2,588b), quod hie fit mentio Canonicorum Je- 
rosolymitanorum, deducit Gretserus, hanc instructionem 
conscriptam fuisse, quando Jerosolyma a Christianis 
possidebatur, &inverftanden mit Gretfer, und nicht bloß 
aus dieſem Grunde, fondern auch aus andern Gründen, wie 
aus dem, daß die Instructio das Prätorium auf dem Zion 
anführt. 

u. 1165. Edrisi oder El-Edriͤſi. Geographie 
d’Edrisi, par Amed. Jaubert, im Recueil de Voya- 
ges et de Memoires, publie par la Societe de Geogra- 
phie, Paris, A. Bertrand, 1836. 4to. Tom.3. rüber 
unter Geographia Nubiensis befannt. Auszüge des arabi- 
fchen Textes erfchienen in Nom 1592 und in Madrid 1799, 
der von Syrien handelnde Abfchnitt arabifch und Tateinifch in 
Rofenmüllers Analecta Arabica. P. 2. Lips. 1828, 
Ein furzer Auszug in englifcher Ueberfegung bei Williams 
(Mem.) 130 sqg. Diefen wichtigen arabiſchen Schriftiteller 
führe ich vieleicht nicht mit Recht als Augenzeugen an, weil 
es ungewiß ift, ob er Syrien nad eigener Anfchau Fennt. 
Er berührt die Eroberung Asfalons im 3. 1153, weswegen die 
Abfaffung des Werfes in diefes oder ein fpäteres Jahr fallen 
muß. Faft alle chriftliche Neifebefchreiber könnten bei ihm Huma— 
nität und Toleranz oder Rächftenliebe lernen. 

1160 bis 1173. Benjam. Tud, lItinerarium D. 
Benjaminis (Tudelensis). Cum Versione etNotis Con- 
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stantini L’ Emperevr ab Oppyck. L. B., Elzevir, 
1633. KL. 8. Defter gedrudt, 3. B. Lips. 1764, und bie 
beßte Ausgabe ift nah Robinfon (1, XX) die englifhe: The 
Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela. Translated and 
edited by A. Asher. Lond. and Berl. 1840, 41. 2 
Bye. Eine holländische Ueberfegung von J. Keijzer erfhien 
in Leyden 1847. Eine ganz neue franzöſiſche Ausgabe beforgte 
Carmoly (Brüffel 18529). Nach diefem erfchien die 1. Aus— 
gabe im Driginal 1543 zu Konftantinopel, die 1. Leberfegung, 
eine Iateinifche, 1575 zu Antwerpen, und er zählte überhaupt 
9 Ausgaben und 26 Ueberfegungen in Iateinifcher, englifcher, 
franzöfifcher, bolländifcher und jüdiſch-deutſcher Sprache. ©. 
Zarnde’s liter, Gentralblatt, 1852, 587. Die Darftellung 
des Juden von Tudela, der zur Zeit des fränfifchen König- 
reiches Paläſtina durchreifete, ift glaubwürdiger, als mande 
riftliche Itinerarien. 

uU. 1170. Epiphan. M. Epiphanii Monachi 
Hagiopoliti Syria et vbrs sancta. In Leon. Allatii 
Zvuuizta. Col. Agr. 1653. L. 1. p. 47 sqq. Griechiſch 
und lateinifh. Epiphanius war ein Mönd aus Jerufa- 
lem. Die Schrift gewährt nirgends Halpunfte, um beftimmt 
behaupten zu fünnen, daß er zur Zeit der fränfifchen Negi- 
rung gefchrieben habe. Dafür ſpricht jedoch die Wahrſchein— 
lichkeit. So fand der Berfaffer die Johanneskirche am Jor— 
dan, welche zerftört war, als die Chriften das heilige Yand 
verloren batten; fo fah. er auf dem Delberge die Himmel« 
fahrtsfirhe, wo der Patriarch Gottesdienft halte, unzerftört 
(58); fo gedenft er mit feiner Silbe des Eliaskloſters bei 
Serufalem, das, von einem Erdbeben ganz zerftört, erft wieder 
vom Kaiſer Emanuel Komnenus von Grund aus ber» 
geftellt wurde (Phocas 22). 

u. 1175, Fetell. Ineipit alia (nah Arculf) edi- 
cio de situ iherusalem. Domino suo venerabili et fratri 
in domino. dei gratia Toletano comiti. Rogo Fe- 
tellus eadem gratia archidiaconus antyochie, Cod. 
MS. Viennensis, hist. ecclesiast,, Nr, 154, auf Per— 
— in Quart, aus dem dreizehnten Jahrhunderte. Fol. 
ss Fetellus reiht bis auf die Eroberung Asfalons 
(1153) berab (21h). Einiges fcheint vor dem Neubau ber 
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großen Grabfirhe in Jerufalem zur Zeit der Sranfenherrfchaft 
gefchrieben zu fein. Die Schrift zerfällt in zwei Abfchnitte, 
Im erften (9a sqgq.) handelt der Verfaſſer de situ sancte 
ierosolimitane ecclesie et de diversis circum adjacenti- 
bus locis, im zweiten (19 sqq.) de ecclesiis, que ibidem 
constructe sunt, wobei freilich Wiederholungen nicht vers 
mieden wurden. Adrichomius fagt (280: Cujus (Jac. 
de Vitriaco) ms. exemplar, una cum descriptione Terre 
s. authore Fretello Archidiacono, ex insigni Cruci- 
gerorum Coloniensium bibliotheca usui meo exhibuit M. 
Tilmannus Vosmerus Delphus, Nicht werthlos. 

u. 1175 bis 1180. Petach. Peregrinatio R. Pe- 
tachi® Ratisbonensis. Sn Joh. Christoph. Wagen- 
seil exercitationes sex varii argvmenti. Altdorf., Schün- 
nerstedt, 1687. 4. P. 167 sqq. Auch in Ugolini 
Thesaur. antiqq. sacrar. 6, 1166 syq. Andere Ausga— 
ben erjhienen in Nürnberg (1719) und Paris Chebräifh und 
franzöfifh, 1831). Die Schrift des Juden Petachia enhält 
wenig Einſchlagendes und diefes noch von geringem Belange. 

1182 bis 1185. Guil. Tyr. Belli sacri historia 
Libris XXIII. comprehensa, de Hierosolyma, ac Terra 
Promissionis.. Gvlielmo Tyrio Metropolitano quon- 
dam Archiepiscopo, ae regni eiusdem Cancellario, au- 
tore. Bas., Brylinger et Oporinvs, 1549. Fol. Andere 
Abdrüde dafelbft 1560, 1583, au CWillermus Tyren- 
sis) in Bongars. gesta Dei per Francos. Hanov. 1611. 
1,625 syq. Eine deutfche Ueberfegung lieferte €, und R. Kaus⸗ 
ler mit 2 Plänen und 1 Karte. Stuttg. 1840. Werthvoll. 

1185. Phocas. Joannis Phoc» compendiaria 
descriptio castrorum et urbium ab urbe Antiochia usque 
Hierosolymam. Griechiſch und in Tateinifcher Leberfeßung. 
Sn Leon. Allatii Zvuuwzroe. L. 1.p. 1 sqqg. Eine 
andere Ausgabe trat (1733) in Venedig ang Licht. ine la— 
teinifche Ueberfegung enthalten auh Bollandi acta sanc- 
torum, Monat Mai, tom. 2. p. 1. Johannes Phofas 
war ein Mönch aus Kandien und 1185 in Serufalem, Er 
ift fchon deswegen von Werth, weil er zwei ‚Jahre eher, 
als die Ehriften Jerufalem räumen mußten, die Kirchen und 
Klöfter diefer Stadt fhilderte, | 
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1187. La citez de Jerusalem 1187. In des Gra- 
fen Beugnot Ausgabe der Assises de Jerusalem, vol. 
2. p. 531 89q. Auch bei Schul 107 ff, bei Williams 
(Mem.) 134 sqq. Der Berfaffer, welcher fehr intereffante 
Details, meift in klarer Darftellung, gibt, fagt: Nous dirons 
comment elle (Stadt) aroit au jour que Salhadins et 
li Sarazin la conquisent sur les Crestiens (107. Schultz, 
deſſen Paginazion ih folge). Die Beſchreibung felbft rührt 
übrigens aus dem 13. Jahrhunderte unzweifelhaft von einem 
Augenzeugen ber, welcher Jerufalem 1187 fah. 

u. 1192. Vinisauf. Itinerarium regis Anglo- 
rum et aliorum in terram Hierosolymorum, Auctore 
Gaufrido (Geoffrey) Vinisauf, In der historie An- 
— scriptores quinque. Oxon., Theatr. Sheldon., 

687. Gr. 4. 2, 247 sqyg. Ich benutzte auch die engliſche 
Ueberjegung in den Chronicles of the Crusades. London, 
. Bohn, 1848. P. 65 sqq. Aus dem 33. ap. des 6. Bus 
ches geht hervor, daß der Verfaffer mit der zweiten Abthei- 
lung ber fränfifchen Armee die h. Stadt befuchte, 

u. 1200, Bohadin. Siret etc. Vita et res ge- 
ste Sultani, Almarichi Alnasiri, Saladini. Auctore 
Bohadino F. Sjeddadi. Ed. et latine vertit Alber- 
tus Schultens, L. B,, Luchtmans, 1732, Fol. 


u. 1210. Jacobi de Vitriaco (de Vitry) libri 
duo. Quorum prior Orientalis, siue Hierosolymitane: 
Altera Oceidentalis Historie nomine inscribitur. Opera 
D. Franc. Mos chi.. in lucem edit. Dvaci, Balhazar, 
1597, 8. Die Prefatio dazu rüdte Canifius dem tom, 
6. der antiqq. lection, hinten bei. Auch in Bongars. ge- 
sta Dei per Francos und in Martene et Durand The- 
saur. nov, Anectod. (tom, 3. Lut. Par. 1717. ©. Ro: 
binfon 1, XXI). Bei meinen Zitaten find immer die Ka— 
pitel des erften Buches zu verfiehen. Jakob de Vitry 
war Bifhof in Akka und fpäter Kardinal. Sein Aufenthalt 
in Paläftina greift vor das Jahr 1210 zurüd. Obſchon das 
mals, etwa zwanzig Jahre nad) der erften Austreibung ber 
Franken aus Serufalem, die Lateiner hier feinen freien, feiten 
Sig hatten, fo feheint dennoch der Verfaffer, aber flüchtig, die 
gefeierten Plätze befucht zu haben; an einer Schriftftelle dürfte 
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man freilich verfucht werden, anderer Meinung zu fein, wo 
er (cap. 63) fagt, daß über dem Kidronbach ein Fleines Dörf- 
ben liegen fol (dieitur). Nach dem erften Buche fteht als 
Marginale: Anno scil. ab incarnatione Domini 1224. 

1210. Samuel, Itineraire de Palestine, par Sa- 
muel bar Simson. Sn den Itineraires de la Terre 
Sainte... traduits de ’Hebreu. Par E. Carmoly. Brux., 
A. Vandale, 1847. 8. P. 127 sqq. Das Stinerarium be- 
Ihränft fi beinabe nur auf Anführung von Gräbern und ift 
unwichtig. Die Kenntniffe des Herausgebers gehen auf ber 
Ehriftenfeite nicht über Chateaubriand hinaus; nur daß 
bie ritterfche Karte benugt wurde, 

1212. Willebrand,. Willebrandiab Olden- 
borg Itinerarium Terre Sancte. In Leon. Allatii 
Zvuuizra. L. 1. p. 132 sqqg. Ein anderer Abdrud in 
der Historia Byzantina zu Venedig 1723. Der Berfaffer 
war Ghorherr in Hildesheim. Er reiste in Gefellfehaft hoher 
Perfonen, und war 1212 in Serufalem, aber, wie es fcheint, 
nur wenige Stunden. Was dem Buche noch einigen Werth 
verleiht, ift die Schilderung der Gegend, wie fie der Berfajfer, 
bloß fünfundzwanzig Jahre nad Saläh ed-Dins Einnahme 
von Jeruſalem, antraf. Bei der Rüdfehr von Jericho nad) 
dem Duarantanaberg ift die Beſchreibung abgebrochen und lü— 
denhaft. Vgl. Beckmann 2, 529 ff. 

1217. Thetmar. Magistri Thetmari Iter ad 
Terram Sanctam. Ex cod. ms. edidit Titus Tobler. 
St, Galli et B., Huber, 1851. 16. S. „Zu Thetmar” in 
Silvahquelle u. Delb. 218 ff. Außer der Ausgabe vom 
Baron Julius de St.-Genvis erfcheint nun M. Thiet- 
mari historia de dispositione terre sancte. Collatis 
codd. Hamburgensi, Vratislaviensiensibus Stelzneri et 
Rhedigheri, — libris editis recensuit J. 
C. M. Laurent. Particula I. Hamburgi, Meisner, 1852. 
4. Diefe neue Ausgabe, fo weit fih nad) dem bisher Er- 
fdhienenen urtheilen läßt, macht die! früheren Edizionen ent= 
behrlich, ficy felbft aber fowohl wegen der Bereinigung, als 
wegen der Bervollftändigung des Tertes unentbehrlich, es wäre 
zu wünfdhen, daß Laurent’s große Sorgfalt auf noch an- 
dere ältere Pilgerwerfe verwendet würde, Ein verbeutfchter, 
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Serufalem und Bethlehem betreffender Auszug erichien wach 
der Basler-HS. in Dr. H. Mr. Maltens neuefter Welt- 
funde, 1844, Febr., 184 ff.: Magifter Thetmars Reife 
nad Paläftina und Egypten, im Anfange des 13. Jahrhun- 
derts. Bearbeitet und mitgetheilt von J. A. Spreder von 
Bernegg. Thietmar blieb A Tage und 4 Nächte in Jeru— 
falem. Für diefes ift er nicht bedeutend. 

u. 1250. Perdicas. Perdic® Protonotarii Ephe- 
sii expositio thematum Dominicorum et memorabilium, 
que Hierosolymis sunt. Griechiſch und lateinifch von Ferd. 
Morellus. In Leon. Allatii Zvuuıxze. L. 1. p. 69 
sqq. Perdikas ſchreibt als Augenzeuge, wie er felbit fagt: 
‘“Qs avroıdi tedEaxra, OVrwug Avrög Exrppaow (wie id 
ſelbſt ſah, ſo werde ich felbft erzählen). Er dürfte im 13. 
Jahrhunderte gefchrieben haben. Der Sarazenen Eroberung 
von Jeruſalem fcheint ihm ziemlih nahe. Wenn, fchreibt er, 
früher (70 zgiv) der geheiligte Fuß im Tempel Salomos 
wandelte, fo werde der Boden jet von Ruchloſen betreten. 

U. 1255. Siehe 1536, Jakob. 

1358. Jakob. Par. Description des tombeaux 
sacres, par Jakob de Paris. In den unter'm %. 1210 
angeführten Itineraires, p. 182 89q. Meiſt Nomenklatur. 

uU. 1280. Brocard. Descriptio terre sanct® exac- 
tissima, autore Brocardo Monacho, libellus diuinarum 
scripturarum studiosis, multo vtilissimus. Antv., J. 
Steelsius, 1536. 81. 8. Ohne Seitenzahlen. Früher er- 
fhienen; am vollftändigften im Rudimentum noviciorum. 
Lubic. 1475, daraus franzöfifch überfegt in La mer des 
hystoires 1488, 1516 und 1536; ferner Yateinifc) Venet. 
1519, Basil. 1532 (in der Sammlung des Hervagen oder 
Grynäus: Novus orbis), 1537 Cin der wiederholten Aus: 
abe diefes orbis), Paris, 1544 (die Antwerper-Ausgabe), 

itteberg. 1554 (von Peucer nad letzterer Ausgabe), 
Basil. 1555 (3. Ausgabe des Novus orbis nad der Ant- 
werper), 1557 (Fabric. in der 4, Ausgabe dieſes orbis), 
1579 Chinter der neuen Ausgabe von Peucer), Magdeb. 
1587 und 1593 (vor dem Salignac, von Reiner Reined 
von Steinheim, nad) der venezianifchen Ausgabe), Ingolstad. 
1604 (in Canisii lectionis antique tom. 6. p. 295 sqq., 
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ald Burchardus de Monte Sion, ganz umgearbeitet, mit 
wefentlichen Drudfehlern, 3. B. 13 ftatt 23 leuce von Se- 
rufalem nach Yäfa), Col. Agr. 1624, Amstel. 1704 und 
1707 (won Joh. Clericus dem Onomaftifon des Eufe- 
bius und Hieronymus beigefügt aus Grynsi Novus 
orbis), Paris und Venedig 1719 und 1722 (in Menochii 
explicatio totius seriptur® s.), Antverp. 1725 (in Bas: 
nage’s neuer Ausgabe von Canisii lection., mit Zugabe 
einer abweichenden Lesart), Venet. 1746 (in Ugolini The- 
saur. vol. 6. nad der Amfterdamer-Ausgabe). Deutſch er- 
fohien die Schrift in der Sammlung: Die New Welt (nad 
dem Novus orbis). Strasb. 1534, gerade nicht in ber beß— 
ten Uberfegung in Feyerabends (1583) und Rothe (1609) 
Reyßbuch dep heyligen Lande, nad der Antwerper - Ausgabe. 
Eine freie Bearbeitung gab in der Tafhenbibliothef (Palä— 
ftina 2, 81 ff) Jäck. Auch Holländifh zu Antwerpen ge= 
druckt. Bol. Bahiene 1’, 1, 155 Bedmann 2, 31 ff. 
Manches, 3. B. über die Thore, lautet wörtlid wie Die 
hintere Abtheilung in der Epitome bellor. sacror. Auf der 
Stadtbibliothek in Bern findet fih ein Koder (Cod. Bern. 
46): Descriptio Terre Sancte. Codex memdranaceus 
folio olim Jac. Bongarsii, welchen Sinner (Catal. MS. 
b. B. 2, 26) irrig in das 12, Jahrhundert ſetzt. Vgl. Si- 
Inahquelle u. Delb. V. Jener ift vielmehr nur eine verſchie— 
dene Bearbeitung des Brocardus, wie namentlich aus einer 
Stelfe erhellt. In der venezianifhen Ausgabe heißt es vom 
Berge Gelbve (Bedmann 2, 36): Nam in festo divi 
Ep. Martini montem ipsum ascendi, et adeo pluit.. Alio 
insuper, tempore super ipsum Gelboe dormiens.. rore 
perfusi sumus.. in omnium sanctorum festo, a. s. 1283; 
in der Antwerper-Ausgabe: Quum in memetipso, a. d. 
1283, et pluviam et rorem in illo monte sim expertus; 
im Berner-Roder: Quia cum in die beati martini essem 
in iezrahel vidi pluviam valde magnam in eodem monte 
(vom Thau ift feine Rede). Brocard war augenjcheinlich 
lange Zeit ein Lieblingstefeftoff der Mönche und Anderer, und 
wurde von manden NReifenden vielfältig geplündert, um nur 
des Kapitels über die verfchiedenen Nazionen Syriens zu ges: 
benfen, welche der Berfaffer ziemlich treffend ſchildert. Seine 
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Beſchreibung läßt ſich erft dann beffer beurtheilen, wenn ein 
mal eine neue fritiihe Ausgabe veranftaltet fein wird, wo— 
dann der Berner-Koder manche Lüde, wenigftens der Antwer- 
per-Ausgabe, ergänzen fann. 

u. 1294. Riculd. Itinerarium peregrinationis F. 
Riculdi, angeführt in der Lezione von F. Poggi zur 
Ausgabe von Sigoli (p. 40). Eine franzöſiſche Uberfegun 
findet fih auf der bernerfchen Stadtbibliothef, ms. nr. 125: 
Voyage du frere Riculd, ung bon preudomme des fre- 
res prescheurs, qui par le commant du saint pere ala 
oultre mer pour preschier.. traduit du latin par Jehan 
le Long dippre en 1351; hinten: Explicit le Ytineraire 
de la peregrinacion frere Riculd de l'ordre des freres 
prescheurs. Vgl. Sinner J c. 2, 460 sqq. ©edrängt 
und von untergeordnetem Werthe. 

u. 1310. Mar. Sanut. Liber Secretornm Fidelium 
Crucis Super Terre Sancte recvperatione et conser- 
vatione. quo Et Terre S. Historia ab Origine. Eius- 
dem vicinarumque Prouinciarum Geographica descriptio 
eontinetur. Cuius Auctor Marinvs Sanvtus dictus 
Torsellvs. In Bongars. gesta Dei per Francos. Ha- 
nov. 1611. Tom. 2. Der Berfaffer, ein venezianifcher Pas 
trizier, legte fein Werf, das er im J. 1306 begonnen, 1321 
dem Dapfte Johann vor. Sein Beftreben ging dahin, das 
heilige Land wieder zu erobern. Deswegen blieb er aud) un- 
vereblicht, obihen nicht ohne einen Sohn. Allerdings weilte 
er in Paläftina, indem er in der Vorrede (p. 3) ausdrüdlich 
bemerft: „Vieibus multis extiteram in Alexandria, et 
Acon“, von welch' legterer Stadt („Civitas Acon sive pto- 
lemayda“) er einen merkwürdigen Grundriß mittheilt. Zwei— 
felscohne war er auch in Jeruſalem. Das Stillfchweigen da— 
rüber rührt mit höchſter MWahrfcheinlichfeit daher, daß er vom 
Papfte, dem er fein Werf fpäter vorlegte, zur Reife dahin 
feine Erlaubniß batte. Marin Sanudo fihreibt im Ganzen 
genau, nicht obne Vorbereitung. Manche Stellen lauten beis 
nahe wörtlich fo, wie bei Brocardus fowohl nad) der Ant- 
werpers Ausgabe, als dem Berner: Koder. 

1300 bis 1330. Abulfedz descriptio Arabie. Arab. 
et Lat. edid. Greaves in Hudfo’ns Geographie veter. 
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Scriptores. minores, tom. 3. Oxon. 1712. 8. Köhler 
gab 1766 die Tabula Syrie arabifh und lateiniſch beraus. 
Eine vollftändige Edizion des ganzen geograpbifchen Driginals 
beforgten zu Paris 1837 und 1840 Reinaud und Mac 
Guckin. S. Robinſon 1, XXI. 


1320. Pipin. Ineipit tractatus alius de locis 

terre sanete per me Franciscum Pipinum ordinis 

predieatorii (von Bologna) visitatis. Primo loca ad no- 

uum testamentum pertinentia reeitantur. Ista sunt loca 

sacre venerationis, que ego frater Franciscus pipi- 

nus peregrinatione quam feci Anno dm. 1320 (visitavi?). 

"Lateinifhe Handfehrift (Elm) 850, auf der Föniglichen Biblio: 
thef in München, auf Papier, in 4., p. 72 bis 7Sb. Der 

Koder enthält in fchöner, Teferlicher Schrift einige intereffante 

Bemerkungen. 


*1324 bis 1325, Travels of Ibn Batuta. aus dem 
Arabiichen überfest von Prof, Lee. London 1829, 4. 


1334. Ishak. Les Chemins de Jerusalem par 
Ishak Chelo. Der Rabbi, ein Kabbalift, zog mit feiner 
Familie aus Spanien gen Jerufalem, um ſich in diefer Stadt 
niederzulafften. Bon da fchrieb er intereffante Familienbriefe, 
die in den unter'm 5%. 1210 angeführten Itineraires (p. 217 
sqq.) enthalten find. 


1336. Baldensel. Guilielmi de Baldensel 
Hodeporicon ad Terram Sanctam. In Heinr. Cani— 
fius’ Antique lectionis tom, 5. Ingolst. 1604. P. 95 
sqg. Eine fpätere Ausgabe in der Sammlung von Bas- 
nage. Baldenfel, ein waderer Deutfcher, reiste mit einem 
Priefter und Bedienten zu Waffer nah Konftantinopel, Phö— 
nizien, Philiftäa, Agypten, auf den Berg Sinai und über Ber— 
feba nad Jeruſalem. Die von ihm mit klarem Blick abge: 
faßte Reifefchrift verdient Beachtung. Bol. d'Avezac (l. ce. 
429 sq.), der auch die Namen Boldefelle oder Boulde- 
felle (nah dem franzöftfchen Uberfeger Jean le Long 
d' Apres), Boldenfleve und Boldenfele anführt; bei 
Deyds (Ausgabe Ludolfs 71) Bolenfele, Volerifele, 
Boßencelle, Bottenzell („Es muß ein weftfälifcher Rit— 
ter ſein“). Den Wilhelm von Boldensleve gab deutich 
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in freier Bearbeitung Karl Peter in Jäck's Tafchenbibliothef, 
Paläftina 2, 109 ff. Vgl. Beckmann 2, 226 ff. 
1336 bie 1341. Ludolf (von Sudem), Petrus 

v. S. oder Rudolph v. S. Ludolphi, rectoris ecele- 
sie parochialis in Suchem, de itinere Terre Sancts 
liber. Herausgegeben von Dr. F. Deycks. Stuttg., 
litt. Verein, 1851. 8. Diefe Ausgabe ift nad) HSS. berichtigt. 
Eine alte Ausgabe ohne Drudort und Jahr erfchien um 1468 
Argentorati apud H. Eggestein; Ludolf von Sudem 
auch unter den Urdrucken mit den Schriften des John Maun— 
deville und Marco Polo. Ich benutzte, außer jener latei— 
niſchen Ausgabe, auch vier deutſche Überſetzungen. Petrus 
pfarrer zu ſuchen: Von dem gelobten land vnd weg gegen 
iheruſalem von iren weſen vnd wund'n die in dem groſſen mör 
geſehen werdent. Ohne Druckort. 1477,4. Ein anderer Ab- 
druck vom J. 1473, den ich ſah, findet fi zufammen mit 

Schildtberger. 6. dieſen. Herrn Rudolph Kirchherrs 
von Suchen, ꝛc. Fleiſſige Auffzeichnung.. Jetzundt erſtmals.. 
getrewlich verteutſchet, in Roth's (Feyrabend's) Reyß— 
buch deß heyligen Lande 1, 813 ff. Die vierte Ausgabe, in 
8, etwa aus dem Ende des leuten Jahrhunderts, kann ich 
bloß nad) einem zerriffenen Exemplar beurtheilen, welchem das 
Titelblatt und Einiges hinten fehlte, jo daß es nur 162 Gei- 
ten hatte. Die Lberfegung von Feyrabend richtet ſich nach 
dem alten Tateinifhen Drude. Sie ift ziemlich brauchbar, da 
nur Weniges, felten etwas Wefentlihes weggelaffen oder faljch 
überſetzt iſt. Oft bediente ſich der Ueberſetzer des Poſitivus, 
während im lateiniſchen Original der Superlativ ſteht; ſo eine 
ſchöne Kirche für pulcherrima ecclesia. Auf der erften deut— 
fhen Inkunabel, die ich in der Hand hatte, fteht hinten Cetwa 
vor 3 Jahrhunderten) gefhrieben: „Groſe Lügen findt man 
Inn difem Buch“. Die Diftanzen find wenigftens ungenau 
angegeben, jonft findet man mandyes Brauchbare. Balden— 
fel übertrifft jedoch den Pfarrer zu Suchem, obfchon diefer 
5 Jahre auf der Reife zubrachte. Ausführlihes über Lu— 
dolf f. in der Ausgabe von Deyds XIX ff., nebft Um— 
ſchlag (Mittheilung Schmellers), fo wie: Deycks, über 
ältere Pilgerfahrten nad) Jeruſalem, mit befonderer Rückſicht 
auf Ludolfs von Suchen Reifebudy des h. Landes, Mün— 
fter 1848, Vgl. auch Ritters Erdk. 15, 45 f. 
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u. 1340, Maundeville (John), The voiage and 
Travaile. In vielen HSS. und Ausgaben, franzöſiſch (zus 
erſt; ich benutzte auch die Kopie einer Berner-Papierbandfchrift 
aus dem 15. Jahrhunderte, hist. nr. 58), lateiniſch, englifch 
Cih babe bei der Hand Wrigbt’s Ausgabe in den Early 
Travels, p. 127 sqq.). Die anderlegte englifche Ausgabe 
erſchien zu London 1839. S. Nobinfon 1, XXIH, Die 
deutſche Ueberfegung in Roth's Reyßbuch def bevligen Lande 
(1, 759 ff.): Neyfen vnnd Wanderfchafften Durch das gelobte 
Yandt.. deß bocderfahrnen vnd weitfabrenden Doctor vnd 
Ritters, Johannis de Monteuilla.. dur Dtto von 
Demeringen.. verteutfcht, empfiehlt fich nicht befonders. 
Diefe Ueberfegung mit einigen Stylverbefferungen, aber auch 
mit ftörenden Drudfeblern, 3. B. Monach für Moriah (66), 
gab Dietmar %. 9. Schönhuth nod 1852 heraus (Reut— 
lingen, Fleifhhauer, 8.): Des edlen engelländifchen und welte 
berühmten Yandfahrers Johann v. Montevilfa wunder 
bare und feltfame Reis-Befchreibung. S. über Maunde— 
ville mehr oder minder. Ausführlihes bei DB’ Avezac (Re- 
cueil de Voyages et Memoires publ. par la soc. de Géo- 

an Paris. Tom. 4, p. 185 sqg., Wright dl. c. 
V sqq), Ritter (15, 44 f.). Vgl. auch Jäda. a. 
D. 2, 163 f£ Maundeville ift fein fehr zuverläffiger 
Erzähler. Die Ortsnamen find oft verfchrieben, und nicht 
felten findet fi Abergläubifches eingeflochten. Wenn man 
feine Reifebefchreibung heutzutage als ein Volksbuch in Deutfch- 
land verbreiten will, fo zeugt es nicht günftig von Kenntniß 
oder Gewiffenhaftigfeit. 

1346. Frameynsperg. Itinerarium nobilis viri 
Rudolphi de Frameynsperg, etc., in Palwstinam, 
ad montem Sinai et in Egyptum, a. D. 1346. In 9. 
Canifius’ Antique lectionis tom. 6. p. 322 sqy. Die 
vier Duartfeiten lange Neifeffisze enthält nichts über Jeruſa— 
lem. Bol. Beckmann 2, 376, 

*U. 1349. Stephan von Nowgorod, Reiſe nad 
dem heiligen Lande, In den ruffifchen Reifen, deren oben 
(1125) gedadht wurde. NRobinfon 1, XXIV, 

u. 1350, Marignola, Johannes von Marig> 
nola Reife in das Morgenland v. 3. 1339—1353. Aus 
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dem Latein von 8. ©. Meinert. Prag, G. Haafe, 1820. 
8. Das Original in den Monumenta historica Bohemis 
nusquam antehac edita. Prag. 1768. Tom. 2%. p. 79 
sqg. Das Büdlein gewährt wenig. 

uU. 1370. Redtenftain. „Bon ber Stat je Jeru— 
falem”. Lateiniſch verfaßt von Hertel von Rechtenſtain; 
deutih von Lewpolt, Lesmeifter, der übrigens aud in Je— 
rufalem war. Cod. ms. Vienn., histor. profan. nro. 
707, auf Wapier, in 4. ©, 94b ff. Die Erwähnung der 
Yöwengrube nahe bei Jeruſalem und Anderes Taffen fchliegen, 
daß die Reife ins vierzehnte Jahrhundert gehöre. 

1374 und 1422. Epitome bellorum s., in qua etiam 
descriptio Palestine. In Heinr. Canifius’ Antique 
lectionis tom. 6. p. 249 sqyqg. Ein Theil wurde 1374 
(p. 271), der andere 1422 (p. 293), vielleicht von zwei 
Serfaffern, gefchrieben. Der Ießtere, infoferne wirklich zwei 
an der Epitome arbeiteten, weilte 1422 in Serufalem. Ein 
ziemlihes Flickwerk. 

1384. Frescobaldi. Viaggio di Lionardodi 
Nicolo Frescobaldi in Egitto ed in Terra Santa. 
Roma, CE. Mordacchini, 1818. 8. Der Berfaffer, der ge: 
dringt und mit ziemlich nüchternem Berftande fchreibt, war, 
yom Sinai her, zu Ende des Jahres 1384 in Serufalem. 

1384. Sigoli, Viaggio al Monte Sinai di Si- 
mone Sigoli. Con due lezioni sopra il medesimo. 
2. ediz. Milano, G. Silvestri, 1841. 81. 8. 427ftes Bänd- 
hen der biblioteca scelta di opere Italiane, Der Berfaffer 
reiste mit Frescobaldi. Die fehr gedrängte Erzählung ent- 
hält einige werthvolle Notizen. 

*1389. Peregrinatio Joannis Hesei (Heß) ab 
urbe Hierusalem instituta.. Antverp., Withag., 1569. 
Andere Ausgabe: ohne Jahrzahl, dann Paris. 1489, Daventr. 
1499 und 1504. ©. Bedmann 2, 390 ff., 562; Ham— 
mers Gefh. des osman. Reichs, 10. B. 

*1395. Journal contenant le Voyage fait en Hieru- 
salem par le tres illustre seigneur messire Simon de 
Sarebruche,baron d’Anglure. Troyes, 1621. 12, 
Bei Marmier 1, XVII 


1395 bis 1427. Scildtbergerz; ein wunderbarliche 
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und Furzweilige Hiftori, wie Schildberger, eyner aus der flabt 
Münden in Bayren, von den Türfen gefangen, in die Hey- 
denfchafft gefüret, vnnd wieder heimfommen;z ıc. 4. (Dam: 
mers Geſchichte des osmanifchen Reichs 10, 58). Derfelbe 
auch in: Das Bud fagt von Hergog Ernften. Auch von 
dem Schildtberger Vnd von Sant Brandon x. Ohne 
Drudort und Jahreszahl. Fol. 2 Kolumn. und 37 Zeilen. 
Ferner: Hier vahet an der Schildtberger, der vil wunders 
erfaren hat in der beydenfchaft und in der Türkey. Ohne 
Drudort und Jahreszahl. Fol. 33 und 34 Zeilen. Ic) fand den 
Schiltberger gleihfalls in einem mit „dem Ritter von Turn“ 
(voran), dem Herzog Ernft von Baiern und Defterreid, „Sand 
Brandons Buch“ (dem unfer Pilger folgt). und „Petrus, pfarrer 
zuo fuochen” zufammengebundenen, 1513 zu Baſel gedrudten 
Duartbande. Der Ritter von Thurn ift jedoch nicht gleich 
wie die andern Stücke; das Blatt hat da etwa 45 Zeilen, 
Brandon, Schildtberger und Petrus dagegen nur etwa 
35 Zeilen. Nady einer handfchriftliihen Bemerkung wurden 
die erften drei 1473 in Ulm bei Johannes Zwinner gedrudt. 
Schildtberger beginnt: Ich Schildtberger zoche auß von 
meiner beimet mit Namen auß der ftat münden. Andere 
Duartausgaben erfchienen: in Franff. 1549 bei Herman Gülf- 
ferih; daf. Cum 1554) bei Weygand Hanz in Nürnberg (ohne 
Jahreszahl) bei J. v. Berg und U. Newber (Hammer a. 
a.D.110). Im 3.1814 gab A. J. Penzel den „Schildt— 
berger” aus einer alten Handſchrift überfest zu Münden 
bei Fleifchmann in Fl. 8. heraus. Auch im 21. Theil der 
Archeologie britrannique (4.), nah Marmier 1, XVII. 
Bol. auch D’Avezac J. c. 432 sq. Auf das %. 1848 ver- 
fprah Neumann in München eine neue Ausgabe. Der Rei- 
fende faßt fi) ungemein kurz, und ift im Ganzen zuverläffig. 
u. 1400, Cod. V. 4578. Hie in dem puch vindet 
man die gelegenhayt die weit vnd die leng des heyligen lan 
in der haydenfchafft und ze Serufalem enhalb Cjenfeits) mers. 
wye vur (fern) ein Stat oder ein darff von einander ge- 
legen ift. Cod. ms. Vienn., in Schwandneri reperto- 
rium verzeichnet; auf Papier, in Folio, mit zwei Kolumnen, 
aus dem vierzehnten Jahrhundert (aus ein wenig fpäterer Zeit, 
glaub’ ich), Nr. 4578, S. 195b ff. Bon wenig Werth. 
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U. 1400. Anonym. bei Allat. Anonymus de 
loeis Hierosolymitanis. Sn Leon. Allatii Zvruıxra. 
Col. 'Agr. 1653. Lib. 1.p. 80 sqq. Neuer griehifch und 
zugleich lateinifh. Bei Angabe der Ortsentfernungen zeichnet 
fi) der Verfaſſer durch Tiederliche Ungenauigfeit aus, und im 
Terte finden ſich einige große Lücken. 

*1419 ff. reiste ein gewiffer Nic. di Conti. 

*1420, Soſim (Hierodiafon) Reife nach dem heiligen 
Lande, in den oben bei Daniel (1125) angeführten ruffifchen 
Reifen. Robinfon 1, XXIV. 

*1422, Ascolin et Delannoy. Voyage en terre 
sainte, in der Archeologie britannique (4.) t. 21. Bei 
Marmier 1, XVll. 

1432, Bertrandon, The Travels of Bertran- 
dondelaBrocquiere, A.D.143%2, 1433. Bei Wright, 
Travels 283 sqq. Ueberaus furz. 

1438. Eliah Ferr. L’Amour de Sion, par Eliah 
de Ferrare. In den oben (1210) angeführten Itineraires 
von Carmoly, p. 331 sqg. Eliah ſchrieb von Jeruſalem 
an feine Familie einen Brief, der nicht ohne Intereſſe ift. 

1449, Gumpenberg. Warhafftige Befchreibung der 
Meerfahrt, fo von den Geftrengen, Edlen vnd Ehrnveften, 
Stephan von Gumpenberg, Friderih von Wolffs— 
fel, ond Hans von Kameraw, Aud dem Ehrfamen Hans 
Striegel vnnd Nicolao Magerer, beyde Bürger zu Würg- 
burg, fampt vier Dienern, einem Rod, eim Mahler, eim Reu— 
ter, eim Schreiber, vnd einem Caplan von Würsburg, fo 
Johann Eyfelfaner geheiffen, im Winter ift vollbradht 
worden, Wie fie mit Hülff deß Allmächtigen zum heiligen Grab, 
vnd fürterd gen Damafeon ... geweft ꝛc. In Roths Reyß— 
buch deß heyligen Lands 1, 438 ff. Eine frühere Ausgabe 
von 1561 ebendaf. Die Reife fiel in die Jahre 1449 und 
1450. Gumpenberg, der in Jerufalem ftarb, ſchrieb eigent= 
lich nicht ſelbſt. Wer aber die Feder führte, ift nirgends ge— 
nanntz vielleicht der Kaplan Eyfelfaner. Auf das Tages 
bud folgt (460 ff.) eine genauere, zufammenhängende Be— 
ſchreibung der h. Stadt und Stätten, welche aus einer ältern 
Schrift, einer Art Handbüchlein, gefchöpft zu fein fheint. Das 

agebuch, wie letteres ift von Werth, indem das Ganze zu 
Den aloubwürdigern Pilgerkhriften gebört. 


— XXX — 


*1458, Roberto de San Saverio, Itineratio 
facta da Jerusalem a Sancta Katerina. Nach dem Gra— 
fen Julius Porro MS, in Mailand, bei Ritter (Erd, 
15, AT). 

1458. Pelchinger. Bon ber fhidung vnd geftalt 
des heiligen Grabs vnſers herren Iheſu Chrifti zu Jeruſalem 
vnd aller lanndt die daromb ligunt vnd funder von der 
ſchickung der ftat Jerufalem alle ſy vor zeyten gewefen ift und 
yezendt ligunt ift. Auch von dem Ablas den mon zü Seru« 
falem vnd an anderen beyligen ftetten dafelbs erlangen mag 
x. Bom Bruder Anthonio peldhinger profeffor zu Te— 
gernfee. Cod. ms. Vienn., hist. ecclest. nr. 146, auf 
Papier, in 8.8. ©. 35 ff. Die Schrift hat wenig Werth. 
Aehnlich lautet eine Münchner-Handfchrift: Von der schickung 
und gestalt des h. Grabs, von einem Benediftiner aus dem 
%. 1454. Cgm. 1276, 

‘1458. Feliciano, Devia. eundi. de. Jope. in 
Jervsalem. et. de. sancto sepvlchro, et. aliis, locis. 
Berfaßt im 3. 1458 von Felice Feliciano. Cod, ms, 
auf der Stiftsbihliothef in Verona. Unbedeutend, 


*1466. Baſilius, Reife nad dem heiligen Lande. In 
der oben bei Daniel (1125) angeführten ruſſiſchen Schriften, 
Robinfon 1, XXIV. 

1469. Joh. Kettner’s v. Geisenfeld Befchreibun; 
des heiligen Grabes. Münchner-Kodex, Cgm. 854, Fol. 18 
bis 54. Unwictig. 

1470. Kemäl ed-Din, The history of the 
Temple of Jerusalem (El-Mesdſchid el-Afffi). Translated 
fiom the Arabic MS. of the Imam Jalal-Adın Al 
Siüt. By James Reynolds, London, A. J. Valpy, 
1836.8. Der richtige Name ift Kemal ed- Din Moham- 
med Ben Abu Scherifefh-Schafii el-Kudſi. S. Ham: 
mer in den Wien. Ihb. d. Liter, B. 81, ©. 22, Einen 
Auszug überfegte Paul Lemming (Haunie 1817. 4). 
Vgl. auch Schule (den ih unten anführen werde) S. 48. 
Kemäl ed-Din fam ſchon im J. 1444 (m. Chr.) gen Je⸗ 
wuſalem, und fein Buch wurde 1470 beendigt. Er +1500, Man 

ührt in bemfelben voraus eine Maffe, meift ſchlecht geord- 
br, mohammedanifcher Leberlieferungen, dann aber aud) 
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Einiges von Werth für die Topographie. Der Berfaffer ber 
nußte zu feiner Arbeit ff. Duellen_ (nah Hammers Berid)- 
tigungen a. a. D. ©. 22 f.): 1) Mofir el-Gharam (was 
Spuren läßt zum Beſuche Jerufalems und Damasfus), 2) 
Die Baumfchule der Trefflichfeiten des h. Haufes (Bet el- 
Makdes). 3) Die Trefflichfeiten des h. Haufes, vom Schöch 
Abd er-Rahbman Iben ed-Dfhufi. A) Das Bud der 
Bertraulichfeit in den Trefflichfeiten der Heiligen (Stadt), vom 
Richter Emin ed-Din Ahmed. 5) Der äußerfte Sammler 
in den Trefflichfeiten der äußerten Moſchee (Mesdſchid el- 
Ari), von Iben Afafir (gefhrieben 1182). 6) Der Er- 
weder der Seelen zum Beſuche der Heiligen (Stadt), vom 
Schech Burhan ed-Din el-Fefari. 7) Die Anzeige für 
den Anbetenden in den Geboten der Mofcheen, vom Sched 
Beder ed-Din es-Serkeſchi. 8) Die Erleichterung 
der Zwede für den Beſuch der Mofcheen, vom Schoͤch Sc a- 
bab ed-Din Ahmed Iben el-Amad (+ 1404). 9) Die 

vefflichfeiten Syrieng, vom Schech Abu el-Haſan Ali Iben 
Mahmud. Nah Herbelot CHammer a. a. O. 23 f.) 
verfaßte auhd Mohammed Ben Mahmud el-Kodfi Cr 


1374) eine Geſchichte Zerufalems ( Be) nr JE ); e 


führte auch die zwei Werfe: H. Lob in der Eroberung Jeru— 
falems (el-Kods) und das Buch der Eroberungen El-Kods' an. 


1470. Cod. V. 442, Hie hebt an das buch von 
dem weg zuo dem holigen grab Vnd in das gelobt land 
Serufalem Bnd von jrem weſen Bnd wonderd des mers dz 
ales wirt hienach kurtzlich begrifen. Cod. ms. Vienn., histor. 
profan, nr. 442, auf Papier in Folio, von einem Ungenann- 
ten, hinten mit der Jahreszahl 1470. Fol. 144 ff. Das 
Bud hat etlihe Hiftorifche Angaben von einigem Werth. 

1476. Albredtv. S. Peregrinatio sev Passagium 
ad Terram S. Ilm. Prineipis Alberti Dveis Saxo- 
nie.. Ex codice co®svo Cartusie Gemnicensis in Av- 
stria. In J. B. Meneken, Scriptores rerym Germa- 
nicar. Lips., Ch. Martin., 1728. Fol. Tom. 2. Col. 2103 
sqg. Deutſch (nach Robinfon 1, XXIV): Reife und 
Meerfahrt Herrn Albrechts Herzog zu Sachſen in das hei- 
lige Land nach Jerufalem. Leipz. 1586, A. Leyd. 1602, 4. 
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Robinson bezeichnet Hans von Morgenthal als Ber: 
faffer. Aehnlich ift der Münchner-Kodex (Cgm) 3890 f. 211 
bis 216, vom %. 1467, weldes aud das gleiche bei Ro— 
binfon ift. 

1479 5 Hans Tuhers Reyßbeſchreibung. Augsb. 
1482 in Fol., Nürnb. 1482. 4., ebendaf. 1483 und 1486. 
Fol. Straßb. 1464. Fol. Franff. 1561. (Robinfon 1, 
AXIV). Auch in Rothe Reyßbuch deß beyligen Lande 1, 
652 ff. Diefer Pilger darf nicht übergangen werden. 

1480 und 1483. Fabri (Schmidt). Fratris Feli- 
eis Fabri Evagatorium in Terre Sanct®e, Arabie et 
Agypti de een Edidit Cunrad. D. Hass- 
ler. Vol. 1. 2. Stuttgart. 1843. 8. Schon Pez gedadıte 
des Evagatorium, das in der furfürftlichen Bibliothek zu Mün— 
chen aufbewahrt wurde. S. Thesaur. anecdotor. novis- 
sim. tom. 1., Einleit. XXIII. Ein deutfcher furzer Abriß 
findet fih in Roths Neyßbuch deß beyligen Lands 1, 227 ff. 
Fabri reiste 1483 in Gejellfchaft der Freiberren Hans Werli 
von Zimber und Heinrich von Stöffel, des Hang Truch— 
fäß von Waldburg und Bern von Rechberg, und in die— 
fem Jahre traf er au mit Breydenbadh zufammen. Der 
legte urtheilt über ihn (Biiijb nad der Inkunabel vom %. 
1488) mit folgenden Worten: „Herr Felir fabri prediger- 
ordens in der heyligen gefchriffte ein wolgelerter Leßmaiſter 
vnnd ein berüembter ernfthafftiger prediger zuo Vlm. welicher 
aud vormals zuo jherufalem ift gewejen ein erfarner vater.’ 
Fabri fchrieb mit Vorbereitung und Fleiß. Jedoch findet man 
bei ihm Manches wörtlih, wie man es bei Tucher Tiefet. 

*1481 big 1483. Voyage van Joos van Ghistele, 
Te Ghend 1557. 4. Ebendaſ. 1572. 4. Verfaßt von Am: 
brofius Zeebout. Robinfon 1, XXIV, Man ift ın 
neuerer Zeit auf das Reiſewerk zurüdgefommen. ©, Mes- 
sager des sciences et d.a. de la rer Zug Gand 1836, 
Tom. 4.,p.2. Van Senden 1, 35%, 

1483. Breydenbad. Die fart oder reyß ober mere 
zuo dem beyligen grab vnſers herren Iheſu crifti gen Ihe— 
tufalem.. In der Dedifazion nennt fih: „Ih Bernhard 
von Breydenbac des felben hohen ftiffts in Meng Dechan 
ond Camerer“. Augsb., Ant. Sorg, 1488. 4., ohne Pagi- _ 

3* 


* 
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nazion. Mit Abbildungen von Erhard Rewich, welden 
Sabri (1, 353) einen fehr feinen Maler nennt, und welcder 
die Seehäfen, Städte und Landfchaften, voraus aber das h. 
Land und die Trachten der Einwohner aufnahm. _ Die Speirer- 
Ausgabe in lateinifcher Sprache vom %. 1502 (Peter Drach, 
4.) hat weit mehr Abbildungen, darunter einen Plan von Je— 
rufalem a vue d’oiseau. Cine ältere lateinische Ausgabe er- 
fchien ſchon 1490 in Speier und eine noch ältere 1486 in 
Mainz. Deutſch auch in Roths Reyßbuch def heyligen Lande. 
Es gibt üderdies eine franzöfifche (1489), holländifche (1488) 
und fpanifche (1491) Ueberfegung. Robinfon 1, XXIV. 
Van Senden 1, 351, Die nidt unverdienftlihe Schrift 
verfaßte eigentlid Martin Roth, ein Predigermönd, nad 
Fabri (1, 347), welder die Genauigkeit der Beſchreibung 
rühmt. 

*1485. Capidolista, Itinerario de la Terra Santa 
e del monte Sinai. 4, Marmier 1, XVII, 


*1487, Nicole le Huen, Voyage a Jerusalem. 
Lyon 1488, Fol. Marmier I. c. Bgl. Le Huen bei 
Chateaubriand, Itineraire 2, 4, 

*1489. Biftor Freefe und Folef von Kniphau— 
fen erzählten die Pilgerfahrt mit dem Grafen Enno von Oſt— 
friesfiand. ©. Ubbo Emmius, Rer. Fris. Hist. 1, 30. 
p- 458. Van Senden 1, 351. | 

*1490, Gadernovis wird als. Reifebefchreiber von 
Chateaubriand in feinem Etineraire aufgeführt. 

1491. Kapfman. Jeſus Maria. Die find die ftet 
dy fteffan Fapfman von fant gallen, die zit burger 
zu friburg In öchtland befuht und etlihe pater 
nofter deren ich peterli (Perlen) hab. dar an geftrichen 
Hat. Cod. ms. 610 (S. 4 ff), Papierhandfchrift, in gr. 4., 
auf der Fatholifchen Kantonsbibliothef in St. Gallen. Dr. 
Guſtav Hänel fohreibt in feinen catalogi librorum ma- 
nuscriptorum unrichtig Kaphmanni. Kapfman war 
im fehsundbreißigften Jahre feines Lebens in Jeruſalem, und 
verwendete zwei Tage weniger, als ein Jahr für die Reife. 
Meift eine trodene Aufzählung der gefeierten Stellen, wie die 
Schrift Ulrid Leman’s, eines andern St. Gallers, die, 
als ein Bericht über feine Reife nach Serufalem im 3. 1472, 
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anf der königl. Bibliothef (Ugm 692) in Münden aufbes 
wahrt wird. | 

1495. Medschired-din: Enisol-Djelil fit-tarikhi 
Kouds vel-Khalil. Le Compagnon sublime dans Thistoire 
de Jerusalem etc, Par M. de Hammer. Sn feinen Fund- 

uben des Orients, Wien, A, Schmid, 1811. Fol. 2. 

d. S. 81 ff., 118 ff. 375 ff. Eine einfchlagende, zum Theile 
ergänzende Ueberfegung nad dem Sranzöfiihen von Hammer 
und nad einer im britifchen Mufeum aufbewahrten arabifchen 
HS. ſ. bei Williams (Mem,) 143 sqq. Medſchir ed— 
Dim ſchrieb im J. 1495 und ſtarb 1520. Er iſt ſehr ums 
fändlih und genau; in Beſchreibung der Viertel und Gaffen, 
der moslemifchen Kirchen und Schulen übertrifft er alle Vor— 
gänger. 

1495 f. Alerander. Befchreibung der Meerfart zum 
heiligen Grab, deß durchleuchtigen hochgebornen Fürſten vnd 
Herrn Herrn Alexanders, Pfaltzgraffen bey Rhein, Graffen 
zu Veldentz, ꝛc. Auch deß wolgebornen Herrn, Herrn Jo— 
hann Ludwigs, Graffen zu Naſſaw, welche ſie im J. 1495. 
angefangen, vnd verbracht im Jahr 1496, In Roths Reyß— 
buch deß heyligen Lands 1, 55 ff. Der Verfaſſer iſt nicht 
genannt und die Befchreibung mehr ein trockenes Regiſter der 
Sagenftellen in Form eines Tagebuchs. 

1496. Kurke Summarifhe Befchreibung der Rheyß 
zum 9. Grab, So der.. Fürft.. Bugislaus X,, Hertzog 
in Pommern, im har 1496. angefangen, vnd dag folgende 
Ihar glücklich vollnbracht. In Roths Reyßbuch dep heyligen 
Lands 1,87 ff. Der Verfaſſer iſt nicht genannt, die Beſchrei— 
bung übermaßen furz und für mid unbraudbar. 

1497. Schürpff. Hans Schürpfen des Raths zu 
Lucern, Pilgerfahrt nad) Jeruſalem 1497, oder: Hie In difem 
Büchlin Sind zu vinden Hübpſch felgam materien vnd gefchich- 
ten, So den perfonlich Erfaren Hatt Hans Schürpff, Burger 
und bes Nates ze Iucern, mit andern finen mit Brudern, Als 
ſy den vff dem mer vnd Tand gehalten, vnd zu dem Helgen 
grab gereyft Hand. Duch nit me hiegfegt wirt, denn Das der 
obgenannt Hans jhürpff felbft geſechen vnd — vnd nit 
nah Hörſagen concipiert Hatt.. P. W. 1498. Im „Der 
Geſchichtsfreund“ (der 5 Orte). Einſiedeln, — 1852. 
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Bd. 8. S. 184 ff. Der Verfaſſer war im Nachſommer 1497 
zu Jeruſalem. Der Leutprieſter Peter Wächter ſchrieb den 
etwas dürftigen Reiſebericht ins Reine. 

1507. Georgii, Prioris Gemnicensis, Ephemeris 
s. Diarium peregrinationis transmarine, videl. Aegypti, 
Montis Sinai, Terre Sanct®, ac Syrie. Sn B. Pezii 
thesaurus anecdotor. novissimus. Fol, Aug. Vind. 1721. 
Tom. 2. part. 3. Column, 453 sqq. Die im Amtsardiv 
von Kahla aufbewahrte HS. bietet noch mandje Verbeſſerun— 
gen und ara je des edirten Tertes. ©. Stidel 
in der ZS. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 6, 521. Georg 
war im Dezember 1507 über einen Monat in Serufalem, und 
diefer Prior des Karthäuferflofters zu Chemnitz, von Flaffifcher 
Bildung, gehört zu den forgfältigern Denfern und Schreibern. 

*1507 bis 1508. Martini a Baumgarten in 
Breydenbachs Peregrinatio in Egyptum etc. Norimb. 
1594. 4. Engliſch in Churchill Coll. of Voyages. Lond. 
1704, Robinfon 1, XXV, 


1508. Anshelm. Descriptio Terre Sancte, auc- 
tore Anshelmo, ordinis Minorum de Observantia. Sn 
Heinr. Caniſius' Antique lectionis tom. 6. p. 1287 
sqg. Der Berfaffer war 1508 längere Zeit in Serufalem, 
bringt übrigens meift möndifche Tradizionen. Anshelm fcheint 
ein Pole gewefen zu fein, und wenn er daher fagt: eine un= 
frige Meile, fo würde man vielleicht beffer eine polnifche, 
ftatt einer deutſchen, ſchreiben. Sonderbarerweife ftellt er 1 
Schritt und 1 Fuß als gleichbedeutend zufammen: 40 pas- 
suum, id est, secundum consuetum modum gradiendi, 
quos passus vocant pedes, Daher fchreibt er aud) passus 
pedum (p. 1290, fußlange Schritte, indem man fchreitend 
immer einen Fuß vor den andern binftellt). Ich überfegte 
mithin das passus immer mit Fuß. Der Berfaffer ift in- 
deſſen im Meffen feinesiweges ein Mufter von Zuverläffigfeit; 
denn er rechnet 3. B. (p. 1314) 120 passus, id est, ad 
unum magnum stadium. Hier fönnen feine Fuß fein. 

"U. 1510. Martin Kabateif oder Kabatnik's 
Reife in Paläftina u. f. f. Prag 1508. 2. Auflage 1691. 
Bedmann 1, 49. 

u. 1514. Viagg. al S. Sepolero. Uiaggio da Uene— 
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tia al ſancto ſepulchro et al monte Sinai, Venet., Nicol. 
Zopitio, 1518. Kl. 8. Diefe Ausgabe, mit Holzfchnitten vers 
feben, findet ſich auf der Bibliothef des Franzisfanerfloftere 
in Serufalem. Ich benugte dagegen die in Venedig bei Do— 
menico Imberti 1605 in Fl. 8. herausgefommene. Auch hier 
find die Holzfchnitte herzlich ſchlecht; ſonſt mag die Schrift in 
bamaliger Zeit, zumal für die Pilger, ihre praftifchen Werth 
gehabt haben. 

*1517 bis 20. Rivera. Esto libro es el viage 
que hize a Jerusalem yo Don Fadrique de Rivera, 
marquese Tarifa. Sevilla 1606. 4. Marmier 1, XIX. 


*1518. Lesaige. Chi sensuivent les gistes, re- 
paistres et despens que moi Jaques de Lesaige 
(Kaufmann)... ai fait de Douy a Hierusalem.. Cambray 
4. Marmier. 


1519. Tfhudi. Reyß vnd Bilgerfahrt, zum Heyligen 
Grab. Def Edlen und Geftrengen Herren Ludwigen Tſchu— 
dis von Ölarus, Herren zu Greplong, x. Ritters. Rorſchach, 
Schnell, 1606. 4. Tſchudi, ein gebildeter Mann, ift werth- 
vol. Er fchreibt meiftens fehr beftimmt und Har, und die 
Beobachtungen find ziemlich umfaſſend. Ohne Zweifel hatte 
er jenes Viaggio bei der Hand. Biel Gutes hat man feinem 
Ungehorfam gegen den Pater Guardian in Ferufalem zu dans 
fen, daß er einen Araber, der italienifch verftand, ſich zum 
Führer wählte. Dadurch machte er fih vom möndifchen Ein— 
fluffe ein wenig los, und gelangte durch die Gunft des braven 
Mohammedaners Gameli zu Stellen, die fonft den Chriften 
unzugänglic find. Manches ftimmt auch mit Fabri. , 

1519. Stodar. Heimfahrt von Serufalem Hang 
Stodar’s von Schaffhaufen, Pilgers zum heiligen Grabe, 
im Jahr des. Heils 1519. Schaffpaufen, Hurter, 1839. 8. 
Stodar reiste in Gefellfchaft Tſchudis, ftand aber diefem 
in Bildung und richtiger Anfchauung weit zurüd. 

*1520. Gerard. Kuynretorff, P. Aenholt, E- 
Rombes, descriptio Hierosolymitani itineris A. 1520: 
Impress. Campis, In Adrichomii Theatrum Terre 
Sancte, p. 287, angeführt. 

1522. Saligniac. Itinerarivm sacre scripture. 
Hoc est, Sanete Terre, Regionrmque finitimarvm... (de- 
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seriptio).. in Germania nunc primum in lucem eldita, 
a Bartholomzo de Saligniaco. Magdehvrgi, A. 
Kirchner, 1593. 4. Dem Werfe des Borchardus, das 
bei Reiner Neined von Steinheim erfchien, angehängt. Aus— 
gaben unter dem Titel: Itinerarium Hierosolymitanum etc. 
erfhienen in Paris 1522, Lyon 1525, und in Magdeburg 
1587, 4 Bol. Beckmann 2, 72 f. Der Berfaffer, ein 
Franzoſe und Nechtsgelehrter, fopirte wörtlich zum Theile den 
Brocard oder die epitome bellorum. Bon wenig Werth, 

*1522. Descriptio Jerusalem et sanctorum locorum 
Joann. Heuteri, bei Adrichomll. c. | 


*1522, Regnault wird als ein einfchlagender Reife= 
befchreider von Chateaubriand in feinem Itineraire 2, 4 
genannt. 

1523. Fueßlin. Peter Fueßlins Befchreibung fei- 
ner Reife nach dem gelobten Lande. In Auszug gebradt von 
ob. C. Fueßlin. As Anhang zu Hein, Mirife’s Reife 
von Konftantinopel nad Jerufalem. Augsb., Ch. 5. Bürglen, 
1789. Kl. 8. S. 207 ff. Ein anderer Auszug der Dand= 
ſchrift findet fih in S. Preiswerfs Morgenland, 1840, 
93 ff. 119 ff., 145 ff. Die Schrift des Zürders ift furz 
und unbedeutend. | 

*1526. Fra Antonio Medina, Viaggio di Terra 
Santa. Firenza 1590. Ä 

*1527. Joann. Pascha (Carmilit, Mechel.) pere- 
grinatio cum exacta descriptione Jerusalem, et locorum 
sanctorum. Louan., Ville., 1563. Bei Adrichom I. c. 

1527. Der Franc. Bruder Gab. v. Rattenberg 
und Primus von Stain nach Palaestin. Mündner- 
Koder (Cgm) 1274. Nicht wichtig. 

*1530. Antonio de Aranda. Verdadera descrip- 
tion de la tierra santa,-segun el autor la vio y paseo 
anno de 1530. Alcala 1531. 4. Marmier 1, XIX. 

*1532. Peter Apianus’ Reife nach Serufalem, Ait— 
finger führt ipn an und nad ihm Le Clere in feiner prefatio 
(22) zu Sanfond Geographia Sacra, 

*1535. Gaſſot ſteht als einfchlagender Reifebefchreiber 
bei Chateaubriand a. a. O. 2, 4 

*1536. Jacobus, Patriach von Serufalem, Reifefhil- 
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derung, gedrudt 1536, angeführt von Aitfinger und nach— 
erwähnt von Le Elere in feiner prefatio zur Geographia 
Sacra Sanfon’s, pag. 22. Es fcheint Jakob Pataleon 
gemeint zu fein, der im J. 12355 (nicht 1252, wie Robins 
fon [1, XXI] fchreibt) Tateinifcher Patriard) von Jeruſalem 
(nachher Urban. P.P. IV) wurde, der ein auch von Bro— 
cardus (c. 8) angeführtes und nad) Adrichomius mit dem 
Titel: Liber de Terra Sancta, verfehenes Bud) abfaßte. Vgl. 
Robinfon a. a. O. und unten ©. 78. 


1537. Tomb. des Patriarches. Tombeaux des 
Patriarches, (fpäter, nämlich 1564, fopirt und verbeffert) 
par Uri de Biel. In den oben (1210) angeführten Iti- 
neraires von Sarmoly, p. 419 sqq. 3.9. Hottinger gab 
die Schrift unter dem Titel Cippi Hebraici heraus (1659 
und 1662). Die Holzfchnitte, welche die Gräber darftellen, 
find ſchlecht; fonft enthält die Schilderung manches Werthvolle, 

4942, Jod. a Meggen. Iodoci a Meggen 
peregrinatio Hierosolymitana. Dilinge, J. Mayer, 1580, 
12, Jobſt von Meggen, ein Luzerner-Patrizier, war Land» 
vogt in Baden, fpäter Gardenoberft, und 1542 in Jeruſalem. 
Die Schrift ift nicht wichtig, doch auch nicht fehr Fraß. Der 
Berfaffer behilft ſich oft mit ajunt, dicunt, dieitur, credunt, 
wie man ſich heutzutage ausprüdt. Bol. Jäck a. a. O. 1,8. 

*1546f. Ulrich Präfat’s Reife nad Paläftina. Prag 
1548. Zweite Auflage 1563. Bedmann 1, 49 f. 

- 1547. Belon. Pierre Belon du Mans, les Obser- 
vations de plusieurs singularitez et choses memorables, 
trouvees en Grece, Asie, Iudée, Egypte, Arabie etc, 
Sch benugte die Ueberfegung in Paulus’ Samml. der merfs 
würdigften Reifen in den Orient. Jena, Cuno, 1792. 8. 1, 197 
ff. Belon, ein bellerer Beobachter, Fam zu Jerufalem im 
Wintermonat 1547 an. 

*U. 1548. Antoine Regnaut, Voyage.. Paris 
1548, Sm Voyage 1699 (ſ. 1699), 211. Etwa der 
obige Negnault? 

-- 1551. Tagebuch meiner Reife nah Jeruſalem. Bon 
Dr. Thunger. MünchnersKoder CCgm) 954. Etwas Beſ— 
ſeres. * 

152 f. Ecklin. Vom heyligen Landt, was darin vnd 
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onderwegen zu fehen, fampt befchreibung der Reyß hineyn vnd 
herauf. Alles ordendlid verzeichnet durh Daniel Edlin 
von Arow. In Rothe Reyßbuch deß beyligen Lande 1, 
759 ff. Auflage in 12. Bafel b. J. C. v. Medel 1710. 
Edlin, ein etwa zwanzig Jahre alter Schweizer, war Apo= 
thefer und ein unbegüterter Abenteurer prime note. Troß 
feiner fhönen Worte, er wolle im Befchreiben nichts nehmen 
von alten Sfribenten, die das heilige Land nie gefehen, von 
denen einer dem andern nachfahre, die Ungewiffes für Gewiſſes 
geben, und nur auf einer Saite fpielen, wie ed vor viel hun— 
bert Jahren gewefen, und er wolle fih in der Schilderung 
genau an bie jegige Geſtalt halten, ift er nicht wichtig. Schon 
haucht in ihm, als einem Proteftanten, der Geift der Refor- 
mazion; allein es fehlt ihm zu fehr gründliche Bildung, ale 
dag man für ihn eingenommen werden Fönnte. | 

*1552 bis 1559. Bonifacii a Ragusio Liber de 
perenni cultu Terr& Sanct®. Venet. 1573.8. Der Ber- 
faffer war 9 Jahre lang Guardian im Franzisfanerkfofter zu 
Serufalem. Er wurde von Duaresmio und Zwinner oft 
ausgebeutet. Ich konnte das Bud auf den Öffentlichen Bi— 
bliothefen zu Zürih, St. Gallen, Konftanz, Münden, Wien, 
Verona und Bergamo, fo wie bei den Franzisfaneın zu es 
rufalem nicht finden; nicht glüdlicher war Ritter (Erdf, 15, 
49) in Venedig und Berlin, Andere in Hamburg, Stuttgart, 
Um, Einfieveln, 

*1552 ff. Pantaleon, von Portugal, gab in portus 
gieliiher Sprache eine Neifebefchreibung heraus, Quaresm, 

‚ 190a. 

*1553. Poſtel wird als ein einfchlagender Reiſebeſchrei— 
ber von Chateaubriand a. a. D, genannt. 

*1556. Wolfgang Münger, aus Bamberg nad 
Serufalem. Nürnberg 1624. 4. m. 8. Ein Auszug dieſer 
Reife bei Jäck a. a. O. 2, 219 ff. 

1556, Ehrenberg. Johanſen von Ehrenberg, 
Neyfe zu dem heiligen Grab, fo er fampt andern vom Adel 
vnd etlichen Niderländern.. vollbracht. In Rothe Reyßbuch 
deß heyligen Lands 1, 5410 ff. Ehrenberg ſchreibt kurz 
und trocken und gewährt eine ſehr magere Ernte. Er reiste, 
wie mancher Andere, offenbar nur wegen bes Grabritterfchlages. 
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1556 bis 1559. Seydlig. Gründflihe Befchreibung 
der Wallfahrt, nach dem heyligen Landt, der Geftrengen Edlen 
vnd Ehrnveften, Melchiors von Seydlitz, ze. Wolffen 
von Dppersdorff, Niclaus von Reidburg, vnd Mo— 
ris von Altmanshaufen, 2c.. Geſtellet duch... Mel- 
chior von Seydlis. In Roths Reyßbuch dep beyligen 
Lande 1, 466 ff. Eine ältere Ausgabe, 1576, erſchien zu 
Bafel bei Sam. Apiario; die Schrift, auch mit Holzjchnitten 
ausgeftattet, wurde von 1580 bis 1584 dreimal aufgelegt. 
©. Jäcks Tafıhenbibliothef, Paläft. 1,852, 224. Die Gefell- 
haft Seydlitz', eines Schlefiers, wurde in Paläftina ges 
fangen, und in Ramleh von dem „ehrliebenden Kriegsmann‘ 
Hans von Ehrenberg befuht CSeydlig 481). Eins 
zelnes nicht ohne Intereſſe. Vgl. unten S. 304. 

1561. Gerson. Sépulcres des Justes, par Ger- 
son de Scarmela. In den oben (1210) angeführten 
Itineraires von Carmoly, p. 377 sqq. Es erſchienen aud 
zwei deutſche Ueberſetzungen. Von wenig Werth. Das Dri- 
ginal enthält eine Menge Gebete, die bei den Gräbern ber 
Gerechten oder an den h. Stellen verrichtet wurden. 

1561 f. Wormbfer, Epygentlihe Befchreibung der 
Außgreyfung vnd Heimfahrt deß edlen vnd veften Jacob 
Wormbſers, wie er im Jar 1561, naher dem heiligen. 
Land vnd dem Berg Sinai abgeryfet, vnd im folgenden Jar 
wider zu Hauß fommen. In Rothe Reyßbuch deß heyligen 
Lands 1, 396 ff. Wormbfer war Proteftant, und reiste 
mit Löumwenftein. Er ift im Ganzen troden und Kopift. 

1561 f. Löumenftein. Pilgerfahrt gen Serufalem, 
Alfayı, In Egypten, vnnd auff den Berg Synai, durd mic) 
Albrechten, Grauen, zu Löumwenftein, vnd Herren zu 
Scharpffened, ıc. vollnbradht, vnd nachfolgendermaffen verzeich- 
net. In Rothe Reyßbuch 1, 349 ff. Der Graf zu Löu— 
zu. zeigt fich durchwegs als ein Mann von feinerer 

ildung 

1564. Helffrich. Kurtzer vnd warhafftiger Bericht, 
Von der Reyß auß Venedig nach Jeruſalem, von dannen in 
Egypten ꝛc. Durch Johann Helffrich, jetzo Bürger in 
Leiptzig. In Roths Reyßbuch 1, 699 ff. Beſonders gedruckt 
Leipz. 1581. 4. S. Robinſon 1,XXVI. Helffrid if 
ziemlich ausführlich; namentlich berührt er auch ion 
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Er beurkundet eine vielfeitige Bildung, iſt im Ganzen $uver- 
läſſig, und ſchon ein wenig fritifch, wie er denn ſich häufig 
bes Wortes „ſol“ bedient. 

1565. Billinger. Bilgerfahrt vnd Befchreibung der 
Hierufplomitanifchen Reiß in das heylig Land, vnd deren Pro— 
vinsen Paleftina, wie es zu jeßiger Zeit befchaffen, wz noch 
an Antiquitäten, an allen vnd jeden H. Dertern vnd fonften 
zujehben. Daneben ein fehöne Lehr vnnd Vnderweiſung eines 
Ehriftlihen Bilgers, fo fih auff ſolche Rei begeben will, 
wie er bie anfaben, auch fich fürzufehen vnd zuhieten hat, ꝛc. 
(Bon) Petrus Billinger. Coſtantz, N. Kalt, 1603. 4. 
Billinger, Pfarrer zu Art im Kanton Schwyz, war mit 
Johannes „Helffreih” aus Leipzig in Jeruſalem. Ihm 
wiederfuhr das Unglück, in türkiihe Gefangenfchaft zu gera- 
then. Die Schrift ift nicht bedeutend. 

*1565. Jak. Dirk; Bodenberg, Reife gen Jeru— 
falem. Dordredt 1551. 12. Köln 1620. Angeführt in 
Bahienes Beihreibung von Paläftina 1, 1, 16 und in 
Jäck's Paläftina 1,9; bei diefem auch Adrian von Vla— 
ming. | 

1566. Fürer. Christophori Füreri ab Hai- 
mendorf, Itinerarium A£gypti, Arabie, Palsstin®.. alia- 
rumque regionum Orientalium. (Mit Abildungen) No- 
rimb., A. Wagenmann, 1621. 4, Ein Auszug über Je— 
rufalem inCh. Besoldi historie urbis et regni Hierosol. 
Argentor., Zetzner, 1636. P. 344 sqyq. Deutfh, Nürn- 
berg 1646. 4. Deutfh im Auszuge bei Jäck a. a. O. 2, 
233 ff. Fürer, ein nürnbergifcher, hoch geftellter Beamteter, 
war fehr jung in Jerufalem. Der Tert zeugt von Fleiß; bie 
Abbildungen find meift aus Zuallart entlehnt. 

1570. Wolfg. Gebhart von Prud, einfchlagende 
Reife. Münchner-Koder (Cbm) 3003. 

*1575. Giraudet wird als einfchlagender NReifebe- 
fchreiber von Chateaubriand a. a. D. angeführt (2, A). 

1575. Rauwolff oder Rauchwolff. Leonharti 
Rauwolffen, der Artzney Doctorn... Aigentliche beſchrei— 
bung der Raiß, ſo er vor diſer zeit gegen Auffgang in die 
Morgenländer.. ſelbs vollbracht. Laugingen, L. Reinmichel, 
1582. 4. Eine um ein Jahr ältere Ausgabe erſchien in Augs— 
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burg, im gleichen Jahre (1582) auch in Franffurt a. M. 
(Bedmann 1, 1). Mit einem 4, oder botanischen, Abbil— 
dungen von Pflanzen enthaltenden. Theile (den ich nie ſah), 
Lauingen 1583 (Bedmann 1,6); Lauingen, derf. 2, 170 f.). 
Auh in Roth's Reyßbuch deß heyligen Lands 1, 515 ff. 
Einen argen Betrug spielte der Buchhändler N. v. Millenau 
durch pfeudonyme und verftümmelte Herausgabe des Rauh— 
wolf (Rotenburg 1681. 4): Leonis Flaminii Itine- 
rarium per Palestinam ete, Mit Fleiß und wohl bedadıt 
aufgefertiget von obigserwähnten Leone Flaminio, Rerum 
Exotiecarum Admiratore et Cultore. In der Borrede wer: 
den die früber berausgefommenen Reifebefchreibungen Cüber 
die Türfei und das gelobte Land) von Sommer, Wild, 
Zeiler, Etterlod, „TZafferner”, Führer genannt. Ver— 
führt durch die Nennung jener Gewährsmänner und durch die 
Stelle auf S. 181: „war der 13. Septembris def 75. Jahrs“, 
schloß ich, daß der Beſuch Jeruſalems ins 3. 1675 fiel, ob— 
ſchon die grobe Plünderung Rauhwolfs mir nicht entging; 
allein, nachdem ich die Sache näher prüfte, fehe ich wohl ein, 
daß das %. 1575, jenes, in dem Raubwolf Serufalem 
ſah, zu veriteben, Flaminius aus dem Berzeichniffe in der 
Schrift: Siloabquelle u. Delb., V, zu ftreihen und vornehm— 
lich eine Stelle in den Denfblättern, 508 f., demnad zu be= 
richtigen ſei. Alfo jelbft von meiner frühern Meinung, daß 
ein liederlicher Pilger jelbft die Reife, wenigſtens theilweife, 
etwa jelbft gemacht, mit anderer Feder aber, bis auf Kleinig— 
feiten, ausgeſchmückt habe, gehe ich gänzlich ab. Engliſch in 
Ray’s Coll. of curious Voyages and Travels. Vol, 1. 
Lond. 1693. 8. Ebendaf. 1705. 8. Holländifh, Leyden 
1707. 8 Raupwolf war ein wiffenfchaftlicher, gelehrter, 
umfichtiger Beobachter und guter Chriſt. Daß er als Prote— 
font mit männlicher Selbftändigfeit auftrat, und den Muth 
hatte, den Mönchen 3. DB. zu fagen, er ſei nicht gefommen, 
Stein und Holz zu befuhen Rauchwolff 613), hatte bie 
Tolge, daß Duaresmio und Andere ihn beinahe mit Wuth 
anfielen. Schrieb ih Raumwolff, fo benugte ich die Lau- 
gingersAusgabe; Rauch wolff hingegen foll andeuten, daß 
auf das Repßbuch verwiefen wird. 

1579. Breüning. Brientaliihe Reyß deß.. Haus; 
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Jakob Breüning (f. Bethlehem 265). Straßb., 3. Car 
rolo, 1612. Gr. 4. Der Berfaffer war im Dftober 1579 
in Serufalem. Er war ein fehr gebildeter, in Sprachen be 
wanderter junger Proteftant, und fein Bud) verdient einige 
Beadhtung, und zwar um fo mehr, als es jeßt fehr felten if. 
Bol. Beckmann 2, 269 ff. 

1581. Schweigger. Ein newe ReigBefchreibung auf 
Teutfchland Nach onftantinspel vnd Jeruſalem. Auffs fleif 
figft eigner Perfon verzeichnet und abgeriffen Durch Salomon 
Schweigger. 4. Auflage. Nürnb., W. Erndter, 1639. 4. 
Andere Ausgaben daf. 1608, 1614, 1619 und 1664, fo wie 
1609 in Roth's Reyßbuch def h. Lands 2, 1 ff. Robin: 
fon 1, XXVI. Schweigger, ein proteftantifcher, gelehr- 
ter Theologe, war Diener des Evangeliums in Konftantinopel 
und fpäter Prediger in Nürnberg. Er fchreibt nicht ohne 
Borurtheile und unvollſtändig, im Ganzen aber aufgeflärter, ald 
die meiften feiner Vorgänger. Das Werf endet mit viel De 
fiheidenbeit; es erfordere weit mehr Zeit und Geld, wenn man 
etwas Gediegenes leiſten folle, bemerfte er mit Recht. 


1583. Luffy. Reißbuch gen Hierufalem. Welcher 
maffen... Herr Melchior Luffy Ritter, Landammann zu 
DBnderwalden, ꝛc., in das heilige Land Paleftina gezogen iſt. 
Freyb. im Vchtland, A. Gemperlin, 1590. Kl. 4. Landam- 
mann Luſſy war einft Hauptmann der Herrfchaft Venedig. 
Er reiste von bier ab, wurde durch den Wind nad Tripolid 
in Syrien verfchlagen, fam dann wieder nad Kypern, und 
erft von hier nad Jaͤfa und weiter gen Serufalem. 

1583. Oertel, Reise nach Palestina.. Mündner: 
Koder (Cgm) 3001. Bon einigem Werth. 

1583. Rapdzivil. Jüngſt gefchehbene Hierofolymita- 
nifhe Reyfe vnd Wegfahrt, Deß Durchleuchtigen.. Fürften.. 
Nicolai Christophori Radzivili, Hergogen in Olika vnd 
Nyeswiesz, Grafen in Seydlowiec vnd Myr, etc... Auß 
Polifher Sprad, in Latein verfeßt, Durch H. Thomam 
Tretervm. Setund aber auß Lateinifcher Sprad in Teutſch 
verfaffet, Dur Laurentivm a Borkav Nobil. Prutenvm. 
Im Reyßbuch def b. Lands 2, 139 ff. Deutfh aud) Mainz 
1602. 4. Robinfon 1, XXVM. Nah Joſ. v. Hammer 
(Geſchichte des osman. Reichs 10, 181) erſchien die lateiniſche Aus: 
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gabe von Treter in Paris bei Brunsberg 1602. Eine an« 
dere Yateinifche Ausgabe (nah Robinfon) Antwerp. 1614. 
Fol. Der Fürft NRadzivil war ein guter römifcher Katho- 
lik, dabei ein fehr gebildeter Mann. 

1585. Kiechel. Sam. Kiechel’s Reise durch 
Europa, Asien nach Jerusalem a0. 1585— 1589, Münd)- 
ner-Roder (Cgm) 1274. Gedrudter Auszug im „Morgen 
blatt“, Zulius, 1820. Wichtiger, ald manche andere Reife- 
ſchilderung. Kur Ä 

1586. Zuallart. Il devotissimo Viaggio di Gie- 
rusalemme.. dal Sign. Giovanni Zvallardo. Aggion- 
tiui i disegni in Rame di varij Luoghi di Terra Santa, 
Di nuouo ristampato, e corretto. In Roma, Basa, 1595. 
8. Andere Ausgaben daf. 1587: und 1597, Franzöſiſch: 
Tres-devot Voyage de Jerusalem. Anvers 1604. 4, 
Deutfh: Joh. Shwallart’g Delici® Hierosolymitane, 
oder Bilgerfahrt in das heilige Land. Köln 1606. A.; auch 
in Roths Reyßbuch def — Lande (von G.E. L.) 2, 
245 ff. Scrieb ih Zuallard., fo gilt die Römer-Ausgabe, 
wenn aber Schwallart, fo meine idy die deutfche von Roth. 
Der eigentliche flämifhe Name fol Zwallard gewefen fein. 
Van Senden 1, 355. Zuallart, von Geburt ein Fla— 
mänbder, war, in Gefellfchaft eines hohen römifchen Geiftlichen, 
im Herbitmonat 1586 nur zwölf Tage in Paläftina.  Weni- 
ger die lateiniſchen Prozeffionshymnen, als vielmehr die Ab- 
bildungen und Grundriffe machen fein Werf fehr wichtig. 
Ueber erftere fagt er felbft (19): Quelche nel fatto pos- 
sono compiacermi; è che mi vedo esser stato il primo, 
che mi sono adoprato (con la vista, che delli luoghi 
parte per parte scropino) in farne disegni, i quali per 
essere giudicati da quelli che in quelle parti sono stati, 
verisimili, e naturalissimi. Auc bemerft Jakob Demius, 
in ben vorangedrudten Verſen, von Zuallart: 

digna notans, 
quin modo et ipsa typis loca, miro expressa periti 
ingenio artificis tot, proprio ære dedit. 
Sch bin hier deswegen umftändlicher, weil Robinſon (Fb 
AXVID bemerkt, daß die Kupferftihe anſcheinend nad 
Zuallarts eigenen Zeichnungen verfertigt feien. In Des 
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treff der Grundriſſe erflärt ih Zuallart nicht näher. Wenn 
einmal |die Einfiht in das Werk des Bonifario gelingt, 
wird näher angegeben werden können, was er etwa legterem ab⸗ 
geborgt habe. Zuallart wird von bella Valle (1, 143b) 
als ſehr wahrhaft befunden. 

1587. Walter. Befchreibung Einer Reif auf Teutfch- 
land biß in das gelobte Landt Palestina, vnnd gen Jerufa- 
lem, auch auff den Berg Sinay, von bannen wiberumb zu 
rud auff Venedig und Teutfchland. Durch den Edlen vnnd 
Beten Bernhard Walter, von Walterfweyl. München, 
Ad. Berg, 1609. 8. Oben auf den Seiten fteht dagegen 
durchgängig und fehr bezeichnend: „Wegwepfer in das 9. 
Landt“. Der VBerfaffer war öfterreihifcher Kämmerer und Ober: 
ftallmeifter. Das Werfchen enthält Kopien, welche das Ehri- 
ftusgrab und die Kirche in Holzfchnitten darftellen. Hammer 
(Gefchichte des osman. Reichs 10, 382) gedenft eines Weg- 
weifers ins h. Land vom gleichen Verfaſſer. Gräs 1605. 
Münden 1610. Bol. Denkblätter 509. Ob Petrus An- 
tonio (Guida Fidele alla S. Citta di Gierusalemme. 
Venez. 1715. Berggren 3, 41) in Serufalem war, vers 
mochte ich nicht auszumitteln. 

1589. Villamont. Les Voyages dv Seignevr 
de Villamont.. Guide des diuers chemins par lesquels 
l’on va en Hierusalem.. A Roven, Th. Dare, 1610, 12. 
Andere Ausgaben: Parts 1600, 1604 und 1614. 8. Arras 
1605. 8. Lyon 1606, 8. ®Bgl. Chateaubriand 3, 4. 
Robinfon 1, AXVII. Das Buch enthält Weniges von 
mehr Werth. 

*1593. Pant. d’Aveyro, Itinerario da Terra 
Santa et totas Particularitades. Lisboa 1593. 4. Daf. 
1600. 4. Robinfon a. a O. Chateaubriand führt 
(2, 68) eine fpanifche Neife von de Bera an, welche einen 
fehr fchönen, aber überladenen und ungenauen Grundrig von 
Serufalem enthalte; Jäck (Paläſtina 1, 9 f) fowohl einen 
Pantaliv Daveyro, ald Juan Ceverio da Bera (Pam- 
peluna 1613. 8.). gl. den unter'm J. 1552 ff. angeführ- 
ten Pantaleon, der in Jerufalem mit Bonifacio lebte. 

*1593,. V. de Hault. Voyage de Hierusalem. 
Chaumont en Bassigny 1601. 24. Marmier 1, XXL 
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*U. 1593. Johann Sanderfon befchreibt feine Wan- 
derſchaft nah Jeruſalem. Al. Ruffell’s Aleppo, Deutfch 
son Gmelin. Göttingen 1797. 1, 161. 

*U. 1595. @. Francesco Allcarotti, Viaggio 
di Terra Santa. Nouara 1595 (nad) Laffi 1596). Qua- 
resm. 2, 184a und Laffi. 

1596. Bernard. Amico. Trattato delle Piante 
ed Immagini dei Sacri Edifizi di Terra Santa Diseg- 
nate in Jerusalemme secondo le regole della Prospet- 
tiua, e uera misura della lor grandezza Dal R. P, F. 
Bernardino Amico da Gallopoli. In Firenze, P. 
Cecconcelli, 1620. Gr. 4. Nah Robinfon (1, XXV), 
welcher den Berfaffer unter 1516 aufführt, erfchien das Werf 
fhon 1609 in Rom. Einen Abdvrud in Eleinerm Format be— 
jorgte er feld. Amico war fünf Jahre in Paläftina und 
1596 Präfes des Chriſtusgrabes. Das Ganze enthält 47 
Grund: und Aufriffe, die in mancher Beziehung jett noch nit 
übertroffen find: eine reiche Fundgrube fpäterer Plünderer, 
unter denen ih Duaresmio nenne. Freilich ſtimmt nicht 
alles Artiftifche mit dem Terte überein. Vgl. Willis (Church 
of the Holy Sepulehre) 159. 

*1596. Ger. Dandini, missione apostolica al Pa- 
triarca e (ai?) Maroniti del monte Libano (aud ein 
Ser, durch Paläftina). Cesena 1656. Beckmann 2, 

, i 

1596. Cotov. (Kootwyk), Itinerarivm Hiero- 
solymitanvm et Syriacvm, in quo variarum gentium mo- 
res et institvta etc. dilucide recensentur, Avctore Jo- 
anne Cotovico. Antverp., H. Verduss., 1619, 4, 
Der Rechtsgelehrte Kootwyk, von Utrecht, fchrieb Kar, ges 
diegen, mit Wahrheitsliebe, und obſchon er Zuallarts Reife 
als Handbuch benuste, namentlich feine Abbildungen und Ge- 
bete fopirte, fo gibt er doch manches Neue. 

*1598. Der driftliche Ulyſſes, oder weitsverfuchte Caval⸗ 
lier, fürgeftelt in der denfwürdigen Bereifung fowohl des h. Lan- 
des, als vieler andrer morgenländifhen Provinzen... welde. 
Chriſtoph Harant.. vollenbradht. Nürnberg; Endter, 1678, 
4. DBedmann 1, 41, 46 f. 

*1598, Don Aquilante Rochetta, Peregrinatione 
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di Terra Santa ete. Palermo 1630. 4. Robinfon 1, 
XXVIII. 

*1600. Henry Castela. Le saint Voyage de 
Hierusalem et du mont Sinai. Bourdeaux 1601. 8. Mar- 
mier 1, XXL 
*1600. Wilhelm Biddulph, Prediger der englifchen 
Faftorei zu Haleb, gab von feiner Wanderfchaft nad Jeru— 
falem ein Tagebuch. Ruſſell a. a. O. 

"U, 1600. Balthaſar Menz, ein Deutfcher, bei Jäck 
0. 0.D.1,9 

*U. 1600. Louis Balourdet, Voyage. Chaa- 
lons en Champ 1601. Im Voyage 1699, 211. 

*1602, Franz de Breves, Drator am türfifchen 
Hofe, gab feine Neifebefchreibung franzöfifh heraus. Le 
Quien Or. Christ. 3, 586D. 

*1605 big 1606, De Brebis. Relation des Voya- 
ges en terre sainte,. Paris 1628. 4. Marmier 1, : 

1608. Wild. Neue Reisbefchreibung eines Gefange- 
nen Chriften.. Durh Johann Wilden. Nürnberg, B. 
Scherff, 1613. 4. Unter dem Titel: Pilgerfahrt nad) Jeru— 
falem als Cgm 1272 auf der Münchner-Hofbibliothek. Et— 
was Treuberziges und manches Eigenthümliche. 

*1609 bis 1627. Will. Lithgow, Discourse of 
a Peregrination from Scotland to the most famous 
Kingsdoms in Europe, Asia and Africa. London 1632, 
4. Daſ. 1646, 4. Holländifh, Amfterdam 1652. 4, Ro« 
binfon 1, XXVIII. 
| *1610 bis 1611. George Sandys, Travailes, 
‚containing a History of the Turkish empire ete., a De- 
'seription of the Holy Land, of Jerusalem etc. Lond. 
1615, 1621; 6. Ausgabe 1658 etc. Holländiſch, Amft. 1645. 
A,; ebendaf. 1665. 4. Deutſch, Franff. 1669,8. Robin« 
fon. Jäck a. a. O. 1, 8. 

1610 f. Boucher. Le Bovgvet Sacre, composé 
des Roses du Calvaire, des Lys de Bethleem, des la- 
eintes d’Olivet. Par leR.P. (Jean) Boucher. Lyon, 
C. Langlois, 1679 (jpätere Ausgabe). Kl. 8. Der Berf., 
ein Minorit, höchſt phantaftereih, wie ſchon der Titel- bewei- 
fet, übrigeng gutmüthig und fprachgelehrt, weilte ſechs Mo— 
nate in Serufalem und feiner nächſten Umgebung. 
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1612. Pesente. Pelerinaggio di Gerusalemme 
Fatto, e descritto per Giov. Paolo Pesente Caua- 
liero del Sss. Sepolero di Nostro Signore. Bergamo, 
C. Ventura, 1615. 4. Eine Schilderung von der gewöhnz- 
lichſten Art. 


1613. Amman. Re in das Gelobte Land, Hrn. 
Hans Jacob Ammans fel. genant der Thalwyler Schärer. 
Zürid, 3. Bahmann, 1678. Kl. 8. Dritte Auflage. Die— 
fer ſchweizeriſche Wundarzt war im April 1613 in Jeruſalem, 
und gehört zu den treuherzigern Erzählern. 

1614. Scheidt. Kurge und warhafftige Reife-Befchrei- 
bung, der Reifz von Erffurt.. nad) dem gewefenen gelobten 
Lande, und der Heil. Stadt erufalem.. verfertiget durch 
Hieronymum Scheidt. Helmftädt, P. Zeifingen, 1679. 4. 
Der Berfaffer war im 20. Lebensjahr zu Jeruſalem, gefchickt 
yon einem proteftantifchen Fürften. Die Schrift ift von treus 
berzigem Ton, fonft von wenig Werth. Beckmann 1, 705f. 


1614. Paläftinifhe Reife des Rhodifer- Ritters Conr. 
v. Purſperg. Münchner-Roder (Cbm) 3006. 

*»U. 1615. Henry Timbertake, A true and 
strange discourse of the Travels of two Pilgrims — to- 
wards Jerusalem, Gaza, Grand Caire, etc. Lond. 1616. 
Aud im Harleian Miscellany. Vol. 1.p. 327, Robinfon 
1, XXVIII. 

1616. Della Valle. PETRI DELLA VALLE, 
Reiß-Beſchreibung in unterfhiedlihe Theile der Welt, Nem— 
Ih In Türdey, Egypten, Paleftina ꝛc. Aus dem tal.) 
Mit fchönen Kupfern. Genf, Widerhold, 1674. A Thl. Fol. 
Italieniſch: Viaggi deseritti da lui (della Valle) me- 
desimo in lettere famigliari. Roma 1650 —53. Franzö⸗ 
fifh, Paris 1661. 4.5; daſ. 1664. A.; ebendaf. 1745. 8.; 
Amft. 1664 f. 8. Englifh, Lond. 1665; Brighton 1843. 
Bol. Robinfon. Der Römer della Balle war im 
Frühjahr 1616 in Jerüſalem. Er ift etwas breit, doch nicht 
ohne Werth. 

1616 bis 1626. Quaresm. Historica, theologica 
et moralis Terre Sanct® elueidatio: In qua pleraque 
ad veterem et pr&sentem eiusdem Terre statum spec- 
tantia accurate explicantur, varij errores refelluntur, 
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veritas fideliter exacteque discutitar ac comprobatur, 
Auctore F. Francisco Quaresmio. Antverp., Plant., 
1664. Tom. 1., 2. Fol, Das PBorblatt des Titels mit 
Kupfer hat die Jahreszahl 1639. Das Werf wurde etwa 
im %. 1616 angefangen und 1625 vollendet; der Drud 
dauerte vom %. 1634 an, bis er 1639 ans Licht trat (2, 
anderlegte Seite). Duaresmio, aus Lodi, beinahe ein 
Jahrzehn in Paläftina, ungemein weitfhweifig in feiner Schreib- 
art, ift doch nicht unwichtig, indem er manches Geſchichlliche 
von Werth, 3. B. Infchriften, Urkunden aus dem Archiv des 
Berges Zion, mittheilt, und dann noch einen umfaffenden 
Umriß der Leberlieferungen und der lateinischen Kloftereinrich- 
tungen zurüdläßt. | 

1616, Benard. Le Voyage de Hiervsalem et av- 
tres lievx de Ia terre sainte, faict par le Sr. Benard. 
Paris 1621 (Moreau) und 1657. Niklaus Benard 
machte die Pıilgerfahrt au Printemps feines Alters; einige 
Notizen find von Werth. 

1621. H "Ayia I. Ich wählte diefen Titel ald den 
wahrfheinlichften oder doch angemeffentten aus dem Zlivag 
des Werkes, Er fehlt in dem Eremplar, bag, als eine große 
Seltenheit, der fel. Konful Schulg befaß. So find aud 
Berfaffer, Druder und Drudort mir unbefannt. Das Bud 
enthält 104 Foliofeiten. Es wurde beiläufig im %. 1621 
abgefaßt, was befonderd aus der Stelle über Jaäfa erhellt: 
Kwuorokıg WE veözrıotov 6xvoOrV xaorpov. An einer 
andern Stelle heißt ed: Eig Tovgs Üarsgivovg roVrovg X00- 
vovg, nämlid zur Zeit des Sultäins Amurat (LZovirav 
Movoar) 111. (regirte von 1574 bis 1595), und nod 
bejtimmter an einem andern Orte (79), daß die Franziskaner 
in St. Johann ein Klofter bewohnten, was im J. 1621 zum 
 erften Male nur wenige Monate, und erft wieder 1672 ftattfand. 
Wahrſcheinlich fällt der Drud ing Jahrzehn 1760 ff. Die 
Bignetten mit lateiniſchen Motto beweifen wohl zur Genüge, 
daß die Schrift im Abendlande, wahrfcheinlih in Venedig, 
gedrudt wurde. Wir haben bier ausnahmsweife fein Reifes « 
tagebudy vor ung, fondern eine einfache,- ziemlich gedrängte 
Beichreibung der heiligen Lande und Orte, worin Serufalem 
der - Hauptplag eingeräumt ift. Unzweifelhaft kannte der Ver⸗ 
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faffer die Gegend, welche er fchildert, aus eigener Anfchauung. 
Werthvoll ift auch die Beigabe von nahe fechgzig reinlichen 
Kupferftihen. Die Zeihnungen verratben ein wenig griechi— 
hen Gefhmad, find aber offenbar durch abendländiſche Bil- 
dung gehoben und im Allgemeinen eine fehr willfommene Er⸗ 
ſcheinung. 

1621. Des Hayes, voyage du Levant. Paris 
1645. Häufig plündert Chateaubriand den genauen Bes 
fhreiber, wie ich ihn bei diefem kennen lernte. 

*1622, Le pere Pacifique fteht als einfchlagender 
Schriftfteller bei Chateaubriand 2, 4. 


1625. Steiner. gründlide Relation oder wahrer 
bericht ond Eigentlihe Ber Zeichnuf der Bol Zognen Reyß 
und Heilige Wallfart in das Heylige Land Palastinam Nach 
Jerufalem und denen Bm Ligenden Hoch Heiligen Dertheren 
der Geburth, Lebenf, Leydenſ Vnd fterbenf Vnſers Herren 
Jeſu Chrifti. Befhechen Bon Mir Johan Georg Stei— 
ner, Land Man im after (Kanton St. Gallen), Gebürtig 
zu Kaltbrun, Vnd fein Threüer Reyß Gefertt Heinrid Häg— 
ner, auf der Landfchaft Marckh, Gebürtig von Wangen. Die 
Handfchrift, in Duartformat, wurde mir aus Kaltbrunn mit: 
getbeilt. Ich nahm eine vollftändige Kopie der Schrift, fo 
weit fie auf die Stadt Jerufalem und ihre Umgebung Bezug 
bat. Bon fehr untergeorbnetem Werthe, 

*1627. F, Ant. del Castillo, El devoto Pere- 
grino y Viage de Tierra Santa. Madrid 1656. 4. Die 
Zeihnungen aus Zuallart. Robinfon 1, XXIX, Nit- 
ters Erdk. 15, 50, 

*1636 f£. George Chriſtoff v. Neitzſchitz, Sieben- 
jährige... Welt-Befhauung.. herausgegeben... von M. C. Jä— 
gern. Bauzen 1666. 4. Nürnb. 1674. 4. Magdeb. 1753. 
4. Beckmann 1, 232 ff. Robinſon. 

1646—47. Surius. Le Pieux Pelerin, ou Vo- 
yage de lerusalem, Par leR. Pere Bernardin Su- 
rius, Brvsselles, F. Foppens, 1666. 4. Der Berf. 
war Präfes des h. Grabes und während der 3%. 1644 bis 
1647 Rommiffarius des h. Landes. Er ift ein forgfältiger 
Beobachter, Bieles ift aus Boucher wörtlih abgefchrieben. 

1647. De Monconys, Iovrnal des Voyages, Lyon 
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1565, Paris 1677, 4. 1695. 13. Deutſch, Leipz. 1697. 
Raumer 9; Robinfon. Der erſte von ben drei Theilen 
enthält namentlich auch die Reife nad) Syrien. Ich benuste 
die Lyoner-Ausgabe. Der Berfaffer ift fehr unterrichtet, und 
gibt einiges Beachtenswerthe. 

1647. Roger. La Terre-Sainte. Par F. Ev- 
gene Roger Recollect, missionaire de Barbarie, Paris, 
A. Bertier, 1664. 4. Der Berfaffer, im Voyage 1699 
Eugene Recolet genannt, war lange Zeit in Paläftina, auch) 
im Sahr 1647. Er ift fehr Iehrreih, und gibt viele Abbil- 
dungen. 

1652, Dovhdan. Le voyage de la Terre-Sainte. 
Contenant vne veritable description des lieux plus con- 
siderables que Nostre Seigneur a sanctifie de sa pre- 
sence etc. Par M.J. Dovbdan. Paris, F. Clovsier, 
1666. Dritte Auflage. 4. Die erfte Ausgabe erfchien 1657, 
bie 2, 1661. Der Berfaffer ftattete das Werf mit „Nou- 
velles Figures“ aus. Er fchrieb mandes gut Beobadtete, 
nicht ohne genauere Kenntniß der Riteratur, treuberzig nieder. 
Merkwürdig find die mitgetheilten Zeichnungen vom uralten 
Zuftande des Ehriftusgrabes und der Kreuzigungsftätte. Der 
Grundriß von Jeruſalem ift mit Eleinen Aufriffen verbunden 
oder nad) der Bogelfchau. 

*1651 bi8 58. Mariano Morone da Maleo, Terra 
Santa nuovamente illustrata. Piacenza 1669. 4. Ro— 
binfon a. a. D, Er war Minoritenguarbian in Serufa= 
lem, — Warhafftiger Außzug Zweyer Schreiben, deß verloffe- 
nen 1652. Jahrs (von Serufalem den 28. Mai und 24. 
Auguft).. von dem R. P. Mariano di Maleo.. an.. Pa- 
trem Electum Zwinner. Durd.. Cdiefen) in Trud geben. 
Münden, 8. Straub, 1653. 4. 

1656. Ignaz v. NH Newe Zerofolymitanifhe Bils 
— Oder Kurtze Beſchreibung deſz gelobten Heyligen 

andts, von Chriſto JESU Vnſerem Erlöſer vnnd Seelig— 
macher betretten vnnd geheyliget, ꝛc. Durch P. F. Ignativm 
von Rheinfelden, deß Mindern Ordens S, P. Francisci... 
Coſtantz am Bodenſee, Geng, 1664. 4. Würzb. 1667. 4. 
Ignatius iſt äußerſt leichtgläubig, dabei weitſchweifig, wenig 
gründlich mit allem Firniß von Gelehrſamkeit. 
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1658. Thevenot. Voyages de Mr. de The- 
venot au Levant. Amsterdam 1727. 5. tom. 8. 3, 
Ausgabe. Deutfh, Franff. 1693. 4., nad) der Relation d’un 
Voyage et Suite. Paris 1674. 4. Raumer 9; Weiteres 
f. bei Robinfon 1, XXIX f., Ritter 15, 51. 

1658. Zwinner Blumen-Buh, Dep Heiligen Lande 
Palestine. Durch Patrem Fr. Electvm Zwinner. 
Münden, 3. Wagner, 1661. A. Zwinner war vom 
Sranzisfanerorden der firengen Obſervanz, Kommiffarius 
des heiligen Landes und Guardian in Bethlehem. Er wohnte 
viel Jahre in Jerufalem, und benuste aud) das Ardiv der 
Sranzisfaner in Ferufalem, mehr aber noch das Werf von Duas 
resmio. Doch tritt er hin und wieder felbftändig auf, wem 
and nicht in der Gabe der Grundriffe und Abbildungen, ob— 
ſchon er El. Zwinner del. darunter zu fegen nicht verfäumte. 

1660. D’Arvieux. Voyage, fait par ordre du 
Roy Louis XIV, dans la Palestine.e Par Laurens 
d’Arvieux. Paris, A. Cailleau, 1717. 81.8. Auch ins 
Englifhe, Deutfhe und Holländifche überfegt. — Memoi- 
res du Chev. d’Arvieux, contenants ses Voyages à 
Constantinople, dans l'Asie, la Palestine, etc. Paris 
1735. 6 tomes. S. Deutfh, Kopenhag. u. Leipz. 1753, 
Robinfon 1, XXX, Van Senden 1, 358. D’Ar-: 
vieur war bes Arabifchen mächtig, unbefangen, lehrreich und 
ber erfie, welcher, nah feiner Erklärung, „ohne großen 
Glauben” (2, 171) verfchiedene tradizionelfe Merkwürdigkeiten 
befuchte, vielmehr fie ffeptifch behandelte. 

*1660. Poullet. Nouvelles relations du Levant. 
Paris, Billaine, 1668. ©r. 12. Beckmann 1, 220, 228 f. 

1666. Bremond. Viaggi fatti nell’ Egitto Sv- 
periore ed Inferiore, nel monte Sinay e lvoghi piv con- 
spicvi di quella Regione; in Gervsalemme, Givdea etc. 
Opera del Signor (Gabriel) Bremond Marsiliese. Roma, 
P. Moneta, 1779. 4. Der Franzofe beobachtet und fehreibt 
mit Einficht. 

1666 und fpäter. Troilo. Frank Ferdinand von 
Troilo,. Rittern des heiligen Grabes, Orientalifhe Reife 
Beſchreibung, Wie diefelbe Aus Teutfchland über Venedig, 
durch das Königreich Eypern, nach dem gelobten Lande, in— 
fonderheit der Stadt Jeruſalem.. vollbracht ze. Lpz. u. Frandf., 
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G. Lefchen, 1717. 8 Andere Ausgaben: Dresden 1676, 4. 
‚Dresden u, Lpz. 1733. 8 Troilo weilte 1666, 1667 und 
1668 in Yerufalem. Er war Proteftant, bier und da leicht: 
gläubig, im Ganzen aber verdient er Glauben. 

u. 1670. Arnd Gerhard von Stammers bei Jäck 
a. a. O. 1, 10 f. | 

1673. Legrenzi. 11 pellegrino nell’ Asia, 
cioe Viaggi Del Dottor Angelo Liegrenzi.. Con li 
Ragguagli dello Stato della Santa Citta di Gierusa- 
lemme, Bethelemme ecc. Venezia, D, Valvasense, 1705. 
12. 2 part. Legrenzi war Arzt bei der venezianifchen Ge— 
fandtfehaft in Haleb. Nicht ganz unwidtig. 

1674. Nau. Voyage nouveau de la Terre- 
Sainte. Par le R. P. (Mich.) Nau. Paris 1679, 
dann 1702, 1744, 1757 NRobinfon 1, XXXD. Ich 
benußte die legte Ausgabe. Dem Berf., einem Sefuiten, 
ber 1674 in Gefellfchaft des Marquis von Nointel und 
früher (1668) in Serufalem war, fam es fehr zu Statten, 
dag er arabifch verſtand. Im Hiftorifchen folgt er meift Duas 
resmio, faft blindlings. Sonft enthält das Bud) mande 
neue Notizen, die es beachtenswerthb machen. Jäck a. a. O. 
1, 11 Hat einen Staliener Noe. 

1679. Laffi, Viaggio in Levante al Santo Se- 
polero,. et altri Luoghi di Terra Santa. Di D. Do- 
minico Laffi. Bologna, A. Pisani, 1683. 8. Biel Kopie. 

1681. De Bruyn. Voyage au Levant (auch 
Terre-Sainte), Enrichi d’un grand nombre de Figures 
en Taille-Douce.. le tout dessine d’apres Nature: Par 
Corneille le Bruyn. Nouvelle edition augmentee 
considerablement, 4. Rouen, Ferrand, 1725. Tom. 2. 
Auch eine Ausgabe von 1700 in Delft, von 1714 in Paris, 
Original: Reizen Van Cornelis de Bruyn Door de 
vermaardste Deelen van Klein Asia,. en Palestina. 
Verrijkt met meer als 200. kopere Konstplaaten. Tot 
Delft, v. Krooneveld, 1698, Fol. Der Berfaffer, ein hol« 
ländiſcher Künſtler, ift ſteptiſch, oft werthvoll, und feine Abbil— 
dungen ſind treu, ſo weit ſie jetzt beurtheilt werden können. 
Es iſt nur ſchade, daß ſelbſt im Original die Kupferſtiche nicht 
mit gehöriger Sorgfalt ausgeführt ſind. Ein glücklicher Um— 
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ftand würde e8 fein, wenn bie Driginalgeichnungen noch vorhanden 
wären. Bol. Bekmanm?, 413, auch 409, 417 f.; Rit- 
ter 15, 51. 

1684. Mirike. Heinrich Mirife, Reife von Konftans 
tinopel nad) Yerufalem und dem Lande Kanaan. Mit vielen 
Anmerfungen von Paläftina ze, von J. Heinr. Reiz. Augsb., 
Ch. 5. Bürglen, 1789.8. Schon Danabrüd 1714, 8.5 Itz⸗ 
ftein 1719, 8.5; daf. 1789, 8 Holländifch, Rotterd. 1725. 
S.Robinfon. Bon wenig Werth. | 

*U. 1686. De la Roque, Voyage de la Pale- 
stine. Davon fenne ich weiter nichts, als das, was der Ver: 
faffer in feinem Vorberichte zum Voyage de Syrie et du 
Mont-Liban fagt, daß es vom Bolfe mit einiger Befriedi— 
gung gefehen worden fei. 

1690, Caccia. Compendium seu brevis «relatio 
locorum sanctorum, qua seraphicus ordo Franciscano- 
rum ultra quadringentos Annos legitime possedit et a 
Schismaticis per aliquos Annos injuste et dolose ablata, 
nunc iterum majori gloria nobis per Decretum magni 
Sultani, Anno 1690. Die 26. Junij sunt restituta. 
Authore Pat. Francisco Caccia. Vienn® A., A. 
Heynger, 1693. 4. Die PBignette hat die via dolorosa 
nah Zuallart. Der Berfaffer war Franziskaner und Generals» 
fonful des heiligen Landes. Die Schrift hat einigen gefhicht- 
lichen Werth. | 

1697. De la Mottraye. Reifen des Herrn be la 
M. in die Morgenländer. Aus dem Franzöfifchen. Berl, u. 
Stettin, Nicolai, 1783. 8. Der Berfaffer, ein verftänbiger 
Beobachter, war in Ramleh, ohne Serufalem zu befuchen. 

697. Maundrell. Heinrih Maundrells Reife 
son Aleppo nah Serufalem. In „Reifen in die Morgen 
länder‘. Wien, Schrämbl, 1792, 8. 1. Bd, Dies ift ein 
ſchlechter Nachdruck in Berlin erfchienener deutfchen Ueberſetzun⸗ 
gen vom englifchen Reifenden. ch verglich dieſe Ausgabe 
fpäter mit der Ueberſetzung Cnad der 6, Originalausgabe. 
Drforb 1740), der zwar die in Hamburg 1706 erfchienene 
Berdeutfhung zu Grunde gelegt war, in H. E. G. Pau— 
tus’ oben fhon angeführter Sammlung der. merfwürbdigften 
Reifen in den Orient. 1. Thl. Auch die Hamburger⸗Ausgabe — 
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bei Brandt 1737, 8., iſt weit beſſer, als die Wiener. Die 
Urſchrift erſchien unter dem Titel: A Journey from Aleppo 
to Jerusalem, at Easter, A.D. 1697. Oxford 1703, 8.; 
daf. 1707; 1839 mit Noten von Halliwell; aud) in Thomas 
Wright’s Early Travels 383 sqgqg. Oefter franzöfifch, 
Utredht 1705, 12.5 Paris 1706, 12. Holländifch von Mün- 
terdam, 1705, 8.5 auh in Halma Wordenboek van 
het H, Land. Franeck 1717, 4; von 3.4. Ooſtkamp, 
Groning. 1831. Vgl. Robinfon a. a. O. van Sen- 
den 1, 363, Wright XXXI. Der Berfaffer war Pre— 
diger bei der englifchen Faktorei in Haleb. Er fchreibt nüch— 
tern und gediegen. 

*1697 bis 1698. A. Morison. Relation histo- 
rique d’un Voyage au Mont de Sinai et a Jerusalem, 
Toulon 1704, 4, Deutfch, Reifebefchreibung u. f. w. Ro— 
binfon 1, XXXL. 

U. 1698. Ragguaglio di Terra Santa etc. da 
Giov. Benedetto Maronita. Münchner-Koder (Cod. 
Ital. 43). Schön gefchrieben, aber ohne eigene Forſchung, 
fo weit ich fehen konnte. 

*U. 1699. Felix Beaugran’s Reifebefchreibung er— 
fchien 1700 zu Paris in 8., und iſt nah Jäſck a. a. O. felten 
und gut, | 

1699, Voyage 1699. Relation fidelle du Voyage 
de la Terre Sainte, Dans laquelle se voit tout etc. Pa- 
ris, G. Valleyre, 1754. Der Berfaffer war ein Franzid- 
faner, welcher die Wallfahrt dreimal, das letzte Mal 1699, 
machte. Unbedeutend, 

*1700 bis 1709, Heyman. Nah ihm reiste von 
1720 bis 1723 van Egmond van der Nyenburg. Der 
Sohn des erftern, Joh. Wilh. Heyman, ftatt die Reiſebe— 
richte von jedem befonders herauszugeben, faßte den unglüd- 
Yihen Entfhluß, fie zu verfchmelzen, und fo erfchien das Zwit- 
terding zu Leyden in 2 Theilen 4. 1757: Reize door een 
gedeelte van Europa, 'Klein-Azien.. e. z. v..in den be- 

inne van deze eeuw gedaan door wijlen Johan 

egidius van.Egmond van der Nyenburg en 
Johannes Heyman. Engliſch, Lond. 1759, 8. ©. 
Raumer 9, Robinfon, van Senden 1, 364, 
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1715. Lucas, Voyage du Sr. Paul Lucas, 
fait... dans la Turquie,.. Sourie, Palestine.. Amsterdam 
1744. 3 tom. 12. Für Serufalem unbedeutend. 

1719. Robert. Der Andäctige Pilgrim, oder wahr: 
bafftige und Merkwürdige Befchreibung der Reife, welche der 
nunmehro bochwürbdigfte Tit. Herr Robertus.. In das hei- 
lige Land und nad Jeruſalem glücklich Hinterleget. Aus dem 
Lat. Nürnberg, J. A. Schmidt, 1740, 8. Der Berfaffer war 
Abt zum heiligen Kreuz im Wald. Er fchreibt Tieblih, doch 
nichts Gediegenes. 

1719. Schmid. Def In das gantze Gelobt- und 
Heilige Land zwey mal verreifeten Pilgrams Balthafar 
Schmids, Verfaſſte und aufgeführte Reis-Befchreibung. Ulm, 
El. D. Süß, 1723. 8. Herausgegeben vom Benediktiner 
Magnus Schleyer. Der Berfaffer war aus der Graf: 
fhafft Babenhaufen gebürtig. Sein Buch hat faum einen itine= 
rären Werth, und trägt mehr einen theologifchen Karafter. 
Eine Anſicht des „Berges Calvario*“ von außen ber ift we— 
nigfteng originell (S. 584), und ber Grundriß der Schäbel- 
ftätte ift aus Quares mio zunächſt entlehnt. 

1719 (wohl früher). Francesco Gemelli Careri, 
giro del mondo. Venezia 1719. Berggren 3, 41. 

1719. Ladoire. Voyage fait ala Terre Sainte 
en Y annee 1719, Paris, 5. B. Coignard, 1720. 
8. Der Berfaffer nennt fih am Ende der Widmung Mars 
cel Ladoire, Bifar des h. Landes. Nicht ohne Werth, zus 
mal wegen ber Aufmerffamfeit, weldhe dem Bau des Grab- 
doms geſchenkt wird. 

1722, Shaw. Voyages de Mr. Shaw, M. D., 
dans plusieurs provinces de la Barbarie et du Levant. 
Traduit de l’Anglois. A la Haye, J, Neaulme, 1743. 
4. Tom. %. Cnglifh, Travels. Lond, 1738. Fol. 1757. 
4. Edinb. 1808. 8, Deutfh, Reifen u. f. w. Leipz. 1765. 
4. SHolländifh, Amst. 1780, Robinfon 1, XXXIL 
Van Senden 1, 365. Ueber Jerufalem Spärliches. 

*1722, Nouveau voyage de Grece, de Palestine 
et d’Egypte. La Haye 1724.12. Marmier 1, XXIV, 

1709, 1712, 1716, 1722 f. Briemle. Die Durd) 
bie drey Theile der Welt, Europa, Aſia und Afrika, Bejon- 
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ders in denſelben nach Loreto, Rom, Monte-Cassino, nicht 
minder Jeruſalem, Bethlehem ꝛc. angeſtellte Andächtige Pil— 
gerfahrt.. von, Vincentio Briemle.. Mit.. Anmerckungen.. 
durch Johann Joſeph Pod Münden, ©. C. Weber, 
1729. 4. Unbedeutend. Zweifelhaft, ob Briemle wirklid 
in Serufalem war, und wenn, fo waren feine Notizen fehr 
bürftig, fo dag Pod faſt Alles aus ältern Schriftitellern 
entlehnte, wie denn über den Neubau der Grabfirche Fein 
Wort enthalten ift, und die Nachrichten über Ain Karim durch» 
aus dem Zuftande in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun- 
derts entiprechen. 


1723. Reife nad Serufalem von einem Salzburger. 
Mündner-Handfchrift (Chm) 3007. Unbedeutend. 

1725. Neret. Schreiben des P. Neret, Miffionair 
von der Gefellfhaft Zefu, in Syrien. An den P. Fleu— 
riau über Paläſtina. Nouv. Memoires des Missions de 
la ——— de Jesus dans le Levant. Paris 1725. 
8. Tom. 5. p. 1—121. Deutſch in der Sammlung ber 
merfwürdigften Reifen in den Orient von 9. & G. Paulus. 
4, Thl. ©. 86 ff. Ich benuste die Ueberſetzung. 

1726, Xovoavd. Xoevoavdov toü Maxapıw- 
zarov ITarpıcpzov tov “Iepooorvuwv “Ioropie, zai [Ie- 
eıyoapn ing “Aylas Ting, zat ng “Ayiag IIolswg "Ie- 
eovoaimu, Ev 9 rar aspi ıhg dpzxeiag oixodoung NS 
&v aury Meyaıng 'Erximolag, Mroı Toü Lepaouiov, 
zai Ociov Naov ig Toü Kveplov Nusv ’Avaoracswg, 
zowög Mon heyousvng rob ‘Ayiov Tayov, za zuv 
yeta Taüta dvazawıouWdv TOoÜ avrod zara diapo- 
eovg xaupovg. “Everinoı, 17128. Ilapa ’Avtwviw to 
Boororkı. Fol. Der Titel aud) Yateinifch, font das ganze Werk 
griechifch, mit Plänen (ſ. unten S.268). Das Bud) ift im Gan- 
zen von wenig Werth, und biefen erhält es zumeift dadurch, 
daß der Verfaffer ein Grieche ift, der ung fhon auf dem Ti- 
tel Veibhaft anfchaut, indem ein Patriarch auf dem Berge Zion, 
höher, als dieſer felbft, und fhier fo breit, als die Burg Das 
vids, in eine foloffale Poſaune ftößt. Der Berfaffer Faunte 
auch einen Theil der fränfifchen Literatur, Brocardug, Adri— 
chomius (17), Quaresmio (Doa Doayyiozog KPag£o- 
uıos 94), den Minoriten Anton von Benedig (Zlegıyoapn 
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tus "Aylas Ts. 91), Sanfon (18), Reland (19), und 
unter den griehifchen Schriftftellern nannte er den Yerufalemer- 
Patriarhen Dofithbeus (83), den Logotheten Aleran- 
der Maurofordatogd (gedrudt in Bufareft 1716) und den 
athenienſiſchen Metropoliten Meletios (18 f.). 

1730. Reife nad) Paläftina von Joh. Shwaiberger. 
Münchner-Koder (Obm) 2968. Unbedeutend. 

1733. Befchreibung der Neife auf Zerufalem, Cairo in . 
Aegypten und Conftantinopel. Als zweiter Theil zu Maun- 
drells Neifebefchreibung, in der Ausgabe Hamburg, C. W. 
Brandt, 1737. Der ungenannte Berfaffer der Erzählung von 
wenig Werth ſcheint ein Italiener gewefen zu fein. 

1734. Thompfon (Karl). NReifebefhreibung von 
Paläftina. In S. 3. Baumgartens Sammlung von Ers 
leuterungsfriften und Zufägen zur allgem. Welthiftorie. Halle, 
Gebauer, 1747, 4, 1. Thl. Englifch, Travels. Dublin 1744, 8. 
Lond. 1748, 4. 3 vol. Raumer 10 und Robinfon. 
Der Berfaffer ift treuberzig und bibelfeft, huldigt aber, außer 
bog er Maundrell hin und wieder fopirte, zu fehr den 
möndifchen Tradizionen, weswegen feine Schrift zu den Rei— 
febefchreibungen vom gewöhnlichen Schlage gehört, obgleich er 
fih hin und wieder eine Einfprache gegen jene erlaubt. Er 
war an Oſtern 1734 in Serufalem. 

1738. Pococke. Richard Pocockes Befhreibung 
des Morgenlandes und einiger anderer Länder. Aus dem 
Engliſchen von Ch. E. von Windheim. Erlang., Stifts⸗ 
haus, 1754. 4. 2 Thl. Deutſch auch revidirt von Breyer, 
Erlang. 1771. Engliſch, Description of the East. Lond. 
1743—48. Daf. 1770. 4. Holländifh von Cramerus, 
Utrecht 1780. Franzöfifch ohne die Pläne u. f. f., Paris 1772.12, 
6 Bd. Bol. Raumer 10, Robinfon und van Senden 
1, 365. Der Berfaffer, ein Rechtsgelehrter, war im Frübs 
ling 1738, neben Korte, in Jerufalem. Er ift ein guter 
Beobachter; doch mangelt feinem Styl bier und da Klarheit, 
Die Ortsnamen in der Sprade der Araber aufzunehmen, 
fchlug er ganz feltene Routen ein, 3. B. von Ain Kä'rim über 
das Terebinthenthal nad) Kaldnieb und dann über daffelbe 
zurüd nad Der el-Mufullabeh Cheil. Kreuz). 

1738, Korte, Jonas Kortens Neife nach dem 
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weiland Gelobten, Nun aber feit fiebenzehn hundert Jahren 
Unter dem Fluche liegenden Lande ꝛc. Und diefer dritten Auf: 
lage das britte und vierte Supplement hinten angefüget. Halle, 
Grunert, 1751. 8 Mit Abbildungen. Der Buchhändler 
Korte, eifriger Pietift, Fämpfte mit fcharfen Waffen gegen 
den Götzen- und Reliquiendienft. Er liebt vorzüglicd Angriffe 
auf die Sagen der Mönde. Nüchterne Kritif fuche man nicht. 

*U. 1740, Leandro di Santa Cecilia's Beſchrei— 
Ps lan drei Reifen wurde wenig befannt. Jäda.a.d. 

‚12. 


*1748 (wohl früher). 1llustris peregrinatio Jerosoly- 
mitanaa Thoma Stanislao Wolsky. Leopoli 1748. 
4. Hammers Gefhichte des osman. Neihs 10, 30, 

1751. Haffelquif. D. Friedrich Haffelquifts 
Reife nah Paläftina in den Jahren von 1749 bis 1752. 
Herausgegeben von Carl Linnäud Aus dem Schwebd. 
Noftod, Koppe, 1762. 8. Original: Iter Palestinum: eller 
resa til Heliga Landet etc. Stockholm 1757. 8. Englifch, 
Lond. 1766. Franzöſiſch, Paris 1769, Holländifch, Amst, 
1771. Bel. Robinfon 1, XXXIII, van Senden 1, 366. 
Nur in naturhiftorifcher Beziehung ift das Buch des Schwe— 
ben, felbft jest noch, von großem Werth, Er glaubt übrigens 
nicht gerne an die Ueberlieferungen. 


1752, Lad. Mayr. Befchreibung nad) Jerusalem in Pa- 
lestina, abgetheilt in drey Feine Bände, 1. von der hinaug- 
reis. 2, von dem Aufenthalt. 3. von der Zurüdreife, aufge- 
arbeitet Bon P. Ladislaus Mayr Min. S,.P, Franc, 
Ref, Landshut 1782 (Nämlid in dieſem Jahre zum drit— 
ter Male bearbeitet), Duer 8. Mit vielen gar Tieblichen 
Handzeihnungen. Münchner-Koder (Obm) 2967. Die Zeidy- 
nungen hätten eher bie Beröffentlihung verdient, als fo manche, 
die heutzutage herumgeboten werben. Beſonders aud auf die 
Tracht nahm der Verfaſſer Nüdfiht („Beylage“). 

1754. Schulz. Stephan Schulg, Leitungen bes 
Höchſten nach feinem Rathſchluß auf den Neifen durch Europa, 
Aſia und Afrifa ꝛc. Halle 1771 bis 75. 8.5 Bd. Ich be- 
nußte vorzüglich den Auszug in Paulus’ Sammlung der merf- 
würdigften Reifen in d. Dr. 6. Thl. Schulz war an Oftern 
1754 in Jerufalem, Er reiste als Zudenmiffionar und wurde 
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fpäter: Prediger in Halle, Er zeigt ſich nicht immer zuverläffig, 
und war. fo ziemlich ins Sagenneg verftridt. Ich fchrieb den 
Namen niht Schul, fondern Schulz, um dieſen Berfaffer 
vom Preußischen Konſul zu unterfcheiden. 
1055 F Luſignan. Reife nach der Türfei und einem 
Theil der Levante, nebft einer Befhreibung von Paläftina. 
Aus den Briefen des Herin Savivur Lufignan. Hamburg, 
Bohn, 1789. 8. Engliſch erfhien zu London 1788; A Se- 
ries of Lettres etc. Translated from the Original (dem 
Frangöfifhen) into English by the "Author. S. L. Koo- 
uorxolumgs. 2 Dd. in gr. 8. Die deutfhe Ueberſetzung, 
leider ſehr abgekürzt, enthält mandjes Beachtenswerthe. Der 
B befuchte Paläftina 1753, 56, 63, 72 bis 73. 
A761, Niebuhr, C. Niebuhr's Reifebefchreibung nad) 
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Arabien und andern umliegenden Ländern. 3. Bd. Hamburg, Fr. 
Dertbes, 1837. 4., Stände nicht der berühmte Name auf dem 
Titel, die Schrift würde, fo weit fie Jeruſalem beſchlägt, 
wenig Beachtung finden, 
1767. Mariti, Voyages dans l’Isle de Chypre, 
ia Syrie et la Palestine; par M. Abbe Mariti. (Aus 
—— Rein; 1791. 8. r tom. * Neuwied 
1791. 8. Italieniſch Viaggi par FIsola di Cipro e per 
la — m. e Firenze 1769. 177 18. 
I tom. Chr NR, Hafe’s deutfche gekürzte, Ueberfegung in 
2 Banden Mltenkun 1777, kenne ich nicht. Ebenfalls: Reife 
von Jeruſalem durch Syrien. Aus dem Stalienifchen (des 
Abate Mari) überſetzt. Strasb. 1789. 2 Thl. Dies ift 
in Nachtrag: zu deſſen größerm Werke. Bol. Robinfon 1, 
XXIHN. — Mariti (Üer.). Die Istoria dello stato pre- 
sente della Citta di, Gerusalemme (Livorno, T. Masi, 
1790. 2 tom. 8.) fcheint diesfeit der Berge wenig befannt; 
wenigftens wurde fie ſehr felten benutzt. Bol. Robinfon, 
Ritter 15, 54, Jäck a. a. O. 1, 12, Mariti fab ohne 
Mönchsbrille, und fchreibt fehr frei, im Ganzen gut unterric)- 
tet und bin und wieder etwas Neues, Namentlich ift die Be- 
ſchreibung von Jerufalem fehr ſchätzenswerth. Man darf wohl 
behaupten, daß nicht Robinſon, fondern der ital. Priefter für 
die Fritiiche Geſchichte die Bahn brach. M. nüßte den Nau. 
1774 Cwohk früher). Tagebuch einer Reiſe des Ser— 
5* 
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aiei Pleſchtjeew nad Paläftina. Aus dem Ruſſiſchen. Riga 
774, 4 Bei Hammer a. a. O. 10, 330, 

1778. Binos. Voyage par lItalie, en Egypte (,) 
au Mont-Liban et en Palestine.., Par Abbe de Binos. 
Paris, Boudet, 1787. Tome 1, 2 in 8. Aus dem Frans 
zöftfchen frei verdeufcht, Brest. u. Leipz, Korn, 1788.12. Der 
Chorherr de Binos erzählt kurz und etwas flüchtig, aber 
aud einiges Gewichtige. 

*1781 (wohl früher). Relation du voyage d’Anne 
Cheron, agee de quatre-vingts ans a Jerusalem, Paris 
1781, Bei Kitto 2, IX. | | | 

1781 (9. Reife nad Paläftina des baieriſchen Fra 
zisfaners Obermayer. Münchner-Koder (Ogm) 4515, Uns 
bedeutend. 

1784, Bolney 85 Volney's Reife nad Syrien 
und Aegypten in den Jahren 1783, 1784, 1785. . Aus dem 
Franzöſiſchen überfest. Mit harten und Kupfern. Sena, 
Maufe, 1788. 8.2 Thle. Franzöfifh, Voyage en Syrie et en 
Egypte etc. Paris 1787. 8. Daf. 1807, 4. Nouvelle edition 
Cohne Angabe des Drudortes und Verleger) 1792, 3 tom. 
Englifh, London 1787, 8. Vgl. Raumer 10 und Robin 
fon 1, XXXIV. Bolney fohreibt ungemein lebendig, mit 
einem fehr gefunden Berftande und mit philofophifcher Tiefe 
höchſt belehrend. 

1797. Brown W. ©, Brown’s Reifen in Afrika, 
Egypten und Syrien. Aus dem Englifhen von M. C. Spren- 
gen Mit einer Charte, Weimar, Snduftrie-Comptoir, 1800. 

. Deutfh auh, Leipz. u. Gera, 1800. Im Originale: 
Browne, Travels in Africa etc, Lond, 1799, 4, Bgl. 
Raumer 11 und Robinfon. Bon einer 1801 in Berlin 
erfchienenen UWeberfegung fpriht van Senden (1, 365). 
Browmne verließ Serufalem am 2, Mer; 1797. Das 
Einfchlagende ift fehr unbedeutend. | 

1800, Wittman. William Wittman’s, M. D., 
Reifen nach der Türkei, Klein-Aften.. und Aegypten. In den 
Jahren 1799, 1800 und 1801. Aus dem Englifhen Aus— 
zugsweiſe überfegt (von Profeffor Schall). Weimar, Indu— 
firie-Somptoir, 1805. 8 Wittman war Feldarzt bei den 
zur türfifhen Armee abgefchieten englifhen Truppen und im 
Dftober 1800 in Jeruſalem. Bon fehr wenig Werth. 
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1801. Clarke. Edw. Dan. Clarke, Travels iu 
various Countries of Europe, Asia and Africa, Lond. 
1811. 4. 5 vol. Daf. 1816 bis 18, 11 vol. 8 Ich 
benuste die auszügliche deutfche Ueberfegung, welche Joliffe's 
Reifebefchreibung zugegeben wurde, wie es auch bei der hol= 
ländiſchen Ueberſetzung der Fall war. Die Anführung der 
Seitenzablen bat daher auf das Werf von Joliffe Bezug. 
Der gelebrte Clarfe befand fih im Julius 1801, aber nur 
fiebenzehn Tage, in Paläftin.. Robinfon, van Senden 
1; s 

1806. Chateaubriand. Itineraire de Paris à 
Jerusalem,. Par F, A de Chateaubriand. 2. edit. 
Paris, Le Normant, 1811. 3 tom. 8. Sn den Oeuvres 
completes, tome 8, 9. Paris, Pourrat, 1836. 8. Eng— 
lich, Travels etc, Lond. 1811. 8. Deutfh: Tagebud 
einer Reife von Paris nah Serufalem.., von Serufalem 
durd Egypten, durd) die Staaten der Barbarei und burd) 
Spanien zurüd nad Paris, von F. A.v. Chateaubriand. 
Ueberfegt und mit mehreren Anmerkungen begleitet von J. 9. 
Eichholz. Mit 8 Kupfern. Leipz., Büfchler, 1812, 8. 3 Thle. 
Deutih auch von Müller und Lindau. Leipz. 1813, Ich 
benuste, außer dem Driginal (Ausgabe 1811 und 1836), die 
Ueberjegung von Eihholz, in der, mit Ausnahme der Zitate, 
Weniges geftrichen wurde. Holländifch von N, ©. van Kam 
pen, Dordrecht 1811. 2 Thl. Cabgefürzt). Chateau: 
briand war im Weinmonat 1806 nur fechszehn Tage in 
Paläftina; fein Aufenthalt in Jeruſalem felbft dauerte vom 
4, bis zum 12,, alfo acht Tage, inbegriffen den Ausflug nad 
bem todbten Meere. Er fehreibt in einem glänzenden Style, 
aber flüchtig und, troß feiner gelehrten Großthuerei, oft jehr 
unwiſſend. Seine Worte (2, 64): Dans ce siecle de lu- 
mieres lignorance est grande, laffen fi, wenigftens bier, _ 
füglih auf ihn felbft anwenden. Sein Werk ift mehr Blend- 
wert, Was länger leben foll, muß mit der Wahrheit enger 
und aufrichtiger im Bunde fliehen. Was frommt der Welt 
die pompbafte Berfündigung, daß er, wegen des Brandes im 
5. 1808, der legte Schilderer (le dernier historien, 2, 3) 
der großen Grabeskirche fein werde, wenn er das Meilte, 
was fie ins Licht ftellen follte, aus der Schrift des Des— 
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hayes (2, 6 sqgq.) plünderte,, ohne feinen Worten aus dem 
fiebenzehnten Jahrhunderte in der Regel etwas beizufügen ? 
Iſt das ein Bild von 1806? Bei al dem find viele Frans 
zofen blind genug, Ehateaubriand über Serufalem als 
Autorität anzuerkennen. Lltineraire de M. Chateau- 
briand, ſag unter Andern Graf d'Eſtourmel (1, 419), 
ce modele d’exactitude et d’erudition. Tout ce que je 
pourrais dire est eerit. Ich traf während meiner Ießten 
Reife einen von der franzöftfhen Regirung Angeftellten, ‚der 
ebenfalls den Vicomte nicht genug mit Lob erheben konnte. 
Bol. Denfblätter 580. Nah Duaresmio gilt der Ber: 
fafjer ald der Hauptpfeiler der mönchiſchen Ueberlieferungen. 


1806 ? Kamjafhott. J. B. Kamjaſchotts Wans 
derungen dur Syrien, Egypten, und einen Theil Arabiene. 
Erfurt, Henning, 1806. 2 Bd, 8. Der Abenteurer, ein Dffi- 
zier, reiäte mit feiner Geliebten, Marcella; in Serufalem hielt 
er fi) etwas länger auf, auch über die Dftern. Er fchreibt 
hin und wieder frivol, Vieles aus Por ode, Der Berleger 
follte darüber zur Verantwortung gezogen werben fünnen, ob 
nicht das ganze Bud) ein Roman, ein Kind der Spekulazion, 
ein, Betrug fei. 

*1807. Ali Bey, Travels in Morocco... Egypt, 
Arabia, Syria etc. Lond, 1816. 4, 2 vol. Raumer 
11 und Robinfon 1, XXXIV, 


1813. Mayr v. Arbon. Joh. Heinrih Mayr’s 
Reife nad Konftantinopel, Aegypten, Serufalem, und auf ben 
Libanon. 2. Auflage. Mit vier Chereits ſchwach gewordenen) 
Ayuatinta. St. Gallen, Huber, 1820. 8. Mayr, Befiter 
einer Färberei und ein grundbraver Dann, an den beilig ge— 
hältenen Stellen etwas zweiflerifh, war an Oftern 1813 in 
Serufalem. Zu Tebhafte Phantafte trübte Hier und da die 
Treue des Blickes; z. B. hatte er eine übertriebene Furcht 
vor den Hunden. | | 

1814, Bramfen. Bramfens Reife dur die Jo— 
nischen Infeln, Aegypten, Syrien, Paläftina und Griechenland 
in den Jahren 1814 und 1815. (Aus dem Ethnographifchen 
Archiv befonders abgedrudt). Jena, Bran, 1719.8. Brame 
fen, ein Berliner, begleitete den älteften Sohn des englifchen 
Baronets, Sir George Marwell, und war im Auguft 1814 
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in Jeruſalem. Der Berfaffer ift fehr flüchtig und fein Ge- 
Schreibfel ohne kritiſchen Werth. 

1814. Light. Travels in si Nubia, Holy 
Land, Mount Libanon, and Cyprus Henry Light. 
London, Rodwell a. M., 1818. 4. Der fehr Eine ke 
Berfaffer war im September flüchtig zu Jeruſalem. 

1815. William Turner, Journal of a Tour in 
the Levant. Lond. 1830. 8, 3 vol. Raumer 11 und 
Robinfon 1, XXXV, 

1815. Richter, Otto Friedrichs von Richter Wall 
fabrten im Morgenlande. Aus feinen Tagebüchern und Brie— 
fen dargeftellt von G. P. G. Ewers. Mit Kupfern. Berlin, 
Reimer, 1822,8. Richter, ein Livländer und ein wohl unterrich- 
teter Mann, war im Spätfommer 1815 in Serufalem. Für 
diefe Stadt und ihre Umgebung gewährt er wenig Ausbeute, 
Wie Haffelguift fand er, beide noch in der Blüthe der Jahre, 
ir Smyrna den Tod, ih — die Gefundheit. 

1816. J, 8. Buckin ham, Travels in Palestine. 
Lond, 1821. 4 Daf. 1822, Deutfh, Reifen u. f. w. 
Weimar 1827, NRaumer 13 und Robinfon 1, XXXVL 

*1816 bis 1818. Rob. Richardson M. D. Tra- 
vels along the Mediterranean and parts adjacent. Lond. 
1822, 2vol,8. Raumer und Robinfon. 

1817. Holiffe T. R. Zoliffe’s Reife in Palds 
ftina, Syrien und Aegypten im Jahre 1817, Mit vielen Zu— 
ſätzen aus neuen ausländifhen Reifebefchreibungen überſetzt 
won Dr, Bergf). Weimar, Induſtrie-Komptoir, 1821. 8. 
Engliſch, Lettres from Palestine etc. Lond. 1819. 8. 
* Ausgabe, Lond. 1822. Holländiſch, Amsterd. 1822, 

bie. 

1817. Forbin. Voyage dans le Levant en 1817 
et 1818. Par le .comte de Forbin. Paris 1819, 2. 
Ausg. 1820. 3. Ausg. mit einer deutſchen Ueberſetzung da— 
neben von 3.8. Rammftein. Prag 1823 f. Id benutzte 
zuerſt die deutſch überſetzten Auszüge, welche in Joliffe's 
Reiſebeſchreibung eingeſchaltet ſind. Die Anführungen der 
Seiten haben daber auf letzteres Werk, wie auf die Prager— 
Ausgabe Bezug. Es kam auch eine holländifche Leberfegung 
heraus. . Der Berfaffer war im November und Dezember zu 
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Jeruſalem, und- notirte weniges Belehrende. Robinf on, 
van Senden 1, 372, 

*1817—18. Irby and Man gles, Travels in Egypt 
and Nubia, Syria etc. Lond, 1822, 8 Robinfon 

*1818. Th. Legh, Excursion: from Jerusalem to 
Wady Müsa, in Macmihael 8 Journey from Moscow 
to Constantinople. Lond. 1819. 4. Auch im (American) 
Biblical Repository, Oct, 1833, Vol. 3, p. 613. Ro— 
binfon. 

1818. Sieber. Reiſe von Kairo gi Serufalem. 
Bon F. W. Sieber. Mit Kupfern. Prag, M. Neurentter, 
1823. 8. Der Berfaffer war Arzt, und ſchrieb nicht ohne 
Kritik, * zu ſehr unter dem Einfluſſe der Mönche. 

181 J. F. J. Borſums Reife nah Conftantinopel, 
ng und Egypten, oder: Lebendiger Beweis, wie gnädig 
Gott dem durchhilft, der feine Hoffnung auf ihn feet. Über— 
arbeitet von D. Zraugott Kopf. Berlin, Boide, 1826, 
8. Der Berfaffer war ein beutfcher Schneidergeſelle. Der 
—— Anſtrich half dem Werkchen zu einer zweiten Auf⸗ 
lage. Es iſt beinahe werthlos. 

18 Weyand. Joh. Carl Weyands Reiſen 
durch einen Theil von Europa, Aſien und Afrika. Wien, 
Mechitariſten⸗Congregation, 1828. 8. Seicht geſchrieben und 
Vieles kopirt. Der Verfaſſer ſchildert das Grab Gottfrieds 
von Bouillon als vorhanden (53) und liefert eine Zeich— 
nung davon. Die Darftellung der Kapelle des Chriftusgra- 
bes (Kupfer) ift ein Produft der Einbildungsfraftz fie Hat das 
u daß fie ven Fels erblicken läßt. 

—21. F. Hennicker, Notes during a visit 
to — Mount Sinai and Jerusalem. Lond. 1823, 
Raumer und Robinfon. 

1821. Scholz. Reife in die Gegend zwifhen Aleran- 
drien und Parätonium, die libyfche Wüfte, Siwa, Egypten, 
Paläftina und Syrien, in den Jahren 1820 und 1821 von 
Dr. J. Mart. Auguftin Scholz. Leipz. u. Sorau, Fleis 
fcher, 1822, 8. — Commentatin de Hierosolym® singula- 
rumgne illius partium situ et ambitu. Bonn®, Georg. 
(1835). 4. Scholz war Profeffor. der Theologie in Bonn 
und Kenner ber arabifhen Sprache und Schrift. Dies und 
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ein ziemlich unbefangenes Urtheil macht: fein Werf wichtig, 
Er’ bringt eine Menge Neues, namentlich auch eine große An- 
zahl von arabifchen Namen der Drtfchaften, und bricht bier 
gleihfam eine neue. Bahn. Seine Berdienfte find bisher, 
etiva mit Ausnahme von Karl Ritter, noch nicht genugfam 
gewürdigt worden. 

#182, John Carne, Lettres from the East. 
Lond. 1830 @. Ausg.). 2 vol. Deutfch: Leben und Sitte im 
Morgenlande, von Lindau. 1826, 4 Bde. Robinfon. 

1821 (und 18229), Berggren. Reifen in Europa 
und im Belle von J. Berggren. Aus dem Schwe- 
bifhen von Dr. 5. 9. Ungewitter Mit einem Kupfer 


* 


und einer Karte. Leipz. us Darmft., Lesfe, 1828 bis 34. 8, ° 


3 Thle. Im Driginal: Resor i Europa och Oesterlän- 
derne, Stockholm 1826— 28. Berggren, sein fchwe- 
diſcher, ſehr unterrichteter Geiftliher, war ein guter: Beobadh- 
ter und ein auf Verſchiedenes, insbefondere auf die nomina 
propria ber. Araber aufmerkfam gewefener Jorfalafarare, 
der mehr Beachtung verdiente. 

#1823,- Rev. Wm.; Jowett, Christian Researches 
in Syria and the Holy:Land. Lond. 1825. 8. Boston 
1826, 12, Raumer und Robinfon. 

41824, Broechi.  Giornale delle osservazioni fatte 
ne’ viaggi in Egitto, nella Siria e nella Nubia da 6. 
B. Brocchi. Bassano, A. Roberti, 1841 sqqg. 8.5 
vol. Mit einem Atlas. Im tom. 3. p. 846 sqq, Jeru⸗ 
ſalem. Beſonders in: naturwiffenfhaftliher Beziehung bead)- 


tenswerth. 

-#1825.  Memoir of the Rev. Pliny Fisk late Mis- 
sionary to Palestine. Edinburgh 1828. 5th edit. 1853. 
Holländifch: Daghoek van eenen Evangeliedienaar, ge- 
houden opzijne reis door het H, Land, 2 deelen, Haar- 
lem, 1850. Mit Fisk war Parfons, in deffen Memoir 
(Edinburgh 1832). fih Nachrichten über Paläftina finden. 
Raumer (3) 11. Van Senden 1, 373. 

41826 f. Jahns Reife nad) Aegyyten, Zerufalem und 
Konſtantinopel. Mainz 1829. Unbedeutend. 

"1827, Failoni, Giovanni Failoni, Viaggio 
in -Siria. e nella. Terra, Santa. Verona, P. Bisesti, 
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1833. 8. Der Berfaffer, ein Ingenieur, liefert nur. Mittel- 
mäßiges. 

1829. Prokeſch. Reiſe ins heilige Land. Von A. 
Prokeſch von Oſten. Wien, C. Gerold, 1831. 8. Ge— 
fendet von der öfterreichifehen Regirung in Folge der Bedrü— 
ungen, welche die des faiferlihen Schußes genießenden Ehri- 
ften und Juden in Paläftina erlitten, war der Verfaſſer an Oſtern 
1829 in Jeruſalem. Er fchreibt unterrichtet, gediegen, unbefan- 
gen und bringt manches Neue. Die Heine Schrift wiegt eine 
Menge größerer Bücher auf. 

1830. Mouravieff A. MI. Reife nad Ierufa- 
falem. 4. Ausg. Petersburg 1840. In ruſſiſcher Sprade, An- 
geführt von Williams (498), der (417) aud) eines IZgoo- 
xvrnrapıov oder eines griechiſchen Pilgerführers gedenkt. 

*1830. Daldini (A.). Viaggio di Terra Santa. 
Milano 1830. 2. ed. Ritter 15, 68 

1831. Michaud et P. Correspondance d’Orient 
par Michaud et M. Poujoulat. Paris, Ducollet, 
1834. 4, 4. Thl., welcher Briefe Boujoulat’s enthält. 
Späterhin (1836 bis 39) fuchte Poujoulat’s Bruder, 
Baptiſtin, bie Rüden, welche in der Korrefpondenz geblie- 
ben, durch eine wiederholte Reife: Voyage de l’ Asie Mi- 
neure, en Mesopotamie, a Palmyre en Syrie, en Pa- 
lestine et Egypte etc. Paris 1841. 2 vol. 8., auszufüllen. 
Auch Bapiftins Bruder ift, wie andere Franzofen, ein Lob- 
redner Chateaubriandg, indem er fpricht: Ich kenne feine 
Beichreibung ber heiligen Orte, die genauer, umfaffender, 
anziehender wäre, als das Reiſebuch Chateaubriande. Da- 
mit ift auch das Urtheil über den Lobrebner felbft ausgefpro- 
hen, S. Ritter 15, 68 f. 

! 1831. Wegelin. Erinnerungen aus Rußland und dem 
Orient, aufgezeichnet buch Daniel Wegelin aus St. Gal- 
len. Herausgegeben von H. Leemann. Mit 13 Anfichten 
und 2 Plänen. Zürih, Fr. Schultheß, 1. 1844., 2, 1845. 
8 Wegelins Reifefchrift ift größtentheils eine ſchamloſe 
Kompilazion, im zweiten Theile, nad) meinem Vergleiche, das 
Meifte aus Hailbronner. Eine zum Theile verdiente Ab— 
fertigung enthielt die Allgemeine Zeitung von Augsburg, Ihg. 
1845, Zunius, Wenn Hailbronner von den Terraffen des 
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großen griechiſchen Klofters in Jerufalem fagt: „Hier überfah 
ich zuerft die Lage 'dver Stadt”, fo fchreibt Wegelin, der 
etwa zehn Jahre früher Cim Herbfte) in Serufalem fi auf- 
hielt, und deffen Schrift nach derjenigen Hailbronnerg er- 
fhien, buchftäblih das Gleiche. Es ſchmerzt mich bitter, in 
dem Plagiator und Plagiatverleger gerade Landsleute zu treffen. 

1831. Palæst. 1831. Neuefte Neifen in Palæstina. 
Aus dem Englifchen. Mit Ergänzungen.. aus den beften Wer- 
fen über Paläftina, und 22 Abbildungen. Leipz., Baumgärt- 
ner, 1834. 12. Der BVerfaffer, welcher lebhaft fchildert, war 
an DOftern in Jeruſalem. 

1831 f. Geramb. SPilgerreife nach Jeruſalem und 
auf den Berg Sinai.. unternommen von dem.. Bater Ma: 
ria Joſeph von Geramb. Aus dem Franzöfifchen. 2, ver: 
befierte Auflage. Augsb., Kollmann, 1837. 8. 3 Thle. Ab— 
gefürzte Ausg. Augsb. 1847. Franzöfifh: Pelerinage à 
Jerusalem.. Tournay 1836. 3 vol. 8. Der Trappift und 
Baron von Geramb war Ende 1831 und Anfang 1832 in 
Jeruſalem. Er fchreibt in glühendem Pathos und ift ein Mei- 
fter von Amplififazgionen. Wer Empfindelei liebt, die an Heu- 
chelei ftreift, dem bietet Geramb manchen Lederbiffen. Sonft 
erhält man von ihm auch intereffante Notizen, 3. B. über Sit: 
ten und Gebräude. Ritter 15, 70 

*1832. G. Robinson. Voyage en Palestine et 
en Syrie. Traduit de l’Anglais. Paris 1838. 2 vol. 
8. Marmier 1, XXVlIl. 

1832. Lamartine. Souvenirs, Impressions, Pen- 
sees et Paysages pendant un voyage en Orient, par 
de Lamartine. Bruxelles 1838. Aud für die Schu- 
Ien aufgeieg. Deutfh: Alphons von famartine’s Reife 
in den Drient.. Erinnerungen, Empfindungen, Gedanfen und 
Landfchaftsgemälde. Ueberfest von Guftav Schwab und 
Franz Demmler. Stuttgart, Metler, 1835. 2 Bde. 8. 
Hollandifh, von Wap, Breda en Amsterdam, 1835. 4 
deelen. Lamartine ift unbeftimmt, dunfel, weitfchweifig, 
die Daten find zum Theile konfus. Vieles ift fubjeftiv und 
nutzloſes Geſchwätz. Der große Enthufiasmus, womit das 
MWerf von Lamartine jene und bieffeit des Rheines aufge- 
nommen wurde, wirft auch einigermaßen ein Streifliht auf 
Das Publifun, Van Senden 1, 375, — 
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1832 5. D’Estourmel. Journal d'un voyage en 
Orient. par le comte Joseph d’Estourmel. Paris, 
Chapelet', 1844, 2,tom, 8. Der Berfaffer des Außerlic) 
ſehr ſchön ausgeftatteten. Werkes folgt in Bezug auf die Lo— 
falitäten den Ueberlieferungen. Die Schilderungen und Zeich— 
nungen nennt d'Eſto ur mel (2, 122) felbft egalement,fi- 
deles. Jene find fehr unvollfommen, mehr ‚eine Mönchsko— 
pie, fern von nüchterner, und ‚freier Forſchung, wie es fih auch 
von dem abergläubifchen, überfrommen Manne, nicht anders 
erwarten: läßt. In Bezug auf die, Zeichnungen erklärt er ſich 
nocdy weiter (123): Un pelerin n'est pas venu a Jerusalem 
pour :mentir, möme en peinture. Und doch geſteht er felbft 
das Gegentheil CDenfblätter 570). Ueber. diefe Zeichnungen 
bemerfe ich an andern Drten, wie viel Traumbildnerei an den— 
felben ei, 

*1832 und 1833, Ed. HoggM.D. Visit to Ale- 
xandria, Damascus and Jerusalem. 'Lond, 1835, vol, 
12, Robinfoni, XXXVIL 

*1833, Rev. Spence Hardy, Notices 'of the 
Holy Land ete. Lond. 1835, 8. 2. edit. 1849. 

*1833, Rev. Vere Monro, A Summer Ramble 
in Syria. Lond. 1835, 8 NRaumer 14 und Robinfon. 

1834. Curzon. Beſuche in den Klöſtern ber. Levante 
Reife duch Agypten, Paläſtina, Albanien und bie. Halbin- 
ſel Athos) von Robert Gurzon, jun. Deutih von Dr. 
N. RW, Meißner, Leipz., Dyf, 1851. 8. Der Engländer 
war an DOftern in Serufalem, Ciniges von Werth. 

1834, Duc de Raguse. Voyage de M. le ma- 
rechal duc de Raguse, en Hongrie, en Transylvanie, 
dans la Russie meridionale, en Crimee et sur les bords 
de la mer. Azofl; à Constantinople et sur quelques par- 
ties de l’Asie Mineure; en Syrie, en Palestine, et en 
Egypte.. Bruxelles 1857. 81. 8.3 tom, Auch Paris 1857, 
Deutfh „Authentifche, unter Auffiht des Verfaſſers beforgte 
deutſche Ausgabe”, Stuttgart, Hallberger, 1837, 8. Diefe 
Veberfeßung ift nicht immer treu, Der Berfaffer fhreibt ruhig," 
aber nicht durchgängig mit. geläuterter Kritik. 

1834, _Röfer. Tagebuch meiner. Reife nad) Griechen- 
land, in die Türkei, nad, Aegypten und Syrien. Von Dr. 
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Zacob Röfer. Mergentheim (ſpäter Augsburg), n. Burdh- 
und Kunfthandlung, 1836. 8 Röſer ift einer der beffern 
Touriften, übrigens Tradizionsmann, ohne fid) auf eigene For- 
fhungen zu fügen. Er war im November zu Jeruſalem. 

1834. Döbel. Des Wagnergefellen €. Ch. Döbel 
Wanderungen im Miorgenlande, Herausgegeben von Ludwig 
Storch. Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage, Mit Stahl: 
ftihen und Lithographien. Gotha, Selbitverlag, 1842, 2 Bde. 
Kl. 8. Döbel hat hinten ein Zeugniß,des Hofraths Schu- 
bert in München beigebrudt, „daß an den treuherzigen Er: 
zählungen des wadern Mannes fein Zweifel blieb.’ Ohne 
Werth. 

“1. 1834, JohnMadox. Excursions in the Holy 
Land. Lond. 1834. 2 vol, Ritter 15, 69. | 

1835, 1845 f. Bon mir erfchienen: Luftreife ins Mor: 
genland. Zürich, Drell, 1839. 2 Thle. 8. Für Paläftina, 
worüber der 2. Theil handelt, wenig Brauchbares, — Im „Aus 
land” von Ed. Widenmann verfchiedene Artifel, welche, meift 
ohne Belege, in den 5 Zahrgängen von 1846 bis 1850 ent— 
halten und fpäter dev Mehrzahl nach in ausführlicher Bear: 
beitung ſchon ans Licht getreten find. S. Denfblätter 579. 
— Bethlehem in Paläſtina. Topographiſch und hiſtoriſch 
nach Anfchau und Duellen gefhildert. St. Gall, u. B., Huber, 
1849. 8, — Golgatha. Seine Kirchen und Klöfter, Nach 
Duellen und Anfhau. Daf. 1851. 8 — Die Siloahquelle 
und der Olberg. St. Gall., Scheitlin u. 3., 1852. 8. — Dent- 
blätter aus Serufalem, St. Gall. u, Konft.,  Sceitlin u. 
Med, 1853 Ceigentlih 1852). 8. Alle 4 Schriften mit are 
tiftifchen Beilagen. 

1836. Stephens.  Incidents of Travel in Egypt, 
Arabia Petr&a, and the Holy Land, By.J, L. Ste- 
phens. New York 1837, Lond. 1837 und 1844 (Smith 
8). Robinfon, Der Berfaffer, an Oftern in Jeruſalem, 
ſchreibt lebendig. | | | 

*1836. Rev. C. B. Elliot, Travels in the three 
— Empires of Austria, Russia, and Turkey. Lond. 

838. 2 vol. 8 Robinſon. | 

1836 oder 1837, Sfinner. Abenteuer auf einer Reife 

nah Indien über Aegypten, das heilige Land und. Syrien. 
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Vom Major Sfinner Aus dem Englifhen von Dr. Bic- 
tor Yafobi, Leipz., Fiſcher, 1837. 2 Bde. 8. 8 Im 
gleihen Jahre erichien das englifhe Driginal in London. 
Ritter 15, 69. Die Darftellung ift lebendig, anziehend, 
gewährt aber wenig Belehrung. 

*1836 bis 1838. Rev. J. D. Paxton, Letters on 
Palestine and Egypt. Lexington Ky. 1839. 8. Lond. 


*1837. Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom, 

and the Holy Land. Lond, 1838. 12, Dritte Ausg. 
Lond. 1839. 12, Ate Ausg. Lond. 1852, 8. Robinfon 
a. a. O., wo auch Parton aufgeführt ift. 

1837, Salzbader. Erinnerungen aus meiner Pil- 
erreise nach Rom und Sjerufalem,.. von Dr. Joſeph 
alzbacher. Mit Anfihten. Wien, Wimmer, 1840. 

Zweite Auflage. 2 Bde. 8. Der Berfaffer, Domfapitular zu 
St. Stephan in Wien, fehreibt oft aus Scholz, ohne daß 
er feinen Gewährsmann nennt. Die Schrift ift von unterge- 
orbnetem Werthe. S. fpäter ©. 317, 

1837. Schubert. Neife in das Morgenland.. von 
Dr. Gotth. Heinrih von Schubert. Erlangen, Palm u. 
Enfe, 1839. 3 Bde. 8. Ueber die Leiftungen ift ein Urtheil 
im Borworte gefällt. ch fünnte auch noch weniges Geogra- 
phiſche von Werth hervorheben. Sonft ift das, zwar trefflich 
zo und gemüthlich wirklich anziehende Werk mehr ein 

piel mit Betrachtungen und Gefühlen. 

*1837 (vielleicht früher). Robertson, Travels in Pa- 
lestine. 1837. 2 vol. Raumer 460, 

1837. Bifino Meine Wanderung nad Paläftina. 
In Briefen an einen Geiftlichen der Diözefe Paſſau. Bon 3. 
Nepomuf Bifins Paſſau, Puſtet, 1840. 8. Hollän- 
diſch: Pelgrims-Reize uit Griekenland, ever Egypte, naar 
Palestina, hehelzende eene opgave van de geschiede- 
nis en den tegenwoordigen toestand van alle voor den 
Christen merkwaardige plaatsen in het H. Land. Der 
Berfaffer war vordem griechifcher Feldfaplan und Garnifong- 
prediger in Athen. Er bietet, neben dem Nachbeten Chateau- 
briande, einiges Jntereffante.e Van Senden 1, 375. 

38. Salle. Peregrinations en Orient ou — 
en Egypte, Nubie, Syrie, Turquie, Grèce. Par - 
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sebe de Salle. Paris, Pagnerre Curmer, 1840, 2 
tom, 8. Mehr malerifch, als belehrend, 

1838. Wilde. Narrative of a Voyage to Ma- 
deira, Teneriffe, and along the shores of the Mediterra- 
nean, including a visit to Algiers, Egypt, Palestine etc. 
By W. R. Wilde. Dublin W, Curry, 1840. 2 vol. 
8. Wilde, ein Arzt, war im Merz 1838, kurz vor Ro— 
binfon, in Jeruſalem. Er ift ein genauer und wohl 
unterrichteter Beobachter, fo dag man von ihm, zumal über 
die Gräber, Mandes lernen Fann. 

1838, 1852. Robinfon. Palästina und die süd- 
lich angrenzenden Länder. Tagebuch einer Reise in 
Bezug auf die biblische Geographie unternommen von 
E. Robinfon und E Smith. Nach den Original-Pa- 
pieren mit historischen Erläuterungen herausgegeben 
von EduardRobinson. Mit neuen Karten und Plä- 
nen in 5 Blättern. Hale, Waisenhaus, 1841. 3 Bd. 
8. Engliſch erfhien das Werf fowohl in England, als in 
Amerika unter dem Titel: Biblical Researches in Pale- 
stine ete. Lond. Murray, 1841. 3 vol, Edit. Boston, 
publ.. by ‚Crocker and: Brewster, 1841. Die beutfche 
Ueberfegung iſt jedoch, wenigftens in Beziehung auf Literatur, 
vollftändiger. — Später erfchien 1. supplement by Edward 
Robinson. New-York, Piercy, 1842, 8. Es find da— 
rin namentlih die Forfhungn Samuel Woleotts 
enthalten. — Robinfon (Zop.). Neue Untersuchungen 
über die Topographie Jerusalems. Von Ed. Robin- 
son. Halle, Waisenhaus, 1847. 8. ine Beigabe zu 
bes Berfaffers Werfe über Paläftina, befonders gegen die 
Schrift Williams’ und Schulg’ gerichtet. — Robin— 
fon Abr.). As Frucht der zweiten Reife erfchien vorläufig 
in ber ZS. der Deutsch, morgenl. Gesellsch., 1853, 7, 
37 ff.: Abriß einer Reife in Paläftina im 3. 1852 von €. 
Robinfon, E Smith und Andern (mitgetheilt von Prof. 
Fleiſcher). In dem einigen Werfe Robinſons und Smiths 
werben fämmtliche Leiftungen auf’ dem Gebiete der Erbbefchreis 
bung von Paläftina feit Euſebius und Hieronymus über- 
boten. Genauigkeit, Beharrlichfeit, Gelehrfamfeit, Scharffinn 
und IUnbefangenheit im Urtheile find Eigenfchaften, welche den 
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wahrhaft. hochwürdigen Doktor der Theologie in Neu-Jork 
auszeichnen, Sin der neueften Zeit feheint er jedoch etwas be— 
fangener geworden zu fein, Uebrigens liegt e8 in der Natur 
der Dinge, daß der Baum nicht auf einen Arthieb fällt, und 
fo haben Nachreifende Manches nody zu berichtigen und bei- 
zufügen. ©. Ritter 1, 72 ff. 

1838. NRuffegger. Reisen in Europa, Asien und 
Africa.., von Joseph Russeger. Das gelobte Land 
im 3. Band, Stuttg., Schweizerbart, 1847. 8. Des Ber- 
faffers Beſuch der h. Stadt fiel ins Ende des J. 1838, Für 
das Geognoftifche ift er unentbehrlih, und aud für Anderes 
bier und da belehrend, 

1838. Herzog Mar Wanderung im Orient. 
 Unternommen und ffizzirt von dem Herzoge Marimilian in 
Daiern. Münden, ©. Franz, 1839. 8. Der Verfaffer wünſcht 
feine Kritif. | 

1827 und 39. Montefiore. Private Journal of 
a visit to Egypt and Palestine (Bon Frau Mofes Mon- 
tefiore). Lond,, J. Ricknerby, 1836, 8, (Not publi- 
shed). Notes from a private Journal of a visit to Egypt 
and Palestine (Ebenfalls Not published). Ihi 1844. 8. Mon= 
tefiore war das erfte Mal 1827, das zweite Mal 1839 in 
Jeruſalem; Sir Moſes felbft aud 1848 in dieſer Stadt, 
Weniges, was die fonft gebildete Jüdin fchreibt, hat für einen 
weitern Kreis Intereſſe. 

1838 f£ Blondel, Deux ans en Palestine; par 
Edouard Blondel, Paris, P. Dufart, 1840, 8, Der 
Berfaffer ift ein Genfer, Unwichtig. 

*1840, Abraham Norow, Wanderung nad) dem ge— 
Iobten Lande Cruffifh). 2. Aufl. St. Petersburg 1844. 8, 
Er fommentirte auch den Hegumen Daniel. 

184009. Hailbronner (C. v.). Morgenland und 
Abendland. Bilder von der Donau, Griechenland, Aegypten, 
Paläftina, Syrien ꝛc. Vom Berfaffer der Cartons. Stuttg. 
u. Tübg., Cotta, 1841. 2, Auflage, 1845. 8. Der Berfaf- 
fer Schreibt blühend und malerifch, aber wenig zuverläfflig, das 
Mititärifche hebt er nicht einmal fehr hervor; er glaubt meift 
an die möndhifchen Leberlieferungen. 

*1841 (wohl früher). Het Noorden en het Oosten. 
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Reisherinneringen van Mr. J. van s Gravenweert. 
3 deel. Amsterd. 1841. Der 3. Theil befaßt fih mit dem 
b. Lande. Van Senden 1, 367. 


1841. Acht Wochen in Syrien. Ein Beitrag zur 
Geſchichte des Feldzugs 1840, Mit einer Karte vom Kriegs: 
ſchauplatz. Stuttg. u. Tübg., Cotta, 1841.8. Der Berfaf- 
fer war im Senner 1841 in Jerufalem. Eine Schrift von 
ſehr geringem Werthe, 

1841. Hadländer. Reiſe in den Orient von F. W. 
Hackländer. Zweite verbefferte Auflage der Daguerreoty- 
pen. Stuttgart, A. Krabbe, 1846. 2 Bände, Kl. 8 Der 
Berfaffer war im Hornung zu Jerufalem. Er ift ein Sagen: 
gläubiger und Romantiker. Beinahe werthlos, 

1842, Felsecker. Paläftina und eines Pilgers Wege 
dahin. Aus meinem Tagebuhe. Bon Dr. F. 3. Felseder. 
"Bamberg, Fr. Züberlein, 1844. 8. Der linfifche Berfaffer 
309g geldentblößt, in uraltem Pilgerfinne ins Land der Ber- 
beigung, und gewährt fehr wenig Ausbeute. Der Ton ift 
ein gläubiger, gutmüthiger. 

1842. Pfeiffer. Reife einer Wienerin in das heilige 
Land.» Wien, ©. Dornböck, 1844. 8. 2 Thle. 3. Auflage, 
Wien. 1846, Engl. Visit to the Holy Land.. Lond. 1852, 
Die, muthige Berfafferin ift Ida Pfeiffer, geborne Reyer. 
Ich fand ihren Namen unter'm 18, Junius 1842 im Frem— 
denbuh auf dem Karmel neben dem ihres Neifegefährten, 
Friedrichs Grafen von Berthold, der fie fpäter auch 
nach Brafifien begleitete. Die Schilderung, welde wir ber 
einen Hälfte diefes Wallfahrerpaares: verdanken, ift treuherzig 
und Reden: nicht fchlechter, als die DBefchreibungen von 
mandhen Männern, ° | | | 
1842. Bartlett. Walks about the City and En- 
virons of Jerusalem. By. W. H. Bartlett. London, 
G. Virtue, ohne Jahreszahl. 3. Auflage (die 2. 1850). Mit 
34 Bildern. New. edit. 1852, Der Künftler gab auch 
beraus: The Christian in Palestine, 4. Lond., Footsteps 
of our Lord and his Apostles: a Succession of Visits 
to the Sites and Scenes of New Testament Narrative 
(Royal 8vo. 1852), und mit Bourne Comparative View, 
Fol. Der Tert der Walks ift nicht bedeutend, er ſchweift 
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ins Maleriſche; aber die Beiträge von Catherwood find 
werthvoll. Vgl. Blackburn 102. Robinſon (Xop.). 29. 
Ritter 16, 1, 209, 312, 322, . 

1842 f. Blackburn. A Hand-book round Je- 
rusalem,.. by the Rev. John Blackburn, Lond,, J. 
Rivington, 1846. 81. 8. Wenig kritifh, aber mit manden 
brauchbaren Notizen. 

1843. Craigher. J. N. Craigher's Erinnerungen 
aus dem Orient. Trieſt, H. F. Farvarger, 1847. 8. Wie 
ein Diktat eines Jeruſalemer-Minoriten, nur in höfiſcher, neu— 
modiſcher Form. Der Verfaſſer war im Mai in Jeruſalem. 
Unbedeutend. 

1843. Herſchell. Beſuch in meinem Vaterland. No— 
tizen, geſammelt auf einer Reife nah Syrien und Paläſtina. 
Bon Ridley H. Herfhell. Aus dem Englifhen von E. 
B. Bafel, Schneider, 1846. 8. Der VBerfaffer war ein Jude, 
der zu ben Diffidenten übertrat. Gegen die vrientalifchen Chri- 
ften zeigt er fi) höchft unduldfam. Die Schrift ift unbedeutend. 

1843. Wilson. The Lands of the Bible visited 
and described in an extensive Journey undertaken with 
special reference to the promotion of Biblical research 
and the advancement of the cause of philantropy. By 
John Wilson, Edinburgh, Whyte; Lond., Long- 
man; Dublin, Curry, 1847.8 vol. 8. Lehrreih, werthvoll. 

1843. Ida Hahn-Hahn. Drientalifhe Briefe. Ber: 
lin, Dunder, 1844. 3 Bde. 8. Die Frau Ida war im Win: 
termonat zu Jeruſalem, und ihre Briefe find mehr ein Spie- 
gel der Plauderhaftigkeit, als der Erfenntniß in religiöfen und 
andern Dingen, 

*1843(9). Lord Nugent, Lands Classical and Sa- 
cred. London 1845. 2 vol, Lord Nugent beruft fich auf 
Schultz perſönlich. Schulg 5, Robinfons Top. 4. 

1842 bis 1844, Ewald. Journal of Missionary 
Labours in the City of Jerusalem. By the Rev. F.C, 
Ewald. 2. edit. Lond., Wertheim, 1846. 8. Zu Beur: 
theilung der jüdifchen Zuftände und des proteftantifhen Mif- 
fionswefens beinahe unentbehrlich. 

1843 f, Williams. The Holy City: or Histo- 
rical and Topographical Notices of Jerusalem, By 
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George Williams.. With illustrations from sket- 
ches by W. F, Witts. London, Parker, 1845. 8. 
Zweite Ausgabe. Lond. 1849. 2 vol. — Williams (Mem.). 
Als Ergänzuug zu des VBerfaffers Historical and Topogra- 
phical Notices ef the Holy City, welde dem 1. Bande 
des Werfes angehängt find, wurde auch als Erflärer des lang 
von Aldrich und Symonds befonderd herausgegeben: Hi- 
storical and descriptive Memoir on the Town and En- 
virons of Jerusalem. London, Parker, 1849. Der Ber» 
faffer hielt fic) als Kaplan des Bifhofs Alerander 14 Mo- 
nate in Jeruſalem auf. Die Schriften find vom Geifte hoch— 
kirchlicher Starrheit und der Parteilichkeit gegen Robinfon 
viftirt, enthalten übrigens manches Intereffante, das noch mehr 
Werth hätte, wenn es überall von einem umfaffenden, gründs 
Iihen hiftorifchen Blicke beherrfcht worden wäre, Vgl. Siloah— 
quelle u. Oelb. 314. Ich benußte die Holy City erft nad) 
Bollendung des die Stadt betreffenden Manuffriptes. 

1843 f. Shulg. JERUSALEM. Eine Vorlesung von 
Dr. E. G. Schultz. Berlin, S. Schropp, 1845. 8. Der 
Berfaffer, wenn auch überfühn in der Firirung alter topogras 
phifher Fragpunfte, gibt eine Menge intereffanter Notizen, 
wozu er feine Stellung als preußifcher Konful in Jerufalem be= 
nutzte. Wichtige Abfchnitte meines Werfes hatte ich ſchon fertig 
gearbeitet, als mir diefe Schrift (Mitte Februars 1847) unter 
die Hände gerieth. Selten gab Schuls mir Anlaß, eine 
Anfiht zu Ändern oder zu berichtigen. Der Konful wurde 
bauptfählid von Williams belehrt und beftimmt. 

1843 f. Lowthian. A Narrative of a recent Visit 
to Jerusalem and several parts of Palestine. By John 
Lowthian. Lond., Houlston, ohne Jahreszahl. Kl. 8. 
Anfpruchlos gewährt der achtungswerthe Berfaffer mandes 
Belehrende. 

1844. Tifhendorf. Neife in den Orient von Eon- 
ſtantin Tiſchendorf. Leipz., Taudhnig j., 1846. 2 Bde. 
8 Die Nefultate, fo weit fie hier mitgetheilt wurden, find 
unbedeutend. Der Berfaffer reiste in bibelfritifcher Abſicht 
auf alte HSS. 

1844. Gehlen. Aus den Erlebniffen und Forſchun— 
gen eines Pilgerd zum heiligen Lande im J. des H. 1844, 

6* 
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Wallfahrt nach Bethlehem und Hebron. Mitgetheilt von Fr. 
Sofepb Gehlen. Münfter, Theiffing, 1846. — Gehlens 
Sord, Aus den Erlebniffen und Forfhungen eines Pilgers 
zum heiligen Lande. Erceurfion von Jeruſalem nad Jericho 
bis zum Jordan und todten Meere. Ebendaf. 1852. 8, Beide 
Schriften, obſchon ohne gehörige Kritif gefchrieben, enthalten 
einige beachtenswerthe Bilder, und mehr noch die erftere Schrift. 

1844. Goßler. Pilgerreife nah Jeruſalem von P. 
Fr. 9. Goßler. Paderborn, Jungfermann, 1852. 8. Faft 
nichts, als Subjeftived. Ohne Scham liefert der Berfaffer 
eine fchlechte Anficht der Stirnfeite des Grabtempels ang dem 
16. Zahrhundert, ftatt eined treuen Bildes der jegigen Kirche; 
ebenfo gibt er vor, daß er am 22, Mai j1844 in einer 
Zelle des Salvatorflofters zu Jerufalem den Delberg mit der 
Kidronbrüde und dem Bade Kidron, da man doch von dort 
aus gar nicht ing Fofaphatsthal binabfieht, aufgenommen 
babe (S. 96). 

1844, D’Athenes a Baalbek par Charles Rey- 
naud. Paris, Furne et C., 1846, 8, Gleichſam fieberhaft 
geſchrieben. | 

*1844% Eliot Warburton, the Crescent and 
the Cross; or, Romance and Realities of Eastern Tra- 
vels. Lond. 1845. 2 vol, 8. 9th edit. 185%. 

1845. Bagge. Reife nah dem Drient.. Von Dr. 
9. Bagge. Franff. a. M., 3. Ch. Hermann, 1847, 8. 
Ein ganz ordinäres Touriftenbud. 

1845. Sinai und Golgatha. Reife in das Morgenland 
von F. A. Strauß. Berlin, Jonas, 1847.8. Mit 2 An 
fihten. Die 4. Auflage erihien 1852, Der Berfaffer, Hilfs⸗ 
prediger an der Domfirche zu Berlin, weilte mit feinem Freunde 
Krafft vom 19, Merz bis zum 19. Mai in Jeruſalem und 
feiner Umgebung. Diefe im frommgläubigen Style abgefaßte 
Schrift enthält, bei aller Schwüle der Darftellung und troß 
der Hinneigung zum biftorifchen Aberglauben, einiges Neue 
und DBeachtenswerthe. | 

1845. Die Topographie Jerusalem’s von. W. Krafft. 
Bonn, König, 1846 (Sollte heißen 1847). 8. Mit In— 
ſchriften, Anfichten und Plänen. Der Verfaffer, ein Theologe, 
der Neifegefährte von Strauß, war ungleich mutbiger 
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und unternehmender, als dieſer. So drang er in ber Höhle 
Charitons bei Thefoa weiter vor, und er hatte aud) den Muth, 
den Südwind benußend, einmal ins Haram efh-Scherif zu ge— 
hen. Die Schrift zeugt von fleißigem Studium der Alten 
und von forgfältigem Auffuchen der Merfwürbdigfeiten, bei deren 
Beihreibung er aber, wie Williams und Schul, in die 
Schule Robinfong gehen könnte. Obſchon der Berfaffer 
mebr oder minder — der Richtung von Williams folgte, fo bes 
wahrte er im Ganzen dody eine ehrenwerthe Selbitändigfeit, 
und wenn der englifhe Kaplan, bei Vertheidigung der Echt: 
beit ber Grablage, ſich vom ftarren, hochkirchlichen Eifer hin: 
reißen ließ, wenn auch der preußifche Konful in nachgibiger 
Stellung mit diefem Strome ſchwamm, fo zeigt ſich bagegen 
beim Bonner-Lizentiaten, feiner Hinneigung zur gleichen Anſi 
ungeachtet, eine unparteiifhe Haltung, völlig Iautere Liebe zur 
Wahrheit, In biftorifchen Dingen überſchätzt und übereilt ſich der 
Verfaſſer hin und wieder. Vgl. Golgatha 90, 96, Wil- 
liams (Mem,) 59, Ritter (Bertheibiger) 16, 1, 313. 

1845. Marmier (X). Du Rhin au Nil Tyrol, 
— Hongrie Provinces De Palestine. — 
Egypte — Souvenirs de Voyages par X. M.. Paris, Ar- 
thus Bertrand. Ohne Jahreszahl. Der 2. Band, welder 
Palaftina enthält, gewährt wenig Ausbeute. 

*1845 f. Mrs. Romer, a Pilgrinage to the Tem- 
ples and Tombs of Egypt, Nubia, and Palestine. Lon- 
don 1846. 2, Ausgabe 1847. 


1846. Sepp. Forfhungen eines beutfchen Reiſenden 
in Serufalem. In den Hiftor. = politifchen Blättern von ©. 
Phillips und ©. Görres (Münden 1846 f.), 18. B. ©. 
469 bis 480, 19. B. ©. 349 bis 358, 449 bis 463, 589 
bis 611, 670 bis 686, 735 bis 741, 20. B. ©. 129 bie 147, 
Der ungenannte, aber ald Sepp befannte geiftreihe und ges 
lehrte Berfaffer war zu meiner Zeit in Jeruſalem. Ich wit 
terte gar wohl feinen archäologiſchen Scharffinn, der fih an 
den fhulsifchen fpannz ich war jedoch in das etwas ſtarke 
Treiben diefer Männer nicht verflochten. Die Mittheilungen 
von Sepp, einem römifch-fatholifhen Schüler Williams’ und 
Schultz', find übrigens fehr beachtenswerth, obſchon bie treff- 
lihe Dialeftif mit einer fcharfen, nüchternen Beobachtung und 
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Faren Darftellung nicht oder nur fehr felten Hand in Hand geht. 
Sn der neuern Geſchichte ift der Verfaſſer im Allgemeinen 
wenig bewandert (ſ. 19, 607 und Golgatha 397); auch 
hält er fi von Mebertreibungen nicht ferne G. B. 19, 602, 
Ausland von Ed. Widenmann, 1848, 217a). 

1847. Serufalem 1847... Zerufalem, wie es jegt ift. 
Brief eines Laien aus Yerufalem. 2. Aufl. Stuttgart, Stein- 
fopf, 1848. 8. As der Berfaffer, em Handwerker, im Mai 
1847 fchrieb, war er fchon ein halbes Jahr in Jeruſalem. 
Die Schrift enthält einiges Beachtenswerthe. 

1847, Rafalowitfh. Briefe eines ruffifhen Arztes 
aus der Türkei. Im Ausland, 3. 1847 ff. Raf(ph)alo— 
witſch' Reiſebuch erſchien in ruffiicher Sprache zu Petersburg 
1851. Diefer fehr einfichtige Arzt, welcher die Gegend meijt 
in naturhiftorifcher und medizinifcher Beziehung ausbeutete, 
war im April 1847 in Jeruſalem. 

1846 f£. H. Gadow. Ausflug von Jerusalem über 
Jericho etc. ZS.d. Deutsch, morgenl. Gesellsch. 2, 52 

Terrainverhältnisse in Jerusalem, 3, 35 ff. Der Ber- 
faffer forfchte während feines Tängern Aufenthaltes in Jeru— 
falem (vom 14, Sept. 1846 bis 17, Juni 1847), aber nicht 
fo genau, wie Robinfon. ©. unten 40. 

1847. Wolff. Reife in das Gelobte Land von Dr. 
Philipp Wolff. Stuttgart, 3. B. Metzler, 1849. KL. 8. 
Der Berfaffer weilte im Mai und Juni zu Jerufalem. Seine 
Schrift enthält mehreres Intereſſante, 3. B. über die Tempels 
ylasmauer, das Herodium, was felbft dem Forjcher willfoms 
men iſt. Vgl. Ritter 16, 312 f., Denfblätter 514, 

1847, Fallmerayers Golg. Denkschrift über 
Golgatha und das Heilig-Grab. Von Dr. Fallme- 
rayer. München, G. Franz, 1852, 4, — Bier Wochen 
in Serufalem. Sn der Augsb. Allgemeinen Zeitung, 1851, 
Auguft und Sept. Der berühmte Fragmentift war nidt bloß 
1847, fondern auch auf einer frühern Reife nad dem Mor: 
genlande in Jeruſalem. Wo es gilt, ein Gemälde der Ges 
gend mit ihrem ganzen Gehalte zu liefern, leiftet der Verfaſ— 
fer das Unerreichte; der Lefer fühlt das warn Empfundene 
mit wohlthuender Wärme. Durch die Forfchungen  felbft 
wird wohl auf dieſem Gebiete, bei all’ der forgfältigen Zurüs 
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ftung des gelehrten Apparates, fein Wendepunft herbeigeführt 
werden. Möchte doch der Berfaffer die übrigen Reifebilder 
dem Publifum nicht vorenthalten. 

1847 f. Schaffter. Die ächte Lage des Heiligen 
Grabes. Von Albert Schaffter, V. D. M. Bern, 
Stämpfli, 1849. 8. Obſchon die Inauguralabhandlung fleißig 
ausgearbeitet ift, muß man ſich dod wundern, daß _ ber 
Berfaffer während eines längern Aufenthaltes in der h. Stadt 
die behandelten Gegenftände nicht frifcher aufgefaßt hat. 

1848. Lynch. Narrative of the United States’ 
expedition to the River Jordan and the Dead Sea, by 

- F. Lynch. With maps and numerous illustrations. 
Philadelphia, Lea and Blanchard, 1849. 8. Bon dem 
Buche, welches wichtige Entdeckungen über den Jordan und 
den asphaltifchen See enthält, von Jeruſalem aber (Mai 1848) 
ein ſehr ungenügendes Bild entwirft, lieferte ich das Weſent— 
Tichfte ins „Ausland“, 1850, Nr. 1 ff. Eine deutfche Ueber— 
fegung von R.R. Meißner erjchien bei Dyk in Leipz. 1850. 

4 ‚1848. Woodcock, Secripture Lands: Being a 
Visit to the Scenes of the Bible. By W. J. W ood- 
cock. London, Longman, 1849. 8. Belebrend. 

‚ 1848, Mistlin. Les Saints Lieux, pelerinage & 
Jerusalem par Mer. Mislin, abbe etc. Paris et L;, 
Guyot, 1852. 2 vol. Ich fenne bisher nur den 1., Jeru— 
ſalem noch nicht erreichenden Theil der deutſchen Ueberſetzung: 
-Die, beiligen Stätten. Pilgerreiſe nad) Jeruſalem durch Oeſter— 
rei... Bon JZakob Mislin. Regensburg, Manz, 1852. 
8. Der Verfaſſer iſt ein Weſtſchweizer. 

1848. Schuber. Meine Pilgerreife.. nah Jeruſalem 
und zurück. Bon Maria Schuber. Gras, Feritl, 1850, 
. Zum geringften Theile verwendbar. 

##1848. Margoliouth (Moses). A Pilgrinage 
to the Land of my Fathers; or, Narrative of Travel 
and Sojourn in Judea and Egypt. Lond. 1850, 2 vol, 

41849. Dieterici, Neifebilder aus dem Morgenlanve, 
Bon Dr. 5. Dieterici. Berlin, Wiegandt u. Gr., 1853 
2 Thle. 8. Für Judäa unbedeutend. : 

1832 bis 1849. Schwarz (ver Shwarz). A de 
seriptive Geography and brief historical Sketch of Py_ 
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lestine. By Rabbi Joseph Schwarz. . With (ſchlech— 
ten) maps and numerous engravings. Philadelphia, 
Hart, 5610 — 1850. 8. Deutfh: Das heilige Land nach 
feiner ehemaligen und jegigen geograpbifchen Befchaffenheit, nebft 
fritifchen Blicken in das Earl v. Raumer’sche „Paläftina”. Deutſch 
bearbeitet von Dr. Israel Schwarz. Frankf. a. M., Kauf: 
mann, 1852. 8. Das bebräifhe Original erfchien in Jeru— 
falem 1845 u. d. T.: Sefer Tebuot Haarez. Die deutſche 
Schrift, außer daß fie mit fritifhen Bliden gefättigt ift, ver« 
dient über bie englifche den Vorzug; auch fonft trifft man Zu= 
— und ohnehin einige Verbeſſerungen. Das Werk iſt ein 
ohhaufen, aus dem man mit Mühe Gegenſtände von Werth 
herausſuchen und dieſe erſt noch von Staub und anderer Un— 
zierde reinigen muß. In einſeitiger talmudiſtiſcher Haltung 
gelten dem Verſaſſer die Leiſtungen der Chriſten wenig, ohne 
von deren echtem Geiſte des umfaſſenden Forſchers durchdrun— 
gen zu ſein. Er verſpricht weit mehr, als er hält; trotz daß 
er mit dem Arabiſchen aufbegehrt, ſchreibt er ſelten ein ara— 
biſches Wort korrekt, um z. B. nur an „Kallee“ (229), für 
Kala'ah, zu erinnern. Bei all den Fehlern verdient übrigens 
Schwarz’ Bud die Aufmerffamfeit in hohem Grade. Vgl. 
Ritter 15, 59, ©. Philipps’ und G. Görres' Hifter.- 
politiihe Blätter, 30.Bd. 11. H. (zu günftig beurtheilt). 

*1850. Spencer (J. A), Easty Sketches of Tra- 

> 2 Egypte and the Holy Land. New York 1850. 
r. 8. 

*1850. Neale (F. A.) Eight Years in ia, 
Palestine, and Asia Minor, from 91842 to 1850 °20 
ed. 1852. 2 vol. 8. 

‚ 4850. Grumm, Reife von Petersburg nad) dem hei- 
2 Land. Aus der Norbbiene, 8. Mai 1851, im Ausland, 
1851, Nr. 231 ff. 

1850. Van Senden. Het Heilige Land of Me- 
dedeelingen uit eene Reis naar het Oosten,.. door G. 
H. van Senden. Gorinchem, Noorduyn, 1851. 8. 
Bisher erfchien nur ber 1. Deel, die größere Abtheilung da— 
von verbeutfht in Stuttgart (8.); bei der Ausarbeitung des 
zweiten Theils ſtarb der wohl unterrichtete Verfaffer. Er 
—_ in Geſellſchaft der Prinzeffin Marianne der Nieder: 

e. Das Herausgefommene verfpricht, Tehrreich zu werben. 
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*1850 f. Anderson. Weanderings in the Land 
of Israel and through the Wilderniss of Sinai. Lond. 
1853. 12. - | 


1851. Schiferle. Reiſe in dag heilige Land,.. bes 
fhrieben von Joſeph Sciferle Augsburg, Kollmann, 
1852, 8. Es ift wenig Belehrung aus der Schrift des rö- 
miſch⸗katholiſchen Pfarrers zu fchöpfen. Indeß fpricht die Per- 
fönlicyfeit des Verfaffers, wenn man einige gar zu derbe Aus— 
fälle abrechnet, mehr an, als die zwei nadfolgenden protes 
ſtantiſchen Pfarrer, Plitt und Schulz. 

1851. Plitt. Skizzen aus einer Reife nad) dem hei- 
ligen Land von Th. Plitt. Karlsruhe, Braun, 1853. 8. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der proteftantifchen Gemeinde in 
Serufalem; fonft, trog der hoben Haltung, von wenig Werth. 

1851. E. W. Schulz. Reife in das gelobte Land. 
2. Aufl. Mülheim a. d. Ruhr, Nieten, 1853. 8. Breit und 
eg ohne fih um die Wahrheit, die aus nüchterner For⸗ 

ung hervorgeht, zu ängſtigen. 

1852. —— —* örtliche Beleuchtung der heili⸗ 
gen Weltſtadt Jeruſalem, mit befonderer Rückſicht auf bie Tei- 
denstage unfers Herrn Jeſu Chriſti und die Foentität der h. 
Drte dafelbft, nebft Anleitung zur bequemften und billigiten 
Reife nad) Zerufalem. Bon Chas. F. Zimpel. Gtuttg., 
Schweizerbart, 1853. 8. Wenn id) fage, daß der Berfafler, 
ein Arzt, welcher das Büchlein in Jerufalem ſchrieb, mit der 
N. 8, Emmerich Archäologie treibt, felbft letztinſtanzlich ent⸗ 
ſcheiden will, ſo mag es genügen. Der Anhang, die Reiſe— 
winke, ſteht jetzt ſchon theilweife hinter der Jetztzeit; denn nicht 
bloß einmal im Jahre, gleich nah Oſtern, und ſonſt nur uns 
regelmäßig fendet die Öfterreichifche Lloydgeſellſchaft ein Dampf- 
boot von Berut nad Jaͤfa (S. 97), fondern feit kurzem vegel- 
mäßig, jede zweite Woche. — 

u” Anden ſich * anderwärts zerſtreute Reiſeſtkizzen, 
z. B. von Hänel in der ZS. d. Deutsch. morgenl, Ge- 
sellsch. 4B. 3. H., von Saulcy, der, gar viel verheißend 
und, fo viel ich fehe, mit der Literatur nicht gehörig befannt, 
ein mit 60 Kupferplatten ausgeftattetes Werf über bie Geo— 
graphie und die Aiterthümer von Paläftina herausgeben wilt 
Ausgb. Allgem. Zeit., 1851, 3053a, 46514). 
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1. Werke von ſolchen, welche entweder gewiß, oder 
höchſt wahrfheinlih Jerufalem niht aus eigner 
Anfhauung kennen. 


Um mehr Vollftändigfeit im Aufzählen der Duellen zu 
erzielen, führte ich in ber erften Abtheilung hin und wieder 
auch ſolche Werfe an, in denen ich nicht felber Tag; bier da— 
gegen folgen faft nur ſolche Schriften, die ih wirflid bes 
nugte, mit dem Bedauern, daß mir nicht gelang, einige nam— 
bafte Yüden auszufüllen. 

Terre Sancte.. descriptio una cum singulis ta- 
bulis earumdem regionum topegraphicis, authore Ja- 
cobo Zieglero. Argent., Rihel, 1536. Gr. 4. Mit 
männlicher Entfchiedenheit tritt Ziegler gegen die vielen 
Neifebefchreiber auf, die meift nur ZTradizionen ber Klöfter 
bringen und wiederholen, die geographiſche Kenntniß des Lan— 
des aber faum einen Schritt fördern, 

Terre Sanctz descriptio, juxta ordinem Alpha- 
beti, authore Vvolfgango Vueissenburgio. Zus 
gleich herausgegeben mit Zieglers Befchreibung p. 111 sq. 

lervsalem, vetvstissima illa et celeberrima totivs 
mvndi civitas, ex sacris literis et approbatis Historieis 
ad unguem descripta.. Adamvs Reisnervs (beutfd) 
edidit: nunc autem Latine... Per lohannem Hey- 
denvm. Francof. ad M., G. Corvin., 1563, Fol, Mit 
Holzfhnitten von Birgilius Solis. 

Theatrvm Terre Sanct® et biblicarym historiarvm, 
Auctore, Christiano Adrichomio, Delpho (Delfter). 
Col. Agr., Birckmann, 1590. Fol. Gedruckt auch 1593, 
1600, 1613, 1628, 1682, S. Williams (Mem.) 4. 

Apparatvs vrbis ac templi Hierosolymitani. Tom. 
3. (p.1. et 2) Joann. Bapt. Villalpandi, collate 
studio cum H. Prado. Rome, Vulliett., 1604. $ol. 

Besold. Historie urbis et regni Hierosolymitani, 
regum item Siculorum etc. Auctore Christophoro 
Besoldo. Argent., Zetzner, 1636. 12. 

Car. aPaulo. Geographia sacra, sive notitia an- 
tiqua diecesium omnium patriarchalium, metropoliti- 
carum, et episcopalium veteris ecclesie etc, Auctore 
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Carolvo aS. Paulo. Amsteledami, Halma, 1704. 
Fol. 1640 ward die Bewilligung zum Drude ertheilt. 

Dapper. Asia, Oder genaue und gründliche Befchreis 
bung des ganten Syrien. und Palestinens von Doct. O. 
Dapper. Amfterd., 5. v. Meurfen, 1681. Fol. 

Joh. Lightfooti Opera omnia. Edit. 2. Ultraj., Broe- 
delet, 1699. 2 vol. Fol. Beachtenswerth. 

Sanson und Clericus.. Geographia sacra ex ve- 
teri et novo testamento. Auctore Nic. Sanson. Ac- 
cesserunt note Joann. Clerici. Amstel., Halma, 
1704. ol. _ | 

Reland. Hadriani Relandi Palzstina ex mo- 
numentis'veteribus illustrata. Norimb.. P. C. Monath, 
1716. 4. 1714 erfchien die erfte Auflage, ein Abdruck, aber 
ohne Negifter, au) in Ugolini Thesaur. antigq. sacrar. 
. vol. 6. Jnugleichen erfchien 1719 eine holländische Ueberfegung 
im Auszuge: Palestina opgeheldert. Ofte de Gelegent- 
heyd‘van het Joodsche Land. Uyt de Gedenkstukken 
der Ouden getrokken. Te Utregt, W. Broedelet. Gr. 
8. Reland ſammelte und erläuterte mit einer ſeltenen Ge— 
lehrſamkeit und Geſchicklichkeit. 

Le.Quien. Oriens Christianus, in quatuor pa- 
triarchatus digestus.. Studio et opera R. P. F. Mi- 
chaelis»le Duales. Paris. 1740. 3 vol. Fol. Sehr 
berüdfihtigungswerth find auch die in der Siloahquelle u. Delb. 
(311: f.) angeführten Urkundenbücher. 

D’Anville J. B. d’Anville, Dissertation sur 
Petenduerde Pancienne Jerusalem et de son Temple. In 
den Pieces justificatives hinten bei Chateaubriand 2, 
337.899: Zuerft gebrudt 1747, D’Anville benugte einen 
handſchriftlichen Auszug aus der orientalifhen Geographie von 
Renaudot (365). 

Bachiene. Wilh. Albert Bachiene, Hiſtoriſche 
und Geographiſche Beſchreibung von Paläſtina, nach ſeinem 
ehemaligen und gegenwärtigen Zuſtande. Aus dem Hollän- 
difchen von G. N. M. (Maas), Cleve u. Leipz., Hofmann, 
1766 bis 1775. 2 Thle. in 7 Bon. 8. Das Original er- 
fbien in Utrecht von 1758 bis 1768. 

Büſchings Erdbeſchreibung. Troppauer-Ausgabe. : 

"Agapito. Notizie storiche intorno — di 
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Terra Santa stese sucintamente dal P. Agapito di 
Palestrina minore riformato. Boma, Giunchi, 1793. 8. 

Röhr. Paläftina oder hiſtoriſch-geographiſche Beſchrei— 
bung des jüdiſchen Landes zur Zeit Jefu... von Dr. Job. 
Friedr. Röhr. Mehrere Auflagen. 

Ruffells Pal, Paläftina oder das Heilige Land, von. 
der frübeften Periode bis zur jegigen Zeitz von Dr. Midael 
Nuffell. Deutfh von F. A. Rüder. Leipz., P. ©. Kum— 
mer, 1833. 8. Eine beacdhtenswerthbe Kompilazion. 

Raumer. Paläftina. Bon Karl von Raumer. 2, Aufl. 
Leipz., Brodhaus, 1838. 8. 3. Aufl. daf. 1850. — Raumers 
Beiträge zur biblifhen Geographie. Ebendaf. 1843. 8. 
Raumers Paläftina iſt immer noch ein trefflihes Hand- 
buch, ungeachtet fih Manches ausftellen läßt. S. Golgatha 
VII f. und Schwar;. 

Kitto. Palestine: The physical geography and 
natural history of the Holy Land. By John Kitto. 
Lond., Ch. Knight, 1841. 2 vol.8. Bon vielen an und 
für fih guten Holzſchnitten gewähren wenige uns richtige An- 
fihten von Städten und Landfchaften, die bier in Frage kom— 
men. Kitto gab auch heraus: The History of Palestine 
from the Patriarchal Age to the Present Time. 1852. 8. 

Ball. Jerufalem, wie ed war und wie es ift, oder 
feine Geſchichte und fein jetziger Zuftand, dargeftellt von ©. 
ob. Ball. Nebft dem robinfonfhen) Grundriß. Eiber- 
feld, W. Haflel, 1843. Kl. 8. Engl. von Sopbia Tay- 
lor, mit Borrede von A. Maul. Lond., B. Wertheim, 
1843. 12. Eine rubige, furze Zufammenftellung des Wiffens- 
würdigiten, mit Benugung des damals Neueften. 

Allioli, biblifche Altertbumsfunde. Augsburg 1844 f. 

Jewish Intelligence, and monthly account of the 
proceedings of the London Society for promoting chri- 
stianity amongst the Jews. London. Mebrere Jahr— 
gänge von 1542 an. Die meiften Mittbeilungen rühren zwar 
von fernen Augenzeugen ber, 3. B. die intereffanten mebizini- 
ſchen über Yerufalem von Dr. Macgowan. 

Bibliide Geograpbie für Schulen und Familien. 6. Aufl. 
Calw 1546. 8. Äehnlich wird wohl The Geography, To- 
pography, and Natural History of Palestine (London 
1853) von 5. A, Cor fein. — Handhüclein bibfifcher Alter- 
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thümer zum Berftändnig der h. Schrift. Calw 1852. Ein 
edles Bemühen für das Bolf, Der Verf. ift Pfr. Hochftetter. 
Ritter. Die Erdkunde... von Carl Ritter. 2. Ausg. Ber- 
lin, ©. Reimer, 1851 f. 8. 15. Theil, 16. Th. 1. Abtbeil. Der 
geniale Geograph ſchöpfte nicht blog aus gedrudten Werfen, 
fondern auch aus Handſchriften von Augenzeugen, jo daß 
feine Befchreibung einen ganz befondern Werth befommt. Mit 
feltenem Takte prüft ev Alles und behält das Beßte, fo viel 
dem Nihtaugenzeugen nur möglich ift. 
Ueber andere Hilfsquellen f. Raumer (3.) 14, Rit— 
ter 15, 81. 
Karten. 


Es kann bier nicht die Aufgabe fein, eine mehr oder 
minder volftändige Ueberficht der Karten von Paläftina zu 
liefern, da ich nur Jeruſalem und feine Umgebungen befchreiben 
werde. Ich berühre einzig das Wichtigſte und zum Theile 
Bergeffene. 

* 1. Tabula Peutingeriana, Auch bei Reland. 


2. Marin Sanudo lieferte eine tüchtige Vorarbeit. 

3. Jakob Ziegler arbeitete zuerft eine genauere Karte 
nach den alten Denfmälern aus. 

Die Karte des Adrichomius ift nicht beffer, als 
jene von Marin Sanudo. 

d. Karte eines Juden Jakob. Omnibus mappis re- 
presentantibus Terram sanctam, facile palmam preri- 
ph alicujus Judei Jacobi, filii Rabbini Abrahami Justi 

'abula, quam sculpsit Abraham Goos Amstelodami ad- 
ditis Ebraice ipsis nominibus Sacr® Scripture familia- 
ribus: qua qui recte uti vult, adhibeat clavem, typis 
Joh. Georgii, Hamburgi anno 1633. excusam. ©. Joh. 
Quistorpii Nebo, unde tota perlustratur Terra S., 
in Th. Crenii opuse. elegantior. Rotterod, 1699. 
Faseic. 9. p. 462, aud in Ugrlini Thesaur. antiggq. 
sacrar, vol. J p- 1070. Dieſe Karte kam mir nie zu Geſichte. 

6. Relands facies Palestine und eine Karte mit 
den Entfernungen nad) Flav. Zofeph, Eufebius und am 
dern Alten, Reland arbeitete weitaus am gründlichſten. 

7T. La Palestine par d’Anville.. 1784. 
8, Karte von Syrien von H. Berghaus. Gotha 
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J. Perthes, 1835. ine fleißige, jedoch noch jehr mangels 
bafte und fehlerhafte Arbeit. 

Umgebungen von Jerusalem nach Messungen 
von Robinson und Smith konstruirt von H. Kiepert. 
Die bisher befte und zuverläfligfte Karte. Kiepert lieferte 
außerdem nad den Mefjungen Robinfons und Smiths 
eine Karte von Paläſtina im %. 1840. Dan f. auch des 
Kartographen „Bibel:Atlas nach den neneften und beften Hilfs— 
quellen”. 2. Ausg. Berlin 1552. 

10. Karte von Palestina nach den neuesten Quel- 
len, vorzüglich nach den Robinson’schen Untersu- 
chungen bearbeitet und gezeiehnet von H. Kiepert. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Carl Ritter. Berlin, 
Schropp, 1842. Nach diefer trefflihen Karte verfer: 
tigten Joſeph Bürgi, Lehrer im Kanton Bafel-Land, und 
Ludwig Erbe, in Stuttgart, geoplaftiiche Karten. 

11. Meine Karte der Umgebungen von Jerufalem, hin— 
ten als 4. Blatt der Denfblätter. Die Karte von Nobin= 
fon und Smith erfcheint hier nach neuen eigenen Meſſun— 
gen berichtigt und ergänzt. Nicht bloß ift eine bedeutende 
Anzahl von Eigennamen frifch eingetragen, ſondern aud das 
Terrain an vielen Orten neu gezeichnet. 

12. Palestina, von J, Schwarz. 1847. Als Bei: 
gabe zu feinen Werfen. Mancher Ort frifch aufgenommen; 
im Ganzen ein Machwerf. 

13. Palsstina nach den zuverlässigsten alten und 
neuen Quellen von K. v. Raumer und F,v. Stülpna- 
gel. Beigabe zur 3. Auflage des Paläftina von Raumer, 

Man vol. Kiepert bei Robinfon 1, LUIII ff.; Rau— 
mer @) 14 ff.,; van Senden 1, 188 ff; Nitter 15, 81 ff. 


Grundriffe der Stadt: 


a. des alten Jeruſalem. | 


1563. Geometrica vrbis Ierosolym# deliniatio in 
dem von Johann Heyden überfegten Werfe des Adam 
Reißner, zwifchen Fol. 24 und 25. Ich kann nicht beur- 
theilen, in wie weit dieſe intereffante Arbeit eine felbftindige 
genannt zu werden dag Recht habe. Die geometrifchen Ver— 
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hältniſſe find freilich fehr unzuverläflig. Vgl. Badiene 2, 
1, 168. Eine Kopie diefes Grundriffes, aber verfehrt durch 
Nacläffigkeit des Künftlers, findet fid) mit unweſentlichen ma— 
Leriichen Sugaben, z. B. mit. der Darftellung der Steinigung 
Stepbans (loeus lapidarius, füdlih) bei Slaminius 190. 

u. 1590. Antiqua Jerusalem delineatio juxta B. 
Ariemontani, P. Lacksteyn, F. Hogenbergii et 
aliorum plaeita. In Villalpandi apparatus urbis Hiero- 
solymit, 3, 1, 17. Peter Ladftein, Gregor Bruin, 
Franz Hogenberg gaben Befchreibungen heraus. Reiß— 
ners Grundriß iſt beffer, als diefer. Bol. auch Bachiene 
2,,1, 168, 

1590, Der Grundriß von Adrihomius. Bei der Hin- 
zeichnung der Thore folgte er meift Reißner. Nuffallender- 
weife wurde dieſer Plan noch vor einem Jahrzehn Fopirt, ©. 
Williams (Mem,) 4. 

1604. Vera Hierosolymz veteris imago von Vil— 
falpandus und Pradus in ihrem apparatus etc. 3,1, 
73. Mit einem Mafftabe und zwar einem fehr großen. 
Die Arbeit hat viel Eigenthümlidhes, Duaresmio gibt (2, 
39) nidt nur einen villalpandifchen Pan, der aber nicht ganz 
entfpricht, fondern auch einen ad mentem Brocardi, 

1658. Zwinners altes Jeruſalem (zwifchen S. 70 
und 71) ift im Wefentlihen eine Nachahmung des reiner: 
ſchen oder heydenſchen. 

U. 1690. Urbs Hierosolyma ex Descriptione Joan. 

“ightfotii, In deffen Opp. omn. vol, 2. p. 184 sq. 
Ein höchſt unglücklicher Verſuch. 
1736. Relands Grundriß nad) den Werfen des Fla— 
vius Joſephus in deffen Ausgabe von Haverfamp 2, 327, 
- Bon den vielen VBerfuchen, die feither erſchienen find, 
führe ic) einzig noch einen der beten Grundriffe, den aus 
dem 


— 4842 von Karl Ritter, an. 
- Em auf der Stiftsbibliothef zu Verona befindliches, in 
inefifcher Sprache gedrucktes Buch enthält hinten einen Grund- 
riß der Stadt. Ich bin außer Stande, das Alter defielben 
u beftinmmen, Die Zeichnung hat einen europäifchen Karaf- 
ter, birgt Faum etwas Neues, und zur Seite fieben, als Mar— 
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ginalien, chineſiſche Schriften. Vielleicht rührt das Werk von 
einem Jeſuiten ber, der eine Miffion nad China hatte. 
b. des neuen Jeruſalem. 

Die Unterfheidung eines alten von einem neuen Jeru— 
ſalem hielten die wenigften Berfertiger der Grundriffe genau 
ein. Die meiften verfhmolzen das alte und neue, wie auch 
Ritter, obwohl das alte auf feinem Grundriffe überwiegt. 

Korte wünfchte fchon vor mehr, als einem Jahrhunderte, 
daß ein Ingenieur einen affuraten Grundrig von Jeruſalem 
aufnähme, namentlih um die Lage Golgathas genau zu un- 
terfuhen (S. Borrede). Es ift bis auf den heutigen Tag 
nicht fo gefchehen, daß man ganz zufrieden fein könnte. Meh— 
rere Punkte wurden allerdings genauer beftimmt, andere jedoch 
nur approrimativ, Nie nahm man bis 1841 die Mühe, 
ein genaueres Gaffenneg zu verzeichnen; fo wurde dag moham- 
medaniſche Viertel jenfeit des Waͤd (Bezetha), man darf wohl 
jagen, mit kaum verzeihlicher Nachläffigfeit behandelt. 

U. 670, Arculf. Der Grundriß, zwar von fehr un— 
vollfommener Geftalt, mit Angabe der Thore, mit der Dar- 
ftellung einiger Thürme, findet fich im Cod. Ratisbon. Civ. 2, 
auf ber königl. Bibliothef in Münden. Der Cod. Schir, 
it Kopie, und der Negensburger ift auch viel fchöner, bunter. 
Bol. Golgatha 107. 

1191. Als der König von England ſich Zerufalem nä- 
berte, verlangte er von ben Franken Syriens, daß fie ihm 
bie Stadt malen, und als fie gemalt war, fah er, daß fie, 
außerhalb auf der Nordfeite, von einem Thale umgeben war. 
lben el-Atsir in ver Bibliogr. des Croisades par Mi- 
chaud 2, 526. 

U. 1300, Marin Sanudo, Geine Arbeit ift fehr 
beachtenswerth und gibt ung wenigfteng einigermaßen ein Bild. 

5 Ein Grundrig angeblih von Sebald 
Rieter, einem NReifegefährten Tuchers. Es ift eine Vo— 
gelanſicht, mit der Feder gezeichnet, auf einem großen Blatte, 
und wird als Cod. iconograph, 172 auf der königl. Bi: 
bliothef in Münden aufbewahrt. Das Latein, deſſen ber 
Künftler wenig fundig war, ift hin und wieder fo ſchlecht ge⸗ 
ſchrieben, daß man den Sinn nur errathen muß, z. B. Cam- 
pus sanguinis fundend. per XXXI dinarios; beffer, doch 
jhledht genug: Qui in ista domo staua (wohnte) Sta, Maria 
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XII annoruüm post diem corporis Christi; qui supra 
ipsum lapidem fuit S, Mathias tolto (gewählt) per uno 
diseipulo. Der Grundriß gewährt wenigftens ein ziemlich 
treues Sagenbild. 

1578 (wohl frühe), Anton, de —— topo- 

phica delineatio eivitatis Jerusalem. Roms 1578. 
Angeführt in Adrichom. Theatrum Terre S., p. 288. 
Uebergegangen in Breünings Reyß S. 219 als: Abrif 
ober delineation der Stadt Jerufalem, wie foldhe den Pilgern, 
von den Münthen gezeigt vnd gewiefen wirdt. Breüning 
fagt von de Angelis'“ Grundriß, daß er diefen dem Karbi- 
nal Franz Alciato widmete, und urtheilt über die Arbeit 
des Sranzisfaners, der ſich mehrere Jahre in Jeruſalem auf- 
bielt: „Vnd weil ſolche delineation mit meinem eingenomme- 
nen Augenſchein am beten accordirt, hab ichs zu befjerer nad)- 
vihtung, dieſer meiner bejchreibung einverleiben wöllen“. 
Ich ſah nur Breünings Kopie. Der Plan ift mit dem Auge 
des Vogels gezeichnet und umfaßt die Umgegend bis Thefoa, 
St. Johann und Emmaus, Die Treue ift. freilich nicht fehr 
bervorzubeben; allein der Riß enthält ein fchägenswerthes Bild 
des damaligen u Seal 

1581. Bei Sal, Schweigger, ©. 304, ein Aufrig 
in Holzſchnitt, ſehr ſchlecht. Die Terrainzeihnung läßt nichts 
zu verwünfchen übrig. 

1586. Zuallart (Zuallard. 126 sq.). Der Grund- 
riß, eine felbftändige Arbeit, ift fehr beachtenswerth; einige der 
neueren, wenigftens ber von d’Eftourmel, fteben ihm an 
Genauigkeit nad. Irriges bei Williams (Mem. 5). 

15%. Amico zeichnete einen eigenthümlichen Grund- 
J oder eine Vogelanſicht, die ziemlich leidlich iſt. Er führte 
66 Stellen auf. Vgl. Williams |. c. 

1613. Johann Jakob Amman gab Coder entlehnte) 
einen Grundriß, wahrfcheinfich nach einem franzöftfchen Muſter. 
Korte nahm ihn in fein Werk (S. 226) auf. 

1624. Deshayes veröffentlichte nah Pillet (Mi- 
chaud, histoire des Croisades 1, 605) den genaueften 
Grundriß zu jener Zeit. Da der von Pillet mitgetheilte 
Rip dl. c. 378), nad) feinem Geftändniß, mit geringer Aus— 
nabme nur eine Kopie des deshayes'ſchen ift, fo erlaube id) 
mir, letztern nach der Kopie zu beurtbeilen. Das Gaſſennetz, 
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das zwar nur wenige Gaffen enthält, ift zum Theile beffer 
gezeichnet, als auf neuen Grundriſſen (Schule, Krafft), 
wie bas Tarif Sitti Mariam, die Gaffe, welde vom Damas- 
fustbor unten in den Waͤd und oben in die drei Parallelfüf 
sieht, die Haͤret el-Moghäribeh. Auch erſcheint die Citadelle 
richtiger, ald auf neuern Plänen. Das Terrain iſt nicht 
überall richtig gezeichnet, 3. B. ein Siloahthal neben der Süd— 
mauer der Stadt, ein ſüdlich abfallendes Golgathaz; der Wad 
dagegen nur leiſe angedeutet. Unter den Thoren herrjcht 
(Text 608 sqq.) ein Wirrwarr, der nicht einmal eine Wider- 
legung verdient, Auch find die Lagerpläge zur Zeit der Kreuz: 
züge, angegeben. 

1625. Duaresmio (2, 49 fopirte im Wefentlichen 
den Grundriß Amicos', vermehrte aber die bemerfenswertben 
Stellen auf 115. Beſonders weicht die Kopie vom Driginal 
in der Nordweftefe der Stadtmauer ab, welche Amico be 
deutend weiter binaus nad Nordweſt zog. 


1658. Zwinner fopirte hinwieder den Grundriß des 
Duaresmipd, aber treuer, nur nad) einem Fleinern Maßitabe, 
und bezeichnete 110 Stellen: Die Newe Biltnuf der H. Stad 
Jeruſalem fambt denen vmbligenden örtheren. 

1671. Goujon, eines franzöfifhen Mönchs, Grundriß, 
der fehr allgemein gehalten und nicht zuverläffig ift, ließ Korte 
(222) nacftechen. 

1722. Th. Shamw’s (2, 16) Grundrif ift weit ſchlech⸗ 
ter, als der von Juallart, und würde fonft einem Mönche 
Ehre mahen. Diefen Riß fopirte Mariti (Ger. ii: . 

1726. Novvar)d, Igr. Ivo, gagpla EIMINS TuS 
"Aytag Ilohewg "Iegovoasnu zard TE Ta &0w, za ££w, 
za zUrho ‚aurnS; zo axgpwror —J IIapartırvog Pra⸗ 
dus?) goaropogs Yeay 2E02av0V " oxnuarıodeiva, zai 
Acdtutoti erdodeioa, Ta vür ÖE za "Eiinyıoui zapa 
Novoardov Noragä TpEOPUTEEOV za dpxıuar- 
deirov roü dywrarov, "Axoorolızoö , IIarpsiapyızoü 
Joor ov Tg aurng aylag TOREWG, UETA za dL0gJWOEOg, 
za AYEOOINANS turor, za zart peu, yv ap avrov 
apyısgwdeioa 76 eðy ev eoTary, wrote , za ‚hoyuw- 
Tarp doxor TI, xal Erıroong toü Ilarayiov, zaı Zwo- 
door Tegyov, Kvgiw Nızoklaw Kapayıarrn ıw 
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2& 'Ioavvivwv. P. 106. Sehr ‚groß. Wenn auch die Ar- 
beit des Franzisfaners dem Plane zu Grunde gelegt war, fo 
ift doch nicht zu zweifeln, daß die überſetzende griechiſche Hand 
Einiges verbeſſerte und ergänzte. Als Sagenbild der Grie— 
chen muß uns der Grundriß gar erwünſcht ſein. 

*1738. Pococke's Grundriß weicht nad Pillet (l.c. 
1, 605) von dein des Deshayes bedeutend ab. 

1738. Kortes Grundriß ift noch fehlechter, als der von 
Shaw, ber Zug der zweiten und britten Mauer gerade, wie 
bei Reißner und Heyden, die Terrainzeichnung größten- 
theils ein Erzeugniß der Phantafie. 

TAT D’Anville’s Grundriß if, nad Pillet, eine 
Kopie desjenigen von Deshayes. Vgl. Williams (Mem. ) 6. 

1761... Niebuprs Grundig (3, 52. Tab, 4) ift 
nicht verläßfih, die Drographie ganz willfürlich, obfchon er 
fagt (70): Die Hauptfache, warum ich dieſe Stadt beſuchte, 
war bie, einen Grundriß zu entwerfen..; ſobald ich dieſe er- 
reiht hatte, war ich darauf bedacht, meine Rückteife anzutreten. 

1813. Billet’s Grundriß. ©. 3. 1624. Anders ift 
in der Kopie die zum erften Male genauer eingetragene Grab- 
fire, die Tage des Ziond- und Herodesthores. 

818. Sieber hat das Verdienſt, einen beffern Grund» 
riß entworfen, zu haben, ige biefem manche und das we- 
fentliher gehler anfleben. Er erfchien unter dem Titel: Karte 
von Jernfalem, in Prag bei Neureuter (Leipz. b. Fleiſcher) 
und ift eine literariſche Seltenheit geworben. Ich fah diefen 
Grundrig niemals, fondern nur die von Berggren beforgte 
Kopie (S. ihn hinten zum 3. Thl.). Er diente überhaupt 
den neuern Grundriffen mehr oder minder als Grundlage. 
21823. Der Plan des Geometers Weftphal und 

des Dr. ©. Barthey (Hertha, 1825. 1, 385 ff.) ie um 
Bieles beffer, als der fieberfhe. Ritter 16, 1, 

827. Failoni’s pianta gehört entfchieben zu den 
flechtern Produkten diefer Art, obſchon der Anfertiger ein 
Ingenieur war; 

.»1832, % ©. Grimm zeichnete einen yon Ritter 
durchgefehenen Grundrig (Qu Wilkens Geſchichte der Kreuz- 
züge, hinten 7, 2), der ſich hauptſächlich an den ſieberſchen 
anſchließt. 

7* 
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1833. D’Efourmel entwarf. einige Tage nad) feiner 
Anfunft in Zerufalem (1, 420) einen Plan de Penceinte 
de Jerusalem (No. 83), welcher in Lieberlichfeit Seines⸗ 
gleichen fucht, 

*1833. atherwood veröffentlichte 1835 einen Plan, 
den ich nicht fab, der aber, nah Kiepert (Robinfon 1, 
LI), mit dem fieberfhen faft völlig identiſch ſei. Wahr- 
fcheinlich betreffen die Differenzen hauptſächlich das Haram 
eſch⸗Scherif. Indeſſen wird verfihert CWilliams’ Mem, 
D, dag aud die Aufnahme der Stadt duch 3. 3. Scoles 
im %. 1825, das Haram ausgenommen, benußt wurde, Vgl. 
unten 562 f. und den eben nicht Iobenden Wilde (2, 219. 

1838. Nobinfon. Plan von Jerusalem, entw. (von 
Kiepert) nach Sieber und Catherwood, — 
durch Beobachtungen von Robinson und Smith. 
Durh Meffungen und Beobachtungen der Testen Reifenden 
wurde e8 möglich, die Linie der Ringmauer etwas genauer zu 
zeichnen, und namentlich auch das Terrain Flarer und zuver— 
läſſiger barzuftellen. Daß diefe Darftellung aber, wie Kiepert 
(a. a. D.) behauptet, durchwegs zuverläffig fei, wird fein 
Kenner beftätigen, welcher zwifchen die Grabkirche und das 
ſpriſche Klofter einen Blick wirft. 

1838. Wilde. Abgefehen von Anderem, ift das Ters 
rain feines Grundriffes (2, 222) fehr fchlecht gezeichnet. 

1 Aldrich und Symonds: Plan of the Town 
and Environs of Jerusalem.. The Writing added by 
the Rev. G. Williams.. and the Rev. Rob, Willis. 
Lond, 1849, Außer den 2 genannten waren noch 6 eng« 
liſche Ingenieurs mit der geometrifchen Aufnahme "der Stadt 
6 Wochen lang, befchäftigt. Deffen ungeachtet leidet der Plan, 
bei vielen Vorzügen, an bedeutenden Irrthümern; 3. B. ifl 
ber Raum zwifchen der Häret en-Naffärd und dem Süf e#r 
Semäni zu eng, das mehrwinflichte Abweichen der weftlichen 
Harammaner gegen Weft, in ihrem füdlichen Drittel, ift falſch, 
mochte auch immer Bladburn (103) deswegen Die genann- 
ten Ingenieurs in Schuß nehmen, und wegen der dortigen 
indentation auch den Plan von Thompfon (1734) hervor« 
heben. Man f. meine Kritik: des Planes in der Siloahquelle 
u. Oelb. 316 f., befonders aber meinen Auffag (18801): Die neues 
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ften Leiftungen im ber Planograpbie von Jerufalem, in ber 
ZS. d. Deutsch. morgenl, Gesellsch, 7, 223, 225 ff.; 
auch Robinfon (Abr.) 7,51 f. Ritter verpflanzte 1852, 
mit Hilfe Langes, den englifhen Plan nad feinen Haupt: 
umriffen, obne dieſe zu verbeffern, immerhin in jauberer Aus- 
führung, uf deutſchen Boden. 

1 Bartlett’s Modern Jerusalem. Hauptſäch— 
lich nah Robinfon oder Catherwood. Doch Kleinigkei— 
ten erſcheinen oft anders; verbeſſert iſt die Citadelle. Das 
Terrain läßt noch ſehr zu wünſchen übrig. 

1844, Williams’ Plan of Jerusalem hält ſich im 
Ganzen an dem robinfonfchen oder catherwoodſchen Grundriſſe. 
Das Terrain ift aber treuer gezeichnet, als bei Robinfon. 
Treu gibt der williamsſche auch die Richtung des Wäd oder 
des Hoͤſch Achia Bet und überhaupt das Gaffenneg in biefem 
Dezirfe, und im moslemifchen Viertel jenfeit des Thales er— 
Scheint wenigftens ein Berfuch, die öden Stellen bei Ro— 
binfon in bebaute umzuwandeln. Williams. beurtheilt 
feinen Plan felbft im Memoir (8) nicht gar günftig aus bar- 
elegten Gründen. Sehr merfwürbdig ift auch bei Williams 

ird’s eye View of Jerusalem von W. F. Witts; Man- 
des aber ift zum Verwundern falſch. 

1844. Schuls’ Plan von Jerusalem nad eigenen 
Unterfuhungen, mit Benusung der Pläne von Sieber und 
Catherwood und der Berichtigungen von Robinfon und 
Smith, gezeichnet von H. Kiepert (Berlin 1845), ift nad) 
einem ſehr großen Maßftabe ausgeführt und prächtig illumi- 
nirt; er macht dem Dr. Kiepert viel Ehre. Nur ſchade, 
dag fo viel Schönes ungenau oder irrig und Phantafie ift, daß 
ber er fo viele prächtvolle Fehler enthält. Gerade, was 
bei Williams als eine VBerbefferung hervorgehoben wurde, 
erfcheint bei Schul& wieder als unbrauchbare Erbſchaft. Die 
immerbin von großem Fleiße zeugende Terrainzeihnung tritt 
nicht far genug hervor. Mande Merkwürdigkeiten, wie bie 
Birket el-Hediheh, die Goliathsburg (falſch), Die Dſchoͤret 
elneb, St. Georg (am Gihon), Abu Wair, Abu Ghazal, 
lieg Schultz zuerft eintragen. Sehr interreffant ift auch ein 
Profil von WSV. nah DOND. Kiepert hatte, um bie 
Foriſchritte unbefümmert, den Muth, zum Bibelatlas Schultz' 
Man 1851 unverändert herauszugeben, 
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1844. E. u. RKausler: Jerusalem zur Zeit der 
Kreutzzüge.. Eine Miſchung von Neuzeitigem und wenigem 
Mittelalten als Beigabe zur.leberfegung des Wilhelm vo 
Sir. ip 

1845. Krafft”s Plan von Jerusalem, nad) eigenen 
Unterfuhungen und mit —— der Pläne von Robin— 
fon und Schultz. Bonn 1846 (1847). Einiges im 
ſchultziſchen Grundriffe ift verbeſſert; ohne wefentliche Nefor- 
men, Der Man Krafft's zeichnet ſich zumeift Durch deſſen 
antiquarifche Hypotheſen aus. | 

1846, mein Grundriß. St. Gallen 1849. Eine zweite, 
zumal wegen mangelhafter Benusung meiner Driginalien 'ver- 
befferte Auflage erfheint fo eben; die nörblide Stadtmauer 
und die Lage der Kelfenfuppel blieben übrigens unverändert 
Cunberichtigt). Als ih in Jerufalem von der Unzuserläffig- 
keit. der auf dem fiebersrobinfonfhen Plane gezeichneten Gaf- 
jen mich überzeugte, faßte ih den Entſchluß, das Gaffennes, 
ohne Rüdfiht auf die bisherigen Arbeiten, friſch aufzunehmen, 
und lieber das Beftehende, als Hypotbefen zu geben, die fich 
nun, nachdem man ein natürliches Gaffenneg, das der eng- 
liſchen Ingenieurs einverftanden, vor Augen bat, auch Teichter 
und ficherer eintragen laſſen. Ich kam in alle Gaffen, mit 
Ausnahme don ein Paar am großem Haram. Die Cigenna- 
men ſchöpfte ich mühfem aus dem Munde des Volkes. Es 
dürfte auch die auf Meffungen berubende Gräberfarte auf der 
Süpjeite des Unterthales Hinnom willfommen fein, und mit 
derjelben der Zweck erreicht werden, der bisherigen Undeut⸗ 
lichkeit in der" Beſchreibung der dortigen alten Gräbergruppen 
ein Ziel zu feßen. Man |. das Ausland, 1848, TAb, mei- 
nen angeführten Auffag über die Planographie von Jerufalem 
'(S. 224), zumal meine Selbftanzeige des Planes in der ZS. 
d. Deutsch. morgenl, Gesellsch. 5, 372 ff., nebft Dr. 
Tuh’s Nahfchrift daf. 374 ff. — Pan von Serufalen, 
‚wie es zur Zeit der Kreuzzüge war, auf der Beilage zur Si- 
loahquelle u. Deld., wo auch (S. 314 ff.) eine Erklärung 
diefes Plattes ſich findet. I ER 

1847. Gadow's JERUSALEM, ein kleinerer an, 
iſt Wolff's Werkchen beigegeben. Der größere, ein zier— 
liches Original, von Ritter bereits benutzt, wartet auf Die 
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Herausgabe, bie verfprochen if. Dean fieht, daß Gadow 
das gefammte Gaffenneg einer Revifion unterwarf, aber nicht 
überall mit Glück, fo wenig, als das Terrain. „Mein eigner, 
mit vieler Mühe und Zeitaufwand an Ort und Gtelle aufs 
genommener Plan‘, Rx Gadow (ZS,.d. Deutsch, mor- 
renl. Gesellsch. 3, 45), der feite Namen der einzelnen Gaſ— 
en leugnet, und bie er lagung bes Zuteittes im ganze, 
wenn gleich Fleine Duartiere behauptet, „fol nichts Anderes, 
als ein treues Bild ber Stadt Jerufalem geben, wie es jet 
if, mit genauer Einzeihnung und fpezieller Befchreibung aller 
alten: eſte“. Bol Wolff 42, Ritter 16, 1, 310, 
Siloahquelle u. Oelb. 1, 316. 
41852, 3Zimpel’s Plan von Jerusalem mit Darstel- 
ing aller Wege, welche unser Herr Jesus Christus 
während Seiner Leidenstage zurückgelegt und Fest- 
stellung aller dadurch heilig gewordenen Orte, hält ſich 
an den von Schulg, von Aldrih und Symonds. 
Friges oder Unficheres findet fi) Hin und wieder; berichtigt 
wurde ſehr wenig, etwa der EI-Wäd, der deutlich erfcheint, 
die Weftmauer des Tempelplates, doch nur der füdliche über: 
zählige Abfprung, nicht auch der bei der Mahfameh, dann die Ge- 
bäulichfeiten der Engländer auf Zion. Noch fehlt bei En— 
Nebi Daud der neue proteftantifche Begräbnißplaßz. 
Dieſe nm Ueberſicht der Grundriſſe, nebft Ver— 
weiſung auf jene bei Ritter 16, 1, 307 ff., mag. genügen. 
Ihre Zahl, zumal der Machwerke, ift fehr groß. Die Grund- 
sife von Kootwyf, Camp. Bitringa, in den Delicio 
orientäles (248), bei Badhiene Caud) fein Ueberfeger Maas 
gab einen, 2,1, 430), Budinghbam, Richardſon, Jo— 
wett, Klöden findet man von Bachiene, Raumer (18) 
und Kiepert (a. a. D.) angeführt. 
Allein, nicht zufrieden mit Grundriffen und VBogelanfich- 
ten, wollte man ein noch natürlicheres Bild von Jeruſalem 
Sa ' Schon vor bald drittehalb Jahrhunderten machte ein 
t, Billalpandus, den Verſuch zu einem topographi- 
ſchen Relief. Er ftellte nämlich, wie er erzählt (3, 1,9, 
aus Be Kreide die Berge, Thäler, Mauern, Thürme, 
° Yaläfte, Burgen, Abftürge, Duellen u. f. f. nad einem ge- 
wiſſen Map und Verhältniß plaftifh dar, und zwar auf Ein— 
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fragen bei Männern von allen Nazionen, beſonders bei, fol- 
chen, welche fih längere Zeit in Jeruſalem aufgehalten, zu- 
mal bei Leonhard Abel, Bifhof von Sivon, welder Jeru— 
falem ducchmufterte und darüber Bücher ſchrieb. Ein Erem- 
plar ſchickte der Geoplaftifer Philipp IL, dem Könige von 
Spanien. Bor etwa einem Jahrzehn verfertigte John Black⸗ 
burn (V f.) einen Reliefplan (Model) von. Serufalem und 
deffen Umgebung, fo daß fein Hand-book mehr als ber Be— 
gleiter: und Erläuterer deſſelben anzuſehen iſt. In welchem 
Zuſammenhange dieſer Reliefplan mit dem nad. Blackburn 
ausgeführten von Edwin Smith zu Sheffield (May 1846) 
ſteht, kann ich nicht fagen. S. Ritter 16, 1, 314. Nach 
diefem. Gewährsmanne (315) ift aud die Lage des ganzen 
Serufalem nebft Umgebung anſchaulich dargeftellt. auf dem: 
Relievo, Map of Palestine.. Constructed from recent 
Authorities and. Ms. Documents in ihe Office of Board 
Ordnance. Embossed Map. London, Dobbs. Im J. 
1345 lieferte Zofepb Bürgi von der Stadt. ein geoplafti- 
ftifches Bild, und 1846 erhielt man. eine beffere, wenn auch 
nicht fehlerfreie Arbeit von Ludwig Erbe in. Stuttgart; 
letzterer iſt im Begriffe, die ſeinige in verbefferter Geftalt 
herauszugeben. 
Anſichten. | 

Man befist von SZerufalem fehr werfchiedene und viele 
Anfichten, und es ift mir nur möglich, auf eine kleinere An- 
zahl aufmerkffam zu machen, Rieters Vogelanſicht von Je— 
ruſalem ftellt die Gebäude fo im Aufriffe dar, daß fie gleich- 
geitig in biefes Kapitel gehört. Im J. 1483 nahm Erhart 
Rewich (Breydenbach, edit. Spir. 1502) und 1521 
Johann Schorel CAdrichom, 2876) Serufalem vom 
Delberge auf. Hermann Boreuloo kopirte Abbildungen 
für fein Werf: Civitatis lerusalem ac sacrorum locorum 
vnivers®e Palestin®‘ delineatio ae deseriptio.  Ultraj, 
1538. ©. Adrichom, 288b, van Senden 1, 553. 
Quaresmio gab (2, 448) eine Anficht der Stadt von Weft, 
welde auh Zwinner (30) und Doubdan (200) abgudtenz 
die Mifchung von Antifem, Modernem und Einbildungen:i 
fo ſtark, daß das Kunftftür eine Mißgeburt iſt, Es Tieße fi) 
nod hinnehmen, daß bie Bath Seba, der Eva an Natürlich: 
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feit nichts nachgebend, weitlih vom Thurme Davids in einen 
Teiche ſitzt; allein die topiſche Feſthaltung einiger Lebensereig- 
niffe unfers Glaubensfürften, außerhalb der Stadt im Freien, 
die Verlegung der Stelle, wo Chriftus feiner Mutter und der 
Büßerin von Magdala erfhien, ſüdöſtlich und öſtlich vom 
Grabe, beweifet, daß die Mönche nicht einmal immer den ge: 
ſunden Berftand haben, fonfequent zu fein. De Bruyn ver: 
danft man aus dem Jahre 1681 eine ſehr fleißige, nad) einem 
großen Maßſtabe ausgeführte Zeichnung der Stadt vom Del- 
berge aus (Nr. 143). In der holländifhen Ausgabe des 
Paläfina von Adrian Reland (Te Utregt 1719. 
P. 102) kann ein Bild als eine fehr unvollfommene Kopie 
der bruynſchen Arbeit betrachtet werden. Niebuhrs Anficht 
vom Drte aus, wo Chriftus über Jeruſalem weinte, gehört 
zu den fchlechteften Erzeugniffen diefer Artz es fehlt fogar die 
große Moſchee el Alſa (3, 54. Tab. 5). Ein von der gleichen 
Seite aufgenommenes Bild bei Chatenubriand (deutjche 
Ausgabe, Zitelfupfer), fo wie ein anderes vom Delberge aus 
und ein brittes aus geringer nordiweftlicher Entfernung von 
ber Grabkirche (noch mit dem 4 Stodwerfe hoben Thurme) 
bei Ludwig Mayer Anfihten von Paläftina.. nad L. Ms. 
Driginal-Zeichnungen mit Erläuterungen von E. 5. 8. Rofen- 
müller, Leipz., Baumgärtner [ohne Jahreszahl]. Duer Fol.) 
ift unteren, Teidlich Dagegen die Zeichnung H. Mayrs. Berg- 
baus gab nah Parthey eine durchaus untreue Anficht Je— 
rufalems von der Nordfeite; im Hintergrunde wurden Palmen 
hinzugedichtet. Die Syrie von de Laborde enthält folgende 
nfihten: a, Jerusalem, vue de la ville, prise hors la 
porte de Damas(2). Dessine par A. de Caraman. 
Man ſieht das Minaret e8-Sera’i, die Felfenfuppel, die Kup- 
pel das Minaret el⸗Facherieh, zunächſt das Damas— 
or. Ziemlich gut. b. Jerusalem, vue generale prise 
de la route de Naplous et de Damas (3). Dess. par A. 
de Caraman, Diefe fernere Nordanfiht wurde nördlich 
des Waͤdi ed⸗Dſchoͤs, etwa auf dem Sfopus, aufgenommen. 
Man fieht im Bordergrunde diefe Thalung, im Mittelgrunde 
das Weli Schech Dſcherraͤch mit der Straße nad) —â—ú ne 
den Delbaumbainz; links den Delberg, rechts die Bellen _ 
und ein paar Minaret des Haram; dann degft der Bezetba 
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die Stadt, in ‚die felbft er unrichtigerweiſe einlangt, fo daß 
die Griechenfuppel: des Grabtempels vor einem Theil’ jenes 
Berges erfcheint; mehr rechts, aber nicht deutlich genug, die Eita- 
delle. Das Terrain fcheint zu befriedigen. €. Jerusalem et 
la vallee de Josaphat (11). Dess, par F Auteur, DasTerrain 
diefer Oftanficht ift grumdfchlecht. Natürlich füllt am meiften 
ins Auge das Haram eſch-Scherif, die Felfenfuppel auf dem 
Hochyplage, wenig das Uebrige; diefes ift hier und ba falſch 
(Meveneh e8-Serain in den Häufern ftedend), undeutlich die 
Citadelle und die armeniſche Zafobsfirche, Val. van Sen- 
den 1, 372, — David Wegelin gab Cbefonders, aud) ver— 
jüngt in feinem Auszug des Reiſebuches: Paläftina. Bilder 
aus dem b. Lande. Züri) 1845) einen nicht naturtreuen Leber: 
blick Zerufalems von Oft Bol. S. Preiswerfs Morgenland, 
1840, 126 f.). D’Eftourmel Tieferte mehrere mit Tuſch— 
manier Tithographirte Anfichten. a. Bon der Weftjeite des 
Delberges aus, mehr gegen Sid (815 vgl. unten ©. 51). 
Die Terrainzeichnung iſt äußerſt fchlechtz die Mauer gegen 
die Südoftede unrichtig; im Haram eſch-Scherif ſtehen weit 
mehr Bäume Wenn man die Südſeite der Harammauer 
ſehen will, wie das Bild geſtattet, fo rücken die Dome ber 
Grabkirche füdlich vor die Felfenfupyel, indeß fie nörblid da- 
von auf dem Bilde’ emporragen. Dies lehrte mich die Ver— 
gleihung an Ort und Stelle, b. Ein Theil der Oſtſeite von 
Nordoft aus (111). Kaum zu erkennen. Zwifchen dem Ste: 
yhansthor und der Felfenfuppel erfcheinen in der Wirklichkeit 
zwei Minaret, eines mit einem fpigigen Helme. ec. Dftanficht, 
doc mehr gegen Mitternacht (32), eber ein Zerrbild. d. Ein 
Bild des Palais de Salomon et de l’Eglise de la pre- 
sentation (113) vom Süden der Stadt ift phantaftifh gemug 
(113). e. Item, vom Dlutader aus; an letzterem Bilde find 
aber’ die Gontouren beffer (92). — Bon Bernag ‚(Bilder 
aus dem b. Lande. Tert von Schubert: B. Steinfopf in Stutt- 
Zart) haben wir ein Tithographirtes Jerufalem von Süd und 
ein anderes von Nordoſt. In Beziehung auf das erftere Bild, 
fo ift die Zeichnung ſüdlich vor der Affamofchee nicht ausge: 
führt; das Terrain überhaupt fchlecht gezeichnet. Das Stüd 
der Stadtmauer, wo diefe zwifchen dem Miftthor und der Süb- 
oſtecke derfelben gegen Mitternacht  umbiegt, liegt "bedeutend 


— ta — 


tiefer)" Auch fehlt dem Dorfe Situan Treue. Gut ift im Alt 
gemeinen das Bild von Nordoft aus; nur das Terrain wurde 
gänzlich zur Verfügung der Phantafie geftelltz z. B. verlieh 
die Natur dem Delberge, fo wie dem fogenannten Berge des 
Argerniffes einen fanftern Zug; der Hügel außer der Nordoftede 
der Stadt ift eine willfürliche Zugabe des Künftlers. Bon dem 
Dorfe Siluan ſieht man auf diefer Stätte nichts und vom 
Grabe Abfaloms faum eine Spur, ungeadhtet auch der Tert 
von Schubert das Gegentheil behauptet. Man ſehe eine 
von“ Unfenntniß zeugende Lobpreifung in S. Preiswerfe 
Morgenland, 1838, 307 ff., 1840, 97 ff., bei Raumer @.) 
17, — Brachtvoll Litbographirte und folorirte Skizzen, denen man 
—nur mehr Sicherheit in der Zeichnung und mehr Naturtreue 
wünfchen möchte, gab Roberts heraus (David Roberts’ 
Sketehes in the Holy Land... London 1844). Eine 
Anſicht Jeruſalems von SD. (part 2) ift fchlecht, manierirt; 
zumal läßt das Terrain viel zu wiünfchen übrig (part 3), 
3. 8. das innerhalb der von der Tempelarea fübwärts laufenden 
Stadtmauer. Diefe felbft ift Einbildungsfache, wie die zuge— 
mauerten Thore bis zur Südoſtecke der Mauer, Die Kubbet 
es Sachrah erſcheint gut gezeichnet, aber ſchlecht kolorirt. Eine 
Anſicht von Nordoſt, welche zugleich den Oelberg (Terrain 
ſchiech) und das Dorf Tuͤr Wie’ Häuſer beiläufig) umfaßt, 
zeigt die Felfen- und Affamofchee, unter der Grabfirhe ein 
— zu dunkel das Kaſtell und EnzNebi Daud, vor der 
Matiengrabfirche ein falfches Gebäude mit erdichtetem Gebüfche. 
Eine Anfiht Gerufalems von der Höhe über dev Andtaer- 
Straße: zwifhen dem Sfopus und Delberge ftellt ein helldun- 
fels und nicht überall genaues Bild vorz fo fehlt ſüdlich vor 
der Orabficche ein Dinaret, und im Hintergrunde ift ein Teich 
erfonnen. Das Terrain übrigens beffer, als bei Bernatz. 
Ritter erwähnt (16, 1, 319 auch eine Brüffeler-Ausgabe 
(La Terre ‚Sainte, 1845). — Ungleich Befferes leiſtete 
Bartlett. Seine Arbeiten fommen dem wiſſenſchaſtlichen 
Bedürfniffe mehr entgegen. Sehr intereffant ift eine Anficht 
der Stadt von Weft (56), auch wegen des Terrains; auf einem 
glücklich gewählten Standpunfte wird uns (59) der Berg Zion, 
‚woneben die großen Mofcheen hervorfhauen, und der Oelberg 
(weniger treu), fo wie das ganze Thal der Söhne Hinnoms 


vor bas Auge geführt. Jerusalem from the Mount of Oli- 
ves (100) läßt in jeder Beziehung viel zu wünfchen übrig. 
Die Kunftleiftungen Bartlettsd wurden von fompetenten Rich- 
ter fehr günftig beurtheilt. Die Stahlſtiche find von befannter eng⸗ 
licher Nettheit. Vgl. Literatur oben. — Dem Werke Williams’ 
wurden mehrere‘ Lithographirte Anfichten aus der Hand des 
WB. F. Witts einverleibt:' a. eine Anficht vom Delberge aus 
(vorne). Schön für das Auge und ſüßlich, aber truͤgend; 
fo fteden die beiden Nordminarete des Haram eſch-Scherif 
rings in Häufern. b. Norbanficht von der Gegend Es-Suän’s 
oder vom Aufwege nad Andta EI. Dies ift unter ber 
Kritik. c. Anficht der Weftfeite, wenigftens des Berges Zion 
(104), Der erfte Anblick befticht; ein genauerer überzeugt von ' 
ber Oberflächlichkeit. d. Anficht eines nördlichen Streifens oben 
von der Nähe der Nordweſtecke. Ebenfalls Effeftmacherei, 
die ſich, obſchon ich es frommfertigen Hochkirchlern nicht gerne 
nachfage, um die Wahrheit nicht ſehr bekümmert. — & Weis 
denbach zeichnete (Strauß’ Titellithographie) mit wenig treuer 
Hand den Moriah und Zion an der Stadtmauer öftlid von 
der Annaficche, gerade da, wo Bernaß fein Morija Jerusa- 
lem von Ost (RD.) aufnahm. Es macht fogar Spaß, wenn 
man die fo en Arbeiten gegen einander hält. Halb- 
reiters Bl, VI gewährt ganz nahe beim Damasfusthore 
eine Nordanficht der. Stadt, Bon den Blättern machte ich 
feiner Zeit Ehrenmeldung in der Augsb. Allgemeinen Zeitung 
(Beilage vom 1. April 1849, 13. Auguft 1850). Der gleiche 
Künftler entfpricht der Neugierde noch mehr mit feiner Oſt⸗ 
anficht, weldhe das Panorama vom Delberge umfaßt: Vgl. 
Silvahquelle u. Delb; 63, 68 f. — Ein Panorama, dag man 
nicht wenig rühmte (Berggren 2, 345), nahm Prevoft 
vom lateiniſchen Klofter aus auf. Wer es ſah, durfte, hieß 
ed, gewiffermaßen von fi fagen, er fei in Serufalem gewe— 
fen. Bol. auch Wilde 2, 329. — Ueber andere und die 
vorgeführten Anfihten f. Bartlett 148, Ritter 16, 1,312, 
315, Siloahquelle u. Delb. 69, 232. | 

Auch hat die Daguerreotypie in Jeruſalem ihre Verſuche 
gemadt. Möge man Kopien durch den Stein oder die Kupfer- 
platte vervielfältigen, damit, zumal im Intereſſe der Drograpbie, 
den Phantafien Schranfen gefeßt werden. | 
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Lücken, welche der Lefer etwa in biefer Meberficht bemerken follte, 
fann er mit den Denfblättern ausfüllen. 


Wenn kein Maß und kein Tpermometer genannt wird, ſo iſt bas 
in und der reaumurfche Wärmemefler verftanden. Bon jenem 
allen 32.* auf die Länge der letzten Zeile. 


Nüc: und Anblich. 


Es gibt wohl wenig Orte. auf der Welt, welche mit fo 
vielen Namen belegt worden wären, als Serufalem. Die 
älteften Namen find Jeruſalem, die fpätere Abfürzung Salem, 
und Jebus?. Weniger volfsthümlicd waren die Namen Stadt 
Davids oder Stadt Zion’; am gemeinften Serufalem 
(Solyma, Hierofolyma)t. Der neuen römifhen Kolonie ward 
der Name Colonia Aelia Capitolina gegeben’; ſchlechtweg 
nannte man Alia die Stadt, fo daf der Name Zerufalem 
längere Zeit außer Gebraud fam. Selbit Adamnanug be- 
diente fich des Wortes Alia neben Zerufalem, und fogar die 
Araber einverleibten das neue Wort in ihren Spradhihag”, 
Im Laufe der Zeit entfchied fih das Volk am Tiebften für 


1 Büſching, gr. Erbbeichreib. Brünn 1787. 24, 10 f. Nah Bil. 
beim von Sür (8, 2) zuerft Salem.., fpäter Älia. Man f. Pſalm 
76, 3. Salem oder Echallam, Uſchalim. Hemäl ed-Din 3, Bol. 
Le Quien Or. Christ, 3, 106, 11959. Xevoar). 54. 

2 Genes, 10, 16. Jos, 18, 28, Aeland. s. v, Bol. auh Rich» 
ter 19, 10 f.; Ehron. 1, 14, an 
3 Freilich mit anderem Begriffe. ZZodıs GOcoũ f. bei Kovourvd. 
4 Der Name Serufalem findet fich zuerft Zof. 10, 1. Bol. Neujerus 

falem bei Williams 159, Golaatha 77. 

5 Dio Cass., Euseb. bei Le Quien |, c. 120, Robinfon 2, 204. 
Die Münzen von Hadrian, Antoninus, Pius und Markus Aurelius 
enthalten COL. AEL. CAP, Dies und Ælia Capitolias Hieroso- 
Iyma dcs Ptolemäus bei Le Quien 1, c. 120. 

6 Beide Namen auch in exordio actorum synodi Hieros, im 3. 536. 


Le Quien 1, o. 106, SE) Ailia bei Said Iben Batrik 


1, 354. Rariet Elia. Kemäl ed-Din, 
1 
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bie Heilige', oder bie heilige Stadt', doch ebenfalls neben 
Jeruſalem, das nad) der Eigenthümlichfeit verfchiedener Spra— 
chen aud) eine verfchiedene Form annahm, wie bei den Ita— 
fienern Gierusalemme, bei den alten Syriern Jeruſchlem, 
bei den fpätern Urifchlem, bei den Arabern Auraſchalim'. Ich 
felbft hörte aus dem Munde der Araber nie etwas Anders, 
als AI (El-Kods, die Heilige)*. 

Ich habe weder Beruf, noch Abfiht, eine vollftändigere 
Geſchichte der Stadt Jerufalem von ihrer Erbauung an bis 
auf den heutigen Tag zu fchreiben, weil mir bie Hilfsmittel 
fehlen, um etwas Neues oder Befferes zu Tiefern, während meine 
Feder wenig Willigfeit zeigt, durchwegs Kopiedienfte zu thun. 
Daher überfpringe id die Gefchichte von der Gründung oder 
Erbauung der Stadt bi zur Zerftörung durch den römischen 
Feldheren Titus, Da wurde alfo bie weitaus berühmteſte 
Stadt des Morgenlandes’ in einen Schutthaufen verwandelt; 


Bet el⸗Mokades (Haus des Heiligthumd). Said Iben Batrik, Edrisi 
388, Abulfeda bei Aeland, 380, Später El-Kods, auch Kods 
eſch⸗Scherif (die edle Heilige) oder Kods Mobaref (die gefegnete 
Heilige). S. Büſching a. a. O., Mariti (Ger,) I, 1, Fallme— 
rayers Golg. 6. Bol. Couds Scerif bei Bremond 1, 306, Po— 
code 2$. 9 und bei Niebuhr 3, 475 Butfume Barer bei 
Schweigger, Gutz Mumbareec bei Bild 138. Das El-Kods 
fchrieben die Franfen Budos (wabrſcheinlich irrig für Kudos. Epi- 
tome bellor, s. 277), Atoffa (Fabri 2,203. Tſchudi 119), Guß 
(Schweigger 313), Chutz (Rauchwolff 606 f.), Eſ⸗Koudech 
(Boucher 113). Die verunglüdten Formen Rurzitald bei Schilt— 
berger 116, Tſchudi 119, ac bei Raumolff 315 
(neben Bo). Bei Kootwyk (319) auch Eodfim Darih oder 
Cuſim. gl. Marcel, Vocab, Frang.-Arab, 339, 

2 Ayia ITolıg. Epiphan, M. 48, Phocas 14. Äpvoard. 
lEimdinch (Medineh)- El-Kuds, Mariti. 

3 Nobinfon 3, 1012. Bei Büfhing a a. DO. Uradlim. 

4 Ep auch Williams 207, Ueber die Namen ber Stadt verbreitete 
id Bachiene auf nicht weniger, als 35 Oftavfeiten (2, 1,51 ff.). 

5 Hierosolyma, longe clarissima urbium orientis. C. Plinü hist, nat. 
5, 15 (pag, 72). Hierosolyma, que fuit urbs clarissima (zur Zeit 
Befpaftans) Palestine. Eutrop, breviar. hist, Rom, 7, 13, 
Kamosw urbis, Tacit, hist, 5, 2, | 
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die Stadt der Propheten, die Wiege ſo vieler hochherziger 
Männuer!. Ein halbes Jahrhundert nach der Zerſtörung ſchweigt 
die Geſchichte über Jeruſalem. Erſt um das J. 130 n. Ch. 
baute Älius Hadrianus Jeruſalem oder ſeine Älia neu 
auf“. Bald nachher brach unter den Juden ein Aufſtand aus 
unter jchredlicher Berheerung, und mit dem Erfolge, daß die 
Römer die Stadt wieder fürmlih einnehmen mußten. Von 
da an war den Juden unterfagt, fih auch nur der heiligen 
Stadt zu nähern. Der Ort war in jeder Hinficht eine rö— 
mifche und heidniſche Stadt; Jupiter ihr Schußggott, er und 
Venus in Bildfäulen dargeftellt. Sie wurde auch ftarf be= 
feftigt. Bon diefer Zeit an bis Konftantin (4. Jahrhundert) 
läßt die Geihichte eine große Yüde offen. Die Befehrung 
dieſes Kaiſers war ein weltliher Triumph für das Chriften- 
thum. Serufalem gehörte jest den Chriften. Heidnifche Tempel 
wurden abgetragen und chriftfiche erbaut. Die Herrichaft der 
Ghriften dauerte dann einige Jahrhunderte hindurch. Die 
Perſer hatten unter Chosroes Il. fhon während der Regi— 
rung Juſtinians in das römische Gebiet Einfälle gemacht. 
Im Brachmonat 614 ward die heilige Stadt angegriffen und 
erſtürmt. Viele Taufende von Einwohnern, ſelbſt geweihte 
Zungfrauen, wurden erfchlagen, und die prächtigen Kirchen 
niebergeriffen. Nad Jahren von Mißgeſchick und Niederlagen 
wendete fid) das Glück zu Gunften des Heraflius, Diefer 
zerſtreute 628 n. Chr. die Heeresmacht der Perfer, und fchlug 
ihren König in die Flucht. Die Rüdfehr Jeruſalems unter 
das chriſtliche Szepter war jedoch von fehr furzer Dauer. 
Bereits hatten die Waffen des neuen Propheten Mohammed 
und feiner Gefährten Arabien, Syrien und Ägypten bezwungen, 
als im %. 636 ein mohammedanifhes Heer vor Jeruſalem 


1 Hieronyan. epist, 17, 


2 Hadrian foll nur cine Kirche der Chriſten getroffen haben. Sard 
Iben Batrik 1, 352, 
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erfchien. Die Belagerten hielten ſich wader, und die Einnahme 
forderte die Überwindung vieler Schwierigfeiten bis zur An- 
kunft des Chalif Omer Iben el-Ehattäb mit viertaufend 
Pferden. Der Feldberr zog vom Olberge her auf die h. Stadt, 
welche eng belagert war. As fo Omer’s Waffengefährten 
zum Belagerungsbheere ftießen, fo fühlte fi diefes im Bunde 
mit tapfern Brüdern aufs neue entflammt. Der Kampf währte 
lange, bis ein Theil der Belagerer die Mauer erftieg, in 
Betreff eines Waffenftillftandg Unterredung zu pflegen. Der 
Patriarch verlangte fiheres Geleit für einen Briefboten an 
Dmer, was auch gewährt wurde. Zwifchen beiden ward 
fofort Friede gefchloffen. Der Chalif erhielt von den Bela- 
gerten einen Tribut, fünf Dinar von der veichften Klaffe, vier 
von der Mittelflaffe und drei von ber minder vermöglichen 
Klaffe, ohne daß jedoch fehr alten Leuten oder ganz jungen 
Kindern ein Kopfgeld angerechnet wurde; die 12,000 belager- 
ten Griechen mußten binnen drei Tagen die Stadt verlaflen, 
waren jedoch mit den Weibern bei Leben und Eigenthum ge- 
ſchützt; die 50,000 Eingebornen durften, gegen Bezahlung 
einer Steuer, in den Wohnungen der Stadt bleiben‘. So 
fiel diefe 63T in die Hände Omer's. Der Sieger hielt in 
einem Gewande von Kamelhaaren, in der Bedauintracht, den 
Einzug. Bon diefer Zeit an bie zum Ablaufe des erften Yahr- 
taujends hat das Geſchichtbuch fehr wenig Einſchlagendes auf- 
bewahrt, Im %. 812 wurden die geiftlihen Dbern der 
Ehriften von den Mohammedanern angegriffen und erfchlagen?, 
969 fam Jerufalem an Moez, vom Gefchlechte der Fatimiten, 
welcher den Sig feines Reiches nach Maffer (Kairo) verlegte, 
erfteres zum großen Verderben der Chriften. Ihre Drangfale 
erwecten Mitleid im Abendlande. Es hörten zwar inzwifchen 








1 Kemäl ed-Din 157 sq., nach einem Scheh, Augenzeugen bei El⸗ 
Walid, ven Mutpir el-Faram anfüprt. 
2 Schwarz 350, : 
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eine Zeit lang die Bedrückungen auf; allein unter dem dritten 
fatimitiſchen Chalif in Ägypten, welcher die Regirung 996 
antrat, wurden dieſelben empfindlicher, als je, und erregten 
unter den Chriſten des Abendlandes allgemeine Entrüſtung. 
Zehn Jahre nach dem Ableben des Wütherichs (1031) lenkte 
die ägyptiſche Regirung wieder ein wenig ein. 1059 oder 
1060 richteten die Türken und Sarazenen in der h. Stadt 
ein Blutbad an!, Eine neue Epiſode führte herbei der Um— 
ſturz des Chalifats in Bagdad durch den türfifchen oder turf- 
manifchen Führer Trogrul BEE und feinen ihm 1072 nad: 
folgenden Sohn Melek Schah, welder einen feiner Heer- 
führer, Atfiz, ben Charismier, ſchickte, die fyrifchen Befigun- 
gen des ägpptifchen Chalif anzugreifen. Auf feinen Streifereien 
fam der Charismier auch nad Jeruſalem, und plünderte es 
im 5. 1077, und 1083 oder 1084 warb die Stadt Drtof, 
dem Feldherrn des Tutufh, eines Bruders von Melet 
Shah, mit erblihem Oberbefehl übergeben. Derfelbe herrfchte 
als Emir- von Serufalem bis zu feinem Tode im 3. 1091, 
worauf. es dann in die Hände feiner Söhne Ilghäſi und 
Sufmän überging. Unter Ortofs und feiner Söhne wilden, 
rohen. Horden, welche weder Geſetz, nod Recht, weder Her— 
kommen, noch Berträge kannten oder achteten, erreichten bie 
Beleidigungen und Beihimpfungen den höchſten Grad. Oft 
drangen Schaaren der wilden Bedrüder während des Gottes— 
dienftes.in die Kirchen, übertäubten die Betenden mit zügel- 
Iofem Gefchrei, beftiegen die Altäre, warfen die Kelche um, 
fchlugen die Priefter, und ergriffen felbft den Patriarchen beim 
Barte. Die Berichte, weldhe der Pilger, vor Allen Peter 
der Einfiedler, von dieſem trübfeligen Zuftande der Chriften 
nach dem Abendlande brachte, beftimmten mit feuriger Bered— 
famfeit endlid) die Brüder des Weftens zur Hilfe, zur Be— 


1 Le Quien ], c. 3, 496, 
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freiung der beifigen Stadt. Die Krenzzüge begannen; der 
erfte im 3. 1097, Hätte ein weifer moslemifcher Fürft, wie 
Härün er-Raſchid, das Stener der Regirung gelenkt, fo 
wäre der Beftts des heiligen Landes den Barbaren nie ftreitig 
gemacht, der Boden wäre nie mit fo viel Blut der Abendländer 
getränft worden. So will die ewige Gerechtigkeit, daß gegen 
Völker und Fürften, wenn fie vom Pfade der Menfchlichkeit 
abweichen, andere Völker und Fürften fi erbeben, fie zu 
züchtigen. Diesmal war es um fo Teichter, als die Feinde 
felbft in Awietracht zerfallen waren, welden Zuftand der 
Dinge auch die Söhne Ortoks benutzten, fih unabhängig zu 
madhen. Daher belagerte Rudhwän, ein Sohn Tutufch’, 
im J. 1096 Serufalem, aber vergeblid. Die Zerriffenheit 
Syriens wahrnehmend, fihiefte ebenfalls EIl-Muftäli, der 
fatimitifche Chalif von Ägypten, ein Heer nad demfelben 
Lande, und nahm Befis von Serufalem, nad) einer vierzig- 
tägigen Belagerung im J. 1098, Die Übergabe fand nad) 
der berühmten Schlaht von Antiochien ftatt an den emir 
Sftihär ed-Danleh, welcher, im Namen des Ägyptifchen 
Ehalifen, über die Stadt gerade elf Monate geberrfcht hatte, 
als am 7. Brachmonat 1099 das Heer der Wallbrüder vor 
den Mauern erfhien, und am 15. Heumonat mit Sturm 
eindrang. ine unnennbare Freude erfüllte die fiegenden Chri- 
ften. Innere Zwiftigfeiten aber und Sittenzerfall, fo wie das 
Auftreten eines tapfern und tugendhaften Fürften unter den 
Moslemin führten fhon nad einem Menfibenalter eine Wen- 
dung berbei. 1187 belagerte Salaͤh ed-Din die wohlbe— 
feftigte Stadt, welde von 60,000 Mann vertbeidigt wurde. 
Sie ging durch Kapitulazion an diefen Fürften über, der freien 
Abzug zugeftand, unter der Bedingniß, daß ein Mann, reich 
1 Es foll, mit Gutheißung des Papſtes, der erfte Kreuzzug auf Ber- 


anlafiung des Bifhofs Bonfilius 1095 beſchloſſen und 1096 aus. 
geführt worden fein. Bollandi acta sanctor, 37, Sept., 518, 
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oder arm, 10 Dinar, eine Frau 5, ein Kind 2 Dinar bezahle, 
der innerhalb vierzig Tagen Nichibezahlende ein Sflave fei; 
allein unter den Siegern riß große Zügellofigfeit ein, fonft 
würde ber öffentlihe Schaß, der nur 100,000 Dinar einnahm, 
einen Überfluß befommen haben, ob auch die Chriſten bei 
ihrem Abzuge alles Werthvolle, das Eigenthum von ihren 
Kirchen, die Gefäße und Leuchter von Gold und Silber u. dgl. 
mitnahmen’!. Griechifche Chriften, welche in der Stadt zurüd- 
blieben, mußten auch jährlih einen Tribut bezahlen?, Im 
J. 1192 Titten die Türken von Hagel und Schnee; als diefer 
auf den Bergen zerfchmolzen, foll ſtromweiſe das Waffer über 
die Stadt -abgefloffen fein, fogar das Vieh weggeſchwemmt 
haben; auch: feien jene vor Kälte beinahe erftarrt’. Im 5%. 1219 
gab: der Sultan Melek el-Muaddem von Damaskus, wel- 
cher: damals Serufalem im Beſitze hatte, den Befehl, alle 
Mauern und Thürme zu zerftören, ausgenommen bie Citabelle 
und die Ringmauer des Harram efh-Schert‘f; die Stadt wurde 
größtentheils entvölfertt. In dieſem vertheidigungslofen Zus 
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1 Abulfaradſch' Geſch. der Dynaſt. 2, 170 f. Kemäl ed-Din 119 ff., 
224. Golgatha 130. Die Lage bringt es mit ſich, daß die feindlichen 
Heere fich nördlich und weſtlich oder nordweſtlich von ver Stadt lager» 
ten, und die Angriffe dort unternapmen. So ſchlug Titus für einen 
Zheil des Heeres das Lager den Pſephinosthurme gegenüber (Flav. 
Joseph. b. 5, 3). 3m 3. 1099 ſchloß die Belagerung faum die 
Hälfte der Stadt ein, nämlich den Theil vom Damaskusthor bis 
e> Zäafathor (Guil, Tyr. 8,5), indem die Stadt von jenem Thore 
is zur Norboftede, von hier bis zur gegenüber fiehenden Ede, welche 
füdlih über einem Hügel des Joſaphatsthales lag, und von bier big 
zum Zionsthor unbefeßt war (Idi 8, 6). Salah ed-Din griff 
ebenfo Jeruſalem von Wet und Nord an (Mar. Sanut, 3, 9, 6 
Kemäl ed-Din 213). 
Shen el-Atfir in der Bibliogr, des Croisades par M, Michaud 


w 
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Vinisauf J. 5. o. 1. Bgl. die Denfbläiter 25. 

Melik al Madam, Schwarz 359. El Muzim. Kemäl ed-Din 267. 
Die Stadt (que videbatur inexpugnabilis) zerſtört von Koradin, 
ben Sohne Saphadins (Saladins?). Oliver, de captivitate Da- 
miate, bei Bongars, 1188. 
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ſtande blieb die Stadt, bis ſie wieder den Chriſten übergeben 
wurde. Es ſchlug die Hand über ſie, mit Ausnahme des 
Haram eſch⸗Scherif*“, worin zwar die chriſtlichen Pilger Bet⸗ 
plätze hatten?, die Moſcheen El-Akſa und Sachrah lediglich 
die Mohammedaner zur freien Ausübung ihrer Religion be— 
faßen?, nach einem Vergleiche mit dem Sultaͤn Kaͤmel von 
Ägypten im J. 1229 Kaiſer Friedrich IL, der, zur Freude 
der Chriften im Allgemeinen, an einem Palmfonntage den 
Einzug hielt. Jeruſalem ward aber mit dem Interdikt 
belegt’. So weit trieb Hierarchie, im bfinden Eifer für ihre 
Zwede, ein Spiel mit dem Heiligften. Es gibt vielleiht vom 
%. 1099 bis 1853 für die Chriften von Paläftina Fein ſchwär⸗ 
zers Blatt, ald das eben aufgefchlagene. Leider bezeichnete 
die Zeit, da Friedrich IL, für den Bau von Kirchen oder 
Klöftern, wie es fcheint, wenig beforgt‘, Jeruſalem beberrichte, 
nicht jener Sinn von Recdhtlichfeit, für welchen eine vedliche 


1 Chronicon S. Medardi in ber Bibliogr. des Croisades par Michaud 
. 3, 3931. Richardi de 8, Germano chronicon 1. ec. 414. Qu’on 
n’apporterait aucun obstacle au libre exercice du culte musulman 
dans la chapelle do la Sakhrah, et dans le reste de la mosquee 
Alaksa, Abdulfeda bei Michaud 1, oc, 2, 350, Makrisiibil. co, 714. 

2 Makrisi l. o. 

3 ©. vorletzte Note. In Folge der freien Religionsausübung riefen 
auch die Muedhohin zum Gebete aus, was nur in einer Nacht, da 
Sriedric in Zerufalem weilte, aus Rüdficht auf dieſen unterblieb, 
vom Kaifer felbft aber mißbilligt worden fei. Makrisi 1, o. 715 sq. 
Zohannes von Winterthur hingegen klagt (chronicon bei Mi- 
chaud 1. c. 569), daß der Kaiſer in dem Tempel des Herrn bei 
Zag und Nacht den Propheten ausrufen ließ. S. auch Baron. an- 
nal, eceles., Fortfeß. von Bzovius, sub anno 1229, pag. 347 
(Auch mohammedanifhe Tempelhüter und Priefler waren geduldet). 
Hinwieder fam 88, nah Kemäl ed-Din (271), den Moslemin 
peinlih vor, daß fie den Glodenfhall Hören mußten, und die leben- 
dige Stimme ber Gebetausrufer verfiummte. 

4 Annal. Marganens, bei Michaud 1. c, 1, 469. Chronicon Alberii 
bort bei Michaud 1, 569. Freilich daten Papft und Patriarch, 
Zempler und Sohanniter anders. 

5 Golgatpa 132. Vgl. auch Richardi de St. Germano chronicon in 
ber Bibliogr. des Crois. par Michaud 1, 415. 

6 Il en detruisit au contraire plusieurs, Johann, Vitoduran, 1], co. 


Nachwelt Begeifterung fühlt und Partei ergreift. Man über: 
trat die Bedingungen des Waffenſtillſtandes!. Dies hatte zur 
Folge, daß im 3. 1239 der fmir David von Kerak die Stadt 
einnahm, und die hriftlichen Einwohner erwürgte. Vier Jahre 
ſpäter gerieth Jerufalem dur Unterhandlung zwifchen Imad 
ed-Din und den Franfen in die Hände der letztern? ohne 
Borbebalt, zum großen Unwillen aller guten Muſelmänner; 
allein im folgenden 1244, Jahre? brachen die wilden Horden 
der Charismier fiegreih in die Stadt. Serufalem war für 
die Herrichaft der Chriften verloren, bis auf den heutigen Tag. 
In demfelbigen Jahre noch nahmen die Truppen des Sultäng 
Medſchem ed-Din Ejüb von Ägypten, des fiebenten von 
der Herrſcherfamilie der Ejubiten, die Salaͤh ed-Din ge: 
ftiftet, die beilige Stadt in Befis. Der Chrift des Weſtens 
fonnte jedbod den Berluft von Paläſtina immer nicht Teicht 
verfhmerzen, und felbit Chriſtoph Kolumbus ftrebte ftets 
nad) Wiedereroberung Jerufalems, dem er, mit reihen Schäßen, 
von Indien aus beizufommen gedachte. Aber nicht das Kreuz, 
weldes man im Herzen gerne fo hoch aufpflanzte, überftrahlte 
den Halbmond, fondern ein Halbmond ben andern. Sm 9. 
1517 ging Jerufalem mit dem übrigen Syrien unter bie Herr- 
haft des othmaͤniſchen Sultins Selim I. über. Von da 
an bis heute blieb Syrien ein Beftandtheil des othmanifchen 
Reiches. As Napoleon Buonaparte im 5. 1800 mit 
feiner Armee gegen Jerufalem fich richtete, entftand hier bie 


1 Wenigftens fagen die moslemiſchen Geſchichtſchreiber, daß der Nichte 
aufbau der Stadtmauern einbedungen war (Abulfeda und Mafrifi 
a. a. D.), was allerdings nicht gehalten wurde. Damit flimmen 
jedoch die Chriften, wie S. Medard (Chronicon bei Michaud 
1, 331), der ausdrücklich ſagt, daß SZerufalem und Zoppe ummauert 
oder befeftigt werden durften, nicht überein. 

2 Makrisi in den Chron, of the Crusades, London 1848, 537, 

3 Sie fengten und würgten Alles auf dem Wege. Annal, Waverleiens, 
bei Michaud ], o. 1, 476, Math. Paris. hist, I. 541. 
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größte Beſtürzung, und namentlich verfolgte der Mohammeda— 
ner die Juden mit viel Quälereien, weil man ſie im Verdacht 
hielt, daß ſie mit jenem Heerführer im geheimen Einverſtänd— 
niſſe lebten. Um die Gefahr, von den Moslemin niedergemacht 
zu werden, zu beſchwören, verſammelten ſich die Juden an 
der Weſtmauer des Tempelplatzes, und flehten Gott an für 
Beſchützung der Stadt gegen die fränkiſchen Truppen. Auf 
Antrieb der Rabbi ward die Stadt um die Gitabelle mehr 
befeftiget, und alle Juden Ieifteten dabei Hilfe, felbft der greife 
Dberrabbi mit der Schaufel in der Hand. Buonaparte 
aber änderte in Ramleh plötzlich den Feldzugsplan und mar: 
fchirte auf Affa zu, worauf-die Freude in der h. Stadt un- 
beichreiblih wurde. 1824 ftanden die Serufalemer wider 
Solimän, den Pafıha von Damaskus, auf wegen der Steuer: 
bebrängniffe. Sie gaben dem Kommandanten der Feftung 
betrügerifcherweife vor, daß fie, mit den Bethlehemern mStreit 
verwidelt, jeine Hilfe gegen dieſe verlangen. Nichts Arges 
ahnend, zog er, indem er nur wenig Mann in der Feftung 
ließ, am 17. Junius gegen Bethlehem. Da überfielen diefelbe 
gleich einige tapfere Araber, und die ganze Stadt entfiel den 
Händen der Befagung, die nad) Damasfus fi flüchtete, Abd 
Allah, der dortige Pafıha, rückte im Sommer 1825 gegen bie 
aufſtändiſche Stadt, und lagerte fich auf der Weftfeite, gegenüber 
ber Gitadelle, diefe zu bombardiven. Das Feuer wurde mit 
dem Erfolge erwidert, daß er eilig abzog, und eine ſichere 
Stellung auf dem Olberge einnahm. Nach einem Bombar: 
dement, das zwei Wochen dauerte, wurden Unterhandlungen 
eingeleitet, in deven Folge der Paſcha am 22, Oftober in 
Jeruſalem einzog!. Im Chriftmonat 1831 unterwarf fich der 
Paſcha von Agypten, Mebemed Ali, Serufalem; die Citadelle 
jedoch Teiftete noch einige Tage Widerftand, nachdem die Stadt 








1 Schwars 373 sgy. 
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ihre Thore dem Sieger ohne Belagerung geöffnet hatte!. Als 
in den Bezirfen Serufalems und Nablus wegen der rüdficht- 
ofen Truppenaushbebungen ein Aufftand ausbrad, zugen die 
Araber, viel Taufend an der Zahl, am 22. Mai 1834 nad 
Serufalem?, und hatten dies, aber ohne bie Feftung, kurze 
Zeit im Beſitz; denn nad wenigen Tagen Cam 29.) 
ftellte der Fräftige Arm der ägyptiſchen Negirung die Ordnung 
wieder ber, unter welder die Lage der Chriften und zumal 
der Juden viel verbeffert wurde”, Das Jahr 1840 führte 
indeß aufs neue einen Wechfel berbeitz der türfifche Kaifer, Abd 
el-Medfhid, brachte, hauptſächlich mit Waffengewalt der 
Chriſten, nebft Syrien Jerufalem wieder unter feint Botmäßig- 
feit. Kämpften Jahrhunderte vorber die chriſtlichen Abend- 
länder mit heißem Bfute für das heilige Land als Eigenthum, 
fo ſtritten diefes Mal England und Oſterreich mit der falt- 
bfütigften Legitimät oder Diplomatif yon der Welt, nicht für 
Chriften, fondern für Mohammedaner, fie eroberten das Ge: 
burtsfand von Chriftus nicht für fih, fondern für die Gegner 
ihres. Glaubens. Auch dies ift, wenn nicht ein gedanfenreiches, 
doch ein gedanfenftrichreiches Blatt des Geſchichtenbuches. Das 
Wichtigſte, was unter der neuen türfifchen, fi bisher behaup- 
tenden Regirung geſchah, ift die Errichtung eines eigenen 
Paſchaliks Zerufalem?, wozu befonders das alte Judäa gehört. 
1844 gab es einen Aufftand, weil der Sold des Kriegers feit 
neunzehn Monaten ausftand. Seiner Forderung des Rück— 


i Geramb 1, 132. Robinfon (2, 268) hat das 3. 18325 ebenſo 
Williams (212). 

2 Schwarz 380. Im Juli. Geramb 1, 324f. Robinfona.a.d. 

3 Wilde 2, 365 sg. Bol. auch Schwarz. 

4 Das Bombardement in Afta hatte im November 1840 flatt. Einen 
Bericht über die Rückkehr Jeruſalems unter die othmänifche Piorte 
lieferte Sobng (Williams 242). 

5 Williams 1. c. Dentblätter 364. Die neuere, aber wenig erbau: 
liche Gefchichte, vom Sultän Solimän an, findet man ausführt 
lich in der Geſchichte Mouravieff's. ©. Wüliams 240. 
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ſtandes wurde vom Paſcha nicht ſo geneigtes Gebör geſchenkt. 
Da ſchoſſen die Soldaten auf die Citadelle, und drohten, nicht 
abzulaſſen, bis ſie befriedigt ſein werden. Solches begab ſich 
am 19. Heumonat. Der Hauptefendi der Stadt miſchte ſich 
in die Sache; vergeblih. Die Regirung ſchien nicht gut bei 
Kaffe zu fein, Abu Ghöſch firedte 25,000 Piafter vor, und 
die Ruhe wurbe wieder bergeftellt’. Diefe war auch im 
gleihen Jahre bedroht aus dem Grunde, weil der franzöftfche 
Konful, laut Faiferliher Erlaubniß von Konftantinopel, die 
Nuzionalflagge aufhiffen wollte. Der Stodmosiem erhob fi) 
gegen den Paſcha, wendete Gewalt an, und verfchiedene Per- 
fonen wurden verwundet. Ald der Pfortenbeamte fah, da 
das Bolf feine andere Flagge duldete, ald den Halbmond, 
gab er nad, das Aufhiffen unterblieb; allein es erfolgten ver- 
fhiedene Berhaftungen und firenge Strafen, übrigens auch 
der Widerruf jener Faiferlihen Bewilligung’. 

Ruben wir nad der Darftellung der Geſchichte von Jeru- 
falem, welche das Gemüth eher niederfchlägt, als erhebt, in 
ber Nähe der Stadt ein wenig aus. Wir erblicken die heutige 
zum erften Male. Ich kann die Gefühle nicht befchreiben, 
bie fi meiner bemächtigen. Wenn ich das erfte Mal, im 
3. 1835, eher mit falten Gefühlen, neben den ägyptifchen 
Truppen, die fih in den Waffen übten, mich den Mauern 
näherte, fo war ich 1845 entzüdt beim Anblide der Stadt, 
und ich rüdte beinahe unwillfürlih meinen Hut. Ich danfte 
Gott für das Glück, im Beſitze der Föftlihen Gefundheit bie 
ferne Stadt nun nahe vor meinen Augen zu haben, wonach 
ſo viel Tauſende umſonſt ſich ſehnen. Allein der leibliche 
Anblick dieſer Stadt hat ohne Idee, ohne Vergegenwärtigung 
ihrer Vergangenheit, ohne Gedanken an ihre Erlebniſſe, ſo zu 


1 Ewald 259. 
2 Schwarz 384 sq. 
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fagen, feinen Werth. Weder die Landſchaft, die vor den 
DBliden aufgeht, nody die Ringmauern der Stadt, welche über 
jene emporragen, bergen einen Zauber für ben erfahrenen 
Wanderer. Darum wurden die jeweiligen Reifenden beim 
eriten Anblide der Stadt fo ungleich gerührt oder ergriffen, 
je nad der Stimmung, Bildung, Erwartung, der religiöfen 
Richtung, felbft der Zugangsfeite!, der Witterung und Jahres— 
zeit. Als im 3. 1099 die Kreuzbrüder zum Orte gelangten, 
wo man das bethürmte Serufalem bewundern fonnte?, wie 
viel Thränen floffen, und mit welder Rührung. Die 
Freude begleiteten Seufzer und Schluchzen. Alle hielten ftill, 
und beteten, und auf den Knien küßten fie die heilige Erbe, 
„Wenn ein Neifender,” fchrieb der Eine*, „mit verbundenen 
Augen aus England käme, und auf einmal nad Jeruſalem 
oder auf einen der benachbarten Berge, die es beherrichen, 
verfegt würde, wie groß müßte fein Erftaunen fein, fall$ man 
ihm plöslih die Binde abnähme? Bon der Mitte der be— 
nachbarten Anhöhen würde er eine wilde, rauhe und gebirgige 
Wüſte erbliden; Feine einzige Herde würde er auf der Spiße 
diefer Berge weiden ſehen; es würde ihm fein Holz, das an 
ihren Hängen wüchſe, fein Waffer in die Augen fallen, das 
durch die Thäler hinflöffe; er würde ben büftern und frengen 
Anblick einer verheerten Einöde haben.” „Serufalem, ale 
Wiege des Chriſtenthums betrachtet, ift zweifelsohne ein trau— 


1 Den ungünftigften Eindrud wird man gerade von der Seile empfan- 
‘gen, auf ber man fib am gewöhnlichſten nähert, nämlich auf der 
Abendfeite. Rauchwolff (605) fagt, Zerufalem fei im hohen Gt» 
birge nicht zu fehen, bis man über die fahlen und rauhen Gebirge 
bineinfomme. Biel günftiger bietet fid Zerufalem auf der Süd» und 
Nordfeite dar, und Medihir ed-Din (125) modte nicht mit 
Unrecht behaupten, daß die Stadt von weitem, vorzüglid von 
Dften, wenn man auf dem Oelberge fiche, fo wie von Mittag febr 
ſchön fei; im Wehr und Nord fehe man von weitem nur Weniges. 
Bol. Billinger 41. 

2 Baldrici hist. Jeros, 4 (310). 

3 Zofiffe 129 f. 
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riger, chriſtliche Fürften ſchmähender Anblick,“ fagte ein An- 
berer'. Und der Fürft unter den Reifenden Paläftinas, nicht 
Fürft von Geburt, fondern im Gebiete der Kenntniffe, brach 
in folgende Worte aus’: „Die Gefühle eines chriſtlichen 
Wanderers, wenn er fich zuerft Jerufalem nähert, laſſen fich 
beffer denfen, als beſchreiben. Auch ich war mächtig ergriffen. 
Bor ung, wie wir näher famen, lag Zion, der Olberg, die 
Thäler Hinnom und Zofaphat, und andere Örter voll des 
tiefiten Intreſſes, indeß oben, die alten Hügel Erönend, bie 
Stadt ausgebreitet Ing, wo Gott vor Alters gewohnt, und 
wo der Heiland der Welt lebte, Iehrte und lit. Von der 
frühſten Kindheit an hatte ich von jenen heiligen Stätten ge- 
lejen und gelernt; nun fah ich Alles mit eigenen Augen. Es 
Ihren mir fo vertraut, als wenn ein früherer Traum num 
wirklich ins Leben träte. Es war mir, als fehe ich die ge- 
hiebten Stellen der Kindheit wieder, die ich lange nicht befucht, 
bie mir aber noch frifh im Gedächtniſſe lebten.“ 


— — — — — 


Bodengeſtaltung. 
Jeruſalem, die ehemalige Hauptſtadt Paläſtinas und 
die jetzige des gleichnamigen Paſchaliks, liegt 31° 46 43” 
n. B. und 32° 52 36” 6. L. von Paris’, und 2449 über 


— 





1 Der Freibert v. Prokeſch 122. 

2 Roebinion 1, 367. Einzelne Reiſende ſcheinen ihre Eindrücke erſt 
befommen zu haben, nachdem fie nad Haufe zurüdgefehrt waren. 

3 Die Breite if das Mittel von vier Beltimmungen: 
Niebupe (3, HE Und) 2 nn BL) 45 34- 
Sergen Gachs Correip. 18,542) 2 2 2 2.2 310 49° 47° 
Eorrp (Seer. of R. Geogr, Soc. Lond.) . „ 31° 45° 45” 
Meooreund Beke(Joum. „, „ „ ,„, 7, 456) . 31° 45° 45%, 
Kobdinien 2, 15. Die Länge ih dieſem nad einer Beflimmung 
von Kap. Corry dur eine Monddeodadtung im 3. 1818 mitges 
tpeilt worden. Auf, S, 513, 51) von Niebupr fand ich übrigens 
die Polböpe zu IL’ IT angegeben. Williams ſchreibt (104) ohne 
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dem Mittelmeere‘, Es hat eine unebene Lage. Bon ber 
Ehene Esdrelom zieht ſüdwärts, öftlich neben dem Mittelmeere 
und weftlich neben dem Jordan und todten Meere, bis über 
Hebron als eine große Waffericheide ein langes Gebirge, das 
Ephraim und Juda der Alten. Die öftliche, wie weftliche 
Abdachung diefes Gebirges ift von einer Menge Thäler und 
Schluchten durchfurcht, wovon die einen mehr ſüdöſtlich, die an- 
bern mehr ſüdweſtlich ſich richten, jo daß, wenn ihre Anfangs— 
punfte einander auf der Wafferfcheide berührten, ein ftumpf- 
winffichtes Nömerfünf gebildet würde. Übrigens verläuft bie 
Waſſerſcheide fehr ziefzadig oder frumm, fo daß es neben 
einander Thäler gibt, von denen das eine nach dem öftlichen 
Gewäſſer, das andere nad) dem weftlichen oder mittelländifchen 
Meere abfällt. Oben an der öftlichen Abdachung des Gebirgs- 
zuges liegt Serufalem, glei unterhalb und zum Theile inner: 
balb der Wafferfcheide, Indem ich diefe in der Nähe der 
Stadt verfolge, beginne ich weftlih von Sür Bärher und 
öftlih von Mar Elias, gebe am Dftrande der Ebene (El: 
Barkdah nordwärts bis zum Weftfuße des Dichebel Der Abu 
Tor eine ftarfe Viertelsftunde vom Jafathor der Stadt, Ienfe 
aber dann nordweftwärts neben dem Oberthale Hinnom (zu 
meiner Rechten), darauf zwifchen dem moslemifchen Begräb- 
nißplatze Mamilla und Clinfs) dem Thale, worin das Klofter 
zum H. Kreuz Tiegt, und immermehr mid entfernend von 


weitere Begründung: 31° 46° 30° n. B. und 35° 12° 30 5.8, 
von Greenwid. Schubert faat (3, 106), daß der Unterſchied der 
geographifhen Länge zwifchen Paris und Zerufalem 2 Stunden 1’, 
Minuten beirage. Ptolemäus(Asie tabula IV, Cap. XVL) gibt 
Zerufafem eine Länge und Breite von 66. 31”,. Reland, 343. In 
der Tabula urbium insignium erbäft die Etadt 62. 20. 31. 20. 
Reland. 347. Bgl. bei dieſem (380) aub Athual, Kamun, 
Said. 

Lonch nah Ritter 15, XX. 2600° nah Moore uud Beke bei 
Ritter 15,708. 2475’ nah Schubert 2, 5215 2479° nach Ruffeg- 
ger 3, 88: 2349° na v. Wildendrum bei Ritter 15, 618, 


Tu 
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Jeruſalem halte ih mich auf der Wefthöhe des Terebinthen- 
thals, zwifchen diefem und der Thalung Jofaphat, in der Rich— 
tung von Süd gegen Nord bis zu den Gräbern der Richter 
oder vielmehr bis zur öftlihen Nähe über denfelben, und zu— 
legt wende ich mich auf einer Scheidewelle gegen Oft nörblich 
neben der fanften Thalung Joſaphat bis zur eine Biertelsftunde 
nördlich vom Damasfusthore entfernten Vorhöhe des Sfopug, 
fo daß, wenn man von da gegen den Weftfuß vom Berge 
des böfen Rathes ſüdwärts vifirt, ein Theil von der Stabt 
durchichnitten wird, An der etwas mehr, als eine halbe 

Stunde betragenden Sehne diefer Kurve, welde wir Waffer- 

ſcheide nannten, liegt Zerufalem! in einem nordſtweſtlich offenen 

Vierecke zweier Thäler und fo auf einer Landzunge ober 

Halbinfel? mit vier Haupthöhen, welche füblih vom Berge des 

böfen Nathes, mehr aber öftlih vom Olberge überragt find?, 

beiläufig um ein Viertel näher dem Jordan oder dem Lothsfee, 
als dem Mittelmeere, etwa um ein Drittel minder hoch über 
legterem, als über erfterem, Die Stadt umringen Thalungen 
und Schluchten dergeftalt!, daß das Thal Hinnom fie auf 
ber Weft- und Sübdfeite, das Zofaphatsthal zunächft auf der 

1 Liegt... erhöht: „Das Darbey abzunemmen,.. Zum theil audy, daß 
die Wafler hierumb entfpringend, von bannen als dem höhern Ort 
auf, an alle end jren Ablauff nemmen.“ Auch heißt's in der Schrift 
(Ezech. 14): Zu der Zeit werden frifhe Waſſer aus Zerufalem 
fließen, bie Hälfte ind Meer gegen Morgen, und die andere Hälfte in 
das äußerſte Meer. Rauchwolff 606. 

2 Bol. Ritter 16, 1, 316 f. 

3 Um Serufalem ber find Berge. Palm. 125, 2. Wird von großen 
Bergen umgeben. Benjam. Tud. 44, ‚Gegen Mittag ift fie, umbge 
ben mit dem Bühel deß Blut-Ackers Haceldama.. vnnd mit dem 
Berg deß böfen Raths,.. gegen Auffgang der Sonnen hat fie den 
vortrefflihen Berg Oliveii.., gegen Nivdergang der Sonnen, hats 
den Syon, einen Theil Galvarie, den Bühel Horeb, und Gion.. 
BEER TE IRRAGN feynd... allein flcine Berg oder Bühel.“ Zwin— 
net 


4 Cum vallibus profundis admodum est tribus partibus circumsepia. 
Guil. Tyr, 8, 2. Vgl. Sigoli 135 sg. 
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Dftfeite begrenzt. Beide Thäler beginnen. oben an ber großen 
paläftinifhen Wafferfcheide ach oder gleichfam mit flachen Kra⸗ 
tern, und werden im Fortfchreiten bis zur Vereinigung weftlic) 
vom Hioböbrumnen tiefer, enger und fteilwandiger, ftehen alfo zu 
den gewöhnlichen Gebirgsthälern im umgefehrten Verhält— 
niffe. Das Thal Hinnom fängt an etwa 10 Minuten weft: 
lich von ber Stadt, füblih an der Straße von Jaͤfa, wenn 
man will, fanft gabelförmig, zieht gegen jene oder Oft, zum 
Theile durch den mohammedaniſchen Begräbnißplag Mamilla, 
zuerſt mehr flach: und breit; dann enger und tiefer werdend 
(Oberthal), biegt es ſich vor dem Jaͤfathor Cungefähr vor ber 
Mitte: ven. weftlichen Stabtmauer) gegen Mittag um, und 
nad) einer kurzen Strede (als Mittelthal) nimmt es als eine 
ſchmale und tiefe Schlucht wieder die Richtung gegen Mor: 
gen (das eigentliche Ben Hinnom oder Untertbal), welde 
fie auch bei dem Hiobsbrunnen beibehält. Diefes Thal, wer 
fentlih entfprechend der Hauptichtung der Thäler an ber 
öftlichen. Abdachung des Gebirges Juda, if gleihfam das 
herrſchende, und das folgende, obfchon längere, größere, nur 
ein Seitenthal, von dem jenes bei feiner Bereinigung durch 
eine nicht: breite Felfenzunge getrennt wird. Das Thal Jo— 
ſaphat iſt zuerſt eine flache Thalung, welche, nordweſtlich von 
ber Stadt, von der Oſthöhe über Lirfta entfpringt, nicht weit 
vom Wege gen Fäfa morgenwärts fireicht, wie bie erfte Thas 
lung, nicht aber parallel mit ihr, fondern nördlich divergirend, 
und in den Nordarm, ber von der Öftlichen Höhe über ben 
Gräbern der Richter oſtwärts berzieht, übergeht, etwa eine 
Biertelsftunde von der Biegung nah Mittag, Wo dieſe 
Gabel von Thalungen aufhört, beginnt der Wäbdi, genannt 
eb⸗Dſchos, ſchon bedeutend marfirter zu werden, zumal von 
da an, wo er von ber Damasfusitraße durchfreuzt wird, und 


1 Ritter 16, 1, 316, 
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namentlich die Grabhöhlen wieder häufiger vorfommen. Bon 
dort an abwärts iſt das Thal fehr fruchtbar, wo bie Felfen 
nicht ftören. Die Biegung aus der Weſt-Oſt-Richtung nad) 
Nord-Süd, welhe auf der norböftlihen Seite wegen eines 
ffeinen anftoßenden Halbfeffels (Afabeh es-Suän) nicht grell 
ſich ausfpriht, mag etwa 10 Minuten von der Nordoftede 
ber Stadt entfernt fein. Bon dem Buge an ift die Richtung 
des Thales eine ziemlich gerade mittägliche bis hinab zum 
Übergange in das Thal Ben Hinnom, in dem es dann oftwärts 
fi) umbiegt'. Wie Zerufalem aber außen: von Thälern um- 
vingt, fo ift e8 innen von ſolchen durchſchnitten. 

El-Waäd Mas Thal) beginnt als eine weite Thalung 
außerhalb der Stadt etwa eine halbe Biertelsftunde norbweft- 
lih vom Damasfusthor?, wo es ziemlich verengt, hart Daneben 
weftlich und zum Theile es faffend, in die Stadt tritt, öſtlich 
von der Mofchee Mulawireh und weftlich von der Nordweftan- 
höhe der Stadt überragt. Vom Damasfusthore etwa 70 Schritte 
gegen Mittag fällt der Boden ziemlich flarf ab, und von dort 
bis zum Hamma'm es=-Sultä'n bei der Nordweſtecke des Ha’- 
ram efh-Schert’f behält der Wad Anfangs die Richtung wie 
außer der Stadt, d. b., innerhalb zuerft Südoft, dann aber 
Süd 15° Dftz nämlich vom Bade an ftreicht derfelbe ziemlich 
gerade Nord-Süd bis zum Miftthor, und nod weiter hinab. 
Einem Seglihen, welder mit dem Terrain der Stabt ein 
wenig näher vertraut ift, kann das Thal, als ein fehr deutlich 
eingefchnittenes, unmöglich entgehen. So fteigen alfe Gaffen 
rechts und linfs am Thale vom Damasfusthore bis zum Ham— 
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4 Bol. meinen Plan von Zerufalem. Bel Befchreibung der Umgebung 
von Zerufalem werde ich auf beide Thäler fpeziell zurückkommen; 
ed genügt hier, das zum Verftändniffe der Lage von Serufalem 
Nothwendigſte — zu haben. 

2 Robinfon (Ci, 396) ſagt, daß in dieſer Gegend feine Spur eines 
Tpales bis zur Bertiefung am Damaskustpore zu finden fei. Bol. 
fpäter Berggren (3, 61). 


udn es⸗Sultam bedeutend aufwärts, die einen gegen Oft, 
die andern gegen Weft, alfo in durchaus entgegengefeßter 
Richtung. Weniger Steigung ‘bat fhon das Tarif Sttti 
Ma’riam (die Gaſſe, welde vom Hammam es-Sultä'n zum 
Eere Homo. und zum fogenannten Haufe des Pilatus [Sera’i] 
binaufführt), während. der ‚andere Theil der Schmerzengaffe 
Tarrik elsäläım) bedeutend gegen Abend auffteigt. Alle die 
Gaffen, welche, neben dem Tempelplage öftlih an den Wad 
ftoßen, erheben fih nicht bedeutend; am meiften noch die Gaffe, 
welche zwiſchen dem  Blindenfpital und dem Indier-Hoſpiz 
Säwjeh el⸗Echnurt) zum Baͤb el-Ghowä'rineh Cnördlichftes 
Weſtthor des Haram)  hinaufführt, Dagegen find alle ge— 
genüber Tiegende, gegen Welt aufgebende Gaffen ziemlich fteil. 
Nun aber iſt der Wad, gerade nördlih vom Suͤk Baͤb es— 
Sirnsleh Cunterfter Theil der Davidsgaffe) oder durch dieſen 
als, eine etwa 20 bis 25° hohe, dammähnliche Brüde unter: 
brocdhen; denn vom Wad muß man zum Suf anſehnlich 
binanfteigen, was aber. durch die Brechung des Weges (zus 
erit von Welt nad Oft, dann von Nord nad Sid) erleichtert 
wird, und in die Hi'ret el-Mogbärribep (Südoſtviertel, öſtlich 
som Judenviertel) muß man bedeutend binabfteigen'. Diefe 
Brüde, nicht aber die Unzugänglichkeit?, war es, was ben 
meiſten Reiſenden das richtige. Bild von dem Thale trübte. 
Diejelbe hat übrigens den praftifchen Nugen, daß fie 
Dazu dient, einen Theil der Steigung und Gegenfteigung 
zwischen Zion. und Moriah zu übergeben. Der Süf als Brüde 
trägt auch die Schuld, daß das von: der Davidsgafle berab- 
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1 Bol. Denkblätter 141 f. 1%. 

2 Die Gaffe, wie es ſcheint, bisher noch von feinem einzigen Beob- 
achter durdgangen. Nitter 16, 1, 402. Wahrſcheinlich nach Ga— 
Domw’s Worten (bei ihm 399) von den „oft unzugänglichen““ Duar- 
‚tieren der Stadt. Ich aber fagte (ZB. d. deutsch morgenl, Ge- 
sellsch, 5, 372), daß ih, etwa mit Ausnahme eines Gäpheng zu⸗ 
nächſt am Haram efch-Scherif, feine einzige Gaſſe überging. 
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rinnende Waſſer nicht gegen Mittag, ſondern 100 Schritte 
weſtlich von der Ma’hfameh (Haus des Kaͤbhi beim Tempel- 
plate) nordwärts durch das fhon erwähnte gebrodyene 
Gäßchen hinab in den Wäp fließt. Hier vereinigt fih das 
Waſſer nahe dem Süf el-Kattänin (Baummwollenmarft) mit 
jenem, weldes in den Wad von Nord herfließt, und wird 
gegen das Ha’ram abgeleitet”. In der Gegend ber Brüde 
fol der Wad eine Art Seitentbälhen aufnehmen, welches 
freilich mehr in den Schriften, als in der Natur bervortritt. 
Das Weft-Dft-Tyropdon, wenn man es fo nennen barf, 
beginnt nahe beim Jaͤfathor Cim Weft der Stadt), welches bie 
eigentliche Wafferfheide für das Hinnomtbal und ebenden- 
felben Wäpi if. Am Schloßplatze, wo jest fränfifhe Kauf: 
läden angetroffen werben, kann ziemlich Teicht, wenigftens am 
beten eine Ausferbung erkannt. werden. Denn von da fteigt 
ber Boden ſowohl nördlich nach dem lateiniſchen Klofter auf- 
wärts, als auf der Gegenfeite füblih nach der Kaferne und 
der anglifanifhen Kirche. Das gleihe Steigen gegen Süd 
nehmen wir neben ber ganzen Davidsgaffe, worin das Sei— 
tenthälchen Yaufen follte, bis zur Ha’ret es⸗Sä:hah (der un- 
terften Gaffe, die fübwärts ins AJudenviertel führt) wahr, 
indeß gegen Nord nirgends ein Auffteigen bemerklich iſt; denn 
bie Hf’ret en-Naffd'ri, fo wie die drei und weiter nördlich 
zwei Reihen von Budengewölben (Hauptmarft) gehen eben 
gegen Mitternachtz auch die Häret el-Rurami läuft eben da- 
von, bis fie in das Tarif el-Wad und in den Waäd ſelbſt 
oftwärts abfällt. Wenn man daher das Weft-Dfl-Tyropson 
fehen will, muß man übergut bei Sinnen fein; richtiger gefprochen, 
bietet fi) eher eine Einbuchtung (Sattel zwifchen der Nord- 
weſthöhe und dem Zion dar’, Das ift alfo der wahre Sady- 
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1 Korte ſagt, daß auch von der Nordhälfte der Stadt das Regen- 
waſſer gegen Mittag fi ergiefe am Orte des Miftthores (206). 
2 Dam hat die Entſcheidung der Frage mehr zus Partelfache gemacht, 
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verhalt gegenwärtig: kein Thal oder Thälchen, aber weſtlich 
oben ein Sattel zwiſchen Zion und der Nordweſthöhe, als 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Hinnomsthale und dem Wad, von 
da bis zur Tempelbrücke hinab ein kurzes ſüd-nördliches Ge— 
hänge und gegen Mitternacht geradeaus eben. Fragt man 
nun, ob es immer ſo war, ſo bin ich der Meinung, daß einſt 


als der Wahrheit lieb ſein kann. An der Spitze der Streiter für 
ein Weſt⸗Oſt⸗Tyropöon ſteht Robinſon (2, 15): Zwiſchen den 
Hügeln Afra und Zion kommt eine andere Vertiefung (als der Wad) 
oder ein feichter, aber noch Leicht erfennbarer Wadi aus der Nähe des 
Süfathores herab bis zu jener. Ihm folgt Ballmerayer (Golg. 
21) und Shwarz (200 f.); leßterer übrigens hütet fi, zu fagen, 
daß man die Schlucht noch fehe, fondern er bemerkt, daß da gehäuf- 
ter Schutt fei. Wenn hinwieder Schaffter (32) dem Amerikaner 
in der Annahme des Käferthales nicht gemonnen gibt, fo hält er bie 
Angabe einer Einfenfung, die aber ganz unbedeutend fei, für richtig, 
wogegen Williams auch den Sattel beftreitet Cits [Zäfathor] si- 
tuation at the north-west angle of Mount Zion is as high as any 
on this hill, 265). Gegen ein Wefl-Of-Tyropöon auch bejonders 
Schul (54), Krafft. — Wohin das alte Millo zu verlegen fel, 
läßt ſich faum genau beftimmen. Eufebius fagt (Onomast.): Mello, 
eivitas, quam z=dificavit Salomon, Dawider bemerft Bonfrere, 
daß es feine Stadt, fondern eine Kluft zwifchen Moriah und Zion 
oder dem erhabenſten Theile des letztern war. Fabri, Mello als 
Ausfülung deutend, wußte (1, 277 sq.), daß bie tiefe Schlucht zwi⸗ 
fen der Stadt und dem Zion eine Weberbrüdung hatte; et hodie 
sunt (einige Ziefen), ut patet intuenti cum diligentia, .. juxta arcem 
David, Bol. Heyden 52. Ich glaube, ſüdlich neben der Eitadelle 
eine Heine Bertiefung wahrgenommen zu haben. Millo auf ber 
Flachhöhe Zions nah Protkeſch (49), au deſſen Südabhange nad 
Scwarz (190). Sehr unterrichtet und weitläuſig ſpricht Wil⸗ 
liams (22, 273) über Millo, das er und etwas unſchlüſſig Schul 
(80 f.) in den Wäp verlegen. Ebenfo nimmt e8 Krafft (94, 1107. 
für die yipvoa des FI. Joſephus oder für die beufige Tem— 
pelbrüde. Das Letztere ift wohl das Unwahrſcheinlichſte. El-Wad 
und der Moriad waren zur Zeit Davids gar nicht in den Umfang 
der Stabimauer gezogen. Da Millo einen Wall (Bibliihe Geogr. 
Galw 1846. 32 f.) bedeutet, fo bin ich geneigt, anzunehmen, daß 
David, der, nah Joſephus, eine Mauer baute, innerhalb diefer 
Milo bei 2. Sam. 5, I) die Gegend mit Gebäuden bevedte; mit- 
hin wäre Millo befonders die wallähnliche Mauer, welche bie Unter 
ftabt oder den Unterzion (heute Zudenviertel) umfing. Doch haben 
.- Punkte das letzte Wort folhe, welche den Grunbiert ber 
eben. £ 


er 
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nad) ber weft=öftlihen Länge jenes Gehänges ein Graben 
eher von der Kunft, um die Altftadt mebr zu befeftigen, als 
von der Natur gezogen war. Eine Tiefung nehme ih aus 
diefem Grunde nicht gerade an, weil im Striche bes ſo— 
genannten weftöftlichen Tyropöons tief unter dem Schutte alte 
Gebäulichfeiten angetroffen wurden, 3. B. am Süf el-Rebir”, 
40° tief oben am Chot en-Nebi Daud, der Citadelle gegenüber; 
denn einentheils füdlih von diefem Chot, wo man nicht füg- 
ih den Anfang des Tyropdong vermuthen dürfte, nämlich 
beim Graben für die neue Kaferne, füdlich neben der Citadelle, 
traf man beinahe A0’ tief eine ganze Reihe unterirbifcher 
Bauten’, und beim Bau der anglifanifchen Kathedrale, öſtlich 
neben der Kaferne, bier wie dort nicht im Bereiche des an— 
genommenen Tyropöons, fondern oben auf Zion, mußte man 
ebenfo 40° tief graben, um den Grund legen zu fönnen?, an 
berntheils flieg man in der Nähe dieſes Stridhes, in ber 
Birfet Hammaͤm el-Batraf, weit weniger tief auf Fels’. Will 
man jenen Sattel 40° hoch mit Schutt aufgetragen wiffen, 
fo bricht man mit dem Thale durch in den Bug des Ober: und 
Mittelthales Hinnom (Dſchoͤret elsäneb), und jenes, das. Ty— 
topdon, würde nicht mehr als ein auffällig felbftändiges oder 
urjprüngliches erfcheinen. Die Beurtheilung des Terrains nach 
den bisherigen, fo unvolfftändigen, durchaus planlofen Ausgra= 
bungen erheifcht große Umficht, und man foll nicht vergeflen, daß, 
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1Schwarz 200. 

2 Whiting in der ZS, 4. Deutsch, morgenl. Gesellsch. (1848) 
2, 233. Dazu bemerft Gadow (daf. 3, 43), daß er an der Ja— 
fagaffe 20 bis 30° tief durch Schutt graben fah, und daß an der 
ND-Ede des Schloßgrabens ſich vermauerte Eingänge zu den Ge— 
wölben, die bis zur Wohnung des evangelifhen Biſchofs reichen 
mocdten, vorfanden. Bol. Schaffter 33, | 
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wald im Calw. Miffionsbf., 1842, 60, I. Denfblätter 50 f., 
auch Ritter 16, 1, 299. ; — 

I Bol. Denkblätter 5 f. Schaffter. 
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um eine Meinung zu behaupten, nichts leichter iſt, als Hypo: 
thefen im Schutte zu vergraben oder aus biefem hervorzu— 
fcharren. — Jenes füdnörblihe Gehänge des Zions ift übri- 
gens bort am fanfteften oder Fürzeften, wo ein Fleines, gerade 
den Süd-Nord-Süf Häret el-Jehid aufnehmendes Thälchen 
in das Weft-Dft-Tyropöon einmündet, Betreffend das Nähere 
biefes Thälchens, fo fteigt man nämlich von der Hä’ret ed— 
Didawäln. CParallelgaffe W. neben dem Suͤk Haͤret el-Ge- 
huͤrd) ziemlich gähe, wenigftens auf. der nörblichern, ber 
Davidsgaffe nähern Strede, oftwärts in den Süf hinab, und 
von bier geht's gleich wieder etwa 30 bis 40 Schritte gegen 
Dft aufwärts. Es beginnt. das Thälchen gleih ſüdlich von 
der Dſchaͤma el-D’mari im Judenviertel, den Zion in eine 
Oſt- und Weſthälfte ſpaltend. Man fieht die durch dieſes 
Thälchen ‘gebildete, vom Horizonte nieberwärts abweichende 
Linie deutlich an etlichen nördlichen Stellen der Stadt, 5. B. 
auf dem Dache des Iateinifchen Armenhaufes’, auf der nord- 
öftlichen Anhöhe der Stadt gleich über dem Hammäm es: 
Sultdn. Sonſt konnte ich auf der Dftfeite des Thälchens 
nirgends Felfen entdecken, um den Zweifel über Auffhüttung 
unmöglich zu maden?, — Sobald man mit dem Weft-öft- 
Tyropöon auf die heutige Tempelbrüde gelangt, hält bie Fort 
führung des Wäd gegen Süd in ber Beſchreibung etwas 
fchwer. Man muß nun an die Südfeite ber Brüde, welde 


1 ©. Denfblätter S. 145, Anm. 2. 

2 Erfi feit ich diefes niederfchrieb, erfahre ih, daB Andere das Gleiche 
beobachteten. In that part of Mount Zion where I have placed the 
gate Gennath, there is a dip in the hill, so marked that in passing 
from south to north, by the street wich runs through the centre 
of the Jews’ quarter, from near the Zion gate, you have little or 
no descent at all to the bazaars. Williams 285 8q. Schultz be⸗ 
merft (29), daß die nach Süden ſich richtende thalartige Vertiefung 
auch außerhalb der Stadt am Abhange des Berges ſichtbar ſei. Ro» 
binfon (Toy. 43 f.) glaubt nicht gerne an das dip, fonbern, daß 
es durch Wegtreten und Abreiben, vielleicht gar. durch Weggraben 
enftanden fei. Er 


durch eine Reihe Häufer vorgeftellt wird, binabfleigen ing 
Viertel der Moghrebin. Nun hat man hier wohl eine weft 
lihe Einfaffung von aufftarrenden Felfen, als die Oſtgrenze 
des Zudenvierteld oder Ziong; aber mit ber öftlihen Einfaf- 
fung ift es nicht jo Leicht ind Klare zu kommen. Obſchon 
die Mauer des Harram efh-Scheri’f etwa 60° hoch aufragt, 
fo darf man gleichwohl nicht glauben, daß bier ber Felſen 
abgeschroten fei, fondern man weiß vielmehr, daß, wenigfteng 
am füdlichften Theile, Stügungsgewölbe aufgemauert find. 
Zwifchen der Sübmauer des Haram und der entfprechenden 
Mauer der Stabt felbft breitet fich eine Feine Ebene (Chatu- 
nteh) aus, welche mit dem Boden außen hart an ber. Stabt- 
mauer, öſtlich davon, beinahe nivellirt; hier aber ſchon be- 
ginnt der Borrüden des Moriah und in geringer öſtlicher 
Entfernung die Abfälligkeit ins Thal Kidron. Auch ift felbft 
gleih unter dem Miftthore, wo der Boden fehr gäbe gegen 
Mittag abhängt, öftfih ein Bodenwulft faum erfennbarz je- 
body nach wenigen Schritten gegen Süd fängt das Thal 
beutlih an. Es leidet bei mir feinen Zweifel, daß von der 
Südfeite ber genannten Brüde bis hieher ziemlich viel Schutt 
aufgehäuft fei, und daß, nah Wegräumung beffelben, ein 
deutliches, wenn auch nicht tiefes, Thal oder Graben zu Tage 
treten würde!; die Weftlehne läßt fi) nirgends verfennen. 
Weiter unten wird das Thal ziemlich weit und tief? zwifchen 
dem Zion (W.) und dem Ophel (O.), bis eg, den Lauf ©. 
10 W. aufgebend, eine Krümmung macht, und fo nad) einer 
gegen Südoſt umgelenften Strede von 232 Schritten bei der 


1 Robinfon (Toy. 10) meint, daß unfer Wäd überhaupt urfprüng- 
lich eine viel tiefere Schlucht war. 

2 Bei der Duelle Siloah ift es noch jeßt mehrere 100 Elfen tief, 
daß man von hier aus weder den Tempel, noch irgend etwas von 
ben hohen Minaret der übrigen Mofcheen erblidt. Berggren 
2,234 f.; 3, 62. Der Kivron if, nach den Meffungen Schubertg, 
nur 140° tiefer, ald der Moriah. 
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Oſtmauer des alten Siloahtheiches in das Thal Kidron 
übergeht. Die ganze Länge des Thales von der Stabtmauer 
(Miſtthor) an beträgt 8 Minuten. Die Oftfeite des Thales 
ift, wenigftens weiter oben, nicht fteil, wohl aber ein wenig 
bie Weftfeite‘. Das Thal, mit Terraffen und Sceidungs- 
mauern verſehen, ift fehr fruchtbar, doch nur in der Regenzeit, 
Nie rinnt ein eigentlihes Bächlein in der Tiefe. 


Die erfte Kunde von einer Schlucht, die man Tyropdon 
(Käſemacherthal) nannte, erhält man aus dem erften Jahr: 
hunderte unferer Zeitrechnung. Es trennte die Ober: von 
der Unterftabt und erftredte fi bis zur Siloahquelle”. Drit- 
tehalbhundert Jahre nachher wurbe nur ein Thal Cheute wohl 
El⸗Waͤd) genannt’, Deutlicher fchilderte man im zwölften 
Jahrhunderte ein Thalt, ficher den heutigen Wad. Ein Jahr: 
hundert fpäter befchrieb man die Thalungen fo, daß man fie 
mit Sicherheit verftehen fan. Die Schluht, welche vom 
Thurme Davids an der Nordfeite des Berges Zion, die Stadt 
Davids yon der Unterftabt trennend, bis zum Moriah oftwärts 


1 Das Tyropöon (das untere) ift fleil und bildet eine tiefe Schlucht 
mit faft ſenkrechten Wänden. Robinfon 1, 384. Außer ber 
Stadt nur beim Auslaufe fieben Felſen fat fenfreht. Der Tal 
mudiſt Schwarz fagt (189, 194), das Heine, enge Thal, bei ihm 
Ge ben Hinnom, fei beinahe ganz verfchüttet, daß man faum 
etwas von der ehemaligen Lage und Richtung unterfcheivden könne. 
Aehnlich Schubert 2, 545. Ja freifih fann man es; aber man 
foll von der Natur nicht fo weit abweichen, wie Gadow (Plan). 

. Man ift wohl gerechtfertigt, ſich ganz ins Detail einzulaflen, wenn 
fetbh ein Ritter 1852 fagen konnte (6, 1, 400), daß das Zyro- 
pöon zum Thal Hinnom einlenfe. 
Flav, Joseph, b, 5, 4, 1. 
Itin. Burdig. Hieros, f. in Golgatha 76. 
Sita (Stadt) est autem in montibus duobus (Zion und Moriah) 
quorum fastigia infra (e8 muß gewiß intra gelefen werden) muri 
ambitum ex parte plurima continet, modica valle distineta, qus 
etiam urbem per medium dividit. Guil. Tyr. 8, 3. Man fann 
wohl nicht annehmen, daß durch die Davidsgaffe (WeR-OR-Tyropdon) 
die Stadt halbirt werde; weit eher iſt es durch den Wäb der Kal, 
wenn man ihn bis zum Düngerthor fortzieht. 
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hinabſtieg, ſchied dann den Tempelberg (Moriah) vom Berge 
Zion, und erſtreckte ſich durch den Ort, wo damals das Waf- 
fertbor war, bis zum „Bach“ Kivron, fo daß eine Schlucht 
den ganzen Zion umzingelte; allein die in der Stadt wurde 
ausgefüllt, doch mit Spuren von der einftigen Bertiefung. 
Eine andere Schluht oder Thalung, welche fih von jener 
neben der Burg Davids theilte, wendete fih gegen Mitter- 
naht und bildete einen Graben der Stadt ihrer ganzen Länge 
nad bis zur Nordſeite!. Auch im fünfzehnten Jahrhunderte 
erfannte man zwifchen dem Zion und dem Tempel (Haram) 
ein Kleines Thal”. Im fechszehnten zeichnete man das Tyro- 
pöon mit Sicherheit neben den Nordrand des Zion, und es 
nahm neben der Südweſtecke der Tempelarea die yon Norden 
berziebende vallis tenebrosa auf’; nicht lange fpäter ſah 
man innerhalb der Stadt, meines Wiffens, Jahrhunderte 
lang das Tyropdon nicht mehr. ine Deutung, die man 
im vorigen Jahrhunderte verfuchte, war, wenn nicht eine: falfche, 
doch eine dunfle oder unverftändliche?. In unfern Tagen ftrei- 
tet faum Jemand darüber, dag das außerftädtifche, gegen bie 
Siloahquelle hinziehende Thal mit dem Tyropöon in Ver— 
bindung ftebe, und in Beziebung auf den Stabttheil trüge ich, 
nah dem bloßen Augenfheine, nicht das mindeſte Be— 
denfen, mid für den Waͤd zu erflären, hauptfächlih aus dem 
Grunde, weil fi bier am ungefuchteften ein Thal darbietet®. 


1 Brocard. 8. Cod, Bern, 46, Es wäre doch möglih, daß ber Ber- 
faffer unter dem zweiten Thale nicht den Wäd der Araber, ſondern 
ben Graben verfiand, der fih vom Yäfathore zur Nordweſtecke ber 
Stadt binzog. 

2 Worin viel hübfhe Häufer liegen. Gumpenberg 460. 

3 Reisner 25 (Grundriß) und SO (Tert). 

4 Das Tyropöon... iſt .. dermaßen befchüttet und ausgefüllt, daß man 
es nur noch außer dem Miftthor bei dem Brunnen Siloah fieht. 
Rauchwolff 612. Schmweigger 305. Le,. valli.. quasi non 
paiano piü, Zuallard. 259, 

9 Pocode 2 8. 16. 

6 Berggren iſt ein Bertreier der Anficht, dat das Tyropdon beim 
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Ein anderes, meines Wiffens, von den Schriftftellern 
noch nicht erwähntes" Thälchen Liefert die Dftfeite des Nord» 
ofthügels der Stadt, Es beginnt nahe dem Burdſch Dichebel 
Chaͤrni, zieht nad Süd, insbefondere im Süf Baͤb Hortta, 
und verliert ſich, ehe es zur Weftfeite des Teiches Bethesda 
gelangt. Geht man gleich neben dem Stephansthor nördlich 
die Gaffe CHArer) Attifeh Ha’nneh hinauf, und ſchwenlt man 
dann in bie erfte Gaffe Iinfs (gegen Welt), fo muß man 
binabfteigen in ein Thälchen, ehe man zum Süf Bab Hortta 
fommt. Will man von bier weiter gegen Abend zum Chot 
Bab es-Sarheri, fo muß man bedeutend hinauffteigen?, 

Schon die Schilderung der Bodeneinfchnitte nähert ung 
die Borftellung der Höhen. Zwifchen dem Wäd und ber 
Hinnomſchlucht einerfeits, zwifchen demfelben und dem Thal 
Joſaphat andererfeits erheben fi zwei Hauptmaffen oder 
Hügelreiben, die einander von Weft nad Dft oder umgekehrt 
gegenüber fteben. Die weſtliche Reihe wird durch einen Sattel 
gerade beim Zafathor in einen füdlichen, etwas gefpaltenen 


Damaskusthor anfange und Südoſt durch die Stabt ziehe, daß, troß 
der Ausfüllung, fich die. natürliche Richtung des Thaled_wiedererfennen 
laſſe (3, 61 3. Berggren folgten Williams (272), Schul 
(29, 55), Krafft (Grundriß). NRobinfon (2, 15 F.) hält das 
— 5 ſür den obern Theil des Tyropöons. 

auch Top. 

Seit ich dies ſchrieb, ſehe ih, daß Williams das Thälchen nicht 

entging (282). Robinfon, Top. 19. Bol. befonders Bladburn 

(91, 94: This valley runs from the pool of Bethesda by the Church 

of St, Anne northward, and continues in that direction as far as 

the present walls). Auf vielleicht vorhandene Spuren des von ben 

Matkabäern zugefüllten, innerhalb des jetzigen Haram befindlichen 

Thales, als einer zu unfihern Sahe (Robinfon daf. 11.), will 

ich nicht eingehen. ©. Williams 250, Schultz 53. 

2 Bol. Denkblätter 70. Ohne gerade eigentliben Werth darauf; zu le— 
gen, bemerfe ih, daß, wenn man vom Zionsthore (an der Süd« 
mauer der Stadt) aordwärts durch die Gaſſe ed-Dihamäi'n geht, man 
nahe der deutfchen Synagoge und füdlih vom angenommenen We- 
Df-Tyropdon eine Heine Vertiefung durchkreuzt, welde mit dem 
Thälhen im Süf Hä’ret el-Zehü’d durch eine Umbiegung nad Nord 
im Zufammenhange fein könnte. 


un 
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Hügelfopf und eine nördliche Anhöhe getrennt. Diefelbe kommt 
der öftlichen Hügelreihe an Höhe ungefähr gleih. Die 
Höhe. des Rückens zwifchen dem Thal Hinnom und El-Wad 
beträgt 244% über dem Spiegel des Mittelmeeres'. 

Ehe ich jeden der Hügel befonders befchreibe, werde ich 
das allgemein Geſchichtliche nachholen. Das alte Teftament 
gibt ung fein zufammenhängendes Bild, So viel geht jedoch 
aus demfelben hervor, daß die Stadt auf Bergen lag, und 
dag man zu ihr hinaufging?. Erſt zur Zeit, als Titus Je— 
sufalem eroberte, fand man e8 der Mühe werth, eine, mehr 
eingehende und umfaffende Befchreibung zu liefern, um zu 
zeigen, wie ſchwer die Stadt fchon wegen ihrer Tage anzugrei= . 
fen war”. Innerhalb der Stabtmauern gab ed zwei fehr 
hohe Hügel?, die einander gegenüber fanden, inmitten durch 
eine‘ Thalung gejchieden’, und außen von tiefen XThälern 
eingefchloffen waren, fo daß es an beiden Seiten wegen ber 
fteilen Felsabhänge feinen Zugang gab. In jene Schlucht 
binab waren auf beiden Seiten Häufer gebaut. Der eine 


1 Lynch, auf Triangulazion geſtützt, nah Ritter 15, XX. Leider 
ift nicht angegeben, wo der Höhepunkt von Serufalem angenommen 
wurde. Nah Barometermeflungen läge das lateinifche Klofter zum 
Erlöfer 94’ Höher, ald En-Nebi Däud, die öflfihe Hügelreihe wäre 
niedriger, und zwar deren ſüdliche Erhebung (aber auf welchem 

unfte?) 195°, als die Nordhöhe der Weſthälfte. Schubert 2,521. 
oc follte die Höhe des Innerbezetba beflimmt werpen. 

2 Palm. 87, 15 122, 4. Raumer 282. Bol. Krafft 86 ff. 

3 Urbem, arduam situ, opera molesque firmaverunt, quis vel plana 

satis munirentur. Taciti histor. 5, 11, Wir lernen aus biefen 
Worten eine ebene Zufeite. Bgl. Anm. 1 zu ©. 7. 
Nam duos oolles, immensum editos, olaudebant muri per artem 
obliqui, aut introrsus sinuati, ut latera oppugnantium ad ictus pa- 
tescerent, Extrema rupis abrupta: et turres, ubi mons 
juvisset, in sexaginta pedes, inter devexa in centenos vicenos- 
que adtollebantur, Tacit. 1. c. (Man könnte danach beinahe glau—⸗ 
ben, daß die Hügel 60’ über die tieferen Stellen fich erhoben.) Gleis 
dermaßen fagt JZofeppus (b. 5, 4, 4), daß die Stabt auf zwei 
hohen Hügeln (A6906) Tag, wohl aber in verſchiedenem Sinne. 

5 Mion yapayyı. Flav, Jos. 1, c. 


Hügel, auf welchem die Oberftadt, die Davidsburg und fpäter 
Dbermarft genannt, Tag, war weit höher! und zog ſich mehr 
gerade davon in die Länge”, Der andere Hügel, mit ber 
Unterftabt, hieß Akra, batte eine mehr vundliche Geftalt oder 
die des Mondes, wenn diefer noch nicht voll ift?, und ftand 
dem Tempel zunächft gegenüber. Zwifchen diefen beiden Hügeln 
lag das Thal der Käſemacher (Tvporowwr). Bon dem Afra 
war in früherer Zeit ein dritter, noch niedrigerer Hügel durch 
eine weite Thalfchlucht getrennt; nachher aber, als die Has— 
monder herrſchten, füllten fie diefelbe aus, in der Willens— 
meinung, den Tempel mit der Stadt zu verbinden, fo wie fie 
ebenfalls den Afra abtrugen und ihn niedriger machten, auf 
daß der Tempel auch über ihn emporrage. Der vierte Hügel, 
erft durch Herodes Agrippa in die Stadtmauer gezogen, 
lag mitternäcdhtlich, der Feftung Antonia gegenüber, nabe dem 
Tempel, fo daß er. die Ausficht von da gegen Mitternacht 
binderte; er trug den Namen Bezetha“. Ich fenne kaum einen 
Schhriftfteller, welcher auf das Terrain, wenigftens mit der 
Feder, aufmerffamer gewefen wäre, als ih; und fo vorberei- 
tet möchte ich denn einige Stellen in der Lagebefchreibung des 
Serufalemers Flavius Joſephus einer genauen Prüfung 
unterwerfen. 

1. Nimmt man an, daß die Dberftadt wefllih vom 
jeßigen Wad umd die Unterfiadt im Waͤd felbft und öſtlich 
davon lag, fo würde der Zion fih bis zum Damasfusthor 
oder in feine Nähe erſtrecken“. Darüber, dag En-Nerbi Daurd 


1 Fıbmkoregog or)®. Ibi. 

2 To wnzog idvregog. Ibi. 

3 "Augizvoros. Ibi. 

4 161 5, 4,2 und 8. 

5 Protefh fagt (51), daß der nordweſtliche oder höchſte Hügel 
wahrſcheinlich der vielbefungene Zion fein dürfte. Schon Rabbi 
Ebben Edra (Comment, in psalm, 48, 3), fo wieder Franziskaner 
Nic, de Lyra, dann Zop. Lightfoot, Hiller umd Andere be 
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und der ihm nördlich nächfte Theil der heutigen Stabt der 
Hügel Zion fei, kann, wie ich weiter unten mit triftigen Grün—⸗ 
den darthun werde, fein Zweifel Plas greifen. Der Afra 
füme auf die Nordweſtecke der jegigen Tempelarea’; der dritte 
Hügel läge, durch ein Thal getreunt, füblich von ihm, näm- 
lid ein Theil des Tempelplages; und der vierte Hügel, durch 
einen tiefen, jeßt ganz verfehütteten Graben. getrennt”, würbe 
das mohammedanifche Viertel jenfeit des Waͤd hauptfächlich 
befegen®. Mit diefer Auslegung ftimmt das Gegenüberftehen 
von Hügeln, welde durch ein deutliches Thal getrennt werden, 
und der äußere Einfchlug von tiefen. Thälern, nämlich dem 
Hinnom und Kidron, fo wie daß ber eine Hügel weit höher 
war, ald der andere. Dagegen flimmt jedoch, daß, abgefehen 
von dem fehr. gefuchten fchiefen Gegenüberliegen*, der. Akra 
mit der Antonia mehr oder minder zufammenfiele, während 
genau befannt ift, daß, nach der Erftürmung ‚ber dritten und 
zweiten Dauer, die Burg Antonia untergraben und für einen 
Weg zum Tempel hinauf gefchleift, und daß, nach ber Ein- 
nahme beffelben und bei Beftürmung der Nordſtrecke der erften 
oder alten Mauer, die Juden auf Die Aka flohen, die 
nicht an den ſchon eroberten Stätten liegen Fonnte. Zudem 
bielte es ſchwer, zu erklären, wie die Flammen ber Gebäulic- 
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haupteten, daß der „Hügel“ Zion im nördlichen Theile der Stadt 
gelegen habe. Bachiene 2, 1, 130. 

1 Der Ara fei am Bogen Erce homo am höchſten. Berggren 3, 35. 
Die intereflante, eigenthümliche Meinung, daß der Afra nörblid 
vom Zion und Tempelberge die ganze Breite ber - Stadt von Weft 
bis Oſt einnahm, flellte Bocode (2 $. 11) auf. 

2 Es ift unridtig, wenn Krafft fagt (168), daß der Schmerzenweg 
vom Prätorium bis zum Hammä'm e8-Sultätn in einer merklichen 
Bertiefung zwiſchen Akra und Bezetha liege, die gar ein Stadtgra—⸗ 
ben der zweiten Mauer fein muß. Williams bemerkt (355): With 
regard to the fosse, I fear that cannot be discovered. 

3 So Krafftäff. Er behauptet (D, daß durch ihn die Frage über die 
Tage des Hügels Afra ald abgefchloffen betrachtet werden könne. Ueber 
Ara Nachleſenswerthes bei Schaffter 12 ff. 


4 Kein eigentlihes ArTITEOOWTOg. 
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feiten auf. dem Ophel, das doch ſüdlich (vom Moriah) gefucht 
wird, bis über die Tempelarea hinaus, d. h., bis zum könig— 
lichen Palaſte Helenens, welcher gerade mitten auf ber 
Ara Tag, überfchlagen Fonnten. Ein vollends entfcheidender 
Gegenbeweis ift noch der, dag Matthias, des Asmonäus 
Sohn, die Befagung aus der Oberftadt in die Unterftabt warf, 
während ausdrücklich bemerkt ift, daß diefer Theil der Stadt 
Afra hieß", und während wir genau wiffen, daß zwei Weft- 
thore. des Tempelplages fih in die Vorſtadt öffneten”. Wie 
fol denn zwiſchen Theilen derfelben Stadt eine Borftabt 
gelegen haben? Wie die Beſatzung aus der Oberftadt nicht 
unmittelbar, fondern erft Durch eine Borftadt in die Unterftabt 
geworfen worden fein? 

2. Man hält den Bezetba (NOD.-Hügel) für den Afra?, 
Dagegen gelten die gleichen gewichtigen Gründe und der, daß der 
eine und. ber andere Hügel beinahe. von gleicher Höhe wären, 
indem die Mofchee Diulamwi‘eh fchier jene des Zions erreicht, 
abgefehen vom Nichteintreffen, daß ein inte Telsabhang 
unzugänglich war. 

3. Rückt man mit dem Afra, immer auf der Oftfeite 
des Waͤd, auf das Ophel berab?, fo ſtänden zwar zwei Berge 
einander gegenüber, ‚getrennt dur eine Schlucht, der Afra 
läge (füdlih) dem Tempel gegenüber, und wäre wegen feiner 
tiefen Zage wirklich eine Unterſtadt; allein von Natur konnte 
das Ophel ſchwerlich höher, als der Tempelberg ober biefer 
niedriger: gewefen fein, als jener. 

4. Nach einer entgegengefesten Deutung reichte der Zion 


iToũto (zatw nolıg) de ToÜ dorewg To ulopog,” Arpd 
rErhmtat. Fi. Joseph. b. 1,1, 4. Bot. 5, 6, 1. 

2 Eig ro zpoaoreıor. Fl. Joseph. a, 15, 11, 

3 Williams (273) und Shulg (Grundrif) nehmen * Bezetha 
(Robinſons) für den Afra. 

4 Olshauſen bei Robinfon 2, 742. 


nördlich bis zur Davidsgaſſe, wo man in Gedanken weft-öffich 
Schutt tief hinab wegräumt, um bas Thal der T’vposoroi 
(Tyropder), weldes ich, der Kürze willen, das Weſt⸗Oſt⸗Ty⸗ 
ropdon nenne, zu bilden; nörblih von dieſem und weftlich 
vom Tempelplage oder Moriah läge der Afra, und nörblich 
vom vorlesten der Bezetha!. Für diefe Auslegung ſtimmt 
etwa die öftliche Lage des Tempels eben Zion und Afra, 
dagegen aber, daß Ietterer, wenn er bis ind Salvatorflofter 
hinauf verfegt würde, höher wäre, als der Zion, und baber, 
wenigftens alfo der obere Theil, fehr unfchidlicherweife bie 
Unterftabt hieße, daß da, wo das Tyropder-Thal Tiegen follte, 
zum mindeften gegenwärtig, fein Thal, fo wie norbwärts fein 
eigentliher Hügel wahrgenommen wird, daß auch in biefem 
Falle die beiden Hügel von feinen tiefen Thälern außen, wie 
man's mit Recht fagen könnte, eingefchloffen würden, und dag 
es endlich widerfinnig wäre, anzunehmen, ald wären bie Juden 
nad Erftürmung der dritten und zweiten Mauer, der Burg 
Antonia und des Tempels durch die Römer, und nachdem biefe 
vorgerüdt waren, um beim Thurme Simons, bei der Brüde 
und beim Xyſtus und oben oder weftlich beim füniglichen Pa- 
lafte die erfte oder alte Mauer anzugreifen, als wären bie 
Suden, fage ih, auf eine fhon eroberte Stätte geflohen, 
um von da das Belagerungsheer vor ber alten Mauer zu 
durchbrechen und fich endlich in die Dberftabt zurüdzuzieben. 
Sugleihen muß die Kunde, daß die Häufer beiderfeits bis ing 
Thal hinab gefäet waren, unfern Weſt-Oſt-Tyropöern nicht 
wenig Berlegenbeit bereiten, weil fie felbft zugeben, daß am 
Nordrande des Zions, gleih über dem Weſt-Oſt-Tyropöon, 
der Norbzug der erften oder alten Mauer emporfland, und 
mithin auch zugeben, daß ununterbrochene Häuferbauten bis 


1: Diefe Anficht wird hauptſächlich von Robinfon veripeidigt (2, 25) 
u J— (Top, 5 f.); beſtritten von Williams, Schultz und 
rafft. 
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in die Thalſohle nicht denkbar ſind. Will man hingegen ben 
Afra nur von dem Wad bis zu den ſüd-nördlichen Marftgewölben 
unterhalb ver Grabfirche, mithin bedeutend öſtlich vom nördlichen 
Theile der heutigen weftlichen Stadtmauern gelten Taffen, fo ift 
einigermaßen dafür geforgt, daß Akra mehr den Karafter einer 
Unterftadt, gegenüber Dem Zion, befäme, und daß der Tempel eher 
über ihn emporragte!. Ich will die legten Gegengründe nicht wie- 
der und weiter erwähnen, daß ſich in dieſer Gegend auch nicht Die 
geringften Spuren eines Hügeld oder einer Ebene in Folge 
von Abtragung eines Gipfels vorfinden, fondern geradezu 
auf den dritten, verfchwundenen Hügel eingehen. Diefer Tag, 
wie wir wiffen, dem Akra gegenüber, von diefem durch eine 
weite Schlucht geſchieden. Wo ift denn dieſe Schlucht zu 
fuhen? Im Waͤd; anderswo findet man feine Thalung. 
Wenn im Waͤd, dann wäre die fragliche Thalftrede von den 
Hasmondern-ausgeebnet worden, und heute? ift fie noch deut— 
lich, fehr deutlich. Es laſſen fih faft immer: leichter Gründe 
dafür anbringen, daß der Schutt eine Thalung den Augen 
entrüdte, als für das Gegentheil. 

5. Der Annahme, daß der Afra füblich von der heutigen 
Gitabelle liege, werde ich bei Befchreibung der Nordweſthöhe 
begegnen. 

76. Ich glaube, man werde mir fchwerlic den Vorwurf 
machen, daß ich die Anfichten Anderer nicht reiflich geprüft 
habe. Dean verlegte die zarw zorıg überall hin, nur, wie 
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1 Fallmerayers Gofg. 19, 21. Auf feinem Plane ſteht der Afra 
da, wo die Römer etwa die Schanzen gegen den Xyflus aufgemworfen 
hatten. Schwarz hat (199) ein oberes Afra in der heutigen Eis 
tadelle und ein unteres oben an der Häret et-Telited. Bgl. bei ihm 
die Anfüheung von Megillath Taanith, einer Schrift, die Älter, als 
die Mifchna fei, und nad der — Chafra in den Umfang des Zions 
fiel. Die Anfiht Clarke's, daß das Thal Hinnom das Tyropoder- 
Zhal und der Berg des böfen Rathes der Zion fei, hat nur ben 
Werth eines Traumes. NRobinfon 2, 74 f. A 
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mich bedünken will, Niemand auf den rechten Fleck!; nämlich 
im Grunde, weil Akra dem Tempel zunächſt gegenüber ſtand, 
fonnte es, ein Thal dazwifchen, ausfchließlicd in der Nähe des 
Heiligthums, mitbin ſüdlich, weitlih und nördlih davon, lie 
gen. In der That and feste man es, wie wir faben, da 
alfenthalben hin, fogar auf den Bezetha, bie Norweftanhöhe 
und den Oberzion; einzig der Unterzion wurde, meines Wiſſens, 
mit dem Afra verfchont. Hätte ich, bloß hafchend nad etwas 
Neuem, für Akra einen Drt wählen wollen, welden die Hy— 
pothefe bisher unberührt ließ, fo würde ich mit leichter Mühe 
auf dem Unterzion Ctheilweife Judenviertel) zugegriffen haben; 
allein peinliche Studien waren es, welche den Ausſchlag ga- 
ben. Will man die alte Befchreibung des Terrains mit mög: 
lichſter Richtigkeit deuten, fo muß man es, fo viel thunlich, 
an das heutige verwertben, alle Höder und Furchen müſſen 
mit dem Zeugniffe des Alterthums gleichfam fonfrontirt, Hypo⸗ 
thefen dürfen wenigftens nicht vorlant werden. Denkt man 
fi die heutige Gegend Serufalems von der alten und 
dritten Mauer umgeben, fo findet man vier Hügel: die Weft- 
hälfte Zions, feine Ofthälfte, ven Moriah und Bezethaz die 
Nordweftanhöhe ift Fein Hügel, fondern nur ein Rüden. Ge 
ade vier Hügel treffen wir auch zur Zeit Titus’. Die Ober- 
ftadt oder der Obermarkt entfpricht der heutigen Wefthälfte 
Ziong, die fi ebenfalls mehr gerade in die Länge zieht oder 
von Süd nad) Nord eine Tängliche Form bat. Ich verweiſe 
deshalb auf meinen Plan von Jeruſalem. Wie die Form des 
Hügels mit der Oberftadt bezeichnet ift, fo auch diejenige des 
die Unterftadt tragenden Hügels: eine rundliche, faft vollmondige 


1 Ich glaube fo viel fagen zu dürfen, obſchon ich des Prof. Hitzig 
Meinung kenne, daß AzET, die Burg der Sprier, auf dem 
Zion Kand. Er legt befonderes Gewicht darauf, daß bie Inſchrif⸗ 
ten der Münzen Simons die Befreiung Zions erfi nah Eroberung 
der Burg ausdrückten; vorher hieß es: Erlöfung Israels. 
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Form, im Gegenfage zur Tängfichen. Blickt man auf meinen 
Man, fo wird man auch hier das Gleiche finden. Das Ber- 
hältniß einer obern und untern Lage ift hier fehr genau; die 
Wefthälfte Ziond die obere, die Ofthälfte die untere, die nun 
aud dem Tempel zunächſt, wenn man will, drohend gegen- 
über liegt’. War die Oberftabt von der Unterftadt durch eine 
Thalung, die der Käſemacher, gefchieden, fo wiffen wir, 
daß zwifchen der Weft: und Ofthälfte Zions ein heute noch bei- 
derfeits bis auf die Sohle mit Häufern beſetztes Thälchen, 
welches mithin das Käferthal vorftellte, ſich hinzieht. Diefes 
lief zur Duelle Siloah hinab. Heute läßt fih die Berbindung 
des Thäldyens mit dem heutigen außerftäbtifchen Thale, das 
vom Miſtthore bis zur Sitoahquelle hinabläuft, nicht fo klar mehr 
nachweifen, aber ohne Übermaß von Phantafie Mangeln- 
bes’ mit "Schutt füllen; ich glaube auch in diefer Richtung 
eine Längenvertiefung wahrgenommen zu haben”. Die außen 
einfchließenden tiefen Thäler find das Thal Hinnom und dag 
vom Suͤk Baͤb es⸗Sinsleh bis zur Siloahquelle. Einen ftei- 
ten, unwegfamen Felsabhang findet man gerade nirgends fo, 
wie in der Nähe jenes Süf; früher mag ebenfalls die Weft- 
ſeite des Zions etwas fteiler abgefallen fein. Wenn vom 
Afrahügel früher ein dritter Hügel durch ein breites Thal ges 
trennt'war, fo fragt fih allervorderfi: Wo Tag das Thal, 
durch deffen Ausebnung der Tempel mit der Stadt verbunden 
wurde? Denn nad Löfung biefer Frage muß fi die Lage 
des fraglichen Hügels von felbft ergeben. Ich antworte: Nicht 
ſũdlich, noch nördlih vom Afrahügel, weil Fein Thal ausge: 
füllt worden wäre, um jene Verbindung berzuftellen, fondern 
öftlich; ich meine den Moriah“. ch bemerfe ausdrücklich, daß 
es nicht heißt, es fei der Hügel verfhwunden, fondern — 
1 Fi. Joseph. a. 12, 9, 3. Bol. Ritter 16, 1, 409. 


2 Bal. oben Anm. 2 zu S. 23. 
3 Bol. Kallmerayers Golg. 21. Ritter 16, 1, 408. 
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das Thal. Bei der Schilderung des Tyropöer⸗Thals ſtießen 
wir in der That gerade bier, zwiſchen unſerm Afra (dem heu— 
tigen Judenviertel) und dem Moriah gegenüber auf eine Schwie- 
vigfeit, die ih nur durch Schuttfüllung befiegen zu können 
glaubte. Nimmt man an, dag vom Süf Baͤb es-Sinsleh 
bis unter das heutige Miftthor eine Thalfenfung vorhanden 
wäre, die man ausfüllen müßte, fo würde gerade gejcheben, 
was fi) heute dem Auge barbietetz fie würde fo hoch aus— 
gefüllt, daß man vom Fuße des Afra eben, d. h., ohne eine 
ojtweftlihe Gegenfteigung, ofthin zum füdlichen Thore der 
Zempelarea gelangen fonnte, wie auch ich ebenjo binfam. 
Dies ift die heute noch fiehtbare Verbindung der Stadt mit 
dem Tempel. Daß der Ara abgetragen wurde, damit jener 
ihn überrage, ift fehr glaubwürdig; auch die heutige Felfen- 
mofchee erreicht annähernd die Höhe des Meidaͤn, von dem 
es weitwärts auf abgeplattetem Boden ober eben bis zu ben 
ſpaniſchen Synagogen geht; von hier fällt weiter gegen Weft 
der Boden ins Süd-Nord-Thälchen (das angenommene Käfer- 
thal) ab. Übrigens trug wohl der Afra nur einen. Theil der 
Unterftadt; denn auch das Thal zwifchen dem heutigen Miftthore 
und der Siloahquelle mußte zu derfelben gehören, weil überliefert 
wurde, daß, ebe Akra und die Oberftadt durch Titus einge— 
nommen waren, Die Juden aus der Unterftabs fliehen mußten, und 
Alles bis Siloah hinab in Flammen aufging. Zwifchen der 
Oberſtadt und Akra war doch wohl Feine Mauer im Tyro- 
pder-Thale aufgeführt; es fanden ja beiderfeits bis in den 
Grund hinab Hänfer. Daher vernimmt man auch nicht, daß, 
bei der Einnahme der eigentlichen Zionsftadt, Akra oder Die 
Dberftadt einzeln nod namhafte Anftrengungen foftete oder 
eine neue Belagerung erforderte’; war der Sieger einmal -auf 
1 66 heißt allerdings bei Flavius Joſephus, daß, nach der Flucht 


bes Haubgefindeld aus der Unterfiadt (b. 6, 7, 2), der Kaifer an 
bie Belagerung der Oberftadt ging (6. 6, 8, 1); allein unter jener 
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dem Afrahügel, fo hinderte ihn wenig, in einen Theit der Ober: 
ſtadt binaufzubringen, zu deren Beſchützung die nördlich gelegenen, 
großen Thürme des Hippifos, Phaſaelos und der Marianne 
aur zum, Theile bingereicht hätten, wären fie aud nicht plöß- 
lich verlaffen worden, Bon David ift aud) befannt, daß er 
die Unterftiadt mit der Zebufiter-Burg durch eine Ringmauer 
zu einem gemeinfamen Ganzen vereinte, weswillen allein eg 
unſchicklich wäre, nördlich neben oder außer der erften Calten) 
Stadtmauer Afra zw verlegen. Es wird nun auffallen, daß, 
nad meiner Deutung, die Ober- und Unterftadt in fo enge 
Grenzen gewiefen wurden. Der Stadt wurde per eminentiam 
gedacht, weil -fie, voraus die Oberftabt, der eigentliche Kern 
Serufalems, mit den vorzüglichften Gebäuden, dem Palafte des 
Königes, ber Helena, dem Xyſtus, der Kanzlei, dem Rathhauſe 
u. ſ. m, bedeckt und daher aud am meiften -befeftigt war. 
Alles Übrige war Zugabe, Vorftadt!, weswegen der heutige 
Stadttheil von der fränfifchen Davids- und Tempelgaffe bis 
zur Norbmauer der Stadt in der alten Befchreibung furz ab- 
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mußte wohl, ich fage es mit allem Nachdrucke, befonders der vor⸗ 
Hädtifhe Thaltheil der Unterftadt und unter Oberftabt die diefen Tpeit 
überragende Stadt gemeint fein, weil es fonft fpäter (b..6, 8, 4) 
nicht Fauten Fönnte, daß die Zuden, beim VBorrüden mit dem Sturm- 
zeug, auf ben Afra, welcher doch die Unterftadt trug (b. 5,4, 1), flo- 
den. Im Uebrigen will ich nicht geradezu in Abrede fiellen, daß der 
Obermarkt auch gegen Oft mehr oder minder befeftigt fein mochte, 
feit den Zeiten ber Zebufiter, da fie dort ihre Burg (@7og- Fl. 
Joseph, a. 7, 3, 1) hatten. Wenigftens war der königliche Palafı 
(ta Baoihsıe) befefigt; denn man vernimmt, daß Herodes ihn 
mit wenig Mannfhaft beſchützte Ca. 14, 13, 4). Die Anhänger 
Hyrkanus’ nahmen Pompejus ig av Evo nohıy auf, und die- 
fer eroberte erft nachher den Tempel und 777 zero OA (nady 
der Inhaltsüberfiht von dem 14. Buche, laut Text felbft aber [a. 14, 
4, 2] erhielt Pompejus z7v rolır zau ta Paotkeie, worauf 
er den Tempel erflürmte). Bei Herodes’ Eroberung von Jeru— 
falem (a. 14, 16, 2) flohen bie, Ne. 190 BRHIUR * —— 
8 Tempels und zZÜg zarw nohewg, in die @vo okır, 
———— 15, 1,5. D. 6, 1,1. Bol. Sallmerayers 
f. 
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gefertigt iſt, ohnehin auch durch das Terrain nicht ausgezeich- 
net. Folgt man meiner Deutung, fo wird das Verftändniß der 
Belagerung nicht gar ſchwer. Zuerft fiel die dritte, dann bie 
zweite Mauer, darauf die Antoniusburg und der Tempel; fo 
309 fih die Belagerung immer enger zufammen, zulegt auf 
den fefteften, mit der alten Mauer umgebenen Theil, auf die 
Unter: und Oberftadt. Es fällt mir nicht ein, zu behaupten, 
daß mit meiner Deutung alle Zweifel gelöfet find. So möchte 
man etwas Anftand nehmen, wenn es heißt, daß, nah Ein- 
nahme der Tempelburg, Titus’ Beftreben dahin gerichtet war, 
bie Oberftabt zu bezwingen, und daß er daher von der weft- 
lihen Gegend gegenüber dem Föniglichen Palafte bis herunter 
zur Tempelbrüde, alfo bier gegenüber der Unterſtadt, Schan- 
zen aufwerfen ließ. Natürlich, daß der Feldherr den feiteften 
Punkt, die Oberftadt mit ihren drei unbezwinglichen Thürmen, 
vorzugsweife im Auge behielt, und den Berg Akra als einen 
Punkt von mehr untergeorbneter Wichtigkeit betrachtete. Übri— 
gend ift e8 nicht gefagt, daß der Xyſtus, die Brüde und Si- 
mons Thurm der Oberftabt angehörten. Dazu fommt, daß 
bis zum Tempelbrande nirgends von Eroberung des Afra bie 
Nede geht, fondern erft nach demſelben. Man möchte etwa 
auch bedenklich werden, wenn es, bei ber Unterredung Titus’ 
mit Simon und Johannes, heißt, daß die Brüde den Tem— 
pel mit der Oberftabt verband. Allerdings; aber nicht un— 
mittelbar. Man war jedoch bei der Wahl des Ausdrudes 
nit fehr genau; denn von ber Partei Ariftobolug’ 
wurde einfah erzählt, daß fie die Brüde, welde vom 
Zempel zur Stadt führte, abgebrochen”. Wenn id) mit 


1 Ohne weitere Belege aus Fl. Joſephus beizubringen, bemerfe ich 
nur, daß bei demfelben vorfommt die Oberfiadt b.5,4, 13 5, 6,1; 
5, 9, 25 6, 6, 2; 6, 8, 1: vie Unterſtadt a. 5, 2, 2; 7,3, 2; 
b.5,4, 155, 6, 15 6, 7, 2: der Berg Alta b. 5, 4, 1, und das 
Schloß (Afra) a. 12, 6, 4; 12, 9, 3; 13, 6, 65 6,6,6,3. Sn 
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meiner Deutung: Feineswegs die Streitfade als abgefchloffen 
anfebe, fo glaube ih immerhin, daß derfelben logischer Zu— 
fammenhang und  Zwanglofigfeit nicht abgeſprochen werden 
könne. Sechszehn Jahre lang im Dunkel und mit dem Ge- 
genftande unterdeffen nicht felten beſchäftigt, fand ich erft in 
diefen Tagen, daß mir einiges Licht aufzugeben ſchien. So 
Biel darf ich doch wohl behaupten, daß nicht nur die. Beweis: 
führung auf ein neues Feld geführt, fondern auch die frühere 
tbeilweife bodenlos geworden ſei. Vielleicht kommt bald die 
Zeit, da Nachgrabungen, Schriftentvefungen und XTertver- 
befferungen noch mehr Licht verbreiten werden. 

Die bergichte Befhaffenheit war beinahe das Einzige, 
welches Jahrhunderte lang an Jeruſalem im Allgemeinen to: 
pograpbifch hervorgehoben wurde”. Zur Zeit der Franken— 
berrfchaft und fpäter wurde eine genauere Terrainbeſchreibung 
befannt?. Folgende Befchreibung fällt ins zwölfte Jahrhun— 





Betreff der Unterſtadt a. 5, 2, 2 bemerkte ich, daß es im Texte bloß 
zıv Ev #dro, im Gegenfage von 7 zaFurspdEv Gebuſi- 
ter-Burg), beißt, weil damals noch ein offener Flecken war. Weber 
Ara unten noch mehr. 

1 Opeıvnv TV (Gegend) ep IepocoAnua. Epiphan. Ana- 
ceph. 150, Beland, s. v, Jerusal. Aopwdesg ift die Stadt bei 
Protop (Zlepi zwv roü Iovorriavod zrıoudtov. Aoy. 
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zeurt. Pag. 40). Nach Arculf (1, h) hat Jexuſalem vom Nord⸗ 
rande bed Zion eine Abdachung gen Nord und Of (declivio usque 

_ ad humiliora aquilonarium vel orientalium murorum loca). Nad 
Edrifi (341) if die Weſt⸗Oſt fi erftredende Stadt auf einem aller 
Orten Leicht zugänglichen Berge gelegen; nah Wilhelm von Zy- 
zus (8, 1) auf erhabenen Bergen; nah Joh. Phofas (14) im⸗ 
mitten verfchiebener Schluchten nnd Hügel (Fovr®r), hoc oder 
niebrig erfcheinend , je nachdem man fie von der Küfte Judäas oder 
von ben umliegenden Hügeln felbft betrachte. In monte sublimi sita. 
Jac. de Vitriac, cap. 60, ähnlich 55. Zum Theile auf dem Berge, 
zum Theile in der Schlucht. Medschired-din 124. Vgl. ob. ©. 16. 

2 
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zocardt865. Noch genauer Fabri (1, 359 5q., 1, 3625 2, 204): 
ie Stadt ift uneben (bergicht) und hoch gelegen; — der 
“Zion, an deſſen Nordabhang der größte Theil ber Stadt liegt, in 
accubitu der Berg Kalvariaz ber Tempel auf bem Moriah. Durch 
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bert'; „Die Stadt liegt auf zwei Bergen, deren Gipfel ihr Umfang 
größtentheils begreift, und die ein mäßig großes, mitten Durch 
die Stadt Taufendes Thal trennt. Der eine Berg auf ber 
weitlichen Seite heißt Zion, woher auch meift die ganze Stabt 
genannt wird; der andere auf der Oftfeite — Moriah. Auf 
dem Weftberge, beinahe auf dem Scheitel, Tiegt die Kirche 
Zion, und unferne von ihr der Thurm Davids. Auf dem 
gleihen Berge, aber am Abfalle gegen Morgen, erhebt ſich 
die Kirche der Auferftehung. Die genaueften Schilderungen 
liefert das gegenwärtige - Jahrhundert”. 


die ganze Stadt muß man hinauf und herab; von des Pilatus Palaſt 
zu dem des Herodes durch eine Gaffe hinauf; von der Schädelflätte 
zum Haufe des reichen Praſſers herab; vom Orte der Kreuzaufnahme 
durch Simon zur Stätte Mariens Krampf binauf. Bol. Zihu bi 
123. Gerusalem & posta al presente in modo di un scudo con tre 
cantoni fra tre monti, ella si giace sotto il monte Sien,. Viagg. 
al 8. Sepolero C 1a, Sehr konfus fchreibt Sepdlitz (478). Die 
ganze Stadt liegt auf Felfen, hat viel nicht geringe „Bühel“ neben 
den großen Bergen, deren jeßt vier. Rapdzivil 165. Die Stadt 
ftept, wo fie am größten ift, auf vier Hügeln (Zion, Moriah, Ara 
und Bezetba). Pococke 2 8. 11. 

Guil, Tyr. 8, 2. Dal. Golgatha 16. Man zählte nach dieſem 
Autor, wie nah Sämulf (27) den heutigen norbweftiichen Theil 
der Stadt zum Zion. Diefer habe eine fünliche Lage von Zerufalen, 
fagt de Bitry (ec. 60). 

2 Prokeſch und Robinfon, Gadow (ZI. der Deutsch. morgen], 
Gesellsch, 3, 36 ff.) und Sallmerayer (Augsb. Allg. Zeit., 1851, 
397 f.) zeichneten fih aus. Erfierer fagt (43): Sie (die Stadt) dedt 
den Ausgang der Flachhöhe, die von Nord nah Süd fanft fich fenfet, 
eben wo diefelbe in mehrere Füße fi theifet, in 4 nämlich; davon 
fallen zwei nad dem Thale Joſaphat ab... Der 3.. trägt das Süp- 
weftviertel und fällt im Süpen gleichfalls nah SZofaphat, im W. 
aber nad) einem aus der Flachhöhe in der Richtung SW. auslaus 
fenden Thale ab; nad dieſem auch der 4. oder nordweſtliche. Im 
Banzen geht die allen gemeine Hauptrichtung der Neigung DO. und 
SD. Aehnlich, aber viel kürzer fihreibt der Herzog von Ragufa 
(3, 36): La montagne de Sion, qui n’est que la partie superieure 
du plateau, sur lequel Jerusalem est bätie, Neben ausnezeichneten 
Leiftungen lieferte unfer Zahrhundert auch fehr Mittelmäßiges, ja 
ſelbſt Unrichtiges, wie es nur je ausgehedt wurde; fo Nöfer (vom 
Serai ’/funde weit nah W. fketsbergan. 414), Stinner (1, 236), 
der Kriegsmann Hailbronner (auf bedeutendem Hügel, an den 
fih eine Kette anderer reiht. 2, 269). 
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Moriah. Er ift der niedrigfte von allen Hügeln!. Süb- 
lich fällt er in den Rüden zwiſchen dem außerftäbtifchen Ty— 
vopder-Thal und dem Thal Joſaphat ab. Oſtlich ift er gegen 
letztere Schlucht bedeutend abfhüffig, am unbedeutendften gegen 
Meft und Nord; doch geht es auf allen Seiten zum alten 
Tempelplage binauf?, und zumal von Mitternacht betrachtet, 
ift weftsöftlichh das Erheben des Bodens vom Thale weſtlich 
neben der Akſamoſchee (Kirche der Darftellung) fehr bemerklich. 
Er Tiegt dem Zion öftlih und dem Bezetha füdlich gegenüber. 
Im vierten Jahrhunderte hielten die Juden Moriah für den 
Berg, auf dem nachher der Tempel erbaut wurde‘. Diefe 
Meinung machte fih auch zur Zeit des fränfifchen Königrei— 
ches geltend‘, und erhielt ihr Anfehen bis auf unfere Tage?, 
Wegen der Niedrigfeit® ſah Moriah Tängft Feinem fonderbaren 
Berglein gleih”. Man berechnete den Umfang des Moriah 


1 Moriah am niedrigfen , Norboftedte höher, Südweſtſeite noch höher 
und Rorbweftfeite am böchften. Niebupr 3, 51. Die Niedrigkeit 
des Moriah war auch andern Reifenden auffallend genug. Genaueres 
über die Befchaffenpeit der Anhöhe, über Umfang u. dgl. fpäter in 
der Befchreibung des Zempelplapes. 

2 Bon ®. zu einigen Eingängen wenigſtens auf Stufen. Robinfon 
2, 38. In der Top. fapt er (14), daß der Raum zwiſchen dem 
wen und Moriah urfprünglih vielleicht gar feine Einfentung 
barbo 

3'In area Orn® Jebusei, Hieronym, lib, quest, in genes, 22, 2 


(pag. 526). 

4 Qui'ab. Oriente est, @uil, Tyr. 8, 3. 

5 Codi Bern, 46. Unbezweifelter Gegenftand, Sieberi6ßf. Pro» 
fefch 51, und viele Andere, 3. B. Williams (15): It is univer- 
sally agrecd that the hill now occupied by the mosque of Omar 
and its surrounding courts, is „the Mountain of the Lord’s house, ‘“ 

6-Nunc sunt omnino complanata et fere dimissiora tota civitate, De- 
positus enim fait mons templi per Romanos, Cod, Bern. 46, Nuno 
-dimissiora, quam ipsa porta sterquilinii (feinesweges). Burchard. 
313, 

7 Vn piceiolo monticello, Viagg al S. Sepolcro C la. Yeßt oben 
der Statt eben gemacht. Tſchudi 123, 225. Die Höhe, durch das 
Thal Tyropdon vom Zion getrennt, wird bald nit mehr, denn 
außerhalb bei dem Siloapbrunnen und im Thale Ben Hinnom wahr⸗ 
genommen. Rauchwoiff 614. Cotov. 265, bei Raumer 280. 


zu einer Heinen welfchen Meile‘, Man fchilderte auch einen 
Hügel zwifchen der Schmerzengaffe und der Nordweſtecke des 
großen Mofcheeharams’; allein ich Fonnte mid) davon Feines- 
weges überzeugen, wohl aber von einer gegen Mittag und 
Abend abfälligen Höhe, 

Zion, Zıwv. Seine Lage nimmt, wie gefagt, den füd« 
weftlihen Theil der Stabt?, zwifchen dem Mittelthal Hinnom 


Clarke 216, Unrichtig fagt Amman (91), daß der Moriah felfige 
Halden habe, „die nicht allentpalben zuerfleigen find‘. Ein Nach— 
Hang von Flavius Joſephus. Wahr ift es, daß Jeruſalem, wo 
nicht eine Kelfenwand aufragt, wie an der Weflgrenze der Häret el- 

Moghäribeh, auf allen Seiten erftiegen werben fann, freilich hier 

und da mit einiger Mühe. 

Viagg. al S, Sepoloro. Kaum. Tſchudi 123. 

2 If instead of following the Via Dolorosa at this point, the traveller 
coming from the west takes a small street which continues in the 
same line towards the area of the mosk, he rises by a very steep 
ascent to the hill. Williams 354 54. Das ftarfe Auffteigen hat 
feine Richtigkeit; damit ift aber noch nit bemwielen, daß da ein 
eigentlicher hill Rehen müſſe. 

3 Es ift vor Allem aus wefentlich und wichtig, daß die Lage von Zion, 
bem Kern» und Ausgangspuntte, feftgenellt werde. Berfegen wir ung 
in die uralte Zeit, da die Gegend von Serufalem noch nicht bebaut 
und bewohnt war. Wo wollten wir einen feftern Sig einnehmen? 
Nicht auf dem Moriap, niht auf dem DBezetha, noch auf ver NW.⸗ 
Höhe, fondern gerade auf der Kuppe Zions, die auf 3 Seiten von 
Thälern umgeben und auf der 4, (N.-)Seite theild durch einen Sat- 
tel vom Landrüden abgefchnitten war, theils über eine Halde empor- 
ragte- Daß der SW Hügel wirklih der Zion fei, läßt ſich auch 
biftorifch beweifen. Wenn ich die Unterſtadt oder Ara richtig ges 
deutet habe, fo fann der Zion nur weſtlich davon liegen, und muß 
theild das heutige armenifche Viertel einnehmen, einft mit der Zebu- 
fiter- Burg, gegen welche Jo fun vergeblich angefämpft Hatte. Aus 
Zofephus’ Beſchreibung der Stadtmauern erfahren wir, daß bie 
ältefte, wohl unbeftritten ven SB.-Hügel umfchließende Mauer ur» 
fprünglic von David erbaut war; fie umfing mithin die alte Stadt 
Davids (im weitern Sinne), d. h., ſowohl die alte Zebufiter-Burg, 
bie fpätere Davidsburg (Davivsftadt im engern Sinne), die Ober 
ſtadt oder den Obermarkt, ald den untern Theil der Stabt, wo bie 
Seraeliten, nach Berbrängung der Zebufiter aus demfelben, eine 
Zeit lang neben diefen, den Befigern der feften Burg oben, wohnten, oder 
die Unterftabt (früher mit der Antiochia oder Akra der Syro⸗Make—⸗ 
donier, fpäter, nach Schleifung durch den Hobenpriefter Simon und 
nad Abtragung des Berges bis auf eine gewifle Höhe, mit einem 
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weftlich, dem Unterthale Hinnom ſüdlich und dem Thale 
neben dem Hügel Moriah öftlih, einz gegen Nord iſt die 
Scheidung von der Nordweftanhöbe weniger marfırt. Daber 
erfcheint der Zion von innen, weil man beinahe eben von dem 
Satobsflofter bin auf Außerzion (En-Nerbi Dauwd) gelangt, 
nirgends wichtig, als etwa unten im El-Wad, in der Nähe 
der Nordweſtecke der Tempelarea; bingegen imponirt feine 
Höhe aus der: Tiefe des Thales Hinnom und des Wädi en— 
Rär, wenn man von Mär Saͤba nah Zerufalem binaufgebt. 
Die Dft-, Süd- und Weftfeite ift an manden Stellen wirklich 
fteil, die Abdahung gegen Abend am fürzeften, das Mittelthal 
Hinnom aber auch höher’, jene gegen Morgen und Mittag 
länger, und die gegen Südoft am längſten; bier langt vom 
Fuße des Zions, neben dem füdöftlih laufenden Tyropder- 
Thale eine unvegelmäßige, überzäblige Zehe oder gleichjam 
eine Widerzebe in die Vereinigungsftelle der Thäler Hinnom 
und Zofaphat hinab. Dben, mehr ‚gegen Weit, bildet der 
Scheitel eine Eleine, beinahe ebene, doc) ein wenig gegen Mor- 
gen fich neigende Fläche von etwa 200 Schritten Breite und 
500 Schritten Länge”, theilweife zu Gvttesädern den Chriften 
jetzt dienend. Die Form Zions fünnte nur fehr gezwungen 





Schloſſe) Daß aber die Zebufiter-Burg oder die Stadt Davids ber 
—— Zion) war, fagt und das2. Bud Samuel (5,7). Bol. 
| 839, 843,846 54. Wer will, fann auch noch die alte Tra- 
dizion in Anschlag bringen. 

1 Nach Robinfons Berechnungen fteht ber Zion, 865° engl. ſüdlich 
vom erfien Thurme bei der Südweſtecke der Stadt, 154° über dem 
Grunde des Thales Hinnom beim Nehemiasbrunnen, an ber Süd— 
wefledfe der Stadtmauer 104° über dem Mitteltpale und beim Jäfa- 
thor 44° über dem Boden dabei (2, 23). 

2 Drofefh 49. Piazza di monte Sion, Sigoli 162. „IR diefer 
heilige Berg Syon der vornembſte, ſchönſte, vnd gefunpifte,, von 
welhem man alle andere ombligende gar füglich fehen kann, hat oben 

her. ein fhöne Eben.’ Zwinner 77. Haffelquift 144, Der 
Graf von Zouloufe konnte ſich 1099 zwifchen der Zionskirche und 
der Stadt faum anderswo mit einem Theile der Truppen lagern, 
als auf biefer Klachhöpe: Bol. Guil, Tyr. 8,5. Robinfon2, 24. 
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einer Zunge verglichen werden‘. Nicht bloß wegen ber Höhe, 
fondern auch wegen des freien Hervortreteng über dem Mittel- und 
Unterthale Hinnom in der mittäglichften Gegend der Stadt 
genießt man auf dem Zion eine angenehme Ausficht, beſonders 
gegen Mittag, und bei fehr günftiger Beleuchtung fieht man 
gegen Südoft, nämlich gerade fühweftlih von En-Nebi Dad 
geftanden, felbft einen kleinen Theil des todten Meeres?. 
Militäriſch genommen, ift der Zion der unangreifbarfte Punkt 
der Stadt”. Nur zur Hälfte liegt er jest innerhalb der Stadt; 
die Stadtmauer durchſchneidet ihn von Abend gegen Morgen. 
Der Binnenzion, von den armenifchen Klöftern und der Hi’ret 
el⸗Jehuͤrd bejegt, nimmt faum ein Drittel der Stadt ein; ber 
Außerzion, von einer verblichenen, gelben Farbe, Liegt zum 
Theile wüſte“, mit Ausnahme weniger Gebäulichkeiten, welche 


1 Korte 206. Wenn man ben ganzen Zion für die Oberflabt des 
Bl. Joſephus halten will, fo hat der Hügel feine gerade längliche 
Form, fondern nur dann, wenn man den obern Theil bis zum Käfer- 
thale oder den Scheitel ald Obermartt gelten läſſet. Schon aus 
biefem Grunde follten diejenigen, welche das armenifhe und Zuden- 
viertel in den Obermarkt fließen, von biefer Meinung abgehen. 
Nah Zofephta Ende Sanhedrin (bei Schwarz 199) hieß, unter. $e- 
remias, der obere Markt Zion und das übrige Jeruſalem der untere 
Markt (oder, füge ich binzu, Ara). ©. auch 2. Sam. 5, 6. Nie 
mand wird wohl Ferguffon’s ertravagantem Berlegen des Zion 
auf den heutigen Tempelplag folgen (58 sq., plate VI). 

2 Aber niht an den Berg Quarantana, nicht an den Jordan, wie 
Tſchudi (167) fagt. Freunden der Poefte fielle ih Lamartine 
(160 ff.) vor. It commands an extensive view of fine objects, both 
near and distant; among them the Mountains of Moab with their 
magnificent cliffs of brilliant and mang-coloured tints, Blackburn 
41. Ich kann gelegentlich verfihern, daß die Ausfichten z. B. auf 
dem Frankenberg, En⸗Ne'bi Sa'muil und Zabor ungleich reicher und 
fohnender find. 

3 Hailbronner 2, 284. Die Gefchichte übrigens lehrt, daß ber 

mpelberg mehr, als einmal zufeßt eingenommen wurde. Est tamen 
fortior locus urbis, fagt der alte Kriegsmann Baldenſel (123). 

4 Joliffe (127), welcher die Begelazion fehr fparfam nennt. Wilde 
fand (2, 372) einen Theil Zions beinahe wüfte, überwachfen mit 
Unfraut und enormen Eacti. Das gelbliche und unfruchtbare Aus- 
fepen hebt auh Ehateaubriand (2, 29) hervor. Steiner ſchrieb 
(10): ,‚‚Zeßiger Zeit ift der Berg fion Rau von fleinen.‘' 
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man En⸗Ne'bi Dauͤrd nennt, und einiger Ackerfelder, welche 
bier an der Weſtſeite der Stadtmauer, dort zwiſchen dem Ty- 
ropder-Thale und En-Ne'bi Dad etwa ein Drittel der gan- 
zen Oberflähe ausmachen!““ Hin und wieder grünen Dl- und 
andere Bäume. Die Gärten, welche im fünfzehnten Jahrhun— 
derte für den Fleiß der Franzisfaner, als der damaligen Be— 
wohner, zeugten, fiebt man beute nicht mehr?, 

Auf jeden Fall liegt Oberzion höher, als die Grabfirche?. 
Die Höhe, welde man übrigens im vierten Jahrhundert ab- 
getragen: fand, überragte dennoch die Schädelftätte”. Im 
dreizebnten Jahrhunderte nannte man den Zion einen Berg, 
welcher weit überrage und jo groß fei, daß er der Stadt 
beinabe genug Bodens geben Fünnte; denn er fange gegen 
Morgen: beim Waffer- oder Siloahthor (Miſtthor) an, ziehe 
ſich füdum zum Niedergang, beinabe einen Halbzirfel beſchrei— 
bend, welchen der jäh abgebrochene, hoch aufftebende Fels, 
ber Träger des Thurmes David, jchliege‘. Gewöhnlich galt 
der Hügel: bei den Reifenden als nicht hoch, oder als nur 


1 Schon im Itinerar, Burdig, Hierosol, heißt es (153) von Zion, daf 
von fieben Synagogen nur eine geblieben fei, relique autem 
arantur et seminantur, Auch Kyrillos gedenft (eat. 16, 18) des 
gepflügten Zions und der Belegung des Ortes mit Kürbißgärten zu 
feiner Zeit. Zion wird geadert, was zu adern ift, und mit Olbäu« 
men gezient, nab Amman (102). Der Pflug gebt. Clarke 205, 
Robinfon 2, 24. Lowthian fhägt (103) das angebaute Land 
auf Zion zu 100 Ader. "The corn looked very healthy and strong 

in ihe blade, and the fields of cauliflowers were also very prospe- 


rous, 

2 Faori 1, 248, Bol. Denkblätter 94. Wilfon war befonders auf- 
merffam auf die Zifternen Außerzions (1, 430). 7 4b, 
3 Ascendit Sion Paula von der Grabkirche. Hieronym. in epitaphio 
Paule, Bei Eufebius und Hieronymus (onomast.) ericheint der 
Zion einzig als Berg (0008, nicht 200086, wie bei I. Jo 

ſeph Les: Mons urbis Jerusalem, 

4 Bed et altitudo, que olim erat in Sion, nune vero disjecta est, etiam 
ipsa altior loco illo (Golgatha) fuit. Epiphan, lib, 1. contra he- 
res, heres, 46, Villalpand, 3, 135a, > 

5 Brocardt (veraliben mit dem lateinifhen Driginat) 865. Cha» 
teaubriand fagt (2, 29) vom Zion: A peu pr&ös de la hauteur 
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wenig höher, denn die Stabt'; bei Andern als „niederträchtig‘‘* 
oder als beinahe eben mit der Stabt*. 

Die Höhe nördlid von der Davidsburg oder bie 
Nordweſtanhöhe. Diefe Anhöhe, die höchſte von allen, im 
NRordweitviertel der Stadt gelegen,. erreicht ihren Scheitel nord- 
weftlich über dem Tateinifchen Klofter oder im Norbweftwinfel 
der Stadt, wo man eine Heine, zum Theile gepflügte Ebene 
antrifft. Diefe Höhe ift im Grunde fein Hügel, fondern nur 
die Endhöhe des breiten, nach Oſt oder vielmehr Südoſt lau— 
fenden Landrüdens zwifchen den Thälern Hinnom und Jo— 
faphat oder eher der ſüdoſtwärts verlaufenden, nörblic außer der 
Stadt Tiegenden, in den Wid übergehenden Thalung, welcher 
Rüden, den Einſchnitt des Stabtgrabens. zurüdlaffend, mit 
wenig Abfall oder mit dem anftoßenden weftlichen und nörb- 
lichen Terrain außer der Stabt in gleicher Höhe in bie Stabt 
fih zieht. Hier bietet biefelbe Endhöhe nad einer Fleinen 
Strede einen Abhang mit zwei Flächen dar, mit einer fühlichen 
und Öftlihen. Gegen Mittag fällt jene übrigens nur in ber 
Breite von der Weftmauer der Stadt big zur Häret Stam- 
bolieh (gegenüber dem NO.-Thurme der Citadelle). Von da 
fhießt der Boden in der ganzen Weite vom Norbrande Ziong 
bis zum Nordtheile der Stadtmauer ziemlid) gerade ab gegen 
Morgen in den Waͤd; mur läßt der Bezetha (MD.-HügeD 
die nördliche Hälfte des Abhanges nicht fo weit oflwärts hin⸗ 
ab= oder fortrüden, als die füdliche, welche dem Tempelberge 





du Montmartre, Ich muß gegen den Berfaffer, welcher ſich rühmte, 
Zerufelem fo gut zu fennen, m&me beaucaup mieux que je ne con- 
nois le dedans et les dehors de Paris, in Betreff des Montmartre 
bemerten, daß diefer über die Stadt (Paris) förmlich aufragt, 
während dies gewiß nit vom Zion ausgefagt werden fann. 

1 Qui quidem mons parum altior est cawero situ civitatis, Balden- 
sel 123. Ebenfo Rudolph v. ©. 844. Fabri 1, 277. 

2 Und Moriap. Schweigger 305. 

3 Mit der Stadt auf gleiher Höhe. De Bruyn 2, 266. Bol. m. 
Luftreife 2, 76 f. 
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gegenüber ſteht. Wer die Harret ed⸗Dſchawaͤldeh, beſonders 
aber die Hä’ret Stambolt'ceh bis über das Theodorskloſter 
hinaufgeht, dem kann die Abfchüffigfeit bes Bodens gegen 
Süd, zumal in der Nähe des Tateinifhen Klofters, nicht ent- 
gehen, obſchon fie im Ganzen eine fehr mäßige iſt; die Ab- 
dachung gegen Dft aber, welche ſchon über diefem Klofter be— 
ginnt, hat durchgehende einen bedeutenden Grad, während bie 
Süd⸗Nord verlaufenden Gaffen unter der Hä’ret Stambolt’ch 
beinahe eben find. Im Norden außer der Stadt ift der Ab- 
bang, wenn nicht fanfter, doch kürzer. Das orographifche 
Verhältniß der Nordwefthöhe erflärt mit einem Male, warum 
die Mauer vom Jafathore an nicht geradeaus gegen Mitter- 
nacht geführt wurde; man würde biefelbe gleih unter den 
Höhepunkt des Landrüdeng geftellt haben, wo diefer bis zum 
Sattel am Zafathor nah Süd und bis zur Tiefe des Wäb 
nad Oft deutlich. abzufallen beginnt; man mußte für die Stadt 
die Höhe gewinnen, um wenigftens mit dem Angreifer bie 
Bortheile der Lage zu theilen. Die Mönche feheinen fich eine 
geraume' Zeit mit der Nordweſtanhöhe wenig befaßt zu haben, 
theild weil diefe gegen Weſt und Nord nicht durch Thäler 
und gegen Mittag nur durch einen Furzen Sattel abgefehnitten 
war, weswegen fie auch nicht fo fehr in die Augen fprang, 
theils weil diefe Leute für einmal mit dem Berge Kalvaria, 
den man. hieher verlegte, genug befchäftigt waren”. Doch be- 
zeichnete man diefe Nordwefthöhe im fechszehnten Jahrhunderte 
mit dem Namen Afra?, den man übrigens nicht Tange nach— 
ber auf die Nordoftfeite der Stadt, nörblid vom Bezetha, 


1 Auf Halbreiters Bl. VI, Mittelbild, Anficht der Stadt mit dem 

. Damastusthor von N., zeigt fich rechtd das Terrain von der NW.⸗ 
Ede der Stadt bedeutend nah Oſt abfällig. 

2 So zeichnete der wiffenfchaftlihe Shaw auf feinem Grundriffe nur 
den Kalvaria. 

3 Reisner zwifchen 24 und 25, fo wie 85 (auf Fl. Joſeph ſich beru- 
fend): Secundus in urbe mons Sionem contraria fronte a septen- 


trione inspiciebat, Vgl. Gefhichtliches bei Robinfon (Xop.33ff.). 


A 
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verlegte’. Im legten Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts 
wurde ohne Namensbezeichnung bemerkt, daß der norbweftliche 
Theil der Stadt fi am meiften erhöbe?. Im zweiten Viertel 
des folgenden Jahrhunderts hatte man bedeutend aus einander 
gehende Anfihten. Nach der einen nahm man an, daß Afra 
zwei Feine Spigen gebildet habe, wovon die eine weſtwärts 
gegen „Gihon“ zum Theile die NW.-Höhe), und die zweite 
in der Gegend nörblid vom Berge Moriah lag’. Nach der 
andern Anficht fand derfelbe füdlich neben der Citadelle, näm- 
lich zwifchen diefer, dem armenifchen Jakobskloſter und der 
Stadtmauer gegen Mittag (Zion), und zwar wurde in einem 
Anfalle von Phantafie die Erhebung der nunmehrigen Kaferne 
und armenifchen Gärten als fehr merklich gezeichnet‘. Diefe 
Anficht fand felbft im gegenwärtigen Jahrhunderte Linter- 
ftügßung’. Doc behielt heutzutage die Muthmaßung, dag Akra 
das Norbweftviertel der Stadt einnehme, wenigftens bis vor 
furzem, die Oberhand‘, 

Bezetha (Neuſtadt). Ich muß zwei Bezetha unter: 
fheiden, einen innern und äußern. Der innere Bezetha ift 
auf drei Seiten abhängig, nämlich öftlih in den Sf Bäb 


1 Antiqua Jerusalem delineatio juxta B, Arisemontani, P, Lacksteyn, 
F, Hogenbergii et aliorum placita, bei Villalpand. 3, 1, 17. Bgl. 
Quaresm, 2, 32b, Amman hat den Afra (Plan F) gerade da, 
wo Sallmerayer. Bgl. fein Gofg. 18. 

2 De Bruyn 2, 269. Richtig. Bon mir vor fünfzehn Jahren auch 
vermuthet. 

3 Pococke 2 8. 18. Wir haben geſehen, daß Berggren eine ähn⸗ 
liche Meinung verficht. Kraffts Meinung iſt im Weſentlichen nicht 
neu. 

4 Kortens Grundriß, ©. Der Irrthum rührt von Lightfoot her. 
©. Robinfon, Top. 33 f. . 

5 Profefh 51. Grimm’s Grundriß, durchgefehen von Ritter; 
doch iſt das Zerrain weit minder grell fchattirt, als bei Korte. 

6 Ev Robinfons Grundriß; allein das Terrain iſt unrichtig gezeich- 
net. Der von Berggren herausgegebene fieberfche Plan hat ein 
Calvaria von der Grabfirche aufwärts bis zum lateinischen Kloſter 
und daneben ein Acra unten zwifchen dem Wäd und nörblichften 
Theile der Weftmauer des Tempelplaßes. Vgl. oben Alta ©. 32f. 
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Hotta oder zur Heinen Thalung weftlih vom Stephansthore, 
ſüdlich gegen den Tempelplag, und weftlih gegenüber der 
Nordhälfte der Nordweſthöhe. Auf der Oſt- und Weftfeite 
ift der Hügel hin und wieder in der That fteil. Selbft unten, 
wo die Gaffe vom Stephansthor am Sera’i vorbei zum Ham— 
mäm es-Sultän oder zu ber vom Damasfusthore birefte 
berftreichenden im Thale läuft, kann man den nah Süd ab- 
fallenden Hügel deutlich erfennen; denn vom Suͤk Bab Ho'tta 
muß man abendwärts hinauffteigen bis zur Treppe der Kaſerne 
(Serai), von wo es dann ein wenig eben fort, aber ſchon 
vom Bogen Ecce Homo in der gleichen weftlihen Richtung 
binabgeht bis zum Hammam e8-Sultärn. Verfolgt man die 
Stadtmauer vom Stephansthor an bis zum Damasfusthore, 
fo muß man zuerft ftärfer, dann minder oder nur allmälig 
hinauffteigen bis. über das fogenannte Herodesthor (Baͤb es— 
Sarheri); von hier an überfchreitet man bie Fleine Hügelebene 
( Felſendurchſchnitt), und gelangt dann, wenn wegen bes tiefen 
Grabens nicht. zu Fuß, doch mit dem Auge fteil hinab zum 
Damasfusthore. Betrachtet man den herrlich gelegenen, freund» 
lichen Bezethba von außen, nämlich außerhalb der Stadt in 
dem Durhfchnitte zwifchen dem innern und äußern Bezetha, 
fo Tiegt Har am Tage, daß die Stadtmauer auf einen hoben, 
abgefchrotenen Felfen gebaut wurde. Zieht man im Gedanken 
eine wagerechte Linie vom oberften Punfte deſſelben geradeaus 
gegen Mitternacht, fo wird fie, vielleicht ganz genau, den ober- 
ften. Punkt des gegenüber ftehenden und etwa 200 Schritte 
von jenem entfernten Hügels (mit der Jeremiashöhle) treffen, 
worauf die Mohammedaner ihren Begräbnißplag Sa’hera 
haben. Gelbft des Hügeld Sahera Breite von Welt nad 
Oſt entfpricht jener des inneren Bezetha. Der Aufere zeichnet 
fi) auf der zu den Gräbern der Könige und zum Nordarme 
des Thales Joſaphat nordwärts hinziehenden Ebene durch 
feine Sfolirtheit und mäßige Erhebung aus. Wenn ich ben 
4 


u 
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Begräbnißplatz ſchildere, werde ih auf ihn noch einmal zu— 
rückkommen. Bor der Hand genügt, fo viel mitgetheilt zu 
haben, als zur VBerftändlihung nothwendig ift, daß der innere 
und äußere Bezetha urfprünglich einen Hügel ausmachten, 
baß biefer aber, beinahe in der Mitte von Süd nad Nord, 
fünftlih, d. b., durch Wegfprengung einer Felfenlage, in zwei 
verfchiedene Kuppen, eine fübliche und nördliche, gefchieben 
wurde. Es ift nicht mein Verdienſt, die Hügelfuppen als 
Glieder eines Leibes betrachtet zu haben; fo viel ich aber weiß, 
ſprach vor mir diefen Gedanfen noch Niemand mit einer -fol- 
hen Beftimmtheit aus‘, Freilich bilden die beiden Kuppen 
nicht einzig den Bezetha, fondern die. Neuſtadt breitete fih von 
ben jeßigen Norbmauern der Stadt norbwärts auf eine Ent- 
fernung von 900 bis 1200 Schritten aus. Man bat fih in 
ältern Zeiten, weil feine chriftlihe Sage ſich fügen wollte, 
um ben Bezetba wenig befümmert. Erft beim vollftändigen 
Wiedererwachen der Wiffenfhaften aus dem Schlummer des 
Mittelalters ward auch auf den Bezetha Bedacht genommen. 
Ich kenne feine biesfällige ältere Erwähnung, als eine aus 
dem fechszehnten Jahrhunderte; man Tann bei aller Unficher- 
heit, welhe man dem Entwurfe anfieht, dem Bezetha nur 
eine nörbliche Lage geben?. Schon im folgenden Jahrhunderte 
wurde, auf dem Plane, der Hügel viel genauer und zwar 
dorthin verfeßt, wo die Aterthumsforfcher ihn jest auffuchen?, 


1 Robinfon läßt darüber nur eine Vermuthung laut werden. Wil⸗ 
liams (283) und Schulg (36) feihen ihr eine Stüße; ih war 
aber nicht, wie feßterer, im Stande, die parallelen Schichten des 
innern und äußern Bezetha zu unterſcheiden. 

- 2 Ariämontanus, P. Lackſteyn, 5. Hogenberg und Anderel. c. 
Dei Reißner (427) ift der Zert, nah Joſephüs, ganz ſicher; 
Rauhmolff rechnete (621) zur „höhin deß Berges Bethzetha“ 
das Haus des Pilatus und Herodes. 

3 Ammans Grundriß, E, und Korte zeichnete ihn in ſeinem „Pro- 
spect* ebendahin. ©. auch Grimms, Robinſons, Ritters 

(Lange) und Kraffts Plan (Text 49, 168). 
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indeß wenige Andere ibm ausschließlich eine auferftädtifche 
Lage nördlich anweifen’, 

Um tbeilweife das Terrain der Stabt näher zu veran- 
ſchaulichen, zeichnete ich ziemlich oben auf der Weitfeite des Ol— 
berges, mehr gegen Mittag’, weftwärts blickend die Contou— 
ven Serufalems, 

a b c d 


a Zion. b Eitadelle, gleich daneben rechts der Sattel. ce Nordweſt— 
böhe, woneben rechts die Eintiefung des El-Wäd. d Bezetha. 


Bodenbefchaffenbeit. 


Der graue Kalfftein von Jerufalem und deffen Umge— 
bung gehört zum Jurafalf. Er hat hier und da haubenför— 
mige Auflagerungen von Kreide. Mit dem Jurakalke treten 
mächtige Maſſen von Dolomit auf, welcher eifenfchüfftg ift, 
ein Förniges Gefüge mit großer Neigung zum Kryftallenbau, 
eine röthlichweiße oder vöthlichbraune Färbung, wegen der 
ſpiegelnden Flächen der rhomboedrifchen Aggregattbeile einen 
ſchillernden, perlmutterähnlichen Glanz, viel Poren und Heine, 
theils mit Eiſenoxyd, theils mit Bitterfpatbfryftallen erfüllte 
Räume hat; ohne Berfteinerungen?. Der Kalfftein nimmt in 
der Tiefe an Größe, Härte und Weiße zu‘. Ich fab ihn in 
den Gräbern Hinnoms ziemlich weiß und mit rothen Adern 
durchzogen. Wie bei der Kalffteinformazion es eine gemeine 


1 ©. den von Berggren herausgegebenen Grundriß Siebers, ven 
Williams' (Tert 106). 

2 Genau da, wo dEſtourmel (n. 81) die Stadt aufnahm. 

3 Nuffenger 3, 247 f. Bol. Schubert 3, 108. 

4 Sieber 132, 
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Sache ift, fo bildet der Kalk in ber Nähe von Zerufalem eine 
Menge Höhlen, welhe der Taunigen Natur felbft zugufchreiben 
find, wie an der Weftwandung des Olberges, 3. B. im Dorfe 
Silufn. Die Größe ift fehr verfchieden, in dieſer Ortfchaft 
auch von bedeutenden, erfigem, mehr oder minder rundem oder _ 
elliptifchem Umfange. Desgleihen find bie Deden dieſer 
Höhlen verſchieden, felten ganz eben, öfter gewölbt oder Fup- 
pelartig. Die merfwürdigften Höhlen, von denen mehr, als 
eine einem Dome gleicht, fand ich zu Chareitün, in ber Näbe 
von Thekoa!. Gewöhnlich find die Eingänge eng, etwa in 
Form einer Spalte, fo daß man burd fie hin und wieder 
in einen ziemlich geräumigen Bauch hineinfchlüpfen Fann. Die 
Kreide ift, namentlich öftlih von Zerufalem, veih an Feuer 
feinen?. Sonft gewährt die Gegend von Jerufalem dem Geog- 
noften wenig Ausbeute. 


Die NRingmanern. 
a. Die jegigen Mauern. 
Die Stadt ift in ihrem ganzen Umfange von einer ein 
fachen, ftattlihen Mauer umgeben, an ber theilweife ein Graben 


vorgelegt wurde. Sie beftcht aus maffiven, grauliden Dua- 
dern, die mit Mörtel verbunden find. Betrachtet man bie 





1 Bergleihungen der Glocken im terziären Kalffieine bei Paris mit 
den Höhlungen im Kalffteine des weſtlichen Paläftina flellte auf eine 
anzichende Weife Raumer (Beitr. 64 ff.) an. 

2 Ruffegger 3, 247. Loose flint stones ‚which everywhere meet 
our eyes, These flints are often very beautefully varied whit 
streaks of black aud white and red,. I found, also, erystals of 
limestone on the eastern declivity of Olivet. Woodcock 179. Nah 
Bove (bei Ritter 16, 1, 480) zeigt fich in den Vertiefungen Mer- 
gel und ein ſehr kulturfähiger Lehmboden. 

3 Essendo questa una pietra calcaria di color bianco, rosso, e giallo 
palido, la quale si trova nei monti della Giudea, e presso la Citta, 
che non la cede per la bellezza, e per la lucentezza agli stessi 
marmi, Mariti 1,3sq, Eine Art röthlicher Steine. Bromwne 427. 
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Steinlagen mit aufmerkſamem Auge, ſo kommt man mit ſich 
bald ins Reine, daß an der Mauer zu verſchiedenen Zeiten 
gebaut wurde. Mochten die Zerſtörungen noch ſo ſehr wüthen, 
ſo verſchonten ſie doch hin und wieder, wie der Augenſchein 
lehrt, eine untere Steinlage. Der Unterbau, welcher an der 
Mauer am ſicherſten hohes Alterthum verräth, findet ſich an 
der Südoſtecke und ſüdlich vom Stephansthore (Baͤb Si'tti 
Mariam), alſo an der Morgenſeite der Stadt, wo es wirk— 
lich keinem Zweifel unterliegt, daß hier die jetzige Mauer die 
Richtung der älteſten, von der noch Überbleibſel ſich erhielten, 
befolgt. Die Größe der Werfftüde, welche dafelbft noch aus 
dem Altertum herüberragen, ſetzt den Betrachter fürwahr in 
Erftaunen. . Die Alten bauten dort, wie an fo manden an 
dern Orten, nicht mit Spielwürfeln, welche die Zeit bald wieder 
wegfpült, fondern mit Felsblöden, welche geeignet fein follten, 
dem nagenden Zahne der Zeit möglichſt lange Widerftand zu 
leiften. An der Südoftede der Tempelaren oder, was bier 
daffelbe ift, der Stadtmauer erheben fih, auch nad meiner 
Zählung, fünfzehn alte Lagen! über einander, und die Höhe 
ift hier am. beträchtlichften. Die Steine meffen 17 bis 1% 
Cengl.),,einer auch 24° Crhein.) in ber Länge bei 3 oder 4° 
Höher... Ein Rieſenſtück von mehr, als 6° (Paris) Höhe und 
20’ Länge fand ich zwifchen der Süboftede und dem Mift- 
thore oder, genauer angegeben, in dem erften Winfel der Süb- 
mauer, von der Südoſtecke an gezählt. An diefer Ede felbft 
ift ein Blod-7'/,' dick?; vielleicht jener Stein, deffen die Sage 
der Alten gedenkt, daß es ein Edftein war, welcher, weil zu 
groß oder zu Fein, fich nirgends zum Bau bes falomonifchen 


1 14 2agen unter den 22 neuen. Prokeſch 88. 
2 Robinfon 2, 62. Wolff 65. Er und Gadow maßen * grö⸗ 
Bere Steine, fo gut es ſich thun ließ; einen 20° Tangen, 4° hohen 
—* rn ge noch in der 8. Steinlage und einen 15° langen 


3 Robinfon. 
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Tempels ſchicken wollte, und welchen daher die Bauleute ver— 
warfen. Es reicht diefe Sage fhon in bie Zeit des Kaifers 
Konftantin zurüd', und Verwandtes wurde um bas J. 600 
erzählt, daß die Zionskirche einen unförmlihen Stein barg, 
den Ehriftus in eine Ede gelegt babe”, Gegen Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts ward vom Edfteine gemeldet, daß 
er im Sübdtheile der Stadtmauer, zu oberft an einer gebor- 
ftenen Stelle, m der Nähe der Akfamofchee? oder, nach einer 
andern DBerfion, in der Südoftede? Ing. Ein Jahrzehn fyäter 
fcheint die Sage fhon wieder eine andere Geftalt angenom- 
men zu haben. Wenn man, hieß es, vom Orte, wo Petrus 
bitter weinte, an eine Stelle unter der alten und in Triimmer 
zerfallenden Stadtmauer gelangte, ſah man den ausgeſchoſſe— 
nen Geftein®. Die Sage über den Eckſtein ift fchon feit Jahr— 
hunderten verfchwunden, und ich hörte auch nichts davon an 
Ort und Stelle. Übrigens erwähnten bie Altern Pilger nicht 
bloß des ungefügigen Eeffteines, fondern auch der Riefenbau- 
fteine, die man namentlich) an der Südoſtecke der Stadtmauer 
traf. Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts fand man 
am alten, zwei oder drei Gemächer hoben Gemäuer fo wun- 
dergroße Steine, daß angeblich Fein Menfch feine Lebentage 
je einen folhen Bau ſah‘. Wundergroße Steine alg Über— 
1 Itin, Burdig. Hier. 152. 
2 Antonin. Plac, XXII, 
3 Ein großer Duaderftein, semotus a loco sui ordinis, ita quod sin- 
— eminet in cornu muri. Fadri 2, 126. Er erklärt ſich 
4 Do Tiet ber Stain den man Nempt Lapis Exprobatus, der welt fain 


„ anderen weg ligen dann vbertwerchß. Kapfman 6. 

3 Georg, 533, Bol. auh Raumer (280 f.), der auf eine Anfpielung 
bes Prudentius aufmerffam macht. 

6 Kapfman 6. Kurze Zeit vor ipm fehrieb Fabri (2, 126 sq.), 
immerhin beifügend, daß die Steine das von Flavius Jofephus 
gegebene Maß nicht erreihen: Sursum usque ad angulum, in quo 
murus orientalis cum australi nectitur, per olivum ascendimus ad 
murum eivitatis sancte, In illo muro vidimus majores et lon- 
siores lapides, quam unquam viderim in aliquo civitatis muro, 
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bleibfel der alten Stadtmauern wurden auch im erften Viertel 
des fechszehnten Jahrhunderts erfannt!, In der Neige des- 
felben ſah man vom Orte aus, wo man von Mittag ber bie 
Akſamoſchee betrachtete, dreißig Schritte gegen Weft, Refte 
von den alten Stabtmauern aus ungeheuern Steinen von 4 
Breite, 7 und mehr‘ Länge, die fehr künſtlich, ja beinahe un- 
merflih zufammengefügt waren, und auf welche Solimän 
die neue Stadtmauer baute”. Lange Zeit dann fcheinen bie 
ungebeuern Steine von den Reifenden wenig beachtet worden 
zu fein?, bis man im gegenwärtigen Jahrhunderte: venfelben 
mehr Aufmerkjamfeit fchenfte, und man war in Betreff der 
ungeheuern Mauern und der „zu Kubifffaftern” langen Dua- 
derſteine, dieſer Eyflopenmauern des Altertbumes, welde das 
abgeſchwemmte Erdreih von außen entblößt habe, nit im 
Zweifel, daß man es hier mit den alten Stabt- und Tempel- 
mauern zu thun hatte’. Zweierlei muß noch bemerft werben: 
einmal, daß da, wo die alten Lagen an der Südoſtecke ſich 


1 Noch ſtuck der alten Stattmauer feind gebliben, da.. flein und Fels 
fen, eingemauert feind, das ein wunder von gröffe if. Tſchudi 125. 

2 Cotov, 278. Bol. Quaresm. 2, 35a. 

3 Sahen (beim Stephansthore) an der Stadt-Mauren bie große Dua- 
derftüfe more Adamantino oder fpigig geſchnitten, welcher noch von 
den alten Dauren.. aufgehalten worden. Serufal. 1733, 38. 

4 Meines Wiffens, Sieber (138) wieder zuerfl. Einige Steine, 
die wir, fagt der Berfaffer ded Palsstina 1831(38), maßen, 
waren 22’ fang und 4° hoch. Les plus grands blocs se voient 
vers Vangle sud-est, et soutiennent les terres qui auront ete 
rapportdes pour former la vaste esplanade (der Omarsmoſchee) .. 
En ecet endroit (Südoſtecke) elle (die Umfangsmauer) est entiere- 
ment bätie de. grosses pierres Evidemment antiques, dont plusieurs 
ont jusqu’a 12° de long, D’Estourmel 2, 28, 85. Erft Robin: 
fon und Smith war es vorbehalten, noch näher in die Sache ein- 
ugeben, und darüber mehr Licht zu verbreiten. Zu gleicher Zeit 
—* Wilde (2, 250), die untere Lagerung der Oſt- und Siüd- 
mauer feien längliche Blöde von gehauenem Marmor, fehr hart und 
weißgelb, manche von 24° Länge und 5’ 6° (engl.) Breite, mit 
einem Worte, von enormer Größe, wie man fie, außer in Hebron, 
nirgends in Zudäa antreffe. 

3 Sieber und Andere. 
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finden, Lücken ſich zeigen, denn objchon die Riefenftüde be- 
wiefen haben, daß fie viel aushalten und gleichfam feljenfeft 
fteben, fo zerbrödelten fie doch hin und wieder, daß Flickſteine 
eingefegt werden mußten, wodurch bie urfprüngliche Länge 
Aug’ und Mapftab Teicht entgehen; dann, daß unzweifelhaft 
aud) da, wo fic) feine alte Lagen vorfinden, die Mauer häu- 
fig Baufteine bilden belfen, die für den alten Mauerbau fchon 
verwendet worden waren!, 

Berfolgt man die Mauer von ber Sudoſtece gegen Mit⸗ 
ternacht, ſo verlieren ſich die koloſſalen Werkſtücke; auch um 
das Goldthor herum erblickt man keine ſolche, und erſt gegen 
das Stephansthor oder vielmehr an der Nordoſtecke des Tem— 
pelplatzes, gegen das Thal Kidron, wiederholen ſie ſich wieder. 
Es möchte auffallen, daß den Reiſenden bis auf die neuere 
Zeit dieſe enormen Steine ſo gut, als entgingen, wenn man 
nicht erwägen müßte, daß die Annäherung an das Haram 
efh-Scherif und der Wandel über den anftoßenden moslemi- 
ſchen Begräbnißplag in früheren Zeiten verboten war. Sch 
maß dort, beinahe auf dem Boden, einen Stein von 22'/,‘ 
Länge, 5° Breite und 2° 9” Höhe?, Hier gibt es übrigens 
nur wenige fehr große Steine, und wo fie enden, hat auch 
das Haram efh-Scherif gegen Nord fein Ende. Es ift be- 
merfenswerth, daß die befonders großen Mauerfteine nur in 
derjenigen Strede der Ringmauern erhalten find, die zugleich 
die Mauer des Haram ausmachen. Die Ringmauer ber Stadt 
fteigt nämlich, öftlih vom Miſtthore, einen rechten Winkel 
bildend norbwärts hinauf gegen das Haram und geht in Eden 


ı D’Estourmel 2, 85, 

2 Ces remparts Cnicht weit von Goldthore, nach ber Weberlieferun 
des Landes bis in die Zeit bes falomonifchen Zempelbaus hinaufs 
zeichen) sont bätis avec d’Enormes pierres, dont quelqgues-unes ont 
jusqu’a 24° de longueur, Michaud et Poujoulat 4, 273, ie 
Stein war da 34° (eng 1.) lang, 6° breit und 3° hoc. 'Kobinf 
2,62. Als eberbteibfel eines alten Thurms erwähnt Wilde (2, 232) 
Steine von ungeheurer Größe, einige 20° lange: Bol. Wolff 65. 
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(Abſätzen) in die Mauer der Tempelaren über. So ftreicht 
diefe vereinigte Mauer als eine und doch als Stadt und 
Tempelplagmauer ein Stück weit gegen Morgen, bis fie fid) 
gegen Mitternacht umbiegt, das Goldtbor dazwifchen nimmt 
und erft nahe ſüdlich vom Stephansthor als ſolche aufhört. 
Bon den riefenhaften Steinen auf einer andern Seite ber 
Zempelplagmauer werde ic) an dem Drte fprechen, wo von 
dem Tempel und dem Tempelplase die Nede fein wird, nehme 
dagegen bier Anlaß, der Tugenränderung zu gedenken. Alle 
die großen Werkftüde find an den Fugen gerändert, daß beißt, 
ber Steinhauer hat ringsum an den Kanten des Steines einen 
Saum flady abgearbeitet, damit die Steine alſo regelmäßig 
wages und ſenkrecht auf und neben einander zu liegen kommen; 
die Mittelfläche blieb fomit mehr oder minder in rohem Zu— 
ſtande. Indeß ift diefe Fugenränderung bei verfchiedenen 
Steinen ungleich, fei es, daß aus verfchiedenen Zeiten fie zus 
fammengetragen find, oder daß der Baumeifter bier auf die 
Gleichheit der Arbeit Fein Augenmerk richtete. Ich fand die 
Fugenränderung von 2 bis 3'/, Breite und 3 bis 4 Tiefe 
an der Südweftede der Tempelplatmauer; hingegen hatte der 
große Stein an der Nordoftede derfelben oder an ber Stabt- 
mauer nahe beim Stephansthore in der Breite und Tiefe ent— 
fchieden größere Maße!. 

Am Damasfusthore find offenbar aud Spuren eines fehr 
alten Baus. Gleich außer dem Thore öftlich, ganz nahe einer 
Zifterne, maß ich auf dem Boden einen geränderten Stein von 


1 Bal. über die Fugenränderung Robinfon 2, 62 f. Wilde über 
gebt diefe, macht aber dafür aufmerkfam (2, 249) auf die Zufams 
menfügung nach den Regeln der cyklopiſchen Arditeftur, where squa- 
red masses of stone were laid horizontally in courses, with 
intervals between each, the spaces being filled up with smaller sto- 
nes, connected by strong cement, Nah Wolff (67) ift die Fugen» 
Re bald 3», bald 5zöllig, bei einigen Steinen auch bloß 1',,- 
zöllig. 
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10° Länge und 2° Breite; feine Höhe ließ ſich nicht ermitteln, 
weil zu viel Schutt ihn dedte. Die Richtung der Längenfeite 
iſt N. 30 W. Auch in der Stadt entdedt man öftlich gleich 
eine Lage etwa eine Klafter langer, geränderter Steine, welde 
die gleiche Richtung zeigen. Ich muthmaße, daß beide Theile 
als eine Mauer zufammenhingen oder in ber Tiefe noch zu= 
fammenhangen!. Sehr große Steine” beim Damasfusthor, 
welche denjenigen in der Nordl?)mauer des Haram efh-Scherif 
ähnlich find®, verdienen eine befondere Aufmerffamfeit; nament- 
ih zu beiden Seiten diefes Thores zwei antife Kammern*. 
Es läßt ſich Faum bezweifeln, daß hier noch Reſte von einem 
alten Stabtthore mit fümmerlihen Anfägen einer alten Stadt- 
mauer vorhanden find. 

Ich gab mir nicht wenig Mühe, um nadhzufehen, ob ber 
Theil der Stadtmauer, welcher die Nordoſtecke bildet, wirffich 
neu fei. Vom Stephansthore hob meine Unterfuhung an. 
Kommt man yon da gegen Nord zum dritten Thurme, ſo 
wird man an diefem ziemlich alte Grundlagen von geränderten 
Steinen wahrnehmen. Zwifchen dem zweiten und dritten Thurme, 
von der Nordofterfe der Stadtmauer gegen Süd gezählt, maß 
ic einen Stein von 7’ Länge und 1’/,‘ Höhe, einen andern 
von 6° Länge und 2'/,' Höhe. Sie liegen größtentheils un- 
mittelbar auf Felfenbänfen und find gerändert bis auf 3 
Breite. Man fieht Hier deutlich alte, weißgelbliche, verwitterte, 
zum Theile zerbrödelte, durch Flickerei ſtückweiſe erſetzte Steine, 
wie man fie an der Südoſt- und Norboftede der Tempelaren 
antrifftz nur find dort die Maße nach einem bedeutend Fleinern 
Stabe gegeben. Zumal auf dem Felſen felbft erhielten fich 
1 Bol. Robinfon 2, 105 f. 

2 Krafft 42. 
3 Wilde 2, 235 sq. 
4 Williams 285. Tritt man in die Rammern, fo kann man bie un« 


geheuern Grundmauern zweier, 50° von einander entfernter Thürme, 
durch (zwiſchen 7)) die ein Thor führte, nicht verfennen. Krafft- 
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noch alte Steine, fo offenbar, daß man fie beim Neubau nicht 
weghob, fondern die neue Mauer darauf feßte. Bon jener 
Stelle zwifchen dem zweiten und britten Thurme fängt aud) 
der Felfengraben an, der fih um die Nordoftede herumzieht 
bis ungefähr in die Mitte zwifchen derfelben und dem Hero— 
desthore. Bon der Nordoſtecke ift eine Strede der Norbmauer 
gegen das Damasfusthor neu. Zwifchen dem zweiten und 
dritten Thurme von derfelben in der Richtung gegen dieſes 
Thor findet man wiederum ältere Grundlagen, aber feine 
folche, die auch nur der Römer-Zeit angehören dürften. Oſtlich 
gleich neben dem zweiten Thurme vom Herobesthore an gegen 
die Norboftede fieht man in der zweiten Lage einen Stein 
mit einer Länge von 8’/,‘ und mit einer Höhe von 3, und 
daneben in der Flanke alte, geränderte Steine, welche neuauf- 
gemauerte ragen. Es entfpricht diefe Stelle dem Gemäner, 
welches, fälfchlich der Thurm Tanfreds!, von innen förmlich 
in die Stadtmauer gelaffen ift, ohne daß man aber außen 
das Durchgreifen gewahr wird, 

Gleich beim vierten Thurme weftwärts vom Damasfus- 
thore fteht außerhalb der Stadt ein geebneter Felſen und 
nördlich gegenüber ebenfalls ein Felfen mit einer entſprechenden 
ſenkrechten Fläche, als hätte dazwiſchen ein Graben gelegen. 
Die Richtung jener Felfen ift W. 28° S. Zwifchen diefem 
vierten Thurme und der Nordweſtecke der Stadtmauer finden 
ſich noch neben diefer gerade fortlaufende, wahrſcheinlich mit— 
telalterliche Mauerrefte. In der Ede der Stadt, dem Yatei- 
nifchen Klofter gerade nördlich gegenüber, fand man Leberreite 
einer aus großen, gehauenen und geränderten Steinen erbauten 
Mauer, darin fo große Blöde, daß fie zuerft für den natür- 


1 Michaud und d'Eſtourmel. : 

2 Etwa 550 Schritte W. vom Damaskusthore, wenige Schritte don 
den Mauern find Refte der ältern oder römifchen, Maffen von Stein 
fülle mit ſchweren Quadern befleidet. Prokeſch 87. 
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lihen Fels hätten genommen werden können, und überhaupg 
eine ungemeine Menge antifer und geränderter Steine zwifchen 
der Nordweftede der Stadt und dem Damasfusthor', 
Zwifchen der Südweftede der Stabt und dem Zionsthore 
nimmt man mande geränderte Steine wahr, die aber nicht 
bem hoben Altertbume angehören. Gegenüber dem erften ber: 
vortretenden Thurme Cweftlih) über dem Miftthore oder nahe 
bei jenem, nördlih am Wege, der vom Zionsthore zum Si- 
loahbrunnen führt, fand ich Nefte einer Mauer von geränderten 
Steinen, die eine Richtung von Nordweft nach Südoſt zeigt. 
Über dem Doppelthore Cunter der Affa) an der Sübdfeite 

des Haram? trägt ein vierediger Stein folgende, jeßt auf dem 
Kopfe ſtehende Inſchrift: | 

(DITOAELHADRIANO 

A NTON1INAVGPIO 

PPPONTIFAVG VR 

p P® 

bie von den ber Wohlthat des Hadrian gebenfenden neuen 
Anfiedlern (Griechen) dem Gründer und Befchüger gefegt worden 
if. Gewiß gar Feinen antiquarifhen Werth hat es, daß 
den Mauerftrih vom Zäfathore bis zur Südweſtecke der Stabi 
bie Eingebornen mit dem eigenthümlichen Namen: Thürme 
von Gaza (Abraͤdſch Ghaßeh) belegen“. 


1 Wolcott und Zipping in ber Bibl. Sacra, 1843, 29, Robin. 
fons Zop. 59. Bol. Wilson 1, 421 (The Saracens have made 
grooves in them [die antifen, großen Steine W. vom Damaskus— 
thore] to make them correspond symmetrically with their own work 
— above; and the traveller is apt to pass them by without 
notice), 

2 Xrafft 229. On the farthest end of the southern city and temple 
mount wall, a large stone, Schwarz 337, 

3 Krafft endete die Infchrift. Berbeffert theile ich ſie mit nach 
Schwarz Caub mit einem Facfimile), fo wie nach Schultz (fie fei 
wopl erhalten bis auf den Querftrich des erfien T) und & uch (ZS, 
der Deutsch, morgen], Gesellsch, 4, 253, 395 (1850). 

4Schultz 27. 
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Die alten Steine abgerechnet, find die gewöhnlichen neuern, 
ebenfalls behauenen Kalkfteine, welche entweder ganze Mauer 
firedfen, oder doch die obern Lagen bilden, von fehr mäßiger 
Größe!. Wo ich fie maß, fand ich ihre Höhe zu 20 bis 22°, 
Die Länge beträgt 2 bis 3° und etwas mehr. 

Außer den Duadern find beim Bau der Dauer zur 
Seltenheit Säulenfragmente, wenigftens an der Oftfeite, ver: 
wendet worden? Sp will der Sit ober die Säule Mo— 
hammeds befonders hervorgehoben fein. Sie ift nichts An— 
deres, als ein Stück von einem dünnen Säulenfchaft, welches 
wagerecht, der Länge nach, vielleicht gefliffentlich, fo eingemauert 
wurde, daß es etwa 3° herausragt. Es fteht an der Oft 
mauer des Haram efch-Scherif ziemlich Hoch, hundertundvier: 
undzwanzig Schritte von der Südoſtecke, und bildet gleichfam 
bie Südgrenze der Gräber, welche zwifchen dem Thale Kidron 
und der Oftmauer berzieben; denn füblih von dieſer Linie 
gibt es Feine mohammedanifche Gräber mehr. Unter den 
Moslemin geht die Sage, dag Mohammed am Auferftehungs- 
tage auf der Säule reitlings ſitzen werde, um alle Seelen zu 
richten‘, Diefe Sage konnte ich nicht weiter verfolgen, ale 
bis ins fünfzehnte Jahrhundert hinauf. Die Säule ftaf da— 
mals unweit der Südoſtecke in der Oftmauer ſechs Ellen hoch, 
fo berausragend, daß ein Menfch, den Rüden der Mauer 
zugefehrt, auf derſelben ſtehen oder fißen Fonnte, wie ber 
Mann auf dem Pferde mit herabhängenden Beinen. Um dag 
J. 1480 fündigte fih ein arabifcher Pfeudoprophet anz er ſaß 
auf dem Säulenftüde, die Araber verfammelten fih unter ihm, 
auf daß er ihnen zeige, wie Mohammed das Gericht halten 


HE 1 Sun, Mlgemeinen ni nicht fehr groß. Robinfon 2, 17. 
rofef 
3 Dem Dr, Sepp 18. 458) ift e8 eingefallen, fie als Reſte der Säu- 
lenhallen des Zempels zu erklären. 
4 So erzäplie ber ve Reſchid dem Berfafier der Schrift: Act 
Wochen in Syrien, 1 


— 62 — 


werde, Kaum begann er feine Weisfagungen, als er ftürzte, 
Hals und Bein brad und verſchied'. Im fechszehnten Jahr- 
hunderte wurde die gleiche Sage angeführt? und mit dem Zu— 
ſatze gefehmüdt, dag Mohammed über Chriſtus entfcheiden 
werde, ob er über das Menfchengefchlecht recht gerichtet habe, 
und daß er,. wenn fich dies ergebe, feine Schweiter an Chriftug 
verloben werde, um mit ihm in engere Freundfchaft zu treten. 
Die Sage vom jüngften Gerichtsfige Mohammeds hallte im 
oorlegten? und Testen? Jahrhunderte getreulich wieder. Auch 
in unferer Zeit follte man ber Abgefchmadtheit die Ehre bes 
Gedenfens anthun®. 

Die Die der Mauer, wenigftend auf der Süd-, Weft- 
und Nordfeite, mißt 3 bis 4, Ihre Höhe ift in beveutendem 
Grade ungleih*. Se nad berfelben gibt es fünfzehn bis dreißig 
Lagen (die Bruftwehr mit zwei Lagen), je eine zu 20 bis 
22 berechnet; bei einem Thurme zählte ich freilih einund« 
dreißig Tagen. Ich fand nad eigener Meffung eine Höhe 
von 24°, auch mehr oder weniger. Am Garten des armenifchen 
Jakobskloſters maß die Mauer innen 18°, außen dagegen, am’ 
gleichen Orte, gegen das Mittelthbal Ben Hinnom, 33'/,', 
woraus erhellt, daß bier der Garten 15'/,’ hoch aufgefüllt 





1 Ar 2, 127 sg. Die Erzählung riecht fo ziemlich nach der Mönchs⸗ 
offizin. 

2 Stud von einer Marmelfteininen Säule, Tſchudi 125. Den Pfeu- 
dopropheten läßt er aus. 

3 Fürer 63 (bei Besold. 353). 

4 Eine Marmorfäule von 5 bis 6’ Länge. Surius 409 sg. Doub- 
dan nahm fogar in feinen Plan des Delberges (100) auch ‚44. 
le trosne Mahomet‘’’ auf. Maundrell 105. Die Säule heiße 
Berat, und es fol am jüngften Gerichte von derfelben bis zum Gipfel 
bes Delberged ein Haar oder ein ebenfo dünner Faden hinüberge- 
fpannt werden, worüber dann Zedermann zu gehen habe; bie Ber- 
dammten fallen beim Gehen ins flammenvolle Zofappatstpal. Nau 60. 

3 Thompfon $. 120. 

6 Palast. 1831, 39. Robinfon 2, 88. Dein Plan 62. 

7 De Bruyn 2, 266. Mirike 31. Schubert 2, 533. 

8 Etliche 20 bis zu 50° (engl.). Nobinfon 2, 18. 
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iſt. Außen neben dem Damaskusthore ragt die Mauer 80 
Cengl.) über den Grund des Felfengrabeng; fie felbft hat je- 
doch die ungewöhnliche Zahl von nur acht Lagen. Kurze und 
felbft etwas längere Zeit nad dem Neubau wurde die Höhe, 
obſchon diefe auffiel, nicht genau bezeichnet’; erft aus dem 
vorlesten Jahrhunderte ſehe ich diefelbe zu 6 Ellen? oder 5 
bis 6 Faden? angegeben. Die beträchtlichfte Höhe hat derjenige 
Theil der Mauer, welder die Südoftede bildet. Am glaub: 
wiürbigften wird fie zu etwa 80° berechnet?. Im Allgemeinen 
hat man die Höhe überſchätzt. Ich trachtete, an den höchften 
Stellen gegen innen mit dem Senfblei zu meffen, und doch 
brachte ich, zwifchen dem Zions- und Zafathor, nicht mehr, 
als etwa.20' heraus. Gerade oberhalb des Miftthores dürfte 
die Mauer auch von außen her am niebrigften fein’. Innen 
zeichnet fih die Mauer an mehreren Stellen durch Niedrigfeit 


1 Muri alti. Quaresm, 2, 41b. Diefe unbeftimmte — war im⸗ 
merhin beſſer, als im gegenwärtigen Zahrhunderte die unrichtigen 
einlaͤßlichen Angaben von Chateaubriand (120°. 2, 66), Pro— 
keſch (56'. 88), Lamartine (200 bis 300°. 2, 154 f.). 

2 De Bruyn, 

3 Mirike. 

4 So viel erhielte man, wenn man nah Profefch der Süpoftede 15 
alte und 22 neue Lagen geben dürfte. Wolff verfihert (65), daß 
die Höhe am nördlichen Ende, beim Stephandthore, 44 bis 45° und 
an ber Südecke 88 bis 89° betrage. An Ießterer mindeſtens 60° 
Cengl.) nah Robinfon und Smith (2, 59), etwa 100° Cengl.) 
nach dem Palsst. 1831(38). 

5 Prokeſch. Nach dem englifchen Plane von Aldrih und Symonbs 
ift hier CK) die Mauer innen allerdings am niedrigfien, nur bruft« 
wehrhoch und außen auch bedeutend niebrig (26°); doch wäre nad 
demfelben die Mauer weftlich beim 2. Thurme, von der SO.Ecke 
der Stadt weſtwärts gezählt (CC), außen noch niedriger (25°); auf 
dem Bezethafelfen (CE) innen 5° und außen 80’, eigentlih 43’, da 
das Mebrige Felfenwand iſt; im SO.Winkel der Chatuneh (O. ne= 
ben dem Mifttbore [IT) innen 14° und außen 58’; an der NW.⸗Ecke 
(C) innen 31° und außen 47’; am Säfathore (B) und wefllih vom 
Ziondthore (L) innen und außen gleich hoch, beinahe gleih, nur 
wenige ‘ höher. innen gleich nördlich vom Stephandthore (H). Nies 
driger innen, als außen ift nach biefem Plane die Mauer nur am 
Damastusthore (D), nämlich innen 25° und außen 37° ho. 
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aus, z. B. gleich nördlich vom Stephansthore neben der Sa— 
lahl · eh, wo viel Schutt aufgehäuft daliegt. 

Die Mauern ſind gegen die Stadt mit Stiegen und Auf— 
tritten verſehen, und fo kann man größtentheils auf denſelben 
herumgehen. Erſteigt man z. B. die Mauer beim Miſtthore, 
fo kann man auf ihr, bald aufs, bald abſteigend, bald eben 
davon, über das Zionsthor" bis zur Citadelle neben dem Yä- 
fathor gelangen. Beſonders angenehm ift der Spazirgang 
vom Zionsthore auf der Mauer bis zum Schloffe. Zuerft 
bält man auf dem Plattdache des Thores ftill, und ergößt 
fih an der herrlichen Ausficht auf die Stadt und Umgegend 
im Süd und Oft. Weiter wandelnd blidt man hinab ing 
Mittel» und DOberthal Hinnom und auf die Höhe hinauf, wo 
ver Paſcha Ibraͤhim die zwei Windmühlen bauen ließ; in 
der Stadt felbft weidet fi) das Auge an dem freundlichen 
Garten des großen armenifchen Klofters, man durchmuſtert 
biefes felbft und andere Gebäulichfeiten. Zwifchen dem Mift- 
und Zionsthore gibt es wieder einen andern ſchönen Gefihts- 
punkt. Außen ftudirt der Uneingeweihte, mit der Karte in 
ber Hand, die Thäler Ben Hinnoms, der Tyropder und Jo— 
faphats; man folgt beftmöglih dem Wärdi en-När, und hält 
an auf dem Höhenzuge, wo man, von Mär Siaba und dem 
Wäadi el- Lebenn kommend, das hohe Serufalem zuerft er: 
blickt; man begrüßt drüben das Dorf Siluä'n und den DI- 
berg mit feinen Kuppeln. Allein was den jüdiſchen und chrift- 
lihen Fremdling an diefen Standpunft am meiften feffelt, ift 
— nicht der Kaftus, der neben der Mauer in der Stabt 
wuchert, und woran ein Kamel oder magere Rinder nagen, 
fondern die nahe ummauerte Aren des Moriah mit ihrem 
reihen Inhalte. Dort ftiehlt fi der Ankömmling ein Bild 
von der Mofchee El-Akſa und von der Felfenfuppel, von den 


1 Eine Anficht von Stiegen auf dem III, Blatte der Denkblätter. 


Kapellen und Hallen in die ferne: Heimat. Um aber die Züge 
des Bildes von dem moslemifchen Heiligtum zu ergänzen,’ 
fteigt man auch auf die Mauer nördlih vom Stephansthore.. 
Hier überfhaut man mit Leichtigkeit einen großen Theil des 
Haram, das mit Heinen Hänschen überfäet ift, und das große 
Tempelachteck bietet fih von der Nordfeite dar. Indeſſen 
ziehen da den Blick noch andere Theile der Stadt auf fich, 
voraus der Zion mit der Feftung, Die Doppelfuppel der Auf: 
eritehbungsfirche und - Die nahe, trauernd verlaffene Mofchee 
Salaftrchr oder die weinende Anna (Kirche). Weniger Reiz 
verleiht. die Partie vom Herodes- zum Damasfusthor und 
von da ziim Fafathor, obſchon auch fie von den Einwohnern 
der. Stade wicht jo felten zum Spazivgange benußt wird. 
Auf der Suüdmaner vom Mifttbore bis zum Zionsthore, in 
der Nähe der Tempelbaurefte aus der alten jüdifchen Zeit, 
luſtwandeln mehr die Juden, zumal an ihrem Sabbath. Wer 
aber dem Schwindel unterworfen iſt, läßt das Spaziren da— 
ſelbſt an einigen. Punkten bleiben; die Stiegen find ſchmal 
und ohne Geländer, und wenn man die Höhe erreicht, fo ift 
man oben aud) nur gegen außen durch die bruftbohen Zinnen 
geſchützt. | 
Zwifchen den Mauern erheben fih Thürme, die durch— 
gängig Bierede oder Rechtede’ zur Grundfläche haben. Shre 
Breite wechfelt von ſechs bis zu vierundzwanzig Schritten. Sie 
greifen vier bis vierzehn Schritte aus der Mauer vor. Die 
ftärfiten Thürme find die zwei der Südweſtecke nächften auf 
der Weftjeite; derjenige zwifchen dieſer Ecke und dem Ziong- 
thore; der erſte und dritte öftlih von dieſem Thore, jener 
fünf Schritte, vorvagend und ſechszehn breit, diefer achtzehn 
Schritte breit, und acht und neun Schritte vorfpringend; ber 


— 


1 Schultz will (35) wenig öſtlich vom Damaskusthor innerbalb der 
Stadt die Reſte eines runden Thurmes gefunden haben. 


5 
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Thurm in der Nordoſtecke; der Thurm auf dem Felsabſturze 
an der Nordſeite, endlich der in der Nordweſtecke. Die Halb— 
thürme oder Flanken greifen von der Breite eines Schrittes 
bis zu der von zehn vor. Die entſchieden ſtärkſten Halbthürme 
ſtehen zu beiden Seiten des Nordweſtwinkels!. Im erſten 
Eckthurme oberhalb des Miſtthores, an der Stelle Chot Burdſch 
el⸗ Kebri’ed, kann man inwendig tief hinabſteigen; ich fand 
jedoch nirgends eine Felshöhle oder einen unterirdifchen Gang. 
Sch zählte im Ganzen vierunddreißig Thürme?. Vom Zafa- 
thore bis zum Miftthore gibt es zehn Thürme; von biefem 
bis zum Goldthore feinen Thurm, allein das Thor felbft 
bildet einen folchen; von bier bis und mit der Nordoftede 
fünf Thürme; von diefer bis und mit dem Herodesthore drei 
Thürme; von da bis zum Damasfusthore fünf; von hier bis 
zur Nordweſtecke fünf Thürme; von dieſer bis und mit dem 
Jaͤfathore fünf Thürme. Noch muß die Bemerkung beige- 
fügt werden, daß mande Thürme nicht viel, die meiften nur 
wenig über die Mauerhöhe emporſtehen, daß ihre Entfernung 
von einander ungleich if”, und daß durch bas Herausftehen 
der Thürme, wie der Flanken im Laufe der Mauer mehr 
oder minder eine Zickzacklinie“ gebildet wird, 

Man findet innerhalb der Stadt noch zwei merfwürbige 
Thurmrefte, die näher befchrieben zu werben verdienen. Die 
einen Trümmer, von den Arabern Ka’ldab Dſchelud (Go— 
liathsburg)* genannt, ftehen in der Nähe des Nordwefhvinfels 
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1Prokeſch 8f 

2 Prokeſch 40 Enten und 20 Slanfen; 15 Thürme auf der Norbd- 
feite, 10 W., 68. 

3 Abftände unter er "ungleich. Prokeſch 88. 

4 Presque toutes les autres parties (außer dem Theile vom Stephans— 
ihore mittagwärts) font des courbes et des angles. Ladoire 52. 

5 Kulat Jellad. Wolcott im 1. supplement (pag. 26) zu Robin- 
ſons Biblical Researches in Palestine, Kasr Dschalüd, Schultz' 


Plan. Kraffi 40. v9, I> Goliath im Koran, Sur. 2, 5, 
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der Stadtmauer, nicht weit über dem Franziskanerkloſter zum 
Salvator, faum ein Dugend Schritte von der Weftmauer der 
Stadt. Der Mauerreft ftellt einen Würfel von etwa 20° 
Höhe vor. Die obere Fläche desfelben, ein Duadrat, ift in 
länglichen Biereden mit Steinen gepflaftert. Gegen Mittag 
fieht man eine vieredfige, jedoch nicht fehr tiefe Offnung. An 
der Südweſtecke fowohl, ald an der Norboftedfe fteht noch ein 
12 bis 18° Hoher, mit feinen Steinen gemauerter Auffas. 
Der gepflafterte Platz Hat von Nordoſt nad) Nordweſt dreißig 
Schritte Länge und vierundzwanzig Schritte Breite. Da oben 
genießt man eine fehöne Ausfiht auf Die Stadt und ihre 
Umgebung. Unten nimmt die Längenfeite, welche ber Stabt- 
mauer zugefehrt ift, ein Gewölbe ein. Der offene Eingang 
findet fi gegen Nordoſt. Seine Länge, die zugleich die 
Mauerdicke bezeichnet, mißt 11‘ 7%, feine Breite 4’ gleich- 
mäßig oben, wie unten, Wenn man ins Gewölbe gehen will, 
fo fieht man vechterfeits, gleich vor dem Übergange in daffelbe, 
eine Kerbe, wahrfcheinlih zur Aufnahme eines Niegels. Die 
untern Steine biefes Einganges find groß und gerändert'. 
Ein Erkftein nad innen hat 4° 3 Länge, 3° 3” Dide und 
2 1” Höhe. Während die Seitenwände des Einganges alt 
find, rührt das Gewölbe deffelben aus neuerer Zeit ber, fo 
wie das eigentlihe Gewölbe, das wir jest näher ins Auge 
faffen werben. Seine Länge beträgt 30'/,’ von Norboft nad) 
Südweſt, feine Breite 15° 8%, feine Höhe beifäufig 10. Oben 
an ber. Dede zählt man 5 Bogen und ebenfo viel viererige 
Dffnungen, die aber verfchüttet find und darum feine Helle 
mehr geftatten. Der Boden ift etwas uneben und nicht ge- 
pflaſtert. An der Süboftfeite dringt eine Nifche hinein, und 
131 f. S. Winer’s bibl. Realwörterb., Art. Goliath. Daffelbe 
und sl.I> in Marcel’3 Vocabulaire, 
1 Bigantifche Reſte. Schul 95. Sein Plan irrig. 
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an der Südweſtſeite ein Feiner Gang in ein anderes, kleines 
Gewölbe, das, bei meinem Befuche, ein Hund mit feinen 
Zungen! fo treu bewachte, daß ich auf eine Eroberung eing- 
weilen Verzicht Teiftete. Wenn man von außen diefen Mauer: 
ſtock befieht, jo wird voraus die Baſis der Südweſtecke aufs 
fallen. Es erhielten fid) an diefer Ede, inmitten des neuern 
Mauerwerfes, in ungleiher Richtung mit biefem, vier Lagen 
großer, geränderter Steine. Diefe laufen nämlih von Süd 
nah Nord, die neuere Mauer hingegen auf der einen Seite 
N. 40° W.“ Es waltet bei mir nicht der mindefte Zweifel, 
daß jene vier Lagen Steine einer fehr alten Mauer ange- 
hören. Der eigentlihe Würfel mit den Auffäsen ift dagegen 
neuern Urfprungs. Die Ruine vermochte die Aufmerffamfeit 
der ältern Pilger nicht zu erregen. Weber der Bericht aus 
dem dreizehnten Jahrhunderte, dag beim Thurm Neblofa, 
(Naͤblusthurm?) an einer Stelle, wo man beim hellen Him- 
mel angeblid) ganz Arabien, den Jordan, das todte Meer 
und vieles Andere mehr fehen Fonnte, noch Trümmer eines 
fehr feften Vorwerkes angetroffen wurden’, noch jener aus 
dem fünfzehnten Jahrhunderte, dag an der Norbweftede ber 
fehr hohe Thurm Phafaelos oder Pſephinos ftand?, erlaubt, die 
Gefchichte der Trümmer des Karldab Dfcelüd zu beginnen. 
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1.Anf dieſer Seite, außer der Stadt, ſah ich einmal ein ganzes Rubel 
Hunde durch einen Heinen Ranal aus der, Mauer. bervorfriehen; 
Vielleicht diente diefer zur Speifung des nun verſchutteten an 
Bathfeba in der Nähe des Zäafathores. 

2 Bol. Nobinfon 2, 114 5. 

3 Propugnacalum, cujus ruine adhuc visuntur. Brocard, c.8, Oder 
eine Anfpielung auf den Pſephinoa? 

4 Phaselus vel Psaefinas Hippieus,, Jas. VI, c. 8.. De quo tamen 
miratus sum saepe, cum eivitas sancta ad occidentem habeat mon- 
tana supraeminentia, Fabri 2, 119. Etliche alte zerfallene Mauern 
vnd antiquiteten von dem Tpurn Fasello, Breüning 220. Oder 
nicht beffer die Stelle außer der Stadt, wohin Robinfon den 
Pſephinos verlegt? Wirklich aber idenifizirt Krafft (40) das Ka— 
läah Dſchelüd mit dem Pfephinos, 


In diefem fuchte man erft unlängft den Thurm Tanfreds!, 
wohl mit gutem Rechte. Die Überlieferungen aus der Zeit 
des Königreiches Jerufalem lauten beftimmt dahin, dag diefer 
Ecthurm in der Nordweftede?, und nicht, tie man auch zu 
deuten befiebte*, in der Nordoſtecke lag. Die Beſchaffenheit 
der Mauer, wie man fie an mittelalterlihen Gebäuden im 
Abendlande antrifft, ſpricht entſchieden dafür, daß fie von der 
Hand der Abendländer gebaut fei. Dazu kommt nach” die 
Sage der Mobammedaner, daß die Chriften im Karldah Dſche— 
fd, gegenüber dem Davidsthurme, kräftigen Widerftand lei— 
fteten. yunyt “ 
- Ein anderer Thurm oder Mauerreft begegnet uns in 
einiger 55 Nordoſtecke. Er heißt bei den Arabern 
Burdſch Sſchebel Charni. Auf die Trümmer aufmerkſam 
gemacht, iſt mir nicht ohne einige Schwierigkeit die Auffindung 
der Stelle gelungen, wo nach einer irrigen Annahme Tanfreds 
Tpurm geftanden habe. Das Herodesthor liegt im ſecheten 
Thurme vom Damasfustyor an gegen Oft, und von jenem 
EHE an zählt man in der Richtung gegen Morgen in ber 
F fünf Blenden nach einander, und da, wo in gleicher 
mung bie jechste hätte angebracht werden follen, ſtehen 
die alten Mauerüberrefie. Allerdings für fränfifhe Abkunft 






{ Robinfon 2, 114, Ynm. 
2 ‚die Ehrifen 1099 fapen, daS Jerufalem von DA und Eüb we- 
‚gen der tiefen Zhäler vergeblich betürmt wurde, faßten fie den Ent: 
un, € ‚jumal zwiſchen dem Stephans⸗ ober dem 
 Damastusitore und der Norbofiede, anzugreifen, Guil, Tyr. 
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zeugen die unförmlichen Steine, die nicht durch ihre horizon— 
talen, bearbeiteten Flächen auf einander halten, ſondern mit 
einer Menge Mörtel, übrigens jetzt noch ſehr feſt und halt— 
bar, verbunden ſind; der Regen erweicht den Mörtel nicht im 
mindeſten, daß er verwittere. Die Mauer gleicht vollkommen 
denen unſerer Ritterburgen und die Ruine einer Burgruine. 
Weder Umfang, noch Höhe der gegenwärtigen Trümmer find 
bedeutend. Sie tragen ein Häuschen, ein Wachthaus, und 
in der Näbe ftanden mehrere Pferde für die Polizeimannfchaft, 
welche, vorgeblih nur Nordafrifaner, dort ihre Herberge hat. 
Bon der Stadtmauer geht die zertrümmerte Mauer recht 
winfliht ab". Würde von bier wirflih die Stadtmauer bis 
in die Nähe des Stephbansthores (Bab Sttti Ma’riam), die 
Annakirche (Salahi’eh) einſchließend, fortgeführt, fo müßte fie 
faum anders, als im Zickzack ihren Lauf genommen baben. 
Allerdings verdient die Ruine, welche dem Karlaͤah Dichelü’d 
in einiger Beziehung ähnelt, mehr Aufmerffamfeit, als ihr 
bisher zu Theil wurde. Schon zur Zeit des Königreichs Je— 
rufalem wurde eines Eckthurmes im Nordoft gedacht”; da er 
aber über dem SZofaphatsthale emporragte, fo kann er nicht 
wohl für den Burdſch Diherbel Chaͤmi gedeutet werden. Gar 
nicht zu verwerfen wäre die Meinung, daß der Thurm, deffen 
Reſte nod) vorhanden find, im dreizehnten Jahrhunderte unter 
dein Szepter des Kaifers Friedrich IT erbaut wurde, wenn 
ſie nur irgendwie Hiftorifch begründet werden Fünnte, Auf 
diefe Ruine lenkten, meines Wiffens, zuerft die Franzofen, 
und zwar in neuerer Zeit, die Aufmerffamfeit, waren aber 
freilich in der Deutung derſelben fo viel, als möglich unglüd- 
Ich’. Wenn ein Hauptbeweggrund für die Pilgerfahrt nad) 


1 ©. oben ©. 59. 

2 Guil, Tyr, 8, 6. 

3 Ee qui reste de la tour (Eckthurm) qui prit plus tard le nom de 
Tancrede, est l’indication la plus certaine que nous puissions suiyre 
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Serufalem der war, ben Umfang ber alten oder mittelalter- 
lichen Stabt auszumitteln, und einige Dunfelheiten aufzubellen, 
welce die Darftellung der Hiftorifer und Neifenden in Be: 
ziehung auf das Umftändlihe bei der Einnahme der Stabt 
durch die Kreuzfahrer umfchwebten, wenn man dann das Glück 
pries, mit Hilfe eines Klofterbedienten — des tranfrebifchen 
Thurmes Grundlagen von großen Blöden in geringer Ent- 
fernung vom Herodesthore zu entdecken wenn nun aber Beweg- 
grund und Glück in eine vollfommene Täufchung ſich auflöfen, fo 
darf man nur das Bedauern ausdrüden, daß, bei dem großen 
Aufwande von gutem Willen, die Wiffenichaft, Die Alterthums⸗ 
funde, fo zu fagen, leer ausging. 

Die Natur war fo zuvorfommend, um die Stadt mit 
natürlihen Schluchten, auf der Oft, Süd: und einem Theile 
der Weftfeite, zu befeftigen?, daß die Kunft aus Dankbarkeit 
ihr Scherflein beitragen follte. Um die Mauern noch mehr 
zu ſchützen, wurde theilweife, dort, wo die Thäler fehlen, 
gleihfam eine künſtliche Schlucht, nämlich ein Graben, gezogen. 
Bon dort an, wo der oben erwähnte Felfengraben? an ber 
Nordfeite endet, findet man feinen beutlichern mehr bis zur 
Nordweſtecke, wo er bis gegen das Jaäfathor ſich erftredt. 
Auch der letzte ift theilweife in den Felfen gehauen. Der 


pour determiner le campement du heros chretien. Michaud et Pou- 
Joulat 2, 470 sq. 

1 D’Estourmel 2, 32. No. 103. 125 Schritte öflih vom Herodesthore 
fand Krafft (AT) innerhalb der Mauer Refte eines großen Dauer«- 
thurms, die er nicht näher deutete, ein wenig öſtlich nach innen bie 
legten Reſte eines alten Mauerthurms aus feftem Kittgemäuer, bie 
koloſſalſten nach den Reften des „Pſephinos““ auf der Nordweſtecke 
der Stadt, und biefe norböflichen hält er, herzhaft genug, für Nefte 
bes Edthurms bei Joſephus. 

2 The Valleys of the Kedron aud Jehoshaphat on the East, of Ben 
Hinnom on the South, and of Gihon on the South-West, add con- 
siderably to its means of defenee. Alderfon bei Williams 
(Mem,) 40. 

3 ©. 59. 
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Graben hat bald 6, bald 8° Tiefe und bis 24 Schritte Breite”, 
Beim Neubau der Mauer in den 3%. 1536 bis 1539 fcheinen 
die Gräben eine bedeutende Anderung erlitten zu haben; denn 
vorher liefen vom Walferader an, dem man die Lage nahe 
an der Südweſtecke der Stadt anwies, bis zur Nordweſtecke 
tiefe und breite Gräben, die ſich auc auf der mitternächtlichen 
Seite fortfegten?. Nach dem Neubau meldete man wohl ebenfo 
irrig, daß, abgerechnet die Schludhten („Tobler”) und Thäler, 
welche die Natur vorgelegt hat, feine Gräben gezogen waren‘, 
als daß die Stadt auswendig mit DBafteien, inwendig aber 
mit einem gefütterten Graben und andern Wehren befejtigt 
war? GSelbft in unferer Zeit wurden die Gräben nicht mit 
der erforderlichen Richtigkeit und Genauigfeit dargeftellt’. Merk— 
würdig ift eine gehauene, edige Bertiefung im Felfen glei 
öftlih vom Damasfusthore, welde auch für einen Graben 
gehalten wird‘, Die Tiefe des Felfenfaftens ift bedeutend, 
ber, wie fihon vor einem Jahrhunderte”, theilweife mit Schutt 


1Prokeſch 87. 

2 Fossata, Fabri 2, 117 sg. Achnlih bezeugt Tſchudi (126): 
Man fiht auch an ettlichen ohrten noch fluf vom Stattgraben, der 
- alten Statt Hierufalem, tieff durch die harten Felſen gehawen, bes 
fonder an denen ohrten der Statt, da nit abhalden gegen ven Thä— 
fern feind. 

3 Billinger 43, 

4 Seydlitz 278. Ladoire will (49sq.): Soliman en avoit fait ereu- 
ser du cöt6 du Septentrion, mais ä-present ils sont presque tous 
comblez. 

5 Selbft nicht auf dem Plane von Aldrich und Symonds. Bor 
dem Bethlehems⸗ und Herodesthore einige Wallgräben nah Berg» 
gren (2, 328). Ein Graben vom Eiephandthor nördlih bis zur 
Nordweſtecke. Prokeſch. Am verläßlichften verfibert Robinfon 
(2, 18), daß an der Nordoſtecke und längs einem Theile der Nord« 
feite ein Graben außerhalb der Mauer in dem Felfen ausgehauen 
fei, wie es fcheint, zu weiterer Bertheidigung, daß aber an andern, 
gleichfalls entblößten Stellen feine Spur eined Grabens gefunden 
werde. Vgl. Ewald 38 sg. 

6 Pocode 2 $. 19. Ein Feftungsgraben. Krafft 44 f., 130 f. 

7 Pocode. Auch hat fie (Stadt) da einen ſchönen Waflergraben ge— 
habt, breyt vnd tieff, aber er ift zerriffen und ausgefüllt, man findt 
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oder Abraum aus der Stadt angefüllt iſt. Die nördliche 
Wand ſcheinen alte Gräber eingenommen zu haben. Urſprüng— 
lich bezweckte man vielleicht nur, Steine zu brechen’, gab aber 
dann dem Steinbruche, den man etwa noch regelmäßiger zu— 
hieb, eine andere Beftimmung, 3. B. die eines Stadtgrabens, 
möglicherweife auch die eines Teiches? oder Wafferbehälters®, 
Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts hieß diefes Gra- 
benftüd bei den Mohammedanern Baumwollengruft, von der 
man glaubte, daß ſie unter die Felfenfuppel reichei. Man 
mag von ber Felfenvertiefung denfen, wie man will, fo viel 
bleibt entfchieden, daß fie, als Graben oder Wafferbehälter, 
ein, wichtiger, Faktor bei der gar nothwendigen Befeftigung 
des im, El⸗Wad und fo für die Vertheidigung der Stadt un- 
günftig gelegenen, dem Hauptpaſſe fi) öffnenden Damas- 
kusthores war. 

Wahrſcheinlich ruhen die Mauern meift auf Felfen. An 
manden Orten hat man davon die fihtbare Gewißheit’. 

Die Mauern find, mit Ausnahme weniger Stellen, gut 
unterhalten, ſtark wie ehedem®, jedoch ohne Gefhüge, fo daß 
bie Schießfeharten müßig zulugen. Trog der ziemlich hohen 


im Felde vnderweilen noch hin und wider noch etliche Stüd darvon. 
Gumpenberg 460. 

1 Auf jenem engfifhen Plane ift die Stelle als Quarry bezeichnet. 

2 Lamartine 2, 148. 

3 Große Zifterne. Schul 35 und Plan. 

4 Medschired-din 134. Ich war fchon im Begriffe, Behufs einer ge— 
nauern Unterfuhung in die Felfenvertiefung weiter hinabzufteigen, 
als ein bahergeflogener Stein mich davon abpielt. Bol. Shulg 
35 f.5 Ungefähres auf feinem Grunpriffe. 

5 ©. Anm. 5 zu ©. 63. Hergegen vber aber, wie der Felß ift ab- 
geichrotten, das ift eins Armbruſtſchuß weit von der Mawr gewefen, 
da ift.. (Jeremiashöhle). Gumpenberg 460. Versus septentrio- 
nem et oocasum maxima pars moeniorum super rupem miro artifi- 
cio (ich fand da nichts eigentlich zu bewundern) condita est, ita at 
quibusdaın locis dimidia pars moeniorum mera rupes sit, dimidia 
vero rupi inzdificata, Fürer 53. 


6 Billinger 43. Zuallard, 261. Mirife 31. Prokeſch 34. 


u 
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und der ſtarken Mauern, welche der Stadt ein feſtungsähnliches 
Ausſehen verleihen, gilt dennoch Jeruſalem keineswegs als 
wirklich feſt, und es könnte eine regelmäßige Belagerung nicht 
lange aushalten’; immerhin wehrten die hohen Ringmauern 
und die befchlagenen Thore einer Überrumpelung von Seite 
der Araber ab, die früher etlihe Male in Jerufalem einge- 
brungen find?, jener flreifenden Araber, welche die umliegenden 
Drtfchaften und Gegenden mit Rauben und Morden überfallen. 
Die eigentliche Angriffsfeite ift die nördliche, 


Im Allgemeinen bilden die Ringmauern ein verſchobenes 
Viereck mit einer Dft-, Süd-, Weft- und Nordfeite. Der 
Nordftrich übertrifft an Länge den Oſt-, Süd- und Weftftrichz 
erfterer mißt 1816 Schritte und die Fürzefte Weftmauer 968 
Schritte, Man gibt der Weftfeite 2278 engl.’ (2400), der 
Dftfeite 2790 (2700), der Süpfeite 3720 (3700) und der 
Nordfeite 41907 (4400)*. Die Länge im ganzen Umfange 
oder der Umfang der Mauer wurde von mir gefliffentlich nicht 
gemeffen, da gerade dies ein Punkt ift, der von den Reifenden 
am meiften und Tiebften unterfucht wurde, und über den auch 
am ebeften Gewißheit herrſcht. Bei folgenden Meffungen 
wurden furze Winkel und Fleinere Zickzacke nicht berüdfichtigt, 


1 Die Mauern würden einen Kanonenfhuß nicht aushalten. Belon 
262. Nau 55. Aggerum tamen defectu (muri) facile destrui pos- 
sent, Quaresm. 2, Alb, Achnlih Robinfon 2, 18 f. Wil- 
liams 239. 

2 3. 8. Billinger 43. Der Berfafler des Viagg. al 8, Sepolero 
(© 1a) fonnte zu feiner Zeit fagen; Hora la prenderebbono cento 
huomini avisati, ed usi in fatti d’arme, Vgl. oben ©. 11. 

3 Profefh 86. Hailbronner 2, 292. Diefer fagt auch (283): 
Die Lage ift zur BVertheidigung ungeeignet, und ich begreife jeßt, 
wie mühfam die Kreugritter fie behaupteten, da fie die benachbarten 
Höpen befegen mußten, die fie von zwei Seiten beherrfihten. Pro- 
keſch fand (89) ven ſchwächſten Punkt am Herodesthore. 

4 Prokeſch 88. 


5 Robinfon 2, 30. Die Zaplen in den Klammern find dem Plane 
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ſonſt aber die Schnur ſo dicht, als möglich an die Mauer 
gelegt!. 
Engl. Fuß. Richtung. 

1. Bon dem Yafathor nach der 

Südweitede . ; R . 1400 ©. 
2. Zionstbor .  .» - 600 Ungef. ©. 
3. Mifttbor . ; ‘ . 1700 „ RD. 
4. Südofterfe der Stadtmauer . 500 O. 
5. Mauer der Area, unter der 


Akſamoſchee, aufwärts gehend? . 290 N. 
6. Südpftede der Stadt (Haram) 630 O. 
7. Goldenes Thor . ; . 1045 N. 
8. Nordoitede des Haram . . 483 N. 
I. Stephansthor j . . 200 N. 
10. Nordoftede der Stadt . . 1062 N. 
11, Herodesthor, längs dem Graben 1000 Ungef. W. 


12, Damasfustiorr .  . . 1200 „" 
13. Nordweftede der Stadt . « 1990 „ Sm. 
14. Zafathor . ’ ; .. 878 S40D. 


12,978 (13,200) ober 

5400 (5500) Schritte oder etwa 53 (54) Minuten. 
Schon feit dem 3. 1566 wurden die Maße mitgetheilt‘, 
ziemlich genau von Diftanz zu Diftanz 1679*. Man drüdte übri- 


von Aldrich und Symonds entnommen. 

1 Robinfon und Smith find meine Gewährdmänner. 

2 Zwifchen dem Mauerzuge öftlich, der Stadtmauer vom Miftthore ge⸗ 
gen diefen füblih, dem Wege, der aus der Stadt zum genannten 
Shore führt, weftlih und dem Haram nördlich liegt eine Heine, an— 
gebaute Ebene. 

3 Dies ift irrig. Die Richtung W. 38° S. nah Gadow in der ZB, 
der Deutsch, morgenl. Gesellsch, (3, 36), in der (5, 373) ich mein 
Abgehen vom robinfonfhen Riffe begründete. In der richtigen 
Aufnahme der fraglichen Nordftrede gingen Aldrich und Symonds 
voran. 

4 Circuitum totius orbis 8517 passuum esse referunt, Fürer 59. 

5 Maundrell (ed. Wright) 475. 
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gens den Umfang nicht nur durch ein räumliches Maß, fondern 
auch durch ein Zeitmaß aus. Ich ftelle hier die Refultate, welde 
beide Brozedere Tieferten, aus verfchiedenen Jahrhunderten zu: 
fammen. 


a) 1581 zählte man 4000 Schritte‘ 


81 „u MB „. 
1666 u» „4500. .® 
1697 4 430 * 
1832 f. / 2 4775 2 ! 
CC 5 1: Tı 3 * 
1641 » nn 510 . ® 
1827 ° u. 560  „® 
89 u, u 566 „® 
1566 „uw. 8517 10 
1818 1800 —— Klafter!. 


Übergeht man die alteſen, als bie unzuverläffigften, Meflungen 
zu 8517 und 4000 Schritten mit Stillfhweigen, jo erhält 
man einen Durchſchnitt von 4903), Schritten. 


1 Gemeine Schritte (1 Schritt= 3"), ‚das war 12000 Werckſchuh“, 
* 4 italieniſche Meilen oder 1 deutſche Meile. Schweigger 





2 Scholz, comment. de Hierosol, ambitu et situ $.2, Er zählte zwar 
4220 Schritte, ih aber die mitgetheilten fo zufammen. 

3 Breimond 1, 306. 

4 10 of my paces making 9 yards.. the 4630 paces amount to 4167 
yards., just 2 miles and %,. Maundrell (Nachfolger Schubert 
2, 542). Bol. darüber D’Anville bei Chateaubriand 3, 282. 

5 — zu 2' oder das Ganze zuj1591 Toiſes. D’Estourmel 


6 Die Stadt wurde 2mal umgangen und genau das gleiche Reſultat 
überfommen. Bifino 355 

7 Over 2004 Toiſes. Despapes bei d’Anville 1, o. (283). 

8 Failoni 70. 

9 Prokeſch 87. 

0 Fürer 


1 \ 
11 Sieber 133. 
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bh) Man rvechnete Stunde!. 
Pr 3 50 Min.? 
e PB 1 Stunde? 
a an 1 St. 5 Min.* 
m N 1 St. 15 Min.’ 
r — 1 St. 20 Min.“ 
v „ 2 ital. Mei.” 
„ „ u. 3- „ H : 
“ PR u. 1 Lieue?, 


Der Unterfchieb beträgt nicht weniger, ald 35 Minuten. Die 
meiften Stinmen vereinigten ſich für eine Stunde; allein nad) 
ben genaueften Meffungen fällt der Betrag unter dieſelbe. 
Die Länge vom Zions- bis zum Damasfusthore durch bie 
Stadt wurde im vorlesten Jahrhunderte höchſt ungenügend 
zu 1200 bis 1300° berechnet’. 

Ich werde nunmehr gefchichtlih erörtern, wann und mit 
welchem Durchgreifen Die gegenwärtigen Mauern erbaut worden 
feien, um erft dann zu den Unterfuchungen der älteren und 
fpäteren Mauern überzugehen. Es fcheint beinahe unglaublich, 
daß der Streit über die Frage, in welchem Jahre die jeßigen 


1 De Bruyn 2, 267. Henniker, notes on ‚Egypt 274, Paliest, 1831, 
22 


2 3oliffe 132, 

3 1 heureäpied.. Nau 54. Marchant d’un pas ni trop lent ni trop 
precipite, Ladoire 51. Bequem. Neret 114. A peine, Chateau- 
—— 2, 41. Innerhalb einer Stunde. Mayr v. A, 317. Rich— 
ter 49, 

4 Berggren 2, 318. | 

5 Ueber 5 Biertelftunden Weges. Schubert 2, 559. 

6 Rihardfon bei Raumer 255. 

7 Parum excedere, Quaresm. 2, 36a, 

8 Legrenzi 1, 124. 

9 Apres l’avoir examinde plusieurs fois, Voyage 1699, 37, 

10 Die Breite vom Zäfathor bis zum Stephansthor chenfo viel. Ro- 
ger 455. Ein großer Abftih gegen meinen Plan von Zerufalem, 
wo man 3300’ neben 3330’, und gegen ben von Aldrid-Spmond$, 
wo man 3140° (engl.) neben 3380° (vom Jaͤſa- bis zum Ste— 
pbansthere) finden wird. 
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Mauern aufgeführt find, noch nicht beigelegt werben fonnte. 
Der Grund ift doppelt. Einmal Tießen in den Jahren der Er- 
bauung gerade feine befanntere Neifende, wenigftens fein hrift- 
liher Pilger, den ich kennen lernte, etwas von ſich hören. 
Es fchrieben, wie man verfihert, aus dem %. 1536 nur 
Gaſſot! und der Jerufalemer-Patriarh Jakob?. Ein anderer 
Grund war die verfchlungene, für den weniger Eingeweihten 
etwas fchwer leſerliche arabifhe Schrift, die über den Thoren, 
fo wie an wenigen anderen Stellen ftehbt. Um die Sade 
zum Entfcheide zu bringen, dürfte, dachte ich, nichts zweckmäßi— 
ger fein, als fämmtlihe Schriften zu leſen. Der preußifche 
Konful in Jerufalem, Dr. Schuls, hatte auf meinen Wunſch 
nicht bloß die Gefälligfeit, mit Hilfe feines Dolmetſchers die 
Inſchriften ſämmtlich zu Eopiren, fondern auch einen Auszug 
in Überfegung, nebft dem genauen Übertrag in bie hriftliche 
Zeitrechnung, mir mitzutbeilen. Es werden nun folgende Jah: 
veszahlen gelefen: a) Über dem Damasfusthor 3. 944 ‚der 
Hedihra oder n. Chr, 1536, Zunius; b) öſtlich vom He- 
rodesthor, d. b., zwifchen diefem und der Nordoftede, J. 944 
oder Junius 1536; ©) an der Norboftede 3. 945 oder 1537 
n. Chr; d) Stephansthor 3. 9455 e) über dem Safathor 
3. 945, Dfumabdi elzamwel, oder Dftober 1537; £) zwifchen 
dem Mift- und Zionsthbor an einem Thurme %. 947 oder 
1539; 8) über dem Zionsthore J. 94T, Rebi el⸗awwel, oder 
Julius 1539, | 

Die vollftändige Infchrift in arabifcher Sprache, wie man 


1 Chateaubriand 2, 214. 

2 Bon Aitfinger angeführt. ©. Cleric. prof. 22, Ich bin, nicht 
fiber, daß der Patriarh Jakob 1536 in Zerufalem war; möglich, 
daß nur die Schrift deffelben in diefem Jahre gedrudt wurde. Im 
traetatus de episcop. et patriarch,. s. Hieros, eccles, (Bollandi acta 
sanctor., Maji tom, III.) fommt ein Patriarh Jakob aus dem Y- 
1482 vor. Sonft kennen wir einen fehrififtellernden Serufalemer-Pa- 
triarchen Jakob aus Brocardus. Bgl. vorne Kiteratur, 3. 1536. 
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fie innerhalb der Stadt über dem Jäfathore Liest, fehe man 
als Facfimile, um zugleih ein Muſter von der heutigen ara= 
bifchen Schrift zu geben, hinten auf der artiftifchen Beilage, I. 
Aus den Iufchriften geht hervor, daß der Mauerbau in die 
Sabre 1536, 1537 und 1539 fällt; wenn man Genaueres 
will, fo dauerte er vom Fahre 1536 bis Zulius 1539. Es 
fcheint zu befremden, daß das J. 1538 nicht genannt wurde. 
Schwerli fand wohl in diefem Jahre eine gänzliche Einftellung 
des Baues ftattz vielmehr ift es wahrfcheinlich, daß man fich 
in dem genannten Jahre mit Ausbefferung der Mauerftrede 
vom Stephansthore bis zum Miftthore, alfo namentlic) der 
Harammauer, befchäftigte. In den übrigen Jahren wurde 
theils gewiß, theils höchſt wahrfcheinlich zuerft Die größte Strede 
der Nordmauer, wo die Stadt ihre empfindlichite Blöße dar— 
bietet, gebaut (1536), dann die Nordoſtecke und die GStrede 
bis zum Stephansthore, fo wie auf der andern Seite ein Theil 
von der Norbweftede bis zum Zäfathor (1537), und zulest 
bie Sübmefterfe und die Strede auf dem Zion abwärts big 
nahe über dem Miftthore (1539). Hiemit dauerte der Mauer: 
bau etwa vier Jahre unter Solimän IL, dem Sohne Selims. 


Der einzige mir Bekannte, welcher zur Zeit des Mauer- 
baues, nämlich im %. 1537, in Jeruſalem fi) befand, war 
ein Jude, welcher berichtete, dag man damals auf Befehl des 
Sultäns Solimän den Aufbau der Ringmauer unternahm". 
Drei Jahre nad) Vollendung des Baues weilte ein Schweizer 
im Herbftimonate zu Jerufalem, und er erzählte nur, daß ſechs 
Monate vor feiner Ankunft die hölzernen Flügel des Goldthores 
befeitigt, und der Raum zugemanert wurbe?, und fünf Jahre 
fpäter meldete man, daß es zu diefer Zeit gefchloffen war, und 
im Übrigen bloß, daß die Stadt erſt vor kurzem mit neuen 


1 Tomb. des Patriarches (Cippi Hebr.) 436. 
2 Jod, a Meggen 110. 
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hohen Mauern wieder umgeben worden fei’. Nicht mehr, ale 
fiebenzehn Jahre nah dem Bau fonnte man ſich von der 
Wahrheit fo weit entfernen, dag man ihn ins %. 1517 zus 
rückverſetzte?. Es war zu feiner Zeit unter den Reifenden die 
Meinung verbreitet, daß beim Bau der Zion ausgefchloffen 
wurde, und daß ber Baumeifter ein Nenegat war, der feinen 
Eigenfinn mit dem Kopf büßen mußte”, Die Sade ift wohl 
etwas fabelhaft. Im J. 1508 wurde mit DBeftimmtheit ge- 
meldet, daß das Haus des Kaiphas auf Zion außer, aber 


1 Belon 262. 

2 Seydliß 478. Helffrih (719), wie Surius (405), Robin» 
fon (va Smith über dem Yafathor das 3. 948 las [2, 17T), ga— 
ben das 3. 1542 an. Richtig und beftiimmt ift die Angabe Fürers 
(53), der 1566 Zerufalem befuhte, daß vor dreißig Jahren an der 
Mauer gebaut wurde. Ungenaues dagegen bei Billinger (43), 
Rauwolff (328), bei Zuallart (261), Duaresmio (2,41 sq.), 
nad welchem die Duaderfteine (1517) von den Bergen, großentheils 
von den benachbarten zerfiörten Städten und von den Beiligthümern 
der Ehriften genommen wurden. Leßterer lad über dem Zäfathor erſten 
Monat des 3. 944 der Hedfchra, über dem Stephansthor 920, über 
dem Damasfusthor 944, über dem Zionsthor Frühling 947, am 
Mifttpor September 947.. Chateaubriand’s türkifhen Irrthum 
(inseriptions turques, J. 1534, 2, 66) fohrieben Viele ab, und er 
beherrfcht noch die neuern Federn, 3. B. Richters (49). Berg» 
gren nennt (2, 320) das 3. 1537. Er befaßte ſich mit dem Terte 
ziemlich einläßlih, und gibt folgende Ueberſetzung nach der Urſchrift 
über dem Yafathore: Der große Monarch und gefeierte Fürft, Bes 
berrfcher der Völker, Griechen, Araber und Sprier, Sultän Soli» 
man, Selims Sodn, hat befoplen und verorbnet die Erbauung 
diefer fegensreihen Mauer im erfien Monate des 944. Jahres nad 
der Hedichra. Friede fei mit dem Urheber. Faſt gleich lautete die 
Veberfeßung fon bei Quaresmio (2, 42), bei Troilo (150) 
nach feinem Dofmetfcher, doc ohne Jahreszahl, bei Nau (55), Mar 
riti (Gerus. 1, 4), die aber das J. 941 — 1534 haben. Ich übers 
gehe Prokeſch (1543, 8.83), Poujoulat (1564) und d'Eſtour- 
mel (1566, t. 2, p. 27). So grell ſchrie der Widerſpruch; begreifs 
lich, wenn man 3. B., wie der Graf, das Inſchriftjahr 944 zu Mor 
hammeds Kluchtjahr 622 advirte, und fo annahm, daß Solimän 
10 33. nad feinem Zode die Mauer erbauen tief. 

3 Ita intellexisse (die Leute der Stadt) a senibus, qui rewdificationis 
s. urbis recordantur, Onaresm, 2, 4b. Nau 55. De Bruyn 2, 
266 sq. Ladoire 49. Eneman bei Berggren 2, 320 f. Bel. 
Robinfon 2, 114, Anm. 1. 
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nahe der Stadt „jetzt“ Tiege, das beißt, nicht mehr in der— 
jelben, wie in der alten Zeit", Gleich nah Erbauung der 
neuen Mauer bediente man ſich des gleichen Ausdruces?. 
Man legte deswegen die Hand an den Bau, weil der Zer- 
fall der Mauern ſehr groß war; denn es waren die Tiefen 
von den zerbrochenen Mauern und zertrümmerten Gebäuden 
dermaßen mit Schutt” ausgefüllt, daß ein Jeder in die Stadt, 
wie in einen offenen Fleden, ohne Mühe geben konnte. 
b. Die alten Mauern, 

Dei den Mauern nach dem alten Teftamente halte ic) 
mich bier nicht auf, und ich gebe zu jenen über, welche zur 
Zeit der Zerftörung duch Titus ftanden‘. Die Stadt war 
damals mit einer dreifachen Mauer umgeben, mit einer ein- 
fachen jedod da, wo fie von unwegfamen Schluchten umfchloffen 
war”, Wegen diefer Schluchten" und wegen des Empor— 
ftebens auf dem Hügel war die erfte und ältefte Mauer 
ihwer zu beftürmen’. Sie fing auf der nördlichen Sei— 


1 Anshelm, 1314. 

2 (Domus) hodie vero moeniis exclusa, Jod, a Meggen 103, Beim 
hodie darf man nicht die Zeit unmittelbar vor 1536, fondern man 
muß das Altertfum als Gegenfaß fich denken. Vielleicht rührte da— 
der der Irrthum, den man nur noch ausſchmückte. Der nicht fehr 
verläßlihe Grundriß von Sebald Rieter (Münchner⸗Original— 
zeichnung) weifet das Haus Kaiphas’ in der Mauer felbft auf, und 
könnte demnach ebenfowopl außer, als in die Stadt fallen. 

3 Mit dem Genift vnd Koth. Rauchwolff 608. 

4 Nah Flav, Joseph. bell, J, 5, 4, 4 

5 Aßaroıg paparfır. L. ce. Das APaTog bedeutet gerade 
nit unzugänglid, und es wäre au, bis an eine oder zivei 
Stellen, nicht wahr. Erwähnung verdient, daß Joſephus hier 
nicht &y708, fondern YapaYS ſchreibt, fo wie für die Hügel 
nicht das Wort 5008 (Berg), fondern AOYog (Hügel) gebraudt. 
Bol. oben ©. 45. Robinfon überfeßt das legte immer mit Berg. 

6 Aıa TE Tag papayyas. 

7 Der Text fiheint Hier nicht ganz lauter zu fein. Das zovzwv, 
das fih auf ZEZ@» bezieht, während zunächft nur von der erften 


te’ beim Thurme, welcher den Namen des Hippifos trug, aıt, 
309 fi) zum fogenannten Xyftug, flieg dann an das Rathhaus?, 
und endigte an der Wefthalle des Tempels. Auf der andern 
Seite ftrih fie im Weften? durch das fogenannte Bethſo zum 
Effener-Thor und lenkte dann füblicherfeits auf die Duelle 
Siloah hinab*, bog fi) darauf wiederum auf der Dftfeite® 
über dem Teihe Salomos® und Tief dur zum Orte, welcher 
Ophlas hieß, und ſchloß fih an die öftliche” Vorhalle bes 
Tempels. Das tft nun der ältefte ordentliche Bericht über 
die erfte Mauer, nach diefer Überfegung zuerft über die Nord— 
maner, dann die Weftmauer, darauf die Siüd- und zulegt die 
Dftmauer, von denen die erftere und lebtere in die Vorhalle 
des Tempels, dort auf der Weft-, bier auf der Oftfeite, über: 
gingen. Der Tert ſchien, mindeftens für den Nord, Weft: 
und Oftftrih, wenig Schwierigfeiten darzubieten. Was die 
Nordmauer betrifft, fo fommt es natürlich daraufan, wo man 
den Thurm Hippifos ſuche. Seine Grundlagen in der Alt: 
ftadt (Davids), deren Örtliche Verhältniffe wir ſchon Fennen, 
finden ſich unzweifelhaft am nordiweftlihen Auslaufe des Hü- 
gels Zion, jest füdlich neben dem Jäfathor, in der heutigen 
Citadelle oder in ihrer nächſten Nähe, vielleicht gerade im 
fogenannten Thurme Davids mit feinem uralten Unterbau, 
Muß das Maß entfcheiden, fo Fann allerdings mit biefem der 


Mauer die Nede if, das TOVzw», ſprech' ih, in dem ÜrEo Tov- 
zwv Aopov könnte den Refer wohl irre leiten. 

ı Kara Popoär. 

2 Ta Povin ovvanıor. 

3 IIoög Öövour. 

4 IIoog vorov vrep mv Zılwau Eriotpepov amymr. 

5 IIakıv.. xoog avaroimv. 

6 Erxi mv Zoklouwvog zolvußndoar. 

7 Robinfon und Williams (330) meinen ſüdliche. Beides if 
richtig; am richtigften: die SO.Ecke der Ballen. 


Hippifos nicht indentifizirt werben‘. ch ziebe von bier bie 
Mauerlinie sam nördlichen Nande des Zion, glei ſüdlich 
über der Serffet Allün (Chot en-Nebi Dad), dem Bifa’r 
(Getreidehalle), Süf el-Kebir, Suͤk efh-Schawal'n, Suͤk Tel- 
falin, und auf dem Suͤk Bab es-Sinsleh, welder legtere, 
zwifchen El-Waͤd und der Hä’ret er Moghaͤrribeh, theilweife 
eine auf den Tempelplas führende Brüde iſt. Der Hippifos 
war vieredig, fünfundzwanzig Ellen lang und breit und dreißig 
oder im Ganzen bis in die achtzig Ellen hoch“. An diefem 
alten nörblihen Mauerftriche ftanden neben dem Hippifos noch 
zwei andere Thürme, der des Phaſaelos und der Ma: 
riamne?, der Gemahlin des Herodes. Beide Thürme waren 
nad) einem größern Maßſtabe ausgeführt. Jener jtand zu— 
nächſt beim Hippikos, war vierzig Ellen lang und breit und 
neunzig hoch; diefer zwanzig Ellen die und breit und fünf: 
undfünfzig Ellen bod. Die Stellung der Thürme über dem 
Nordrande des Zion trug viel dazu bei, daß fie als vecht hoch 
ins Auge fielen. Über die Annahme diefes Mauerzuges von 
der Eitadelle aus gen Oft zum Haram herrſcht am meiften 
Übereinftimmung®, weil er mit dem alten Bericht am leichte: 


1 Fergusson 36. 

2 Die Zifterne 20 Ellen tief (irrig 120 in den Denfblättern 40)- 

3 Die Bermuthung Nugent’s (Schul), daß in der Ede des Süf 
els?ahpem und der Hä’ret el-Bifä’rr, wegen Borhandenfein großer, 
alter Steine, dieſer Thurm geftanden babe, ift wohl aus der Luft 
gegriffen, und beinahe ebenfo, wie mande Sage der Mönde. Ro— 
binfon, Zov. 58. Vgl. Sepp 19, 461. 

4 Turrim hippicam eo in loco fuisse sitam, in quo nune vides castel- 
lum pisanum vel turrim Davidis, persuasissimum mihi est, Scholz 
Golg. 8; Hierosol. 6. Indeſſen zieht Scholz zuerft einen Wintel 
gegen den Süf ed-Semä’ni, um die Mauer dann in das Daram, etwa 

der Gegend des Süf Bäb es⸗Sinsleh hinüberzuführen. Dagegen 
führten Robinfon, Williams, Schulß und Krafft den Nord- 
firich ungefähr fo, wie ih angab. Schon bei Reland findet man 
den Hippifos in der Gegend der heutigen Citadelle, und von ba 
aus eine entfprechende Nordlinie gegen den Tempelplatz. ©. Ne- 
lands Plan der alten Stadt, in Overcamp, Flav. Joseph. 2, 
327 (3. 1726). 
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ſten in Einklang zu bringen iſt. Indeß war man in älterer und 
neuerer Zeit auch anderer Meinung. Man ſuchte den Hip— 
pikos an der Südweſtecke der jetzigen Stadtmauer!, Dieſe 
Hypotheſe, die wohl daher ihren Urſprung nahm, weil man 
zu einer Zeit den Zion ſich nur außerhalb der jetzigen Stadt- 
mauer dachte, ift ficher unhaltbar; denn der Hippifos läge m 
diefem Falle nicht auf der nörbliden Seite, die Mauer ftriche 
gegen Nordoft, um den QTempelplag zu erreihen, und es 
wirde der Umfang der älteften Mauer zu eng zufammenge- 
zogen, Nach einer entgegengefesten Meinung ftellte man den 
Hippifos dahin, wo man heutzutage das fogenannte Karlaͤah 
Dſcheluͤrd trifft. Dagegen fträubt ſich hauptſächlich, daß dann 
die Mauer, wenn man fie nicht gar zu willfürlich zieht, fei- 
nesweges in die Wefthalle, fondern in die Antonia fällt, und 
nirgends würden die Thürme Phafaelos’ und Mariamne’s eine 
imponirend überragende Stellung einnehmen. Nach einer dritten 
Meinung ftand der Hippifos auf der Turbet e8-Sabera oder 
auf dem Felfenhügel über der Yeremiashöhle”. Zur Zeit bes 
Herodes? wurde der Thurm Chananeel mit Migdal Pifus 
gegeben’, was man nur für eine Abfürzung von Hippifus 
hielt. Ob Hippifos in Pikus überging vder nicht, das ent- 
Iheidet nicht; von ganz anderem Gewichte aber ift der Grund, 


1 D’Amville, bei Chateaubriand 3, 270, 276. 

2 Fergusson 36. Ich muß übrigend gefteben, daß feine Hppotheſe 
gleich bei ver Borprüfung etwas Beflechendes bat. 

3 Schwars 251 sq. 


4 en Targumiſt Jonathan Ben Uziel (Suffah 8), bei Schwarz 
8 


q. 

3 Pe, jod, foph, vau, fameh. Schwars 251. Der Rabbi, geftügt 
auf feinen alten Gewährsmann, zweifelt, wie ich mich aus der münd- 
lichen Mittheilung noch recht gut erinnere, nicht im mindeften an ber 
Wahrheit, das Chanancel und Hippifos eines feien, und beide über 
der heutigen Jeremiasgrotte fih erhoben; er fiheint übrigens ſchwan— 
fen zu wollen, da er die Sache in der deutſchen Ausgabe (206) 
fürzer abfertigt, auch übergeht, daß unfere ‚‚lächerliche‘‘ Meinung 
deserves no refutation (258), 
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dag die Mauer nicht in die Wefthallen des Tempelplatzes, 
fondern in die Antoniusburg übergegangen wäre, Man darf 
nicht denken, daß die Mauer den El-Waäd weſtwärts über: 
Iprungen hätte, um durch einen Nüdfprung den QTempelberg 
auf der Weftfeite zu erreichen, weswegen nichts Anderes übrig 
bleibt, ald die Mauer der Antonia zuzuführen, was aber nicht 
geſchehen darf. 

Bom Hippifos wurde die Mauer auf der andern Seite 
verſchieden gezogen, je nachdem man den alten Bericht aus— 
legte. Wenn man biefen fo verftand, daß die Mauer fich 
gegen Weft richtete, fo zog man fie wirklich gegen Abend. 
Wer den Hippifos in der Gegend der heutigen Citabelle hatte, 
führte, die Mauer über das Thal Ben Hinnom, und war 
einmal diefer Irrthum begangen, fo entfprangen daraus noch 
andere, wie die Verlegung der Duelle Siloah und bes falo- 
monifchen Teiches in die Schlucht weſtlich vom Zion’, ein 
nicht fo feltener Mißgriff. Hatte man den Hippifog über 
ber Feremiashöhle, fo war es Leicht, mit der Mauer weftwärts 
binaufzufahren gegen das obere Gihon?. Weit fchwieriger ift 
es noch, die Südmauer richtig zu deuten. Der Bericht ift 
zu deutlih, als daß bdiefelbe nicht nahe zur Duelle Siloah 
binabgeführt werden dürfte. Stände das Käferthal in feinem 
füblihen Zuge nicht zwifchen der Schlucht Joſaphat und dem 
Zionsberge, fo würde man wohl an feine Schwierigfeit denken, 
und der Mauer überall die Richtung über den Schluchten, 
d. b., im Weften über dem Mittelthal Hinnom, im Süden 
über dem Unterthal Hinnom und im Dften über bem Thale 


1 Relands Plan. S. Siloahquelle u. Olb. 55. 

2 Schwarz 32. Zum Trofte für Schwarz fann id jedoch bemer- 
fen, daß B. Ariämontanus, P. Ladfieyn, 8. Hogenberg 
u. 4. den Hippikos, gleich ihm, in den Norden verfeßten. Hätte 
Reland Übrigens die Ortskenntniß von Shwarz gehabt, e8 würde 
ihm nie eingefallen fein, das Mitteltpal Hinnom weftwärts zu Durch- 


ſchneiden. 
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Kidron geben; allein die ziemlich tiefe nord-ſüdliche, dann nord— 
weft-füböftlihe Furche, welche durch den Übergang des Käfer: 
thales zum Siloahquell bedingt wird, läßt nun einmal frag- 
lih werden: Sprang die alte Mauer in der Nähe des Si- 
Ioabbrunnens über die Zwifchenfchlucht gerade binüber, oder 
machte fie den Umweg am Dftrande bed Zion gegen das 
jetige Miftthor oder bis zur leicht umgänglichen Höhe dieſer 
Schlucht und am Weſtabhange des Südabfalles vom Moriah? 
Ich erfläre mich für beides. Daß der Berg Zion ringsum 
von einer Mauer gefchügt war, berichtet genau eine alte Ur: 
funde’. Dazu kommt nod) ein anderer Grund, daß bei ber 
Belagerung durch Titus die Römer unvermögend waren, 
gleich in die Stadt einzubringen, nachdem fie Burg und Tempel, 
den untern Theil der Stabt und das ganze Südviertel bis 
Siloah hinab genommen hatten. In dieſes Südviertel als 
eine Borftadt verfege ich auch die Nethinim, welche als Tem— 
peldiener in der Nähe des Heiligthums, auf dem Südabfalle 
des Moriah, wohnten. Nocd mehr, der alte Bericht über bie 
Bertheilung der Bertheidigungspunfte unter Johannes und 
Simon unterfhheidet auf der Südfeite zwei Mauerftreden, die 
alte Mauer, von der ein Theil von Siloah an, der Dftgegend 
zugewandt, bis zum Schloffe des Königs Monobazus fih er— 
firefte, und die große Mauer, die bis an den Kidron ging’. 


— 


Die Mauern beſtanden aus Steinquadern. 1. Makkab. 4, 60 und 
10, 11. Raumers B. 87. Ganz ähnlich nimmt die Mauer Wil- 
liams an (nad dem Mem, 80 eine Nebenmauer ungefähr dem 
Aquäduft folgend, die Hauptmauer oſtwärts hinab Ihe steep slope 
of Sion, and across the Valley of the Tyropeon, not far from its 
mouth, and a little above the Pool of Siloam), mehr abweichend 
Schul und Krafft nad ihren Grundriffen; dagegen führt Scholz 
(Hierosol,, Plan) oben, mit einer geringen Süpbiegung auf dem 
Ophel, und Robinfon unten, glei unter dem Siloahbrunnen, 
ziemlich gerade durch. Scholz’ erfte Mauer mißt in ihrem ganzen 
Umfange 14°, Stadien. 

2 Kai 10 uiya teigog üypı rov Keödguvog, Toü Te ap- 
Aciov TEIXoVS 0001 arxo Tg Zilwäg avazaunrov eg 
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Es Tiegt vor Augen, daß nah dem erſten Berichte die eigents 
(ich alte Mauer zu weit gegen Dften gezogen war, weil Die 
davidifhe den Moriah noch nicht berührte, daß jedoch wegen 
beliebter Kürze im Ausdrude und weil auch die öftliche Fort: 
fetsung der alten Mauer, den Südabfall des Moriah fchügend 
und: gleihfam befonders umfchließend, wohl faum um ein Men: 
fchenalter neuer war, der ganze Kreis bis an eine durch ben 
Tempel gefühlte Lüde im Allgemeinen, bei Entwerfung des 
äußern Umriffes, gar wohl alte Mauer genannt werden fonnte. 
Sobald aber in die Sache näher eingegangen wurde, erſchien 
der Unterfchied des Oſtzuges ber älteften Mauer, der nicht 
zur öftlihen Borhalle des Tempels, fondern zum Palafte des 
Monobazus fi erftredite, von der großen Mauer, welche, 
über die Mündung des mit dem EI-Wäd vereinigten Tyro- 
pöer-Thales direkte ſetzend, ins Thal Kidron binablief und 
Dann umgebogen zur öſtlichen Tempelhalle binaufging. Ich 
ftelle mir vor, daß jener Oftzug der älteſten Mauer ſich nord— 
wärts, zuerft quer über das von NW. in den Südtheil des 
El-Wad berablaufende eigentlihe Käfertbal und dann über 
den Felsabfturz an der Südgrenze des heutigen Judenviertels 
bis zum Nordzuge der Mauer fich fortfegte!, fpäter aber weiter 





avarolmv. Fl. Joseph.b.5, 6,1. In einem Cod. zO dvw 
TEeilos (womit aber weniger anzufangen wäre) für TO HEYa 
TEeXoS. 1. Kön. 11, 27 Heißt es: „Salomo baute den Wal 
Milo) und ſchloß zu die Lücke an der Stadt Davids, feines Va—⸗ 
tere”. Die Stadt Davids hatte, wie wir wiffen, feine Lüde; fie 
war mit einer Mauer ganz umringt. Allein ald Salomo auf dem 
Moriah baute, entftand allerdings zwiſchem dieſem und der Stadt 
Davids eine Lücke, ſowohl nördlich am heutigen Süf Bäb es⸗Sins⸗ 
ieh, als füdlih, wo etwa nah Joſephus die große Mauer in den 
Kiodron Hinabzog, und diefe Lücken, wenigftens die nördliche, müffen 
wohl hier verfianden werden. Wie David, nah Stürmung der 
Kananiter-Burg, die Unterfiadt mit ber Oberftadt verband, fo Sa— 
Io mo die Stadt oder die Stadt Davids mit dem Tempelberge. 

1 Bol. Robinfon 2, 103, befonders Williams auf dem Plane der 
englifchen Ingenieurs. 
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Nord in Die feften, mauererfegenden Paläſte fi ver- 
gegen J paß die große Mauer über die Duelle Siloah (Süd— 
ler, U des Kanals), ohne dieſe einzufchliegen!, hinabſtrich, 
müůndung ⸗ 

A cerſt umbog, und, am Teiche Salomos vorbei ‚an der 
Dftfeite des Südabfalles vom Moriah, hoch genug über dem 
Thale Kidron, zum Orte Ophlas und dann zur Tempelballe 
pinauflief. Wenn wir aud ung den Nüdlauf der Mauer 
ziemlich hoch am Südabfalle des Moriah denken, ſo können 
wir mit ihr immer noch zur öſtlichen Halle des Tempels ge— 

jangen. Der bündigfte Beweis für biefe oder eine andere 

Anfiht würde freilih mit Berufung auf alte Grundlagen von 

Mauern geführt werden; allein bie Überbfeibfel aus dem Al: 

tertbume find nicht von der Art, daß man auf fiherem Fuße 

gehen fünnte. Überhaupt wurde der unbewohnte Theil Zions yon 
den Reiſenden eher vernachläffigt, als genau. unterfudt. Es 
war, fo viel ich weiß, erft im J. 1821, da man, wie auf 
den Nordftrich der Stadt, ebenfo auf den Zion die Aufinerk- 
famfeit richtete, und man behauptete, daß man damals an 
mehreren Stellen unverfennbare Spuren der alten Zionsmauer 

im Thale Ben Hinnom antraf, Nämlid durch diefes Thal 
binaufgehend, bemerkte man, daß ben ganzen füblichen Theil 
durch ſenkrechte Sprengungen und das Aufführen maſſiver 
Maflen, die noch ſich vollfommen gut erhalten haben, ein 
tiefer und woblbefeftigter Wallgraben gebildet, der fih von 


1 Nah Schwarz (253) ſchloß die erfie Mauer nicht nur die Siloah— 
quelle ein, ja noch mehr (257): It is also stated distinetly in She- 
buoth, 16a, likewise in the Tosephtah cited there, that a part of 
Mount Olivet, naturally referring to the southern part thercof, in 
the vicinity of the spring of Siloah, was actually within the city 
wall., At the present day even you can find traces ofa wall, which 
ran in a southern direction, near the village Selivan. Daß man 
nahe beim Dorfe Siluän Spuren einer nord-füdlihen Mauer finde, 
gebe ich zu, keinesweges aber, daß fie der alten Stadtmauer ange- 


hörten. 
2 Bat. Stloahquelle und Delb. 56. 
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unten bis ganz hinauf zum Ende des (Meittel-) Thales, als 

die Feſte am norbweftlihen Zion zufammentraf, erftredte. 

Schräg über das Thal hinaus, am (Oſt-?) Fuß des Ziong- 

bügels, erblidtte man angeblich auf der andern Seite deutliche 

Spuren von der alten Stabtmauerausdehnung neben dem 

ganzen Rande des Hügels hin bis hinauf. nad dem untern 

Gihonsteiche CSultänsteihe) zu, was nicht bezweifeln Tieß, 

daß die Stadt auf diefer Seite vormals einen größern Um— 

fang gehabt babe!. Längs dem weftlihen Rande von Zion 
findet fi ein ſchmaler Erdwall, in dem Grundlagen ber alten 

Stadtmauer entdeckt werden bürften?, "Doch fei man in ben 

Schlüſſen nicht voreilig, weil ja vom altfränfifchen, mehr 

gegen Morgen gelegenen Zionsthore ein Weg um den Zion 

hinumführte. Über dem Sultänsteihe an dem Südweſtab— 
bange des Zion fteht ein altes Gewölbe (Bir el-Jehuͤrdi), 
und öſtlich von diefem findet man gebauene Felsblöde, die 
mebr oder minder eine Linie von Weit gegen Oſt bilden. 

Wären fie nur ein wenig mehr füdlic oder der Tiefe der 

Schlucht näher, jo würde man vielleicht nicht den mindeften 

Anftand nehmen, fie für eine Grundlage der erften Stabt- 

mauer zu-balten?, Unter der Felfenlinie nimmt man einen 

Fleinen, etwa dreißig Schritte breiten, ziemlich ebenen Abfat 

von Schutt wahr. An diefer Linie bemerkte ich einen Theil 

eines Mofaifbodens, der ziemlich horizontal, nicht tief im Schutt 

1 Berggren 2, 321, 336. Einiges wohl zu ftarf. 

2 Robinfon 2, 100. Dagegen fagt Krafft (21): Refte der erften 
Mauer gibt es nicht, außer etwa jenen Grundmauern, bie dicht bei 
der heutigen Stadtmauer liegen, und einem vorfpringenden Thurm 

(gegenüber den Hütten der Ausfägigen) angehört haben, 

3.Cany an der Südweſtecke von Zion fanden Robinfon und Smith 
(2, 100 f,), gerade unterhalb des Randes, abgefonderte Felsgruppen, 
die an verſchiedenen Stellen ſenkrecht abgehauen find, als hätten fie 
einmal einen Theil von den Grundlagen ausgemadt. Wilfon (1, 
430) und Graham fanden auf der southern front Ziong verfchiedene, 


freilich fehr beſchädigte, Kelfenzifternen, welche were contiguous to 
enscarpments in the rock, which may have been auxiliary to the 
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und auch darauf lag. Die Steine waren von einer Form 
und beinahe alle von aſchgrauer Farbe. Den Moſaikboden 
beſah ich in der Breite von etwa 1’ und in ber Länge von 
etlichen‘. Hebt man den Schutt weg, fo fommt immermehr 
Würfelpflafter zum Borfcheine. Das Wegnehmen von Würfeln, 
felbft ohne ein geeignetes Werkzeug, verurfachte eben feine 
eigentlihe Schwierigfeiten, weil der Mörtel fie nicht befonderg 
feft verband, und weil ihre Grundlage nicht fehr haltbar war. 
Wahrfcheinlih nimmt das Stück Würfelboden Coder Wand?) 
nicht mehr die alte Stelle ein, fondern es war herabgerutfcht. 
Außer jenen möglichen Grundlagen der alten oder erften Mauer 
fand id) fonft auf dem Zion, fo wie auf dem Südabfalle Moriahs 
feine Spur, wenn nit etwa die Mauerrefte weftlich über 
dem Miftthore, die oben befchrieben find, hieher gehören’; 
allein ich möchte dies bezweifeln, weniger wegen ihrer Richtung, 
bie allerdings mit dem angenommenen Zuge der älteften Mauer 
längs der Weitfeite des untern oder heute außerftäbtifchen 
Käferthales mehr oder minder übereinftimmte, als vielmehr 
wegen ber weftlih zu hoben Lage über dieſem Thale. Um 
aber nichts zu verfäumen, was irgend einen Lichtftrahl auf 
den Lauf der erften und älteften Mauer werfen fönnte, werde 
ich zwei Kanäle einer nähern Prüfung unterftellen, die, nad) 
meiner Meinung, nabe oder innerhalb der alten und großen 
Mauer lagen. 

Den — dieſer Kanäle treffen wir weiter oben und 


built portions of the aneient wall, ziemlich nahe an den summits of 
the mount, Fabri fihrieb über Außerzion: Ibi videtur adhuc an- 
tiquissimus murus Syon et turrium fundamenta, et multa patent ibi 
ad oculum, de quibus in Sceriptura |sacra mentio fit (1, 276). Schäbe, 
4 diefe Nefte, vielleicht für den Neubau der Mauer, verfhiwunden 


De Billamont fab (390) bei der Petrusgroite und nahe ber 
Stadimauer, W. vom Mifttbore, Ruinen et! grosses pierres qui sont 
par tout ce 'chemin, marque euidente de la forteresse des vieilles 
murailles, die auch jene Grotte umfchloffen haben. 


S 
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näher der jesigen Stadt. Er öffnet fi hundert Schritte 
ſüdlich vom Miftthore, weftlich dicht am Wege, der von da 
im Käfertbale zum Brunnen Siloah hinabführt. Weiter außen, 
das heißt, ein wenig ſüdlich oder füböftlih vom Kingange 
ſieht man noch einen Theil des Kanals als Gewölbe oder 
Brücke mit einer unterbrochenen Stelle. Wie weit er nod) 
tagwärts geführt haben mag, läßt fi nicht mehr beftimmen; 
daß man aber jest feinen urfprünglichen Eingang nicht wahr- 
nimmt, ift eine ausgemachte Sade. Tritt man, ein wenig 
binabfteigend, in den Kanal, fo zeigt. er zuerft, etwa breißig 
Schritte weit, die Richtung yon Süd nad) Nord. Er ift hier, 
wo er ſich nad Nordweſt biegt, wegen aufgefchwemmter Erde 
auf dem Boden nicht hoch. In letzterer Richtung läuft er 
in einer Länge von etwa zwölf Schritten fort, um dann wies 
der bie frühere Richtung nad) Nord zu nehmen, aber auch 
beizubehalten. Ich rüdte, mit brennender Kerze, zweihundert⸗ 
undvierzig Schritte weit vor, fo daß ich eine anfehnliche Strede 
weit innerhalb der Stadt fein mußte. Ich brach die fernere 
Unterfuhung da ab, wo ein Theil eingefallen und mehr aus— 
gebreitete Pfützen waren; minder große mußten aud bis hie— 
ber dann und wann überfchritten werden. Je weiter ich vor— 
drang, defto unangenehmer Fam mir der Kloakengeruch ent- 
gegen. Bis dahin, wo der Kanal fidy biegt, oder wo die 
aufgeſchwemmte Erde aufhört, erlangt er eine Höhe von 5'/, 
bis 6‘, fo daß ich in demfelben bequem aufrecht gehen konnte. 
Die Breite beträgt etwa 2. Er bat etwas Steigung, zumal 
im Anfange. Der Bauart nad) ift, er dem andern Kanale, 
zu dem wir fo eben übergehen werben, ſehr ähnlich. In der 
Stadt zeigte man mir die Öffnung in den Kanal gleich in 
der Gaffe, wenn man vom Süuk Bäb es-Sinsleh zur Hä’ret 
eleMoghäribeh oder zum Miftthore binabgeben will. Ob er 
fih bei diefem Suͤk weftwärts biege, wurde mir nicht Far 
Dargetban. Jedenfalls könnte ich mir bei der zu weftlichen 
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Richtung des Kanals, ſelbſt wenn dieſer tief genug wäre, nicht 
vorſtellen, daß er aus dem Waͤd die Unreinigkeiten aufnehmen 
fünnte, Daß er übrigens ein Kloak ift, fteht außer Zweifel, 
obſchon man im Anfange feine Flüffigkeit wahrnimmt. Durch 
eben diefen Kanal drangen die Felläpin CRandleute) im J. 
1834 in die Stadt. Es wäre übereilt, wenn man annehmen 
wollte, daß der Kloaf das alte Bethſo wäre?. Ich Fann übri- 
geng, in Betracht der tiefen Lage bei der Stadt, nicht leugnen, 
daß e8, wenigftens für den Zion, kaum einen ſchicklichern Drt zu 
einem Kloak gibt, muß aber zugleich gefteben, daß derjenige, 
ben ich unterfuchte, auch nicht im mindeften den Eindruck eines 
höhern Alterthums auf mich machte. Wahrſcheinlich Liegt noch 
ein alter Kloaf, etwa in dem Tyropder-Thale zwifchen 
der Ober» und Unterftabt hinaufführend, ziemlich tief im Schutte 
und man würde aufdenfelben etwa ftoßen, wenn man füplich 
oder ſüdweſtlich vom Miftthore in ber Tiefe jenes Thales 
nachgrübe. Sch finde den Kanal vor dem Jahre 1767 nirgende 
fiher erwähnt. Man fand damals unweit des Miftthores 
eine Art Höhle, worin der Apoftel Petrus feine Sünden be- 
meint babe?, 


Auh Nobinfon fagt (2, 25), daß die Araber durch diefen Kanal, 
den er übrigens nicht näher fennt, Jeruſalem in Befiß genommen 
haben follen. Er lient, nach ihm, unterhalb der Waflerleitung und 
nicht weit von dem Bette des Tyropöon, etlihe 30 Schritte ſüdlich 
vom Düngerthore; ein niedriger Bogen bildet den Ausgang. Die 
Araber, fagt Geramb (1, 325), drangen in biefen - unterirbifchen 
Kanal um Mitternacht ein. Irriges bei Wilde 2, 331. Schwarz 
fagt 207): Man findet noch heute, außer dem Abzugslanal, der 
unweit des Bab el⸗Mugharibeh fi mündet, noch viele folche theils 
verfchüttete Kanäle und Schluchten (?) am Abhange des Meidans; 
mande dienen noch jet ald Schlupfwinfel der räuberifchen Beduinen, 
welche des Nachts öfter die Meidanbewohner berauben. 

2 Wie Raumer (3. 391) fih geneigt zeigt. Robinfon flellt es 
(2, 100, 118) auf die Weftfeite der Stabt. 

3 Non saprei poi come si possa sostenere che in questa specie di grotta 

si ritirasse il S, Apostolo a piagnere la sua colpa, mentre per quanto 

potetti osservare, mi sembrö piuttosto che la medesima fosse stata 
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Der Ein oder Ausgang des andern Kanals’ Liegt oben 
an der Oftfeite des Südabfalles vom Moriah, ungefähr in 
der Mitte zwifchen der Südoſtecke der Stadt und dem Brun— 
nen Siloah, fübweftlih über der Marienquelle, gleich unter 
zertrümmerten Felfengräbern, Die Richtung des merkwürdigen 
Ganges ift, fo weit ich ihm unterfuchte, folgende: zuerft 480’ 
N. 20°. W., dann 14° D.- W. Die größte Strede ift ge: 
mauert, und zwar aus Heinern Steinen, die in Mörtel ge— 
legt find. Nur 164° vom Eingange entfernt ift der Kanal 
113° lang dur den Kalffelfen getrieben. Diefe Felfenftredte, 
wie eine nicht ganz geringe Strede ſüdlich und eine Feine 
nördlich) von ihr, ift wirklich ſehr gut unterhalten und faft 
ſchön zu nennen. Hier war auch der Boden größtentheifs 
mit vieredigen Steinplatten gut gepflaftert. Die Breite be- 
trägt beinahe gleichförmig 2/ 2 bis X 4, Die Höhe des 
überall gewölbten Kanals variirt bedeutend. Die äußerften 
oder erften 44’ Länge erreicht der Gang die beträchtlichfte 
Höhe, felbft von 8° und darüber. Am Punkte der 44° fteigt 
derfelbe, auf einer, Yänge von 16°, 8°; die binterfte Stufe 
allein mißt 2/, Bon diefer an bleibt der Gang ein wenig 
niedrig, wird dann aber bis zum felfigen Theile desfelben im- 
mer höher, wo er eine Höhe von 5'/,’ erlangt. Diefe bleibt 
jo bis zur Diegung nad DW, Noch muß beigefügt wer: 
den, daß an dem Bug ein etliche ‘ bober, gemauerter, mit 
einer Steinplatte bederfter Kamin (Schacht) emporfteigt. Je— 


una delle antiche Fogne che servito avessero a ricevere da, questa 
parte le acque della Citta, scaricandole poi nel Torrente Cedron, 
Mariti (Gerus,) 2, 161 sg. 

1 Die Unterfuhung geſchah gemeinfchaftlih mit James Nathan bis 
an bie letzte, mühfamere Strede. Dr. Schul& hatte vorher die Ge- 
fälligfeit, mir den Eingang zu zeigen. Ich finde den Kanal bei den 
neuern Schriftitellern nirgends erwähnt, außer bei Bladburn (23) 
und Schulß (41), aber nicht nach dem Augenfcheine. Des legtern 
Worte und Plan bedürfen der Berichtigung. S. meinen Stadtplan. 
Seit ich dies fchrieb, fehe ich, daß Ritter 16, 1, 344 zu vgl. ifl. 
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doch 28° von da gegen Welt nimmt die Höhe wieder ab, und 
beträgt weitere AO’ nurnoch 3%. Darauf find fernere A Klafter 
5° 2 Hoch, wonah die Höhe bis zu 30° von ber Stelle, 
wohin die Unterfuchung vorbrang, bloß noch auf 2° 4 fid 
beläuft. An der Stelle der 30° ift eine Stufe bemerkbar. 
Das Endftü des durchforſchten Kanals ift weit jchlechter ge- 
baut, hat nur noch 14” Höhe, aber die gleiche Breite von 
2 24, Dffenbar Tiegt bier viel Schutt; allein auch die 
Steine, von fohlenartigem Ausfehen, find ungleich fchlechter 
gemauert. Ich kroch auf dem Bauch, allerdings mühfam, 
die beiläufig 30°, ohne das Ende des Kanals zu bemerfen; 
und hätte man weiter dringen wollen, fo wäre es nöthig ge— 
wefen, einige Schuttfteine, die feft faßen, zu entfernen. Auf 
dem Boden fand man zur Seltenheit Thierfnochen, auch Scherben 
von Töpferwaaren, 3. B. eine mit einer blumigen, blauen 
Glaſur. Der Boden des Kanals ift, wie Eingangs erwähnt 
wurde, nicht eben. Vom Punkte der 44’ an einwärts führt 
er etwas gäbe hinan, dann aber, wie es fehien, ziemlich eben 
davon. An einem Orte traf man eine Höhle an; fie war 
einft auf beiden Seiten vermauert, nun aber fichtbar, meil 
die Mauerfteine abftelen. Die Flamme drohte nirgends zu 
erlöfhen. In unfern Tagen ift der Kanal troden. Berfolgt 
man jeßt, nach den im Innern vorgenommenen Meffungen, 
benjelben von außen, fo führt er in der Richtung des nord- 
füdlihen Hügelabfalles in einige Nähe der Stabt- oder Tem- 
pelmauer aufwärts, bis er fich Hftlih über dem Käferthale 
gegen Welt umbiegt. Würde er diefe weftliche Richtung früher 
nehmen, fo müßte er das Erdreich oder die unterirdifhe Sohle 
verlaffen, das will fagen, er müßte an der Weftabdachung 
bes Hügelabfalles zu Tage treten. Auf diefe Unterfuchungen 
bin fragt man billig nach der Beftimmung des Kanals, Nichts 
läßt zweifeln, daß er als Ableitung diente, und zwar Ähnlich 
für den Moriah, wie der obere Kanal für den Zion. Allein 
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war dieſer öſtlichere Gang ein Ableitungskanal von Regenwaſſer, 
von unreinen Flüſſigkeiten, oder gar von Blut zur Zeit, als 
man noch Opferthiere ſchlachtete? Würde der Kanal geradezu, 
ohne Abbiegung, dem Tempelplatze zulaufen, ſo könnte die 
letztere Frage wohl Liebhaber zur Bejahung gewinnen. Je— 
denfalls iſt nicht ohne Werth, aus der Zeit des fränkiſchen 
Königreiches, da man die unterirdiſchen Hallen (Pferdeſtälle 
Salomos) in dem Südoftwinfel der Tempelaren erwähnte, zu 
erfahren, daß man dort nod einen Kanal ſah, wo die Alten 
ihre Opfer gefchladhtet haben; alle Juden fchrieben ihre Namen 
an die Wand deffelben, Da, wo ich durchkam, Tas ich frei- 
ich feine bebräifche Namen. Üüberhaupt möchte man vielleicht 
fragen, ob der Kanal, nur von kleinen Steinen erbaut, alt 
jein Fönne?, Es wird gewiß Niemand glauben, daß man bier 
20 bis 30° fange Steine dur den Kanal fchob, um die 
Mauer zu bauen. Der Kamin, deffen ich gedachte, diente 
Härlih beim Bau des Kanals dazu, auf fürzerem, Zeit er— 
fparendem Wege theils das Abgegrabene heraufzuheben, theils 
Baumaterialien oder Baufteine binabzulaffen, von denen nur 
kleinere durch diefe Öffnung ſich fügten. 

Die Offnung eines andern Kanals fah man im letzten 
und vorletten Jahrhunderte unter der Kidronbrüde, und zwar 
führte der unter der obern Brüde, in der Nähe der Marien- 


I Benjam. Tud, 43. 

2 Hulda’s Familiengräber waren und bfieben innerhalb Zerufalem, 
weswegen der Rabbi Akibah glaubte, daß es eine Höhlung gab, 
in welcher der Unrath oder die Unreinigfeiten ins Thal Kipron ab» 
geleitet worden ſeien. Lightfooti opp. o. 2, 2008. Bom Opfer⸗ 
altare floß das Blut in zwei Löcher per canalem subterraneum (eujus 
mentio in Temura, VII, 6 et Middoth, III, 2,) ad rivum Kedron, 
Reland. antiq. saer® veter. Hebr. 110. Dazu hat mein Exemplar 
eine alte hf. Bemerkung: Quodsi vero in hac cavitate coagulatus san- 
guis romaneret: sacerdotes,. certis temporibus eximebant, concrema- 
bant, et concrematus vendebatur olitoribus ad stercorandos agroSs... 
ge Seringh. in not, ad Josua U, 5: 6 et L’empereur in Middoth 
C 3: 2, Bol. Ritter 16, 1, 344 8, jo wie die brittleßte Anm. 
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grabfirche, ausmündende Kanal aus der Stadt alfe Unreinig- 
feiten und das Negenwaffer herab", 

Über die Fänge der erften und älteften Mauer berrfcht 
nichts, als Vermuthung; der Bericht blieb ſchuldig, ihren Lauf 
genauer und ihre Länge fpeziell zu bezeichnen. Man ließ ſich 
wobl verleiten, das, was über die dritte Mäuer in Beziehung 
auf die Breite ihrer Thürme und deren Abftände angegeben 
war, auf die erfie Mauer anzuwenden‘, Diefe hatte näm- 
lich 60 Thürme, und fo gab man jeder Thurmbreite 20 Elfen 
und jeder Entfernung von einem Thurme zum andern 200 
Ellen. Nun rechnete man alfo: 
| 220 

60 
2 \=33 Stadien‘, 
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Nau 234, Una grande apertura per la quale si scaricano nel Tor- 
rente le acque della Citta, Quantunque sul luogo si faccia poca 
attenzione a ciö, nulladimeno si dovrä riguardare questa Fogna come 
un opera dell’ arte non indifferente, quando si consideri che inter- 
namente deve essere grande, e capace di ricevere le acque della 

Citia,.; ne punto dubiterei che fosse questo uno dei pochi monu- 

menti qui avenzati dell’ antica Citta. Mariti (Ger.) 2,12 sq. Ma- 

riti verftand aber die untere Brüde neben den Fußſpuren Chriſtus'. 

2 Nach Joſephus Villalpand, 3, 1, 94. 

3 Ich rechne nah den Kokim 1 jüdische Elle zu 1‘. ©. mein Gol— 
atha 221. Reland's jüdiſche Elle mißt (295) 2”, römifhe "= 
724° Par., die Römer-Elle 1,’ (3 Hemipodien); d'Anvil— 

le's jüdiſche Elle = 205°‘ (bei Chateaubriand 3, 309) oder, nach 

einem andern Kalkul, 20%,‘ Cl. e. 310); Robinfong (2, 714 
1°,° Cengl.). Möglicherweife gilt bei Jofephus vie römifche Elle 

zu 1', röm.’ = 195%,'' Bar. oder 16%, Auh Billalpandus 

rechnet mit ber römifchen Elle, und nach ihm fommen 400 Ellen 
des Joſephus auf 1 römifches Stadium in runder Summe, was 
aber zu wenig ift, da auf ein ſolches Stadium 416 Ellen geben, 
wodann bie frappirende Zahl 33 auf 32 Stadien herabſinkt. Tor— 
nielli (bei Quaresm. 2, 35 sq.) nimmt die 90 Tpürme für den 
ganzen Stadbtumfang, und 1 Stadium zu 545 Ellen (mit welchem 

Rechte Sehe ich nicht ein). Er multipliziert die 90 mit dem Zwiſchen— 

raum von 200 Ellen — 18,000, die er dann mit 545 wieder dividirt, 
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Wenn auch die Rechnung nicht ihre volle Richtigkeit Hat, in- 
dem es eigentlich 59 oder wahrſcheinlicher 61 Zwiſchenräume 
der Thürme gab und dann die Summe von 13,000 oder 
13,400 Ellen herauskäme, ſo iſt es immerhin intereſſant, daß 
dieſe Zahl der Stadien (33) mit jener, welche nach dem alten 
Berichte dem ganzen Umfange der Stadt zukommt, nahezu 
übereinftimmt'.: Aber auch abgefehen davon, daß die Länge 
der Zwifchenräume und Die Breite Der Thürme nur bei ber 
dritten: Dauer und nicht. bei der erften angegeben find, fo hätte 
der Irrthum ſich bei dieſer, wie bei jener. einfchleichen: fönnen?. 
Man fühlt wohl, daß hier nicht Auslegungen, went noch fü 
icharffinnige, Bedürfniß find, fondern daß es fih vor Allem 
um Meflungen an Ort und. Stelle handelt: Um alſo in ber 
Sade mehr; vielleicht ſiegende Gewißheit zu ‘erringen, faßte 
ich in Europa schon den Entfhluß, den Umfang des ganzen 
Zion durch Abfchreiten mit der Uhr zu meffen. Ich fing (am 
6. Wintermonat- 1845) gleich . unter. dem Vatriarchenteiche 
Hiskiahteiche) ander Se’kket Alluͤrn (Davidsgaffe) an, ging 





—5* 34 Stadien herauskommen. Vgl. auch Williams (Mem,) 

93 8q. ae | 

Reland (s. v. Jerusalem) tritt: gegen Billalyandus’ Behaups 

tung auf, vaß die 33 Stadien des Joſephus nur den Zion be- 

greifen, indem er den Satz aufftellt, es fei der ganze Umfang der 

Stadt gemeint, und nimmt, auf fcharffinnige Weife, vorzüglich ben 

‚Beweis daraus, daß die von Titus aufgeführte Belagerungsmauer, 

"welche mehr oder minder die ganze Stadt umfing, 39 Stadien ge- 

meſſen habe. Auf bie Rechnung dann eingehend, gefteht-er die Schwie- 
zigfeit, weil Joſephus rinzig der dritten Mauer 90 Thürme gab, 
wonach fie allein eine Fänge von 45 Stadien erhielte. Nach meiner 

Berechnung gäbe es nicht 18,000, fondern 20,000 Ellen = 48 Gta- 
dien. : Die Zahl könne übrigeng, erläutert Reland, unterftügt von 
Bachiene, bei dem Abfchreiben gelitten haben. 

2 Die Schwierigkeit in Beziehung auf genauere Stabienbeftimmung 
für den Umfang von Serufalem nah Thürmen und Zwifchenräumen, 
Taut Joſephus, ‚if fo groß, daß man mit Bitringa, mwelder 
zuerft diefe 33 Stadien allein von dem Berge Zion verftanden hatte, 

„sein Urtpeil wird auffepieben und fagen müffen: Ich für mich bleibe 
bier fiehen, und entſcheide nichts, bis mir mehr Licht aufgehen wird.‘‘ 
Bachiene 2, 1, 232. 


— 
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diefe Gaſſe hinauf, Durch das Jaͤfathor hinaus, hielt mic an 
der) Stadtmauer bis zur Südweſtecke der Stadt, ging gerade 
gegen Mittag vorwärts und, immer über dem’ Thale Hinnom, 
unter En-Nerbi "Daud weiter, flieg oſtwärts hinab in das 
Käfertbal bis zum Oſtende des Siloahteiches, ging dann in 
dieſem Thale, auf dem gewöhnlichen Wege, ftets zur Nechten 
den Südabfall des Moriah entlang, nordwärts hinauf, durch 
das Miftthor, zum Suͤk Baͤb es:Si’nsleh "und endlich weſt⸗ 
bin gerade hinauf. zur Stelle der Se’ffet Alluͤrn, wo ich den 
Anfang machte, Diefen Weg um den ganzen Zion Tegte 
ih im 52 Minuten zurück, welhe in runder Summe 20 rd: 
miſchen Stadien gleich ‘fommen’, Nach 'diefer, wenn auch 
nur approrimativen, Meffung wird fchwerlich mehr Jemanden 
einfallen, die 33: Stadien auf den Zion allein zu befchränfen, 
weil Dies mit der Iofalen Befchaffenheit in fchroffen Widerfpruch 
geriethe. Schiew mich das Ergebniß beinahe’ wider Erwartung 
zu befriedigen, fo wunderte es mic doc auch, zu wiſſen, wie 
viel der Umfang des num eingemauerten oder in ‘Die jeßige 
‚Stadt gezogenen Zion betrage. Vom gleihen Punkte ging 
ich Cam 7. Wintermonat 1845), wie bei der vorigen Meffung, 
weg; kam durch das Jafathor zur Südwefterfe der «Stadt, 
ſtatt mim. aber gegen Mittag fortzuſchreiten, bog ich gegen 
Morgen ab, hielt mich ander Mauer bis zum Miftthor und 
gelangte dann auf dem gleichen Wege, wie das erfte. Mal, 
zur Stelle, von welcher ich ausging. Diefes Umgeben des 
Binuenzions dauerte 25 Minuten, wopon eine ſchwache Vier— 
telsftunde für das Gehen außerhalb der Stadt » verwendet 
wurde, Die 25 Minuten fommen 10, Stadien gleich”, Die 
Hälfte des Zions Tiegt mithin außerhalb der Stadtmauer, 
Die zweite. Mauer, die zur Zeit. Titus’ fand, und 


1:Auf dem Plane von Aldrid und Symonds bringe ih noch min 
der, etwa 17 Stadien, heraus; ebenfo auf den meinigen, 
2 Ebenfo viel Stadien auf dem englifhen Plane, | 
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die win num näher unterſuchen wollen, fing bei einem Thore, 
Namens Gennath oder Gartenthor, welches zur erſten Mauer 
gehörte, an, und umringte'neinzig die mitternächtliche Gegend? 
bis zur» Burg Antoniası Die Forſchungen über | diefe Mauer 
waren bisher, mit Ausnahme der leuten Jahre, gering, die 
Bebanptungen indep voll gefaßt. : Es hält auch wirklich ſchwer, 
wenn nicht unmöglich, , Rudimente der  unbeftritten zweiten 
Mauer zu finden’; ch will nichtmehr auf die alten Mauers 
überbfeibfel am Damasfusthor und: am Thurme  Tanfreds 
zurückgehen, obwohl ich wor der Hand nicht: in Abrede ſtelle, 
daß ſie, wenigſtens die einen, zur zweiten Mauer gehört haben 
mögen‘, ſondern ich verweiſe auf einen ziemlich alten Mauerreſt 
im Umfange des einſtigen Johanniterhoſpitals, gerade weſtlich 
über) dem Sut el-Larhem (Fleiſchmarkt)!Da ſteht eine kurze 
Süd⸗ Nord⸗Mauer, deren Steine, ohne daß mir Fugenränderung 
auffiel, zum Theile verwittert, immerhin groß ſind; doch geben 
ſie bei weitem nicht ſo bedeutende Maße, wie die Mauer des 
Tempelplatzes. Die Ruine Heißt Abd er⸗Raͤ ſek. Gleich ſüd— 
lich davor liegen andere Trümmer, Harfliret Abu Charndeh 
oder Sir Dada'ni. Läßt man. den befhriebenen Mauerveft 
als Beftandtheil der zweiten Mauer, ſo würde der’ Tempel 
des Chriftusgrabes ausgefchloffen, nahdem fie von da, mo 
die Richtung jenes Reſtes hinweifet, gegen Mitternacht gezogen 
worden, auf welcher Linie fie die Säufen in den ſüd-nördlichen 
Märft 1° und jene, welche man Gerichtsthor ‚nennt, berühren. 


1 


——— 
ı Kuz)onusvor. 

2 To ag00Ggzrıov zhiua uovor. 

3 Sp auch Fallmerayer, Golg. 16, 28. 

A Robinfon 2, 105. | 

5 Dan f. auf meinem Plane der Stadt 22. 

Golgatha 87 f. Es grenzt beinahe and Inverantwortliche, wie 
man aus der Säule beim fog. Gerichtäthore, den 3 Säulen im Freien 
Jam Sot Chan es-Sẽeẽt, dem Pilafterftüde in der nördlichften Bude 
es Süf-el-Farhem;, aus den großen, alterthümlihen Werkftüden in 

der ſüdlich nächften Bude sin großes Portal machte, das man unter 


je») 
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Mie ich früher andeutete, nahmen es die Reifebefchreiber felten 
genau, unzweibentige Denfmale der zweiten Mauer aufzufpüren. 
Im 13.1507 meldete man nur im Allgemeinen, daß von ber 
dreifachen alten Stadtmauer ungeheure und erftaunenswertbe 
Überbleibfel gefeben wırden!. Nahe beider Kirche der Apoftel 
Jakob und Johannes Coder des Evangeliften Johannes), welche 
in der Südweſtecke des alten großen Johanniterbofpitals, öftlich 
am Südtheile der Harvet 'en-Naffard , Tiegt, "nicht "weit vom 
eiſernen Thore, fand man 1738 eine Mauer von ſehr großen 
Steinen? An einer Süd⸗Nord gezogenen! geraden Linie, mo: 
durch das h. Grab außer die. Stadt käme, hieß es 1754, traf 
man noch Nüderad;  ImS. 1821 feste manıden Mauerreft, 
welcher Abd er⸗Raͤſek beißt, in die Nähen des: Thurmes Da— 
vid, und erfannte auch andere alte Mauertrümmer im Umfange 
des: Fohanniterhofpitals, am Suͤk es⸗Semami, am ‚Gerichts: 
en In neuerer Zeit will'man die längſt entdeckte Ruine 





der zweiten Mauer abhandelt. ©. >. 8. Shu 16 60. Bgl. meine 
"weitere Meinung hierüber im Ausland, 1848, 70b, Golgatha 87 f. 

1 Georg. 580. Im Cod, Bern, 46 heißt es auch unbeftimmt: Porta 
Effraim (heute Damasfusthor).. In eo -conveniebat murus qui in- 
eludit sepulchrum domini cum muro veteri, 

* ——— 2 * 16. Vielleicht das Abd er«Rärfef, 

3 Shulz 7, 

Abb at, j) Sao... Sholy1T,.3n feiner Schrift 


de Golgothe ‚situ = sg.) drüdt er ſich nicht: überall mit. , ber 
wänfcenswerthen Klarheit aus: Non desunt vestigia murj, qui erat 
inter turrim 'hippicam et psephinam (Scholz ſetzte den Pſephinos 
in die Nähe der Grabfirde). In horto enim porte piscium (Jäfa- 
thor) vicino, in quo forsan piscina fuit, conspiciuntur rudera, quæ 
cum arcu illo, ubi ex loco depressiori per scalas in montem Gihon 
ascenditur (wohl bad Süd-Nord-Steigen in der Hä'ret Stamboli'ch 
gemeint), cohserent, Castellum equitum ordini Joannitarum adscrip- 
torum, nlenibus antiquissimis superstructum,. 'Sunt etiam 'aperta 
muri tertii (ber ſcholziſchen 3. Mauer, die nach Andern die 2. war) 
vestigia in emporio, quod est a parte. orientali ecclesite s. sepuleri.. 
Probant denique nostram sententiam reliquiss murorum ex saxis qua- 
dratis mire magnitudinis constructorum, quos prope portam judi- 
'ciariam conspicis.. Tot igitur — tertii muri vestigia adhuc 
ostendi ‚possunt, ut. 
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mit dem noch gänzlich erhaltenen unteriten Steine des Bogens; 
dieſer Pfeiler mochte. angeblich 8 bis 9 tief fteden, und von 
dem gegenwärtigen Grunde, welcher mit dem Dache des Fleiſch— 
marktes und ber anderen. Märkte daneben die gleiche Höhe 
bat, 14 bis 15 fi erheben’, 68 englifhe Ellen nördlich yon 
der Davidsſtraße?. Man war Tüftern, in ber Ruine einen 
Reit der alten zweiten Mauer herauszuklügeln'. Cine näbere 
Unterfuchung wies nach, daß fein. fo hohes Altertbum glaub: 
würdig erfheint*. Als ich die Trümmer- betrachtete, flößten 
fie mir eine jo geringe Meinung von ihrem hoben Alterthume 
ein, daß ih das Meffen nicht für Iohnend hielt. Da uns 
unzweideutige Nefte der zweiten Mauer abgehen, auf benen 
wir Fuß faffen fönnten, um für Die eine oder andere Mei- 
nung Partei zu. ergreifen, fo find, wir num angewiefen, ben 
alten Bericht in Berüdffichtigung der gegebenen Bodengeftaltung 
aufs zwangloſeſte zu deuten. Der eine Ausgangspunkt war 
die Antoniaburg, die fih an die Nordweſtecke der Tempelarea 
anfchloß?, ein Punkt, worüber: Die Meinungen fich nicht fpalten 
fönnen. Der Mauerſtrich deckte den Theil ber Stadt, wo 


— 
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lich aus der vortituſfiſchen Zeit. Schultz 

2 Nugent bei Robinfou (Top.) 57. 

3 Williams und Schulß, zumal erfterer. Sepp will (19, 602) 
ein altes Thor mit geränderten Steinen von fehr großem Umfange 
geſehen haben. ! 

4 So widerlegt Robinfon (Top. 59f.), Krafft (29), der 2 Thor 
pfeiler anführt. Williams' Pfeiler eines Zhores am Bazar, fagt 
Whiting (ZS. d. Deutsch, morgen], Gesellsch., 1848, 1, 234 f.), 
find nichts mehr und. minder, -ald eine gut erhaltene Mauerede des 
berühmten Zohanniterpalaftes, nur. eine Fortfegung oder das Ende 
der an ber platea Davidis bemerfbaren ge in ganz gleichem 
Styi erbaut, ja die Steine von derjelben Form und Größe mit de- 
nen des Bogens, meift 3 bis A’ lang und etwas weniger, als 2 
breit, - Auch — in der Südoſtecke des Johanniterhoſpitals 

t 


1 Williams 286 sg. Die Kleinere Hälfte Ar fhönen Portals, füg- 
1. 


alte Refte mit dieſem „Thorpfeiler““, fo daß Alles zu demſelben ge- 
örte. 
> Fr, Joseph, b,5, 5, 8. Ich werde fpäter dies nod näher erörtern. 
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fein Thal war, nämlich den mitternächtlichen, und umfing die 
Borftadt'. Wenn die erfte Mauer bie älteſte war und ale 
ſolche, ald die eigentliche Zionsmaner, den Zion: oder die früher 
für fi beftandene Stadt Davids. oder Altftadt rings umgür- 
tete, fo haben wir wohl einen ganz - deutlichen Fingerzeig, daß 
jene, den Nordftrich der älteften Mauer dedend, auch in 
denjelben überging.. Wo? Beim There Gennath. "Weiter oben 
oder unten, mehr im Welten oder mitten im Nordftriche der 
erften und älteften Mauer? Das wollen wir jetzt -genauer 
unterfuchen. Der Bericht, laut deffen vie Mauer die Nord: 
feite des Zion ober der Mtftadt — ich begreife darunter, wohl 
verſtanden, nicht nur die Unterftadt, wie ich fie deute, ſondern 
auch die Oberftadt — umringte, und die Mauerverdoppelung 
da nothwendig erfchiät, wo die’ erfte oder aͤlteſte Maier nicht 
durch eine Schlucht geſchützt war, Täßt in der Deutung nicht 
einmal fo viel Spielraum. Beides nöthigt uns, das Thor 
Gennath Hoch hinauf, nämlich in die Nähe der jetzigen Cita— 
delle, zu verlegen; denn wirde man es etwa in die Mitte 
zwischen dieſer und dem- Haram eſch⸗Scherif ftellen, ſo hätte 
man ſchwerlich den Ausdruck gewählt, daß die Mauer ſich auf 
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2 Wenn man nördlich von der erſten oder älteſten Mauer das Tyro— 
pöon wiffen till, fo fommt man gewiß mit dem Terte des Joſephus 
auch darum in Verlegenheit, weil nach dieſem hier wegen des Thale 
ſchutzes rückwärts feine zweite gebaut worden wäre. Haben nun bie 
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eine. zweite Mauer da, wo kein Thal war, den Thalſchutz 
erſetzte, ſo ſind wir nicht befugt, willkürlich nur einen Theil, 
ja gar nur die Hälfte! der thalloſen Mauerſtrecke des Zion 
durch eine andere Mauer zu beſchirmen. Mochte auch wegen der 
Oberſtadt mit dem königlichen Palaſte, einer Art Feſtung mit den 
Thürmen Hippikos, Phaſaelos und Mariamne, der obere Theil 
der Nordmauer mehr Sicherheit gewährt haben, als der untere, ſo 
mußte dort gleichwohl die zweite Mauer mitgeſchützt haben, 
inſonderheit nach der Meinung jener, welche das Tyropöon 
hier weghaben wollen. Wie. heute gerade, neben der, Cita— 
delle im Sattel ein Thor, das Jafathor, welches zu. der Gi— 
honsquelle und zu Gärten hinausführen könnte, wenn dieſe 
Quelle und der Fleiß der Alten ſich erhalten hätten, angetroffen 
wird / ſo ſtand wahrſcheinlich das Thor Gennath zwar nicht an ſei⸗ 
ner Stelle, aber doch, ſeine Dienſte vertretend, mit‘ S.⸗Ne— 
Eingang neben den Feſtungsthürmen, von denen einer, der 
feſteſte, den Namen des Hippikos trug. Ich ſuche daher die 
alte Lage des: Gartenthores auf dem heutigen Plage der Ci— 
tabelle: (Schloßplatz) oder doch völlig in ſeiner Nähe?, wie 
es auch ſchon Andere ihaten®, Die Richtung. dieſer Mauer 
als eine bogenförmige ergibt ſich unſchwer aus dem Berichte. 
Wir dürfen daher nicht in gerader oder eckiger Linie mit der 
Mauer von dem Thore Gennath zur Antoniusburg übergehen, 
ſondern wir müſſen mit ihr einen Bogen“ oder Halbkreis 
Gyklus) beſchreiben. Wenn man nun oben gleich öſtlich von 





Weſt⸗Oſt⸗Tyropöer, zugleich, auf W., S., D. und auch Nord eine 
Schlucht, wo iſt denn ihre joſephiniſche Seite, wo kein Thal und 
daher ein mehrfacher Mauerſchutz nöthig war? | 

1 2al. Wilson 1, 436. 

2 Schaffter legt (37, 41) mir in den Mund, daß ich mit dem Thore 
Gennath in die Nähe des Süf el-Fa'dem (Bafär) rüdte, darum 
irrthümlich, weil ich hierüber noch Fein Wort druden ließ. * 

3 Robinſon (f. bei Bartlett 91), Raumer (Plan). Der: alte 
Reiner zeichnete feine Porta Horti nördlich neben dem Hippikos. 

4 Schmales Bogenfegment. Fallmeraper, Golg.. 25. 
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der Gitadelle, am angenommenen Punkte des Gartenthores, 
beginnt, fo fönnen wir gerade noch, wehtlih am Patriarchen- 
teiche vorbei, diefen von dem Jafathor und der - Grabfirdhe 
beinahe gleich weit abliegenden', wichtigen, der urfprünglichen 
Anlage nad höchſt wahrſcheinlich in die vorchriſtliche Zeit zu— 
rückgehenden? Wafferbehälter einfchließen — wer möchte ihn 
ausschließen? —, machen dann, die Kirche des Chriſtus—⸗ 
grabes einfaffend, eine janfte Biegung nord⸗ und oſtwärts in 
der Gegend der Haͤret el-Chä’nfeh und Tarif elsäldrm, Tieber 
aber eine ftärfere Biegung gegen die Nordmauer dev heutigen 
Stadt und das Damasker⸗Thor, um in- der Gegend des nord- 
weftlichen Tempelplatzthores, Baͤb el-Öhowarineb, überzu- 
gehen. Dies ift der bebeutungspolle, über den Ein⸗ und Aus- 
Schluß der Auferftehungsficche entfcheivende Zug, den ich bei⸗ 
nahe mit Hopfendem Herzen führte, gleichfam ungeduldig auf 
das Ergebniß blidend. Ich darf verfihern, daß ich hiebei 
ohne alle vorgefaßte Meinung. zu Werke ging, während ich 
gerade bei biefer Unterfuchung und ntfeheidung die ganze 
Wucht der Schwierigkeit wohl fühlte. Die Grabfirde liegt 
alfo innerhalb der zweiten Maner?, Nein, behauptet 
man in jüngfter Zeit, der Zug der zweiten Mauer“ entfcheidet 
ganz und gar nicht; unter Stadt (norıs), außer der. umfer 
Erlöſer gefvenzigt worben?, war bie Alt: oder Zionsſtadt ver- 
fanden, und die heutige Grabkirche Liegt jedenfalls außer der 
Stadt, d; h., außer der Altftadt’. Es kann nicht geleugnet 
werden, daß bei Beſchreibung Jerufalems, feiner einzelnen 
Theile die Altſtadt allerdings ſchlechthin aldıStadt im Gegen- 
füge der Vor- oder Neuftädte bezeichnet wurde; man ‚weiß 


a 
J 2 


ee ⸗ er 


1 Dal. Denfblätter 45. 
2 ©. Dentblätter 50, 


3 Auch das Pr a von Robinfon @, 109). ©. Golgatha 160. 
4 Golgatha 161. 


5 Sallmerayers Golg., 3. 3. 17 f., 36. 
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aber ebenfo gut, daß der ganze Städtelompler mit dem Ra: 
men Stadt belegt wurde‘. Wenn im Allgemeinen, wie an 
der fraglichen Stelle des Evangeliums; won Zerufalem, obne 
Geltendmachung eines Satzes und‘ Gegenfakes, die Rede iſt, 
ſo wäre es zwar gar nicht‘ vernunftwidtig, aber doch ‚sehr 
willkürlich und dem gewöhnlichen Sprachgebrautche zuwider, 
wenn man nicht den ganzen Stäptefompler, sondern bloß die 
Altſtadt verſtände. Wozu noch, fommt, daß in dem beſonderen 
Falle das Erefuzionsurtheif keinen völlig paſſenden Sinn hätte, 
fo man annimmt, daß es außer und in der Stadt vollzogen 
wurde; der Sinn war doc wohl der, daß die Hinrichtung 
wirklich außer der Stadt, mehr oder minder. im Freien, ſtatt— 
fand, mithin nicht: außer der (Alt⸗) Stadt: und zwar im der 
Borftadt daneben. "Wollte man diejelbe in biefer vollſtrecken, 
ſo wußte ich einen » Grund; warum man Öeinen- ſo großen 
Werth gerade auf eine Vorſtadt legte, und warum die Voll: 
ſtreckung nicht ebenſo gut in der Altſtadt Hätte ſtattfinden kön— 
nen. Es kaun daher, gäbe man auch zu, daß in dem Eyan- 
gelium unter dem Worte Stadt ‚gerader die: Altſtadt gemeint 
war, nicht gleichgiltig fein, ob man die Richtſtätte dann in 
eine der Vorſtädte oder ganz außer den Städtekomplex ver— 





1. Tpuoi de 55 Teigeow' 7 KORK," Wr. Joseph) 3, 
"dvd Im zibeifachen, Sinne, kommt TöALg. a, 14, 4,4 dor., wo 
das Amrüden Pompejug’ und die Meinungsverſchiedenbeit unter 
‚ben Juden erzählt wird, won. denen eine, Partei -die Stadt (den 
Rough) jenem Felbherrn übergeben, die andere fie ſchließen ‚wollte, 
'al8 bie. deßtene Partei, der.erfieen. 8 zuvortpuend,,. den Zempel, be- 
‚feßte ‚und. der ‚Widerpart — Stadt Gie Davids) und königlichen 
> Palafı Dem. Bompejug überlieferte. Im,b.,2,2,.3. wird die.Ent- 
fernung des Sfopos von der. ToALg, "an deren Nordſeite ſich die 
N ſtrecke, zu 7 Stadien angegeben, während dieſeibe bis 
"zur Stadt Davids oder Altftadt 16 Stavien beirüge, und wollte 
man 1 von der Stadtmauer dieſer Altftadt aus mefjen, fo träfe 
ber Punkt der 7 Stadien auf! die: Königsgräber, ſüdlich vom Wädi 
ed⸗ auf einen Ort, von wo man nicht, wie wirklich auf dem 
Skopos nah der Angabe des Geſchichtſchreibers, ven Tempel ſad. 
Bol. auch Fallmerayer 45. 
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Iege!. Doc. ſuchen wir wieder den frühern Boden. der Be- 
weisführung. J | | 

In unfern Tagen will man hauptſächlich die Hypo— 
theſe beliebt machen, daß das Gartenthor weiter gegen Oft, 
ja ziemlich in der Mitte zwiſchen der heutigen Citadelle und 
dem Baͤb ee-Si’nsleh ftand, einmal und vorzüglid, wie es 
mir feheint, deswegen, weil man bie Grabfirche innerhalb der 
zweiten Mauer wollte, und dann aud aus dem Grunde, weil 
man, wie man vorgab, noch die Fundamente oder Überbleibfel 
dieſes Thores fand?, geftügt auf den alten Bericht. . Ich werde 
trachten, die Neugierde derer, die Genaueres über. dieſe an- 
geblichen Refte erfahren möchten, zu. befriedigen... Ich ahnte 
nit, daß man einem allerdings. ziemlich alten :und. merf: 
würdigen Bogen, an dem ich; während. meines. Aufenthaltes 
in Jeruſalem faft täglich vorüberging, ein gar großes. hiftos 
riſches Intereffe zutraute; er ſollte nichts weniger, als das 
Thor Gennath fein. Geht man won. der Davidsgafie, gleich 
über. dem. Südende des Fleifchmarftes (Süf el-Larpem), in 
ben Süf el-Chöfte, und biegt man in. diefem, nach dreißig 
Schritten gegen Süd, in bie: erfte Gaſſe (Chot Kand'ter Mär 


1 Sallmerayer mag es immerhin gleichgiltig fein, wenn cr fagt 
(Golg. 42): „Des ganzen von der 2, Mauer gefhüßten Stabttheiles 
(wo Heute Golgatha und Heilig-Grab)”, Aber Anvdern ifl 

88 wohl nicht; er ſtößt mit diefen Worten die alte Tradizion, wenn 
er fie au für fich retten mag, doc für Andere um. Kallmerayer 

if um fo mehr genöthigt, mit der 2., die Vorſtadt CE) umfchließen- 
den Dauer hoch oben wegzufommen, da unten, weſtlich vom heutigen 
El⸗Wäd, feine Unterfladt (Afra) liegt, die in den Ring der davidi⸗ 
fchen , alten oder erfien Dauer oder in die Stadt Davids (S. 18, 
den Wideriprud auf dem Plane.a, B,D) fallen follte, nah Fl. 30» 

: fephus (a. 15, 11,5) aber freilich unmöglich, wäre, weil dann fein 
Wefttbor des Tempelplages fich in diefe Vorſtadt hätte öffnen fönnen, 
wie es doch ausdrüdlich behauptet wird: ein Argument mehr gegen 
das amman-fallmerayerfche Akra. Bol. oben. ©. 31. 

2 Auf den Bogen lenkien befonders Williams (286; vgl. auch 261, 
213) und nach ihm Schul (61) und Krafft (28) die Aufmerk— 


ſamkeit. 
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Botrue ß) rechts (SW) ab, fo ſtößt man, nach fünfzig Schritten 
links (SO.), glei ehe man zum Gewölbe fommt, unter bem 
man neben einem liegenden Säulenfchafte zum englifchen Spital 
gebt, auf den fraglichen Bogen’. Diefer liegt etwa 120/ 
mehr gegen Weft, als die Ruine Abd er-Räfef, mit dem an- 
genommenen Hippifos ungefähr an einer. Weft-Dft-Linie und 
etwa 50° ſüdlicher, als die Tempelbrüde (Suf Bab. e8-Si’ng- 
leh)?. Der vorhandene, an. der Gaffe auf oder neben Schutt 
liegende und nur einige “über diefelbe ſich erhebende Bogenreft?, 
nämlich der oberfte "Theil des Bogens, läßt nach der Breite 
auf ein Thor ſchließen; Niemand aber kann den Beweis 
feiften, daß er ein Stadtthor, noch viel weniger, daß er ge- 
rade das Gennaththor war. Er kann ein Durchgang. (Schwib: 
bogen), wie weiter oben das zum engliſchen Spitale führende 
Gewölbe,’ oder auch das Thor eines größeren Gebäudes ge: 
wejen fein. Das zugemauerte, von ftarfen, fleißig. zugehaue- 
nen, gelbbräunlichen, keinesweges aber fugengeränderten Qua— 
dern erbaute Gewölbe (Bogen) haut nah Nordweſt, 
forglih mit Durchgang von NW. : nad SO., und wäre es 
ein‘ Thor: derverften und älteften Stadtmauer, die wohl ziem— 
lic) gerade von Weft nach Oft, hier aber doch nicht von SW. 
nach NOhinzog, ſo müßte es nach N. Schauen. . Zudem 
findet: fih der Bogen zu weit gegen Abend, um mit der Ruine 
Abd ercRaͤſek, beide als Beftandtheile der zweiten Mauer, 
füglich, ich meine, im Sinne des alten. Berichtes, einen Zufam- 
menbang: zu: haben. Es M gewiß, daß der laut ancpoſaume 


— — — — 


1 ©. beſonders die Grundsiffe ı von Schultz und Krafft, — fälih- 
lich das Thor Gennath oder die porta feriale (wie fann aber im 
Ztalienifchen feriale eifernes bedeuten? wie können bie heutigen 
Eingebornen das angebliche Thor auf italienifch fo nennen?) ſüdlich 
vom FSleiſchmarkte zeichneten; Williams' Grundriß hält hierin mehr 
Treue. Auf meinem Plane 64. 

2 Vac dem Plane der engliſchen Ingenieurs über 100°. 

3 Lord Nugent lieferte cine Zeichnung vom Bogen (2, 54 f. ). ©. 
Robinſons Top. 44. Schultz nennt 2 Bogen. 
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Fund des Thores Gennath für diefe Mauer Eeinen Werth 
bat’, und das Zerfallen der . Partei, deren eine Frakzion bier 
das Gartentbor will, fpricht eben auch nicht zu Gunften der 
Echtheit. Die andere Meinung alfo, die ſich gegenüber der 
vorigen geltend machte, that geradezu dem Gewölbe (Peters⸗ 
bogen) nörblid vom englifhen Krankenhauſe die Ehre an, 
Thor Gennath zu fein. In der That eignete ſich diefes Ge— 
wölbe eines Ducchganges von N, nad S., wie er im Gen 
naththore gewefen fein müßte, weit eher, wenn man nur über 
das. Alter des fraglichen Gewölbes und fein ſüdliches Heraus: 
fallen aus der Linie zwifchen der. Citadelle und der Tempel— 
brüde feine .Rechenfchaft abzulegen hätte. Will man etwa 
behaupten, daß die Tradizion in der Gegend des Petersbogens 
oder in dieſem felbft an einem alten Thore feft gehalten habe‘, 
fo berubet dies, wie id ſpäter noch mehr beleuchten werde, 
auf einem Irrthum. Es äußert fih hin und wieder eine 
gänzlich ungezügelte Luft, dasjenige, deffen bie alten Schriften 
gedachten, genau wiederzufinden, ohne Würdigung, dag in 
denjelben nur das Wenigfte erwähnt ifl, und daß hier und 
da ſich etwas für das. Alterthum Sprechendes vorfindet, wo— 
für wir Feine jchriftliche Zeugniffe anzuführen vermögen. — 
Ih gebe jegt zur. Prüfung der. auf den altem Kriegsbericht 
geftügten Gründe über. Man legte einen großen: Werth das 
rauf, daß es hieß, Titus habe, vor dem Angriffe der Stabt, 
bieje vefognoszirt, und am Ende gefunden, daß fie am leich— 
tejten zu erſtürmen wäre auf der Seite, wo fein Thal bin- 
derte, beim Grabmale Johannes’, wo das erfte Befeftigungs- 
werf (Reuſtadtmauer) niedriger war, und das zweite fi) nicht 


1 Gegen die Annahme, daß. der Bogenreft oder. ver Petersbogen das 
alte Thor Gennath fei, trat befonders Robinfon (Top. 44, 51) 


auf. 

2 Krafft. Williams und Schultz könnten den Petersbogen alfen- 
falls auch für das Gartenthor — 

3 Krafft 27. Schaffter 37. 
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anfetopj; im gleichzeitiger Erwägung des dort leichten Zuganges 
zur dritten Cerften) Mauer, durch welche die Dberftabt und 
durch "die Antonia der Tempel genommen werben  fönnte‘. 
Man folgerte hieraus, dag auf der Nordſeite ziemlich weit 
hinab, nach —* der Neuftadtmauer, freier Zutritt zur 
Es iſt jedoch nirgends gejagt, daß ber 

— dayibftäbtifchen Nordmauer dur) die zweite 
batte, fonft würde es nicht im näm- 

fihen "Sage lauten, daß vom gleichen auserfehenen Angriffe: 
punfte duch der Tempel durch die Antonia genommen werben 
könne, was wicht anders möglich, als nach Durchbrechuug der 
weitet" Mauer, wie es gleichermaßen bei der Davibsftabt 
wohl der Fall-fein mußte. Außerdem  twerfe ich bie Worte 
in daß die Juden die Neuſtadtmauer nicht ge: 
ichſte vertheidigten, im Troſte, daß fie 
andere Mauern geſchũtzt waren Würde 
Fe ober der davidſtãdtiſchen Nordinauer das Gen: 
— fo wäre man nur zum Theile durch zwei 
Daß aber Titus in Betreff der 
en m täufchte, en aus ben weiteren Kriegs⸗ 

Einnahme 












= 6,2. 5. 3, 9, 2, 26 Seine 508 Where 
— —— an 21a 112. 
zı’ »airb izızowiser * * sam). 

5,752 : 
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tage hineindrang, rüſtete er fi, die dritte Mauer anzugreifen’, 
Danach mag man ermeſſen, daß die zweite Mauer keine „nur 
unbedeutende”?, Fein bloßer Halbſchutz, ſondern eine wichtige 
Mauer zu Deckung der Davidsſtadt an deren Nordſeite war. 

Nachdem ich nachgewieſen habe, daß keine Alterthümer, 
bie fpeziell für das Thor Gennath zeugen, vorhanden find, 
um den Ausgang dev Mauer beftiimmt auf Thorrefte baſiren 
zu können, daß mithin in neuerer Zeit alle die Ausfprüche - über 
den großen Fund Schöpfungen der Einbildungsfraft find, fo 
wollen wir immerhin denen prüfend folgen, "welche dem Zug 
ber Mauer ungefähr von dem Bogenreft aus oder Lieber mehr 
öſtlich' wollen. Wenn der Eine in Aufvichtigfeit geftand, daß 
es ſchwer auszumitteln fei, wo. die Mauer, vom Damasfus- 
thore anzufangen, mit Ausſchließung des „Kalvarienberges“, 
gegen das „Jafathor“ hin ſich erſtreckt, und an welcher Stelle 
fie. fih in die neuere C? an die erfte und-ältefte) Mauer an- 
gefchloffen habe*, beſaßen hingegen Andere ein. Übermaß von 
Kedheit, mit der fie von dem fogenannten -Gerichtsthore, als 
einem unbeftreitbar alten Thore, wie es auch die Überkieferung 
glüdlih vor der Vergeffenheit gerettet habe, geradeaus nad) 
Mittag zum Zion fuhren? und fo die Grabfiche fiber aus 


1 Fi. Joseph. 5, 8, 2. 

2 Krafft 24. Die Juden mußten fie jedenfalls für wichtig und für 
wichtiger, als die Bezethamauer halten, weil fie, nach Berluf der 
legtern, eine befondere Stüße in ihr und der alten Mauer erfannten. 

3 Nah den Plänen hat Scholz das Thor Gennath füdöſtlich vom 
Gerichtöthore, Williams am Bogenreft, Bartlett (91) etwas 
weiter oben, Schulß und Krafft füdlich vom Fleiſchmarkte, Schaff- 
ter, ber unglüdlichfte von Allen, am Ente des 1. Drittel, wenn 
man eine Linie von der Tempelarea zur jeßigen Eitadelle zicht. 

4 Sieber 4. Wohl irrt er, wenn er beifügt, daf dies im Allgemeinen 
ber Figur und Ausdehnung der alten Stadt nichts bencehme. Wollte 
freilich Sieber vom Zäfathor zum Damasfusthor hinunter, fo muß 
ten fih ihm die Schwierigkeiten entgegenthürmen, falld er die Grab» 
fire ausſchließen follte. Bol. aud Raumer (3. Ausg.). 

58 erggren (f. weiter unten das. Gerichtsthor, das ich nad allen 
Seiten genau prüfen werde), fpäter Williams und Schultz. Die 
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der voragrippa'iſchen Stadt binausftellten. Ich möchte nicht 
Punkt für Punft widerlegen; ein Theil der Widerlegung ift 
in der frühen Begründung meines zweiten Mauerzuges ent: 
balten: allein ein paar Gegengründe dürfen doch bier nicht 
übergangen werden. Es ift die Bodengeftaltung, die zunächft 
Einfprade erhebt. Der Stadttheil nörblih von der erften 
und älteften Mauer (Zion) und weftlih von der Tempelarea 
ift ein Abhang, nur oben vom: Der Mär Bafi-lios und 
vom Theodorsflofter in einem ſchmalen Strihe gegen Mittag, 
fonft aber durchwegs gegen Morgen. mehr oder minder ftarf 
abfallend; und diefer Weſt-⸗Oſt⸗Abfall hat einen Einfchnitt, wel« 
her die drei Suͤk aufnimmt, und eine Dachebene an der Stätte 
des alten Johamniterhoſpitals. Dieſe Abſchüſſigkeit erreicht 
nun ben einen bedeutenden Grad über der Mauerlinie, 
falls: der" Patriarchenteih und die Grabfirhe außer die Stadt 
rücken. In Betrachtung deffen wird Jeder, welcher die Lage 
Jeruſalems kennt, zugeben müffen, daß die. Stadt, bei tieferem 
Zuge der zweiten Mauer, dem Feinde theilweife zu bloß ge— 
ſtellt geweſen wäre, und biefer bei weitem minder Schwierig— 
feiten gefunden haben würde, an der Weftfeite und namentlich 
an der Nordweſtecke der alten Vorſtadt von oben herab die 
Belagerung mit Erfolg zu leiten. Daß man beim Bau der 
zweiten’ Mauer auf die Lehrfäge der Befeftigungsfunft Nüd- 
fiht nahm, warf man gar nicht bezweifeln. Eine einſchlagende 
Bemerkung trifft befonders noch diejenigen, die Golgatha für 
einen Berg: erklären. Zugegeben, was ic nie zugebe, daß 
bier ein Berg fi erhob, fo durfte die Mauer nicht gerade 


fommen mit ifrer zweiten Mauer am Damasfusthore vorbei, 
ar — Krafft, F ihr am ZTarirf el.alä'ım in den Wäd und, 
fonderbarermweife, zum Weftende der Bi'rfet Jerai'n gelangt. Scho 3 
3ug (Hierosol.) gehört zu den fonderbarften Produften der — 
ſie, wenn er nicht von dem Schaffters überboten Kr 
genfcheinti vor lauter Zweifel die Feder entfiel, da er . 
geführte Linie plötzlich abbrach. 
Mi 
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vorbeizieben, weil man den Belagerern eine viel zu: vortheil- 
hafte Stelfung gelaſſen hätte!. Der Sagenfreund ſchwebt dieg- 
mal in einev’fätalen Alternativer entweder muß er auf den 
Berg Golgatha, oder auf die ihn in der Nähe ausfchließende 
Mauer verzichten. — Man! befümmerte fich audy um den: Aus- 
druck im alten. Berichte, dapı die Mauer in: der; mitternärhtli- 
chen Gegend bogenförmig berumzogyr fo | wenig)” daß mans die 
geradeaus bis zum etwas ungelegenen Gerichtstbore und noch 
weiter nach Nord. führtetr. Das’ mochte immerhin cin gewiſſer 
Beziehung angehen; allein es iſt ſehr zunbeflagen, daß. man 
in: dem Kampf, über bie Echtheit Golgathas viel unchriſtliche 
Leidenſchaft mifchte, und, won dieſer geblendet, der Wahrheit 
förmlich Trotz, bot. Wer wollte behaupten, daß ſelbſt die 
Mauerrichtung, welche gegen ben alten Berichts und bennger 
Funden Berftand ſich am meiſten auflehnt, abſolut unmöglich 
geweſen ſei? Es lege jedoch Jeder, welchen die: Grablirche 
in: den: Umfang. der zweiten Dauer: szeichnet;n die Hand auf 
bas Herz und frage ſich, ob er, ſtände nicht ſchon die guoße 
Kirche und die gewaltige Überlieferung da, nach dem alten 
Berichte und der eigenthümlichen Bodengeſtaltung, nicht die 
eine mit der andern aus dem Umfange der fraglichen Mauer 
entfernte. Einige, welche Grundriſſe dern Mauern ſagenfreund⸗ 
lich entwarfen, legen für das Geſagte das aufrichtigſte Ge— 
ſtändniß ab, vhne daß ſie aber dieſes laut werden ließen oder 
laſſen wollten. Sie ſchoben/ wenigſtens auf dem Papiere, 
das ihnen ungelegene Golgatha anf dem Plane der alten Stabt 
gegen Weft, während. fie es auf demjenigen des neuen Jeru— 


{Bol Korte 22u. | i 

2 Ramentlih Berggren und Schuld. Williams befchreibt einen 

ſanften Bogen, , zieht weitih um das Damasfusthor, fchließt den 
Innerbezetha faft ganz cin und erreicht nahe der SW..Ede der Birs 


fet Jsrain die Zempelarea. Das fihwarzifhe Curiofum Iefe man 
beim Berfafler felbft nach (254), h ’ : . j | 
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falem, das fie vor Augen hatten, mehr öftlih annahmen‘, 
Faktiſch gab man zu gleicher Zeit zweierlei Chriftusgräber zu, 
das eine der neuen Stadt, wo man ungefähr es jetzt fieht, 
und das andere außer der alten Stadt an einer Stelle, wo 
man es jest glatterdings nicht fieht”. Wenn denn bei Ent— 
werfung des alten Jeruſalem, im Gegenhalte des neuen, zu 
Gunften einer Legende die Wahrheit fo oft vergeben wurde, 








1 Bei Sebald Rieter (Cod, inconograph. Monac,) ſieht man den 
„Mons Calvarie* und das Grab Epriftus’ etwa da, wo heute bie 
Hä’ret er-Rüm (NW.Winkel der Etadt) liegt. Bei Reißner und 
Heyden (Plan) fällt „Golgotha* mit dem „Hortus resurrectionis* 
SB. von jenem keck außer die alte Stadt und die des fechszehnten 
Jahrhunderts. B. Ariämontanug, P. Ladflein, 8. Hogen— 
berg x. bepelfen fih, nah Billalpandus (3, 1,17), cbenfo leicht. 
Befler zeichneten Duaresmio (2, 42) und Zwinner (80), aber 
immer noch auf Koſten der Wahrheit und zum Bortheile der Ueber— 
fieferung,; wo jedoch leßterer Gewähredmann (zwiſchen 70 und 71) 
den eigentlih alten Plan mit dem „Berge““ Golgatha ohne die Grab» 
firche liefert, liegt das Ehriftusgrab nicht mehr NO., fondern NNRW. 
vom Thurme Davids. Dies ift wirklich feine beneidenswerthe Ehr— 
lichkeit, womit man überliefert. Die Furcht, mit der zweiten Mauer 
bei Golgatha nicht ordentlich wegzufommen, verleitete auch den fonft 
braven Steber (bei Berggren3, hinten), dem Ehriftusgrabe eine 
zu wefllihe Lage zu zeichnen. Zieht man vom Ha'ram efh-Scheri’f 
eine rechtwinklicht abgehende Linie, welche, die Grabtirche durchſchnei— 
dend, Direfte gegen Wet zur Stadtmauer fih wendet, fo liegt der 
Tempel beinahe in der Mitte diefer Linie; auf dem fieberfhen Grund« 
riffe aber fällt jene ind Oſtende des erſten oder weftlihen Drittels 
der Linie. Bei Raumer (2. und 3. hinten) fteht ebenfo Golgatha 
mehr gegen W., als es in Wirklichkeit der Fall iſt. Theilt man auf 
feinem Plane die Linie von der Stadtmauer durch Golgatha nad 
ver Tempelarea in Entfernungen gleich jener zwifchen der Mauer und 
Schädelſtätte, fo ift diefe Gmal weiter von dem Tempelplaße entfernt, 
ald von der Umfangsmauer. Selbft auf dem alten Plane Zuallarts 
und dem noch ältern von Anton de Angjelis (bei Breüning) 
hätte Raumer Befleres lernen können. Wenn man der Wahrheit 
zuwider, wie er, Golgatha verfeßt, fo mögen feine Worte in ihrer 
Art (356 f.) richtig fein: „Ein Blif auf den beigefügten Grund- 
riß zeigt nun, daß der Ort der gegenwärtigen Grabfirche recht wohl 
"außerhalb diefer (2.) Mauer zu liegen fommt, ohne allen Zwang.“ 

2 winner. Eine ähnliche Bevortpeifung wiederholt fi bei Nau- 
mer (3.), der auch zweierlei Epriftusgräber hat, eines zur Zeit ber 
Zerftörung Zerufalems durh Titus N. 17° O. vom Hippifog und 
ein anderes zur jegigen Zeit N. 20°D, von diefem Thurme, 

8 
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fo werde ich, in derem Dienfte, das Entgegengefeßte ebenfo 
wenig billigen, nämlich einen Grundriß, auf welchem die Grab- 
firche zu fehr nach Dften vom Hippikos gefegt wird‘, und nad 
welchem, wegen feines fo kecken Widerftreites gegen die Wahr: 
heit, eine zyklusförmige Führung der zweiten Mauer, fo zu 
fagen, unmöglich gemadt wäre, ohne die Grablirche aus- 
zuftoßen. 

Ich fomme nun auf den gegenfeitigen Umfang der beiden 
Mauern. Der alte Bericht gibt der zweiten vierzehn Thürme, 
Wenn auch die erfte und ältefte Mauer 60 und die zweite 
nur 14 Thürme hatte, fo bleibt dennoch eigentlich ein höhe- 
ves Verhältniß, als von 14 zu 60, falld man in Gedanfen 
die zweite Mauer von der Antoniusburg oder ihrem Übergangs: 
punfte, bei der Wefthalle der Tempelaren, gegen Mittag und 
von dort, wo die erfte und ältefte Mauer in die Wefthalle 
des Tempels fich verlor, gegen Abend fortführt bie gegen 
den Hippifosthurm, welche in Gebanfen gezogenene Linie etwas 
fürzer ift, als die wirkliche zweite Bogenmauer, und fall man 
dann biefer fingirten Mauer eine verhältnißmäßige Zahl von 
Thürmen zutbeilt”. Darf man nun die Kühnheit haben, die 
Länge der zweiten Mauer nah einem Berhältniffe der erften 
zu berechnen? Dann befäme jene 4’/, Stadien Länge. Die 
Rechnung ift fo: Die erfte Calte) Mauer mit 60 Thürmen 
batte einen Umfang von 20 Stadien, fo daß auf ein 1 Sta- 
dium 3 Thürme fielen’; alfo geben 14 Thürme 4’/, Stadien; 


—. 


ı D’Estourmel, no. 83, Der Zeichner, ein guter Sagengläubiger, 
dachte wohl fehwerlich daran, wie er mit feinem Plane der Sage 
über die Lage der Schädelftätte fo nahe zu Leibe gehe. 

2 Krafft date freilich an ein zirfuläres Maßverhältniß beider Mauern 

„nicht, und darum zog er (25) irrtümlich die 2. Mauer fo kurz. 

3 Es ift fehr Überrafhend, daß die Thürme Hippifos, Phafael und 
Dariamne gerade ein Stadium ablagen, wenn man vom heute an- 
genommenen Hippifos der Citadelle ofiwäris bis zu einem Punkte 
nahe ſüdlich vom Süf el-Rahem, gerade durch die ganze Norbfeite ber 
Oberftadt, mißt, wie es auch ſchon geſchah. 
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von der Antonia zur Brüde und von da zum Gennaththore 
mißt man ſtark 4 Stadien, folglih mit 12 Thürmen: mithin 
zufammen 8'/, bis 9 Stadien (hwah ’/, des Umfanges 
der erften Mauer) für bie zweite wirkliche und fingirte Mauer 
mit 14 wirflihen und 12 fingirten, zufammen 26 Thürmen!. 
Wenn man nun den Patriarchenteic) und die Grabfirche aus— 
fchliegt, fo refultiven etwa 3 Stabien*, außer man thue das 
Unbegreiflihe und fchließe” den ganzen Bezetha, d. h., auch 
den außer der Stadt befindlichen Theil, in die zweite Mauer. 
Ich füge hinzu, dag man außen, der Mauer nad, vom Jafa— 
bis zum Damasfusthore 4'/, bis 5 Stadien zählt. Möchte 
man aud meinen Berechnungen, denen ich feinen Zwang an 
that, wenig Zutrauen ſchenken, fo wird man doch eingeftehen, 
daß die bedeutende Übereinftimmung in den NRefultaten, die ich 
durdy’verfchiedene Prozedere, durch das Meffen der angenom- 
menen Mauerlinie und durd Berechnung des Abftandes der 
zur zweiten Mauer gehörigen Thürme nad) jenem, wie er für 
die Thürme der erftien Mauer angegeben ift, erhielt, in hohem 
Grade überrafchen muß. Nicht diefes Verfahren darf ein leicht 
finniges genannt werden, wohl aber ein anders, nad) dem man, 
ohne Berechtigung, die Befchreibung der Bezethamauer theil- 
weife für die zweite geltend machte, mithin jedem Thurme 
eine Breite von 20 Elfen und jedem Zwifchenraume eine 
Länge von 200 gab, die 220 Ellen, ohne felbft hier die ge— 
naueſte Rechnung zu halten, mit 15 multiplizirte, und eine 
Summe von 3300 Ellen — 8/, Stadien herauszog!. Müßte 
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1 Die 20 Stadien laſſen ſich auf dem engliſchen und auf meinem Plane 
freilich nicht in Zirkel fafen; für jene erpält man auf bemfelben 
höchſtens 17 Stadien. 

2 Scholz’ 2. Mauer mißt 2%, Stadien, Robinfons 7 Stadien, 
Williams’ 11, Schultz' I, Kraffts 3", Stadien. Letzterer 
—8* auch an ein Verhäliniß der Thürme in der 1. und 2. Mauer 


3). 
3 Vie Williams, 
4 Villalpand, 3, 1, 103, 
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bie zweite Mauer biefe Länge haben, fo wäre bie Ausſchließ⸗ 
ung der großen Grabkirche bei gefunden Sinnen faum mög- 
ih. Ich verwerfe mit Entfchiedenheit Hypotheſen, die ſich 
auf unfihern Grund ftellen, wenn fie anfcheinend noch fo fehr 
zu Gunſten meiner Meinung ſprächen. Darum verwerfe ich 
auch diefe Hypotheſe. Ich will feinen andern, als einen offe- 
nen, ehrlichen Kampf fämpfen, und hoffentlich werben felbft 
die Gegner meiner Behauptung deshalb mir Gerechtigkeit wie 
verfahren laſſen. Mit der gleichen Offenheit fpreche ich mid) 
zudem dahin aus, daß ich, zum Belege meiner Anficht, noch 
deutlicher in die Augen fallende Gründe, obſchon die darge- 
fegten mich überzeugten, gewünfcht hätte, weil fie doch nicht 
fo triftig find, um jagen zu können, daß das Hinausfallen 
Golgathas und des Gartengrabes außer die zweite Mauer un- 
möglich wäre, Übrigens, was freilich zu bemerfen überflüf- 
fig ift, übereilte ich mich in biefem Punkte fo wenig, daß ich 
das Urtheil über den wichtigen Gegenftand auf ber ganzen 
Reife fufpendirte, mit dem Vorſatze, es einzig nach dem Schluffe 
der Akten zu fällen. Auch in meiner früheren Schilderung" 
wird man nichts Abfprechendes finden, obſchon bie eine Schale, 
die ich feither mit manchem Loth befchwerte, tiefer ſtand. 

Die dritte und neuefte Mauer zur Zeit Titus’, aud, 
wenn man von Nord berfam, bie erfte, und wie bie ältefte 
bie dritte, genannt, nahm folgende Richtung. Sie begann beim 
Hippifosthurm, erreichte, von da gegen Nord fi wendend”, 
den Thurm Pfephinog, dann z0g fie an dem Grabe Heleneng, 
der Mutter Izatus' und der Adiabener-Königin, vorüber’, und, 
dur die föniglihen Höhlen ſich verlängernd*, fchloß fie ſich 
zwar an den Eckthurm neben dem Denkmale des Gnaphos 


1 Luſtreiſe 2, 68. 

2 Mexeı zoü Pogsiov xAluarog. Fi, Joseph. 
3 Artixoð zwv "Eitvng urnusiwv. 

4 Aıa ornkaiwv Pacıkıxwv umxvvöusvor. 
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(Walker); allein, mit ber alten Imfangsmauer zufammens 
ftoßend', endete fie in einer Schlucht, welche den Namen Ki: 
dron trug”. Ih gab mir oft Mühe, Spuren von dieſer 
Mauer aufzufuhen"; ich fand jedoch fehr große Schwierigfeiten, 
und am Ende aller Bemühungen bin ih nicht fo glücklich, 
mir nachrühmen zu können, daß ich zu einem wünſchbaren 
Ergebniſſe gelangte. Ich werde nun meine eigenen Meſſungen 
und Beobachtungen mittheilen. Ich glaube, man müſſe, wenn 
man bie dritte Dauer ſuchen will, nicht bloß das Geſchicht— 
buch in ber Hand haben, fondern auch und vielleicht zuerft 
über die Terrainverhältniffe, wenn ich fo fagen darf, einen 
ftrategifchen Bli werfen. Die Thalung (el-Wäd) auf der Nord- 
feite außer der Stadt und die obere und mittlere Ben Hin: 
noms fcheidet ein Erd- oder Felsrüden. Wollte man eine 
Mauer aufführen, fo durfte fie wohl nicht unter diefem Rüden 
gegen Mitternacht fortgezogen werden, weil dadurch dem Feinde 
zum Angriffe oder zur Vertheidigung der Vortheil in bie 
Hände gefpielt worden wäre. Daher mußte die Mauer hoc) 
genug auf dem Rüden fortlaufen. In der That findet man 
auch bier von ber NW.-Ede der Stadt aus eine wallartige 
Linie gegen NW. Zunächft fah ich einen 300 Schritte yon 
jener Ede entfernten, etwa 3 bis 4° erhöhten, wirklich fich 
auszeichnenden Platz von 75 Schritten ins Gevierte, beffen 
eine Seite D. 20° N. läuft; mit einer Zifterne in der Mitte, 
Bon da in gleiher NW.-Richtung 140 Schritte ſtößt man 


1 To de apxaiw nepıfohw ovvanıor. 

2 Eis ımv Ksdowva zahovusrnv papayya zariimyer, 

3 Liest man Robinfon (2, 188 ff.), fo mag man es für eine leichte 
Sade Halten. Dagegen fagt Krafft (37): _ Was nun dieſe weni« 
gen angeblichen Reſie der dritten Mauer betrifft, die Robinfon und 
Schulß aufweifen, fo hat mich eine oft wiederholte Unterfuchung 
berfelben dahin geführt, in ipnen nur Reſte zerfieuter Bauten ber 
verfchiedenften Zeiten zu erfennen, bie nie zu einer großen, Sioni. 
mauer zufammengehört haben. Auh Wilſon's Kund (I, sg.) 
war nicht ſehr groß. 
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auf Refte von Thürmen. Bon hier an gleich öſtlich neben 
einem Thurmmwalle beginnt eine Art Bollwerk, das fih in 
einer Linie D. 10 N. 80 Schritte weit erftredt. Erft bier, 
wo man im SW. eine weitere Ausfiht anf die Landichaft 
hinab genießt, verläßt man bie Höhe des Rückens. Am Ende 
diefer 80 Schritte kommt die Grundlage emer Mauer; 11 
Schritte öftlih eine Feldgrundlage, die 4 Schritte nördlich 
umbiegt. Bon bier an geht's AO Schritte D., dann 100 
Schritte N., darauf 27 D., aber undeutlich, bis ich nad) 150 
Schritten O. 300 N. zu einem gehauenen Felsblode gelangte, 
Bon hier führten mich 63 Schritte weiter O. SIN. zu einem 
Steine nahe weftlih am Wege nad) Lifta und noch weitere 
84 Schritte D. 16° N. über dem Wege Cöftlih) zu zuge 
hauenen Steinen. Bon hier 26 Schritte ferner hinab NO. 
bietet fich eine gehauene, 16 Schritte lange Steinlinie bar, 
von weldher 90 Schritte N. 64° D. weiter hinab id) zu einer 
fünftlihen Felsvertiefung von größerem Umfange fam. Neben 
biefer zeigt fi) eine furze Grundlage einer Mauer, die O. 
25 N, weifet. Bon diefer Stelle oder von der Steinlinie 
an Fonnte ich nirgends, weder in ber Nähe ver Königsgräber, 
noch zwiſchen hier und dem Stephansthore und Mariengrab, 
in der ganzen gegebenen Linie über dem Thal Joſaphat 
eine Spur ausfindig machen, obfchon ich diefe Gegend oft 
und aufmerffam burchftreifte. Don jener großen Felsvertiefung 
ftelkt fi) der Grabdom der großen Auferftehungfirhe S. 23° 
O., und ih zählte von jener bis zur NW.-Ede der Stadt 
auf dem Liftaer-Wege 962 Schritte?, 


— 


1 Wem an der Sache mehr liegt, der findet bei Robinfon (2, 109) 
Manerprojefte nach genauen Meflungen beim Ruß. ©. auch Ro— 
binfons Top. 132. Bol. ebenfalls die Grundriffe von Williams, 
Schultz, Ferguſſon. Durd das Beſtreben, Weberbfeibfel der aften 
Mauern zu entdecken, fieß fih hin und wieder ein Pilger von feiner 
Phantafle zu weit verführen. Inden gleichen Fehler felbft verfallend, 
geißelt Schwarz (257) nicht ohne Grund. 
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Die dritte Mauer ging alfo, wie bie erſte, vom Hippi— 
fos, nach neuerer Auslegung in der Nähe des Gartenthoreg 
aus. Man wendete ein, daß fo die zweite und dritte zu nahe 
zufammenfämen. ch leugne nicht, daß die Nähe beider Mauern 
beim erften Anblide, nicht aber bei näherer Unterfuchung, be: 
frembet. Als die zweite Mauer gebaut wurde, dachte man 
an feine dritte, und ihr Zug oben neben dem Hippifos Täßt 
fi gar wohl rechtfertigen; als aber das Bedürfniß eines 
dritten Mauerzuges eintrat, war bie erfte und zweite Mauer 
etwas Gegebenes, an das er fih, ob ſchicklich oder unſchicklich, 
anfchliegen mußte. Es fonnte dem Erbauer nicht einfallen, 
die dritte Mauer an irgend einem Punkte der zweiten anzu— 
fegen, fondern er wählte oben ben feften Punkt des Hippifog, 
um die Nähe ber einmal baftehenden zweiten Mauer fich nicht 
weiter befümmernd. 


Der Thurm Pſephinos muß nothwendig NW. von 
der NW.Ecke der jesigen Stabt geftanden haben, etwa 700 
Schritte von diefer. Genau läßt fih die Stelfe freilich nicht 
bezeichnen‘, Der Thurm war fiebenzig Elfen hoch, achtedig, 
dem Hippifos gegenüber. Gegen Sonnenaufgang gewährte 
er die Ausfiht nad) Arabien, und bis zum Meere auf das 
äußerfte Gebiet der Hebräer“. Darf man unter dieſem Meere 
den asphaltiſchen See verftehen? Beſſer wäre es fo allerdings, 
und beinahe unbegreiflih, wenn der Ortsfundige fih gegen 
die Wahrheit fo fehr verftieße, und das Mittelmeer meinte”. 


1 Robinfon 2, 98 f., 107. Joſephus fagt G. 5,4, 3) ausbrüd- 
fi, daß der Thurm in der NW.-Ede lag (zara ywrviav PO- 
EELOS TE za STE0OS dvow) lag, und daß der Feloherr Titus 
gegen ihn das Lager auffchlug. 

2 M£xoı Saharıng, alfo nit Als, wie Joſephus das 
todte Meer nennt. | 

3 Hebrigens ſpielt auch Strabo (überf. von Kärcher 124) auf 
Aehnliches an, indem er fagt, daß man von Joppe gen Jexuſalem 
fche. Ban Egmont (Reysen 1, 297) und Protefh (125) er- 
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Ich finde die Lage des Pfephinos zuerft im fechszegnten Jahr- 
hunderte an der NW.-Ede, weitlihd vom Hippikos, genauer 
vermuthet!. Im erften Viertel des vorigen Jahrhunderte 
zeichnete man jenen (irjpıvog aüpyog) dem Hippifos nörd- 
lich gegenüber mit Fundiger Hand?, fo, wie heutzutage die— 
jenigen, die hierin vielfeicht am meiften und glüdlichften forfchten?. 
Die feltfame Meinung im legten Sahrhunderte, daß der Pſe— 
phinos mit der Eitadelle zufammenfalle‘, und eine neuere, daß 
er zwifchen ber Et-Tekireh (Helenaſpital) und dem fogenannten 
Gerichtsthore Tag’, widerlegen fih felbf. Mehr, aber nicht 
genug für fi hat die Hypothefe, daß ber Pfephinos in dem 
heutigen Karldah Dſchelud feine Grundlagen habe*. 


Es fehlt in älterer Zeit nicht an Meldungen von Spu- 
ren, welche man von ber britten Mauer entdedt haben wollte, 


klären fih dagegen, Pococke (2, 3) aber dafür. Dean fieht von 
Zoppe weit über Ranıleh hinaus, und felbf bis zum Ne'bi Sa’muil 
in der Nähe von Serufalem, diefes freilich nicht. Hier war ich ges 
nau darauf aufmerkfam, ob die weftliche See zu fehen fei, und id 
konnte, zu tief am W.⸗O.⸗Abhange des Jeruſalem tragenden Gebirges, 
nichts von Zafa erblicken; fünlih von Nebi Sa’muil firht man eine 
Kerbe am Horizonte, wo man am weiteften hinfehen muß. Ueber- 
bies ift nicht zu zweifeln, daß auf einer Höhe von etlichen und 100°, 
—* * Thurm erreichte, die Gegend in einer größern Ausdehnung 
arbot. 

4 Turris Psephina. Grundriſſe von Reißner, B. Ariämontanus, 
P. Lackſtein, F. Hogenberg u. A. bei Villalpand. 3, 1, 17. 

2 a. Plan in Overcamp’s Fi, Joseph. 2,327, Ihm folgte 

aunmer. | 

©. die Pläne von Robinfon, Williams, Schultz, Ferguf- 

fon, Fallmerayer. 

D'Anville bei Ohateaubriand 3, 278. 

Scholz, Golg. 10; auf dem Plan f zwifchen Golgatha und dem Ge- 

richtsthore. Oder verfieht Scholz unter oastellum s, Helen» bag 

Iateinifche Armenhaus? Sinnesänderung f. in der neuern afabemi- 

fhen Schrift (de Hierosol, situ, Plan C). 

6 Jene koloffalen oder.. gigantifhen Reſte. Krafft 40. Auf feinem 
Grundriſſe ſteht, der Hppotheſe Kain: aber der Wahrheit zuwider, 
tie Goliathsburg außerhalb der jeßigen Stadt. Vgl. oben Anm. 1 
zu S. 71 (1l. aber NW.⸗Ecke ftatt, wie in einer Anzahl von Ab- 
drüden, NO.⸗Ecke). 
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oder welche auf diefe bingedeutet haben. Im 3. 1483 fand 
man, ohne daß die Deutung auf diefe Mauer freilih aus— 
Schließlich erlaubt wäre, auf der Weftfeite der Stadt, ſüdlich 
von ihrer NW.-Ede eine gewiffe Erhöhung und Aufihwellung 
des Bodens, wo Mauertrümmer waren. Bon biefer Ede 
oftwärts zogen Gräben, und in dieſer Gegend gab es einen 
bedeutenden Theil von alten Mauern; die Stadtmauer war 
zweifach, mit einem Durchgange dazwischen. So zwijchen der 
NW.Ecke und dem Stephansthore‘. Auf dem Wege von den 
Gräbern der Könige zum Herodesthore ftand im vorlesten 
Jahrhunderte eine alte Grundfefte als Zeugniß von der alten 
verſchwundenen Stadt”. Im 3. 1738 ging man, auf der 
Rordfeite der Stadt die dritte Mauer aufzufuchen”, und es 
ift nicht ohne Intereffe, die Berichte zweier Reifenden mit 
einander zu vergleihen. Nach dem einen Berichte? glaubte 
man einige unvollfommene Nefte der Bezetbamauer zu feben, 
bie ſich ungefähr eine Viertelsmeile gegen S. (? Nord) von 
ber NW.-Ede der damaligen Mauern erſtreckten. Es hatte 
den Anfchein, als ſähe man die Ede der alten Mauern gegen 
NW, und Merkmale eines bei einer Tangen Zifterne gegen D. 
gerichteten Grabens, welche auf der. Süpdfeite des Berges der 
Seifenafhe und über dem Thal „Croum“ (Weft-Dftthal Ki- 
dron), d. i., „Garten oder Weinberg”, lagen, und nicht minder 
Spuren füdlic von den Königsgräbern, fodann im Dften gegen 
das Thal in der Richtung des Anfchluffes an die andere 


1 Ibi (von der NR.-Ede ofihin über bie Gräben gehend) vidimus mag- 
nam partem antiquorum murorum; fuit enim murus duplicatus, ita 
quod per medium ejus fuit transitus intra murum, inferius et supe- 

us, et rupes, supra quas murus fundatus est, in multis loeis erant 
arte quadrate, supra quas turres steterant. Fabri 2, 119, 

2 Zroito 128, 

3 Pocode und Korte (53) mit einander. 

4 Pococke 2 $. 23. Der Berfaffer befaß die Fre etwas undeutlich 
* ſchreiben, und ich gab die Stelle nach der deuiſchen Ueberſetzung 

o klar, als ich konnte. 
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Mauer. Hingegen lautete der andere Beriht!, daß mit Ge: 
wißheit nichts gefchloffen werden Eonnte, weil nicht die ger 
ringften alten Trümmer vorhanden waren, und angeblich vie 
natürliche Lage auf diefer Seite nichts anzeigte. Feſter trat 
man wieder etwa ein Jahrhundert fpäter auf. Im J. 1821 
traf man in der Gegend, welche der Weg von der Stadt zu 
den föniglichen Gräbern durchſchnitt, die beutlichften Spuren 
der Bezethamauer, nicht bloß die Freisförmig gezogenen 
Grundfteinlinien, fondern an mehrern Stellen auch Foloffale 
Überrefte von Seitenthürmen und Eckſchanzen“. 1837 fand 
man auf dem Felde zwifchen der Jeremiashöhle und den Grä- 
bern der Könige, alfo ungefähr in der gleichen Gegend, außer 
Steinen und Mauertrimmern — von der dritten Mauer noch 
Überrefte eines alten Stadtthores, fo wie dann im weiten Um— 
freife große Stein- und Trümmerhaufen eined aus feinen 
Fundamenten geworfenen Mauerwerkes, welche augenfcheinlich 
auf jene Mauer hindeuteten‘. Die genaueften Forfhungen, 
wie ich ſchon berührte, fallen ins J. 1838*, Übrigens wird 
bie dritte Mauer in den Spezialitäten den Forfchern noch viel 
zu thun geben, und optifhe Täufchungen bei Mangel an Nach— 
grabungen werden nicht wenig dazu beitragen, daß die Sache 
noch) lange nicht ihre Erledigung findet, was man auch in ber 


1Korte a. a. D. 

2 Berggren 3, 79 f. Es iſt ſehr ſchade, daß fein Bericht, wenig— 
ſtens nach der deutſchen Ueberſetzung, nicht mit der gehörigen Ber 
ſtimmtheit abgefaßt if. Ich hoffe, daß Andere glüdlicyer fein wer— 
den, als ich, um foloffale Nefte von Seitenthürmen und Edfchanzen 
zu bemerfen. Scholz fand für eine weit fünlichere Linie Reſte, die 
ih für die 2. Mauer ſchon verbraudte. 

3 Salzbacher 2, 121,157 f. Ich möchte für den Fund, wahrfchein» 
— wenn der Bericht darüber genauer abgefaßt wäre, nicht 
einſtehen. 

4 Robinſon und Smith. Wilde ſagte (2, 238), daß da, wo der 
Weg nach Samaria und Galiläa die 3. Mauerlinie durchſchneide, we 
find the evident and decided traces of the foundation of what appeared 
a gate, and leading east and west fromitthe remains of masonry 
is distinguishable, 
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neueften Zeit fagen mag, daß ed gelang, zwiſchen ber heuti- 
gen Norbmauer und der präfumtiven Mauer des Agrippa fo: 
gar ein Gaſſennetz zu entdecken!, von dem ich mich, kann fein, 
aus Mangel an fpeziellerem und burchgreifenderem Studium 
nicht recht überzeugen Fonnte, indem ich glaubte, bloß an einem 
Drte Gaffenpflafter wahrgenommen zu baben. 

Wie der Hippifos für den Zug der erften Mauer gleich- 
fam den Ton angibt, fo ber Pfephinos für den ber britten 
Mauer; denn wenn biefer annahmeweife in der Nähe des 
Johanniterhoſpitals oder über dem Kaldah Dſchelüd oder eine 
Strede nördlich von der NW.-Cde der heutigen Stadt ftand, 
fo mußte die NW. Ecke der Neuftadt verfchievene Stellen ein: 
genommen, der Nordftrih der Agrippamauer eine mehr ſüd— 
liche oder nördliche Linie gebildet und überhaupt die Neuftadt 
und mit ihr die Alt (Ziong-)- und Vorſtadt, folglich die ganze 
Stadt einen verfchiedenen Umfang gehabt haben. Den Pie: 
phinos feftftellend, deutete ich oben vorläufig den Zug ber 
dritten Mauer an; indeß bleibt bier noch Manches genauer 
zu erörtern und durchzuführen übrig. Der ältefte mir befannte 
Berfuh, der auf das alte Mauerwerf der Neuftadt Bedacht 
nahm, geht ins fechszehnte Jahrhundert zurück?; die Leiftungen 
aber waren gering”. Beſſer die nad der Mitte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts; doc erregt Anftoß, daß die zweite und 
britte Dauer als gerade Linien von Abend gegen Morgen ge— 
zogen wurden, Die erfte treuere Borftellung von dem Zuge 
der dritten Mauer fällt ins erfte Viertel des vorigen Jahr: 
hunberts?, eine Vorſtellung, die auch Angefihts der heutigen 
1 Bat. Sepp 19, 609. Fa 
2 Reifners Plan, Zuallard. 126 sq. - 

3 Die Zeichnung, welche B. Ariämontanus, P. Radfteyn und 
A. (bei Villalpand, 3, 1, 17) lieferten, zeugt auch von Unklarheit. 

4 Zwinner, zwifchen TO und 71. Aehnlich fchon bei Reißner. 

5 Reland bei DOvercamp (FI. Joseph.) 2, 327. - Korte hätte für 
feinen „Prospect Nu, 5%, eine Kopie Zwinners, den trefflichen 
Holländer benugen follen. | 
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Forſchungen nicht erröthen darf. Ein fpäteres Deuten, ebent- 
falls noch im Testen Jahrhunderte, ift Dagegen ein wahres 
Spiel. Um mit dem alten Berichte und der baherigen Mauer- 
länge nicht in Widerfpruch zu gerathen, zeichnete man bie 
britte Mauer in vielfahem Zidzad!. Che ich angebe, wag 
für Haupthypothefen im gegenwärtigen, zwar nicht überall?, 
im Ganzen jedoch überlegenen Jahrhunderte aufgeftellt wurden, 
und fie Fritifch beleuchte, will ich zuerft mit meiner Meinung 
und Forfhung noch ausführlicher herausrüden. 

Der Berlauf der dritten Dauer war ungefähr folgender: 
Vom Hippifosthurme zog fie auf der Wafferfcheide zwifchen 
dem Thale Hinnom und El-Wad gegen Mitternacht; von hier 
bis in die Nähe der großen Felsvertiefung mag fie ungefähr 
bie Linie verfolgt haben, die ich oben nad) gewiffen Haltpunften 
angab; von bannen führe ich die Mauer gegen die Füniglichen 
Gräber und. an ihrer füblichen Seite vorüber und immer 
gleich über dem Thale Joſaphat, fowohl da, wo es von Abend 
gegen Morgen, als da, wo es yon Mitternacht gegen Mittag 
fid) richtet, weiter bis unter die NOD.-Ede des Haram eſch— 
Schertf, wo fie in die ältefte Mauer übergehen mochte. Um 
mir aber für die Richtung ber neueſten Mauer noch mehr 
Wahrfcheinlichkeit zu verfchaffen, entfchloß ich mich, den muth- 
maßlihen Umfang der ganzen Stadt zu meffen. Zu dem 
Ende ging id Cam 7. November 1845) fo herum: Ich fing 
beim Jafathor an. Bei der SW.-Ede der Stadtmauer fehritt 
ih geradeaus füdwärts über dem Meittelthale Hinnom, Dann 
hielt ich mich über dem Unterthale Hinnom oder ber eigent- 
lihen Hinnomsſchlucht, und mein Weg hätte mich gerade un- 
ter dem Teiche Siloah über den Sübrüden Moriahs gegen 








1 Bakiene’s Plan, 2, 1, 201. 

2 Sieber’s Entwurf Che Berggren 3, hinten) und ſogar die Arbeit 
Raumers, obwohl fie beffer und noch beffer in der dritten Yufe 
lage, fichen "unter dem Plane Relands. 
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bie SO.-Ecke der Stadtmauer hinaufgeführt; ich ſchlug aber 
ben gewöhnlihen Weg gegen das Miſtthor hinauf ein, und 
berechnete ihn, als ih an der SO.Ecke ber Stabt war, wohl 
mit Recht jenem gleih. Dann rüdte ich an der Oftmauer 
der Stadt vorwärts big zum Stephansthor. Hier richtete ich 
mid) gegen NO., ben moslemitifchen Gottesader durchſchneidend 
über dem Norb-Süb-Thale Zofaphat, blieb, vorbei an einem 
Steinbruche, immer über diefem Thale und im Anblide des— 
felben, felbft dort, wo es von Weſt-Oſt umfpringt; ich durch⸗ 
zog dann, etwa 8 Minuten nördlich von der Stadt, den breiten 
Dügelrüden zwiſchen dem Weſt-Oſt-Thale Zofaphat und dem 
Anfange der Thalung, die in den ftädtifchen El-Wäd übergeht, 
und über bie ich in den Weg von Lifta und darauf gerade 
ſüdhin zur NW. - Ede der Stadt und zum Jaäfathor kam. 
Weil der Weg oft mühfam und holperig war, fo daß er hin 
und wieder am gewöhnlichen Fortgange binderte, fo glaubte 
id, um ein richtigers oder glaubwürdigers Nefultat zu er- 
halten, daß es gerathen war, das weitere Umgehen gegen 
Weft von ber Stelle über dem Buge des Weft-Oft- und Nord: 
Süd-Thales Zofaphat, fo wie das befondere Umgehen des 
Südrüdens von Moriah (Ophel) zu unterlaffen. Dieſen Weg 
um bie ganze Stabt legte ich in 85 Minuten zurüd, welche 
34 Stadien gleich fommen!. Wenn man nun weiß, daß der 
alte Bericht der ganzen Stadt einen Umfang? von 33 Sta— 
dien zufchrieb, fo wird man meine Meffung gewiß fehr be- 
friedigend heißen. 

Ich werde aber bei dieſem Anlaffe noch einer merkwürdigen 
Sache gedenken. Während die fraglihe Mauer, welche, minde- 
ſtens einundvierzig Jahre nah Chriſtus, Agrippa erbaut 


1 Auf dem Plane von Aldrich und Symonds erhalte ih ebenfalls 
34 Stadien (und etwas barüber). 


2 Kvzlog. Flav, Joseph. 
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batte!, als eine ſolche gefchildert wurde, deren trefflich und 
ſchön zufammengefügte? Baufteine 20 Ellen in ber Länge 
und 10 in der Breite mafßen?, und welde (Mauer) 10 Ellen 
breit und 25 Ellen body war, wurde ferner bemerkt, daß 90 
Thürme fie durchbrachen, deren jeder, ein Viereck bildend*, 
eine Breite von 20 Ellen (wie Steine eine Länge) hatte, und 
bie 200 Ellen weit yon einander? ftanden. Laut diefes Be— 
vichtes rechnete man im vorlegten Jahrhunderte dreift die Länge 
der Mauer aus, indem man die Länge eines Zwifchenraumes 
(= 200 Ellen) und die Breite eines Thurmes = 20 Ellen) 
mit 90 multiplizirte und fo beiläufig 48 Stadien herausbrachte?. 
Ich nehme bloß 199 Zwifchenräume Gufammen 219 mit 90 
multiplizivt), 1 Elle zu 1’/,‘, und rechne nur 34 Stadien heraus, 
während die mehr oder minder (relativ) gerade durchge— 
führte Mauer 22 Stadien, alſo minus 12 oder etwa '/, minder, 
mißt. Wenn man aber diefes '/, mit Zickzack einbringen 
wollte, fo müßte ſie ziemlich wunderlich verzogen werben. 
Darum will id) lieber vorausfeßen, daß fi) irgend ein Schreib 
oder Kopiefehler eingefchlihen habe, was übrigens nicht bloß 
aus meiner approrimativen. Meffung genügend hervorgeht, 
fondern auch und noch befonders daher einleuchtet, daß die 
Belagerungsmauer, welde Titus, nad) Erftürmung der dritten 
und zweiten Mauer um die ganze Stadt aufführte, 39 Stadien 
Yang, mithin nur 6 Stadien länger war, als ber Umfang der 


1 Flav, Joseph. b. 5, 4. Raumer (2.) 356. 

2 Apuorvia. Fl. Jos. 1. c. 

3 Dan darf fi wundern, daß folche Niefenftüfe auf der nördlichen 
Seite der Stadt nirgends getroffen werden. Liegen fie nicht im 
Schutte begraben, fo wurden fie wahrfcheinlich von Nachkommen, die 
weniger für Sefligfeit und Dauerhaftigfeit beforgt und auch unge» 
fhielter waren, in Stüde zerfprengt, um diefe leichter zum Bau ver- 
wenden zu fünnen. 

4 Terpaywrolt. 

5 Meranveyıa. 

6 Villalpand, Vgl. Fergusson 43 sg, Williams (Mem.) 93 sq. 
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ganzen Stadt‘, Die Belngerungsmauer des Titus fing an beim 
Lager der Affyrier, das zwifchen ber zweiten und dritten Mauer 
aufgefhlagen war?, und da, wo er, nämlich zwei Stadien 
dem Thurme Pfephines gegenüber, felbft Tagerte, zog weiter 
über den untern Theil der Neuftadt (Bezetba)?, von da durch 


1 ©. oben ©. 97, Anm, 1. Rel. s. v. Jerusalem. Nach dem Zeug 
niffe 700 zig Lvpiag GYoW0rouergov (in Euseb, priepar, 
Evangel, 1. 9, 36) betrug der Umfang von Zerufalem 27 Stadien, 
nach Timacheres (dem Berfaffer der hist, Antiochi Epiphanis) und 
Arifieas (in Havercamp’s Flavius Zofephus 2, 113) 40 
und nah Hefatäug (bei Fi. Joseph. contra Apion, I $. 22) 50 
Stadien. Bei Reland. ©, aub d'Anville bei Chateaubriand 
3, 286, Scholz Hierosol, 3. Alfo eine Verſchiedenheit von 27 bis 
50 Stadien. Bier läßt fih Einklang bineinbringen? D’Anpille 
prüft (287) zuerft die Aufmerkſamkeit verdienenden 27 Stadien und 
vergleicht dieſe mit den ungenügenden Meflungen von Deshayes 
(und Maundreli), wonach er ſchließt: La trace de Vanciene en- 
ceinte de Jerusalem, dans le plus grand espace qu'elle puisse em- 
brasser, pareitra consumer environ 2600 toises (— 15600’ — 27 
Stadien). Bgl. auch 293. Die 27 Etadien hält d'Anville für 
olpmypiſche, die am befanntefien waren, hingegen (25>) die 33 ©ta- 
dien für folde, die man dr Länge des großen Circus in Rom gab; 
diefes Stadium — 445‘, etwa ein ’,, kürzer. So mwürten 33 Sta 
dien etwas weniger, als 27 olymriiche ausmachen. D’Anpville folgte 
Sſ cholz (Bierosol. 4 sq.). Allein ih Himme nicht bei. 3b nehme 
die Stadien, welche Flavius Joſephus anführı, für römilde, 
1 zu 570%,’, und meine Meffungen kimmen damit überein. Bir 
verhalten fi die 40 Etadien des Arikeas im 3. Jabthunterie ©. 
Chr, und des Timochares im 2. Jahrjuntert vr. Ep. zur Stadt, 
ehe die 3. Dauer gebaut war? D’Anpille rehaet (292) Yier 
mafchonifhe Stadien, 1 zu 326 5°, wonah krinspe 3 römiige 
Stadien herauskämen, was allerdings mit dein heziizen Mrfursea 
Des Umfanges von Zerufalem zur Zeit ser Hersses Yarisya Dem 
einfimmt. Mithin wäre Zerufalem Dur zen Ksaısa sr 3, Pine 
nur um 10 Stadien größer geworden. Mar 1» DM Lisa zes 
Hekatäus betrifft, fo glaubt B’Amni!.e "7./) aus m ma 
Scholz (Hierosol. 4: regienes circamjaremiss mainacae ), vad md 


die Borflädte und Wohnungen aufer Ber Tre nsegetm wmazer. 
2 Wahrſcheinlich, wie Robinſon (Ts. IZy 1) Sen, ea mm 


der obern Hälfte der jegigen Norsmsunr, Billisusınke (35) 
das Lager in den NO. der Stadt, Kraftt (19% ?,, sr’ tım zrpigen 
Binnenbezetha, Schultz (85) in bis Geugems 848 “41:7. Tre Kuoflere® 
— gewiß Meinungen genug. ‚ j 

3 Eri im zatwıiipw Kaworvis 474 7, riiyos. Fiar. 
Joseph. b. 5, 12, 2. 
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den Kidron über den Olberg', von dort nad Süd fich richtend, 
ſchloß fie diefen Berg ein bis zum Felſen, der Periftereon 
genannt ward’, fo wie fie auch nachgerade den Hügel um: 
faßte, welcher gegen Siloah die Schlucht überragt’, und, von 
da gegen Abend? umbiegend, flieg fie in die Schludt der 
Duelle hinab’, von dort aber hinauf? gegen das Grabmal 
des Hohenpriefterd Ananus, und, burdfchneidend den Berg”, 
‚wo Pompejus das Lager hielt, wendete fie fih gegen N.“, 
fam zu einem Dorfe, deffen Name war Kichern (Kichernhaufen)*, 
und nad) jenem, das Grab des Herodes umfaffend'®, vereinigte 
fie fih gegen D. mit dem Lager da, wo fie begann''. 


ı dı@ roü Kedpwvog it 10 'Eiawwv ögog. 

2 ITspıhaußavsı To Öpog @xopı tig IlegıorepeWvog. 

3 Aöpor ög £rizeaı 19 zara vv Zılvau papayyı 

4 IIoog Övoır. 

5 Eig row tig Ilnyüg zarıjsı pyapayya, 

6 Med nv, scil, anyüv. 

7 Juolaßwv To 000g. 

8 IIpög xAiua Popsiov Ereorpepe. 

9 IIpos)dwr uexgı zwung twog, Egeßivdwv oixog zu- 
Asttaı. 

10 Mvnusiwv sepıegwr. 

11 Seit ih dies ſchrieb, fehe ich, daß Schulk fchon den Verſuch machte 
(71 f.), die Belagerungsmauer auf die heutigen Ocrilichkeiten zu 
deuten. Die weite Ausbiegung gegen Abend, wie die weite Einbies 
gung gegen das lateiniſche Kloſter fheinen auf Schul’ Plan uns 
gereimt. Bol. NRobinfon (Top.) 33. Noch ungereimter aber if 
der Plan dba, wo die Belagerungsmaner über dem Gipfel des Dfche’bel 
Ba’rten el-Dau’ä (Aergernißterg) und unter dem Hiobsbrunnen hin» 
mwegführt. Die Mauer würde fo um eiwa 4 bis 6 Stadien (= 44 
bis 45) länger werben. Mit dem Zirkel in der Hand bringt man 
auf dem fchulgifchen Plane felbft im Horizontalprofil eine Länge von 
45 römifchen Stadien heraus, Wenn ich überdies noch für die Kur 
ven von Steigungen und Gegenfteigungen 3 Stadien berechne, fo 
halte ich befcheidenes Maß. Als ich auf der füblichen Borfuppe des 
Delberges fland, konnte es mir nicht einfallen, auch den Dfce'bel 
Ba'ten ele-Hau’a zu überſchreiten. Man ſieht Schultz' Entwurf gar 
wohlan, daß er nicht in Jeruſalem, fondern in Berlin bei Kiepert 
entftand, Noch ſchlimmer aber ift Krafft daran, welcher, die Bes 
zethamauer fehr eng ziehend, die nur um 6 Stadien länacre Bela- 
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Ich fönnte nicht behaupten, daß die Befchreibung der 
Titusmauer überall nad Wünfchbarfeit Far wäre. Ich fuche 
diefe Mauer fo zu deuten und zu ziehen. Die Linie begann 
im NW. der Stadt, dem Thurme Pfephinos füdlich gegenüber, 
ging im angemeffener Diftanz von der dritten Cäußerften) 
Mauer gegen Morgen nördlich neben dem äußern Bezetha— 
hügel (Jeremiashöhle), fette ziemlich geradeaus oſtwärts, 
unweit nörblih von Mariens Grabfirhe über das Thal So: 
faphat, fuhr danad) auf die Weftfeite des Diberges, jetzt gegen 
Mittag, weftlih unter dem Karem es-Seiäd und dem Dorfe 
des Diberges, gleich unter den Prophetengräbern, zwifchen dem 
Dorfe Silud’n und dem Gipfel des Dſche'bel Barten el-Hau’ä 
dur), der über die Duelle Siloah emporragt, fprang gleich 
nordweftlih vom Hiobsbrunnen gegen Abend um über den 
Wadi en-När und hinauf zum. Dfeherbel Kebürr, ftrih an 
diefem oder auf dem erften Abfate der Südwandung des Un: 
tertbales Hinnom gegen Weft fort, weiterhin den Fuß des 
Dſche‘bel Der Abu Tr (Berg des böfen Rathes) durchſchnei— 
bend, zog dann in NW,-Richtung eine Strede davon, bis fie 
gegen Mitternacht fi) ummendete und duch St. Georg, das 
über dem Mittelthale Hinnom weftlih vom Berge Zion liegt, 
Tief, etwa mitten zwifchen dem Mamillateihe und der NW. 
Ede der heutigen Stadt über das Oberthal Hinnom feste, 
und endlid zum Anfangspunfte in der NW. Ecke hinaufitieg. 
Ich hatte beiläufig Diefen Plan im Kopfe, als ich mir vor- 
nahm, auch die Belagerungslinie mit dem Fuße abzumeſſen. 
Ich ging Cunter zwei Malen, am 2, und 15. Wintermonat: 
1845), oberhalb des Zafathores, von der NW.-Ede etwas 
entfernt, über dem Landrüden zwifchen dem Obertbale Hinnom 
und dem SO. verlaufenden Nordzweig der Thalung, die in 


gerungsmauer auf dem Delberge über die Prophetengräber und ben: 
Dſche'bel Ba'ten el-Hau's und über die Süd- und Weſtſeite der 
Schlucht führt. ' 

9 
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der Stadt El-Wad heißt, ſchwenkte oſtwärts durch den Dliven- 
hain hinab, ließ die Gräber der Könige ſüdlich von mir, ver- 
folgte den Rand der rechten Wandung des Yofaphatsthales 
zuerft gegen D., dann gegen SO., feste einige 100 Schritte 
nördlid von Mariens Grabfirhe über die Schlucht Kidron, 
flieg auf den Sattel zwifchen dem Karem es-Seiäd und ber 
Hauptfpige des Olberges, umging das Dorf (Tür) auf feis 
ner Oftfeite, fehritt über die ſüdliche Vorkuppe des Ofberges 
und ziemlich mitten auf das Dorf Silud’n hinunter, Ienfte 
unten im Thale Kidron, auf dem Scheidewege nad) der Ma- 
rienquelle und dem Siloahbbrunnen, hinauf über die Gräber 
an der Südfeite des Unterthales Hinnom und gleihfam an 
feinem Uferrande, 3. B. über das Hafeldama, unter Grab 19 
durch, durchfihnitt den Bethlehemer-Weg in der Duere, und 
gelangte, über den Weftfaum des Mittelthales Hinnom und 
das Oberthal Hinnom quer burchfchreitend, zum Punkte, wo 
id) den Umgang zu machen anfing. Ich Iegte biefen ganzen 
Weg in 1 Stunde und 41 Minuten zurüd, nachdem auf der 
einen Seite von der NW.Ecke nördlich hinum bis zum Scheide— 
wege im Thale Kidron 14 Minuten, vielleicht zu wenig, und 
anf der andern Seite ſüdlich hinum 3 Minuten Berluft wegen 
Stilleftebens, Ilmmwege und fchlechter Pfade in Abrechnung ge- 
bracht worden. In jenen 14 Minuten ift übrigens der Um— 
weg um das Dorf des Olberges nicht inbegriffen, indem er 
als Aquivalent dafür gelten muß, daß ich, ftatt den Dfchebel 
Barten el-Hawa an feiner Weftabdachung bis’ zum Hiobsbrun- 
nen zu verfolgen, zu weit oben in das Thal Kidron hinab— 
und zu gerade auf den Gräberberg hinaufbog; diefer, wie ich 
glaube, nunmehr gut gemachte Fehler rührte von einer irr- 
thümlihen Meinung über den Mauerzug ber, die ich in Je— 
rufalem hegte. Diefe 100 Minuten Weges fommen 40 rö- 
mifhen Stadien gleih, und die Zahl wäre noch geringer, 
wenn ich füblih genug von ben königlichen Höhlen die Neu: 
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ſtadt überfchritten hätte, was ich im Einflange mit dem alten 
Berichte hätte thun follen, weil nad diefem der Nordftrich der 
Belagerungsmauer über die neue Borftadt, die Neuftadt, ge- 
zogen wurde, Mic ergriff über den geringen Unterfchied von 
39 und 40 Stadien freudiges Erflaunen. Die große Über— 
einftimmung macht daher eine ziemlich genaue Zeichnung der 
Belagerungslinie möglid. Schließlich will ich noch trachten, 
einige dunklere Stellen im Berichte aufzuhellen. 

Nach dem Berichte ſollte man zur Annahme geneigt ſein, 
daß der ganze Olberg, ſowohl die Spitze mit der ſpätern Him— 
melfahrtslirche, als der Gipfel des Dfcherbel Baten el-Haurd, 
von der Belagerungsmauer eingefchloffen war. Der Fall fann 
als möglich zugegeben werben, infoferne, als die belagernde 
Armee hätte beforgen müfjen, fie würde im Rüden von dem 
Feinde genedt werden. Ya dann wären hohe Pofizionen mit 
Bortheil befest worden. Allein von einer Gefahr im Rüden 
ber Armee weiß die Geſchichte nichts, und fo follen wir den 
Bericht auslegen, wie die Lage der Gegend räth. Wenn aud 
nad) meiner Auslegung die Belagerungsmauer den Olberg und 
den Ärgernißberg nicht förmlich umfaßte, fo z0g fie fih doch 
in zwei Bogen theilmeife um beide Berge — genug, um 
dem Wortlaute des Berichtes einigermaßen zu genügen. Sicher 
frih die Mauer in gewiffer Entfernung von der Oftfeite der 
Stadt, aber nit auf dem Gipfel oder fogar öſtlich davon, 
in allzu großem Abftande von der Stadt. Wie follte man 
annehmen, daß Titus die Mauer weiter im Umfange machte, 
als North und Nusen geboten? Dazu fommt, daß, wenn man 
über dem Gipfel des Dſchebel Barten el-Haud die Mauer 
zieht, die Summe von 39 Stadien überfprungen wird". 

Das Periftereon oder der Taubenfelfen, angeblich ein 


1 Ball. u. (Zoy.) 134 und befonders den Plan von Aldrich 
und Symonde 
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runder Thurm mit mehreren taufend Tauben', lag wahrfchein- 
lich im jeßigen Dorfe Siluden. Der Name Schlucht der 
Duelle oder Schlucht Siloah darf ung nicht beirren. Auch 
beim Bir Ejürb konnte das Thal gar wohl Schlucht der Duelle, 
entweder wegen biefer oder der Duelle Siloah, oder Schlucht 
Silvah wegen lesterer Duelle heißen. Unter dem dieſe über- 
tragenden Berge muß wohl der Deherbel Barten el-Hau’d ver- 
ftanden werden. Das Grabmal des Hohenpriefters Ananus 
bürfte unter den öftlihften Gräbern an der Südfeite des Un— 
tertbales Hinnom zu fuchen fein. Den von der Belagerungs- 
mauer durchfchnittenen Berg halte ich für den Fuß oder die 
Nordfeite des Dfchebel Der Abu Tor, und wahrſcheinlich hat 
Pompejius unten auf feiner Abendfeite und auf dem nächften 
Theile der Ebene (El-Bakaah) das Lager aufgeſchlagen. Ki- 
chernhaufen dürfte etwa da gelegen haben, wo man jegt eine 
fleine Kirche, St. Georg, fieht?. 

Ich ging von der dritten Mauer, ohne mit der Befchreis 
verfelben fertig zu fein, auf die Belagerungsmaner über, weil 
dieſe beftimmend auf jene rüdwirft, und daher inzwifchen näher 
fennen gelernt werden mußte. Nun will ich aber das Über— 
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1 Petra columbarum, que ad meridiem montis Oliveti conspiciebatur, 
griece Peristereon vocata; saxea, rotunda, sublimis et concamerata 
turris erat, extrinsecus dealbata, atque angusto uno ostiolo in sum- 
mitate patens, in qua domestic® servabantur columbe, Hujusmodi 
turris sæpe vel quinque columbarum millia continebat, Jos, be. 13, 
Adrichom, 171a, S. Giloahquelle u. Delb. 262. 


2 Schultz ftellt (72) ‚‚Erbfenpaufen‘’ nur ein wenig mehr ſüdlich. 
Bol. Robinfons Top. 133. Reißner hat das Herodium ganz 
auf der Nordfeite. Das Grabmal faffe ich Andere, wie William s 
(392), auf der Nordfeite der Stadt oder, wie Krafft (83), in der 
Seremiashöhle auffuchen. Adhze dici posset, tantam multitudinem 
virorum et mulierum, aliarumque rerum non fuisse in sola civitate, 
sed et in vicis extra ipsam, presertim in Terebintonico in australi 
parte eivitatis, qui locus major fuit, ut ereditur, et ex ruinis con- 
jectari licet, tota civitate. Quuresm. 2, 376, Wohl Der Abu Tör 
gemeint. 
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gangene nachholen. Die drei Haupthypotbefen, uach denen 
die dritte Mauer gezogen wird, find folgende: 

1. Der Zug, wie ich ihn beiläufig befchrieb, und wie 
er vor mir mit einer Kundigfeit gezeichnet wurde, daß alle 
bisherige Leiftungen überboten wurden‘, Kür biefen Zug 
ſprechen hauptſächlich die Meffungen. 

2. Der Zug von der Citadelle (Hippikos) faft obne 
Biegung ungefähr in die Gegend des heutigen Muriftan 
(SW. von Golgatha), dann gleich weftlih von Golgatha ge— 
rateaus nah N. zu der heutigen Norbmauer der Stabt weft- 
ih vom Damasfusthor und dann von da mit der heutigen 
Stadtmauer bis zur NO.-Ede der Tempelarea zufammenfal- 
lend?. Diefer Zug ift fo unrichtig, daß für die ganze Stadt, 
ftatt 33, nur 21 bis 22 römische Stadien herausfommen. 

3. Der Zug, der mit der heutigen Stadtmauer von der 
Gitabelle nordwärts bis herum zur SD.-Ede der Tempelarea 
beinahe ganz übereinkommt'. Diefe Hypotheſe ift aus gleichem 
Grunde unhaltbar. Der Umfang der ganzen Stadt betrüge 
nicht mehr, als 28 römische Stadien, mafebonifche freilich mehr. 

c. Spätere Mauern. 

Die ftarfen Mauern, der Stolz des jüdifchen Alterthums, 
vermochten nicht, dem römischen Heere unter dem Feldherrn 
Titus zu widerfiehen. Sie wurden beinahe ſpurlos zertrüm- 
mert?, Auf den Ruinen der alten Stadt baute im Sabre 
126 Alius Hadrianus eine neue, feine Alia Gapitolina; 
allein von der Richtung und dem Umfang der neuen Mauern 
gibt die Gefchichte feinen gehörigen Auffhluß?. Im Mittel: 
1 Der Meifter it Robinfon. Ihm folgte mehr oder minder Wil- 

fiams, etwas breift und die Gräber der Könige einſchließend Schultz 
(62 €). diefelben ausfchließend Ferguf — on, ſchüchtern Schaffter. 
2 Fchoi⸗ Hierosol,, Plan. 
3 Kraffts Plan. Bott 85. 
4 Fi. Joseph. b. 6, 1, 


> Said Iben Batrit fügt (1, 352) nur, daß Hadrian die Stadt 
um den Tempel erbaute, und mit einer ftarfen Mauer umgeben ließ. 
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alter war die Anficht im Schwange, daß, vor der Entftehung 
der Alia, Chriſtus' Kreuzigungsftütte außer der Stadt ge- 
legen habe, und daß fie erft durch die Mauer des Kaiſers 
Hadrian in die Stabt gezogen worden fei’. Im vorlegten 
Jahrhunderte? und in neuerer Zeit ftellte man die Meinung 
auf, daß die Mauer Hadrians von der Citabelle an gegen 
Rord und herum bis zur QTempelarea die Richtung der heu— 
tigen Stadtmauer hatte”, nur daß die NW.-Ede etwas abge: 
schnitten war und mit den Trümmern der Goliatheburg zu: 
ſammentraf“. Unterricdtete Männer, die ih auf dem Wege 
vom Damasfusthore bis zum Jäfathore begleitete, äußerten 
die Meinung, daß oberhalb des erfteren Thores (N), in der 
Nähe der NW.-Ede der Stadt, die von mir oben befchriebe- 
nen und andere Spuren der Mauer der Alia angehören. 
Db im vierten Jahrhunderte oder zweihundert Jahre nad 
dem Bau die Mauern genau fo noch fanden, wie zur Zeit 


1 Der ättefte BVerbreiter dieſer Meinung ift, fo viel ich weiß, Amodo 
(nah Arculfus). ©. Recueil de lasoc, geogr, 4, 794. Bor dem 
Reubau der Stadt durch Hadrian, fagt Säwulf(28), war aud der 
Davidsthurm von der Stadt weit entfernt, sicut quislibet a monte 
Oliveti videre potest ubi ultimi occidentales muri civitalis prius 
fuerunt et quantum postea adaucta est. Ich gebe zu, daß frühere 

. Mauern gefehen werden konnten, woraus aber nicht folgt, daß «8 
vorhadrianifhe waren. Achnlich drüdt ih Wilhelm von Tyrus 
aus (8, 2); nach ihm wurde die Stadt auf den Scheitel des Zions 
übergepflangt (in montis verticem translata est). Der Berfafler der 
epitome bellorum saer, (293) fpricht im gleichen Sinne und ähnlich 
dem Brocardus (Burchard. 312): Ego cum diligentia qua poiui, 
ejus (Stadt) longitudinem et latitudinem per dimensurationem pas- 
suum perlustravi, quia in latitadine in cacumen collis contra occi- 
dentem usque ad turrim David est ampliata, sed nihilominus eivitas 
anliqua una cum templo Salomonis pristine form» conformata, ad- 
huc in latere montis Sion contra aquilouem manet, sicut ab. initio 
fuit wdificata, Eigne Wahrnehmung und Metamorphofirung von 
Sage in Geſchichte bieten einander die Hand. Solches wurde von 
ſpätern Neifebefchreibern, wenn nicht wörtlich, dor ganz dem Sinne 
nach oft aufgenommen. 

2 Villalpand, 3, 1, 73. 

3 Krafft V, 40 und Pan. Wolff, 

4Schultz 9. 


Hadriang, Fann ich nicht ausmitteln, und ich überlaffe Andern 
die Willigkeit, die aus dieſer Zeit befannten Mauern für ha- 
brianifche zu erklären. Die Mauer z0g zur Zeit Konftanting 
neben der Siloahquelle vorbei; eine befondere Mauer umfchlog 
den Zion, aber nicht den ganzen’; die Grabfirhe war an bie 
Weftmauer geftoßen?. Ich glaube nach biefen Bruchſtücken, 
daß zu biefer Zeit Die Mauer von ber heutigen Citadelle nad) 
den füb-nördlichen Süf, dann ziemlich geradeaus zum Damas- 
fusthore, oftwärts zur NO.-Ede der heutigen Stabt, ſüdwärts 
zum Siloabbrunnen, nordwärts gegen das Miftthor, ungefähr 
aufder heutigen Mauerlinie weftwärts zur SW.Ecke und fchließ- 
lich norbwärts zur Citadelle zog. Man gebe feinem Zweifel 
Raum, dag zur Zeit des erften chriftlichen Kaifers der Umfang 
ber Mauern bedeutend geringer war, als zur Zeit Titus), 
Daß namentlich nörblid von der Jeremiashöhle Fein Boden 
mehr in die Stadt fiel. Um das J. 400 wurden die Mauern 
ausgebeffert, aus Furcht, daß die geldgierigen Hunnen Jeru— 
falem nehmen fönnten‘. Im fünften Jahrhunderte verbefferte 
und.verfchönerte die Gemahlin des Theodoſius bie Stadt: 
mauernt; Eudocia, die Gemahlin des Kaifers Juftinian, 
erweiterte bie Mauern der Stadt, und zog auch Siloah in den 
Umfreis®. Die Erweiterung batte vielleicht auf der Weftfeite 
ftatt, fo daß die Stadt bier ungefähr die Umfangslinie befam, 
wie wir diefe heute noch ſehen. Im fiebenten Jahrhunderte 
begann die Stadtmauer wahrſcheinlich zwifchen dem jeßigen 


1 Itin. Burdig. Hierosol, Bgl. Robinfon 2, 110f. und oben ©. 44 f. 

2 ©. Golgatha 76 f. Civitas, in qua crucifixus est Dominus, Hiero- 
nym. epist. 17. 

3 Muri neglecti pacis incuria resarciebantur, Hieronym. epitaph, Fa- 
biol:e, 

4 Evagrii hist, eccles. 2, 22, 

5 Addidit muros in civitate Jerusalem, Antonin. Plac, XXIV, Der 
Einfluß von Siloap fcheint auf Mißverfländniß zu berufen. (Bu- 
docia) Hierosolymorum etiam müros protulit et renovavit. Nicephor. 
Callist, ecoles, hist, 24, 50, 
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Zafathor und der SW.-Ede der Stadt, firidy nördlich auf 
der Höhe Ziond gegen Morgen abwärts bis zu dem ſtotzigen 
Selfen, von welhem die Haret el-Mogha'ribeh weſtlich be- 
grenzt! iftz auf der anderen Seite richtete fie fih norbhin zum 
Walferfeldthor, dann in der Hauptridtung oftwärts zum Ste— 
phans= und Benjaminsthor, darauf füdwärts zum Fleinen Thor, 
und zum Thefvatbore, fo daß der damalige Umfang dem heu— 
tigen mehr oder minder gleicht, nur daß zu jener Zeit, wie 
e8 Scheint, eine noch größere Oberfläche des Zions von ber 
Stadt ausgefchloffen, und namentlih die SW.-Ede nicht m 
dem Maße wie jest beachtet war. Wo nun das Ziondthor 
ſich öffnet, ftand Fein Thor, unten aber das Thefoathor, mehr 
oder minder dem heutigen Miftthore entiprechend, aber nörd— 
licher”. Vierundachtzig Thürme fanden von der Stadtmauer 
empor”. Es ift unzweifelhaft, daß zu derfelbigen Zeit bie 
Auferftebungsfirche nicht etwa bloß an die Weftmauer geftoßen 
war, fondern innerhalb der Stadtmauern lag“. Aus dem J. 
1063 ward ber Aufbau des vierten Theiles der Mauer, näm- 
lich vom weftlihen Davidsthore durch den fpätern Edthurm 
Zanfreds (NW.-Ede) bis zum nördlichen Stephansthor, ale 
Dbliegenheit der Chriften angeführt. Im %. 1099 Tag ein 
1 Ea vero yars murorum cum intrapositis turribus que a suprascripta 
David porta (auf der ®.-Seite) per aquilonare montis (Sion) su- 
percilium, quod a meridie supereminet eivitati, usque ad cam ejus- 
dem montis frontem dirigitur, qui prierupta rupe orientalem respieit 
plagam, nullas habere portas comprobatur, Arculf. 1, 1 (Cod, 
St. Gall.). 

2 Im Cod. Monac. Ratisb. 2 und im Cod, Schir, 3 ift der Umfang ber 
Mauern veranfhaulicht, die Süpmauer gerade und ohne Thore, die 
„Porta tecuitis* dagegen auf der Oſtſeite nahe der SO.⸗Ecke ber 
Stadt gezeichnet. 

3 Arculf. 

4 Man f. namentlich den Stadtplan im Cod, Monac, Ratisb. 2, 

> Guild, Tur. 9, 18. Bol. Dentblätter 123. Noch heute. bildet die 
Strede vom Yäfathore bis zum Damastusthore den vierten Theil 
des ganzen Stadtumfanges, woraus erhellt, daß feit dem elften Jahr— 


hunderte der Umfang der Stadt fih im Wefentlichen oder, wenn man 
die NW.-Ede der Stadt einzieht, ganz gleich blieb. 
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großer Theil Zions außer der Mauer, und der Graf. von 
Toulouſe fchlug fein Lager außer der Stadt, zwifchen dieſer 
und der Kirche von Zion auf, Daß die Kreuzfahrer, wie 
fie behaupteten, die Mauern fo antrafen, wie fie Hadrian 
bat aufführen Taffen, entbehrt gänzlich der hiftorifchen Begrün- 
bung. Im J. 1152 war die Stadt fogar ohne Mauern?. 
Dies gab 1178 Anlaf zum Sammeln son Unterfehriften bei 
den weltlichen und geiftlichen Fürften Europas für Wieberher- 
ftellung des Mauerringes; es fcheint, mit Erfolg, weil bie 
Einwohner Jerufalems gegen die Belagerung von Saläh ed- 
Din lange Stand hielten. Im 3. 1192 verbrachte der Er- 
oberer den Winter damit, neue Mauern und Bollwerfe errid)- 
ten und tiefe Gräben ziehen zu laffen, und er ging felbft mit 
gutem Beifpiele voran. Was zwifhen dem Bab el-Amüd 
(Säulen- oder Damasfusthor) und dem Barmherzigfeitsthore 
(Goldthore) war, übertrug er feinem Sohne Afdhal'; er 
baute neu-die großen Thürme von jenem Thore an bis zum 
Thore Mihräb (Jafathor) mit großen Koſten; die Mauer zog 
er auch bis zur Kirche Zion, den er in die Stadt aufnahm. 
Man verwendete zum Mauerbau große und gewichtige Steine. 
Die, weldhe man aus den Gräben zog, dienten als Baufteine. 
Die Mauern wurden felfenfeft?, ja die Befeftigungswerfe fo 
ftarf, wie felten einmal, Auch die Chriften fchilderten Die 
Ringmauer als feft, und ertheilten diefer fein geringes Lob'. 
Am 19, Merz 1219 Tieg Mu'adhdhem die Thürme und 


1 Guil, Tyr.8,5. ®illiams nimmt an (Mem. 46), daß pie Mauern 
von 1099 und die heutigen beinahe die gleiche Linie beſchreiben. 

2 Guil. Tyr, 17, 20. Patulas hostibus murorum, ſchrieb berfelbe 
auch vom 3. 1099 (9, 19). Bat. Williams 46. 

3 Iben ef-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 
525. Schahab ed-Din hier 2, 663. Bohadini viia Saladımi. 
Witten A, 457; 6, 236. Nobinfon 2, 111 f. 

4 Schahab ed-Din 1. co. 2, 658, 6693. . 

5 Vitriae. c, 60. Turriti et novi et fortissimi (muri), Willehramd 


148, Thetmar. 10. 
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Mauern zerftören. Der Kaifer Friebri IL, der Hohen- 
ftaufe, der 1229 fi in Jeruſalem ſelbſt krönte, verbefferte Die 
Mauern der Stadt von Grund aus mit Steinen, bie in der 
Nähe herumlagen?; 1239 beeilten ſich die Barone und Ritter des 
Königreiches Jerufalem, die zerftörten Mauern in haltbaren Stand 
zu fegen?. Die Frucht diefer Anftrengungen wurde im glei- 
hen Jahre vom Sultän Melek el-Adel zernichtet‘. Im 
J. 1244 gaben Befeftigungswerfe Anlaß zu deren Erwähnung”. 
Gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts war die Stadt mit 
einer farfen Mauer umringt®, die indeß etwa neunzig Jahre 
fpäter nicht überall gehörigen Schu verhieß, ja theilmeife, 
gegen das Thal Zofaphat, gar mangelte’, und ungefähr in 


1 Abu Schamrah bei Wilken 6, 237. Wilpelm von Nangie 
fagt (Chronicon in ver Bibliogr, des Croisades par Michaud 1, 340): 
Coradin, fils de Saphadin (Malek-Adel), detruit (1218) les murs 
de Jerusalem, ainsi que ses tours, und der Minh Godefroy (An- 
nales ibi 1, 555): Jerusalem, la reine des cites, qui paraissait in- 
expugnable, fut detruite en 1219: ses tours et ses principaux edi- 
fices furent r&eduits en monceaux de pierres, excepte le temple du 
Seigneur et la tour de David, Alſo ſcheint auch die Grabkirche ben 
Verheerungen nicht entgangen zu fein Bal. Golgatpa 132, 

2 De bello sacro continuat® historie libb, VI, Bas. Joh, Herold Av- 
thore. Basil,, Brylinger, 1560, Fol. P, 111. C. Baronii annal, 
eccles., fortgefeßt von Bzovius, 13, 347. | 

3 Reinaud bei Wilken 6, 578. 

4 Willen 6, 596. 

5 Daf. 631 f. Robinfon 2, 113. 

6 Marin, Sanut, 3, 7, 2. Im Cod, Bern, 46 heißt es (Rubrif: 
De mello): Qui murus (qui eingebat civitatem a parte occidentis) 
ineipiebat sub monte Syon a parte aquilonis et procedebat contra 
aquilonem usque ad portam effraym,. dann gegen Oft... et iteram 
curvabatur contra austrum per portam sterquilinii et vallis et ante 
atrium templi transiens domum regis usque ad portam vallis et fon- 
tis Syloe et iste erat totus ambitus civitatis, Früher wurde ber 
Berg Zion von der porta vallis vel fontis Syloe an umriffen, wie 
8 that. Freilich iſt dies mehr eine Deutung der altjüdiſchen 

a 


7 Anzi v’& (am Sofaphatsthale) un fosso e uno steccato non troppo 
forte, e quasi si vincerebbe per battaglia di mano con gente d’arme, 
Frescobaldi 152. Sein Reifegefährte varlirt (136): La detta terra 
& molto bene murata e di buone mura colli torri, e in quella parte 
dove bisogna vi sono fossi molti larghi et molti (profondi ?) addentro. 
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diefer Zeit zeigten fi, zumal gegen Mitternacht, nur noch 
Spuren von Thürmen und Bollwerfen, welche die Stadt ums 
gaben". Bon der Citadelle (Jaͤfathor) füdlih um den Zion 
bis zum Salomostempel ftanden in der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts zweiunddreißig Thürme?, die aber oder überhaupt 
die Mauerthürme dreißig Jahre nachher gänzlih im Zerfalle 
waren, weswegen die Ein- und Zugänge um fo fleißiger be: 
wacht wurden?. 


Der Umfang der Mauern oder der Stadt wurde feit 
dem vierten Jahrhunderte verfchieden angegeben. In diefem 
ivar die Stadt groß, doch bedeutend Heiner, als vormals’. 
Im fiebenten oder achten Jahrhundert erfchien der Umfang der 
Stadt nicht unbedeutend’, Etwa in der Mitte des zwölften 
Zahrhunderts war fie nicht groß, und die Mauern bildeten 
ein länglichtes Viereck.. Um das J. 1210 betrug bie Ent: 
fernung von einer Mauer zur andern vier Bogenſchüſſe'. Ge— 


{ In cujus murorum ambitu octoginta tres turres, et septem munita 
castra fuerunt, quorum vestigia, maxime ad aquilonem, adhuo sunt 
manifesta hodierna die, Epitome bellor. sacr, 275, 

2 Bumpenberg 460. Ich zählte auf der gleichen Linie nur 10 Thürme. 

3 Non enim curant (die Sarazenen) de munitionibus civitatum, Fabri 
"2, 204. 

4 Civitas magna, Hieronym. epist. 17. Multo nuno angustior est, 
quam ante fuit, Idi, Bgl. Paula et Eustochium, im Briefe an die 

ı Marcella. 

5 Arculf 1, 1. Situs urbis Jerusalem, pene in orbe circumactus, non 
parvo murorum ambitu assurgit.. Et major pars civitatis infra 
montem (Zion, welcher, Süd, pro arce urbi eminet) jacet in pla- 
nieie humilioris collis site, Amodo |, co. 

6 Klein, mit 3 Mauern befeftiget. Benjam. Tud. 41. Est autem 
eivitas et minor maximis, et mediocribus major. forma quidem ob- 
longa, et parte altera longiore, tetragona. Guil. Tyr. 8,2. Aechn- 
ich drückt fih Jakob, Patriarch von Zerufalem, in feinem Buche 
de Terra sancta (bei Brocard. 0.8) aus; Nec nimia parvitate an- 

" gusta, nec magnitudine cuiquam fastidiosa, fo wie, vor Wilhelm 
von Tyrus, Fulcher (Carnot. 18 [397]), der Berfafler der gesta 
Francor, expugn, Hierus. 26 (574). 

7 Vitriac. c. 60. Zerguffon rechnet (182) 1 Bogenfhuß zu 600°. 
Dies flimmt mit den heutigen Meffungen der Stadt ziemlich überein. 
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gen das Jahr 1280 gab man ber Entfernung von einer Mauer 
zur andern nur eine Pfeilfehußweite, Ein halbes Jahrhun— 
dert fpäter galt Jeruſalem als eine Stadt von mittelmäßiger 
Größe, Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts foll die 
Stadt einen Umfang von „I Meilen” gehabt haben’. Sn 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts fam ihre Größe dem 
alten Nüruberg gleih, mit den Höhlen und Häufern aber, 
die noch beraußen an dem Berg über’s Thal Tagen, übertraf 
es zwei Nürnberg, Auch fpäter bis zum Neubau der Mauern 
wurde die Stadt als eine mittelmäßig große geſchildert. Im 
erften Biertel des fechszehnten Jahrhunderts war fie von Mit- 
tag gen Mitternacht vier Bogenfhüffe lang’, und hielt im 
Umfange fünf welfhe Meilen oder 5000 Klafter?. 

Ehe ih den Abfchnitt über die Mauern fchliege, will ich 
ein treueres Bild vom Zuftande jener Mauern fuchen, welche 
vor dem %. 1536 ftanden, und dann insbefondere noch Die 
Frage erörtern, ob denn erft beim Neubau die jegige NO. 
Ede der Stadt beigefügt wurde, Die, obzwar Tüdenhafte und 
niht überall genügend deutliche, gleichwohl, meines Willens, 
in Betreff der vorjegigen Mauer die vollftändigfte, Schilderung 
eines Ganges um die Stabtmauern aus dem J. 1483 lautet 





1 Brocard, o. 8, 

2 Virtutis medium amplectens. Baldensel 21. 

3 So überfegt Leo Allatius (11) die Worte bed Anonymus: 
T'voißsı TO zaorpov rg ayiag 'Iepovoarmu ullıa €. 

4 Gumpenberg 460. Bol. Silvahquelle u. Delb. 142. Auffallend 
it, wenn er fagt, daß das Haus Hannas’ 1800 Schritte von der 
Stadt ablag, was, wenn jened noch am gleihen Orte ftände, der 
Mauer eine unbegreiflihe Richtung vorſchriebe. Daf. 460. 

5 Sciendum, quod nequaguam (civitas) ita magna est, ut communis 
wstimat vulgus,. (dann Worte aus dem Tyrier Wilhelm). Fabri 
2, 120. Medſchrr ed-Din maht (124) eine Ausnahme: „Die 
Stadt, wie fie in unfern Tagen, ift groß.“ Zu feiner Zeit mag fie 
wenigftens fehr geblüht haben, wie aus feiner Befchreibung einleuch⸗ 
tet. Vgl. oben ©. 77. 

6 Tſchudi (119), der die Stadt für „etwas wenig kleiner““, als Zü— 
rich oder Pavia hält. 
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fo’: Zuerft ging man gegen Abend zur Davidsburg und von 
da durd das Fifh- oder Handelsthor dahin, wo durch bag 
Zufammenftoßen der Weft- und Sübmauer die „Weſtecke“ ge- 
bildet wurde. Bon diefer Ede fam man in das Walferfeld. 
Hier wendete man fih gegen Mitternacht, zur Rechten bie 
Gräben, über welchen man in nördlicher Richtung fortfchritt. 
Die Mauer war auf Felfen gebaut und auf fie Häufer ge- 
pflanzt, von denen man auf die Gräben hinabſehen fonnte. Nach— 
ber verfolgte man eine ziemlich lange Strede über den Gräben bis 
zu der „Norbede”, dem Bereinigungspunfte ver Weft- und Norb- 
mauer. Bon diefer Ede richtete man fid gegen Morgen, und kam 
über Gräben weg, dann zum Thore Ephraim oder Stephansthor, 
welches neben der „Oſtecke“ fih fand. Ferner? hatte bie 
Dftmauer feinen vorgelegten Graben, fondern das Thal Jo— 
faphat, über dem fie hoch oben weglief. Obſchon es von der 
„Oſtecke“ bis zur „Südmauerede” über dem Thale einen klei— 
nen Fußpfad gab, fo wagte man doch nicht, auf diefem, wes 
gen des moslemifhen Begräbnißplages, den Weg um die 
Stadtmauer fortzufegen, fondern man ging vielmehr durch bag 
Thal, weldhes den Berg Zion vom Blutader und vom Berge 
des böſen Rathes trennt, hinauf zum Walferader, wo man 
ben Kreisgang anfing. 

Hätte man einen vollftändigern Umriß der vorjeßigen 
Stadtmauern zurüdgelaffen, fo würde mir der Übergang zur 
Trage, wo fie vom Damasfusthore bis zum GStephansthor 
ihren Berlauf nahm, Teicht geworben fein; nun kann ic), aus 
Mangel an genügenden hiſtoriſchen Hilfgmitteht, nicht verheb- 
len, daß der Löſung jener Trage einige Schwierigkeiten ent- 
gegenftehen. | 
1 Fabri 2,118 sqg. Kabri ging mit Andern, Ueber die Gräben vgl. 

oben ©. TI f. | 
2 Man nimmt hier entweder im Gedanfengange des Verfaſſers oder 


im Zerte eine Lüde wahr. Auf einmal fiept fich der Leſer neben der 
NO.Ecke beim Stephansthor, an der Oftmauer. 
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Es waren Franzofen, denen es fhien, daß beim Neubau 
der Mauern durh Solimän die Stadt gegen die ND.-Ede 
erweitert wurde, Daß zur Zeit der Kreuzzüge fich der Boden, 
der jetzt dort innerhalb der Stadt liegt, ſich außerhalb derfel- 
ben fand, daß man dort den beweglichen Thurm Gottfriede 
ftellte, und daß bort die Belagerer den entfcheidenden Kampf 
fämpften!. Die Löſung der obfhwebenden Frage war einer der 
Hauptbeweggründe, warum der abnenftolge Graf Joſeph 
b’Eftourmel? nad Jeruſalem wallfahrtete. Nach den Un- 
terfuhungen dieſes Pilger beginnt unmittelbar unter Dem 
Herodesthore gegen Dft der Mauertheil, welcher vom Sultan 
Solimän zur Stadt geftoßen wurde, bildet einen rechten 
Winkel im Nord’ und Oſt der Stadt und verbindet fich mit 
der alten Befeftigungslinie ein wenig vor dem Stephansthore, 
fo daß demnad die alte Mauer zwifchen dem SHerodesthor 
und Stephansthore die Bafis des Dreiedes bildete, deſ— 
fen zwei Schenfel die Nord- und Oftmauerftüde wären“. 





L < 


Il parait,.; visitant le cöte interieur de la ville, nous avons reconnu 
un terrain plat, moiti6 nu, moiti6 couvert de pauvres cabanes; au 
temps des croisades, ce terrain se trouvait eto. Powjoulat 4, 
281 sq. Vgl. Pillet in Michaud hist, des croisades 1, 607 sq. 
Auh auf Pillets Grundriß ift mit der Zahl I der Theil bezeichnet, 
der angeblih im J. „1534 von Solimän I. zur Stadt geftoßen 
wurde. Zuerſt fheint es, und nicht 50 Wörter weiter unten ift 
es, ohne einen namhaften Grund. Auch nah Mariti zwar (1,55), 
welchen der Wandel des Stephansthornamens aber einzig leitete, müßte 
man annehmen, che Solimano I, nella riedificezione delle mura Ge- 
rosolimitane le prolungasse da gnesta banda orientale verso setten- 
trione, 

2 2, 25 sqq. und 35. Bol. ©. 70 f., Anm. 3 f. 

3 Au nord et à l’est de la cit&.. la tour angulaire actuelle qu’il ne 
faut pas confondre aveo celle plusieurs fois mentionnde dans le Tasse, 
puisque alors cette partie des murs n’existait pas. D’Estourmel 2, 


4 Ohne die etwas Ähnliche Abbildung des vermeintlichen Eckthurms von 
Zanfred bei d'Eſtourmel hätte ic) die Mauerreſte nicht gefunden, 
und fo zeigt au erft der Grundriß d'Eſtourmels deutlih, was 
er unter der alten, in Frage liegenden Mauerlinie verficht. Wenn 
die Behauptung, daß die NO.Ede der Stadtmauer neu fei, auf eine 
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Um diefe Behauptung mit aller, Aufmerkfamfeit zu prüfen, 
ging ich, die gerade Mauerlinie vom Herodes- zum Stephang- 
thore aufzufuchenz; allein nirgends wollte fi eine Spur vor- 
finden. Im Winfel der Stadt geht jett der Pflug, und in 
diefem Theile berrfcht die Verödung vor. Viele Trümmer, 
die man da beobachtet, dürften Gebäuden angehört haben, die 
ins fünfzehnte Jahrhundert zurüdreichen, und die einen Mauer: 
ſchutz hatten. Ich flüge mid nur wenig auf eine Befchreibung 
aus dem %. 1495’, welde die nörblih vom Haram efch- 
Scherif gelegenen Stadtviertel befchlägt, wie dag Viertel Derdfch 
el-Mola Cheute wohl Hä’ret Mulawieh), das am Saberi- 
(Herodes)thor endete, die Häret et-Turijeh, die von der Tribus- 
pforte Cheute Bab Hotta) bis zur Nordmauer der Stadt und 
bis zum Biertel der Faftenden reichte. Ein Grund aber für 
die -entgegengefegte Meinung liegt wohl in der Angabe, daf 
der norböftliche Eckthurm über dem Thale Joſaphat emporftand?, 
und der fchlagendfte ift gewiß der, daß die Franken ihre Be— 
feftigungswerfzeuge von der Stephansfirche, die beinahe mitten 
an der Nordfeite der Stadt Tag”, gegen jenen Theil diefer 
Seite fortfchafften, welcher von St. Stephan bis zum Thale 
Joſaphat fi erftredte. Vergleicht man überdies den Um— 
fang der Stadt vor 1536 mit dem gegenwärtigen, fo ergibt 
es fih, daß er feine engere Linie befchrieb*, obgleih damals 


Zhurminfchrift mit der Jahreszahl 954 der Hedfchra fußet, fo 
wiffen wir aus Früherem (Anm. 2 zu ©. 80), daß jene ganz und 
gar unhaltbar if. D’Estourmel 2, 35. 

Medschired-din 127 sq. - 

Guil. Tyr. 8, 6, 

Raimond de Agiles hist, Jher, 177; au 174. 

Nah Bohadin (vita Saladini 73) befam, als Saläh ed-Din 

mit dem Lager auf die Norbfeite rüdte, die Norbede der Mauer, mo 

fie ans Thal Gehinnom (Joſaphat) ſtößt, eine Breſche. 

5 Ich will wenig Werth darauf legen, daß im elften Jahrhunderte bie 
Mauerlinie vom Zäfa- bis zum Stephansthor den 4. Theil des gan« 
zen Stadtumfangs ausmadhte, was weniger leicht der Fall war, 
wenn bie NO.«Ecke abgebrochen gewefen wäre; aber Tſchudi's 
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ein großer Theil Zions ausgefchloffen war. Unterſucht man 
endlih Graben und Mauer genauer, fo wird man an jenem 
nirgends einen Unterbrud gewahr, wohl aber an diefer bier 
und da Spuren von höherem Altertbume bemerken, wie ic) 
oben ausführlider darthat. Ich bin mithin der Meinung, 
daß die jegigen Mauern überhaupt und insbefondere an ber. 
NO.Ecke wefentlih ihren gleihen Berlauf nehmen, wie im 
zwölften Jahrhunderte; etwa die NW.⸗Ecke mag breiter ge- 
wefen fein, d. b., weniger weit nah NW, fich erſtreckt haben. 


Die Thore. 


Jeruſalem bat fünf offene und zwei größere gejchloffene 
Thore. Zu den erftern zählt das Zäfathor auf der Weftfeite, 
das Damasfusthor im Norden, das Stephansthor gegen Dft, 
fo wie das Dünger und Zionsthor gegen Mittag; unter den 
geihhloffenen find befonders bemerkenswert das Gold: und 
Herodesthor, das eine auf der Oſt- und das andere auf der 
Nordfeite. Das Weſtthor führt nad Bethlehem, Hebron, 
St. Johann, Gaza, Ramleh, Zafaz das Nordthor nad; Ram 
leh und Zafa, nad Nabulus, Nazareth, Tiberias, Damaskus; 
das Oftthor nad And’ta, auf den Olberg, nad Bethanien 
und Jericho; das Düngertbor hauptſächlich nah den Waffern 
Siloahs und das Zionsthor meift nur nah Nebi Dauo, 
wohl aber auch nad Bethlehem, Bet Sählr el-Atifah, Sür 
Baͤher. | * 

Das Zafathor liegt gleich nördlich neben der Citadelle, 
an der Nordweſtecke derfelben. Um durd das Thor zur Stadt 


Angabe (f. oben S. 140, Anm. 6) werfe ich in die Wagſchale. Nach 
Billalpandus (3, 1,73) gibt 1 italienifche Meile 5 alte Stapdien, 
und wir befämen demnach für den ganzen Umfang 25 Stadien, in- 
deß er (der heutige) nad dem Plane Aldrich's und Symonds’ 
-22 römiſche Stadien (nah Robinfon und Smith 21) beträgt. 
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binauszugehen, hat man zuerft die Richtung von Oft nad 
Weft, dann von Nord nah Süd und darauf wieder von Oft 
nach Welt. Es ift von einem mafliven, vieredigen Thurm 
überragt. Das Thor hat zwei mit Eifenblech befchlagene Flü— 
gel und eine Inſchrift innen und außen gegen Stadt und Land. 
Es ift das gangbarfte von allen Thoren‘, und namentlich 
geben auch oft die Franken des Abends durch das Thor, um 
fich vor demſelben zu ergögen. Seit dem Neubau? der Mauern 
bat es verjchiedene Namen getragen, bei den Arabern aber 
immer ben gleichen, nämlich: das Thor Abrahams oder Hebrons 


Bab el-Epattt, AS) U)? bei den Epriften zuerft Schloß⸗- 
oder Burgthor‘, am häufigften Zäfathor?, feltener Bethlehemsthor® 


1 Mariti (Gerus,.) 1, 38, 

2 Ich liefere vorläufig die Gefchichte der einzelnen Thore nur vom 
Neubau der Mauer an; fpäter werde ich die ältere nachholen, 

3 Chalil Heißt Geliebter, ein Epithet Abrahams, und fo heißt au 
Hebron felbft, weil da Abraham, der Gottliebe, begraben liege. Das» 
rum überfeßte fhon Rauchwolff den arabifhen Namen (605) mit 
„Portam Hebron““. Schmweigger verbeutichte (304) ebenfo Bas 
bei Elchallil. Bal. Mariti I. c, Bab el-Chalil ſchreibt, meines 
Wiſſens, zuerſt richtig della Valle (1, 139a), Elkhalil Nau (98), 
Maaux ihgahıl, mroı IIopta tod "Aßaau Chryſanthos 
(Ertyero de To nalaı ing Xepowr. ’Iyvoypayia), bäb el- 
chalil NRiebupr (3, 52), Bab-el-Khalil Mariti, Bab-el-Kzalil 
EChateaubriand (2, 67) und Prokeſch (84), richtig hinwieder 
Scholz (271), Berggren (2, 322) und Andere. Ich hörte aber 
auch Bab ef-Medineh (per eminentiam Thor der Stadt) und Bäb 
Yafa, Nah Lufignan (83 f.) Bab el Nebi Daud. 

4 Porta dal Castello, Helffrih 717. Porta piscium sive castelli, 
Fürer 64, GSchloßtpor bei Shwallart (279), Schweigger 
(304), Duaresmio (2, 42). Berggren bringt (2, 322) au 
den arabifchen Namen ‚„‚Bab-el-Dalaa‘‘, den ich nie hörte. 

5 Porta di Giaffa. Zuallard., Grundriß. Zafathor auf den Grundriffen 
von Amman, QDuaresmio (au |. c.), Zwinner, Shaw, 
bei Chateaubriand (2, 69), NRobinfon u. A, Ich hörte unter 
ben Sranfen nichts Anders, als Jafathor. 

6 Tõobro t Ilolewg, x0owwg Asyousvn jg Brdhesu. 
Aovoavd. Auf den Grundriffen von Korte, Sieber und 
Nobinfon, bei Mariti, Ehateaubriand (2, 69), Schubert 
(2, 533) u. 2. | 
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oder das Thor Rama (Ramleh)?, noch feltener Fifchthor oder 
Davidsthor? oder Pilgerthor?. 

Das Damasfusthor Tiegt, wie erwähnt, auf der Nord- 
feite der Stadt. Will man von außen hereintreten, fo ift die 
Richtung zuerft von Nord nah Süd, dann von Welt nah 
Oſt und zuleßt wieder Nord-Süd. Ziemlid breit, hat das 
Thor zwei mit Eifen befchlagene Flügel, und fo konnte ich bie 
Holzarbeit daran nicht bewundern. Zum Theil unter ihm 
ſelbſt, noch mehr aber vor demfelben, nämlich in der Stadt, 
fällt der Boden "ziemlich ftarf von Nord nah Süd, Schutt 
vergräbt einen geringen Theil gegen Mitternadht. In Betreff 
der Bauart, fo ift am Thore Fleiß wohl unverkennbar, und 
bierin übertrifft es alle übrige Thore, ausgenommen etwa bag 
Goldthor“. Obſchon es theils verbaut ift, theild im Schutte 
Yiegt, fo ſtellt es fich dennoch zierliher dar, als eine nicht 
ganz treue Zeichnung verheißt?. Zur Seite der Thorflügel 
fteben außen dünne Säulen, und über jenen wird von einem 
Spitzbogen ein Feld begrenzt, in welchem man eine Inſchrift 
fiebt; eine arabifche von Solimän findet ſich noch weiter oben, 
nahe unter den zierlichen Zinnen. Diefer Sultän ließ das 
Thor aud weiter machen, als das alte. Dben auf dem 


1 Della Balle, Duaresmio a. a, D., Legrenzi (1, 125), Fai⸗ 
Ioni (Grundriß. 

2 Davidsthor, genannt nach dem Thurm oder Schloffe dabei; Fiſchthor 
aber heiße es heute von den Fiſchen aus Jafa u. ſ. w. der. ‚Fürer 
50 29. ©. den Plan de Angelis. Aro zapv Övrızıv nöptay, 
zıv Aeyouevnv tod Aapid (neben der Davidoburg). H Ayla 
In 28. ©. die fünftleßte Anm. 

3 Chateaubriand, Robinfon 2, 19. 

4 The gate itself is a beautiful specimen of Saracenic architecture. 
Bartlett 132, 

5 D’Estourmel: Porte de Damas, Beffer, aber doch nicht ganz treu, 
The Damascus gate von Witts bei Williams. Sehenswerth ift 
bei Halbreiter die Innenfeite des Thores auf BI. II, 14 und bie 
Außenfeite auf BI. IV, Mittelbild. Ä 

6 Bonifacio bei Quaresm, 2, 332b. Ein in einem Thore gefun- 
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Thore genießt man eine entzüdende Ausſicht auf die Stadt 
und die umliegenden Hügel, namentlich auch in den El-Wäd'. 
Wie ftarf dasſelbe befucht wird, davon mußte ich ein unfrei- 
williger Zeuge werden. Es traf ſich gerade zu, daß ih an 
einem Freitage in der Mittagsftunde zur Zeit der Thorfperre 
durchpaſſiren wollte. Nicht nur wartete mit mir draußen eine 
Anzahl Leute, fondern auch inwendig war eine kurze Strede 
weit die Gaffe voll Leute und Kamele, fo daß es zuerft einiges 
Gedränge gab; den Heraustretenden räumte aber die Thor- 
wache beßt möglih den Borzug ein. Die eben berührte Thor- 
ſperre iſt ein altes Herfommen, wird alle Freitage am Mittage 
angeordnet, und dauert eine Stunde oder beiläufig fo Tange?, 
wie auch in andern moslemifchen Städten?, Sie bleibt mir 
in unauslöfhlihem Andenken, da ich fie nicht blog am Da- 
masfusthore, fondern auch am Stephans- und Jafathor alg 
eine beläftigende Maßregel fennen lernte; andere Dale entzog 
mih der Sperre ber zeitige Gebanfe oder ber beinahe ver- 
boppelte Schritt. Nach der Sage fam Simon von Kyrene 
dur das, Damaskusthor, worauf er dem Chriſtus das Kreuz 
abnahm“. Gewiffer ift, daß die Pilger dadurch gingen”. Bei 
den Araberız hieß das Thor jederzeit Bab el-Amü’d L 


Sys) oder Säulentpor‘, bei den Chriſten felten Thor 





denes Kreuz von Erz wurde, weil ed alt war, bem Sandſchäk ab- 
gefauft und im h. Grabe aufbewahrt. 

1 Blackburn 46. 

2 ©. Troilo 152. Bgl. Lowthian 58. 

3 Jeden Freitag werben zur Zeit des Gebeles die Thore Tangers und 
die aller mohammedaniſchen Städte von Mittag bis ein Uhr geſchloſ⸗ 
fen gehalten; denn nad einem alten Aberglauben follen id an eben 
biefem Tage, zu eben berfelben Stunde, die Nazarener durch einen 
Leberfall des Gebietes fih bemädtigen. Drummond-Hay, Mu 
roffo. Stuttg. 1846. ©. 4 f. 

43.8. Chateaubriand 2, 68. 

5 De Bruyn 2, 264. Denfblätter 565. , av 

6 ‚„‚Eolonnen Zhor’’ auf dem Plane von be Angelis nad Yreamizs. 


Bab Ammud. Schweigger 304, Bäb elämend, Nau 0, ÄP=- 
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Ephraim! oder Stephansthor?, durchgängig aber Damasfusthor?, 
Ein Reifender fchrieb den Bau dem hohen Altertbume zu*. 


Das Stephansthor Tiegt von ber Südoſtecke gegen die 
Nordoſtecke der Stadtmauer etwa am Ende bes zweiten Drittelg, 
zwifchen letzterer Ede und dem Goldthore, weftlih über dem 
Thale Zofaphat und dem Olberge gegenüber. Beim Hinein- 
gehen in die Stadt richtet man ſich zuerft Oft-Weft und dann 
Nord-Süd gegen das Dftende des Teiches Bethesda. Um 
dann in die Serffet Bab Hortta, welche Oſt-Weſt zieht, zu 
gelangen, muß man erft um die Südweſtecke nördlich umbiegen. 
Das Thor hat zwei eifenbelegte Flügel. Am merfwürdigften 
ift an ihm nicht der Adel des Bauſtyls, noch feine Stärke, 
fondern ſchräg oben über dem ingange auf jeder Seite ein 
in Stein halb erhaben ausgehauenes Löwenpaar, das einander 
fchwebend anfchaut, Löwen, wie fie ſich auf ſeldſchukiſchen 
Münzen finden‘, Befonders häufig wird das Thor von den 
Pilgern benugt, welche das vorgeblihe Grab Mariens, den 
Garten Getbfemane und den Olberg befuchen. In einem 
Wachtzimmer des Thores wird an einem Steine in der Wand 
ein Fußeindrud, angeblih von Chriſtus herrührend, gezeigt. 
Die Soldaten weifen ihn gerne, und verfichern, daß die Pilger 


Pıori ÖE Akyeraı Maaun ikauoör, ro Ilogra tig 
Zrmims. Kovoavd. Bab-el-Ammud. Mariti (Gerus,) 1, 58, 
Scholz; (271) u. EChateaubriand (2, 67 sg.) und feine Rare 
gänger fchrieben unrichtig Hamond. Nah Lufignan (84) und 
Chateaubriand wurde dad Thor auch Bab el Scham oder Bab- 
el-Eham geheißen. 

1 3. B. auf den Grundriffen von Zuallart, Amman. Adız de 
Eotiv Toü ’Eßgeiu. Xovoard. 

2 Nunc a quibusdam. Adrichom, 167, 

3 Kowog Asyowsın tig Aauaorod. Xovoard. 

4 Sieber 166 f. Strauß fagt (204): Das Damaskustpor mit 
vielen koloſſalen Mauern, melde vielleicht noch über die Zeit 

; 0 & 8 des hinaufreichen. Vgl. die Ringmauern. 
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fommen, ihn zu verehren. Durch biefes Thor, woburd haupt- 
fächlidh die Bedumen ihren Einzug halten,» werden aud am 
meiften Schafe getrieben, die fie aus den Weiden zwifchen 
Bethanien und dem Jordan und dem todten Meere und felbft 
aus dem transjorbanifchen Lande herbringen. Dem Thore 
wurden fchon verfciedene Namen beigelegt. Die Chriften 
nannten es faft durchgängig das Stephansthor! nach dem 
naben Plage, wo angeblihd Stephan, ber Erzbulder, gefteinigt 
ward, fehr felten das Herbenthor?, dag Viehthor“, das Thal- 
thor“, das Thor Gethfemane? oder Ephraim‘; die Eingebornen 
fennen das Thor unter dem Namen Bab Ho’tta CRöwenthor, 
wie man mir überfegte, nad) den Löwen des Thores)’, Bab 
Sitti Mariam (Thor meiner Frau Maria) nach dem nahen 
Geburts- und Begräbnigorte, Bäb es-Sohart (Thor ber 


1 3. 8. Fürer 57, Jod. a Meggen 109, Schweigger (Reyßb.) 322, 
Zuallard, 151, Radzivil, Chryſanthos (Mõoro zng LIO- 
Aewg Toü “ Ayiov Lrepavov) und viele Andere. Ich hörte 
unter den Chriften feinen andern Namen. 

2 Fürer I. oc. Bgl. Schafsthor bei Wilde 2, 239. 

3 Rauchwolff 609 f. DE 2 , 

4 Ammans Grundrip. "EAkyero dE zo aalaı ig Papay- 
yos toũ Ktöpwv, zal tod 'Tvoayar. Kovoarvd. Ixv. 
Bol. Mariti 1, 50 2q. re 

5 'E£epygouaı ano ınv nara avarolag aoprav, ınv A&yo- 
uevnv ing Tedoruavig. "H "Ayla In 8. Xovoavd. 
“"Ixv. Nach den Griechen Gefipimane. Luſignan 84. 


6 Radzivil 167. 
7 Porte Hetta oder Heutta, Nau 69, 231. Maritil,0.1,51. Bab el 


Hotha. Berggren 2, 323. Ich hörte diefen Namen, Bäb Si’tti 
Ma’riam und Bäb 28.Gobä't. : BR 

8 Bab Sitti Maria. Schweigger 304. Agapıou Myerœs 
Marcus ’Doiwa Moagıau, Hroı JDlogta ns Kv- 
eias. Xovoavd. Bab el Setti Mariam. Lufignan. Bäb 
fette Mirjam. Niebuhr 3, 52. Bab-el-Sidi Mariam, Chateau- 
briand 2, 68, Weber den Urfprung des Namens f. bei Nau (69), 
Ehateaubriand und Robinfon(2,20). Sonderbarermweife ſqreibt 


Scholz AM my (Beni) Hr S. ebenfalls Berggren 
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Stämme [Israels])'. Die erfte Erwähnung der Löwen finde 
ih im letzten Viertel des fechszehnten Jahrhunderts. Die: 
felben waren, in der Größe eines Schafes, zwei Duerfinger 
erhaben in Stein gehauen, und zwar auf Befehl Solimäns; 
denn als er fih vornahm, die Stadt zu vertilgen, foll ihm 
unterwegs ein Geſicht von zwei Löwen erfchienen fein, welche 
auf ihn zurannten, als wollten fie ihn zerreißen, weswegen 
er heftig erfchraf und um Hilfe rief. Der angerufene Traum: 
deuter erklärte ihm, daß der Screden von Gott fam, weil 
er die heilige Stadt vertilgen wollte, welche durch fo viele 
Propheten berühmt fei, und in welcher auch Jeſus, der Pro- 
phet, gelebt habe, worauf Solimän alsbald gelobte, von 
feinem Borhaben abzuftehen und neue Mauern um die Stadt 
ziehen, und zu immerwährendem Anbenfen vier. Löwen aus- 
bauen zu laffen”. Bon diefem Sultän foll dag Thor ver- 
größert worden fein. inige waren der Meinung, daß es 
vom Goldthor hieher verfest worden fei*, 


2, 323, u. A., zuletzt Wolff (bei den Chriſten Bab Sitti Mis 
sjam. 48). Nau fagt (69): Les Chrestiens la nomment la porte 
de Marie, ou de 8, Estienne, 

1 Bab el Asbath. Bergaren. Bäb el-Subat. Robinfon 2, 19. 
Dei den Mohammedaneın Bab es Sebät. Wolff. Go heißt auf 
jept das Öftlichfte Norbtpor der Tempelarea. Der Berfafler der Tomb. 
des Patriarches fagt (439), daß das Benjaminsthor im Arabifchen 
BabsalsAsbati heiße. 

2 Breüning 251. Schweigger. Nahe auf beiden Seiten zwei 
ausgehauene Löwen, die einander anfhauen. Zuallard. 151. 4 2 
wen eingehauen. Profefih 74 Aus den Löwen fließt Nobin- 
fon (2, 20), daß das Thor nicht urfprünglich ein Werk der Mor 
hammedaner war. Srriges bei Strauß 205. 

3 Zuallard, 1, o. Troilo 153. 

4 Nah Bonifacio, bei Quaresm. 2, 332, hatte das Goldthor 12 
Zhorflügel von Sandel» und Zypreſſenholz, und folhe wurden beim 
Neubau der Mauern unter Solimän au beim Stephansthor, mo» 
für man dad Maß bei jenem genommen, verwendet. Ein wunder- 
bar altes Schnigwerf nah Seydlig 474. Zroilo (152) hält für 
gewiß, daß die großen Thürangeln alle von dem Goldthore zum Ste» 
»bandtpore herübergenommen_ worden feien, weil fie, von einerlei 
Arbeit, gleihe Größe und Höfe Hatten, wie das Maß bezeugt; und 
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Das Mift- oder Düngerthor Liegt zwifchen bem Ziong- 
thor und der Süboftede der Stadtmauer, im Thale dem 
Damasfusthore gegenüber. Beim Durchgang in die Stadt ıfl 
die Richtung von Weft nah Dft und dann von’ Süd nad 
Nord, fo daß der Thurm, welcher fich über das Thor wölbt, 
von ber Stabtmauer herausfteht, und daß man beim Heraus: 
fommen erft noch füdlich umbiegen muß. Das Thor ift Heim 
und bat nur einen mit Eifen befchlagenen Flügel. Innerhalb 
in der Nähe liegt fehr viel mit Kaltus bededter Schutt. Außen 
findet fi) über der Thoröffnung ein neugemauertes Viereck, 
wahrfheinlih an der Stelle der alten Inſchrift.. Das Thor 
wird zur Zeit der Trodenheit von den Siluänern und zumal 
von den Wafferlieferanten fehr häufig benust, fo daß es jetzt 
fo eigentlich das Waffer- oder Brunnenthor if. Sobald aber 
der Regen reichlich herabgoß, dag der Waffertransport von 
den drei Waffern im Thale Kidron aufhörte, wurde (Ende 
1845) das Thor fogleich mit Steinen ohne Mörtel zugemacht, 
und die Wache räumte den Poften. Das Dffenftehen des 
Thores wäre aber für die Bewohner der Stadt und die Si— 
Yuäner, die Leute von Bat Sähur el-Atifah, von den Zelt: 
Dörfern im Thale När nicht nur zur Zeit des Waffermangels 
ſehr bequem, fondern auch das ganze Jahr”. Laut der rifl- 


für falſch, daß, wie Einige vorgaben, das Thor ber Grabkirche bie 
Angeln iieferie. Surtug verfihert in allem Ernfte (454), daß das 
Siephansthor das Holzthor war, welches einft in ber jegt vermauer⸗ 
ten Thoröffnung der Grabkirche fand. ©. auh Scholz 168, 

1 Duaresmio fand (2, 42) noch die Inſchrift; Porta conflietus de- 
cimo mensis prohibitionis (i, e, mense Septembri) anno 947, 

2 Im vorlegten Jahrhunderte war bad Thor felten gangbar (Le- 
grenzi 1, 125); im legten hing das Dffenfiehen dieſes Thores, des 
Zions⸗ und Herodesihores von ber Laune ber Wächter ab (Mariti 
[Gerus.] 1, 60). Im Auguft 1834 Tieß der Paſcha Ybräpim, 
nad einem Aufftande, das Miſtthor Schließen (Schwarz 197). 1842 

befahl Abp el-Medfchides wieder zu öffnen; do beim Eintritte der 
Regenzeit wurbe es wieder zugemauert (Schwarz. Williams 275. 
Bol. Robinfon 2, 22). 
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lichen Sage wurde Chriftus, nad der Gefangennahme im 
Garten, durch dieſes Thor zu Pilatus geführt, Im J. 1630 
fehrte die Palmfonntagsprozeffion durch dasſelbe zurüd?, Bei 
den Chriftein hieß das Thor faft nie anders, als Miftthor, 
Düngerthor (porta stercoris, p. sterquilinii), Thor der Miſt 
haufens, Schmusthor?, felten Siloahthor“ und bei den Arabern 
Baͤb el-Mogharibeh (lm) U, Thor der Afrikaner)‘, 
nad dem gleichnamigen anftoßenden Stadtviertel (Härret el⸗ 
Moghä'rbeh) oder nad) den in der Nähe wohnenden Afrifanern, 
welche angeblih aus Tripolis, der Barbarei, aus Tunis, A 
gier und dem übrigen moslemifchen Abendlande fih hier an- 
fiedelten, und zum großen Theile auch Abkömmlinge der vom 
Könige Ferdinand vertriebenen Mauren Spaniens find‘. Es 
wurde im fechszehnten Jahrhunderte neugebaut”. 


1 3. 8. Chateaubriand, Prokeſch 85; d'Eſto urmel dagegen. 

2 her ausm: Follefi bei Mariti (Geras,) 1, 42. Bol. Gol⸗ 
gatha ; 

3 Grundriffe von de Angelis, Zuallart, Amman, Quaresmio, 
Zwinner, Shaw, Korte, Failoni, Robinfon; Troilo 334, 
de Bruyn 2, 177, Sieber 136, Maritil,o. 1, 41 (P. Sterquilina, oP. 
del Letame), Sieber 136. Augenſcheinlich nur eine Auslegung ded 
gleichnamigen altteftamentlichen Thores, wie auh aus Eprpfantho® 
erhellt: 'EAtyero ÖE TO zalaı ig Konpiag. 

4 Ilopta wızpa tüg Ilolswg Toü Zılwau. Xovoar, 
“Ir. 

5 Arabifh Bab Harder (Haret?) Magrab, von einem König diß N“ 
mens. Schweigger 304. Bab el Megarebé. Nau 68, Aod 
Biotè zalsiraı, Madua I uoyapusıe, roı Ilogra tis 
Dving twv Moapysusimdwov. Xovoavd. 'Iyv. Bib 
el mäggrebi. Niebuhr 3, 52. Mariti (Gerus.) 1, 41 (auch Ports 
dei Mugarbini,.. Mugrabini.. i Maomettani della Costa della Bar- 
beria, come popoli occidentali). Bab-el-Maugrarbs, Chateaubriand 
1. c. Bab-el-Mogrebin, Sieber 136. Bab el Mogarbeh. Scholz 
271. Mugharbe. Bergaren 2, 323, Mugpäribeh auf Robinfons 
und Schultz' Grunpriffen. 

6 On les ‚a receus en ce pays-oy avec beaucoup de charit&, On leur 
a donné en diverses villes, un quartier, des Mosquées, et des re- 
venus, Ils en ont en Jerusalem, Nau 68 sq. Vgl. Dentblätter 


331 f. 
7 Cotov, 322, Hier fei die Mauer ber Stadt, fagt Troilo (33), 
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Das Zionsthor Liegt oben an der ſüdlichen Stadtmauer, 
nicht weit von der Südweſtecke derfelben in einem feften Thurme, 
der innen von der Mauer beveinfteht‘. Beim Durchgehen 
von außen nad innen richtet man fi zuerft von Süd gegen 
Nord und dann von Weft gegen Dft, wobei man aber um die 
Nordoſtecke biegen und eine Strede weit weſtwärts zurüdgeben 
muß, wenn man das armenijche Jakobskloſter befuchen will, 
Das Thor hat zwei mit Eifen befchlagene Flügel. Innerhalb 
ift die Art der Zufammenfügung der Steine, welche die Stirnfeite 
über dem Thore oder dej- 
fen Obertheil bilden, als 
eine Spielerei des Bau— 
meifters bemerfenswertb, 
wie bier die Zeichnung zeige. Am Zionsthore, jo wie 
zwifchen diefem und dem Miftthore fteht die Jahreszahl 947, 
und es unterliegt feinem Zweifel, daß das Thor im fechszehnten 
Jahrhunderte neugebaut wurde?, Es dient vorzüglih ben 
Bewohnern yon En-Nebi Dad und des Klofters Kaiphas 
Gum Heilande), wird aber auch von jenen benugt, welche 
über das Thal Hinnom gen Sur Baͤſher, Bethlehem, bei ge 
fperrtem Düngerthore nad) dem Brunnen Siloah und Hiobs 
u. ſ. w. geben wollen®, Unter den vielen ſchönen Ausfichtd- 
punkten, welche Serufalem darbietet, gehört die Zinne des 
Thores zu den herrlichſten‘. Schon weftlih am Thore fiel 

gegen ben andern Theilen fehr ungleich, weil fie von lauter großen 
und groben Steinen gemacht fei. Vgl. Cotov. 275, Naumer 283, 
1 ©. Dentblätter, hinten Bl. II, Text ©. 412; die Anficht des Thores 
don außen auf Halbreiters Bl, II, 6, 
2 Rauchwolff 609. Die neweporta. Breüning 220, Cotov. 322. 
3 Bußpfade winden fi) zwar von hier hinab nach dem Thälern Hinnom 
* piapbat; aber fein bedeutender Weg geht davon aus. Robin— 
4 Die ausgebreitete Ausficht rühmt auch d'Eſtourmel (2, 82). Ein 
ar Male kam ich ohne alle Schwierigfeit auf den Thorthurm; ein 


Bee Mal aber mahte die Thorwache Schwierigfeiten, die jedoch 
mit einem Bachfchifch leicht Hätten befeitigt eben fönnen. 
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mir eine alte Steinlage auf, und als ich außen an ber ent- 
fprehenden Stelle nachſah, fand ich, daß bie unterfte Lage von 
größern Steinen eine alte, beim Neubau der Mauern nicht ab» 
gehobene Mauer bilden half, indem fie auf der abgebrochenen 
Seite (öftlih, außerhalb der Stadt) einige Zoll gegen Sib 
abweicht. Jetzt ift dag Thor immer offen, war es aber nicht 
jederzeit. Dasfelbe nennen fowohl die Chriften?, als auch, 
aber feltener, die Araber Zionsthor oder Baͤb Hahiin?, dagegen 
Iestere häufig Baͤb en-Nebi Daud SHE so) L) 
oder Thor des Propheten David*, felten Bab Sidi Dätld 
(Thor meines Herrn David)? oder Baͤb Sidnä Cunfers Herm) 
Daud*; bei Chriften felten Davidsthor”, 

Außer der angeführten Thorfperre au jedem Freitage 
findet fie auch alle Abende nad) Untergang der Sonne ftatt, 
und die Thore öffnen fid) erft wieder mit Aufgang. Auf die 
polizeiliche, im Grunde hier zu Lande zwedmißige Vorfeht 


1 So fand Schulz die Pforte, welche Bab od Dabud genannt wurde, 
vermauert. Schulz 7, 14. Bal. die zwölftlegte Anm. 

2 Die ältere Korm war Thor des Berges Zion (3. B. Raudr 
wolff 609, Breüning, Zuallard. 128), die fpätere kurzweg Zion® 
thor oder Pforte Zion (Mariti 1,40. Schwarz 246. ZLopra 
ng Iloriewg tig "Aylag Ziwr. Kovoard. 'Iyr.). 

3 Bab Saiun. Schweigger 304. Bab e-Sehiup. Mariti, Bab 
Sahjun. Berggren 2, 323, Bäb Ssahiun. Schul’ Grund 
riß. Ich börte dieſen Namen niemals. 

4 Atyeraı de 'Apaßıou Maaun "Döaovr, ro ITopra 
tod Aaßid. Kovoarvd. 'Iyv, Schulz a. a. O. Bäb en 
nebi Daüd. Niebupr 3, 52. Babzel-Nabi Dahaud. Chateau- 
briand, 2, 67 sqq. Bab nebt Dawud. Scholz 271. Bäb Daub- 
Berggren. BDäb en-Neby Däüd. Robinfon 2, 20. Däü’d wird 
ZWEIRING audgeiprocdhen. 

5 Nau 68. Mariti 1, 40. 

6 Bab Seedna Daivid. Edwald 40. Bab el Beit Lahm (mad ben 
Griehen Thor Sion) bei Lufignan 84 und Bab al Chalil bei 
Schwarz 1. c. fallen fehr auf. 

7 Auf den Grundriffen von Zuallart und Amman, beid’Efout- 


* as a. DO, nach dem Arabifchen, porte de Sion auf dem Grund 
2). 
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muß der Fremde wohl Rüdficht nehmen, wenn er nidht aus: 
gefperrt werden oder ſich fonft nicht Unannehmlichfeiten aus— 
ſetzen foll, 

Das Goldthor, das goldene Thor liegt an der Oſt— 
mauer der Stabt und Tempelarea, etwa am Enbe des eriten 
Dritteld von der Südoftede bis zur Nordoſtecke der Stadt, 
1050’ (engl.) von jener, der Oftpforte der Felfenkuppel nicht 
gerade gegenüber, fondern mehr nördlich. Noch jest hat es 
außen mit feinen Doppelbogen und feinen Säulenfnäufen: ein 
zierliches Anfehen?, Die Bogen find von Forinthifcher Ord« 
nung’. Die Säulen, welche einft diefelben trugen, fieht man 
nicht mehr‘, Tritt man in Gedanken durch die Doppelte Thor: 
füllung weftwärts, fo gelangt man ins Innere bes Thorge- 
bäudes. Diefes, öftlich mit zwei Lichtzulaffenden Kuppeln jüd- 
nördlich neben einander bebedt, befteht aus zwei oſt⸗weſtlichen 
Gemwölben oder Bogengängen, welche durch zwei Säulen ge— 


1 Catherwood bei Bartlett 161. 

2 Hauendo le sue corniche intagliate di lauoro composto & fogliami, 
Zuallard, Sul quale (capitello) seguitano a posarvi i due archi, 
nei quali sono intagliati de fogliami, e dei grotteschi sull’ antico 
gusto ebraico, Mariti (Gerus.) 1, 45. The capitals of the pillars 
being surrounded with leaves, .. and the architrave being adorned 
with some of the floral ornaments peculiar to Hebrew architecture, 
Wilde 2, 269. Bgl. Schaffter 51. Les feuillages qui decorent 
les arcades,,. sont asscz delicatement sculptes et m’ont paru du 
meme travail que le portail de l’eglise du St,-Sepulere, D’Estour- 
mel 2, 28. Wenn man die Abbildung Rewichs vom 3. 1483 vor 
die Augen nimmt, fo muß man allerdings zugeben, daß das Gold- 
tbor, 3. B. feine Säufenbündel, mit dem Portal der Grabkirche Aehn- 
Iichkeit befigt, fid aber doch wefentlich dadurch unterſcheidet, daß nach 
der Zeihnung es im römifhen Rundbogenfipl, letzteres Portal im 
Spigbogenfiyl erbaut ifl. Mich befchleicht jedoch fein Zweifel, daß die 
Säulenbündel von den Franfen nachgebaut wurden. 

3 Prokeſch 85. s 

4 Eine ſchlechte Zeichnung bei d'Eſtourmel, 87. Auch beiRoberts 
(Sketches part IT) ift die Anficht untreu, das Terrain unzuperläffig; 
übrigens find die umliegenden Gräber nicht unintereffant. Gar rudi. 
mentär bei Bartlett 158. The Golden Gate vorne bei Wood, 
co ift wohl das treuefte Bild, übereinftimmend mit Halbreiterg 
Panorama. 
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trennt find. In der Länge mißt diefes Thorgebäude etwa 70° 
bei einer Breite von 35%. Die Mauern find fehr feft und 
auf jeder Seite 11’ did. Der Thorgangboden ift nicht eben, 
fondern man fteigt auf Stufen in die Stadt hinaufz denn auf 
beiden Seiten ift der Haramboden erhöht oder höher, als der 
Boden außen an der Stadtmauer, Die Säulen  felbft oder 
ihre Kapitäler find ungemein -zierlich, vielleicht auf überladene 
Weiſe!. Bon innen befehen, zeigt fi), dem äußern entfprechend, 
ein, gleihjam im Boden ftedendes, Doppeltbor mit Rund» 
bogen, dem ebenfalls die Säulen fehlen, und das gleichermaßen 
jugemauert ift. Zu dem Innern bat man ſüdlich, an der Stabt- 
mauer Zugang’. Geit Jahrhunderten ift das Thor vermanert. 
Bor 1542 waren noch hölzerne Thorflügel da°, Bei biefer 
. Zumauerung batten auch andere Veränderungen im Bau ftatt*, 
Ehriften behaupteten, daß der Thorraum deswegen ausgefüllt 
wurde, weil die Mohammedaner die Beforgniß hegen, daß 
am Freitage, wenn fie im Tempel beten, ein Feind durch das 
Goldtbor eingehen werde. Noch heutzutage foll, zur Be: 
swedung dieſer Abwehr, ein Seitentburm des Thores mit 
einer Wache befest fein. An diefes knüpft ſich enger noch 
bie hriftliche Sage, daß Chriftus dadurch am Palmfonntage 
ben Einzug hielt‘, Gfeich füdlich unten neben dem Goldthore 
liest man eine arabifche Infchrift, welche befagt, daß die an- 


1 Bartlett 144, Catherwood daſ. 158 5q.5 befonders fehe man hier 
(159) das Innere des Thorgebäudes (man fhaut Wei nah Of), 
fo wie bei Ferguſſon (96: minder überfichtlih, obwohl forgfältis 
ger); Ichterer gibt au (97) das Detail eines Knaufs. 

2 Bartlett 149, befonders Fergusson 94 (man fhaut von S®. aus). 

3 a Meoyeg 110, ©. oben ©. 79. Billinger 86. Fürer 57. 

uffy 26, 

4 u find die Thorgeftell darvon zu bifer Porten verendert worben. 

uffy. 

5 Quaresm, 2, 340a. Troilo 152. Aehnlih de Bruyn 2, 265, 
Chateaubriand 2, 67. Einfacher ftellt Fürer (57) den Grund ber 
Zumauerung dahin, damit Niemand durch das Thor gehen könne. 

6 Bol. Golgatha 447 f. 
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gebauten Grabgewölbe den Meblewi-Derwifch gehören!. Dies 
läßt ſich wohl Teichter zeigen, als, wie im fechszehnten Fahre 
hunderte, am Goldthore die Stelle, wo die Römer die Mauer 
durhbrachen”. Man Fann nicht behaupten, daß jest vom 
Thore deutliche Wege ſich hinziehen'. Deswegen und nament- 
lich auch wegen der Nachbarſchaft eines moslemiſchen Begräb- 
nigplages war es manchmal für die chriftlihen Pilger ein 
fisfich Ding, dem Gegenftande der Sage fi) zu nähern“, 

ift übrigens faum zweifelhaft, daß ehedem ein leidlicher Pfad 
gerade vom Dfberg über die Kibronfchlucht zum Goldthore 
und dadurch auf den Tempelplatz führte, obſchon es heute 
neben dem nahen, nördlichen Stephansthore fid) als fein förm— 
liches Bedürfniß für das Volk anfündigt. Die Chriften gaben 
der Pforte immerdar den gleihen Namen: Goldthor (porta 
aurea)’, die Araber bald den Namen Bab er-Ra’hmeh (Thor 
der Barmherzigkeit oder Gnadenthor)“, bald den Baͤb ed-Da- 
harijeh Cewiges Thor)”. Kein Thor am Umfange der Stabt- 
mauer verdient die Aufmerkſamkeit des Archäologen in höherem 
Grade, als das Goldthor. Der Doppelbogen des Thored 


1 Nach mündlicher Mittheilung des Dr, Schulß. 

2 Belon 262. 

3 Man findet feine Spur von irgend einem früher damit (mit bem 
Thore) zufammenhängenden Pfade, weder innerhalb, no außerhalb ber 
Stadt. Robinfon 2, 21. 

4 Joſt von Meggen fagt (109) nur: Portam auream hactenus Turo® 
semper religiose et clausam et custoditam habuerunt. Wir erinnern 
ung, daß Fabri die Staptmauern nicht überall umgehen durfte, fone 
dern daß er vom Stephansthor ins Thal Kidron abfchwenfen mußte, 

5 Raumwolff 350 und viele nn. — KErhEeiouevn, 
Asyouevn Xovon. ÄAovoar xv 

6 Bab Rachim, das Ablaßthor. ea 304. Bab el Raͤhmat. 
Berggren 2, 323. Wiüson 1, Der Zude Iſhak Epelo 
(235, 239) hat Thor der — als eine der 7 Merkwürdig⸗ 
keiten. Bgl. Schwarz 247. 

7 Bäb — Niebuhr 3, 52. Bab⸗el Daharie. Berggren. 
Robinfon 2, 20 f. Wilson, Ich hörte nur Bäb er⸗Rabmeh (nah 
meinem Ohre Rachmeh). 
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fagt ung, daß wir es mit dem hohen Alterthume zu thun 
haben', und der Rundbogen zeugt vom römifhen Bauftyle?; 
ins jüdiſche Alterthum' dürfen wir dod mit dem fraglichen 
Bauwerke nicht zurüdgehen. Bedenken wir, dag durch Titus 
das alte Zerufalem gründlich zerftört worden ift, fo dürfen 
wir wohl nit annehmen, daß ein fo merfwürbiger Bau, 
poraus ein Thor, den Berwüftungen entgehen Tonnte, und es 
bleibt ung wohl feine andere Wahl, ald ung für die Zeit des 
Kaifers Alius Hadrianus, für einen Beftandtheil der Alia 
zu entfcheiden!. Es ift doch nicht zu beftreiten, daß das alte 
Doppelthor unter der Akfamofchee und das Goldthor einander 
baulich gleichen’, und daß auch beide Bauwerke in die gleiche 
Zeit fallen. Die Inſchrift, weile unweit vom Doppelthore 








1 Un altro argomento della sua antichita, si & l’esser quesia una 
Porta doppia, ciö&@ due Porte una immediatamente accanto all’ altra, 
divise da un muro con la direzione da ponente a levante, ornato 
questo alle sue estremita tanto esteriormente, che dentro dalla parte 
della Citta di una colonna, Mariti (Gerus.) 1, 44 sq.. Daß der 
Doppeleingang durch eine Mauer völlig getrennt war, fo daß durch 
das eine Thor die Eingehenden und durch das andere die Austreten⸗ 
den famen (idi 45), ift freilich unrichtig; wir kennen die Doppelte 
Thorhalle. 

2 Protefh 85. Woodcock 145. 

3 Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr.) 438. Dagegen Schwarz 247. 
Die Bertheidigung des echten Thores, unter dem Chriflus einzog, 
unternahm unter Andern Woodcock. 

4 L’architecture romaine de la porte Doree. , rapelle l’eEpoque d’Adrien, 

De Forbin 2, 14. Robinion 2, 79. Krafft 72. Williams 

kämpft (329) dagegen und für Agrippa. Bartlettfagt (159 2q.): 

We are quite unable to decide the question, whether these gate- 

ways are really those of the ancient temple, or erected by Adrian 

at a later period,. May they not have been rebuilt by him of the 
foundation of the original temple gates, of which the more solid 
masonry might have escaped destruction? In ein jüngere Zeitalter 

möchte ich den Bau nicht verlegen, wie Ferguffon, der (94, 97) 

in, wegen Spuren von mittelalterlihem Geſchmack in der Orna- 

mentif, dem Kaiſer Konftantim zufchreibt, ja ihn geradezu für fein 
eigentlihes Thor, fondern für ein Propyläon, für das der konflanti- 

nifhen Bafilika hält (99). 

RT: Catherwood bei Bartlere 156, bei Robinfon 3, 


ar 
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unter der Affa gefunden wird’, kommt nicht bloß aus ber Zeit 
Hadrians her, fondern es ift auch fehr wahrfcheinlih, daß - 
fie über biefem Thore fand; denn man vernimmt aus dem 
zehnten Jahrhunderte, daß die Griechen über dem ſchönen (El— 
Baba) Tempelthore auf einer großen Tafel den Namen des 
Kaifers Hadrian gefchrieben hatten”. Mithin haben wir ben 
boppelten Beweis, daß das Goldthor zur Zeit diefes Macht: 
habers erbaut wurde. 


Das Herodesthor, etwas fehwer erkennbar, Tiegt in 
einem von der Mauer nad) außen bervorftebenden Thurme, 
ungefähr in der Mitte zwifchen dem Stephansthore und ber 
Nordoſtecke der Stadt, gleich vor dem füdöftlichen Theile des 
Abhanges vom äußern Bezetha (mit den moslemifchen Gräbern). 
Die Richtung des Thorganges ift von außen nad innen zuerft 
Oſt⸗Weſt, dann Nord-Süd. Das Thor ift Fein, innen noch 
offen und nur außen vermauert, Inner und außerhalb des 
Thores fieht man noch deutlich die Wege oder Straßen, welche 
aufs Land führten; eine äußere zeigt 3. B. nad) And'ta. Wie 
lange es dem Bolfe geöffnet wurde, fonnte ich nicht ausmitteln. 
In der Testen Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts war es 
fhon wenig gangbar’; daß es aber erft nad) einem Ausbrude 
von Unruhen im verwichenen Zahrzehn gejchloffen wurbe?, ift 
durchaus unwahrfcheinlih. Je öder die Haret Bab Ho'tta 
wird, deſto weniger ftellt fih in der That das Pfürtchen als 
ein Bebürfnig heraus. Die Ehriften heißen das Thor gewöhn⸗ 


1 ©. oben ©: 60. 


2 Ku Si OL Said Den Batrik 1, 39. 


3 Legrensi 1, 125. 
4 Schubert 2, 542. Bol. Robinfon, 2,21 f. Krafft 46. Wann 


und warum das Thor gefchloffen wurde, war Schwarz (197) un« 
befannt. 
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lich Herodesthor", feltener Thor Ephraim, faft nie Damas⸗ 
kusthorẽ, die Araber hinwieder bezeichnen es als das blumige 


oder Blumenthor, Bab es⸗Sarheri (68 ya) je) L y. 


Im vorlegten Jahrhunderte hieß das Thor auch Thor ber 
Zurfmanen, angeblid) nad den Turfmanen, die in ber Nähe 
ein gleichnamiges Stadtviertel bewohnten? 

Ich werde noch wenige andere verſchloſſene Thore er- 
wähnen, welche man bei aufmerfjamerm Betrachten der Ring: 
mauern wahrnimmt, und die mehr ein geſchichtliches Intereſſe 


darbieten. 
Neben dem Miſtthore gegen die Südoſtecke der Stadtmauer 


ſtehen mehrere zugemauerte Thore, das erſte an einem Thurme, 
das zweite im Winkel nur halb ſichtbar, das dritte weiter 
öftlich unten mit einem ausgehauenen Portalftüde. In jenem 
Winkel felbft, wo das Thor, entfprechend einem innern weſtlich 
daneben, nicht ohne Zierde iſt, ſieht man etwa zwei Mann 


1Quaresmio, Zwinn er (Grundriſſe) Legrenzi (1,125), Chry⸗ 
fantpos (Jopra wızga zug Ilorlswg, Aeyouern Toü 
Howdov. ’Iyv.), Mariti (Gerus, 1, 58), Sieber, Robin 
fon (Grundriffe) und viele Andere. Den Namen Herodesthor fonnte 
ich nicht hinter das 17. Jahrhundert verfolgen. Er rührt wahrſchein⸗ 
lich von der Nähe des vermeintlichen Herodespalaftes ber. Leber bie 
mehr weftliche Verſetzung des Herodesthores f. Korte, Scholz (271). 
2 — von Shaw, Failoni, d'Eſtourmei, bei Prokeſch 


3 Plan von de Angelis. Damaſcenerthor. Schweigger 304. 

& Das Blumenthor, Arabiſch Bab Sachari. Schweigger 304. Aod- 
Bıoui ÖdE Zayoı, Hroı to Bapovy. Xovoard. "Ip. 
Bab effahre. Niebuhr 3, 52. Bab-el-Zahara, la porte de l’Au- 
rore ou de cerceau, Cerchiolino, Chateaubriand. 2, 68. Bab 
Zahari beit Scholz (271), Bab el Zahere beiBerggren (2, 323), 
Bäb ez⸗Zahari auf den Grundriffen von Robinfon und Schulh. 


Das Wort fommt von >» (d. i. Blume). Ich Hörte, wie Andere, 


Bäb es⸗Saheri ausfpreden. Tuch, der meint (ZS, d. Deutsch, 

morgenl. Gesellsch. 5, 377), ih hätte Bäb es -Sahera ſchreiben fol» 

ten, mag immerhin Recht haben, daß Medfdir ed-Din ſo ſchrieb. 
3 Nau 70, Mariti (Gerus,) 1, 57 sq. 
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hoch ein. Gitterfenfter und durch diefes in ein Gewölbe, weldes 
ih fpäter noch befchreiben werde. Diefe Thore wurden felten 
näber gewürdigt. Im vorlegten Jahrzehn bemerkte man nur, 
daß die Ummauerung, nahe öftlih vom Mifttbore, 80 Schritte 
rechtwinklicht aufwärts brede, wo eine vermauerte Pforte ftehe?. 
Näber unterfuchte man das Thor gerade in dem Winkel, wo 
die Stadtmauer Süd-Nord berauffommt, und mit, der von 
jenem Winfel neben dem Gitterfenfter etwas weiter öſtlich 
berziebenden Nord-Süd-Mauer zufammenftößt; es ſchien, wenn 
man basjelbe an dem vieredigen, niedrigen Thurme von ber 
Außenfeite anfab, daß es einmal in die Area der Mofchee 
binaufgeleitet- hätte; allein die Unterfuhung von der innern 
Seite ergab, daf es einzig in bie Stadt führe. Die Arbeit 
an dem Bau ift ganz modern?, 

Bierundzwanzig Schritte füdlih vom Goldthore fieht man 
nod Spuren eines Heinen, vieredigen Thores. Der Deditein 
bat mehrere in einander gefchlungene Ringe als Fresco. Da 
it auch ein gemaltes, rothes Kreuz. 

Auf der Weftfeite nahe der Nordweftede der Stadtmauer 
findet fich ein zugemauertes Thor mit drei Lagen ziemlich großer, 
geränderter Steine und dann für das Gewölbe eine Tage 
Steine, deren Länge von außen nad innen in der Mauer 


I Bee! ch 85. 
ZRobinfon 2, 21. Weber er, noch ih waren im Stande, bei ben 
feühern fräntifhen oder bei den arabifhen Schriftftellern das Thor 
erwähnt zu finden. Rihardfon, fagt der New-Yorfer, fah es nur 
von der Außenfeite, und fpricht davon unter einem falihen Namen, 
als ob es in die Mofchee el-Akfa hinaufführte. Wolcott äußert ſich: 
(Ein wenig öflih vom Thor unter der Alfa) are three Roman ar- 
ches (in der Südmauer des Haram), walled up, about 25 feet high 
and 14 broad, entering apparently into the three western intervals... 
of the vaults, Further east, near the end of the wall, is a Sara- 
cenic arch closed up, and about the same size. Wolcott bei Wil- 
liams 320 sg. ©. auch) die 3 Roman Arches auf Williams’ Grund» 
riß (zwiſchen S. 324 und 325) und auf Kraffts Kovie, fo wie 
Two Saracenic Arches (built up) auf dem Plane von Aldrich 


und Symonds, 
ii 
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gerichtet find, fo daß fie fih in der Breite (Seite) neben ein 
ander berühren. Die Legung der Steine mußte natürlich darum 
fo gefcheben, damit beim Zumauern des Thores der übrige 
Kaum nod gar ausgefüllt werde. Die alten Steinlagen ftehen 
mit andern alten des Goliathsthurmes innerhalb der Stadt 
nicht auf gleicher Linie. Sie wurden als wahrſcheinliche Über: 
bleibfel der alten dritten Mauer bezeichnet‘, und das Thor 
fo viel mir recht ift, nicht erfannt. 

Nach der Befchreibung der Thore und ihrer Gefhichte, 
die bis auf den Neubau der Mauern im fechszehnten Jahr: 
hunderte zurüdgreift, gehe ich num zu den alten Thoren über. 

In Beziehung auf die Thore des alten Jeruſalem bat 
die Ungewißheit Oberhand? und die Gefchäftigfeit wenig ge 
wiffenhafter Alterthumsforſcher und Alterthumsdeuter einen 
großen Spielraum. Man hat fhon längft darauf aufmerkfam 
gemacht, was man aber wieder zu übergucken anfängt, dab 
über mande alte Thore der Zweifel nicht gelöfet ift, ob fie 
innere oder wirflih Thore der Ningmauern waren? Man 
fennt heutzutage noch am Umfange des Tempelplages mehrere 
Thore, darunter zwei, welche mit Stabtthoren gar leicht ver- 
wechfelt werden fünnen. So heißen Bäb Ho'tta und Di 
e8:Sobät fowohl ein Thor der Area, als das Stephangthor 
der Chriſten. Nah Nehbemias? zogen vom Gptteshaufe aus 
zwei Dankchöre in entgegengefeßter Richtung um bie Stadt, 
und kamen dort wieder zufammen. Mir feheint Elar, daß dei 
erftere, Anfangs ſüdwärts bis zum Brunnenthor, dann well 
wärtg, die Stadt Davids (die Ober: und Unterftabt) und der 


ı Robinfon 2, 115, 


2 Die Gelehrten, welche am meiften Kenntniffe mit Geriffenhaftigfeit 
u Reland und Robinfon, laffen die Sache unauder 

3 Man vsl. Reland s, v. Jerusal, und Robinſon. 

4 2, 13 bie 15; 3, 1 bis 32; 12, 31 bis AO, Im lebten Kapitel finds 
ih am meiften Klarheit, j ah , 
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andere, zuerft norbwärts, bie von Nehemias neuummanerte 
Borftadt umging. Vom Thore Ephraim gelangte der lestere 
Zug zum alten Thore, d. b., zur alten Stadt, nämlich zur 
Nordſtrecke der davidiſchen Stadtmauer; an der neuen Mauer 
der Borftadt konnte fein altes Thor fein. Dort war es wohl, 
wo der zweite Chor zufammentraf mit dem erften, dev eben, 
nad feinem Umgange um die Altftadt, vom Waſſerthore (neben 
der heutigen Citadelle) herabfam. Vereint oder einzeln auf 
gleihem Wege gingen nun beide Chöre innerhalb der Alt- und 
Neuftadt zum Fifchthore der Altftadt oder zum Thore des 
Fifchmarftes, zu den Thürmen Hananeel und Mea ber david- 
ſtädtiſchen Nordmauer, zum Schaf und Kerferthore des Tem- 
pelplatzes. So meine Deutung. Ich nehme mid in Act, 
die Thore beim Fuß zu lokaliſiren; wohl aber darf man an- 
nehmen, daß es im Sattel neben der heutigen Gitadelle, wo 
auch zur Zeit Titus’ ein Wafferthor fand’, fo wie in ber 
Thalung mit dem heutigen Damasfus- und Miftthor faft jederzeit 
einen wichtigen, mit Thoren verfehenen Zugang geben mußte, 
ob man denn das Wafferthor, Ephraim- und Miftthor gerade 
in die Nähe des jesigen Jafa-, Damasfus- und Miftthores 
verlege oder nicht”, 


1 Fi. Joseph. 5, 7, 3. 

2 Brunnenthor. Es lag, fühlih vom Miſſthor, in deſſen Nähe man 
jest noch einen Düngerfanat trifft, ohne Zweifel nahe beim jegigen 
Siloahbrunnen. Bol. Nehem. 2, 3, 15. — Thor Ephraim. 
Ziemlich wahrfcheintih an der Stelle des Damaskusthores, aud nad) 
Robinfon (2, 117), welcher mit den Thoren- fein antiquariſches 
Spiel treibt, fhon nah Reißner, Adrihomius (Grundriſſe). 
— Altes Thor. Ich halte es für das ſpätere Thor Gennath. — 
Thürme Hananeel und Mea. Es ift nicht meine Sache, fie mit 
den Thürmen Phafaelos und Mariamne zu ibentifiziren. — In der 
Unterfuhung der alten Thore, zu denen au noch ein Thalthor zwi⸗ 
fhen dem Dfenthurme und dem Miſtthore auf der Dftfeite (Nebem. 
2, 3, 13), ein Wachtthor (Nehem. 3, 25), ein Töpferthor (ZJerem- 
19, 2), ein Roßthor (Nehem. 3, 18; 12, 39 und 40), ein Edthor 
(. B. 2 Epron. 26, 9), ein Grundthor (2 Kön. 11, 6) geboren, 
gehe ich nicht weiter, fo leicht e8 wäre, an gewiſſen Stellen mit alten 
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Thore im vierten Jahrhunderte. Die Befchreibung 
ift fo mangelhaft, daß nur wenig Thore ausgemittelt werben 
fönnen. Es gab damals ein DOftthor, durch weldes man auf 
den Olberg gelangte’, und fehr wahrfcheinlich ein Norbthor, 
das Neapolisthor?, an deſſen Stelle wohl heute das Damas- 
fusthor fteht. 


Um das Jahr 600 gedachte man eines Oſtthores, 
welches mit der einftigen Prachtpforte des Tempels zufammen- 
bing, und durch welches man vom Sofapbatsthale aus in bie 
Stadt trat. Darunter ift wahrfcheinlich das jetzige Goldthor 
verftanden?. Ein anderes Thor, nad) dem Märtyrer Ste: 
phan genannt, war am Wege, welcher gegen Abend nad) Joppe 
und Cäſarea Paläſtinä hinabzog“; ein ferneres Thor das große 
(porta major), durch weldes man vom Schwimmteiche 
hinausging an ben Ort, wo ber h. Yfitius ruhte”. Ob nun 
diefe oder jene Thore von Hadrian in der neuen Stadt errichtet 


Namen aufzumwarten. Nachfehenswertd it Raumer (284), nicht 
wegen ber überfühnen topographifchen Deutung, fondern weil er 
die Schriftſtellen in gewiſſer Bollfändigleit ordnete, auch Fergusson 
62 sq.;5 item die Pläne von Reißner, Adrichomius, Schulß. 
Portam, qu® est contra Orientem, Itin. Burdig, Hier, 

2 ©. den einfchlagenden Zert in Golgatha 76. 

3 Portam civitatis,. inclinanter proni in terram ingressi sumus in 
s, eivitatem. Antonin, Plac, XII. Der Name p. speciosa dürfte 
vielleicht in p, aurea übergegangen fein; denn ein goldenes Thor galt 
wohl au ald ein prächtiges. Später wählte firh bie gr eine an- 
dere Page aus, Bol. VBillalpandus (bei Quaresm. 2, 3402), nad 
dem — Chriſtus durch die p. speciosa eingezogen fei. Bemerkenswert 
if, daß der Pilger in ven Staub gebüdt in die Stabt einging, was 
vermuiben läßt, daß er in gläubiger Erinnerung an ben Einzug 
Ehriſtus' durch das gleihe Thor wandelte. Robinfon meint, der 
Name Goldthor rühre von den fhönen, goldgezierten Thoren des al— 
ten. Zempels her (2, 122). 

4 Ad viam que respieit ad oceidentem, qu® descendit ad Joppem et 
Omsaream Palwstine. Antonin, Plac. XXV, Es fanı ein Weftthor 
ober au das Gtephansthor der Kreuzzügler (das heutige Damas- 

_ tusthor) fein. 

in, Place, XXVI, Der Berfaffer ſaat auch (XVID): Ad por- 

usalem, eujus talea stat munita portieis. 


—— 
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wurden, bleibt, beim Mangel einfchlagender Nachrichten, unent- 
fchieden. 

Thore um das J. 670, Man zählte zu diefer Zeit 
zweimal drei oder fehs Thore am ganzen Umfange der Stadt 
in folgender Ordnung nord» und dann oſtwärts: 1) Das 
Davibsthor Cporta David) auf der Weftfeite des Berges Zion; 
2) das Thor des Walferfeldes (porta ville fullonis); 3) das 
Stephansthor (porta St. Stephani); 4) das Thor Benjamin 
(porta Benjamin); 5) ein fleines Thor nad) dem Thal Jo— 
faphat!, und 6) das Thor Thefoa (porta Thecuitis). Ob- 
Schon es aber ſechs Stadtthore gab, jo wurden dennoch nur 
drei ftärfer befucht, nämlich eines auf der Weitfeite, ein ans 
deres auf der Nord- und ein drittes auf der Oſtſeite. Die 
ganze Mauerftrede jedoch vom Davidsthore über die nördliche 
Erhebung des Berges, welder ſüdlich die Stadt überragt, bis 
zur Borberfeite beffelben, welde mit einem überhängenden 
Felſen gegen Morgen fchaut, hatte feine Thore?. Ich balte 
Das Davidsthor, wenigfteng der Lage nad, für das jegige Jäfa- 
thor, das Stephansthor für das Damasfusthor, das kleine 
Thalthor für das Stephansthor (Bab Sitti Ma’riam), das 
Thor Thekoa für das Goldthbor oder für ein anderes jeßt 
verfchloffenes Thor zwifchen ihm und dem Miftthore’; das 


1 Der Gewährsmann it Arculf (1, 1): Quinta portula vel parvula 
porta, Ab hac per gradus ad vallem Josaphat descenditur, Dürfte 
man mit der Porta Thecuitis in die Südoſtecke rüden, fo wäre das 
Heine Thor unſchwer öſtlich neben dem jegigen Goldthor aufzufuchen. 
©. oben ©. 161. 

2 Ea vero pars murorum cum intrapositis turribus, qu® a superscripta 
David porta per aquilonare montis supereilium, quod a meridie su- 
pereminet civitati, usque ad eam ejusdem montis frontem dirigitur, 
qu& prerupta rupe orientalem respicit plagam, nullas habere 
portas comprobatur, Arculf, 1. o. 

3 Schultz (51) und ihm nah Krafft (249 f.) fchreibt fehr abmei- 
hend: Thor des Balferfeldes = Damaskusthor, Stephansthor — Per 
zodesthor (weil auh aTipavos [Bfumenkranz] mit dem Sahari— 
oder Blumentpor übereinftimmen), Thor Benjamins — Stephansthor, 
das Pförtchen — Mifthor und das Thekoathor = Zionsthor. Letzters 
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Thor Benjamin mag in der Nähe des Bäb es-Sa'heri, öſtlich 
davon, gelegen haben. Das Thor des Walferfeldes fuche ich 
beim verfchleffenen Thore in der Nähe der Nordweſtecke!. 
Thore zur Zeit des fränfifchen Königreiches (1099 
bis 1187). Es gab gegen die vier Hauptgegenden vier 
Hauptthore?, die freuzweife einander, nämlich ein Paar dem 
andern, gegenüber ftanden, mit Schlupfpförtden dazwifchen. 
Das Weftthor hieß ebenfo Davidsthor?, nad) dem daneben liegen- 


ift ganz unftatthaft, weil Arculf deutlich fagt, daß auf der Süpfeite 

fein Thor war. Ueberdies fpricht auch der nah Arculf ausgeführte 

Grundriß der Stadt im Cod. Ratisb, eivit. 2 (Münchner-Hofbiblio- 

thef) gegen Schul. Auf der Mittagfeite iſt dort richtig kein Thor 

gezeichnet. Auf der Weftfeite ſtehen: Porta I, David. (Mehr gegen 

Nord) Porta II. Ville fullonis; auf der Nordfeite: Porta III, S, Ste- 

phani (ziemfih gegen die Nordweſtecke gerüdt); auf der Öftfeite: 

Porta IV, Benjamin (nahe der Norvoftede); Porta parvula (ziemlich 

in der Mitte); Porta VI, Tecuitis (nahe der Südoftede). Der ein- 

zige, aber fchmale Ausweg für Schultz wäre noch denkbar, daß der 

Zion, wie fehr wahrfcheinlich zur Zeit Konftantins, mit einer 

befondern Mauer umringt, und von Arculf die Nordfirede derfelben 

gemeint war. 

Ich flimme im Wefentlichen mit Robinfons Deutung (2, 119 f.) 

überein. Bol. auch feine Top. 116. 

Quatuor jgitur illi aditus parent, sicut plerisque civitatibus, quibas 

ad eam fit ingressus, ab oriente et occidente, ab aquilone et me- 

ridie, Et quidem orientalis aditus ab incolis vocatur porta val- 

lis Josaphat, eo quod per eam ad vallem illam proximam' sit 

descensus. Occidentalis, porta David ideirco vocatur, quod juxta 

turrim David sita sit. Septentrionalis, porta 8, Stephani, pro 

eo, quod idem martyr extra portam illam lapidatus fuisse asseritur... 
Australis, porta Sion, quia ab ca parte mons ille preruptus emi- 
net: unde diffieilis et valde gravis ad urbem est aditus. Gesta Fran- 
cor, expugn. Hierus, 24 (572). ©. Raumer 283. 

3 Lacitez de Jerusal, 1187, 108. Sub arce David, Sewulf.27. Ben- 
Jam, Tud, 42, 1099 fam Graf Raimund zur Pforte, welche ne 
ben dem Therme Davids fand. Ruperts Kreuzzug (im Repßb.) 
49. Portam Hierusalem, quæ respieit occasum, Eugesipp. 118. 
Eis zıv Övuany TOPTaV (neben dem Thurme Davids). Epi- 
phan. M. 50. Neben dem Thurme Davids ein Thor, das in eine 
breite Gafie fih öffnet. Phocas 14. Eam (portam), quæ turri Da- 
vid subjecta est, et ab eodem rege communiebatar, sicuti et tar- 


a Guil, Tyr. 8, 5. Porta occidentali, que dicitur David, Zös 


— 


18 
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ben Thurme Davids, und bei ben Arabern das Mihräbthor 
Cola) LI. Ein gewiffer Robert war zur 
Zeit des Patriarchen Warmund und des Königs Balduin II, 
Pförtner des Davidsthores’. Über die Lage dieſes Thores 
kann fein Zweifel obwalten. Das andere Hauptthor lag gegen 
Nord und hatte, wie früher, den Namen Stepbansthor?, bei 
den Arabern hingegen Säulenthor oder Bab Amuͤd el-Ghorab 
Co) jo) oO yo) oL Y. Das heutige Damaskus: 
thor ft in dem Stephansthor unverkennbar. Das dritte 
Hauptthor war das gegen Dft gelegene Golbthor (porta 
aurea)° der Chriften oder das Gnaden- (Barmherzigkeits⸗) Thor 
( >, L )° anderer Glaubensgenoffen. Das 


— 
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1 Edrisi 341. Mariti (Gerus.) 1,39, Williams hätte von biefem 
fernen können (326). ©. fpäter die Eitadelle bei Said Iben Ba- 
trif (1, 354). ©. auch überall meinen Plan des fränfifchen Jeru⸗ 
falem (Siloahquelle u. Oelb.). 

2 Cartulaire du 8, Sep. 203, 

3 Porta St. Stephani, Joh. Wirshurg. 529, sq. Porta, quæ hodie 
dicitur S, Stephani, qua ad aquilonem respicit, @uil. Tyr, 8, 5. 
Auch ibi 8, 6; 8, 18; 9, 18. La porte Seinte Estiene, La citez 
de Jerusal, 111 (Schulg 118). Als Wilhelm Patriarh und Pes 
trus Prior des h. Grabes war, gaben ein gewifler Bernard und 
feine Frau Ahoys der Grabfirhe Haus und Habe, fo wie terram, 
quam prope portam 8. Stephani befaßen. Cartulaire du S, Sep. 200. 
Sn einer Urkunde vom 9. 1167 (Ses. Pauli, Codice Diplomat. 1, 
207) wird ein Grundftüd erwähnt, welches einerfeits an die zur por- 
tam Civitatis Jherusalem que dieitur Scti Stephani führende Straße, 
andererfeitd8 an den ins Thal Zofapat hinabziehenden Weg grenzte- 

4 Edrisi 341. Benjamin von Zudela fcheint unter diefem Thore 
das Abrahamsthor verfianden zu haben (42). ' 

5 Setoulf. 32. Hio paries (die Oftfeite des Tempels Domini) sio patet 
versus portam auream, Joh, Wirsburg. 498, Fetell, 22b. Guil. 
Tyr. 8, 3, Au chief de ce pavement (Hochplatz für den Tempel 
des Herrn), par devers soleil levant, ravaloit en uns degrez ä& aler 
aus portez Oires. La citez de Jerusal, 1187, 1185 vgl. daſ. 108. 

. Man ging, worauf ich die Aufmerffamteit befonders Ienfe, auf Stu- 
fen hinab, auf die man heute noch trifft. Den Namen Goldthor für 
das fragliche Thor fand ich vor dem fränfifchen Königreiche nicht. 

6 Edrisi 341. Benjam. Tud, 43, Man könnte im Rahmeh der 
Araber an das rami (Palmzweige, weil man am Palmfonntage da 
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Thor war in ber Negel gefchloffen, d. h., innen zugefperrt 
und außen mit Steinen zugemadt', aus Eprfurdt dafür, daß, 
wie die Sage wollte, Chriftus durch biefes Thor feinen Ein- 
zug hielt”, Es wurde nur an ber Feier besfelben und am 
Kreuzerhöhungsfefte für das gefammte Pilger: und Bürgervolf 
geöffnet”, nach der Predigt und nah dem Amte wieder ge— 
fchloffen. Man hielt das Thor als ein mitten in ber Zer- 
ftörung durch göttlihe Fügung gerettetes Altertfum®. Nach 
einer andern chriſtlichen Sage war es bier, wo Joachim, 
auf des Engels Geheiß, feinem Weibe Anna begegnete‘. Auf 
jüdifcher Seite erzählte man, daß das Thor, dem fich Fein 
Jude nahen durfte, mit Steinen: und Kalf zugemauert war, 
und daß, als man die Füllung entfernen und das Thor öffnen 
wollte, ganz Judäa bebte, und in der Stabt eine große Er- 
fhütterung entftand, bis man das Vorhaben aufgab; auch 
glaubte man nad) einer uralten Überlieferung, daß die Gottheit 
am XThore ihre Gegenwart geoffenbart habe, und daß fie einft 
dahin zurüdfehren werde, Wir fommen jett zum vierten 


mit Palmzweigen einzog) Anklang finden, wenigſtens zufälligen. P e- 
tachia (198) fagt, daß man das Thor -- Schaare Rahamim 
(Barmperzigfeitöthor) nenne. 

1 Intus clausa, foris lapidibus obstructa. JA. Wirzburg. 497. 

2 Sewulf. 32. Joh. Wirzburg, Val. Golgatha 447. 

3 Jh. Wirzburg,, Fetell, |. c. La citez de Jerusal. 1187, 111. Bgl. 
Golgatha 447. Bom Palmfonntage bloß fpriht Edrifi und Der 
Berfaffer der Gesfa Francor, expugn. Hierus, 24 (572): Aurca.. qus 
non aperitur nisi in dominica Ramispalmarum, Der Grund, warum 
im September die Goldthore aufgefchloffen wurden, war nad) dem frane 
zöſiſchen Berfaffer der Einzug des Kaiſers Heraklius mit dem Kreuze. 
Diefer mußte, nah Sämwulf (I. e.), abfleigen. 

4 Joh. Wirsburg, 

5 Licet postea Jerusalem sepe esset ab hastibus capta et destructa. 
Joh, Wirsburg, |, o. 

6 Sewulf. Diefe Sage tauchte auch Jahrhunderte fpäter wieder auf: 
Et heo est porta illa, ubi stetit Joachim, pater beats virginis, et 
beata Anna; invenerunt se mutuo secundum eis signum ab angelo 
datum, Pipin. 73 sg, 

7 Petachia 198. 
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Hauptthore, zum Zionsthore. Diefes lag auf der Südſeite 
der Stadt. Wenn man durch das Stephansthor trat, traf 
man zwei Gaffen, eine zur Rechten und eine andere zur 
Linken; die eine davon führte geradeaus füblih zu jenem 
Thore!, Außerhalb deffen vertheilte ſich ber Weg in drei 
Zweige; rechts ging's zur Abtei und zur Kirche des Berges 
Zion; geradeaus gegen Mittag über den Berg und hinab 
gegen Bethlehem; Iinfs die Stadtmauer entlang hinunter ge= 
zade zum Goldthore, von wo man ins Thal Joſaphat hinab- 
flieg, wenn man zur Duelle Siloah gehen wollte”. Danach 
iſt es unzweifelhaft?, daß das Zionsthor nicht da ftand, wo 
man das heutige ſieht, fondern mehr öſtlich, und entfprechend 
ſowohl dem Damaskusthor, als der Gaffe ed-Dfehawätn, d. h., 
der Gaffe, welche mit dem vom Damasfusthore berziehenden 
Süf Bab el-Amürd, Suͤk Chaͤn es Set und ben drei ſüd— 
nördlichen Suͤk, als die ſüdlichſte Fortfeßung gegen Süd, in 
einer Richtung läuft. Jene drei Wege außer dem Thore findet 
man jetzt noch, auch jenen geradeaus gegen Mittag, öſtlich 
von En-Nebi Daud, welcher Mittelweg jest ins Thal Ben 
Dinnom hinab und nad Str Bärher führt. Es fonnte gar 
leicht fein, daß der Abfag, welcher fübwärts oder ſüdweſtwärts 


Quant on entroit en la cit& par la porte de S. Estiene, si trouvoit 
on II rues, l’une & destre et Pautre à senestre (Hier ift nothwendig 
eine Textlücke; denn die Stephansgaſſe kann ſich nicht auf die linke 
Gaſſe beziehen) qui aloit A la porte de mont Syon. La citez de 
Jerusal, 1187, 112. 
2 La eitez de Jerusal, 1187, 112 sq. 
3 Der Ausbrud: Hors de la porie de Mount Syon., une voie & mein 
destre qui aloit à l’abaie et au moustier de Mont Syon, ift befon- 
“ ders maßgebend; das alte Franzisfanerklofter liegt geradeaus vom 
Zionsthore gegen Mittag oder doch nur wenig gegen Belt abweichend, 
fo daB man jeßt nicht fagen könnte, es liege rechts. Daß das Klo» 
ſter übrigens auf dem Grund und Boden ber alten Abtei ame, 
wurde, fo viel ich weiß, nie bezweifelt. Robinfon (2, 122) mimmt 
unbevenflich das jeßige Ziondthor für das Zionsthor der Kreuzfahrer 
und, wenn ich mich recht umgefehen habe, zeigte vor mir no# 
die Unftattpaftigfeit der Spentität. 
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unter En-Nebi Dad als Grundlage der alten Stadtmauer 
fi) anzufündigen fehien, damals als Weg, der zunähft ſich 
gegen Abend hinabzog, um erjt über das Thal zu fegen und 
in den Bethlehemer-Weg überzugeben, benugt wurde. Diele, 
welche das Südweftviertel der Stadt bewohnten, hatten einen 
nähern und bequemern Weg, wenn fie duch das Zionsther 
gingen, als wenn fie durd das Davidsthor (Jäfathor) zogen. 
Sonft hieß das Thor fowohl unter Chriften!, als Arabern’ 
Zionsthor oder Baͤb es-Faihün 9 Hd) Lu ) 

Außer den vier Haupttboren wurden etliche Nebenthore 
oder Schlupfpförtchen namhaft gemacht. Ich beginne mit dem 
wichtigften dieſer Nebenthore, mit dem Thalthor (porta 
vallis Josaphat)? oder Joſaphatsthor (porta Josaphat)‘, 
dem Thore der Stämme (Asbat TER. | LU) bei den 


Arabern”. Es Tag, wie das heutige Stephansthor, in bet 
Nähe des Teiches Bethesda“, neben oder nahe der Annenabtei'. 
Das Thor in der Nähe der Maria-Magdalena-Kirde 


1 Eigentlih Thor des Berges Zion. Bei der Belagerung von Jerw 
falem 1099 öffnete man dem Grafen von Touloufe die portam austra- 
lem (Sübthor). Guil. Tyr. 8, 19. Portam australem, que hodie 
dieitur montis Sion. Ibi 8, 6. Porta montis Sion. Eugesipp, 111. 
©. die letzte Anm. Unter diefem Thore verftand Daniel (29) 
wahrſcheinlich fein Bethlehemsthor. 

2 Edrisi 341. Zionsthor auch bei Benjam v. Tudela (A2)- 

3 Joh. Wirzburg. 529. 

4 Derfelbe. Benjam, Tud. Porta, qu® dieitur Josaphat. Guil. 
Tyr. 11, 1. De la porte St, Estienne jusques & la porte de Jo- 
saphat et jusques à l’abbaye de Mont-Olivet, Hug. Plagon con, 
gallica hist, Guil. Tyr., in Willens Kreuz. 3, 2,304 (3. 1187). 
Une posterne par encoste (vom Goldthor), que en apeloit la porte 
de Josaphat,. & mein senestre des portez Oires, La citez de 
Jerusal, 1187, 111, 114, Nach diefem Schriftfieller ift es Har, dah 
das Joſaphatsthor nur ein Nebenthor (posterne) war. Phoka 
nennt (14) das Thor nicht, fondern fagt bloß, daß es gen Gelhie 
mane führe. 

9 Edrisi 344. 

5 Guil, Tyr, 11, 1. 

7 @uil, Tyr., la citez de Jerusal, 114, 
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Cheute Mamuͤrnieh) war wahrfcheintih das heutige Herodes- 
thorꝛ. Das Gerberthor lag am Ende der Gaffe, die vom 
Stephansthore zur Linfen aus- und in gerader Richtung unter 
‚einer Drüde durchging?. Es konnte faum ein anderes fein, 
als das jegige Miftthor. In der Nähe des Thores, nämlich 
in der jegigen Chatuni’eh oder Ha’ret el-Moghäribeh, mochten 
die Gerbereien doppelt gut gelegen haben, damit fie von ben 
Wohnungen mehr abgefondert feien, und damit die Gerber 
einen fürzern Weg zum Thal- oder Siloahbrunnen haben, 
um darin die Felle auszuwafchen. Ein viertes Thor lag 
in der Nähe des Jakobskloſters?, wahrſcheinlich das St. Zafohe- 
thor im Sũdweſtviertel der Stadt‘. Ein fünftes Thor, rechts 
(weſtlich) vom Stephansthor (Säulenther), hieß Lazarusthor. 





1 Une posterne. En ne psroit mie issir de hors au chans, mais en- 
tre Il murs en aleit on, La citez de er A 
bad Maria Richer nahe bem irgigen Deropesthor. 

Fa ee ee De de Jerasal, 1157, 
112. Der Zert bietet bier sfenber eine Lüde rinen Erramg 
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Als die Sarazenen die Stabt eroberten, fo ließen fie bie Chriften 
durch das Razarusthor herein, auf daß diefe gedeckt zum Grabe 
gelangen und zwar durch bie Patriarchenpforte von der 
Grabfirhengaffe aus, und nicht durch das Hauptportal der 
Grabfirhe; denn die Sieger duldeten nicht, daß die Chriſten 
die Lage der Stadt in Augenfchein nähmen“. Ich bin 
nicht geneigt, das Lazarusthor dort zu fuchen, wo ich zwiſchen 
dem Zafathor und der Nordweſtecke der Stadt ein vermauerted 
Thor fand, oder wo im fiebenten Jahrhunderte das Thor des 
Walferfeldes geftanden haben mochte, fondern zwifchen dem 
Thurm Tanfreds und dem Stephansthore; die Hä’ret Si'tti 
Kattrina (Frau Kathrinengaffe), ein Stück der heutigen Häret 
el-Habdadin, mochte zum Lazarusthore führen. Wahrſchein⸗ 
lih war das Benjaminsthor? bloß ein anderer Name für ein 
fhon genanntes Thor. Faffen wir die Hauptthore im Allge 
meinen ins Auge, fo find alle aus der Zeit des fränkiſchen 
Königreiches zu uns herübergefommen, ohne daß fie, mit größter 
Wahrfcheinlichfeit, die Lage verändert hätten, abgerechnet das 
Zionsthor; von den Nebenthoren blieben ebenfo wahrſcheinlich 
auf der alten Stätte das Joſaphatsthor als Stephansthor, dad 
Gerberthor als Miftthor, wenn nicht öftlich daneben als dad 
vermauerte Thor, minder wahrfcheinlich jedoch das Thor in 
ber Nähe der Maria-Magdalenen-Rirche als Herodesthor; die 
übrigen Nebenthore verfchwanden, vor den Eingriffen ber 
Maurer, zum Theile fpurlos. 

Die Thore vom Untergange des fränfifchen Ki 
nigreiches big zum Neubau der Mauern (1187 bis 1536). 


1 Tenant au murs devant à la maladrerie,. une posterne que on ape- 
loit la posterne 8, Ladre. La eitez de Jerusal, 1187, 112. Ein 
Lazarusthor hat, nah Wilken (Kreuzz- 3, 2, 315, ohne Bezeichnung 
ber Duelle) im fünlichen ‚Theile der Stadtmauer gelegen. Bol. Ro 
binfon2, 124, der von letzterem Thore keine weitere Nachricht auf 
finden fonnte. 

2 Daniel. 
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Aus dem Gefagten dürfte theilweife einleuchten, daß wir eg 
jest mehr mit dem Wechſel von Namen zu thun haben, als 
mit einer eigentlihen Geſchichte der Thore. Namentlich die 
Deutung der altteftamentlihen Namen, ohne wahre Kritik, 
brachte eine bedeutende Verwirrung in die Sache. Noch bie 
das Jafathor bis gegen das 3. 1400 Davidsthor', felbft beim 
Yuden?, fpäter aber Fiſch- oder Handelsthor“; bei dem Mos— 
lem Bab el-Mihräb?, aber auch, wenigftens fpäter, Bab el- 
Chali-f, wie nachher bis auf unfere Tage. Es wird gefagt, 
daß, nach den Worten des Propheten Mohammed, das Thor 
Jerufalems, wodurch Jeſus am Ende der Welt eingehen 
werde, den Antichrift zu befämpfen, nicht das Kirchenthor gegen 
Ramleh, fondern die Davidspforte neben dem Altar (Mihräb), 
bezeichnet mit dem Namen Led und auch Rabbi, fei’. Das 
Damasfusthor nannte man in biefem Zeitraume und felbft 
fpäterhin noch Stephansthor‘, aber auh Thor Ephraim oder 


1 Cod. Bern. 46. Marin. Sanut. 3, 14, 11. Auf feinem: Grundriffe 
find die Thore nit genannt. „Vnd bo if daz Dauid tor.’ Red» 
tenftain 98a. Epitome bellor, s, 274, 

2 Jshak 235. — 

3 Ubi est angelus occidentalis, in quo murus occidentalis jungitur muro 
australi, Fabri 2, 118. Sept wenigſtens liegt das Yäfathor nicht 
bei der Südweflede der Stadtmauer. Auch in ber Epitome bellor, 
s. (l. e.) fommt ein Fiſchthor in latere montis Sion in angulo occi- 
dentis, von wo der Weg nah Ludd und Zafa führte, vor. 

4 Schahab ed-Din in d. Bibliogr, des Croisades par M, Michaud 2, 
658. Didipannuma nah Hammerind. Wien. Ibb. der Literatur, B. 
74, S. 88. 3m 3.1495 war der Name Thor ‚‚Miprab‘’ befannt, aber 
veraltet. Medschired-din 129. » 

5 Mofchrif in ‚feiner Stüße der Weberlieferungen‘’, bei Medschired- 
din 129. Bgl. Dentblätter 588, 

6 Brorardus (cap. 8) und der Berfaffer des Cod. Bern. 46 feßten 
die Stephanspforte, welde mit dem Thore Ephraim eins fei, in die 
Ede, wo die Weflmauer eurvatur contra orientem... Porta Stephani, 
qui extra eam lapidatus fuit. Die Stelle ift dahin zu deuten, daß 
die Weftmauer nicht die wirkliche, fondern die fingirte alte, jur porta 
vetus oder judicii (wo man heute am Süf es⸗Semäni das Gerichts—⸗ 
thor zeigt) führende, die Grabkirche öſtlich abfchneidende Mauer war. 
Sabri (1, 367) tamam Ende der Stadt in parte aguilonari 
ad portam.. Ephraim,., nunc,, S, Stephani, quia per eam fuit educ- 
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Benjamin, wohl ebenfalld Samariter-Thor?, bei den Mos— 
femin, wie früher, aber einfacher, Säulenthor (Bäb el-Amüd)' 
doch auch Baͤb el-Amüd ed-Dasjeht. Es Tag, als das zweite 
Thor von Welt nah Oft’, ganz in der Mitte der Norbbreite 
der Stadt, und durch basfelbe traten die Pilger meiftens in 
diefelbe‘., Man will unter dem Thore einen in bie Mauer 
gebauten, fpiegelglatten; ſchwarzen Stein gefehen haben’, der 
fi) nicht mehr vorfindet. Betreffend das Stephansthor zeigte 
fid) eine bedeutende Schwanfung in den Namen. Die Sagt, 
daß Stephan, der Dulder, nördlih von Jeruſalem gefteinigt 
worden fei, wandelte, aus einem mir unerflärbaren Grunde, 
aber unfichern Schrittes, und zwar in der erften Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts, nach dem Dften der Stadt’. Das 
war auch das Lofungszeichen für die Überfiedelung des Namens 
Stephansthor vom Norden zum Dften, zum ehemaligen 3% 
faphatsthor. In dem erften anderhalb Jahrhundert, nachdem 


tus, et extra in valle lapidatus. In diefen Worten Tiegt bie mer 
würdige Berquidung der alten und neuen Sage: Durd das Da 
mastusthor wurde Stephan ausgeführt, und im Thale (Joſaphah 
nefteinigt. An einem andern Orte (2, 203 sg.) führt Fabri die 
portam St, Stephani, que est in muro aguilonari an, und nad det 
deutfchen Ausgabe bezeichnet er (252) das Ofttbor beim Schafteich 
und neben der „Gülden Port’ ald das „Thor, das man ©. Steffans 
Thor nennet.‘ 

1 Epitome bellor. s, 274. 

2 Portas Samarit, Grundriß von Seb. Rieter. 

'3 Iben el-Atsir in der Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 469 
und 525; Schahab ed-Din, vaf. 655. Dſchihannuma a. a. O. Me 
dschired-din 127. Auch der Zube von Livorno (bei Schwarz 246) 
hat (im 3. 1522) ein Bab al Amud, 

4 Medschired-din 129, bei Williams (Mem.) 160. 

5 Medschired-din 129, 

6 Tſchudi 234. 

7 Wenn Einer pineinfieht, und ein Anderer fern hinter ihm ſteht, die 
fen fieht er, und es bebünft ihm, er ſei jenfeit des Steines. Gum 
penberg 444. 

8 Baldenfel bezeichnet (129) den Ort über dem That Zofapbat, 
Rudolph von Suchen (ungefähr in der gleichen Zeit oder ein 
wenig fpäter) nörblic von der Stadt. 
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die Ehriften Jeruſalem verloren, erhielt fih noch der alte 
Name Yofaphats=! oder Thalthor?. Diefe Schwanfung er- 
laubte den Gebraud verſchiedener Namen, als Cedar⸗, Badhz, 
Olbergthor“, Thor Benjamin*, Gennath’, Schafthor‘; allein 
der Name Stephansthor, welchen ich zuerft um das J. 1400 
fand, befam doch nah und nad die Oberhand”. Bei den 
Arabern blieb der Name Thor der Stämme*; der Jude hielt 


1 (Die Annenabtei) juxta portam, que dieitur Josaphat, Vitriac, 
cap, 58. 

2 Ab area templi contra aquilonem, quantum secil, est jactus lapidis, 
est porta vallis, que dueit in vallem Josaphat; et hec etiam voca- 
tur porta gregis. Brocard. cap. 8. Hinwieder heißt e8 im Cod, 
Bern. 46: Porta gregis.. Dicta etiam fuit porta vallis, — Porta 
Vallis, Anshelm, 1315. 

3 Anshelm, 1302, 

4 Epitome bellor, s. 274. Tſchudi 234. Die Uebertragung bed Nas 
mens ift eine Kolge der Sagenwanderung, ohne daran & benfen, 
daß bie alten Thornamen nicht fo willig fein können. Bgl. Anm. 
6 zu ©. 173. Ehrlich fhreibt Tſchudi (234), daß der Name des 
Thores von Stephanus herrühre, weil er durch daſſelbe ausgeführt 
worden fei, Daß aber Etliche fprechen, es fei durch das Thor Ephraim, 
weiches gegen Mitternacht liege, geichehen. 

5 Bei Slavius Zofephus fo, dann bei den Pilgern Stephandthor. 
Probaturque (der Name des Stephansthores) ex eodem porte situ, 
quse hodie egredientes in vallem Josaphat dueit über Stephans Mär- 
tyrerflätte.. Quocirca alacinatum credimus Brocardum, et qui eum 
secutus est Adrichomium, qui portam Ephraim, quam ad aquilonem 
urbis sitam fatetur, portam 8, Stephani dietam putavit, cum vallis 
Josaphat, in qua lapidatus fuit 8, Stephanus etc. Villalpand 3, 1, 
161. Und ©. 176 fnüpft der Berfaffer den Irrthum wieder an. 
So tief fand im vorlegten Jahrhunderte im Süden die Wiffenfchaft 
mit all’ ihrem großen Apparate, 

6 Porta gregis. Brocard. l. o. Georg. 335. Profefh 9. Som 
derbar frhreibt Baldenfel (129): De Porta ejus Bariola süpra 
vallem Josaphat, 

7 Juxta probaticam piscinam prope portam Stephani, Epitome bellor, 
s. 273, 274, ©. weiter vorne Fabri; vgl. aud das Evagat, 1, 
384. La porta di S, Stefano, Viagg. al 8, Sepolero F3a, Tſchudi 
234. Nieter nannte das Thor nicht, aber fchrieb dazu: Hie ex 
ista porta duxerunt S, Stephanum, quando Judei voluerunt eum la- 
pidare. 1leber ven Sagewandel vgl. Raumer und Nobinfon 2, 
120, deffen Top. 115 ff. 

8 Medschired-din 129. Unter den 7 Thoren des Dſchihannuma ent« 
fpriht das Thor des Jeremias dem Baͤb ed Sobät. 
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das „Baͤb al Sebat“ für dasjenige Thor, durd welches bie 
feftbefuchenden Juden dreimal des Jahres in die Stadt traten”, 
Die Lage des Thores ift ohne Zweifel ganz oder body bei 
wenig Fuß biefelbe, wie heutzutage”. Das Goldthor war auch 
in diefer Periode ein Gegenftand großer Aufmerffamfeit. Bei 
den Chriften veränderte es feinen Namen niemals’, und aud 
bei den Arabern hieß es Barmberzigfeitsthor‘, vorgeblich eine 
Anfpielung auf die von Kaab erzählte Überlieferung: ine 
Pforte des Parabdiefes ift offen, wodurd die Barmherzigfeit 
Gottes herniederfteigt‘. Die übereinftimmende Lage kann nicht 


1- Der Jude von Livorno a. a. D. 

2 ©. Brocard, in der achtleßten Anm. Intrantibus portam vallis:;;, 
ad sinistram occurrit piscina probatica, Brocard, cap. 8. Nach be 
Bitry lag die Annaabtei neben dem Thore (cap. 58). ©. auch 
Epitome bellor. s. I. e. Durch das Thor führte die Gaffe zum Haufe 
des Pilatus, nah Georg (546). Kam man dur baffelbe, fo 
gelangte man auf eine Gaſſe und von dieſer in einem etwa 30 Schritte 
langen Gäßchen zur Annaabtei, nad dem Viagg. al S. Sepolcro F 
3a, Rieter zeichnete das Thor, durch welches Stephan ausgeführt 
wurde, nicht in die Norboftede, fondern auf die Ofifeite in ziemlich 
angemeflener Entfernung von dem Goldthore. Vgl. Denkblätter 58, 
Michaud etP.4, 282. So viel Harmonie unter den ältern Schrift- 
ftellern über die Lage des Stephansthores herrfcht, fo befremdend ift 
es, von Tſchudi, der Michaud's und Poujoulat's Anficht über 
das Borrüden der Mauer im Norbofi der Stadt zu unterflüßen 
fhiene, au vernehmen (234), daß das Stephansthor an der Außer 
ften Ede der Stadt, und zwar an der NO.-Ede, mit zwei Seiten, 
einer ‚gegen das. Joſaphatsthal, liege (235). 

3 Porta aurea, Willebrand, 148. Cod. Bern. 46, Pipin. 73. Petruo 
v. S. x c j. Sigoli 157. Albert, Sax, 2016. Fabri 1, 368.. Ans- 
helm. 1315. Viagg. al S. Sepolero Cia. Rieter hat das Thor 
ohne Namen ungefähr in der Mitte der Oſtmauer. 

4 Kemäl ed-Din 37 (bei dem 2 Bäume für Salomo Früchte trugen), 
127. Medschired-din 386. Bei Michaud (Bibliogr. des Croi- 
sades 2, 525) ift der Zert des Iben el-Atfir mit porte de la 
Misericorde überfeßt. 

9 Medschired-din. Er führt (387) auch ein golden Thor an: Das 

‚ Wort ift vielleicht eine Anfpielung auf die Worte, welhe Schahja 
Den Dmarund Scheibanifpracden, daß am Tage des Gerichtes fie- 
ben Mauern zum Schuße Jerufalems fich erheben werden — eine Mauer 
von Gold, eine von Silber, eine von Perlen, eine von Nubin, eine 
von Smaragd, eine von Licht und eine von Wolfen. Im Dſchihaun— 
numa entfpricht Thor des Palaſtes (Balat). 
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bezweifelt werben. Über dem großen Goldthor erhob fid ein 
Thurm, deffen oberfter Theil eingeftürgt war!, Es flanden 
zwei Thore neben einander, welche durch eine. den nördlichen 
und ſüdlichen GSeitenfänlen entfprechende Säufengruppe ge: 
trennt war; bie Säulen flügten zwei Bogen. Auf ein paar 
Stufen gelangte man von außen zu den Thorflügeln?, welche, 
von Eifen, große Nägel hatten’; nach der Darftellung eines 
Andern ‚waren fie mit vergoldetem Kupferblech bedeckt'. Sie 
ftanden immer gefchloffen?, nach einer Meldung nur feit der 
Zeit, da die Mohammedaner ihre Leichen in der Nähe bee 
gruben‘. Der Moslem führte einen natürlichen Grund des 
Schluſſes an, weil dadurch die Stadt und das Heiligthum 
mehr gefichert werben”, Die Sage über den Einzug Chriſtus' 
lebte fort‘, Nicht immer genoß der Chriſt die Freiheit, zum 
Thore hinzugeben und es zu berühren; der Eifer der Mönche 
benuste wohl auch bie Nacht dazu". Das Verbot war vielleicht 
Solge einer unerlaubten Zudringlichleit. Die Chriften zogen 
nämlich ziemlich viel Nägel aus den Thoren, aus Berehrung 
derfelben, weil fie eine große Kraft beſaßen'!. Selbft einzelne 
Sarazenen machten fih den Aberglauben der Chriftusgläubigen 
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1 Fabri1, 368. So zeigt den Einſturz, wenigſtens auf der Nordſeite, 
bie genaue Zeichnung Rewich's bei Breydenbad. 

2 Nach der Zeichnung Rewich's. Bol. Anm. 2 zu ©. 155. 

3 Viagg. al S. Sepolero Fia, 

4 Fabri I. c. Bol. Bonifacio bei Troilo 152. 

9 Seit Alterd. Perdicas 69. Hora & seryata. Viagg. al 8, Se- 
peolcro E7a, : - 

6 Fabri 1. o. Aub in der Mauer eingefchloffen. Anshelm. 1315. 

7 Medschired-din 129. Bgt. Robinfon 2, 123 und oben S. 156. 

8 Vidi et tetigi portam civitatis iherusalem, que dieitur aurea, per 
quam dominus sedens super asinum est ingressus turbis eum du- 
centibus cum ramis palmarum et olivarum, Pipin, 73 sq. Auf 
Rieters Grundriß fieht bei der Pforte: Porta, ubi Christus in- 
troivit in die palmarum, 

9 Fabri l. oc. Vgl. oben ©. 141, 157, Anm. 4, 

10 Anshelm, 1315. 


11 Viagg, al S. Sepolero Fila. F 
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zu Nusen, und verfauften Stüde von Kupferblech der Thüren 
heimlich an die Pilger, die glaubten, es ſchütze vor Schlag- 
flug und Fallfucht?. Die Leute? hatten -Feine Idee, daß dag 
Thor Fein unbezweifelter Gegenftand des hohen Alterthums, 
fondern unzweifelhaft mit dem-alten There zur Zeit Chriſtus 
gar feine Ähnlichkeit hatte, Aus biefer Periode weiß ich vom 
Zionsthore nur das Bemerfenswerthe, daß es von den Arabern 
Judenthor genannt wurde“, ohne Zweifel aus dem Grunde, 
weil in der Nähe Juden wohnten, wie heutzutage in der Nähe 
der alten Thorftelle. Die Juden feldft nannten es Zionsther®. 
Schwer oder unmöglich ift es, das Herodesthor bei hriftlichen 
Shhriftftellern zu finden. Auf einem Grundriffe aus der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts fleht in der Nordoſtecke ein uns 
genanntes Thor®, welches wohl für das Herodesthor gelten 
fol. Im Jahre 1495 Tefe ich zuerft den arabifhen Na— 
men Baͤb es-Saberi; es war das dritte Nordthor, von Welt 
nad Oſt gezählt”, Zum eriten Male trifft man den Namen 
Miftthor (porta ‚sterquilmii vel stercorum) im breizehnten 
Jahrhundertes. Mean begründete den Namen dadurch, daß 
aller Unrath und Miſt durch dieſes Thor fortgefchafft und 
gegen das Thal ausgefchüttet worden fei, woher es denn Fam, 
daß ein hügelähnlicher Haufen ſich bildete, welder an. jener 


1 Fabrill, ce, 

2 Wie felbft noh Sieber 166 f. 

3 Porta aurea ,. nullam videtar similitudinem habere priorum. Villalpand, 
3,-t, 215. Marginafe, er: 

4 Der Name Zionsthor war sbfolet. Medschired-din 129; Er fommt 
noch im Dſchihannuma vor. 

9 Jshak 235. N 

6 Sebald Nieter. 

7 Medschired-din 129. 34 ſchrieb nach der Ausgabe bei Williams 
(Mem.) 160. Bal. oben ©. 160 Tu, Robinfons Zop. 116. 

8 Brocard, c. 8. Cod. Bern. 46. Doc ift es mehr eine unerquidliche 
Deutung des alltteſtamentlichen Miſtthores; zugleich eine für den El- 
Waͤd verwerthbare Stelle ift bei Brorarbug: Civitas nune paula- 
tim sese inclinans et rursum sensim erigens . ad murum orien- 
talem, Nol, Robinfon 2, 123. 
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Stelle felbft- die Stadtmauer Überragte‘, Die Araber namıten 
das Thor, ähnlich wie heute, Baͤb Hä’ret el-Moghäribeh (Thor 
des NordafrifanersBiertels)?. Andere Thore waren noch ein 
Fleines, gebeimes, das mit dem armenischen Klofter in Ver— 
bindung fand, wahrfheinlih das Jakobsthor der Franken, 
dann das. Thor Rabbi (Weitplasthor), beide auf der Weftfeite; 
das Thor Serb (Trinkthor), zwifchen der NW,-Ede und dem 
Damasfer-Thore”, 

Ich komme nun zu den Thoren, welche zugemauert oder 
vermauert worden find, Vom Thore neben dem armenifchen 
Kloſter und vom Thore Serb fieht man jest feine Spur mehr; 
felbft die Namen fcheinen unwiederbringlih aus dem Munde 
des Volkes verloren, Hat man Beruf oder Luft, über bie 
ehemaligen Thore Rabbi und Serb Vermuthungen zu dußern, 
fo geben uns die Gaffen innerhalb der Stadt einigermaßen 
den. Fingerzeig. Wahrfcheinlich führte die Haͤrret er-Nim zum 
erftern Thore und die Ha’ret Sirtti Kattrirna, die erſte öſtlich 
unter dem Iateinifchen Klofter nordwärts abſchwenkende Gaſſe, 
nabe der Ha’furet Mär es-Sabraͤrt zur Nordmauer oder zum 
Thore Serb. 


Die Eitadelle. 
Die Citadelle oder Feftung, welche die Chriften jest aud) 


1 Fabri 2, 122. Der Berfaffer ging hindurch. An ber Identität 
der Thorſtelle mit dem heutigen Mifttpore if nicht zu zweifeln. 

2 Süblih. . Medschired-din 129. Xhor der Wüfte (Bab et⸗Tih) im 
Dſchih aunuma, mithin vor der Anfieblung der Afrikaner. 

3 Zn Allem 10 Thore. Medschired-din 129, verbefiert bei Williams 
l. ©. Af©. 127 aud ein Thor Eddagu; Ed-Dagu bei Wil«- 
tams. Seltfam ıf es doch, wenn Fabri, ber freilich die Thore 
nicht genau durchmufterte, fagen konnte (2, 204): Moderno tempore 
non nisi quinque portas potui invenire, das Goldthor, Mifttyor, 
Quellenthor (S.), Fiſch⸗ (W-) und Stephansthor (N.). Die Ruine 


des Thores cl-Athem (A I ), deren Scholz ge« 
denft (172), kenne ich nicht. 
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Davidsfhloß, Davidsburg! oder Pifaner-Schloß?, die 
Mosiem dagegen einfah Schloß oder Karkdah (es F 
nennen, und wovon der Norbofttburm insbefondere Davids: 
thurın? heißt, Tiegt beinahe mitten auf der Weftfeite der Stadt, 
als ein Beftandtbeif der Weftmauer, gleich füblich neben dem 
Safathor, öftlich über dem Umbug der Ober- und Mittelfchlucht 
Hinnom oder über der Dfehdret elsäneb, auf der Norbweft- 
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1 Richter 49. Siebers Grundriß. Profefch 84. Und Andere. Auf 
dem Grundriffe Robinfons und Williams’ Kaftell und dem 
Schultz' und Kraffts Eitadelle. Da es nur eine Eitabelle gibt, 
fo ift feine nähere Bezeihnung nöthig. Iſhak (236) und vor ihm 
Samuel Bar Simon (127) fchrieben Davidsthurm; daher aud 
bei Schwarz (229) Migdal David. Bei Chryſanthos erſcheint 
der Ilvoyog roü Aapiö ats "Arporolıg (IXV.), ebenſo 
bei Schubert (2, 352, 560). 

2 Chateaubriand 2, 61. Thurm Pifani. Prokeſch 89. Plus exacte- 
ment appel& la tour des Pisans, D’Estourmel 2, 86. 

3 Qualaa, De Forbin 2, 23. Berggren 2, 296. Kala'h. Schultz 
27. Auch ich hörte diefes Wort, welches Schloß (KRaftell) beveutet. 

4 De Forbin. Berggren. Robinfon 2, 95 (unridtig der NW.- 
Zhurm). Allein die geringere Zahl von Schriftftellern macht einen 
genauen Unterfchied zwifhen dem ganzen Feftungswerfe und einem 
Thurme, dem Norvofithyurme, fo daß fie auch das Ganze mit dem 
Namen Dapidsthurm oder Pifaner-Thurm befegen. Vgl. Chateau- 
briand 2, 60, Prokeſch. Eine Anficht der Nordfeite des in ber 
Stadt aufgenommenen Thurmes, eines ZTheiles vom Burggraben, 
des vom engliihen Bifchofe bewohnten Haufes am Schloßplage gibt 
Bitte (bei Williams 474). Roberts (Sketches), der auch eine 
Anfiht der Südmweflfeite gab, wenn man aufer der Stadt gegen das 
Jafathor hinaufgept, das Terrain aber fehlecht impropifirte (part IT), 
nahm die Citadelle ebenfalls von der neuen Kaferne auf (part IV), 
und auf der Skizze erblidt man die Zugbrüde, ven Eingang, den 
Davidsthurm, die Häret Der el- Armen (mo die Häufer und Buben 
wohl nad der Erinnerung gezeichnet find), die Dome der Grabfirde, 
den Glockenthurm, die nächſien Minarete, Zrefflihe Bilder lieferte 
Dalbreiter auf Bl. II: 1, eine Anſicht von Weſt (etwas vom 
Davidsthurme, das Minarei, am deutlichſten das Zäfathor); 2, von 
NO. (der Davidsthurm, das Eingangsihor); 3, von SW. (wenig 
von diefem Thurme, und vom Minaret, mebr das Enfemble gegen 
W. oder SW. Vgl. Dentblätter, BI. I, ©. 50. Einen Spezialplan 
f. auf dem Plane von Aldrich und Symonds, im obern, linfen 
‚Winkel; er ſtellt eine Art VBogelfiht vor. Auch ich entwarf den Plan 
nach eigenen, freifih nur approrimativen Meffungen; ich verbeflerte 
für einmal nur das Wefentliche. 
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höhe Zions', doch niedriger, als die NW.-Höhe der Stadt, immer: 
hin auf Selfen?, und beberrfcht, vermöge diefer Lage, einen Theil 
der Stadt, indem man von feinem Orte die Wege beffer über: 
haut, Ob fühlih an der Citadelle einft eine natürliche 
Schlucht Tag, läßt fih nicht mehr recht ermitteln‘. Die ver: 
einzelte oder gefonderte Rage des Kaſtells theils, aber größten: 
theils, innerhalb, theils außerhalb der Stadt, war Schuld, 
daß Einige behaupteten, e8 liege außerhalb Jeruſalem'. Das 
Kaſtell ift von einem wafferlofen®, tiefen’, nicht fehr breiten, 
nah außen mit einer fenfrehten Mauer gefütterten Graben 
umgeben, ohne Gontre-fcarpes oder aufgeworfene Bollwerfe 


1 = Pe Spige (cornu) des Berges. Fabri 2, 268. Bol. oben 


2 Ubi tetigit rupem turris David, Cod, Bern. 46, Auf einem her⸗ 
DES VENGEREEN Fels. Fabri 2, 194, Fürer 54. Della Ballet, 


wo 


Prokeſch 90. Ein Feſtungsthurm im Höhern Nordweftwinfel ber 
Stadt würde wohl das ganze Nordiweftviertel, und einer auf dem 
Bezetha ziwifchen dem Säulen- und Saperithor würde baffelbe, den 
EL- Wär, die ganze Hä’ret Baäb Hötta und das Haram eich⸗Scherif 
beftreihen. Mithin hat das Kaftell die vortheilpaftefte Lage, um im 
Innern die Bewohner in Ruhe zu erhalten, und genügt auch in dies 
fer. Beziehung für die eben nicht große Stadt. Der Oberft Alder- 
fon fagt bei Williams (Mem. 22); This work, though placed in 
a re-entering angle, is of considerable importance to the defence of 
Jerusalem, 


4 Nah Brocardus (cap. 8) Hat der Thurm Davids rüdwärts (a 
tergo) eine tiefe Schlucht, die von der Südfeite des Berges Zion 
berfommt, und an der Ede (Nordoftede?) deſſelben ſich umbiegt (re- 
flectens) und gegen Oſt herumläuft, und welche in zwei tiefe Thür 
fer ſich theilete, im eines gegen Mitternacht (gegen das Hammä'ım 
ed-Sultä’n und das Damaskusthor?) und in ein anderes gegen Oft 
(Siloah?). Bol. oben ©. 21. 

Auf der Weftfeite. Medschired-din 128. Mayr v. A. 318, Rid« 
tiger ſchrelbt della Balle (1, 145): Zum Theile in, zum Theile 
außer der Stadt. Rieter zeichnete das Castellum Davidis herzhaft 
als ewas außerhalb der Stadt und wohl gefondert Liegendes. 
Cotov, 279. Quaresm. 2, 69. Troilo 153, 

Fabri 2, 194. Fürer 54. (Sehr tief) Zroilo 153. Proteig 
90. Robinſon 2, 94. Nördlich beim NO.⸗Thurm 45° tief. Als 
drich und Symonde (A). 


a 


20 


— 1882 — 


(Schanzen)!. Auf dem Grunde wächst Kraut und Unkraut, 
Damit man aber vom Graben außerhalb der Stadt nicht in 
den innern gelangen fünne, Läuft die Ringmauer der Stadt 
einerfeits vom Jaͤfathore fehief über den Graben zum Thurme 
in der Nordweſtecke der Gitadelle und andererfeits von Mittag 
ber eine kurze Strede über Fels zum Südweftthurme, neben 
welchem nördlich das Minaret emporfteigt. Von dieſer Fel— 
fenftelle bis zum Süpdoftthurme ift es die einzige, innen in 
die Stadt fallende Linie, welche jest, meines Willens, ohne 
Graben if. Wahrjcheinlih gab es auch hier einen, der aber 
im Laufe der Zeit ausgefüllt worden fein dürfte. Die Feltung 
jelbft bildet ein Mauerwerk in Form eines Vieleckes oder im 
Allgemeinen eines Bieredes von 178 Schritten Länge Süd— 
Nord und 85 Schritten Breite Oſt-Weſt?. Theilweiſe, zw 
mal an den Thürmen, ift das Schloß von einer Art Strebe 
mauer gefchüßt, die aus dem Grunde des Grabens unter einem 
Winkel von ungefähr 45% auffteigt. Die Mauer it bi‘ 
und feſt. Bon bderfelben erheben fih platte Thürme von be 
beutender und wenig verfchiedener Höhe, im Ganzen fünf oder, 
wenn man eine Flanfe an der Weftfeite hinzuzählt, fehe”. 
In den Schiepfharten Tagen einige Kanonenſtücke, und ic) ſah 
aud) eine Piece auf dem Boden des Hofes‘, Jene thun 


1 Troilo. . 

2 Rechteck zu 200 Schritten Breite und etwa 60 Länge. Prokeſch 
%0. 500° fang und 340° breit. Plan von Aldrid-Spmondt- 

3 Nobinfon, 

4 Man bewunderte die Dicke (spissitudo) der Mauern. Fabri 2, 1%. 
Tſchudi 187. | — 

5 Prokeſch rechnet 6 (2 Weſt, 2 Süd und 2Oſt). Vgl. dem engli⸗ 
chen Plan. Quaresmio's und Zwinners Grundriß mit Br 
gelanſicht hat 5 Thürme: 2 gegen Weſt, 1 gegen Süd und (wenn 
man auch dem kaum erfeunbaren Nordoſithurm hinzurechnet) 2 gegen 
Oſt. Siebers Grundriß iſt beinahe ſchlimmer daran, als der von 
Quaresmio; die Thürme wenigſtens find durchaus unzuverläſſig. 
Das Gleiche gilt von den neuern kopirten Grundriſſen und von dem 
ſelbſtändigen Gadow’s, 

6 Bilfinger (43) fand viel Geſchütz. Zwinner fagt (134): „In 
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wenigftens den Dienft, daß fie zu den Feftlichkeiten tüchtig 
brummen’. Die Thürme gegen Süd find von bedeutender 
Stärfe?. Der entichieden ftärfite und größte Thurm iſt der 
Nordoſtthurm oder der auf der Oftfeite nahe der Nordoftede 
gelegene Thurm, welchen die ältern Schriftfteller Davidsthurm 
und die neuern Hippifosthurm nennen’, und welcher, wo ihn 
die Strebemauer nicht verbedt, 40° hoch Cengl.)* aus fehr 
großen, fugengeränderten, alten Werfftüden befteht, denen man 
es anfteht, daß fie noch die urfprünglicde Lage einnehmen, 
Die ganze Höhe wird auf etwa 80° gefhäßt®. Die öftliche 
Seite beträgt 56° 4” (engl) und bie fühlihe 70 3%. Die 
Richtungen der Seiten, von der Südoſtecke genommen, find 
N. 11 W. und We 11° S,’ Die Steine, die ich an ber 
Nord- und Weftfeite maß, hatten 6. bis 8° Länge, und ich 
fand nicht mehr, als fünf bis ſechs Lagen großer, geränberter 
Steine über einander; der untere Theil war freilich mit 
einer neuern Mauer verkleidet; fonft gibt es nocd Steine yon 
9?/,° Cengl.) Länge, 4’/,' Breite und 3° 10% Höhe; von 10° 


welcher man vil Kriegs-Stud; nicht allein auff ven Mawren, fondern 
auff der Erden herumb ligen ſihet.“ Im 3, Stode enthalten 3 Zim⸗ 
mer gegen Of alte Bertheivigungswaffen, Harnifhe von allerlei 
Gattung, Speere, Ranzen, Bogen und Pfeile, Schilde, Helme, Dolce 
und Schwerter, welche, bei Eroberung Jeruſalems, die Moslem den 
Ehriften abnahmen. Zufignan 90. Ehateaubriand bemerfte (2, 
61) keine Kanone. Bon Das ch erfährt man, daß der Burg Da» 
vids ein Bollwerk für 36 Gefhüße nach vornen und 7 nach Süden 
vorgelegt fei, daß aber die Schießſcharten zu feiner Zeit fait alle 
vermauert waren, 

Daffelquift 145. Vgl. Denkblätter 167. 

Drofefh 9. 

Williams (Plan von Aldrih-Spmonds) aber Phafaelos, Hip» 
pilos dagegen den NW.⸗Thurm. 

NRobinfon 2, 96, | 

Wilde 2, 227 sq. Schwarg 229. 

Dem Augenſchein nah, ober 90 Werd-Schud hoch nit fein wird. 
3winnner 135. Die Höhe, von dem Fuße des Gartens an, un» 
gefähr 180%. Rufignan. — 

7 Robinfon. Aldrich und Symonds ſtimmen überein im. Maß, 
nicht aber in der Himmelsrichtung. 


DR Wr 
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2" Ränge, 4° 1” Höhe, von 12°/,' Länge, 35% Breite, 
Unbeftreitbar geben die Steine, welche ſchon außerhalb neben 
dem Graben auf der Gaffe und auf dem Schloßplatze auf 
fallen, ein viel geringeres Längenmaß, als die Werfftüde an 
ber Mauer des Tempelplatzes. Der obere Theil ift jedenfalls 
neueres Mauerwerf, Ins Innere des alten Mauerftodes zu 
gelangen, war mir unmöglich, weil, wie man vorgab, fein 
Eingang hineinführt'; man fieht wenigfteng feinen. Man will 
aber einen unterirdifhen Gang wiffen®. Auch der Thurm 
zunächſt am Jäfathore weifet große, geränderte Steine, bie 
jedoch feinen altertbümlichen Zufammenhang bilden. Cs. gibt 
im Innern verfchiedene Fleinere, ohne Regelmaß gebaute, zum 
Theile zerfallene Wohnungen*, von eher freundlichen Ausfehen, 
für die mäßig ftarfe Beſatzung“. Man fand dafelbft eine alte 
Rüſtkammer voller Helme‘. Die Zifterne, welche in der Feftung 
angelegt ift, liefert für den Bedarf nicht hinreichend Waſſer. 
Man holt daher diefes mitunter auch aus einer Zifterne außer 
der Citadelle oben am Schloßplage und anderswoher”. m 
%. 1834 hätte fi bei dem Aufftande die Feftung wegen Wafler- 
mangels ergeben müffen, wenn nicht gerade Ihrähim=-Pafda 


1 Robinfon 2, 97. Bages bei Schubert 2, 532 f. 

2 Den gleichen Befcheid erhielt Nobinfon. 

3 Schubert (2, 560) erhielt verfchiedene Berichte über Grüfte und 
Bänge. Bol. Robinson und oben ©. 22. 

4 Als Fabri (2, 194) das Schloß befuchte, faßen und nähten im Hol 
raume Frauen. Non pauca continet commoda habitacula, Quaresm. 
2, 68b. Im erſten Stode, der, fo wie der 2, und 3., auf Schwib⸗ 
bogen ruht, find die Quartiere der Sanitfcharen, im 2. die Zimmer 
ihres äghä, im 3. die Weiber. Lufignan 89 f, 

5 Sieber (119) und Berggren (3, 48) führten eine Beſatzung 
von 100 Albanefen, mit einem Disdar-Agha an der Spige, at. 
Wenn ich mich recht erinnere, wohnt ein Mir Alei (Oberfter) in der 


Burg. 

6 Chateaubriand verfihert (2, 60), daß ihm ein mit alten Helmen 
gefüllter verlaffener Saal gezeigt wurde, von denen einige die Form 
einer ägpptiſchen Mütze hatten. Vgl. die 13. letzte Anm. 

7 Kootwypk ſagt (279) das Kaſtell iſt waſſerlos, und Quaresmio 

‚68 sq.): Non puteis fontibusque perennibus, sed cisternis alitur. 
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zu Hilfe angerüdt wäre”. Will man bie Ausſicht genießen, 
fo wird fein einziger Thurm völlig befriedigen; man fehnt ſich 
von einem zum andern, weil man immer auf dem nächſten 
einen freieren Blick hofft; ein Thurm aber fperrt vor dem 
andern, und was man auf einem gewinnt, wird binwieber 
durch einen Verluſt aufgewogen. Indeß bietet fih ein Punkt 
im Schloffe dar, wo das Auge frei herumfchaut; es ift dag 
Minaret, wohl der höchſte Punft der Stadt. Hier entzüdt 
in der That die ausgezeichnetefte Ausficht; wenigſtens ift feine 
in der Stadt fo umfaffend?. Beinahe auf jevem höhern Punkte 
Jeruſalems wird man des transjorbanifchen Gebirges anfihtig; 
aber neu ift hier im Südoſten der Ausblik auf den asphal- 
tifchen See; man fieht auch über Mär Elid’s hinaus, gegen 
Abend weiter, als fonftwo, fo wie gegen Mitternacht, und in 
der Iegten Richtung den Tell el⸗Fuͤl. Die Feftung hat ihren 
Eingang auf der Dffeite, vom Schloßplage aus. Man ger 
langt durch ein befegtes Thor in einem Vorwerke oder Heinern 
Thurme auf einer bewachten Brücke? über den Oftgraben zwifchen 
dem Nordoftthurm und dem zwifchen diefem und dem Süd— 
ofttburme liegenden Thurme (Oſtthurm) in die Feſtung. Der 
Eintritt in diefe ift und war* nicht immer leicht für die Nicht- 


1 Schwar;. 

2 Schulz malte die Ausfiht bis auf den Horeb und Tabor, ſchon 
gefaßt darauf, daß es ‚‚manchem Lefer unglaublich vorfommen’’ werde 
(7,31f.). Fern von einer folchen Nebertreibung hielt fi Lufignan 
(91). Ein abfehredendes Ausiehen erhielt Jeruſalem nah Chateaus 
briand (2, 60). Als wir hier auf die Stadt nieder umd über biefe 
hinweg blicften, erfchien fie faft wie auf einer Ebene, fo fehr ver 
fſchwand die bergige Geflalt des Bodens. Nobinfon 1, 406. 

3 Brüde (für den Eingang), die in Ketten hängt. Fabri 2, 94. Nach 
Zfhudi (119) Hatte die Burg zwei eiferne Thore und eine Brüde, 
und nad Fürer (54) hielten an berfelben Janitfharen unter einem 
ägha Wade. 

4 1598 war den Epriften der Eintritt verboten. Cotov. 279. Ju dis 
fem Schloß wird von dem Türdifhen Käyſer ein abſonderlicher Obri⸗ 
ler gemacht, vnd gefegt, opne deffen Etiaudniß feiner, guch fogar 
ver Bassa der Statt nicht, eingehen darff. Zwinner 135. Wan 
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mohammebaner. Auf einer beachtenswerthen Seite wurde zu 
meiner Zeit nicht gefpart, die Schwierigfeiten hervorzuheben, 
welche beftenfalles mit einem Gefchenfe von 80 bie 100 Piaftern 
weggeräumt werden könnten. Meinem Freund aber, Dr, Srän- 
kel, der aud) bei den Moslemin als Arzt in Anſehen fteht, war 
es ein Leichtes, die. Hinderniffe zu befiegen, und feiner Gefäl- 
Ligfeit verdanfe ich die Erlaubniß, ins Innere der Citadelle 
zu geben. Das Benehmen der Garnifon war freundlich, und 
die Führer zeigten. und mit Willigfeit alles Sehenswerthe, das 
fie zeigen durften. In dem Davidsthurme jedoch, auf. den 
man an der Weftfeite hinanfteigt, bewahren die Mohamme- 
daner ein Heiligtum in einer Kammer, in welde fie feinem 
Ungläubigen Eintritt. geftatten. Von der Terraffe aus kann 
man zwar immerhin an der -Nordoftede in das verichloffene 
Zimmer hinabgucken, ohne etwas Erheblihes wahrzunehmen, 
Hier fol fih, nad den Moslemin, David aufgehalten haben, 
und. unfer jüdifhe Turdſchmaͤn (Dolmetſcher) Füßte die Thüre, 
welche in jenes Zimmer führt, Ohne Zweifel findet fich bier 
ein Mipräb (Altar), wonach einft das Jafathor genannt wurde, 
Bei den Chriften fpielt jest noch. Die Sage, daß David von 
biefem Thurme aus oder in ber Feſtung überhaupt die Bath: 
feba baden ſah. 

Wir wollen nun das Urtheil der Gefhichte anhören. 
Nach meinen Unterfuhungen fällt die Citadelle in die alte 
Dberftadt, worin aud die Burg der Jebuſiter und bie fpätere 
Davids lag. Daß dann aber diefe Burg gerade die Stelle 
ber heutigen Afropolis einnahm, läßt ſich nicht firenge beweifen, 
Scheint aber doch Gründe für fi zu haben, und es bürfte 
demnach die ziemlich allgemeine Annahme, daß die heutige Ei- 


burfte bie Eitadelle faum recht anfchauen, Nau 99, Non si permette 
ai Cristiani di entrare,., n& facilmente concedesi l’ingresso agli stessi 
Turchi,  Mariti 1, 164. 


— 187 — 


tabelle auf der Stätte der Davidsburg fid) erhob‘, der Be: 
rücffichtigung wohl werth fein; in dem biftorifchen Überblicke 
werden wir ihr noch näher kommen. Wir wenden ung jet 
zum Thurme aus dem erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, 
zum Thurme Hippifos. Seine Lage und Größe wurde bei 
der Darftellung der Mauern mitgetheilt”, Er war ein durch 
und durch maffives Werf und forgfältig auf Felfen gebaut*, 
An dem fogenannten Thurme Davids find vielleicht noch Reſte 
des Hippifos. In der vorderen Hälfte des Testen Jahrhun— 
bertes äüßerte man, meines Wiffens, zuerft die Vermuthung, 
daß der fogenannte Davidsthurm auf der Stelle des Thurmes 
Hippikos ſtehe“; fie wurde in der neueften Zeit näher begründet 
und beinahe durchgehends von den Gelehrten, die ſich mehr 
mit den Wiffenfchaften, denn mit den Sagen befaflen, als 
richtig hingenommen’. Ob der angebliche Palaft Davids inner- 


1 Prokeſch 90. S. aub Zoliffe 127. Wenn Schubert (2,532) 
etwa davidiſche oder falomonifhe Ueberbleibſel vermuthen läßt, fo 
fpricht nüchterner Nechtenſta in (98a): Herrn bünig dauid turm 
der geftört if. Auh nah Medſchir ed-Din (128) wäre Davids 

Thurm von Salomo erbaut worden. Bgl. Georges (547) Turris 

David, quam etiam ambit fossa quedam, die vorago der Schrift, 

und fein Mello mit der Anm. auf S, 21, 

©. oben ©. 83. Aelteres Befchichtliches f. bei Williams 415. 
OVdauov Öturevog. ©. Joseph. b. 5, 4, 3. Ich werde fpäs 

ter noch darauf fommen, wie man den Thurm ald zugehörig zur 

Eitadelle betrachtete. 

Pococke 2 8. 14. Schon Reiner zeichnete Hippievs auf die 

NW.⸗Ecke von Zion, ohne aber den Thurm in alten Grundlagen 

nachzuweiſen. Nah dem Serufalemer-Patriarhen Jakob (Brocard, 

cap. 8) wäre der Davidsthurm fängft von einigen für bie „Anto- 

nina* gehalten worden. n 

Schols de Golgathe situ8, Raumer 285, 349. Robinfong (2, 

96 f.) Grundriß und neuere. Es waltet noch ein Unterſchied zwi- 

fchen dem, was Pocode und Scholz behaupten; Iefterer machte 

zuerft bemerflih, daß die Fundamente des Hippikos noch vorhan- 

den feien. S. auch Krafft V f., 13 f. Mariti will (1, 1665 2, 

133), es könne der NO.⸗Thurm nicht Davids Thurm fein, weil er 
fonft, nach dem Plane der alten Stadt, außer ihre Mauern fiele, 
fondern Hadrian habe auf der Weitfeite eine Feſtung erbaut, wo» 
von der Unterbau noch übrig geblieben fei. 


⸗ b 


wi 
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halb der Zionsmauer, erwähnt im vierten Jahrhunderte‘, auf 
die gegenwärtige Citadelle gedeutet werden bürfe, bleibt dahin 
geftellt. Im gleichen Jahrhundert ward des Thurmes David 
gedacht, ohne die Lage genauer anzugeben’; wohl lag Zion, 
als Burg genommen, oder die Burg Davids höher, als die 
Bafılifa Konftanting oder die Anaſtaſes. Gegen dag Ende 
ber byzantinifhen Herrfhaft in Jeruſalem wies man bie 
fehr große Davidsburg von gehauenen Steinen, und in 
den einzelnen obern, vieredigen Stocdwerfen war ein Thurm; 
Chriften fliegen der Andacht wegen hinauf zum Wohnen, und 
ging man in der Mitternacht auf den obern Boden des Thur- 
mes, fo hörte man aus der Tiefe des Thales Joſaphat die 
Stimme von Murmelnden‘, Da im Thurme aber fang Das 
vid die Palmen? Im zehnten Jahrhunderte hieß der Thurm 


4 Intus autem, intra murum Sion, paret locus, ubi palatium habuit 
David. Itin, Burdig. Hieros, 153, Ebenſo der Cod. ms. Veron. 
pag. 134, Wenigſtens heißt ber Davidetpurm auch in der "Ayia 

‚In (28) Hoelaue tov daßid. 

2 IlAnoiov toõ nupyov toü Javid. Bollandi acta sanstor,, 
20. Sept, 149. Kyrillos Cl. c., 4. Julii, 28) bezeichnet die Lage 
ebenfowenig, wenn er fagt, daß um ben Thurm Davids Mönde 
zerfireut wohnten. 

3 Unde (vom Chriſtusgrabe) egrediens ascendit Paula Sion, que in 
arcem vel speluncam vertitur, Hieronymus im epitaph, Paule, 

4 Antonin, Plac. XXI. 

5 L. c. Dies if die erfle Spur dieſer Sage. Sie erhielt ſich über 
bie Zeit des fränfifchen Königreiches und noch mehrere Jahrhunderte 
fpäter, zumal unter den griechiſchen Cpriften. Zpiphan. M. 50. 
Ubi ipse scripsit Psalterium, Othmar. de locis sanct,, bei Quaresm, 
2,590b. Anonym. bei Allat .2, “Eıoepxousvor yov eig mv 
roh 'Iegovoainu aro vv Övrızmyv nogtav, 1179 A8y0- 
uevnv Too Aaßid zara ro Öefıöv uegog, eivar rararıa 
Üyaka xai Evuoppa, eig Tov 0NT0L0v TOXoV zatd TOUg 
Torogızovs, ovveygarbe 70 bakrngıov OÖ EOpEraVag 
dapid. H Ayta In 28. Die Lateiner forgten ebenfalls für 
Berbreitung dieſer Sage, Iofalifirten fie aber an andern Stellen, 
wie wir fpäter fehen werden. Zur Zeit der Branfenherrfchaft befam 
fie die Zugabe, daß David über der Afche faß, Epiphan, M. 1, co. 
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oder die Burg Cry ) neben dem Stadtthore Heiligtum 
Davids (Mihrab Dad)’, — wenn man von Ramleh Fam, Je: 
rufalems erftes Gebäude, das man erblidte; e8 war ungefähr 
fünfzig Ellen hoch und ungefähr 30 breit, von Steinen und 
mit fteinernen Seitenflügeln?. Noch genauere Nachrichten über 
das Feſtungswerk erhält man aus der Zeit dee Königreiches 
Jeruſalem. Man nannte e8 damals einen Thurm, wie ſchon 
im vierten und zehnten Jahrhunderte, den Thurm Davids 
(turris Davitica, turris David, ö aVpyog 6 Aavurixög)*. 
Er Tag auf der Abendfeite der Stadt neben dem Davidsthore 
(Jafathor)*, und zwar ſüdlich davon®, füllte die Lücke ber 
Ringmauer', war fehr groß*, Fein Gebäude der Stadt 
färfer?, verfehen mit Thürmen, Mauern und Vorwerfen. 
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1 Said Iſsen Batrik 1,354. Ebu Iſhakel Barfi et Jozſtachri 34. 

2 Ebu Zfpat ei Farfi. 

3 Fulcher, Carnot, 397. @uil. Tyr. 8, 3; 8,5. Epiphan, M, 50. 
O keyousrvög too Aaßid stvpyog. Joh. Phocas, 14. Ben- 
Jam, Tud. 41. Et vidi domum Salomonis, in qua erat turris sui 
patris David. Othmar, 1, 0. Bei Edrifi (341) Davidstuppel. 
Dier vernehmen wir einen doppelten Ueberflang ins Templum Salo- 
monis und ind Mihräb Dädd im Haram. Der Name Davidsthurm 
hielt, obwohl er einen Nebenbupler befam, bis auf den heutigen Tag. 
Willebrand, 146. Vitriac, cap. 60. Der Patriarh Zafob bei 
Brocard, cap. 8. Auf dem Grundriffe von Marin Sanudo Tur- 
ris David. Dort ift ein großer Thurm des Namens Davidsthurm. 
Medschired-din 128. Er fagt, daß das Schloß einft Davidsaltar 
(Mipräb) hieß. Nah Zwinner (135) bei „den orientalifhen 
Chriſten“ „Thurn Davids; bei Troilo (360) aber erf&eint ber 
Name wieder als allgemein, ebenfo bei Legrenzi (1, 91 Torre di 
David) und vielen Andern. 

4 Fulcher, Carnot,. I. o. Edrisi 341. Guil. Tyr.8,5. Abweichend 
fhreibt Phocas (14): ITepi To apzıoov wueoog Tag no- 
lEwc. 

36. 5. ©. 166 und Anm. Gesta Francor, expugn. Hieros, 
572. 


6 L.a citez de Jerusal. 1187, 108. 

7 Utroque latere murum eivitatis supplentem, Fulcher. Carn. 1. ©: 
8 Phocas, 14. j 8.3. 
9 Benjam, Tud. 41. Opere consiructa solidissimo, Guil. Tyr- 8 
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Nah diefer Zeichnung ift der alte Thurm in ber jeßigen 
Citadelle nicht zu verfennen', und namentlich finden ſich auch 
die erftien Spuren von der Feftung, als einem nbegriff 
mehrerer Thürme?, Im die gleiche Zeit fällt die Unter: 
Scheidung der uralten Mauergrundlage von neuern Mauer, 
welche angeblich von den Moslemin aufgeführt waren, Dod) 
erhob man dagegen audy Zweifel. Wenn, nad) fpäterer Scil- 
derung, die Baubefchaffenheit, nämlich die beinahe unzertrenn: 
lihe Zufammenfügung der Steinguader mit Mörtel und Guß— 
blei?, nicht auf ein hohes Alterthum anfpielen, jo verfannte 
man doc nicht die fehr alte und fefte Konftrufzion, und es 
waren die großen Trümmer, nah der Sage Üüberbleibſel des 
Thurmes David, weldhe man im vierzehnten und in fpätern 
Jahrhunderten wahrnahm, oder die fehr großen Steine, die 


1 Genau fohilvert auch die Lage Jakob, Patriarch von Jeruſalem, 
in feinem Liber de Terra Sancta bei Brocardus (cap. 8): Ha- 
bens insuper a parte oceidentali munitionem,.. que ab uno latere 
eivitati est pro muro.. habetque montem Sion ab austro, Vgl. 
Vitriac.c.60. Fabri 2, 194. Fürer 54. Della Balle 1,145. Den 
fiherften Auffhluß über die Lage geben noch die Grundriffe von 
Marin Sanudo, de Angelig, Zuallart, Schweigger („D. 
das Kaftell’’), Bernardino Amico, Duaresmio und Zwin— 
ner, von Amman und vielen Andern. 

2 Qu® (turris David) quasi presidium civitatis cum turribus, muris 
et antemuralibus sibi annexis, universe sub se positw praeminet 
eivitati, Guil. Tyr. 8, 3. 

3 Qu® usque ad medietatem sui a parte inferiori solide massata est, 
et de lapidibus cementata quadratis, et plumbo fusili sigillatis (und 
feſt). Fulcher. Carnot, 18 (397). Der alte Bau der Fundamente 
(jegt 10 Ellen hoch) erhebt ſich noch als ein Meberbleibfel vom Ger 
bäude der (jüdiſchen) Borfahren, als ihr Bauwerf. Benjam, Tud. 
41. Wie eine Kopie Hingt cs in den Tomb, des Patriarches (Cipp. 
Hebr.) 440, 

4 Johannes Würzburger fagt (513) ausdrücklich: Adhuc hödie 
ostenditur locus ille, ubi et pretorium et turris David extiterunt, 
Obſchon, fagt Phokas (20 sq.), alle Einwohner von Jeruſalem 
den Zhurm dem Könige David zufchreiben, bin ih, wohl nicht mit 
Unrecht, anderer Meinung; denn Zofeph erzählte, er fei von ger 
nlätteten, weißen Steinen aufgeführt geweſen; vielleicht erhebt fich 
der Thurm, den man jegt ficht, auf den Fundamenten des fehr alte. 

9 Vitriac. cap. 60, Marin, Sanut, 3, 7, 2, 
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man fahe’, gewiß feine verwerflihe Zeugen für das graue 
Altertbum. Noch aufmerffamer auf die alten Reſte war man 
im fiebenzehnten Jahrhunderte. Man umnterfchied unter den 
neuen Mauern den alten Thurm Davids, der wegen feiner 
großen Baufteine noch faft ganz erhalten ſei'. Im letzten 
Jahrhunderte bemerkte man, daß der untere Theil wegen ber 
großen Duabderfteine auf ein entferntes Alterthum zurückdeute?, 
und befonders hob man die fehr harten, 8 bis 10° Tangen 
und 6 bis 8° breiten Steine hervor. Es war jedoch in den 
Testen Jahrzehn, daß die Unterſuchungen an Ernft und Ge— 
nauigfeit alle frühere übertrafen?. 

Die Nachrichten reichen nicht fehr weit zurüd, daß bie 
Citadelle eine Befagung hatte. Bei der Einnahme Serufas 
fems im 3. 1099 war die Feftung der ftärffte und dem An— 
brange der Belagerer am längften Widerftand Teiftende Theil 
ber Stabt®, Die Franken führten im Schloffe einige Gebäude 
auf”. Kaftellan oder Schloßfommandant war im %. 1155 


— 


En que nous montasmes le mont de syon, la eite que fonda david, 
et la trouvasmes la tour david edifiee de grandes pierres quarrees 
et nestoit pas encores destruite du tout, Riculd. Ishak 237 sq. 
Fabri 2%, 194. Fortissimis lapidibus, Georg. 547. Tſchudi 187. 
Thurm „von groffen gehaumenen Quaterfteinen‘‘, vor Alter ſchwarz. 
Rauchwolff 610. 

2 Della Balfe 1,145. Dagegen fagt DQuaresmio (2, 4475) nur, 
der Davidsthurm ſei nicht ganz zerfiört, ut modo ego cum aliis in 
his versatissimis attentissime adnotavi, In welchem Schloß gegen 

. Mitternacht zu, man ein altes Gebäw von einem Thurn fihet.. da⸗ 
rauff ein anders Gebäw geführet, daß er fein rechtmäflige Propor- 
tion hat, dem andern Gebäw gleih,.. ift er mit groffen mächtigen 
QDuater-Studen vngebolliert, gebawet, darauf man leichtlih erfens 
nen fan, daß es ein vraltes Gebäw ift, dann es gar im wenigften 
fih nicht vergleicht mit den andern Gebäwen. Zwinner 135. Ein 
ſehr altes Gebäu an befagtem Thurm. Troilo 361. 

3 Mariti 1, 165. Schulz fagt (7, 31) nur, daß die Grundfeflen 
koſtbar und alt, die oberen Werfe aber fehlecht fein. 

4 Zufignan 90. . | 

5 Weitaus das Meifte und Grümlichſte lieferte Nebinfon (2, 96). 

6 Guil, Tyr. 8, 24. Robinfon 2, 94 

T Und Griechen. Medschired-din 128. 


Yſaac, fpäter Odo de Tholenth, Odo de S. Amando 
1160 und .im folgenden Jahre, Roarbug 1171 bis 1175°, 
Sm 3. 1187 verlegte Saläh ed-Din feine Rathgeber und 
die großen Würbenträger in den „Thurm Davids,“ welder 
die Wohnung des Stadtbefehlshabers war’. Als die Mauer 
der Stadt 1219 von den Moslemin zerftört wurde‘, blieb bie 
Feftung verfchont”. Zur Zeit, da Zerufalem unter dem Szepter 
Kaifer Friedrich IL, der einige Soldaten im Thurme zurüd- 
ließ“, war, erbauten die Barone und Ritter des Königreiches 
Serufalem ein feftes Schloß an der weftlichen Seite und außer— 
halb der Stadt’; allein e8 wurde nebft dem Thurme Davids, 
welcher den Zerftörungen Melek el-Moaddhem entgangen, 
im 3. 1239 vom Sultan Melef el-Adel zertrümmert‘. Man 
ſcheint mit dem Nachbau faumfelig gewefen zu fein, Wenigſtens 
fand ich feine Nachrichten, daß das Kaftell früher, als im 
erſten Biertel des vierzehnten Jahrhunderts gebaut wurde”, 


1 Cartulaire du 8, Sep. 95, 97, 101, 107, 198, 257, 308, 328. Der 
Patriarh von Jeruſalem foll feiner Zeit das Schloß im Beſitze ges 
habt haben, Rudolph v. S. 844. 
2 Schahab ed-Din in ver Bibliogr. des Croisades par Michaud.2, 
2 


602. 

3 Wilfens Kreuz. 6, 238. Robinfon 2, 95. Nicht lange vorher 
warb des Thurmes als einer Feſtung erwähnt. Vitriac, cap. 60. Vgl. 
d'Anville bei Chatenubriand 2, 350 sg, 

4 re S, Medardi in ver Bibliogr, des Croisades par Michaud 

‚ wol, 

3 Nah Dihemaled-Din, der fagt (f. den Audzug in ber Bibliogr. 
des Croisades par Michaud 2, 548), daß von den Franfen im We- 
fien der Stadt ein Schloß erbaut ward, könnte man glauben, daß 
bie heutigen Trümmer der Goliatpeburg gemeint waren. Vgl. aud 
Makrifi bei Michaud 2, 716. Nah ©. Medard (I. .c.) zerflör«- 
ten die ‚‚Ungläubigen’’ einige Thürme und Mauern, welde die Pils 
ger auf ihre Koften zum Schuße und zur Bertheidigung von Jerur 
falem — hatten. War etwa auch das Burdſch Dſcherbel Chani 

gemein 

6 S. Medardi chron, 1, o. (detruit ed rase). Dschemal ed-Din, 
Makrisi |. c. Abulfeda bei Michaud (Bibliogr,) 2, 354. Bgl. 
auch Reinaud bei Willen 6, 596. 

7 Vidi et tetigi in capite montis Sion turrim David que pro majore 
parte destrueta est, sed sarraceni super vetus opus fecerunt novum 
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und wahrſcheinlich ging es, mit Ausnahme der uralten Grund⸗ 
lagen, die in eine andere Zeit fallen, in dieſer Bauform we— 
ſentlich zu uns über. Das Schloß war ziemlich ſchön', und 
feſtꝛ. Es ſtand unter einem Feſtungskommandanten“. Die 
Neubauten lähmten indeß die Sage nicht. Um das J. 1400 
glaubten Chriften, ihr Herr. werde dereinſt auf dem "Haufe 
Davids figen und Gericht haften, weshalb dasſelbe Haus audy 
Thal der Thränen genannt werde; fie glaubten ferner, vom 
Haufe Davids werde über die Sünder Feuer ausftrömen und 
fie verbrennen‘. Eine andere Farbe hatten die Sagen der Mo: 
bammedaner. Wenn David im Schloffe war, pflegte ev am 
Altare (Mihrab) zu” beten. Als der Prophet in der Nacht 
auf feiner Fahrt zwei Lichter zur Rechten und Linfen ber 
Moſchee aufgehen fah, und den Engel Gabriel fragte, was 
ed wäre, antwortete diefer: Das Licht zur Rechten bezeichnet 
den Pat des Davidsaltars, das zur Linfen den Begräbniß- 
plag deiner Schwefter Zungfrau Maria’. Lange nachher 
tauchte bei den Chriften die Sage auf, daß der König David 
dort ftand, als er die Bathfeba baden fah‘. — Gegen Ende 


et habent ibi castrum satis pulchrum, . Pipin. 76 sq. Soldanus 
castrum Tecit, Baldensel 123, Bom Könige Eultan aufgeführte 
fiböne Burg. Schiltberger 119. 

1 Pipin. J. o. j 

2 Beaucoup de fortifications, au point que cette forteresse antique 
n’est plus prenable maintenant, /shak 238, Rudolph v. S. 844. 
Diefen Ruf der Stärke hatte das Kaſtell lange Zeit. La & una for- 
tezza inestimabile ed & piü forte luoco o’habbi Gierusalem. Viagg. 
al 8, Sepolero D4b. Starke Thürme. Tſchudi 119. Seit geraus- 
merer Zeit aber ift die Feftung unbedeutend. Bgl. Haffelquift 145, 
Chateaubriand 2, 61. , 

3 A deputaio castellano et mn en, mie 12, 

Jetzt befißt e8 der Hauptmann des Sultans. ubo . ©. 844. 
u Äh der Befehlshaber den Sig im Schloffe. Medschired- 
din 128, a N . 

4 Kai xovra eig rov olxov tod david Eira i zoıhada 
ToU xAaovduwvog. Anonym, bei Allat. 2. 

5 Medschired-din 84 und 128. —— 

6 Oberhalb des Thurms, welcher der Thurm David a E 
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bes. vierzehnten Jahrhunderts war dad Schloß (Mocca). Da⸗ 
vids fehr ſchön, auch feſt'; fo auch in. der Mitte des .fünf- 
zehnten Yahrhunderts?., Als im fechszehnten die Ringmauern 
vom Sultän Solimän gebaut wurden, fo Iegte man auch 
Hand an die Ausbefferung der Citadelle. Etwa vor zwanzig 
jahren wurde dem Eingange des Kaftelld. eine Batterie vor⸗ 
gelegt, um die Stadt bequemer im Zaume zu halten‘, 


Es berrfchte eine Zeit lang, wie in allen großen Städten, 


der Gebrauch, daß der Befehlshaber jeden Nachmittag die 
Trommel rühren und Feldmufif auffpielen Tief. Wegen ber 
allgemeinen Unordnung ward jener im 3. 1495. abgefchafft, 


iR auch nur ein Fenfter, famt zweyen Zeichen, in Geſtalt zweyer 


groſſen ausgeſpanneten Hände, in ein Quaterſtück eingedruckt, zewie⸗ 


fen, und darbey gefagt worden: Daß allhier der König David ge⸗ 


fanden, als er die Bathſebam angefehen, und daß die Göttliche 


nu 


= 


4 


Majeftät zugelaflen, daß diejenigen Zeichen fih in den harten Stein 
eingedrudt haben, den König von den Sünden abzuhalten. Zu deffen 
Andenden haben die Zürden eine fletsbrennende Lampen dafelbft han⸗ 
gen (das Fenfler gegen Mitternadt). Zroilo 360 f. Nah. dem 
Derfaffer wäre die Sage von den Mohammedanern ausgegangen. 
1835 verbeutete man mir ebenfalls das Fenfter. S. Dentblätter 70f. 
Ein Zimmer, fagt Zufignan (90), das mittelfte, nennen die Mos- 
lem Davidszimmer; über dem Zenfter hängt eine Lampe, bie Tag 
und Naht brennt; der Aberglaube ließ den da Über Nacht Schlafen» 
den bis morgen todt werden. Doc ließ der äghä den Fremden ge- 
gen einige Parah hinein. Bol. oben ©. 186. | 

Si & un cassero,, bene murato di pietre concie..; bellissima cosa 
a vedere e forte. Questo cassero & posto in sulle mura dalle parte 
di Monte Sion a eapo alla porta che viene di Belleemme. Sigols 
136, 

Ad pedem montis syon est vnum castrum pulchrum et forte quod 
soldanus fecit fieri, De Angulo 508. Die Eitädelle hatte eine 
Menge Thürme. Fabri 2, 194. Tſchudi 119. | 
La Tour de David, qu’on a restaurde en y construisant des &difiges 
nouveaux et fort beaux, Tomb. d, Patriarch. (Cipp. Hebr,) 438. 
Quaresm. 2, 68b. Una Iscrizione che & in caratteri Arabi in- 
castrata sopra la porta, e in altre parti del Forte, ci assiourano 
essere stata finalmento restauräta da Solimano I, l’anno 941, dell’ 
Egira, cio& Panno 1534. di Nostro Signore, Mariti 1, 165. Bgl. 
oben ©. 78. Die Reftaurazion der Eitadelle iſt demnach dem Mauer- 
bau vorangegangen. 

Prokeſch 9. 
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zu welcher Zeit e8 übrigens einen vom Stadthauptmanne ver: 
fhiedenen Befehlshaber der Citadelle gab’. Diefe war im 
Anfange des fehszehnten Jahrhunderts wohl bewacht”, fpäter 
von Janitſcharen“, und bie Befagung betrug am Ende des— 
felben? 100 Mann. Doch fchilderte man die Bewachung im 
Taufe der Zeit, ungeachtet ein Kommandant fie Teitete, nicht 
immer als gut’. Im 3. 1814 Tagen in einem der Thürme, 
wo man an einem Senftergefimfe den Eindrud vom Ellenbogen 
Davids zeigte, etliche albanefifche Soldaten®, im Kaftell 1818 
und 1821 100 Mann, und zwar ebenfo Albanefen”. 

Es ift durch die Gefchichte dargethan, daß im 3. 1239, 
nach der zweiten Bertreibung der Franken aus Jeruſalem, die 
Gitadelle zerftört, fpäter aber von den Sarazenen neu auf: 
gebaut wurde?,. Daher erfcheint feltfam die Behauptung, 
daß die von Piſa das Kaftell gebaut Haben, Biele Schrift: 
ftelfer, felbft bis auf unfere Tage, wiederholten, wenn nicht 
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1 Medschired-din 125. Bgl. oben Anm. 3 zu ©. 193. 

2 Viagg. al S. Sepolero D4b. 

3 Fürer 44. Ä 

4 Cotov. 279. 

5 Quaresm. 2, 69, Iſt obel verwahret. Zwinner 134. 

6 Light 158. 

7 Sieber 100. Gewöhnlid. Berggren 3, 48, 

8 Daß im 3. 1239, wie Berggren (2, 296) verfichert und zwar 
ohne Beleg, eine Eitadelle neben dem Davidsthurme, welche ven Na- 
men Castrum Pisanum erhielt, gebaut wurde, ift jedenfalls unrichtig. 
Gerade in jenem Jahre eroberte Zerufalem ber Emir David von 
Kerak. Die Befeftigungswerfe mögen von den im 3. 1443 in bie 
Stadt einziehenden Chriſten bis 1244, da fie diefelbe wieder und 
zwar zum letzten Male räumen mußten, bergeftellt worden fein. Bgl: 
Quaresm, 2, 68b. Uebrigens wiffen wir genau, daß der Neubau 
nicht ein Werk der Pifaner, fondern der Sarazenen war. Selbſt 
der Geſchichtſchreiber Pifas ift nicht genau. Nach des Anonym, Hi- 
stor, Pisanor, (in Sinners Catalog. MS, Bern, 131 ff.), nro. 65, 
Cod. Gallie, e sec. XV., 2, 109 sq., hätten die Pifaner 1347 nad 
bem 9. Lande einen Feldzug unternommen und Jerufalem erobert, 
ohne daß jedoch des Schloßbaus gedacht wird. 

9 Tſchudi 119. Ich kann die Behauptung nicht weiter hinauf ah 
folgen. Robinfon fand (2, 95) den Namen Pisanum castellum 
zuerfi bei B: de Saligniaco (7, 1). 
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jene Behauptung, doch den Namen: Pifaner-Schloß', und die 
Gelehrten, welche fich desfelben bedienten, ſchienen baburdy 
ihre Gründlichfeit beurfunden zu wollen. Doch ſchon im vor- 
legten Zahrhunderte wurde der Name ald unrichtig angefochten”, 
und dürfte wohl als ein Irrſtern bald untergehen. 


Die Goffen. 


Sn meinen Denfblättern befchrieb ich die Viertel, Plätze, 
die Gaffen im Allgemeinen und die Marktgaffen im Befondern; 
bier bleibt es mein Vorwurf, die übrigen Gaffen, wie fie in 
unfern Tagen find und hiſtoriſch zu beleuchten. Diefer Ab- 
ſchnitt Tiefert, wie man leicht einfehen wird, einen nit un- 
wefentlihen Beitrag zur Terrainfcilderung. 

Im armeniſchen Viertel liegen: 

1. Die Hä’ret Der el-A’rmen (Gaſſe des armenifchen 
Klofters) oder das Tarif Bab Dad (Davidsthorgaffe)‘, Die 


1 Helffrih 717 („ſol“). Fürer 54. Zuallard, 261 (Robinfon 
2, 95). Cotov. 279. Sandy 123 (Robinfon a. a. DO.) Maun— 
drell 468 (ed. Wright). Tompfon$. 116. Und Andere, felbft der 
Zude Schwarz (1239 von den europäifchen, befonders italienifchen 
Nittern erbaut. 230). Bol. oben ©. 180, Anm. 2, 

2 Torre di David, detta falsamente Castel Pisano, weil Einige wollen, 
daß die Herren von Pifa eine Zeit lang Meifter waren. Dies aber 
auch zugegeben, fei der Thurm wohl nicht deſto minder der alte 
Davidsthurm. Legrensi 1, 91. Ich fand, fagt d'Anville Cbei 
Chateaubriaud 2, 350), in der Gefchichte nichts, das über den Na« 
men „Castel-Pisano* Auffhluß geben könnte. Derfelbe mochte von 
einigen Pifaner-Wappenfhilden auffommen, Vgl. ben etwas zivei« 
felnden Mariti (Gerus. 1, 165 sq.). 

3 „‚Haret Arınan’’ eine Hauptgaffe beim armenifchen Kofler. Scholz 
272. Unter diefem Namen verfieht man aber wohl au die Gafle 

nördlich vom Zakobokloſter, welche oflwärts zur Hä’ret Der 18.58 
tünt und Häret Der es⸗Siriän hinabfällt. -- Inter. den Epriften lie- 
ferte mir Scholz das meifte Material zum BVergleihen. Wie viel 
Lufignan vor ihm leiflete, mögen diejenigen entfcheiden, welche das 
—— Original bei der Hand haben. Der deutſche Neberſetzer ſagt 
(123):, Dieſe Topographie wird noch immer für viele Lefer ermü- 
dend fein, ungeachtet ſehr viel von den zweckloſen, ängſilich weite 
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Gaffe weftlih neben dem armenifchen Jakobskloſter, Haupts 
rihtung N. nad) S. eben, Endpunfte — Kaſtell und Süd: 
mauer. Wo fie gegen Oft, die Mauer entlang, zum Zionsthor 
täuft, fteigt fie ein wenig hinab zum Sf ed⸗Dſchomaͤh!. 

2. 9. Der e8-Setl’neh (Gaſſe des Kloſters Hannas“), 
Lage öſtlich am Jakobskloſter, Hauptrichtung N.-S. eben, 
Endpunfte — 9. Der e8-Sirid'n und das Kloſter Hannas'. 

3. Hed>Dfhamain, Grenze zwifchen dem armenifchen 
und Fudenviertel, Richtung N.-&. erft aufwärts und dann 
ein wenig wellenförmig, Endpunkte — Süf el⸗Choͤſuͤr und Die 
Teprofenhütten an der Sübmauer der Stadt. 

4. 9. FJafubireh (Jakobsgaſſe), Rage nahe der Eitadelle, 
Hauptrichtung D.-W. aufwärts, Endpunfte — Chöt Kand'ter 
Mär Botruf und H. Der el-Armen. | 

5. Chöt Kand'ter Mär Boͤtru‘ ß (Schwibbogen— 
gäßchen St. Petrus’) oder H. Dſchawärni, Lage öſtlich von 
ber vorigen und neben der H. el-Bifär, Hauptrichtung N.-S. 
zuerft aufwärts, wenn ber nörblichfte Theil auch dazu gehört, 
dann nah D. eben, darauf nah NO. Hinab, Endpunfte — 
Sur-fet Allün, fo wie die H. en-Raffdrd und Süf el-Chöfr. 

6. H. Der e8-Sirid‘n (Gaffe des forifchen Klofters), 
Hauptrihtung NO.-SW. aufwärts, Endpunfte — eine Heine 
Gaffe, welche ofhwärts zur H. ed-Dfihawaln übergeht, und 
die H. Der e8-Sktitni. | 

Im Judenviertel: 
Ale H., Tarik oder Derb es-Sä’hah, Lage die öſt— 


und pünktlichen Beſchre ibungen des V. weggefirihen wor- 

NE mißt die Höhe und Dide jeder Säule, zählt die Stufen 

jeder Treppe, vergißt feine Tpüre, und zeichnet alle Straßen mit 
ihren Wendungen. — 

1 Hier ſchon auf dem Plane von Chryſanthos Popos zuv Bor. 
Bel —ã 130. Im Folgenden iſt Häret in H. gekürzt. 
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lichſte Gaſſe, Richtung N.⸗S. zueft aufwärts, dann eben, 
Endpunfte — Suͤk Baͤb es⸗Sinsleh und blind’, 

8. Tarräfh et-Ta’biineh, Lage nahe öſtlich vom 
Suͤk H. el-Jehuͤrd, Richtung N.⸗S., Endpunfte — Suͤk el- 
Kebirr und ein Winfel, wo eine ungenannte Gaffe nah Oſt 
ſich fortfegt, wenn nicht lediglich der nörblichfte, fleile, treppen- 
mäßige Theil allein fo genannt wird. 

9, Tarrifel-Kenäl’s (Kirchen- oder Synagogengaffe), 
Lage füdlih, eben, zwifchen dem Süf H. el-Jehuüd und der 
H. es⸗Saͤhah, Richtung Weſt-⸗Oſt. 

Im Chriſtenviertel: 

10. H. ed⸗-Dſchawaͤtlideh, nach meinem Ohre Dfcha- 
waͤldeh, Lage die weſtlichſte, zum Theile zertrümmerte Gaſſe, 
Hauptrichtung N.-S. ſehr wenig abfallend, Endpunkte — H. 
er⸗Ruͤm und Se'rkket el⸗Karlaͤahꝰ. 

11. H. Stamboli’eh (Konſtantinopler-Gaſſe), Lage 
öftlicher, als die letzte, Richtung N.-S. abwärts, Enbpunfte 
— das Baſiliuskloſter und die Suffet el-Raldah. 

12, 9,el-Möa’rneh SEAL. Marpnitengaffe) und 
weiter Öftlih Afbet el-Cha’rdhber (Georgsfteiggaffe), acht 
Winkel bildend, Hauptrichtung D.-W, aufwärts, Endpunfte — 
H. en-Naffara und H. Stamboll'ch?. 

Die, meines Wiffens, heute feinen befondern Namen 
mehr tragende Gaffe ſüdlich neben der Grablirche, zwifchen 


1 Mitten auf dem Meidan ſteht ein großes Gebäude, öſtlich 4 Stod- 
werke und weftlih 1 Stod hoch, „da es am Abhange einer Hügel- 
firaße liegt.‘ Schwarz 209. 


2 Haret Eldſchaualdeh —X —8 nahe beim Baſar. Scholz 272. 


3 Scholz hat ein Haret Elmerarneh 5) —* in der Nähe des 


armeniſchen Kloſters als eine Hauptgaſſe. Es ſcheint irgendwo ein 
Fehler zu fleden. 
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dem SIE Chan es⸗Set und der H. en-Naffära, habe ih an 
einem andern Orte befchrieben'. 

13. H. Der er-Rüm (Griehenkloftergaffe), nördlic 
von der Maronitengaffe, Richtung D.-W. aufwärts, Endpunfte 
— die H. en-Naffärd und H. Stamboll’ch. 

14. 9. oder Se’fket Der el⸗Frandſch (Franzis⸗ 
fanerffoftergaffe), noch nördlicher, Richtung und Steigung ebenfo, 
Endpunfte — H. el» Chä’nfeh Cin welche fie öftlid übergeht) 
und H. Stamboli’eh. 

15. 9. el-Chä’nfeh, Lage nördlich an der Grabfirche, 
Richtung D.-W. aufwärts, Endpunfte — Süf e8-Semd’ni und 
H. Der el-Frandfh. Der unterfte Theil bildet das Weftende 
der Via dolorofa. 

15. 9. Der eg-Sultä’n, Lage öſtlich von der Grab- 
firche, Hauptrihtung DW. zuerft aufwärts und dann eben, 
Endpunfte — Süf e8-Semäni und blind nörblih neben ber 
Kuppel der. Helenafapelle. 

17. H. Sirtti Kattri’'na (Gaſſe meiner Frau Ka— 
thrina) oder H. el-Hadbädin (Schloffergaffe)’, Lage nörblid, 
Hauptrichtung N.-S. zuerft eben, dann aufwärts, zulegt eben, 
Endpunkte — die (weſtliche) H. Baͤb el-Amüd und Se’ffet 
Der el⸗Frandſch. Strenger genommen, bezeichnet der Name 
H. Sitti Kattrina den ſüdlichen Theil der Gaffe. 

18, 9. Der Toffäp? GApfelkloſtergaſſe), Lage nördlich 
son Chänfeh, Richtung N. 5. eben, Endpunfte — bie oft- 


1-@olgatpa 17. Bol. Blackburn 55. 
2 BEN) 2 Ebenfalls Scholz hat „Haret Elhadadin,“ nahe beim 


Bafar, und feine „„Haret bab elpabib‘’ Ceifernes Thor) als eine 
Baffe Hei dem „‚Haret bad elamud’’ kenne ich nicht; ed könnte kaum 
eine andere Gafle fein, als jene, weldhe vom El-Wäd zum Bäb el⸗ 
Er des Harams führt. Ich glaube, nur der obere oder ſüdlichere 

eit Heiße Kathrinenkloftergaffe, weil da das Katprinenklofter liegt. 


3 are Apfel. 


weftliche H. er⸗Ruͤm Ceine andere Gaſſe dieſes Namens) und 
H. el⸗Cha⸗ nkeh. 
49. H. Fornaͤta oder H. Der abi Soud, Lage 
öſtlich von der vorigen Gaffe, Rihtung N.-S. ein wenig 
abfalfend, Endpunfte — A-fbet el-Bafit’h und H. el-Chänfeh. 
20, Arkbet el-Bafti’h, Lage norböftlic von der legten 
Gaffe, Hauptrihtung NO.-SW. ftarf aufwärts, Endpunfte — 
Suͤk Baͤb el-Amid und H. Forntta. 

.21. 9. Bab el-Amuüͤrd, Lage zwifchen der H. el-Had- 
badin und dem Suͤt Baͤb el-Amüd, Hauptrihtung N.-©. 
und eben, wenn nicht der vom Suͤk Bäb el-Amuͤrd in ber 
Nähe des Damasfusthores weftwärts auffteigende Theil der 
Gaffe hinzugezählt werden muß. 

Im mohammedanifchen DViertel: 

a) Diesfeit des Thales: 

22. 9. el-Ru'rami, Lage öſtlich von den drei ſüd⸗nörd⸗ 
fihen Süf, Richtung W.-D. abwärts und dann N.-S. mehr 
eben, Endpunfte — Suͤk Chin e8-Set und Süf Tellalin!. 

23. Tarif el-Wad (TIhalgaffe), Lage weftlich über 
dem Thale, Richtung D. nah W. aufwärts, Endpunfte — 
El-Wad und H. el-Ku’rami, 


24. 9. et-Tefi’eh CLy\ | öl Spitalgaffe) 
Lage nördlich von ber letzten Gaſſe und. der H, el-Ru'rami, 
Richtung O.-W. aufwärts, neben der Teftteh 20° fteigend, 
Endpunfte — El-Wad und Sit Chin es⸗Set. Der Name 
rührt, wie bei andern Gaſſen, vom Hauptgebäude ber. 

25. Tarif el-äldım C A Sb. Scpmerzengaffe), 
Lage nördlich von der vorigen Gaffe, Richtung D.-W. aufwärts, 





1 Haret Elfurami bei dem Haret bab elamud. Scholz. 
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Endpunkte — El-Wad und beinahe H. el=Chä’nteh. Diefe 
Gaffe ift ein großer. Theil der Bia bolorofa'. 

26. CHöt Mü’fa ensNai’b, eine Duergaffe zwifchen 
den zwei letzten Gaffen. 

27. RKanärter Ehde'r, Lage mehr nördlih, Haupt 
richtung NO.-SW. aufwärts, Endpunfte — Höſch (Där) Adi’a 
Ber und Tarif el-älä’m. 

28. Bat el-Affi’reh (Kaſſtereh?), Lage nörblid) von 
der vorigen Gaffe, Hauptrichtung D.-W. aufwärts, Endpunfte 
— Höſch (Dir) Ahira Bet und, den Suͤk Bäb el-Amuͤ'd 
durchfchneidend, Arfbet el-Baftird. 

Wir haben nun das Thal felbft zu durchmuſtern. Der 
nörblichere Theil heißt 

29. Höfh (Dar) Adi’a Ber. Diefe Gaffe reicht 
NW.⸗SO. vom Damasfusthore bis zum Hammä'm e8-Sultä’n, 
nur fehr wenig gegen Süd abfällig. 

30, El-Wad (das Thal)’, Tage weftlih am Haram 
efh-Scherif, Richtung N.-S. ziemlich eben, Endpunkte — Höſch 
(Där) Ahtra Bet und das fleile, treppenartige Gäßchen, das 
auf die Tempelbrüde führte. Am Südende foll unter einem 
Thore folgende Infchrift ftehen: 


NH THC IQ 08€ 
1851 WANNG 4 
O21 AC TON 7 
GAMXNO A*, 
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1 Schultz nimmt (31) Via doloroſa und Tarif el-aläm für identiſch; 
bie arabifhen Ehriften mögen manchmal ſich fo behelfen. 


2 Scholz (175) hat die Ruine „Achjabika EI sl. nicht 


weit vom Damasfusthor. 
3 Ich fchrieb nun einmal nad der Audfprache des Volkes, oſchon ich 


— weiß, daß die Schrift Wäpi (sg) weiſet. Bol. Ritter 


16, 1, 402. 
4 Kraffts Infhrift, Nr. 7. 


Es iſt nicht ohne Werth, daß die Eingebornen den Namen 
Thal bewahrten. Hier und ba nimmt man auch Spuren wahr, 
daß daffelbe eine Marftgaffe war. Jetzt ift es eine ber men- 
fchenleerften, obwohl für die Franken leicht zugänglichen Gaffen. 
Der Anfang vom Höſch Adi’a Bek bis zum Tarif el⸗a laͤm 
ift nad den Ehriften ein Stüd der Bia doloroſa. 

b) Senfeit des Thales: 

31. Süfel-Rattäntn (Baummwollenmarft), Lage weftlich 
gegenüber der Felfenfuppel, Richtung O.⸗“W. ein wenig abwärts, 
Endpunfte — Baͤb el-Rattänin des Haram efh-Scherif und 
El-Wad. Die Gaffe flellt ein von Duadern gebautes Ge: 
wölbe vor, mit Budeneinrihtung auf den Seiten; allein Alles 
ift todt und gefchloffen, und wenn man den Blick wegwendet, 
trägt man die Überzeugung mit ſich fort, daß der Markt feiner 
Zeit in der That ein ftattlicher gewefen fein muß'. 

32. Ta’rikoder Derb Si’tti Ma’riam (Frau-Marien⸗ 
gaffe), Lage nörblid vom Haram efh-Scherif, Richtung W.-D. 
zuerft aufwärts, dann eben, zuleßt abwärts, nicht vertieft”, End- 
punkte — das Nordende des EI-Wäd und die Suf'fet Bäb Hortta. 
Mit Ausnahme eines etwa ein Biertel betragenden öſtlichen 
Theiles gehört die Gaffe zu der Via bolorofa der Chriften. 
Wo biefelbe am Serari vorbeiftreicht, fol fie H. e8-Serai 
heißen. | 

33. Suffet Bäb Hortta (Stephansthorgaſſe), Lage 
nördlich vom Haram oder Teiche Bethesda, Richtung W.O. 
eben, Endpunkte — Tarif Sitti Ma’riam und das Stephansthor. 

34. H. Beftärmi, Lage zwifchen ber Norbmauer der Stabt 


1 Weiter giengen wir durch eine Tange gewölbte Gaflen (deren viel in 
ber Statt find...) vnd famen zu einer andern Porten beß Tempels 
Salomonis.. Porta speciosa. Sepdlitz 475. Vgl. Monconys 1, 
304, Williams 322, Now deserted,. (als Bafär): — it has been 
called the Frank Bazaar; — it was probable built by the CUrusa- 
ders, Blackburn 98. 

2 Ritter 16, 1, 410, 
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und des Haram efh-Scherif, Richtung W.O. eben und N.S. 
abwärts, Endpunfte — Afbet el-Kafileb (nah meinem Ohre 
Aſrleh) und Tarif Sitti Marriam. 

35.9. el-Mulawi'eh, Lage mehr öftlich und nördlich, 
Richtung N.-S. abwärts, Endpunfte — das Oſtende der 9. 
e8-Seibieh und eine ungenannte Gaffe, die DW. zur H. 
el-Beftä'mi übergeht. 

36. Afbet el-Rafi’leh’, Lage zwifchen bem Höfch 
Adhira Berk, H. Sitti Ma’riam und H. el-Beftä'mi, aufwärts 
und eben in verfchiedener Richtung. Wenn man vom weft- 
lichen Einfalle des Tarif Sitti Ma’riam in die Vereinigung 
des Hoͤſch Achra Bet und EI-Wäd durch das Höfch nordweft- 
wärts geht und die erfte Gaffe öftlicherfeits (Atkbet el-Kafıleh) 
hinauffteigt, fo findet man oben einen Fleinen, freien Schutts 
plag, welcher einen fehr intereffanten Ausſichtspunkt barbietet. 
Das Haram Tiegt nahe und das Thal fehr deutlich vor 
Augen. 

37. 9. e8:Saredi- eh, Lage nörblih von H. el-Be- 
Härmi und Afbet el-KafıIeh, Richtung W,-D., zuerft aufwärts, 
dann eben, zulett abwärts, Endpunfte — ber Anfang des 
Höfh Achia Bek nahe dem Damaskusthore und (H. el-Mu- 
Iawi’eh durchſchneidend) Chot Bäb e3-Sa’heri. 

38. 9. e8-Seidi’eh, Rage nörblihd von der vo- 
rigen Gaffe, Rihtung W.O. zuerft aufwärts, dann eben, 
Endpunkte — eine Gaffe, die vom Damaskusthore herauf: 
fteigt, und das Nordende der H. el-Mulawi’eh. Die Nord— 
ſeite der Gaffe befteht aus Trümmern?. 


1 Scholz; (175) führt EB UWE. SAES unter den Rui⸗ 
nen in der Nähe des Damasfusihores auf. 
2 Haret Eſaadieh — „Gaſſe bei dem Haret bab elamud. 


Scholz 272. Es kann fein, daß g2 falſch ce, und daß Haret 
es· Saredi'eh und Ha’ret es⸗Seidieh eins find 
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39. Chot Bäb e8-Sa’heri (Blumenthorgaffe) oder 
(wenigftens weiter unten) Hä’ret Där Ali Ma’chfin, Lage 
zwifchen dem Süf Bäb Hortta und der H. el-Mulawteh, - 
Richtung N.-S. abwärts, Endpunfte — Bäb e8-Sa’heri und 
Tarif Srtti Mariam. Die Häufer neben dem oberften Theile 
der Gaffe liegen jest freilich in Trümmern’. Vieles bezeugt, 
daß diefer Stabttheil in früherer Zeit, wahrfcheinlih von der 
Zeit der Franken bis 1500, viel belebter war. 

40. 9. Attifehb Ha’nneh (Annagaffe), Lage neben 
der Oſtmauer der Stadt, Richtung S.-N. aufwärts, End: 
punfte — Stephansthor und eine Gaffe, die D.-W. zum Süf 
Bab Hortta hinabfteigt. 

c) In der 9. e-Moghärribeh gibt ed mehrere Gaffen, 
die aber feine befondere Namen haben. Zwiſchen dem Klage: 
plaße, in deffen Nähe die Hakuͤrret el-Chatuni’eh fich findet, 
und dem alten Bogenrefte, führt eine merklich fteile Gaffe, 
wie ich auch bezeugen kann, dann, als Fortfegung derfelben, 
eine Treppe von achtzehn bis zwanzig Stufen durd das Bab 
el-Moghäribeh ins Haram?. Der mit Häufern unbefeßte Pla 
zwifchen den Gaffen und der Sübmauer der Stadt (Miftthor) 
heißt bei den Eingebornen Chatunt’eh. 

Die Schmerzengaffe werde ich fpäter befonders noch durch— 
gehen. | 

Alte Saffen. Es ift, fo viel ich weiß, noch Niemanden 
eingefallen, in den gegenwärtigen Gaſſen alles Ernſtes bie 
alten zu ſuchen. Wir müffen uns begnügen, zu erfahren, daß 
bie Alten auch ihre Straßen benannten. So hatten fie eine 
Waffertborgaffe und eine Ephraimthorgaffe? und eine Bäder: 


1 Harat-el-Zahara, Kleine strada oomparita (wie ber Dolmetfcher 
fagte), das Hffentlihe Quartier. Chateaubriand 2, 69. 

2 Gadow in ber Z8. d, Deutsch. morgen, Gesellsch, 3, 44, 

3 Nehemias 8, 17. Bol. die alten Thore, 
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gaffe. Wo ein Thor anfgeführt wurde, mußte natürlich auch 
eine Gaffe fein. 

Der Markt im vierten Jahrhundert und fpäter, 
Aus der Beſchreibung der Grabfishe haben wir erfahren, daß 
fie weftlich über dem Marfte lag. Seine Lage ftimmt. wefentlich 
mit der des heutigen überein”, 

Gaffen um’s 3. 680. Man machte darauf aufmerf- 
fam, daß fie gegen Oft Fall batten, woher es kam, daß dad 
Regenwafler nicht fteben blieb, fondern wie ein Bach morgen- 
wärts hinabrann’. In der That ift die abhängige Lage vie- 
ler Gaſſen auch heutzutage die Urfache, daß fie während des 
Regens nicht fo befonders ſchmutzig, und nachher bald wieder 
troden find®, 

Im neunten Jahrhunderte Tag der Marft vor dem Ho- 
fpitale des Kaifers Karl, welches mit der (lateinifhen) Ma- 
rienkirche zuſammenhing. Jeder Gefchäftsmann bezahlte dort 
dem Berwalter jährlich zwei Gulden (aurei)’. | 

Gaſſen zur Zeit des fränfifhen Königreiches. 
Die Hauptgaffen machten einen Kreuzſchnitt in die Stadt. 

a) Die Davidsgaffe z0g vom Davinsthurme, vor 
welhem auf einem großen Pate (jest Mau’faf el-Ka’läah) 
Getreidemarft gehalten wurde, bis zum Marfte linkerſeits (zu 
den drei ſüd-nördlichen Suͤk)!. 


1 Zeremias 37, 21. Bachiene 2, 1, 167 f. Diefer fügt (168) 
bei: Diefe drei Gaflen find, fo viel ich weiß, auch die einzigen, bie 
in der h. Schrift mit ihren befondern Namen vorfommen. 

2 Golgatha 86 f. Dan vgl. weiter unten den Markt vom 3. 1495. 
Medschired-din 125 sgq. 

3 Arculf. 1, 1. Val. Dentblätter 24. 

4 Robinfon 2, 29. Bgl. Dentblätter 137 f. 

5 Bernard, 10. 

6 Eine platea vom Davidsthore abwärts zum Zempel. Joh, Wirs- 
burg. 526. Vom Weſtthor der Stadt (Thor Mibrab) fommt man 
Durch. eine breite Gaffe zur Auferfiefungsfirde. Edrisi 542, Der 
Text Scheint lückenhaft. In vico David unus furaus (Badofen). _Car- 
tulaire du 8. Sep. 330. La grant rue qui aloit de la tour David 
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vb) Die Tempelgaffe, die Gaffe vom Markte (der 
Boldarbeiter) bis zum Tempel (Haram)', In der Nähe des 
Tempels war fie eine Brücke, auf welcher nördlich die Agi- 
biusfirche Tag”, und unter der (Brüde) eine Gaffe vom 
Stephansthore (Damasfusthore) zur Gerberpforte (Miftthor) 
führte‘. Man gedachte einer Gewölbbude?. | 

co) Der Marft. Es ift äußerft ſchwer, ſich die nöthige 
Klarheit zu verſchaffen‘. Ich glaube, daß es drei Märkte, 
wie heute drei Süf, gab®. Der weftlichfte war wahrfcheinkich 


droit aux portes Ores, La grant apeloit on la rue David, jus- 

qu’ au change (jeßt Fleiſchmarkt), ad mein senestre. La citez de 

Jerusal, 1187, 108. Bol. Schulß 28. Ueber den Gaſſenzug im 

11. Zahrhundert f. Denkblätter 123. ©. befonders auch durchgehende 

den von Williams heraudgegebenen Grundriß von Aldrih und 

Symonds, und meinen Plan des fränfifchen Zerufalen ald Bei— 

lage zu Siloahquelle u. Oelb., in welder Schrift (S. 314 ff.) der⸗ 

felbe gegenüber den Beftrebungen Williams’ erklärt if. 

Cele rue dont aloit du change aus portes Oires, avoit anonlarue 

du Temple; pour ce l’apeloit on la porte du Temple, que en ve- 

noit aingois au Temple que aux portes Oires, La citez de Jerusal, 

1187, 110, Eine domus, quæ sita est in platea Templi, fommt in 

einer Urk. v. 1135 (Cartulaire du S. Sep. 210) vor. Sn einer fpä« 

tern Urf. (ebenpdaf. 330): In vico Templi, 

2 Der Berfaffer der Citez befchreibt vom Markte an die Tempelgaffe, 
bie Zweige, die nördlich zur Kleifhbanf und ſüdlich ald Deutfhen« 
gaffe abgeben, und ſagt dann; A mein senestre, sur le pont, avoit 
1. moustier de 8, Gile. Darauf fommt er zum Ende der Gaffe, au 
ben porte pretiose (Au chief de cele rue |Tempelgaffe] trouvoit on 
unes portes que en apeloit portes Pretieuses etc.), was aber nicht 
feine volle Nichtigfeit hat; denn die porte pretiosse lagen mehr nörd«- 
lih und der Wefpforte des Templum Domini gerade gegenüber. Bat. 

oben ©. 159, 164, 202. 

3 Aloit droit par dessous le pont zum Gerberthor. L. o. 112. 

4 De una volta in ruga templi (Zins). Urk. ctwa aus dem 9. .1180 
bei Ses. Pauli 1, 235. | 

5 Nach der citez de Jerusal, 1187, 108, 110, 112, 

6 A qua (porta s. Stephani) deinde a septentrione (auf der Gaſſe) 
versus plateas illas triplices, imo multiplices diversarum rerum ve- 
nalium repræsentatrioes, ad frontem majoris sancti sepulchri ecelesis 
dirigitur, Joh. Wirzburg. 530, A ces changes (Tuch⸗ und Fiſch⸗ 
marft, mo jetzt der Süf Chän es⸗Sôt fein dürfte) tenoient (ſüdwärts 
les III. rues qui tenoient aux autres chanches des Latins (wahr« 


ſcheinlich die fünfichen Fortfegungen der drei Süß), 112. "Die Rue 
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die Gemüſegaſſe, heute Süf el-Lahem. Sie war gewölbt; 
füdlich führte fie, die Davidsgaffe durchſchneidend, in die Ziong- 
gaffe und zum Zionsthore. Berbunden war fie mit der Mal: 
quimatgaffe. Dort verfaufte man alles Gemüfe, alle Früchte 
in der Stadt und die Gewürze. Einerfeits fanden bier ber 
fyrifchen und fränfifchen Goldarbeiter Werkftätten, welche bei 
St. Maria der ältern, einer Frauenabtei, endeten. Da ver- 
faufte man auch die Palmzweige, welche die Palmzweighändler 
über Meer herbrachten. Der andere Markt war die Gaffe 
Malquimat oder, nad anderer Lesart Cein L[ für ein 1), 
Masquimat?. In dieſer Gaffe fochte und verfaufte man das 
Fleiſch an die Pilger”. Sie war. verbunden einerfeits, wie 
bemerft, mit dem Gemüfemarft und andererfeitd mit der be— 
deckten Gaffe. Man ging durch diefelbe zum Chriftusgrabe. 
Sie iſt Höchft wahrſcheinlich der jegige Süf el-Attärt'n. Der 
ſogenannte bedeckte Markt lag wahrſcheinlich am öſtlichſten 
und iſt die heutige Silber- und Goldſchmiedgaſſe. Er war 
oben ganz überwölbt. Man ging dadurch zum Chriſtusgrab 
(nordwärts) und (ſüdwärts) durch den Markt der Lateiner® 
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des Herbes, die rue oouverte und die rue de Malquimat ſcheinen den 
- Straßen bes Hauptbafärs zu entipregen, fast aub Schul 


1 Er a Pissue du change trouvoit on une rue couverte à vote qui-avois 
non la rue des Herbes. 108, Par la rue des Herbes aloit on en la 
rue du Mont Syon, dont on aleit & la porte du Mont Syon et tres 
copoit on la rue David, 112, Li lie as orfevres surieis, les 
escheps des orfevres latins, Au chief des eschopes avoit une "abaio 
etc. 108, Die Palmzweige und Palınzweigbändler heißen in ber Ci- 
tez 108 paumes und pomier, Bgl. Schulg 116. 

2 Le changes estoit tenans à la rue des Herbes, que (auf changes 
bezogen, ſonſt erleidet die Auslegung einen Widerfprud) on apeloit 
mal-quis-mat. 110, Bon den 3 Gaſſen hieß la tierce Masquimat. 112, 

3 Et si lavoit on les chiez, 110. 

4 Diefe war tout avant de cele rue de malquimat. 110, Demnach 
wären die beiden wefllichern Gaflen damals nit gewölbt oder be- 
beit geweſen. 

5 Unter diefem Markt ift wohl das Zwiſchenſtück zwiſchen der Gaſſe der 
Gold» und Silberarbeiter und dem Rordende des Süf Hä’ret el⸗Je⸗ 
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in die Gaſſe des Judasbogens (jetzt wahrſcheinlich Süt 9. 
el-Jehüd und Tarif e-Marslah). Auf jenem Markte ver- 
fauften die Lateiner ihre Tuchwaaren’. Der Fifhmarft lag 
nördlich am Gemüfemarfte und vor den Tuchläden der Sprier?, 
und jenem nahe linker Hand ein großer Plag, wo man Käfe, 
Hühner und Gänfe. verkaufte, Der TZuhwaarenmarkt 
der Syrier war zum Theile der jeßige Chän es-Set, d. h. 
er z0g von der H. Der es⸗Sultäm fübwärts big gegen ben 
Gemüfemarft Cjegt Fleifhmarkt), und von hier an bog er redts 
ab in eine gewölbte Gaffe, wodurd man zur Grabfirche ging“. 
Sn diefer Gewölbgaffe eigentlich verkauften die Syrier ihre 
Tuchwaaren und wurden Wadhsferzen verfertigt?. 


pü’d verflanten, Hier und wefllih daneben modten, wie heutzutage, 
die Wechfelbänfe liegen. Auch der Suk el-Zaffürah fcheint damals 


—— 





ſchon als ein fränkiſcher Markt beſtanden zu haben. Denn fagt (112) 


der Berfaffer deutlich: A ces changes (am Nordende) tenoient les 
III, rues qui tenoient aux autres chanches des Latins (pr 
gen Sid). Wir finden auch eine platea numulariorum bei Pauli 
(3. 1129. 1, 13, A 3 1154 daf. 32 sq.), mens® numulariorum 
(Et stationem Guillelmi Bastardi, eamque partem, quam idem Guil- 
lelmus in m.. n., habebat. 3. 1138) im Cartulaire du 8, Sep. (59; 
beftätigt 1152 [2 mensis], 88, 96; 1164, 265), ein concambium Ho- 
spitalis (domus que sunt super voltas concambii Hospitalis, qu® 
sunt super farnum 'nostrum fYohanniter], qui est in via, que dueit 
ad montem Sion) im 3.1154, Cartulaire 158, einen gewiflen Bru- 
net ald cambiator zur Zeit Balduins Il. daf. 203 und 1159 einen 
Herbert als numularius daf. 159. Schultz ift geneigt (11T), 
le change oder le changes für die platea numulariorum zu nehmen. 
Williams verlegt dag Change in den Süt el-CHöjär und Jaſſoͤrah. 
©. die 4.folgende Anm. 
Au chief de cele rue (rue des Herbes) avoit 1. lieu oh on vendoit 
le poisson, 108, Bgi. die 2.folgende Anm. 
P. 108, 
Nördlich vom alten Zohanniterhofpitat ſieht man jetzt noch mehr oder 
minder erhaltene Ladengewölbe der Sprier, die man zu einer Ger 
berei benußt, und die fih an die Südmauer des Domftiftes zum d. 
Grabe Sehnen. Vgl. Halbreiters Bl, 1, 4, linke, Ä 


Sy ZU Ze Ze 


5 Desei (vom Stephansthor [Damasfustpor] durch die Stephansgaſſe) 


qui en venoit as changes des Suriens avoit A mein: destre.. (die rue 
dou Sepouere zum Dommperrenfift des h. Grabeg).. Quant en ve- 
noit devant ce change, si tournoit en. & miein destre une rue couverte 
& voute, par oü en aloit. au moustier dou Sepuore, En cele ruc 
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d) Die Stephansgaffe Die Gaffe vom Stepbans- 
thor (Damasfusthor) zu dem Marfte der Sprier gerade gegen 
Mittag oder das Zionsthor!. Im letzten Viertel des zwölften 
Jahrhunderts gab es bei der Gaffe eine Olmühle?; zur Zeit 
der Franken auch eine der Grabkirche zugehörige Bäderei?. 
Die Stephansgaffe ift nicht zu verfennen. 

e) Die Zionsberggaffe. Bom Gemüfemarfte kam 
man in dieſe und zum Zionsthore*. ch halte fie für bie 
H. ed-Dihawal'n. 

f) Die Jofaphatsgaffe. Sie ging vom Sofaphats- 
thor (jetzt Stepbansthor) aus und verband ſich mit jener 
Gaffe, welche zum Stephansthore (jest Damaskusthor, norb- 
wärts) führte, Sie begreift jeßt die Sue;ket Baͤb Ho’tta 
und das Tarif Sitti Mariam. | 


vendoit li Surien leur draperie.. Devant ce change vendoit on le 

poison. A ces changes tenoient les III. rues (die drei befannten 

Sük). 112. Gefliſſentlich gab ich die intereffante Stelle im Weſent⸗ 

lichen vollftändig. Der Berfaffer denft fih in Bewegung vom Da- 

masfusthor auf der Stephandgaffe gegen ven Berg Zion; gleich nörd⸗ 

li bei den 3 Eüf fließ er rechter Hand auf eine Gafle, die zur 

Grabkirche führte. Auch jetzt gibt es eine und nur eine folhe am 

nleihen Flecke, zwiſchen den Gerbereien und dem Sohanniterhofpitat, 

und der Berfaffer der Citez kann aud unter der gewölbten Gafle der 
fprifhen Tuchhändler und der Wachskerzenfabrikanten feine andere 
gemeint-haben. Jetzt find freilich die Gewölbe der Gaffe verſchwunden. 

Rah Johannes Würzburger (529) zog vom Stephansthor (ſüd⸗ 

wärts) eine Gaffe zum Markte und zur Stirnfeite der Grabfirde. 

©. Anm. 6 zu ©. 206. La rue St, Estienne, La citez de Jerusal. 

1187, 112, 

2 Ruga S. Stephani. Pauli 1, 235; ſ. bier auch 236. 

3 Vico 8. Stephani, Cartulaire du 8. Sep, 331. 

4 Die Grabkirche befaß ein Haus und einen Badofen in vico Montis 
Syon, Cartulaire du S. Sep. 330 sq. Quant on veneit au change 
la oü la rue David failloit, si trouvoit on une rue qui avoit le non 
rue de Mont Syon. La eitez de Jerusal. 1187, 108. Bgl. Anm. 
1 zu ©. 207, | 

9 Joh. Wirsburg. 529. Die Citez de Jerusal, 1137 (113) befchreibt 
ganz umgelehrt: Or reveing à la porte S. Estienne, & la rue qui 
aloit a mein senesire (Höfh Adia Béêk heute).. Quant on avoit ale 
une grant piece de ceste rue (Tertlüde: si trouvoit on une rue) 
& mein senestre (nämlich gegen Ofl), que on apeloit la rue de Jo- 


14 


a 
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g) Die Patriarhengaffe’ oder Patriarchenbäber- 
gaffe”. Ging man die Davidsgaffe ein wenig Coftwärts) 
hinab, fo lag fie linker Hand (nördlich). Den Namen erhielt 
fie vom Patriarchen, weil diefer am Anfange der Gaffe wohnte. 
Es ift feine andere Gaffe, als die heutige H. en-Naffard. 

Aus diefen Einzelnheiten erhellt, daß die Hauptgaffen 
während des zwölften Jahrhunderts die gleichen waren, wie 
in unfern Tagen’. Die alten Namen, deren fi die Kreuz- 
fahrer bedienten, nämlich Davidsgaffe, Tempelgaffe, Stephans- 
gaffe, Zionsgaffe, Zofaphatsgaffe und Patriarhengaffe, find 
fo zwedmäßig, daß es zu wünfchen wäre, ſie würden heute 
noch von den Ehriften gebraucht. Die heutigen Franken zeigen 
fi) bei der Wahl der Namen noch fehr unentfchieden, und 
gewöhnlich befchreiben fie Tieber die Gaffe, als daß fie ihr 
einen beftimmten Namen zu geben wüßten“. So fagt man, 
ftatt kurz Jofaphatsgaffe, die Gaffe, wenn man vom Gte- 
phansthore bereinfommt und zum Haufe Pilatus’ gebt, bie 
Gaſſe beim preußischen, fardinifchen Konful, die bei Mefhullam, 
die bei Nicolayfon u. |. f. Im nahabmungswertber Weife 
waren die Kreuzfahrer auf Einfachheit bedacht, und verpiel- 
fältigten, um dem: Gedächtniſſe Erleichterung zw verfchaffen, 
die Namen fo wenig, als möglich. Daber nannten fie eine 
Gaffe, weldhe von einem Hauptthore ausging, immer nad 


saphat, Die ruga de Josaphat oder ruga Josaphat, an weldher bie 
Johanniter Häufer mit Zinspflichtigkeit ihrer Bewohner befaßen, auch 
bei Pauli 1, 235 sq. (um 1180). ©. Schulg 120. Robinfon 
(Zop. 136) verflebt unter der Joſaphatsgaſſe ebenfalls das Ta’rit 
Si’tti Ma’rriam und Suefet Bab Hörtta. 

1 La rue au Patriarche, La eitez de Jerusal, 1187, 108. 

2 ©. Denfblätter 51 und fpäter eine einfchlagende Anm. zur Kirche 
Mariens der Ältern. 

3 Robinfons Top. 65. 

4 Mit Namen können nur 2 Straßen hier bezeichnet werden, nämlich 

die Patrafftraße und die fogenannte via dolorosa, Zernfalem 1847, 6. 

| beliebt man, förmlich neue und zwar unhiſtoriſche, Konfufion 

ührende Namen zu fchmieden. 


bi 
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biefem, wie Davidsthor und Davidsgaffe, Stephansthor und 
Stephbansgaffe, Jofaphatsthor und Yofaphatsgaffe, Zionsthor 
und Zionsgaffe. 

h) Die Judasbogengaffe. In dieſe ging eine ber 
drei Marktgaffen (gegen Süd), nämlid der bevedte Marft. 
Der Name rührte baber, weil nad der Sage, Judas ſich bier 
erhbängt habe. Es gab da auch einen fteinernen Bogen’, 

i) Die Gaſſe der Deutfhen. Ging man die Tem- 
pelgaffe hinab, fo war fie rechts, und führte zum Hofpital 
(Haus der Deutfhen)”. Ich halte diefe Gaffe unbedenklich 
für die jegige H. es-Sa’hah, obſchon nur ein geringer Theil 
gewölbt ift; denn fie lag unter der Gaffe zur Fleifchbanf, wo- 
dann das Tarräfch et-Ta’bineh nicht fonfurriven kann, und 
es fehr unmwahrfheinlid wäre, daß die häßliche, blinde Gaffe 
zwifchen demfelben und der H. e8-Sähah zn einem Hofpital aus- 
gewählt worden fei. 

k) Die Grabgaffe, zum Unterfchiede von ber, ber 
heutigen H. el-Chänfeh entfprechenden Grabmünftergaffe, Tag, 
wenn man von Norden her durd) die Stephansgafle ging, rechts 
beim Markte der Syrier. An diefer Gaffe war bie Thüre 
zur Klofterwohnung der Grabkirche, wodurch die Dienftthuenden 
diefes Tempels in ihre Behaufungen und Wohnungen gingen®. 


u 


1 La citez de Jerusal. 1187, 112. Bat. Schul 119. Der fteinerne 
Bogen, welcher fich zwiſchen dem Süf el⸗Chö'ſuͤr und dem Gemölbe 
findet, wodurch man vom Chöt Kanä’ter Mär Bötru’d geht, wäre 
zwar fehr gelegen für die Judasbogengaſſe; allein eine andere Stelle 
fpricht zu befiimmt für den Säk Häret el⸗-Jehüd. Hier, als an 
einem bei den Chriften verrufenen Orte, wird wohl bie Anftedelung 
der Juden am eheften gelitten worden fein. Vgl. Denfblätter 125, 

2 Cele rue avoit non aus Alemans. La citez de Jerusal, 1187, 110. 
S. fpäter die Marienfapelle und das Hofpital der Deutſchen. 

3 La citez de Jerusal. 1187, 112. S. Anm. 5 zu ©. 208. Die rue 
dou Sepucre fönnte möglicherweife das Weftende ber via dolorosa, 
von ber porta Judiciaria bis nad dem Chänfeh fein. Schulg 119. 
So oder ähnlich Robinfon 135 f. Nun aber hat ver Berfafler 
der Citez zwei Gaſſen: eine rue dou Sepucre und eine rue dou 
moustier du Sepulere, In jene fam man von der Stephansgaffe 
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Ich hafte die Gaffe uunmehr für die H. Der ed-Sultän, ob- 
ſchon auc gute Gründe, wie mein Plan bezeugen möchte, für 
die H. el-Chänfeh fprechen. 

) Die Palmzweighändlergaffe. Bon biefer nahm 
das Gäßchen zwifchen dem Johanniterhofpitale und ber Kirche 
Marien der ältern, fübwärts dann ziehend, den Anfang'. 

Gaffen, deren Lage fih nicht genauer angeben läßt, find 
folgende: Vicus Coquinati, ruga parmentariorum, ruga 
de Lauremer?, vicus S. Martini, vicus Girardi Lisse- 
bonette oder Lissebone, vicus de Repois (Repoes), ruga 
Marescalky ober ruga (vicus) 8. Anastasie, vicus Ko- 
catrice, vieus de Tresmailes®, vicus pellipariorum'. 





oder dein Syrier-Marft aus, und man gelangte in bie Wohnung der 

Dienfttbuenden an der Grabkirche oder, nad meiner Auslegung, in 

das Domberrenfift; in diefe (rue dou moustier du Sepulere, Grab» 

mirntergaffe) ging man vom Lazarusthor (f. oben S. 171 f.),und an 
ihr lag die Pforte des Patriarchenfißes, wodurch man in die Grab» 
firche felbft trat. Letztere Gaffe nehme ich nicht für das nördliche 

Stüd der heutigen Häret en-Naflärä, weil es deutlich heißt, daß bie 

rue au Patriarche den Namen daher habe, pource que li patriarches 

manoit au chief de cele rue; denn es wäre ungereimt, anzunehs 
men, daß die im Nordflüde der Häret en-Naffärä gelegene Patriar: 
enwohnung einem entferntern Theile der Gaffe, nicht aber dem näch—⸗ 
fen den Namen lieh: fondern ich erkläre mich für die Häret el-@hän- 
ieh. Geftehen muß ich jedoch, daß ed mir lieb wäre, wenn fich be- 
gründen ließe, daß das nördliche Stüd der ruha balneorum Pa- 
triarche au befonders noch Grabmünftergafle genannt wurde, weil 
fib der Eingang in die Patriarhenwohnung und der Durchgang in 
das Grabmünfter nur auf der Weftfeite hiſtoriſch nachweiſen läßt. 

S. Golgatha 128, 135 f., 513. Würde man aber beide Gaſſen für 

iventifch erflären, fo müßte man ohnehin durch die Häret el-Ehänfeh 

den Streit fchlichten. 

Urt. 1174. Pauli 1,243. Bol. oben ©. 207 und Dentblätter 505 f. 

Näheres noch bei der Kirche Mariend ver ältern. 

2 Pauli 1, 233, 235 sq. Coquinatus bedeutet wohl Kochen, Kocherei, 
wie coquinator Koch. Für parmentariorum liest Pauli (1,545) das 
ital. palmento (franz. pressoir), daher pulmentariorum; allein par- 
mentarius war ein Handwerker, welcher die Kleider verfertigte und 
augzierte, cin Schneider. 

3 Cartulaire du S. Sep, 330 sg. Die Martinsgaffe war wahrſchein⸗ 
lich das beutige Tarik el Kenäis. 

4 Guil. Tur. 14, 18. Kürſchner kann pelliparius hier nicht füglich 
bedeuten, und ich glaube, man ſollte Gerber leſen. Val. die f. Anm. 


in 


Schließlich reihe ich noch eilihe ungenannte Gaſſen au. Cine 
Gaffe führte vom Stephansthore gerade unter einer Brücke 
zum Gerberthore“. Noch heutzutage wäre es ſehr zweckdien— 
lich, wenn unter der Tempelbrücke ein Durchgang einen ge— 
raden Weg vom EI-Wäd zum Miſtthore zuließe. Eine an— 
dere Gaffe führte vom Kornmarkte Getzt Maurfaf el-Kaldabh) 
am Davidsthurme vorbei gegen Mittag’. ine Gaffe bog 
nördlich von der Tempelgaffe ab zur Fleiſchbank', wahrfcein- 
lich die heutige H. el-Ku’rrami. Eine andere Gaſſe noch lief 
vom Joſaphatsthor (Stephansthor) aufwärts (gegen Nord, 
H. Attiſeh Ha’nneh), Ienfte dann in eine fernere (gegen Abend)*. 

Auch führte eine Gaffe vom Stephansthore (Damasfustpor) 
aufwärts an die Seite der Grabfirhe ( H. Baͤb el-Amüd)?. 

+ Die Saffen im 3. 1495 nad den Arabern‘; Bir 
baben aus biefer Zeit das vollftändigfte und genauefte Ver— 
zeichniß, das bisher befannt wurde. Eine Bergleihung des— 
felben mit dem der jegigen Gaffen zeigt, daß auch bei den 
Mohammedanern oder Eingebornen die Namen manchmal mit 
ber Zeit verloren gehen, die Gaffen aber bleiben, oder doch 
burch Trümmerreiben angedeutet werben. 

Zu den ftattlihften Gebäuden gehören auch) die drei Markt: 
gaſſen des Thores Mihrab (Jafathores), noch ein Werk der 
Griechen, und gegen Damaskus (Nord) ſich ausdehnend. Der 

weſtliche Markt iſt der Gewürzmarkt (jest Steig 







w- “ a 
msn, 









beſonders die Anm. Die Gafle, wenigftens das Sir. 
richeinlid — ———— 

rusal, 1187, 1 

furnus ante Bocherim, als Eigentum des Stiftes zum 

iu € du S * Sep. 331. 


nnafirche. 
‚bie Eharitons. 

4 Medfihir ed-Din 125 ff., nah Ham- 

sie nach der in Williams’ Mem. und nad 

‚ (Z8. d, Deutsch, morgenl. Gesellsch, 
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als Fond von Salah ed-Din der Schule zugedadht, die er 
baute. Der mittlere Markt ift der Gemüfemarft, und ber 
dritte auf der Dftfeite der Zeugftoffemarkt', Die zwei letztern 
find für die Mofchee des Harams, zu Beftreitung ihrer Be- 
bürfniffe, beftimmt. Reiſende fagen aus, daß fie feinen Markt 
fennen, ber ihm verglichen werden könne; er ift eine Zierde 
von Zerufalem. Selami Iben Koffair erzählt, daß Omer, 
nad) der Einnahme Serufalems, im obern Theile des Marktes 
anbielt, und fragte: „Wem gehört diefe Reihe, nämlih von 
Buden des Kleidermarkftes?” „Den Chriften.” „Wem diefe 
weftlihe Reihe, wo das Bad fich findet??” „Den Ehriften.‘ 
Da gab er ein Zeichen mit der Hand und ſprach: „Dies ift 
für fie und jenes für und,” Dies,d. b., der mittlere Markt, 
der ſich zwifchen den zwei Reihen binzieht, verfteht fih vom 
großen Markt, wo es eine bleibededte Kuppel gibt. Es er- 
hellt, daß er den Drt bezeichnete, wo ſich die angeführten brei 
Marktpläge (1495) vorfinden; denn die alten Reihen find 
verfhmwunden, und die heutigen Gebäude haben ihren Platz 
eingenommen. Zu den ftattlichften Gebäuden gehört ebenfalls 
der Baumwollenmarft (Süf el-Rattäni'n) auf der Weftfeite 
der großen Mofchee, und mit der Pforte der Baumwollen- 
händler in Verbindung. Er befist eine Höhe und Stattlich— 
feit wie wenig Marftgaffen in andern Städten”. 
1 8 fiheint der Verfaſſer der Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr., 
440) Medfchir ed- Din, ob auch verkehrt, als Führer gehabt zu 
haben, wenn er fagt: Il ya... trois grandes places publiques cou- 
vertes de voütes; l’une est a cöt&e de l’autre, Dans la premiere 
on vend diverses especes de choses precieuses en soie et brodées; 
dans la seconde, differents fruits et legumes; dans la troisieme, 
des aromates de toute espece, 
2 Ohne Zweifel Hä’ret en-Nafärd, Nah Medfhir ed-Din wäre 
ber Dreimarkt noch ein Werk ver Byzantiner, vor dem Einzuge Omers 


Iben el»-Ehpattäb, Es ift auch ficher, daß die Franfen 1187 ihn 
ſchon vorfanden. 
3 Es ift beinahe unbegreiflih,, wie wenig Aufmerkſamkeit die Chriften 
dieſem fehenswertben Marktgebäude fchenkten. Auf Williams’, 
Shulß’, Kraffts Grundriffen fieht nur „bedeckter““ Baſſar. 


— 
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Die Davidsgaffe ift der große Weg vom Rettenthor 
Ciest Baͤb es Si’nsleh) des Haram big zum Stadttbore Mihräb, 
nun El-Chalil. Ihre Theile haben verfchiedene Namen. So 
beißt der Theil vom Haramtbor bis zum Koranhaufe! Se- 
lami's — Suͤk es-ßagha( ) GI Goldſchmied⸗ 
markt)”; von der Pforte dieſes Hauſes bis zum Thore des Viertels 
(Gaffe) Scheref Suͤkel-Kaſchaſch (pi) GIG; 
vom Thore diefes Viertels bis zum Chan Fachem Süf el: 
Mobeihin (ge) Sy)’; vom Thore biefes 
Chäns bis zum Bogen Dihobeilit Suͤk Chaͤn el-Fahham 
( =) von diefem Bogen bis zur Stiege (Deradſch, 


Stufen) Harafiſch Süfet-Tabaddin ¶ M) 
von dieſer Stiege bis zum Thore der Judengaffe' Chot Bab 


1 Bei Hammer ſteht Koram. Daher läge das Gebäude auf der Nord» 
feite, wohin das Ku’rami fällt. 

2 Wir Haben eine Häret e8-Säpaf. Möglicherweife könnte dieſe Häret 
bie weftlihe Grenze des Süf es⸗ßagha bilden. 

3 Mir wurde von einem Eingebornen verbefiernd gefagt: Süf el-Mö- 
beidhien, und fo finde ih au bei Williams (158) Suk-el-mo- 
bidhin (the Whitesmiths’ Mart). 

4 Richt Brüde (Schultz 117), fondern Bogen nah dem arabifchen 


Zert —X (Mehrheit PL), welches Wort fowohl Bo» 


gen, als Brüde bedeutet. Es ift übrigens möglich, daß in älterer 
Zeit hin und wieder ein Bogen ald Brüde diente. So mag man 
zu einer Zeit vom Zohanniterhofpital über eine Brüde, die fich über 
die Hä’ret el-Bifärr wölbte, auf Zion gefommen fein. j 

5 Bei Hammer el⸗Faghm, bei Williams el-Fafpem. Fahham Heißt 
Koplenhändler. 

6 Ich kenne in dieſer Gegend ber alten Tempelgaffe feine Treppe, als 
eine am Nordende des Ta’räfcıh et-Ta’büneh. Hieher möchte ich die 
Treppe Harafifh verlegen, und das um fo lieber, ald der Rame 
Za’bünep Achnlichkeit Hat mit Tabappin, wofür mir ziwar von 
einem Eingebornen Süf et-Zabahi'n verbefiert wurde, wie ic 
nun auch in der englifchen Ueberſetzung Sütsal-tabaklin (Zabakmarft) 


lefe. 
7 Ohne Zweifel Süf Häret el-Jcehüd. Man kennt den fraglichen Süf 
jegt unter dem Ramen Süf eloKebi'r (großer Markt). 
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el:Dfaleh CaNs,N oL Li: )’. Dies ift eingroßer 
Chän, in dem verfchievene Sorten von Waaren verfauft wer- 
den, deffen Einkünfte für das Haram efh-Scheri’f beftimmt 
find, und der für 400 Dufaten jährlich ausgemiethet wird. 
Bom Judenviertel bis zum Chan es-Sarf (Wechsler) beißt 
der Theil Süf el-Harirljeh C —8X Ir )’, und 
vom Chin es-Sarf bis zum Stadtthore Chot Arßet el- 
Spatat AS ). Alle diefe Abthei— 
(ungen find in der Davidsgaffe begriffen, die ihren Namen 
von einer unterirdifchen Galerie, einem Bauwerfe Davıdg, 
bat, 

Die Mühlenthalgaſſe'. Dies ift eine große Straße 
von Süd nach Nord, die fih von der Brunnenftiege" bis zu 
dem Säulenthor (Damasfusthor), einem der Stabtthore, er- 
ſtreckt, und viele Nebengaffen (Schaari) berührt: zuerft die 
Gaffe des Baummwollenthormarftes, von welchem, weil da 
in der Nähe Baumwolle verfauft wird, das Thor den Namen 


1 &8 könnte fein, daß der jegige Ehän es⸗Säk fo hieß. 
2 „> , Seide. ©. Denkblätter 247. 


3 Wie Hier Säulen (YOyS ) erfpeinen, iſt fonderbar; die eng- 
lifche Meberfegung hat Line of (he Place of produce. 


4 Unterirdifhe Gewölbe, deögleihen von Medfchir ed-Din fonber 
Zweifel gemeint find, ſah ich unter ver Tempelbrüde an der Weſt⸗ 
mauer des Haram eſch⸗Scherif. S. Denfblätter 42 f. Ich Fann 
weder leugnen, noch bejahen, daß fie ficd zur Eitadelle fortiegen, das 
hypothetiſche Wei- OR-Tyropdon, zur Bequemlichkeit für gewiſſe 
Bewohner, füllend. 

5 Bom ganzen Namen blieb nur noch ein Stüd: Thal (el-Wäpd). 

6 Unzweifelpaft ehedem eine Stiege, jegt die ſteile Gaffe, auf der man 
von der Thalgaffe auf die Tempelbrüde gelangt. Vielleicht rührt 
der Name daher, weil die Waflerleitung von den Zeichen Salomos, 
ganz in der Nähe angelegt, zu einem Brunnen, wie auch nahe an 
andern Stellen Waſſer ausſchenkte. Vgl. Dentblätter 71, 86f. 
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entlehnt batz dann die Eifenthorgaffe’, nördlich von diefer 
die Gaſſe des Nafirthores (H. Bab Naͤſir, am Tem- 
velplage), der gegenüber weſtlich Cdiesfeit des Thales) Akbet 
e8-Sitt liegt”, genannt nad einem von der Frau Tonfof 
oder Tonſchok 794 (1391 n. Chr.) aufgeführten Gebäude. 
Im Weft grenzt die Afbet an den Olmarkt (heute Sf es— 
Semdni). Oſtlich findet fih die Gaſſe Abu Schamat, 
d. h. Vater der Beleidigungen (was der Titel der Erzählung 
der taufend und einer Nacht if). Auf der Dftfeite des 
Mühlenthales Tiegt die H. el-Ghawänimeh?, bewohnt vom 
Stamme Ghanam, und gegenüber auf der Weftjeite findet 
fih Afbet es-Saheri (heute Tarif el-ala'm), fo genannt 
nah einer ßaͤwieh (Zelle). Südlich ift Afbet es-Sudan, 
und nördlich die ald Bogen von Grünem befannte Albet'. 
Am Nord» (Wei?) Ende der Akbet es-Saheri ift der Markt 
Sader, fo geheißen nah dem Stifter der Schule Fader. 
Hier find die Seifenfiedereien?, Im Nordweft diefes Marktes 
ift das Viertel der Beni Merre, an weldes das Vier- 
tel Seraini und das Biertel Malath außer der Stadt 
fößt, fo wie es weftlich das Chriftenviertel berührt. Endlich 
fommt das Säulenviertel (H. el-Amid), wo das Mühlen- 
thal und die Stadt im Norbweft endet. 

Die Gaſſe Merfeban. Sie hat, wie die Davibs- 
gaffe, verfchiedene Theile. Der Theil vom Bäb el-Kattanin 
Cam Umfange des Harams) weftwärts bis zum Ende der Afbet 
beißt Albet el-KRattanin C yslasN Sie ); von 
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1 _. jest führt eine Gaffe zum Eifentpore am Umfange des Tem⸗ 
pelplatzes. 

2 Däret et-Tefi’eh. S. Denkblätter 402. 

3 In der Nähe des Bab el-Gpöwä'rineh, eines Haramthores in ber 
Nordweſtecke. Bon Ghawänimeh hörte ih an Ort und Stelle nichts. 

4 ——— — a en ar! Ehot Müfa en-Naib und un« 

er der Srünbogengafie die Gaffe Kanäter Echder. 
5 A der nörblichere Theil des Süf es⸗Semä'ni. S. Dentblätter 
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ber Höhe (tete) ber Afbet bis zum Chin Dſchobeili ift- fie bes 
kannt als Hammam Ala ed⸗ Din( oM oe — ), 


welches gegen Wet an die Gaffe des Shehs Moham- 
med el Kurami' und nördlih an die Gaſſe Haßrje (Mat— 
tenhändler) ftößt. Darauf fommt öftlih die Gaſſe Iben 
efb-Schentir, weil diefer da wohnte, und Alles das ift 
unter Chot Merfeban begriffen. 

Nahe der Merfebangaffe (der Grund der Benennung ift 
nicht befannt) findet fih gegen Welt das Gaffenviered? 
und der Markt der Zeugftoffe, auf welchen der Gemüfe- und 
Spezereienmarft folgt; hart dabei die Gaffe Derfah, wo 
das Hofpital Saldh ed-Dins (Fohanniterhofpital) und bie 
Grabkirche Tiegen. Die Gaſſe Dſchewalide Getzt Häret 
ed-Dfchawalideh, wo auch Moslem wohnen) ſtößt ans Chriſten⸗ 
viertel auf deſſen Weſtſeite?. 

Viertel auf Zion. Das Viertel Scheref liegt 
auf der Weſtſeite und in der Nähe des Harams, ſo genannt 
nach einem Vornehmen der Stadt, Scheref ed-Din Muſa, 
der auch unter dem Namen Beni Scheref bekannte Abkömm— 
linge hatte. Ehemals hieß es Kurdenviertel. Es grenzte 
nördlih an die Davidsgaffe. Das Viertel Alem, fo ges 
nannt nah Alem ed-Din Suleiman, Moheſebs Sohn, 
der im %. 770 (1368) ftarb, und beffen Bruder Scheref 
ed-Din in diefem Biertel beerdigt ift, ſtößt nörblid an 
vorhergehende Viertel und grenzt and Viertel Hajadere. Das 
Biertel Saltein berührt das Viertel Scheref im Südweſt, 
die 9. er-Rifha und die Judengaſſe auf deren Oftfeite. 
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1 Vgl. Denkblätter 433 und H. el⸗Kurami. Oder lag das Bad nicht 
dieffeit des El-Wad? 1 

2 Das Gaffenviered ift unzweifelhaft das Biere zwiſchen dem Cpän 
ed-Süf, dem Süf el-Köbir und dem Markte der Silberarbeiter. 

3 Außer der Stadt, nach den Meberfegungen, was faum verfländlich 
ift. Ueber das Epriftenviertel, das fih SO. vom Zäfathor nord» 
wärts ausdehnte, |. Denkblätter 124, 


Das Zionsviertel und das Biertel Dhawje find 
anderswo angeführt", 

Gaſſen jenſeit des Thales nördlichvomHaram. 
Das Viertel der Beni Saad und das Viertel Baila 
ſind öſtlich von der Mühlenthalgaſſe und ſtoßen nördlich ans 
Biertel der Ottomanen, dem nördlich Abbet eſch-Scho— 
weich, dieſem hinwieder nördlich die H. Beni Seid (jest 
Seiditeh) und die H. des Thores Eddagu (Eddaſche)? (öft- 
lid) des Damasfusthores) folgen. Die H. Derdſch el: 
Mola Ciegt Molaleh oder Mulawi’eh) ift nahe der 9. 
Dfaila auf der Oftfeite, auf die füdlih die H. Scherif 
elsU mbia (Adel der Propheten), fpäter Dewadar genannt, 
fommt; fie ift nahe der H. Mehmasje? und endet am Sa- 
berithor CHerodesthor). Die Gaffe des Hittathoreg, 
fehr merkwürdig, ift nörblih von dem Haram, und ihr folgt 
nördblih die Gaffe der Morgenländer Cohne Zweifel 
ein Theil vom jegigen Suͤk Baͤb Ho’tta), die an den Mauern 
ber Stadt endet. Die H. et-Türljeh des Thores Sobat (ei- 
gentlih Olberggaſſe, wohl die Gaffe vom Bab es-Sobät des 
Haram bis zum Stephansthore und die H. Attiſeh Hanneh) 
reicht bis zu den Norbmauern der Stadt und zur fogenannten 
Gaſſe des Faftenden. 

Es gibt noch eine große Anzahl anderer Gaſſen; allein 
es wurde bloß eine Auswahl von den berühmtern gemacht. 
Alle diefelben Tiegen weftlih und nördlih von der großen 
Moſchee. Südlich und öftlih ift Wüſte. 

Sp weit mein Gewährsmann aus dem 3. 1495. 

Wenn id) den Schmerzenweg gründlicher beſchreiben will, 


1 — 122; ſ. auch daſ. 125. Dhawpe klingt verwandt mit 
dhawai'n 
2 Es fcheint das Bab ed-Bäjeh bei Zub (377) zu — 
3 Der Name hat fih wahrſcheinlich im nunmehrigen All Ma'chſin ober 
Mahfi'n erhalten. 


— 220 — 


ſo muß ich ſeinen Anfangspunkt aufſuchen; ich muß zuerſt die 
Lage des Gerichtshauſes oder Prätoriums wiſſen, aus dem 
Jeſus ging, um den Weg zur Kreuzigungsſtätte zurückzulegen. 
Wo uns die Geſchichte auch immer die Lage des Prätoriums 
zeigt, es hängt davon die Richtung oder Lage des Leidensweges 
ſelbſt ab. Es muß Jedermann einleuchten, daß ich, vor der 
Beſchreibung dieſes Weges, das Prätorium näher zu prüfen habe. 
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Der Schnerzenweg- 


a. Der Anfangspunft des Weges oder die 
Statthalterei. 

Das Gebäude wird von den Chriften Prätorium des 
Pontius Pilatus, feit der Franfenzeit au Haus des 
Pilatus (ö oixog toõũõ Ilharov)* oder Palaft des Pi 
latus (IIatauov roü Ilırlarov)?, fehr felten Hof des 
Pilatus*, von den Arabern Es-Sera’i (Statthalterei)’ 
genannt. Das heutige Liegt eher tief, als hoch?, jenfeit des 
Thales nördlih vom Haram efh-Scherif und an deffen Nord: 
weftede, bier auf einem Felsabfturze”, auf der Südſeite des 
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1 Ibi (pætorium) auditus est Dominus, antequam pateretur. Itin. Bur- 
dig. Hieros, Aehnlich Antonin. Plac, XXIII, Joh, Wirzburg, 513. 
Eugesipp, 117, Fetell, 16b. 

2 Epiphan, M, 51. Domus Pilati. Mar, Sanut, 3, 14, 10. Ru: 
dolph v. ©. 846. Viagg. al S. Sepolero F3b. Casa di Pilato, 
Zuallarts Grundriß. Und Andere. Doc hat ſchon bag Itin. 
Burdig. Hieros. domus sive prætorium Pontii Pilati, 

3 In loco ubi fuit palacium (wo wird nicht gefagt) pylati ubi judica- 
tus est Dominus, Pipin, 74a, Palaſt Pilati. Troilo 237. Grund 
riß von Quaresmio, Zwinner, Chryſanthos, Sieber (auf 
Rathhaus), Failoni, b’Efourmel. 

4 Tov Ilılarod 7 urn. Anonym, bei Allat, 12. 

5 Afademie ed⸗Diſchawulije, heute auch Haus der Statthalterei genannt. 
Medschired-din 9. ©. Dentblätter 457 f. Das Prätorium ifl 
jetzt das Serai des Paſcha. Neret 116. Seraiyah. Williams 80. 

6 Est située au plus bas lieu de la Ville de Jerusalem, Surius 437. 

7 On the top of the scarped rock, Blackburn 116, 
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Tarif Sitti Ma’riam, eine Linie von Weft nah Oft und 
dann einen Winkel gegen Mittag bildend. Das Gebäude, zu- 
mal das Plattdach vergönnt wegen feiner vortheilhaften Lage 
die berrlihe Anfiht des Borplages und der Felfenfuppel 
(Kurbbet e8-Sarhrah), fo daß ſchon mancher Fremde bieber 
gelodt wurde, und mit Preis von der tempelnaben Stelle 
fhied'; die Erlaubnig zu Befteigung des Belvedere war felten 
fo ſchwer zu erhalten und mir ward fie gar zweimal ertheilt. 
Allein ein Totalüberblid wird auch bier nicht gewährt; denn 
die Affamofche ift zu ferne gegen Mittag gerüdt, Die ge- 
mauerten Oebäulichfeiten des Sera’i find fehr weitläufig, aber 
durchaus unregelmäßig, mit untern und obern Plattdächern, 
niedrigern und höhern Höfen. Am freundlichten geftaltet fidy 
ber gegen die Gaffe liegende Eingang mit den grünen Fresco— 
verzierungen darüber und mit der Treppe, welche dem Gebäude 
nad) weitwärts herabfteigt. Diefes Gebäude gebrauchen bie 
jeweiligen Paſcha als ihre Dienftwohnung?, und als Kaferne 
bient der übrige Plag, wo ich fie auch 1835 ſah; die Stal- 
ungen find weftlich neben der Treppe im gleichen Gebäude. 
Mehr, als die jegige Statthalterei oder Kaferne beachtet der 
römifch- und griechifch-Fatholifche Chrift — ein Abyffinier wußte 
nichts von einer Landpflegerei — öftlidy unter derfelben, näm— 
ih 22 Schritte öftlih vom Eingange in die Geißelungsfa- 
pelle, auf der gleichen Südfeite der Gaffe und am gleichen 
großen Gebäude der Kaferne oder Statthalterei ein vermauerted 
Thor, ein Schnörkelwerk von farazenifhem Gefhmad, jo wie 
ein Pflafter, das bei der zugemauerten Stelle auf dem Boden 





Vom Hofe aus fei in der That die Anfiht des falomoniihen Tem⸗ 
pels und feines ihn umgebenden und mit Hallen gezierten Br 
fehr fhön. Jod. a Meggen 98. Surius 438. Zwinner 214%. Qui 
per un foro della rovinosa muraglia, ch’ antichissima, e di pietre 
cotte, si getta V’occhio.. Legrensi 1,83. Maundrell 110. Bat. 
Robinfon (1, 405) und Andere. 

2 Schultz 31. 


— 
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einen Halbbogen bildet, und das als der Reſt einer Treppe 
angeſehen werden dürfte. Auch erblickt man in der Nähe des 
Halbbogens in der Mauer ältere, gehauene Steine, weißgelbe 
und rothe Reihen, anderer in Arabesken ausgehauener nicht 
zu gedenken. Hier eigentlich glaubt ein Theil der Chriſten 
die alte römiſche Landpflegerei. Das war unzweifelhaft ein 
Thor, welches mit dem Chot Bäb e8-Sa’heri gegen Nord und 
mit dem Thore Dewadar am Haram gegen Süd in Berbin- 
bung fand; die Einmündung der Blumenthorgaffe in das Tarif 
Sitti Mariam, jest ohne eine direftere Fortfeßung gegen Mit- 
tag oder das Haram, muß jedem Nachdenfenden auffallen. 
In den älteften Schriften, welche die Landpflegerei bes 
Pontius Pilatus berühren, läßt fich feine Spur von der Er- 
wähnung ihrer Lage entdeden‘, um danach diefe genauer be- 
ftimmen zu fünnen. VBielleicht darf man aus Pilatus’ Worten, 
die ev an die Juden in Betreff der Grabwache richtete, daß 
fie deswegen hinabgehen follen?, fihließen, daß das Prätorium 
höher Tag, als das Chriſtusgrab. Wir betreten fofort den 
Boden der Sage. Diefe reiht hoch hinauf ins Alterthum. 
Schon im vierten Jahrhunderte zeigte man wenigftens bie 
Stelle, wo die Landpflegerei fand, ja fogar Mauerwände, 
und zwar lagen fie, wenn man aus der Mauer Zions ging 
zum Neapolisthor, rechts unten im Thale. Der Fingerzeig ift 
deutlich, daß die Gegend, welche man jegt noch Thal heißt, zu ver: 


1 Bgl. Reland. s, v, Jerusal. 

2 Matth. 27, 65. Pratorio erat inferius (Dni, sepulchrum), quod 
ex voce USIEYETE (descendite).. apparere videiur. Scholz, Golg. 
5. Er erklärt fih mithin gegen die Echtheit der Lage des Serai, 
gegen die Nichtigkeit des Schmerzenweges; denn daſſelbe liegt be 
deutend tiefer, als die Grabfirche. 

3.Sunt parietes, ubi domus fuit, Itin. Burdig, Hieros,. 153. Man 
hatte es alfo damals nur mit Trümmern zu thun. So fagt auf 
Kyrillos (eat. 13, 39): To Ilharov npaıtwegıor, 70 
TH Övrausı TOÜ TOTE OTavgoFErTog rür yonuwueror. 

4 ©. Golgatha 76, auch oben 25. 


ftehen fei, und da beim Gehen vom Zion zum Neapolisthor. dad 
Golgatha als links liegend erſt nach Erwähnung des rechts gelege- 
nen Prätoriums angeführt wird, fo ift es wahrfcheinlich, daß die 
Lage im El-Waͤd nahe dem Süf el Kattäntn gilt, auf jeden 
Fall nicht da, wo jetzt das Sera’i oder der farazenifche Halb- 
bogen oder Ecce homo gefunden wird, weil beide, wenn nicht 
gerade hoch, doc in feinem Thale liegen’. Um das 3. 600 
ward bes Prätoriums, wo ber Herr verhört worden ift, wiel 
weitläufiger gedacht”. Es fand in der Vorhalle Salomos, 
deren Sage aber nicht genau ausgemittelt werben kann?; fie 
ftimmte aber jedenfalls nicht mit derjenigen des Serai am 
Tarif Sitti Mariam überein, weil das letztere von der alten 
Tempelarea entfernt if. Das Prätorium war in eine Kirche, 
die Bafılifa St. Sophia, umgewandelt‘, und bie Thüre mit 
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1 Billalpandus hat das Domus Pilati auf dem Grundriffe weſtlich 
von der Zempelarea, am gleihen Drte, wohin mid der Tert des 
Itinerarium des Pilgerd von Bordeaur wies. Wenn ih allenfalls 
die heutige Sage von ber Rage des Tandpflegerhaufes angreifen 
follte, fo bin ich hoffentlich dur den Zefuiten Billalpandus und 
ben Profeffior Scholz hinlänglich geihügt, abgefehen von Touttes 
(in der Anm, 1 zu Cyrill, cat, 13, 38), welcher der fpätern, frän- 
fifhen Zravizion huldigte, indem er fagte, daß das Roos der Ber- 
wüſtung dem ganzen Serufalem zufiel, ao presertim monti Sion, in 
quo ambo hc zdificia (Caiphe domus et prætorium Pilati) fuisse 
traduntur, 

2 Et oravimus in pretorio, Antonin, Plac. XXIII. 

3 Antonin, Plac. l. c. ©. fpäter die Gefchichte der Alfamofchee. 

4 Prxtorio, ubi..: et in eo basilica S. Sophi®, XIII; vgl. XXIN 
Man hat au in neuerer Zeit behauptet, daß das Prätorium eine 
Sriftlihe Kirche war; allein die Behauptungen ohne gehörige Ber 
weife hatten auf das jeßige Serat Bezug und nit auf die alte Go» 
phienfirche. In cellulis imagines parietibus depictas, in imagine 
antiquissima Pilatum cum Christo loquentem, Dei nutu custoditas 
vidi. Bonifacio bei Quaresm, 2, 182b, Quo loco in tantarum 
penarum Christi venerationem speciosum postea a Christianis ex- 
structum fuit templum, Adrichom, 155b. Ebenfo.. Ubi olim erat 
pretorium, postea chorus vel major ecclesie capella, ibi et nunc 
est pretorium, Cubicula,, alta satis, et picture nonnulle ibi con- 
spiciuntur, Quaresm, 2, 181. Ce Pretoire,.. une Eglise, ayant 
en longueur 15 pas, et9 en largeur, richement voutee,. außen blei⸗ 
bederft; mais maintenant prophans (eine Küche). Surius 438. Wie 
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Silber und Gold geziert. In dem Prätorinm oder in ber 
Sophienfirhe wies man den Seffel, worauf Pilatus beim 
Berhöre des Herrn gefeffen. Auf einen vieredigen Stein 
wurde der Angeflagte gehoben, damit er in bdiefer Erhöhung 
von Jedermann gehört und gefehen würde. Da blieb Jeſus' 
Bildniß: ein mäßig großer, fchöner, nieblicher Fuß, gewöhn- 
liche Leibeslänge, ſchönes Geſicht, fanft gelodtes Haupthaar, 
Schön geformte Hand, lange Finger. Der Stein befaß aud 
viefe vorzüglihe Eigenfhaften; denn, wenn man dad Maß 
von dem Abdrude oder Bildniffe nahm, und das Band gegen 
einzelne Siechthümer anlegte, fo genas man!. Nachher herrfchte 
über die Landpflegerei lange Stilljhweigen bis zur Zeit ber 
Kreuzfahrer. Im Anfange ihrer Herrfhaft und auch noch 
fpäter verfegte man das Prätosium auf Zion’; es fand zum 
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Quaresmio auch Zwinner (215), ber beifügt. In der raud- 
fhwarzen Kühe feien marmorene Säufen, die für eine Kirche genü— 
gen. Gemalt geweiene Zimmer, etwa Kapellen. Mariti (Gerus,) 
1, 216. Die Kapelle über dem BIER ift gewölbt und mit Mar⸗ 
morplatten gepflaſtert. Binos 251 

Antonin. Plac. AIII. Es ift feltfam , daß Spätere den Stufl Pi- 
latus' nicht im Prätorium, fondern außerhalb zeigten, etwa mit Aud« 
nahme des Abbe de Binos, welcher ſagt, daß der Thüre gegen- 
über eine Nifhe war, melde ven Platz des Kichtftuhfes von Pilatus 
a Ich werde den Faden beim Bogen Ecce homo wieder an» 
aſſen 

Traditur ilaque Dominus noster (in Gethſemane) suo a discipulo, 
captus, ligatus a milite Romano, reductus est ad montem Sion, ubi 
tune erat Pr&torium Pilati, nuncupatum lithostrotos, Hebraice autem 
Gabatha. Joh. Wirzburg. 513. Würzburger erzäplt aber von 
feinem wirklich mehr eriftirenden Haufe des Pilatus, fondern bloß von 
der Stelle. ©. oben ©. 190, Auch nah Eugefippus (117) wurde 
Jeſus gefangen abgeführt in Sion, in Pilati prætorium. Eis tov 
avror toaor (Ort, wo Petrus, vor ber Magd, den Jefus 
verleugnete und fi am Koplenfeuer märmte) gotiv Ö olxoc Toü 
te Ilı)larov, zai toü ’Avva, za roü Keiapa, xai roü 
Keivapog. Epiphan. M. 51. Diefer fagt aud 60): JeSıör 
(wobl ſüdlich) Tod Audoorgwrov £oziv 7 ayia Nıwr. Der 


Berfafler der enarratio locor. sanct, (Quaresm, 2, 587b) fam vom 
Orte der Fußwaſchung (Eprifius’) ad Prætorium, ubi coronatus est 
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Andenken eine Kirche, die man Peteräfirche nannte, nördlich 
von der großen Kirche Zion außer dem Platze!. Aus biefer 
Zeit haben wir mithin eine beftimmte Kenntnig von der Lage 
des Prätoriums. Nach der damaligen Anfiht von derfelben 
hatte der Kreuzweg nothbwendig eine ganz andere Richtung. 
Wahrfcheinlich zog er fih durch das Zionsthor und die Ziong- 
gaffe in den Gemüfemarft und von da durd den Tuchwaaren- 
markt der Sprier hinan auf den Borplag der Grabfirche?. 
Gegen Ende des fränfifhen Königreiches glaubte man, 
wie die Thatfache bezeugt, die Sage berichtigen zu müffen?. 


Dominus spinis.. Inde venies ad locum, ubi Petrus,. se abscondit, 
Inde ad fontem Siloö. „Quem (Christum)) fraudis osculo vinetum ducant 
in Sion, pylati pretorium grece nuncupatum Iythostratos hebraice 
gabatha. ubi et petrus eum ter negavit,* Fetell. 16b, Es herricht 
mithin in diefem Punkte Einftimmigfeit unter den gleichzeitigen 
Schrift ſtellern. Noch Thetmar fagte vom Berge Zion (19): Ibi 
etiam pr@sentatus fuit dominus Pilato judiei. Krafft hält (167) 
den mit glatten Stein» oder Marmorplatten.. getäfelten äußern 
Vorhof der Antonia, der vorher natürlichen Felsboden zeigte, auf 


feinem Akra, für das Adoozewzor, was die Chaldäer Gabbatha 
nannten. 

I Nachdem Ketellus (226) von der h. Zion, von ihrer Norbfeite mit 
der Wohnung Mariens, vom Ende der Seite mit dem Stephand« 
grabe unter einem Altare, erzählt, fährt er fort: Extra atrium ad 
aquilonem est ecolesia in honore sancti petri. ubi pretorium fuisse 
dieitur, Perdikas' poetifhe Schrift (66) fcheint noch einen leifen 
Nachklang der alten fräntifhen Sage bewahrt zu haben, indem fie 
die Worte enthält: das fchrediihe Haus des Lanppflegerd und 
der Ort der Berurtbeilung, die Berleugnung Petrus’, bie 
Wacht Ehriftus’, als fie ihm das Kreuz auflud, weldes dann bald. 
Simon, der Kyrenäer, aufnahm. . | 

2 Bom Zohannes Würzburger wurde der alte Schmerzenweg fo 
angedeutet (514): Ab eodem loco (Drt der Geißelung auf Zion vor 
dem Prätorium) post sententiam,.. cruoem,.. imposuerunt humero 
Domini, ut bajulans sibi Crucem, hano usque ad locum patibuli sibi 
deferret,, juxta ad Calvarie locum, Nirgends aber lofalifirt der 
Berfaffer weiter, felbft nicht da, wo der Kyrenäer ablöste. Wir ers 
fahren einzig die beiden Endpunkte, den Geißelungsort auf Zion und 
das Golgatha in der Stadt; der Leſer mag nun die Route felbft 
ziehen. Aehnlich fchreibt Fetellus (16b): Monte Sion Jesum pro- 
bris nimiis affictum, verberibus cesum, cachinnis derisum, crucis sue 
baiolum Pylati jussu, iudeorum impulsu in golgetha (etwa duxerunt). 

3 Ein ähnliches Beifpiel vom Wandel der Sage zur Zeit der Kreuz- 

15 
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Man verſetzte das „Haus des Pilatus“ jenſeit des Thales, 
an die Joſaphatsgaſſe; man traf es, wenn man dieſe (Weſt— 
DM ein wenig durchſchritten hatte; daneben führte ein Thor 
zum Tempel (des Herrn, Felſenkuppel)). Man darf nicht 
zweifeln, daß die Lage mit der des heutigen Serari wefentlich? 
übereinftimmt, und es verdient bemerkt zu werden, daß gar 
feine kirchliche Einrichtung erwähnt wurde, Indeß wurden 
im Berlaufe der Jahrhunderte über das neugefundene Haus 
des Pilatus verfchiedene Anfichten fundbar. inige zweifelten 
niht an der Echtheit der Lage’; man fand fogar das echte 
Haus?, obſchon es, wie wir wiffen, im vierten Jahrhunderte 
zerftört war, oder wenigftens noch Trümmer vom alten Pa- 


fahrer werden wir bei Behandlung des eifernen Thores zur Sicht 
befommen. 
1.La’maison Pilate, A mein senestre, devant cele maison, avoit 
" une porte par oü en aloit au Temple, La citez de Jerusal, 1187, 
-114, Stellte man ſich vor das Haus Pilatus’, das offenbar an der 
Süpfeite der Gaſſe lag, fo war links — öſtlich, wo man jeßt noch, 
wie bemerft, ein vermauerted Thor findet, das (Demwadarthor) zum 
Zempel führen mochte. Webrigens fcheint die Heberfiedelung der Sage 
nicht bei allen Ehriften Beifall geerntet zu haben, wie z. B. im 9. 
1217 bei Thetmar. ©. die drittleßte Anm. 
2 Invenies domum Pilati,, Et est- ibi via, qu® ducit ad Templum. 
Marin. Sanut. 3, 14, 10. Auf dem Grundriffe ſteht das domus 
Pilati nördlid am Wege: wohl ein Irrtum. Ueber dem Schafs— 
teihe nahe der Felſenkuppel nah dem Anonymus bei Allatius 
(12). Auf dem - Grundriffe Sebald Rieters liegt dag „domum 
pilatius“ waprfcheinfich zu weit weſtlich. Uebereinftimmend mit ber 
jeßinen Lage ift ver Grundriß de Angelis’, Zuallarts, weniger 
ver Duaresmio’sd und Zwinners, Ammans, Kortens, Sie» 
bers, beffer Failoni's. Falſches hat der Spezialplan der Via do- 
lorofa bei Zuallart und Adrichomius. | 
Selbſt nah Sieber (166) if Pilatus’ Wohnung ein unbezweifelter 
Gegenftand. Occupe pr&cisement la möme demeure que Pilate, 
D’Estourmel 1, 421 (doch mit einem mildernden Zuſatze) Blad- 
burn will (116), daß jene Wohnung fei probably part of the an- 
cient Antonia and the house of Pilate, Schultz (96) glaubt, fie fei die 
Burg Antonia, und fo Krafft (163, 166 f.), der mit der heutigen 
Zrabizion übereinftimmt, ohne die Zdentität der Antonia und bed 
Prätoriums zu beweiſen. Vgl. die ferhstlehte Anm. 
4 Seit Epriftuszeiten erhalten, sioat vidi, Epitome bellor, s. 293. 
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lafte’. Insbefondere wurde das zugemauerte Bortal für einen 
alten Reſt der Landpflegerei ausgegeben? Andere, weldye dem 
Gebäude eine abweichende Deutung gaben, erflärten fi) dahin, 
daß das Sera’i vielleicht ein Überreft des Thurmes Antonia 
war”, Mehr einlenfend erfannte man ein Altertbum, das 
zum Theile aus den Zeiten Konftanting, zum Theile aus 
jenen der Kreuzfahrer herrühret. Übrigens fehlte es nicht an 
jolhen, die no unummundener für "die Unechtheit des Prä- 
toriums fi ausſprachen“. Wie fann man aber vom alten 
Gerihtshaufe fchreiben, ohne von der Stiege zu melden, 
die man die heilige (scala sancta) zu nennen beliebte? Ich 
fenne faum einen Pilger, welcher die jeßige® für Die echte. 


— rm 


1 Die pavimenta werden noch gefehen. Ludolph.82, Remanserunt muri 
aliqui, super quos in rewdificatione alia domus fuit constructa, etitaspe- 
cies prioris domus ablata. Fabri 1, 361. Schulz 6, 321. %0- 
liffe 101 f. (böchſtens). Duc de Raguse 3, 41. Ausweichend frhreibt 
Prokeſch (75). 

2 Remansit.. arcus port (die vermauert fei).. Sunt autem in lapidibus 
capitalibus et arcualibus antiquæ ports rotze sculpte, et quadranguli et 
trianguli, sicut si essent astrolabia, Fabri J. e. Ich zweifle nicht, 
daß das gleihe zugemauerte Thor gemeint ift, welches ich beichrieb. 
Die Berfchlingungen von Drei- und Viereden, die man in Jeruſa— 
lem mehr, ald an einem andern Orte über den Thüren heute noch 
wahrnimmt, und die einen ſymboliſchen Werth haben, find eines der 
fiyerern Zeichen, um die Hand des Sarazenen zu erfennen. Einfa- 
cher fant Zoliffe (a. a. D.), daß der ehemalige Eingang zugemadt 
fei. Sonft fand auch Zuallart (155) am Gingange weiße und 
rothe Steine, ©. Berggren 3,37, Geramb 1,286. (die Halle 
von, rothem Marmor durch ihre Farbe vollkommen erfennbar). 

3 Quaresm, 2, 181. „Bey““ dem Prätorium. Zwinner 214. Bl. 
Anm. 3 zu S. 2536 und weiter unten die Antonia unter den Alter: 
thümern. - 

4 Bergaren 3, 36. 

IEdlin 755. Die Ruine, welche von den Mönden bie Ueberreſte 
von dem Gerichtöfite des Pontius Pilatus genannt wird, iſt ein Theil 
von einem elenden neuen Gebäude. Clare 224. Ramartine2, 
167. Reißner und Heyden hatten den Muth, das Pretorivm, mit 

. Gabatha ſüdweſtlich daneben, viesfelt des El-Wäd, etwa babin zu 
zeichnen, wo jeßt die Grabfirche ſteht. ©. auch Anm. Azu ©. 190, 
Aum. 1 zu ©. 223, Denkblätter 475 f. 

6 Die Zeichnungen der Stiege bei Zuallart, Zwinner, Doub- 
dan, Mayr zeigen die gleiche Yage oder doch Richtung, Wie wir 
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hielte. Letztere wanderte ja nach Rom in bie Kirche des Gio— 
vanni Laterano’. Deffen ungeachtet heißt die Stiege der Mo- 
hammedaner bei mehrern Schriftftellern scala sancta?, An 
die Sage, daß auf die Stiege Chriftus feinen Fuß ſetzte, 
daß er vor Pontius Pilatus erfchien, dag er im Präto— 
rium gefangen gehalten wurde’, fpann fih no ein Kram 
des Aberglaubens. Bei einem Portale hörte man Geißelftreiche*. 
Im Haufe ward Malchus, welder Chriftus einen Baden- 
ftreich verfeßte, Tebendig gefehen; die Streihe wurden nod) 
immerfort gehört®. Der Aberglaube nahm folgenden Urfprung: 
Ein Pilger aus Birenza hatte in feinem Haufe mehrere Jahre 
einen türfifhen Sklaven, der, nad Erlangung feiner Freiheit, 
gen Serufalem zog. Nach der Hand befuchte auch der Ita— 
liener die gefeierten Stellen Paläſtinas. Da traf er feinen 
ehemaligen Sflaven; vor Freuden umarmten fie einander. 
Der Türfe, eingedenf der Wohlthaten, die er von dem ehe- 


fie Heutzutage finden. Nichtig gezeichnet hat fie d'Eſtourmel (85); 
die Vorhalle der Stiege ift aber nicht öſtlich durchbrochen daß man 
durchſehen kann. Bei Chryſanthos (Iyr.) in H Ayıa 
Zrzalka, Odev za apxn tig kuamgäg ödoü roü Kv- 
giov, ver Tage nach mit der h. Treppe der Lateiner ziemlich über- 
einftimmend. 

1 Si saliva & questo anticamente per 28, gradini, e tanti ne calcö il 
patiente Giesü, Legrensi 1, 82, 

2 3. 2 auf den Grundriffen von Doubdan, Zwinner, Ehryfan- 


bo. 

3 „Item, bin ich fambt etlichen andern Brüdern von einem Zürdifchen 
Kuchel- Diener def Basse, in geheimb, weilen der Bassa nicht zu 
Hauß war, durch die Kuchel, gegen Auffgang der Sonnen vber ein 
Heine Stiegen, geführt worden, in ein finfteres Orth, allda allein 
das Licht von der Thür einfallt, welches recht gleih einer Gefäng⸗ 
nuß.“ Es fei das Chriſtus'. Durch eine ‚‚abfonderliche Gnade‘ fam 
man hinein. Zwinner 215 f. 1 

4 Es fei falfih. Della Balle 1, 142a. 

I Troilo 237 ff. Er bemerkt dann (241): Es iR biefelbe Gegend 
unter der Erben von ben alten Grund-Beften und Gewölben fehr tieff 
und hol, worneben etlihe Leinweber wohnen, fo mit ihrem Hin⸗ und 
BWiederfchlagen der Geftüple und Schützen in gebachten Hölen eine 
Repercussion ober Wiederfhall erweden. Bgl. Dentblätter 247. 
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maligen Herrn genoß, diente ihn als Führer in der Stadt 
Jeruſalem. Der Türfe wurde im Lande der Chriftenheit in 
geiftiger Beziehung ein wenig verfeinert und namentlih auch 
in der hriftlichen Gefchichte etwag unterrichtet. Der verfchmigte 
Sklave, um ſich in Allem fo gefällig, als möglich zu erzeigen, 
ja um die böchfte Gunft zu erweifen, erfann eine feine Arg- 
lift. Er ging nämlid) eines Morgens ins Klofter der mindern 
Brüder zum Pilger, wo er, nah vielen Fragen, Hin- und 
Herreden, ihn auf die Seite nahm, und ihm. insgeheim mit- 
theilte, Daß, wenn er eines von feinem Pilger je gefehenen 
Weltwunders Zeuge werden wolle, er fi um zwei Uhr Nachts 
ins Serai des Paſcha verfügen möge, und baß er bei der 
Thüre auf ihn warte, immerhin aber Stillſchweigen anbedingend. 
Mit größtem Behagen und Beifall nahm ber Pilger aus 
Birenza die Einladung an, und erwartete mit ber heißeften 
Sehnfucht die Zeit des Zufammentreffens. Endlich nahte bie 
Stunde; der Pilger flog, To zu fagen, nad dem Haufe des 
Stabtpflegers, und fand pünktlih den Türfen bei der Pforte, 
indeß diefer fein Vorhaben in allen Dingen geordnet Hatte. 
Am Lichte führte er ihn auf fleiler Treppe hinunter in eine 
tiefe Gruft, wo, nad Eröffnung der Thüre, ein Mann von 
gräßlihem Ausfehen, mit rothen, Tangen Haaren, fi) zeigte; 
feine Augen fprühten wie Feuer, lang waren die Nägel und 
frumm, wie bei einem Wahnfinnigen; in beftändiger Be— 
wegung — wirbelte er bald da-, bald dorthin; wie ein Vers 
zweifelter ftampfte er auf dem Boden umher, ohne einen Laut 
oder ein Wort von fih zu geben. Nicht ohne großes Ent- 
fegen fah der Pilger aus Vicenza dem Schaufpiele zu, worauf 
ber wenig Geheure verwirrt und zitternd und lautlos ſich zu— 
rückzog. Nachdem der Türfe den Pilger außer Faſſung ger 
bracht ſah, Schloß er die Thüre zu, faßte ihn bei der Hand, 
und raunte ihm ins Ohr, daß dieſer Menſch Malchus war 
u, dgl, Bol Schreien verbrachte der Chrift die Nacht ſchlaf⸗ 
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(os. Einem Berfprechen gemäß offenbarte er während feines 
Aufenthaltes in Zerufalem feinem Menfchen die Vorfallenpeit, 
wohl aber in fefter Sprache nach der Heimkehr, indem er ſich 
für den glüdlichften Pilger hielt. Das Ding war aber doch 
zu bunt, daß es lange fich hielt; im letzten Jahrhunderte fchien 
diefer Aberglaube fehon ganz verfhwunden zu fein. Mehr 
Berüdfichtigung, wenn wohl aud feine Glaubwürdigfeit, ver- 
dient die Mitteilung, daß im fiebenzehnten Jahrhundert im 
Serari eine ſchöne Kapelle und darin ein mit Marmor und 
einer Kuppel bededtes Grab war, wo Ludwig, König von 
Sizilien, ruhte?. 

Das Gebäude befand ſich nicht immer in dem baulichen 
Zuftande, wie heute, In der Mitte des fechszehnten Jahr— 
hunderts war es ein fchlechtes türfifhes Haus’. Im Testen 
Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts fchilderte man bag 
Serai als fehr baufällig, das durch die Wachfamfeit ver 
Franziskaner fehr oft ausgebeffert wurde, damit ein fo aus— 
gezeichnetes Gebäude, zum Trofte des Gläubigen, erhalten 
würdet. inft war, wie gefagt, im Serari die Akademie 
Dſchawulije, und der Stadthauptmann fcheint erft zwifchen dem 


1 Se poi mi ricercasse tal uno de curiosi chi fosse questa maschera, 
erederei di non errare con dire essere stata forse qualche Arabo de 
piü monstruosi.. costui ben instruito dalla soprafina malitia del 
Turco, non gli fü difficile farsi accreditare per quel sclerato huomo. 
Legrenzi 1, 83 sgg. Nehnlich, wie diefer, erzählt Laffi (160 sq.) 
nah &iov. Franc. Alcarotti viaggio di Terra Santa (Nouarra 
1596), wobei auch ein türfifcher Sklave eine Rofle fpielt. S. Aber- 
gläubifches auch weiter unten, bei der Kapelle der Beißelung. 
Gebeine fah ih nicht. Zwinner 216. Briemle 421. Quares— 
mio fagt (2, 181b): In dextera parte ingressus fere in medio stat 
cubiculum, quod olim fuit sacellum, ubi sepulchrum est, quod cujus 
sit, invenire non potui. Halbreiter zeichnete (Bl. IV, 8) als 
Dornenfrönungsftelle ein Gewölbe mit dem „Grabmal eines mohams 
medanifchen Heiligen‘ in der Mitte. Es ſcheint das Grab des Schäch 
Derbas zu fein. ©. Denkblätter 457 f. 

3 Billinger 66. ©. auch Georg in der drittfolgenden Anm. 

4 Legrenzi I, 83. So verfügt die liche Unwiffenheit oder der Aber— 

glaube über die Kloſterkaſſe. 


to 
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J. 1483 und 1495 dieſelbe, nachdem ſie ſchon an einen Pri— 
vatınann abgetreten, zur Wohnung auserfobren zu haben!. 
1505 wohnte wirflih da der Stadtoberſte?; ebenſo 1542? 
und 1561*, und in den folgenden Jahrhunderten‘.  Stallungen 
traf man bier ſchon feit ſehr langer Zeit, und fie gaben Anlaß 
zu ſehr unnöthigen Klagen‘. 

b. Der Schmerzenweg felbit und einzelne 
Stellen, 

Nachdem wir den Anfangspunft des Shmerzenweges, 
gemäß der Sage, aufgefunden haben, werde ich denfelben im 
Allgemeinen durchgehen, um erft fpäter einzelne Stellen, die 
man einer befondern Aufmerffamfeit werth fand, genauer zu 
prüfen. 

Spezialpläne, außer den Orundriffen der Stadt, unter 
denen der des Adrichomiug bervorzubeben iſt, find: 

1586. Zuallardo, 155. Wie Zuallart einen Plan geben konnte, if nicht 
ganz Mar; denn er fagt ausdrücklich, daß er die h. Orte nur 
im Borübergehen fah, daß er fie nicht recht anfhauen konnte, 


I Uebrigend meldet Stephan von Gumpenberg (460), daß der 
Amurat (Statthalter) an einer Ede der Tempelarea wohnte, und 
das an feinem Haufe ein Minaret fand. 

2 Ad dexteram hujus domus semidiruptæ habitat Mamalucus, Dominus 
Hierosolymitan® Civitatis. Georg. 544, 

3 Jod. a Meggen 98. Janiaco bei A 475. 

4 Löumwenftein 360, Bol. Denkblätter 364. 

5 Quaresm. 1. c. Zwinner (Paſcha) 215 f. Neret 116. Schulz 
(Gouverneur) 6, 321; Robinfon (2, 291) nennt das Sera’i das 
ehemalige Haus des Stadtgouverneurd. Chryfanthog bat auf 
feinem Plane (18) den Palafi des Pilatus an der NB.-Ede des 
Tempelplages, füdli davor (45) IIaharıov tov Hr euoros, 
„ro rot IIa00o@ und noch weiter ſüdlich (47), nahe beim Kkt- 
tentpore, [la)atıor Aeyousrov roü Fovirarov. 

6 Hoc sacro loco (Haus des Pilatus, wo Chriftus fpottweife gefrönt 
worben fei) profani Saraceni utuntur pro stabulo equorum, Georg. 
544. Chateaubriand 2, 23. Ladis laus Mayr zeichnete den „Roß— 
ſtall“ gerade nördlich gegenüber. — Bei Berührung des Haufes von 
Pilatus fagt Rich ter (25), daß unter den Trümmern eine Ziferne, 
von einem Feigenbaum befchattet, ſei. Wirklich ſah ich eine gleich 
ſüdlich, konnte aber vom Dache aus nicht unterfcheiden, ob fie alt fei. 
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viel weniger etwas Öffentlich bemerken ober aufſchreiben burfte. 
Und doch folgte ihm, wahrfcheinlih dem Kopiften des Boni- 
facio, der bewanderte Zwinner. 
1596. Bernardino Amico, Tav. 20. 
1652. Dovbdan, 172. Sehr Har. 
1658. Zmwinner, 212. Eine Kopie mit geringfügigen Abänderungen. 
1748. Ladislaus Mayr, 87. Sehr gefällig für das Auge. 


Anfihten des Schmerzenweges von der öÖftlihen Nähe 
des Bogens Ecce homo bis auf Golgatha, mit furzen Unter: 
brechungen von der H. el-Chänfeh bis dahin, verdanfen wir 
dem Maler Halbreiter, Bl. I, 1 bis 12, Die Bilder 
find fehr zu rühmen; das Gegentheil trifft den Tert. Halb- 
reiter ftellt den Befchauer öftlih vor den Eccehomobogen (1), 
er führt ihn weſtwärts die Gaffe des Serai hinab (2), man 
hält fill 3) im El-Wäd, und blidt links auf das ftufige 
Weftende der Seraigaffe, auf dad Minaret des Serai, auf 
das doppelfuppelige Sultänsbad, auf den nord-fühlichen Lauf 
des El-Wad, und rechts fcheint in fchmalem Striche die Sonne 
dur das Tarif el-aldm. Dod wir fohauen das Stück der 
Gaffe vom Sultänsbade bis zum Tarif el-Ald'm noch näher 
an CH. Ein hoher Rundbogen links bezeichnet den Eingang 
in die Gaffe, welhe zur NW.-Ede des Tempelplages hinauf- 
führt, rechts zeigt fi) wieder das Tarif elsäldm, aber näher, 
im Hintergrunde ein hohes Durchgangshaus. Wir-biegen jett 
um nad Weft in diefes Tarif und betrachten es (5, 6,7,8) 
bis zum Weftende hinauf, befonders dag Haus Veronikas zur 
Linken CT) und den flufigen, gewölbten Übergang (8) in ben 
Süf es Semäni, wo eine Kaffeebude (im Mittelgrunde) den 
Pilger vielleicht verlocken könnte, wenn nicht eine Säule hinter 
derfelben feine Aufmerkſamkeit auf fid) zöge. Golgatha ung 
immer nähernd, ſehen wir links ſchon in die H. el-Chänfeh, 
und fäumen nicht, in diefe und gegen Abend umzumwenden, 
ſchreiten (9) unter ein Gewölbe, nun die ganze Gaffe und den 
unterften Theil der 9. Der el-Frandſch vor Augen. Wie im 
Traume fiebt man ſich auf einmal aus der H. el- Chänfeh 
verfegt in den weftlihen Sad der H. Der es-Sultdn (11; 
f. Golgatha I) und in einem Wundergange gelangen wir zum 
Ziele (12), auf die Schäbdelftätte. Der Künftler dachte wahr: 
ſcheinlich der riftlichen Archäologie einen großen Dienft zu 
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erweiſen; es war ihm nicht gegeben, dieſe Abſicht zu erreichen. 
Sein Verdienſt, das ich nicht gering ſchätze, beſteht aber darin, 
daß er einen Theil des jeruſalemiſchen Gaſſennetzes treu dar— 
ftellte. 


Jahrhunderte lang hatte der Weg, nad meinen Unter- 
fuhungen, feinen beftimmten Namen’. Zuerft hieß er, und 
zwar im fechszehnten Jahrhunderte, heiliger Weg oder via 
sancta?, fpäter Schmerzenweg. oder via dolorosa?, 7; 
Luznoa ödog*, aud Kreuzweg oder via crucis’, bei den Ara- 
bern Tarif el⸗aͤld m (Weg der Schmerzen)‘, wenigftens der 
Theil zwifchen dem El-Waͤd und Süf e8-Semäni, Via do— 
loroja ift unter den Chriften des Abendlandes heutzutage ber 
gewöhnlichfte Name, Bei der Befchreibung der Gaffen wurden 


1 Daf die Via dolorosa oder Via crucis bei den Schriftftellern feit ver 
Zeit der Kreuzzüge fo heiße, fagt, aber beweifet Schultz (96) nicht. 

2 Die Mönde nennen Viam Sanctam, das ift, den beyligen Weg, ba« 
rumb daß Chriſtus durch dieſe Strafen fein Ereuß fol getragen 
haben. Helffrich 715. Auch die genaueften Befchreiber des Schmer- 
zenweges aus dem 15. Zahrhunvdert bedienen fih feines befondern 
Ausdrudes, wie Qumpenberg, Tucher. Es iſt gewagt, wenn 
Robinfon (Zop. 136) den fpätern Namen Via dolorosa aus den 
Portes Doulereuses erklärt, weldye in der Citez de Jerusalem 1187 
vorkommen. 

3 Gemeldte Heerftraß heiffet bievoren Via dolorosa. Schw allart 287, 
In Radzivils Neifebefchreibung (167) ſteht Via dolorosa und die 
Ueberſetzung ‚‚Ihmerglihe Weg’; aud bei Zwinner (213). Der 
Name rührt offenbar von den Mönden her, und ift fehr fehlecht ge« 
wählt, da dolorosa wohl von einer mater, aber nicht von einer vie 
fih fagen läßt. Mit Recht bemerft Duaresmio (2, 1798): Vul- 
gari vocabulo via dolorosa nuncupatur, Der „ſchmerzhafte““ Weg 
im deutihen Geramb (2, 72) ift gleichfalls unangemeffen- 

4 Kovoard. 'Iyr. 

5 Adrichom, 164a. Quaresm, Ignaz v. Rh. 66. Ladoire 66 (voye 
de la creis). So lautet der Titel einer Monographie: Via crucis, 
a domo Pilati usque ad montem Caluarise, wedita per Pet, Calen- 
tinum,. Impr, Louany a Velleo ann, 1568, Vorher rue de la croix. 
De Bruyn 2, 79. 

6 Bei Chateaubriand (2, 69 sg.) Harat-el-Alam, bei Zoliffe 
(133 f.) Tarrek el-Allam, bei Schulg (31) Tharik el⸗Alam. Sites 
ber, Sailoni u. Andere zeichneten den Weg, aber unzuverläflig, 
in ihre Stadtpläne. 
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Bruchſtücke des Schmerzenweges berührt, fo dag man ſich aus 
denfelben ein Ganzes bilden könnte; allein es verlohnt fich 
wohl der Mühe, bier noch ein zufammenhängendes Bild zu 
geben. Die Hauptrihtung des Weges ift von Morgen gegen 
Abend', die Richtung des Tarif el⸗aldem Weft 15° Nord; nur 
einmal biegt der heutige Weg, fo weit er gangbar, ein Stüd 
weit gegen Mittag. Er beginnt beim zugemauerten Thore 
oder bei ber verfehmwundenen Stiege öftlih von der jeßigen 
des Serai?, und läuft als Tarif Sitti Mariam hinab ins 
Thal (El-Waͤd), hier, nach Mittag ſich richtend, erfcheint der 
Weg eine Strede weit in faum bemerfbarer Senfung nad 
Sid als Thalgaffe, um wieder weitwärts fich hinauf zu wen— 
den als das eigentlihe Tarif el-Aldım; bier Ienft man ein 
paar Schritte gegen Mittag, um in die weitwärts hinaufzie- 
bende Gaffe, die H. el-Chä’nfeh, zu geben, wo nördlich von 
der Grabfirche die Schmerzengaffe aufhört, weil eine Häufer- 
wand feine Fortfegung auf Golgatha bindert?, in welchem 
Punkte, fo wie überhaupt in dem ganzen Berlaufe des Weges 
römische und griehifche Katholiken mit einander übereinftimmen. 
Der Schmerzenweg ift beinahe durchgehende uneben, am fteil- 
ften das Tarif el-alä'm und die H. el-Chänfeh, und zwar 
meift auffteigend, doch nicht in dem Grade, daß das Gehen 
für Leute, die Feine Laft tragen, beſchwerlich wäres. Der Weg 
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1 Vom Richtthore an in Nordrichtung. Adrichom., auch Planz irrig. 
Danach könne, meint er, jeder Chriſt an jeglichem Orte einen Weg 


machen. 

2 Die Schriftſteller bezeichneten den Anfang nicht immer genau. Gum— 
penberg (462) nennt ſehr allgemein das Haus des Pilatus; ebenfo 
Zucker (664), Tſchudi (223), Schwallart (289), Ad richo— 
mius (164a), Ignaz v. NH. (66) u. A. Zwinner (213) und 
Bifino (81) gaben die scala saneta als den beftimmten Ausgangs- 
punft an. Um feine Borwürfe mir zu Schulden kommen zu laffen, 
als falle ich die Sage nicht genau auf, bezeichnete ich das alte zu- 
gemauerte Thor als den Anfangspunft. 

3 Der Weg, mit Häufern bededt, befteht nicht mehr. Geramb 1, 
297. Quaresm. 2, 180. 

4 Vom Zarif el-äläm fagt Gumpenberg Ca. a. O.), „die ift gar 
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erjcheint an faft allen Theilen gut gepflaftert” und ftückweife 
mit einer Furche in der Mitte und nicht enge. Obſchon nicht 
alfe Partien zu den Hauptgaffen gehören, fo ift dennoch der 
ganze Schmerzenweg eine nicht wenig befuchte Gaſſe, um dar: 
auf von den Weftpartien der Stadt durch das Stepbansthor 
ins Thal Kidron- und weiter zu gelangen. Beinabe überall 
grenzen Häufer an die Gaffe, auch höhere’; nur an einem 
Theile des Tarif Sitti Mariam vom Bogen Eccehomo an, 
weniger an der Süde, als vielmehr an der Nordfeite, ftebt 
daneben Schutt hinter einer Wehrmauer. Sechsmal maß ic) 
die Länge des Schmerzenweges nah Schritten vom Oſtthore 
des Vorplatzes der Grabfirhe an durch den Suͤk es-Semäni, 
das Tarif elsalam u. f. f. bis zur Treppe des Serari und 
brachte ein Mittel von 850 Schritten heraus, und will man 
auch noch 50 Schritte bis zum zugemauerten Thore binzu- 
zählen, fo ergibt fi) eine Totalfumme von 900 Schritten für 
den Schmerzenweg im fünfzebnten Jahrhunderte, Ich muß 
aber bemerken, daß die Zahl beim Geben von oben nad) unten 
oder Weft-Dft erhalten wurde; legt man den Weg in umge: 
kehrter Richtung zurüd, fo wird die Summe größer, weil der 
Menſch beim Steigen die Schritte ein wenig verfürzt. Die 
ungleihe Schrittezabl bei verfchiedenen Schriftitellern rührt 
nicht bloß von der verfhiedenen Richtung, die man etwa am 
Ende einfchlug, oder von der Gewohnheit der Menjchen, einen 
fürzern oder längern Schritt anzunehmen, fondern auch von 
dem eben erwähnten Umftande ber. Es mag nicht ohne In— 


ſtickel vnd lang.’ Stidel bedeutet nach Joh. Sigm. Val. Po- 
powitſch (HS. auf der k. k. Hofbibliothef in Wien: Vocabula 
Austriaca et Styriaca) im Aensthale einen Hügel mit einem Wege, 
auf den man fleigen muß. 

1 Der Palha von Gaza, fagt ein Pilger, der 1666 in Serufalem 
weilte, Bremond (1, 322 sq.), ließ die Via dolorofa ganz mi 
ſchönen Steinen pflaftern. Auch in neuerer Zeit ift etwas für Ber- 
befferung geſchehen. 

2 Die Gaffe Hat meift zweifiscdige Häufer. Borſum 1185. 
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tereſſe ſein, vom J. 1499 an, da ich zuerſt das Maß nach 
Schritten angegeben fand, die verſchiedenen Zählungsergebniſſe 
zufammenzuftellen. 
a) Bom Pilatushaufe bis zum Steine füblih vor ber 
Grabfirhe maß man 
im 3%. 1499 . : ; 962 Schritte’; 
b) vom Pilatushaufe big Golgatha 
1479 1050 Schritte? 1593 1321 Schritte ® 
1491 1000 „>: 1611 860 „° 
1507 1067 »'*ı u 16290 18% —— 
1508 500 ee 1646 1090 *— 
1519 846 ge 1656 1226 ze 
1586 u. 750 —— 1658 1731’ Par. " 


i Gumpenberg 462. 

2 Tucher 664. Nah den Spezialien befomme ich jedoch nur: 1040. 
Es mögen noch 10 Schritte bis aufdie Höhe Golgathas gerechnet 
worden fein. 

3 Kapfiman 8. 

4 Georg 544 sg. 

5 Anshelm, 1318, 

6 Tſchudi 223. 

7 Schwallart 289. 

8 Oder 2752° Par. Adrihomius (164a), fich flüßend auf Peter 
Potens und Matthias Steenberc, welche die Strede einft in 
Serufalem abgemeffen haben. Nach der gleichen Form und dem glei- 
chen Maße legten fie den Kalvarienweg in Löwen, Meceln und an 
andern Orten an, Wir werden fpäter feben, daß es mit dem Schmer- 
zenwege nad) biefen Gewährsmännern eine fonderbare Bewandtniß 
babe. Es ift das Maß eines Viertelefußes beigedruckt, fo daß ich 
danad eine Redukzion in Parifer-Fuß vornahm. Eine genaue Bes 
fohreibung findet man, nah Adrichomius, auch im Buche des Pa- 
ter Calentinug: Via crucis, fo wie in den Schriften 30. Pa- 
fba’s und Bethleem’s. 

0 Boucher 166, 

10 Quaresm, 2, 180b. Da man vom Richtthore an den Weg bis Gol- 
gatha nicht durchfchreiten könne, fo laſſe fih das Maß nur annähernd 
zu 250 Schritten angeben, 

11 Obhasque pas contient 2',,‘ etchasque pied 11* deBrabant... (450 ) que 
jaye mesme mesuré punctuellement de lieu en lieu, Surius 430 5qq. 

12 Ignaz v. Rh. 68. Nach meiner Nachzählung 7A. 

13 Genauer 1733. Zwinner 213, Er maß nah „Werck⸗Schuh“, 
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1666 2710’ Par. 1827 1673° . 
oder 1217 Schritte? 1829 590 Schritte® 

1719 u. 700 — 1837 1744 Bar. 

1778 1161 —— 1840 1950° engl. 
Ich refapitulire die Meffungen bier nah Fuß: 2710, 
1950, 1744, 1731, 1673. 1950 find entfchieden die ge— 
nauefte Zahl. Ich ordne auch die Schrittfummen nad ihrer 
Größe: 1321, 1226, 1161, 1090, 1067, 1050, 1000, 962, 


von denen das Mufter eines halben beigedrudt if. Danach fand ich, 
daß 1 ‚„‚Werd-Schup‘’ 10 8° Barif. gleich fomme, So reduzirte 
ich die Zahlen Zwinners, ber überdied eine Genauigfeit bis auf 
10 oder 15 „Werck⸗Schuh'“ im Ganzen verfihert. „Zu wiſſen iß, 
daß der fhmerglihe Weg, fih in zwey Theilen anjego theilet (wie 
Duaresmio), die ih, fo vil ich fundte, in der frühe abgemeſſen.“ 
Zwinner bradte vom Drte der Geißelung bie zum Richtthore 
eine Summe von 1215 ‚„‚Werd-Schup’‘ zufammen, 

1 Zroilo 244. Er maf den Weg felbft vielmal ab. Wahrſcheinlich 
berechnete er nad den Schritten die „Schuch““; es fallen immer 2',, 
„Schuch“ auf einen Schritt, — zu viel. Ich reduzirie den „Schuch“ 
u 10%, Pariſ.“ in Parifer-Fuß, und zählte 3049 für die fehlerhaften 
047%, „Schuh“. 

2 Bei Troilo irrig die Summe von 1220 Schritten. 

3 Ladoire 66. 

4 Ohne bie 48 Schritte von der Stelle der Kreuzaufrichtung bis zu 
jener der Annagelung und dann wieder zurück. Binos 255. 

5 Failoni 80. Wahrſcheinlich Parifer-Maß. 

6 Prokeſch 76. Die Zaplen find mit Worten gefchrieben. Ih über- 
ging Ehateaubriand (2, 27), Richter (25) u. 1. 

7 Bifino 363. Er gab fich fehr viel, unter den Neuern die meifte 
Mühe, um genaue Maße zu erhalten, irrte fi aber freilih,, wenn 
er feine Refultate mit den, Worten einbegleitete: „Da meines Wiſſens 
noch fein NReifender, der über Paläftina ſchrieb, die Diftanzen des 
Weges ıc. nach genauem Maße angegeben, fo glaubte id, einen Dienft 
zu erweifen, die Länge... möglihft genau nad dem Parifer-Kuß zu 
meffen‘’. Weber dem NRichtthore fanden fih Schwierigfeiten. Zu 
dem Ende mußte Bifino in ein türfifhes Haus gehen und eine 
Denkſäule aus dem Schutte zu Tage fördern, und dreimal auf Mauern 
Hettern. Ich rechnete von den 1857 38° ab, weil Bifino 19° big 
zur Kreuzanheftung und dann erft wieder nördlih zurüdgehend 
ebenfo viel bis zur Stelle der Kreugerhöhung rechnete. Dies gehört 
nicht zur Feldlänge- 

8 Aldrichs und Symonds’ Plan. Auf meinem über 2000‘, 
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900, 850, 846, 820, 750, 700, 590, 500. Man hat fürwahr 
die trefflichfte Auswahl Differenzen von 500 big 1321, als 
wenn neben Männern Kinder, neben ernften Menfchen flatter- 
bafte gegangen wären und gefchrieben hätten. Die Zahl von 
820 Schritten bis 850 ift die richtigfte für den Schmerzenweg 
mit feiner nenern Endrichtung. Man darf immerhin nicht 
glauben, daß die Differenzen auf einer fehr verichiedenen Länge, 
je nach verfchiedenen Zeiten, beruhen, fondern fie find in dieſer 
Größe Sprößlinge des Irrthums. Die Heinften Zahlen wurden 
im fechszehnten, wie im gegenwärtigen Jahrhunderte angegeben, 
während zu beiden Zeiten, mit einem Unterfchiede von einem 
oder zwei Fahren, 1057 und 760 Schritte angeführt wurden. 
Am Schmerzenwege werden verfihiedene Stellen befonders 
hervorgehoben, wie, von der Treppe des Prätoriums ausgehend, 
nach der heutigen Sage! der Bogen Ecce homo an ber 9. 
Sitti Mariam, der erfte Kreuzfall an der gleichen Gaffe, die 
Stelle Mariens Krampf am Übergange der 9. Sitti Mariam 
in die Thalgaffe, die Stelle der Kreuzabnahme durch Simon 
im Thale, das Haus der Veronifa am Tarif el-Glaͤm, das 
Richtthor am Weftende diefer Gaffe im Süf e8-Semani, 
der Ort: „D ihr Töchter‘ in der H. el-Chänfeb, der zweite Fall 
weiter oben, der dritte in den Gebäulichfeiten zwifchen der 
Gaffe und Schädelftätte. Ich gab mir, vielleicht die undanf- 
bare, Mühe, die Stellen und Diftanzen hiſtoriſch zu durchgehn; 
allein ich fand, troß der Behauptungen von unwiffenden Men— 
hen, daß die Sagen das Wahrfte auf der Welt feien, je 
viel Abweichungen, daß ich mich beinahe entfchloß, die Löfung 
des Knäueld einem Andern zu überlaffen. 
Ehe ich die Tabelle beirüde, will ih die in Pariſer-Fuß 
ausgedrüdten Meffungen Zwinners und Bifino’s neben 
einander reihen: | 
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1 Bol. Viſino. 
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Bom Haufe des Pilatus bis zum Bogen Ecce 

honeee... 3 1330 247 
Vom Bogen bis Mariens Krampf. 248 . 511 
Bon Marien bis Simons Kreuzaufnabme 133. 69 
Bon Simon bis zum Haufe Veronikas 53 . 273 
Bon Beronifa bis zum Richtthor R 200 . 180 
Bom Thore bis Gplgatha . j 764 . 470 

17317. 1744, 

Die Zufammenftellung verfchiedener Maße? hält darum auch 
etwas jchwer, weil die beiden Endpunfte des Schmerzemweges 
verjehieden oder nicht genau angegeben find. Nachdem man 
in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts die feine Diftinkzion 
zwijchen dem Drte, wo Chriftus ans Kreuz gefchlagen und 
wo er dann erhöht worden fei, gemacht”, hatte dies aud) 
Einfluß auf den Weg, und man nahm an, daß er bis zu 
jenem und dann zu letztem Orte verlief”. 


1 Merfwürdigermweife rechnete Viſino den Weg von der Scala fancta 
big zur Geißelungsfapelle gegen Oft auch zum Schmergenwege. Wenn 
feine 247° von der Kapelle und nicht vom Haufe des Pilatus gelten, 
fo müßten 75’ abgezogen. werden, wodann 172°, näher den 133‘ 
Z3winners, blieben. Dann müßten aber auch noch von den 1744‘ 
75 abgezogen werven = 1669’ , welche dann mit Failoni's 1673’ 
bis an wenige Fuß übereinträfen. 

2 Auch de Binos fiel die Verfchiedenpeit der Maße auf, und er felbit, 
offenbar auch Nachfolger Adrihomius’, nahm fie, aus Türfenfurcht, 
nur nach ZThunlichfeit vor. 

3 ©. Golgatha 280 f. Hier fehe man auch die Diftanzangaben vom 
Ende des Schmerzenweges; item die Gewährsmänner des Adricho— 
mius. Bgl. die vorlegte Ann. 

4 Mit der nachfolgenden Tabelle, in welcher die Zahlen überall Schritte 
ausdrüden, mag man Zwinuers (213) 228 Schritte vom Haufe 
des Pilatus bis zum erfien Kalle mit dem Kreuze und bei Anshelm 
(1318) den Ort: O ihr Töchter u, f. f., welcher dem der Kreuze 
aufnahme durch Simon nahe liege, vergleichen. 


Nach 


Vom Hauſe des Pilatus bis Mariens —— 
ſind Schritte 
Von da bis zur Kreuzabnahme Dh: Einen 
[2er bier bis zum Haufe Veronikas 
Bon letzterem bis Golgatha* . : 
Vom Haufe des Vilatus bis zum Haufe Veronita⸗ 
Vom Haufe des Pilatus bis zum Bogen Ecce homo 
Dom Haufe des Pilatus bis zum erften Kreuzfalle** 
Vom erften bis zum zweiten Falle 
Bom zweiten bis zum dritten Falle. . 
Bon Simons Kreuzaufnahme bis zum Orte: O tr 
Töchter u. ſ. f. » 
Bon Simons Kreuzaufnahme bis * Haufe bes 
Reihen . } y 
Vom Orte: D ihr Töchter u, ſ. fi bis zum Saufe 
Veronikas 
Vom Hauſe Veronikas bis zum Richtthore 
Vom Richtthore bis Golgathba .  » 
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100 
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95205 


* Die Summe bifferirt, ohne meine Schuld, von der oben gegebenen 
um 13. Die hier vorgelegten Spezialien waren aus der Dunfelpeit 


des Tertes ſehr Schwer herauszugrübeln. 
“Adrihomius heißt diefen Ort Caurum oder Corum, 
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Ich will nun bie einzelnen Stellen durchgehen, Die 
Zahl der Stazionen foll auf 14 anfteigen’. 

4 Fall mit dem Kreuz; Die Sage darüber ift 
ungemein ſchwankend. Der älteften an einer andern “Stelle 
auf dem Borplage der Grabfirche gedachte ich an einem anderen 
Drte?. Auf dem Schmerzenwege, wie wir ihn feit brittehalb 
Sahrbunderten Fennen, wurden, meines Wiffens, im 3. 1593 
zuerfi die Fälle mit dem Kreuze genauer bezeichnet, der erfte 
zwifchen dem Prätorium und der Stelle, wo Simon das Kreuz 
abnahm, der zweite beim Nichtthor und der dritte nahe dem 
Fuße Golgathas; doch wird von den zwei letzten Fällen nicht 
behauptet, daß Chriſtus mit dem Kreuze flürzte?, Sch ver- 
weife auf die vorftehende tabellariſche Überficht, um zu zeigen, 
daß die Gage die Diftanzen beliebig abänderte, und um ihre 
Werthlofigfeit darzuthun. Eine Grube ſüdlich an der Gaffe, 
wo ſich der Ecce-homo⸗Bogen darüber wölbt, erflärt die Sage, 
wie ich vernahm, dadurch, dag Chriftus da auf den Rüden 


fiel. 

2. Bogen Ecce homo? oder Bogen des Pilatus‘, 
auch Gabbatha oder Lithoſtratos CHochpflafter)® genannt, hat 
jeinen Namen von der Annahme, daß bieher Jeſus von 


1 Urfpränglih 12 Stazionen, heutzutage 14, weil man nod bie ber 
Abnehmung vom Kreuze und die des h. Grabes beigefügt hat. Gr 
ramb 1, 292, 

2 Golgatha 32, 

3 Adrichom, 1, o. und Grundriß. Wo Bifins die brei Fälle ab- 
gegudt hat, weiß ich nicht. Ladislaus Mayr zeichnete den erften 
Hall nahe weſtlich von der Treppe des Sera’i und den zweiten an 
der Stelle der Kreuzaufnahme durch Eimon. Bol. Röſer 418, 

4 Kauapa &v ro Ilekariw tod. Ilıratov, zomwag Acyo- 
tern, WoV "Ardowsnog. Xovoard. ’Iyv. Bogen Ext 
bomo if der gewöhnlichſte Name, und neuer. 

9 Amico (Tav. 19), Zwinner (Spezialkarte) u. 4. i 

6 Litostrotos sopra 'I quale luogo sedette tribunalmente Pilato, Si- 
goli 156, Gabatha oder Lithoſtratos. Fadri 1, 360. Zuallard, 155. 
Tadisl. Mayr (Karte). Bol. oben ©. 224, Anm, und über Gab- 
batpä den Art, in Winers bibl. Realwörterbuche. 
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Pilatus geführt wurde, um ihn dem Bolfe als unschuldig 
ju zeigen, und baß bei diefem Anlaffe von dem Landpfleger 
die Worte gefproden wurden: Ecce homo, auf beutfch: 
Sieh, welch ein Mensch", nämlich von diefen Worten. Übrigens 
knüpfen die neuern Griechen dieſe biblifche Erzählung nicht an 
den Bogen, und ein Abyffinier, den ich. um die Bedeutung 
beffelben fragen ließ, fagte, daß oben Maria Magdalena 
war, Diefer. Bogen liegt fünfzig Schritte weftlih von ber 
Stiege des Serari, hoch über dem Schmerzenwege, ſüdlich mit 
der Mauer der Gaffe bündig, nördlich aber über fie ſich ver- 
lierend'. Über dem Bogen ift ein fehr vortheilhaft gelegenes?, 
Meines Zimmer mit zwei vergitterten, vieredigen Fenftern gegen 
Morgen und mit. einem vieredigen gegen Abend angebracht. 
Eine Treppe führt von der Südfeite hinauf. Auf dem Giebel 
des Fleinen Luſthäuschens ragt eine fpießförmige Stange zur 
3ierde deffelben empor. Alles, von oben bis unten, iſt neuer 
Bau, ohne daß mehr zwei befondere Steine oder Inicriften, 
nad meiner Umſchau, wahrgenommen werden. Man will 
jdoh im 3. 1845 an der Weftfeite des Schwibbogens einen 
Stein mit folgender Inſchrift bemerft haben: 
C 


6 OL.. | 
Es wird diefer Bogen, vermöge der Sage, als ein Beitand- 
theil des alten Prätoriums' oder als ein ihm naher Säulen- 





13.83. Johannes 19, 5. 

2 So fand die Sache fon feit Jahrhunderten. Zuallart fagt (155), 
daf der Bogen breiter fei, al$ die Gafle, die mitten durchgehe, und 
ähnlich Zwimmer (223: auf der rechten Septen [N] aber, gehet 
er vber den Weg). 

3 Ausfiht nah W. und D., zum Haufe des Pilatus und zum Riht- 
thor. Quaresm. 2, 2068. Auf dem Kiosk überfieht man ganz 3 P 
rufalem und einen großen Theil der Umgegend. Berggren 3, 35. 
©. oben ©. 30. Da möhte man wohnen. . 

3 a ft 229. Gr licet, fühn genug, Colonia AElia Magna Capitho- 
Ina, 

5 Contigui.. prxzserlim cum totum oppidum olim fornicibus eonstrue- 
tum fuerit, »ropter solis fervorem, Jod, a Meggen 9, 


— Hi — 


gang! betrachtet, wobei jetzt wenigſtens die Abgelegenheit und 
der Umſtand auffallen, daß zwiſchen demſelben und dem Bogen 
eine Gaſſe gegen Süd zum Haram führt”, - Ä 
AS die Franken einft das Prätorium auf dem jebigen 
Zion zeigten, hatten fie, wie wir wiffen, dort aud) das Litho- 
firatos, auf hebräiſch Gabbatha. Die erfie Spur von einem 
Bogen in der Nähe der Kirche Mariens Krampf fand ich im 
vierzehnten Jahrhunderte; in einem hohen Bogen waren zwei 
große und weiße Steine eingemauert, auf denen Chriftus mit 
ber Laft des Kreuzes ruhte?. Ich bin übrigens nicht gemeint, 
diefen Bogen, welder nur mit Zeichen der Erinnerung an 
den ruhenden, Freuztragenden Heiland verfehen war, für ibens 
tifch mit dem zu erklären, was man heute. unter Ecce homo 
verſteht. Man war in älteren Zeiten ber Anficht, daß die 
Stelle, wo die Worte Ecce homo fielen, dem Gerichtsſaale 
nahe lag. Erſt in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
finde ich einen Bogen, welcher die Stelfe des heutigen einnehmen 
mochte, erwähnt, einen fehönen Schwibbogen mit zwei Steinen, 


1 Adrihomius verwendet den Zyflus Hieher, wogegen Duaresmio 
(2, 2086) auftritt. Mariti will es bedünfen (1, 220), che sopra 
di esso«Bogen) ricorresse una Galleria ornata di archi. 

2 Anfichten des Bogens lieferten Zuallart (156), Amico (Tav, 19), 
Zwinner, Ehryfantpos, Ladisl. Mayr (Baflenpläne), Ludw. 
Mayer (1, 11: ſehr ſchlecht, mit einer Säule daneben), d'Eſto ur⸗ 
met (85) und Halbreiter (BI. I, 1). D'Eſtourmels Bild if 
nicht treu, der Bogen zu wenig gewölbt, das Zenfter etwas füdlich, 
vortrefflich dagegen Halbreiters Zeichnung, von OR aufgenom- 
men — man fieht den leichten Spißbogen, den Fall der Gaffe gegen 
W., Häufer auf der andern Seite des Thales, die Stelle des Ueber⸗ 
ganges der Häret Mulami’eh in die Haramgafle N.-S. Die Ber 
gleihung der ältern Anfichten mit dem jeßigen Berhalte zeigt, daß, 
wenn nicht der ganze Bogen, wenigfiend der Auffag mit den Fen—⸗ 
fern feit vem 3. 1586 neu erbaut wurde. Ungefähr auf dem glei« 
den Standpunkte zeichnete Halbreiter (Bl. VI, 14) den Anfang 
des Schmerzenweges, nur daß er umgefehrt oder gegen Oft ſchaute; 
man ficht das Zarif Sitti Mariam, befonders den Weſt⸗Oft⸗Fall, 
rechts (S.) Strebepfeiler, einen Theil eines zugemauerten Thores 
mit feinen Arabesfen. ©. oben ©. 221 f. 

3 Marin, Sanut, 3, 14, 10, | | 
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worauf Chriftus bei der Geißelung und Krönung ftand, und 
wohin man ihn mit den Worten: Ecce homo führte. Bon 
diefer Zeit an wurde der Bogen von den meiften Pilgern an- 
geführt oder befchrieben?. Im Testen Viertel des genannten 
Jahrhunderts war ber hohe Bogen von Duaderfteinen aufges 
führt, wie ein Thor über die Gaffe fih wölbend, mit einer 
mannlangen Mauer darüber‘. Im J. 1575 wurde der Bogen 
als gar alt, ſchwarz, gleich einer gewölbten fteinernen Brüde, 
und, weil ſchier Feine Fuge zwifchen den aufgefesten Steinen 
zu finden war, als ein Meifterwerf gefchildert; in der Mitte 
ftand er oben offen, und er hatte zwei andere Feine, von einer 
Marmorfäule geftüste Bogen in der Weite einer Thüre neben 
einander. Der Auffag fonnte auch als eine Art Galeriereft 
erfcheinen?. Daß aber auf dem Bogen eine Art Zimmer ges 
baut war, fand ich nicht eher, ale im 3. 1598. Diefes 
Zimmer war länglich vieredig, 6° breit und 12° Taug, allein 
zum Theile zerfallen, dachlos, indeg die Wände noch fanden; 
in der Mitte des Bodens ragte eine Säule, wo das Ecce 
homo ausgefprochen wurde‘. Allein diefer zimmerartige Raum 


i Gumpenberg 462. ©. aud die Tabelle. Robinfon vermuthet 
(Top. 136) geradezu die Portes Doulereuses der Citez de la Jeru- 
sal, in vem Bogen Ecre homo. Vgl. Anm. 2 zu ©. 233. 1lebri» 
gens bemerkte, was zur Beftätigung der robinfonfhen Meinung bdie- 
nen könnte, Nau (136), nach der are daß die Infchriftfteine 
einft weggenomen waren, allein durch pefuninäre Berwendung eines 
Guardians wieder auf die gleiche Stelle eingefegt wurden: Je croy 
qu'elles sont-la du temps que nos genereux Frangois estoient les 
Maistres des saints lieux, 

2 Albert. Sax. 2105. Breydenbach Fja. Ubi arcunle quoddam ædi- 
fleium ab una domo ad aliam ductum super unam eminct, Georg. 
544. Jod, a Meggen ]. c. De Bruyn %, 181. Immerhin war der 
. feine der wichtigfien Stellen des Schmerzenweges. 

3 Fabri 1, 360. 

4 Rauchwolff 621. Breüning 244, 

5 Zuallard, 155. 

6 Cotov. 306. Nach den Schilderungen und Abbildingen fiand un« 
mittelbar über dem Bogen und der Gaffe ein Zimmer; an der Oft: 
feite, gegen die fogenannte Scala fancta, hatte daſſelbe zwei Bogenfenfter 
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muß offenbar ſchon früher dageweſen fein’, weil einige Jahr— 
zehn vorher eines zweifäuligen Fenfters gedacht war, durch 
welches Pilatus gefehaut und jene Worte gefprochen?. Im erften 
Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts war der Bogen vor 
Alter beinahe eingeftürzt?, und 1646 hieß es, daß bas 
Mauerwerf-über dem Bogen, zu dem eine Stiege von feche- 
undzwanzig Stufen hinaufführe, zu Trümmern werde, weil 
die Graufamfeit der Türken jede Theilnahme der Epriften ver- 
biete. Im %. 1658 ftanden auf dem Schwibbogen zwei 
andere Bogen, welche durch einen gemanerten Unterſatz von 
einander gefchieden waren”, Bon diefer Zeit an floffen die 
Nachrichten über die bauliche Befchaffenheit des Bogens ehr 
färglih. 1821 wurde er ausgebeffert und weiß übertündht. 
1838 meldete man, daß ber Bogen neulich ausgebeffert war, 
und, verfehen mit Glas, auch em baulich gutes Ausfehen 
darbot”, 

Einen abfonderlihen Werth für die Pilgrime hatten zwei 
Steine in der Mauer des Schwibbogens. Schon im hohen 
chriſtlichen Alterthume wies man, wenn auch nicht an dieſer 
Stätte, den Richterſtuhl des Pilatus und den Stein, worauf 
Chriſtus als Angeklagter ſtand“'. Solchen eingemauerten Steinen, 
die man 1449 für die Träger des Gegeißelten und Gelrönten 








von altertHümlichen Ausfehen, welche in der Mitte eine Säule tre nte; 
auch zur Seite ftanden, mehr der Zierde willen, zwei Heine Edfäu- 
len. Kootwyk hat, wie Zuallarts Abbildung, zwei Zenfter an 
der Oſtwand. 

1 Helffric führt (715) mwenigftens einen Heinen Gang an, „‚barauff 
find zween andere Schwibbogen in der mitten auf einer Marmel- 
fteinern Säulen geſchloſſen.“ Auch erwähnt Bonifacio (bei Qua- 
resm, 2, 206b) super arcum fenestram, 

2 Luſſy 24. Zwei Fenfter weiſet Zwinner (223), de Brupn. 

3 Præ vetustate pene demolitus, Quaresm, 2, 206, 

4 Surius 441. 

> Zwinner a.a. D. Das if fhon neuer Bau. 

6 Berggren 3, 35. 

7 Wilde 2, 396, il. oben Anm. 2 zu S. 244. 

8 ©. oben ©. 2 


— 247 — 


hielt, gab man fechsundzwanzig Jahre fpäter die alterthümlich 
fiingende Bedeutung, daß auf dem einen Stein Jeſus und 
auf dem andern Pilatus ſaß!. Die eingemauerten Steine 
waren weiß und glatt, breit? und vieredig. Im J. 1483 
erihien die Sage, wenn nicht fir, doch fertig: Zur Zeit des 
Leidens war der Ort mit Marmorfäulen belegt, und vom 
Boden- ragten zwei geglättete Steine herauf, einer unter dem 
Richterftuhle, jo daß der figende Richter die Füße auf ihm 
batte, und. ‚ein anderer, auf weldem Jeſus ftand, in der Mitte 
des Bodens; im Umkreiſe lagen Bänfe für die NRäthe und 
Richter‘. Die Steine und die Sage erhielten fi übrigend 
nicht lange“; die legte Spur fand ih im J. 1519%, Mit 
biefem Jahre aber fing eine andere Pilgermerfwürdigfeit an. 
Man ſah am Bogen Yateinifche, griehifhe und hebräifche 
Schriften’. ‚Tolle etc. war in Stein gehauen’, und zwar in 
einem: großen Steine gerade über dem Bogen’, Bereits im 
J. 1586 beachtete die Infchrift nicht Jedermann’’, obwohl 
bei näherm Betrachten 1598 oben auf einer gegen Nord 
fhauenden Tafel zwei Buchftaben, T O, aber feine andere 
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Abert. Sax. 2105. 

2... er 664. Er fagt, daß beide Männer fanden. 

3 Contra vicum respicientes, ald bienten fie zur Zierde. Fabri 1,36. 

Breydenbad Kia. 

4 Fabri 1, 360, Die Mönche verfannten wohl nicht die Sitte ber 
Morgenländer, als fie Bänke (Diwän) aufftellten. Dagegen chokirt 

‚ gewiß jeden Kenner des Morgenlandes „das Abendmahl des Herrn 
von Leonardo da Vinci, deralsguter Abendländer hohen Tifch 
und Bänke hinmalte. 

5 Georg fhildert (544) die breiten und weißen Steine. 

6 Tſchudi 222. Löumwenftein hat (392) zwar noch bie zwei weißen 
Steine mit der Sage, aberim Anhange, der gewiß nur eine Ko- 
pie einer ältern Schrift ift, fo wie der Anhang von Qumpenberg 
abgeichrieben wurde. 

Tſchudi 


8 Jod, a Meggen 99. Löumwenflein (360) las Tolle eum. 
9 Tolle, Tolle. Luffy 24. 
10 Shwallart fah (288) das Tolle nicht. 


* 
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Spur wahrgenommen wurde. Im J. 1611 ſah man an— 
geblih ein E, ein H, ein M und ein 0°. Diefe Inſchrift', 
von der man im 3. 1646 die Buchſtaben E C.E. O M. 
gefehen haben will“, war vorgeblich noch im fiebenten Jahrzehn 
des fiebenzehnten Jahrhunderts erhalten’, und man behauptete 
fogar 1767, daß man das O, einen fchönen römifchen Ber 
falbuchftab, unterfcheiden fonnte®. Die Infchrift gab den Juden 
viel Anſtoß. Als fie bemerften, daß der Paſcha zu Jeru— 
falem fi als ein unverföhnlicher Feind der Ehriften erzeigte, 
gingen fie mit einander zu Rath, fie wollen demfelben eine 
große Summe Geldes einhändigen, wenn er den Bogen einreiße 
und zerftöre, damit nicht mehr, zu ihrem Hohne und Spotte, 
die Chriften ihn fo hoch verehren. Der Paſcha ftand Im Bes 
griffe, in das Begehren einzuwilligen; allein da er ohne bie 
Zuftimmung der Sriefterfchaft feinen Entfcheid faffen Tonnte, 
und diefelbe fich gegen fein Vorhaben erklärte, fo mußten bie 
Juden wieder unverrichteter Sache abziehen. 


1 Kootwyt (306) fam auf die Halle über dem Bogen. Bor ihm 
führte Adrichomius (1646), wohl nah Paſcha, an: Tolle, tolle, 
crucifig,. 

2 Boucher 155. Nah Duaresmio (2, 205) follen Pilger beim 
Sonnenſcheine die Buchftaben TO, ©. X bemerkt haben. Auf biefe 
Mittpeilung ift es zweifelhaft, wenn Roger (123) TOL. TOL ober 
Zroilo (206) Tol, To fafen, oder wenn de Bruyn (2, 181) no 
mehr fah und fagte. Mit de Bruhyn verftummte, fo viel ich weiß, 
die Inſchrift, welche auf der Weflfeite und auf der Norbhälfte des 
Bogens angebracht war, beinahe ganz. 

3 Ces paroles qui marguerent autrefois l’animositö6 des Juifs. De 
Bruyn |, ce, 

A Surius 441. Quelques letires Latines demi effacdes. Nau. 

5. Troilo 247 f. 

6 Be 3 non fossi stato assicurato di quanto vi era stato letto, avrei 

u sredutto, che fosse stata quella qualche Iscrizione Romana 
tempi di Adriano, la quale ci poteva aver dato forse 
‚101 antica, Puö essere anche che qui esistesse vera- 

{ etti a prima vista, ma che tolta questa dai 
 piantassero, e sostituissero quelle scdiziose pa- 
ei » 8. Joan, Cap. XIX. ver. 6 e 16, Mariti 

um. 4 zu ©, 243, Anm, 1 zu ©. 28. 
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Über das Alter des Bogens äußerte man mitunter fehr 
ftarfe Anfihten. Die Einen wollen, daß der Bogen aus der 
Zeit Chriſtus' berrühre', oder daß doch wenigftens das Fenfter 
noch daftehe, durch welches Pilatus das Ecce home hinaus- 
rief”, oder daß der Bogen überhaupt ein fehr altes Denkmal 
der Stadt fei?; 3. B. man vermuthete kecklich, daß er ein 
foloffales, ifolirt ftehendes römifches Thor war, welches mit 
dem Dodefapylon von Hadrian erbaut worden feit, oder 
dag das Bauwerk in die Zeit Helenens gehöre”. Ein Blid 
auf den Bogen und in die Gefchichte genügt, um Far heraus- 
zufinden, daß derfelbe mit den Antiquitäten nichts gemein habe. 

Sonſt auch fpielten die Bogen bei den Chrijten Feine 
ganz unbedeutende Rolle. Ich erinnere nur an den Bogen, 
wo Judas fih erhängt, und an einen ebenfalls zur Zeit 
der fränfifhen Könige gezeigten Bogen, wo Maria das 
Kind geftillt habe. Lesterer wölbte fih auf Mitte Weges 
über die Steybansgaffe, und jene wmütterlihe Pflicht war 
durch ein Gemälde anfhaulih gemacht‘. 

3. Mariens Krampf reihe ich unter die Kirchen. 

4. Die Stelle, wo Simon von Kyrene dem Weiſen 
von Nazareth das Kreuz abnahm, geftügt auf das Wort 
der Bibel, daß man auf dem Wege zur Richtflätte Simon 
fand, der vom Felde Fam, und den man zwang, für Chriſtus 
dag Kreuz zu tragen”. Sie liegt, nah der Sage, an ber 
Ede, wo das Tarif Sitti Mariam weftwärts ins Thal vers 


t Unter den Neuern Schubert 2, 516. we oben ©. 244.- 

2 Bon mandem nur Ghateaubriand (2, 23). 

3 Quaresm. 2, 207. Dagegen Mariti (Gerus, 1,220): Ne io esi- 
sterei a eredere che sia questo (Arco) uno dei pochi avanzi dell’ 
antica Cittä, 

4 Krafft 229. 

I Berggren 3, 35. 

6 Est quidam arcus lapideus, Joh, Wirzburg, 530, 

7 2* 27,32. Mark. 15, 21. Luk. 23,236. ‚Kopvoard. 


Iyv. . 18. 


- 
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läuft. Am Fuße der Südweſtecke des hier ſtehenden Bades 
es⸗Sultan bezeichnet, nach den Griechen, eigentlich die Stätte ein 
eingehauenes Kreuz. Seit dem vierzehnten Jahrhunderte herrfcht 
unter den Pilgern in Beziehung auf die Dertlichfeit bei einem 
Unterfchiede von einigen Schritten feltener Einklang, Da 
einmal der Schmerzenweg nörblih vom Sera’i gewählt war, 
und da nach der h. Schrift der Kyrenäer vom Felde ber Fam, 
fo nahm man an, daß er durch das Stephansthor ging, und 
bie öftlihe Gaffe, weldhe gegen Süd führt, einfchlug”. Im 
vierzehnten Jahrhunderte hegte man auch den Glauben, baß 
ber Stein, worauf Chriftus rubte, als eben der Kyrenäer 
als ablöfender Laftträger angeftellt wurbe, vor der Grabfirdhe 
(S.) gegen Niedergang der Sonne lag’. Die Annahme, daß, 
wie im fünfzehnten und in fpätern Jahrhunderten behauptet 
wurde, zum Andenfen an die Kreuzabnahme am Sceide- oder 
7T-Wege eine Kirhe gebaut war, ift urfprünglic ohne Zweifel 
aus der Luft gegriffen‘, und fpäter begünftigt worden, weil 
man auf gewiffer Seite die Stelle mit.der des Marienframpfes 
ibentifizirte und das. Hammäm es-Sultän für beide füglic 
brauchen fonnte?. 


1 Bon der Kirche Maria de Pamafon (Mariend Krampf) weiter (weft- 
wärts) gehend, invenitur ad dexteram via, que dueit ad portam St. 
Stephani, Marin, Sanut, 3, 14, 10, Fui item in loco, ubi angu- 
riatus est Simon Cyrenwus, ut tolleret erucem Domini, Pipin, 74. 
Auch Frescobaldi (143) gedenkt der Stelle. Darnach (Haus bes 
reihen Mannes) fumbt man an ain edt, do geben drei gaflen zu- 
fammen. Albert. Sex, 2105. ©. Fabri 1, 358. Jod. a Meggen 
100 (trivium). Zwinner 226 (Dreyweg). Befonders betrachte 
man die angeführten Gaffenpläne. Ich fah das Höfh Adhia Bek und 
den Süf Bäb el-Amüd nirgends beffer aufgenommen, als bei Doub- 
dan (die fraglihe Stelle aber zwifchen der Gaffenede und dem Bo- 
gen Ecce homo), bei Williams, vorzüglich bei Aldrich und Sy- 
mondd, 

2 Marin, Sanut. |], o, 

3 Rudolph. v. ©. 446, 

4 Ecclesia, que nuno est tota destructa, Fabri 1, 358, 

5 Inhujus rei (Kreugübernahme) memoriam templum ibi olima Christianis 
conditum fuit, nunc in Turcarum balneum versum, Cotov, 255. Bal. 
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5. Haus Beronikas, oixog zig Beporiung’. Rad) 

der Sage liegt es an der Süpfeite des Tarif el-Alim. Im 
3. 1835 wurde es mir ungefähr in der Mitte der Gaffe ge- 

zeigt. Noch fieht man eine Säule quer über der Gaffe oder 

dem füblichen Fußpfade Liegen?, Bon hier mißt man 34 Schritte 

bis hinauf zur Gaffe, die gegen Norb ablenft, oder zum Ka- 

naͤrter Echde'r. An diefe, durd eine Säule bezeichnete Stelle 

verlegen jest noch die Griechen das Haus der DVeronifa?, 
melde, nad der Sage, mit ihrem Schweißtudhe das. Antlitz 
des zur Krenzigung ausgeführten Heilandes abwifchte, und 
von demfelben einen Abdruck im Tuche erhielt, Das Haus 
Beronifas gehört nicht zu den Altern Stagionen. Ich finde 
ed erft im J. 1449 erwähnt, von biefer Zeit an aber fafl 
immer, indem man es zu den Dauptflazionen zählte. - Indeffen 
gewann die Sage nur nah und nach ihre Feftigfeit; denn in 

der erften Zeit war man flreitig, ob Beronifa oder Martha 
in dem Haufe wohnte”. Der unkritifche Blick der Altern und 


—. 
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Surius 446. „Ob allda vor Zeiten eine Kirche gebawet geweſen, 
fan ich weder bey den Skribenten.., noch dey den Orientaliſchen Chri— 
fien gründfich erforfchen.. gleih darbey, etwan ein Schritt darvon, 
if ein feines wolgeftaltes Gebäw gan gleich einer Chriſten⸗Kirchen'“. 
Zwinner 326 f, Vgl. unter den Kirhen die Mariens Krampf. 

ı Xovoard. Iyr., 20. 

2 E segnato questo luogo à terra da una colonna, che attraversa la 
strada. Legrensi 1, Bil. Grundlofes über Säulen von Helenen 
an den Etazionen bei Prokeſch (75). 

3 Man bat mit dem Namen Beronifa ein glänzend ſcholaſtiſches Spiel 
getrieben. Wenn Kootwyk fagte (254): Berenicem, vulgo Vero- 
nicam, fo zerfegten Andere (3. B. Nau 143) das Wort in Vera- 
Icon (Waprbild). 

4 Die (Beronifa) dem HERRN Das Thuch vnter fein Angeficht hielt, 
vnd ihn darmit geträdret hat. Gumpenberg 465. Bordem Hauß.. 
da er jhrem Schleyer die zeit feines H. Anblides hat eyngetruckt vnd 
gebildet, das jeßt zu Rom if. Tucher 664. Breydenbach, Reysb. 
110. Kapfman (weißeß Zub) 9. Luſſy 22. Und Andere. Auch 
bei den heutigen Griechen lebt die Sage vom Schweißtuche. 

Domum Veroniec® jocunde contemplabamur, obſchon Einige fagem, 
es fei in dem Haufe der Martha gewefen. Fabri 1, 396 8. 
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auch neuerer Pilger hielt das Haus’ ober bie Thüre oder boch 
die Hausftele? unbedenklidh für echt. Das Haus, weldes 
fi jet dem Auge darbietet, und in ‚eine Häuferreihe einge- 
laffen ift*, fann Feinesweges als alt gelten. So fehr ich mich 
bemühte, an der Gaſſe, in welcher das Haus liegt, alte Grund 
lagen aufzufinden, fo vergeblih war es, und wäre basfelbe 
etwa noch da, fo müßte es tief im Schutte ſtecken. Auch zeigt 
bie Überficht der Entfernungen vom Orte der Kreuzübernahme 
durh Simon einerfeits und vom Richtthore oder Golgatha 
anbererfeits, dag man bie Stelle nicht immer am gleichen Drte 
fuchte. Im J. 1586 war das Haus baufällig’, und 1598 
wurden die Mauern neu aufgeführt. Im J. 1646 meldete 
man, daß auf der Hausftelle ein anderes Haus aufgeführt 
wurde, in das man auf einer Doppelt ober zweifeitig wierftufigen 
Stiege gelangte”. 1815 fand man ein neues Haus’, Ehe: 
mals erfannte es der Pilger an zwei bie drei Treppenftufen®. 
Daß man glaubte, es habe da einft eine Kirche geftanden’®, 
erregt weit minder Anftoß, als der Aberglaube, daß in dem 
Haufe fein Türfe leben Fönne, fondern ein jeglicher bald ſtürbe“. 


1 Qumpenberg, Tucher, Lamartine 2, 167. 

2 Thüre. Luſſy 22. Hausftelle. Chateaubriand 2, 26. 

3 Quaresm, 2, 2306. Troilo 250. 

4 In der Mitte der Gaſſe bei Zuallart, Zwinner und Ladisl. 
Mayr, mehr öftlich bei Amico und mehr weftlich bei Doubban. 
Nah Zuallart mwölbten fih zwei Bogen über die Gaſſe. Vgl. den 
Grundriß von Sebald Rieter; „Hic dedit Jesus illa mulier Ve- 
ronica“ (sudariolum), 

5 Zuallard, 158, 

6 Cotov. 254 (muro recens restaurato), 

7 Surius 448, 

8 Richter 26, 

9 2. Bonifacio bei QOuaresm. 1, c. 3 Staffeln. Breüning 244. 
3 oder 4 Stiegen. Schwallart 288. Per 14 ascenditur gradus 
lapideos, Cotov. 254, Drey auffgerichtete Stiegen. Troilo 249. 
Jetzt ift der Stiegenbau anders. 

10 Zwianer 229. Nah Sepp (19, 356) Tiegt im Haufe der Bero- 
nifa, das aber vom Richtthor in der Schmerzengaffe auf halbem Wen 
links fand, eine einzelne Grabnifche. 

11 Richter 26. Bon Türken bewohnt. Zwinner. 
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6. Das Richt- oder Gerichtsthor, porta judiciaria, 
nopra rüug Koiaswg', weldes nah den Einwohnern auch 
Stadtthor heißen foll?, oder eine Säule, welde für basfelbe 
ausgegeben wird, liegt unten in der Nordecke der Häret els 
Chaͤnkeh und des Suͤk e8-Semäni, dem Weftende des Tarif 
el-älam gegenüber. Hier fällt, wenn man die Chänfehgaffe 
berabfommt, eine hohe, dicke, dunfelröthliche, einerfeits von der 
Dpungzienfeige überfchattete Marmorfäule auf. Sie fteht nicht 
frei, fondern in der Weſtwand einer Kaffeeröfterei oder einer 
Bude, welche fie überragt. Das äußere Stüd fieht man in 
der Chänfehgaffe, und das innere in der Bude, in bie man 
vom Suͤk e8-Semäni tritt; allein hier fonnte ich feinen Fuß 
wahrnehmen, fie fchien auf einer Mauer zu ruhen, und wahr- 
fheinlid nimmt fie gegenwärtig nicht mehr den alten Platz 
ein. Die Sage der Chriften weiß, daß Jeſus auf feinem 
Wege zur Kreuzigung neben der genannten Säule, als einem 
Beftandtheile des ehemaligen Stabt= oder Gerichtsthoreg, durch⸗ 
309 gegen Golgatha. Die neuern Griechen dagegen kennen 
bier fein Gerichtsthor, fondern, wenn ich recht benachrichtigt 
wurde, fie erzählen, daß auf der Säule der Hahn ftand, den 
Petrus krähen hörte”, Die Gefhichte eines fogenannten 
Gerichtsthores läßt fih bis etwa auf das %. 1280 zurüd 
verfolgen. Das Thor, außerhalb deffen der Herr gefreuzigt 
ward, lag, wie das Davidsthor (Jaͤfathor), gegen Abend in 


1 Diefen Namen liest man bei Brocardug (cap. 8), Marin Sa- 
nudo (3, 14, 8), Ehryfantpos CIgv. 21) und bei allen 
fräntifchen Sariftftellern, die mir befannt Ad. Eigenthümlich Mingt 
die Bemertung Duaresmio’s (2, 237), vaß das Wort Thor bei 
DOrientaten Gerichtsort bedeute (sicut et hodie apud Turcas et alios, 
ut porise vocabulo judicii locus significetur), Damit ift aber nichts 
bewicfen. 

2 Bäb el⸗Medinet oder das Stadtthor. Berggren 3, 33. 

3 Dagegen ficht auf Ehryfanthos’ Plan (22): Sımım erda 
Ereym N aropaoız Toü Jararou 00 Xpıuorov, 
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der alten Stadtmauer, und entſprach in der neuen, das Chriftus- 
grab umfaffenden Maner einem gleichnamigen Thore, das nad) 
Silo und Gabaon führte. Es galt ald das alte Thor, noch 
aus der ‚Zeit der Sebufiter, Bon jener Zeit an hat man, 
fo: weit mir zu forfchen vergönnt war”, feine etwas haltbare 
Nachrichten bis zum 9. 1483. Die Lage wurde nun fo ges 
fchildert, daß man das Richtthor traf, wenn man von der 
Srabfirche ſüdwärts auf die Gaſſe neben die moslemifchen 
Gefüngniffe und dann abwärts ging, darauf gegen Mitternacht, 
und daß man nachher, wenn man fürder die Gaſſe hinabzog, 
jenes rechter Hand Tiegen ließ’; Genauer wurde die Lage 
erft im Testen Viertel des fechszehnten Jahrhunderts bezeichnet. 
Damals hielt man den unterftien Schwibbogen der H. el-Chänfeh 
für das Kerfer- oder Gerichtsthor, und: war man durch. den 
Bogen dieſes Thores (W.O.) gegangen, fo ließ man zur 
Linken eine große Säule, und man traf dann eine Kreuzgaffe ; 
diejenige Gaffe, welche quer hberüberzog, war gewölbt; darauf 
fam man rechts zum Haufe Veronikas“. Unzweifelhaft ift es, 
daß wenigftens in dem fiebenzehnten Jahrhunderte und im 


1 Brocard. I. e. Cod, Bern, 46. ©, auch Marin. Sanut, Mariti 
(Gerus,) 1, 228. Berggren. | 

2 So fhweigen Oumpenberg und Tucher. . 

3 Fabri (Reyßb.) 250. Die Lage geht noch nicht genau hervor, doch 
fo viel, daß fie in die Nähe ver heutigen rüdt. Bon diefem Thore 
fan Rabri zur Stelle des alten Weinhaufes hinab, wo man zur 
Zeit Chriſtus' den Verbrechern auf ihrem legten Gange den flärfften 
Wein darreichte, und ven dem Weinhaufe ging er hinauf zum Haufe 
ver Beronifa. Wollte er füglich hinaufgehen,. fo mußte er vom Ridht« 
teore, d. h., vom Sük Chän es⸗Sèt in der Hä’ret et- Zefireh hinab» 
und dann in das Chöt Müfa en-Nai’b Hinüberbiegen,, worauf er in 
das Tarif el:äläm gelangen und fo zum Haufe der Beronifa hinauf 
gehen konnte, Aehnlich ſchreibt Tſchudi (218: dabei merkt man den 

»4,, Begriff vnd zirck““ der alten Stadt). 

4 Breüning 243 f. Schwallart fagt (209): Kam man von bem 
Haufe Beronifas unter einem alten, langen Schwibbogen 116 Schritte, 

ſo fad man das Thor jenfeit eines Heinen, nad dem Plage ver Grat» 
u laufensen Gäßleins. Vgl. den weniger genauen Kootwyf 

. (254). 
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den jpätern Zeiten bis auf heute die Lage galt", die ich näher 
bezeichnete. Man fand nicht immer das Gleiche, das man 
dem alten Gerichtsthore zufchrieb; ums J. 1280 nur Spuren”; 
im J. 1483 eine Seite bie zum Bogen binauf, die von ges 
bauenen Würfelfteinen aufgeführt, von Häufern umftelft und 
unzugänglich, jedenfalls, wie man an den Ruinen deutlich er- 
fannte, Zeuge eines hoben, großen und feften Thores war’; 
einen halben, ftarfen Bogen über dreißig Jahre fpätert; im 
3. 1542 erfchien ein vermauertes Thor’, Erft in der Mitte 
des fechszehnten Jahrhundertes ftoße ich auf die Säule, Da- 
mals ftanden zwei Säulen oben an dem. Schmerzenweg, ebe 
man zu Beronifas Haus hinabftieg, an ber Stelle eines Stadt- 
thores zur Zeit Chriftus’*, 1579 gab es nur eine Säule, 
fo wie 1586 eine — zerbrochene, die außerhalb des halb zu— 
gemauerten, alten Thores ftand’. 1598 wurde eine von den 
zwei Säulen, welde dem Thore zur Zierde dienten, und zwar 
in bald zerbrochenem Zuftande und als Stütze desfelbigen ges 
funden®, Im %. 1646 war das Thor theils zerftört, theils 


1 Bol. die Grundriffe und Gaffenpläne von Adrichomius, Doub» 
dan, Duaresmid, Amman, Ehryfantyos, Sieber, Failoni 
(M), Williams, Bei Tadislaus Mayr iftdas Tpor zu weit von 
der Kreuze oder Fegafle, d. h., zu weftlich hingerathen, und unge» 
fäbr am gleihen Platze liest man das Kauderwelſch bei Rieter: 
Hie venit post Cristum quando eum duxit ad montem caluarie, 

2 Vestigia adhue apparent;, Brocard, L. ce. 

3 De qua non plus mansit, quam unum latus a terra sursum usque 
ad curvitatem, qu® arcum sustentat, Fabri 1, 354 sq. ! U 

4 Bon der gewölbung, dicks gemäuers. Tſchudi 126, 218. 

5 Jod. a Meggen 101. Den Zuſchluß erwähnten au, ich weiß nit 
mit welchem Grund? Zwinner (&2, gleichwol fan mand noch genug 
ertennen), de Brupn (2, 181), Mariti (Gerus, I, 228: mezza 
murata), Binos (156). Hingegen fam Thompfon ($. 64) dur 
das Thor. Bol. Luffy’s (22) fleinernes „Thor geftell‘’ unter dem 
Haufe Veronitas, 

6 Bonifacio bei Quaresm, 2, 237a, 

7 Züwallard, 159, 

3.Cotov, 254, Wenn, nicht lange naher, Duaresmio fehreibt (2, 
237): Subtus -hano portam sunt vetustissime marmoreso column 


(dis Thores), fo ſcheint er mehr Bonifacto kopirt zu Haben. Bal. 
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mit Unrath ausgefüllt, und außerhalb deſſelben eine dicke, 
knaufloſe Säule zum Andenken an ben Durchgang des Hei- 
Iandes aufgerichtet'.. Auch fpäter hob man eine Zeit Yang 
die Säule nit als einen wefentlihen Beftandtheil hervor”, 
und im %. 1681 ‚bemerkte man gleichfam beiläufig, daß in 
der Mitte des gefchloffenen Thores eine Säule aufgeftellt, 
woran das Tobesurtheil gefchlagen war”. Diefelbe ſchien in 
ber Folge der VBergeffenheit anheim gefallen zu fein, bis man 
fie in ben festen Jahrzehn in friſche Erinnerung brachte*. 
Abgefehen von den Überlieferungen, die wegen Mangels an 
Einheit oder an einem zufammenhängenden, die Vorwelt an 
die Jetztwelt fnüpfenden Faden Feine Slaubwürbigfeit bergen, 
darf die Frage nicht verworfen werben, was für eine anti- 
quarifhe Bedeutung wohl der Säulenftumpf babe. Mit 
Sprechen oder Abfpreden, daß das Gerichtsthor ein unbe: 
zweifelter Gegenftand des hohen Alterthums zur Feftftellung 
der voragrippaiichen Stabtmauerlinie fei u. dgl.“, ohne das 
Urtheil urkundlich zu begründen, kann weder der Wiffenfchaft, 
noch überhaupt der Wahrheit gedient fein. Strenger Unter: 
in Golgatha (87 f.) andere, vom Gerichtsthore 140 bis 150 Schritte 
entfernte Säulenreſte, die man auch hätte etwa verfiehen können. 
1 Surius 449, Vne Colomne, Monconys 1, 307, 
2 L’on veut que par une providence partieuliere, elle (la Colonne) soit 
demeuree-la jusqu’a nos jours, J’ay peine & le oroire, Car si cela 


estoit bien avere, les anciens Autheurs en auroient parlé. Nau 144, 
3 De — 2, 181. ©. auch Ladoire 68 und den Plan von d' Eſt our⸗ 


mel. — 

4 Eine runde Säule ragt über die Bude hervor. Richter 26. Es 
fteht daſelbſt Cam Gerichtsthor) innerhalb der Mauer eines Hofes, 
ber einem Santon gehört, noch eine ſchöne, antife Säule, umgeben 
von indifchen Feigenheden. Berggren 3, 33. Und Neuere. 

9 Sieber 166 f. Keiner... kann zweifein.. daß bier ein Thor (ber 
alten Stadtmauer) geweien it. Berggren 3, 33. Schubert 2, 
215. Williams 287. Schaffter 46. Dal. oben 9.99, 110, Nüch⸗ 
terner fchreibt der Zefuit Nau (144): Aumoins la porte.. estoit 
pres de-la, ou la möme, Auc der befonnere Krafft (31) kämpft 
für die Richtigkeit einer Thorüberlieferung, unterläßt es aber weid- 
lich, fie durch antiquarifhe Gründe zu unterlüßen. Dagegen er 

. Härte fih neuerbings Robinfon, Top. 56, 116, 
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ſuchende, die jedenfall den Fund einem ziemlich hohen Alter: 
thume zufchrieben', ftellten die Meinung auf, daß die Säule 
zu einem alten Portifus, mit ähnlichen Reften füdwärts big 
in den Sleifchmarft, gehörte. Die Anfiht von einem Vor: 
tifus, fei es, daß eine Markthalle vorhanden gewefen wäre, 
ſcheint am ficherjten begründet; wenn man aber aus dem Säu— 
fenfragmente in ber Arbeitsftätte des Kaffeeröfters auf ein 
Thor fchließen wollte, fo müßte man weder eine gefunde Idee 
vom Thorbau, noch einen richtigen Begriff von der Gefchichte 
haben, und vollends überflüffig wäre eine weitere Erörterung 
über die Echtheit der Stelle des heutigen Nichtthores als 
einer folchen, wo ein Thor der zweiten Mauer geftanden, nachdem 
ih bei der Darftellung derfelben oder der Vorftattmaner zur 
Zeit unferes Heilandes fih, wie ich glaube, deutlich) gezeigt 
bat, dag am heutigen Süf es-Semäni fein altes Stadtthor zu 
fuhen fei. Die Hypotheſe, daß ein altes Gerichtsthor, zu: 
jummenfallend mit dem Wachttbore, auf der Oftfeite beim 
Tempel geftanden habe*, will ich nur im Vorübergehen berühren. 

7. Die Stelle, wo Chriftusauffeinem Gange 
zur Hinrichtung zu den Weibern, die über ihn 
webflagten, fprab: Dihbr Töchter von Jerufalem, 
weinetnihtübermih, fondern über euch und eure 
Kinder‘, wurde mir von einem alten Lateiner unter dem 








I Antiquitatis vestigia, Quaresm, Am Weſtende bed Tarif el-älän, 
diefem gegenüber, an einer andern, nord⸗ſüdlichen Gaffe si trova un 
arcata di antichissima struttura,, iedizj di remotissima antichita, e 
specialmente il grosso pietrame col quale (der Arco) & costruito, 
Mariti (Gerus,) 1, 227 sq. 

2 Richter 26. Die 3 flehenden Säufen und ein auf dem Boden lie 
gender Schaft bildeten mit der Säule am Gerichtsthore ein großes 
Portal. Schultz 60. Krafft denkt (30) mit der Granitfäule füd- 
lid davon im Innern zweier Handwerfabuden (Fleiſchmarkt), die 
eine reich verzierte quadratifche Baſis hat, an ein furzes Portal zu 
dem Borbofe eines Palaſtes. 

3 Billafpandug, unterftüßt von Quaresmio, beidiefem 2, 237b. 

4 Ruf. 23, 28. 

17 
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Gewölbe der H. el-Chänkeh gezeigt; am Steine der Gaffe 
finden fich einige geringe Merfmale. Die Sage fuchte für 
diefe Anſprache des Heilandes drei verfchiedene Stätten, Die 
ältefte war nicht weit von der Grabfirde gegen Mittag; we— 
nigftens Tag da ein Stein, worauf Chriſtus ftand und die 
Worte fprah”. Die zweite Stelle Tag im Thale zwijchen 
dem Pate der Kreuzabnahme durh Simon und dem Haufe 
Veronikas“. Dieſe ortsbezügliche Bibelauslegung galt bis zum 
% 1593 ausfchließlih und von da an neben einerandern 
bis in die neuere Zeit. Die dritte Stelle alfo, zwiſchen dem 
Gerichtsthore und der Nichtftätte?, gewann nie jo viel Ber- 
ehrer, als die zweite, obſchon fie jeßt in Jeruſalem von dem 
Lateiner als die allein echte gezeigt wird, Die Stazion zeichnete 
fi) wenig aus, etwa durd ein Haus? oder durch ein gemauertes 
Thor?. Es ift Sache der Phantafie, wenn bebauptet wurbe, 
daß einft an der Stelle der Anfprache eine Kirche fich erhob, 
die im %. 1483 fpurlos verfchwunden war‘, was jebod nicht 
binderte, daß man 1565 ein anderes Gebäude als eine von 
Helena erbaute, damals faft gar eingefallene Kirche angab”. 
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1 Juxta ecclesiam, Ludolph. &2. ©. Pipinus ımten ©. 265. 

2 ©. die Tabelle ©. 240f.,und Albert. Sax. 2105, Jod. a Meggen 
100, Xovoard. Iyr., 19. Geramb's Beſchreibung (1,82) 
feiner Via dolorofa ift fo unffar gehalten, daß ich fie nicht recht ver- 
fiehe. Ich Äußere dies gefliffentlih, weil man in unfern Tagen fid) 
fo ſehr beftrebt, fein Buch zu verbreiten, woraus zu erhellen fcheint, 
daß es einer gewiſſen Klaffe von Menfchen wenig daran fiegt, die 
Wahrheit zu verbreiten, wenn nur die Parteigefühle geflärft wer« 
ben. Vgl. die Gaffenpläne von Amico (auf der Weftfeite), Zuale 
lart, Duaresmio (W. in trivio 2, 2296), Ziwinner, (auf ber 
Oftfeite), fo wie den Grundriß von Adribomius. Douddan und 
Tadislaus Mayr nahmen die Stelle nit auf. 

3 Id verweife auf die Tabelle S. 240 f., und Korte 82, 

A Jod. a Meggen 100. 

3 Geramb 1, 82. Ein zugemauertes ſchmales Thor findet ſich jetzt 
noch weſtlich im Thale, dem Hammam es⸗Sultaän gegenüber. 

6 Fabri 1, 359. 

7 Billinger 67. 
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Im 3. 1646 will man noch einen alten Gewölbereft einer 
Heinen Kirche gefeben haben’, 

Dies find die gewöhnlichiten und von den meiften Pilgern 
angeführten Stazionen. ch gedenfe jeßt einer, die nur kurze 
Zeit beliebt wurde. 

8. Die Stelle, wo Chriftus das Todesurtheil 
verlefen ward, lag weftlih vom Haufe Veronifas und 
öftlih vom Nichtthore, und wurde, meines Wiffens, nur im 
ſechszehnten Jahrhunderte gezeigt?. 

I. Das Haus des reihen Mannes. Es gehört 
wohl nicht eigentlich zu dem Schmerzenwege; allein es liegt 
daran, und Deswegen wird es hier angeführt. Die lateinifchen 
und griechischen Chriften ftimmen in Beziehung auf die Lage die— 
es Haufes nicht völlig überein. Erſtere zeigen es in dem 
Haufe, das ſich ſüdlich von dem Dftende des Tarif el-Aldm 
über den El-Wad mwölbt?, und das Haug des armen La— 
zarus auf der Abendfeite des EL-Wäd, zwifchen dem Oftende 
bes Tarif el-dläm und dem Hammam e8-Sultan. Die Grie— 
hen machen ſich folgende Vorftellung: 

N 








a! | 
bI |@ 
8 0 
Tarif el-alm co) 5 
d 








a Wo Lazarus gelegen hat. Ein vertiefter Stein deutet die Stelle 
an, wohin der Reiche den Meberfluß feiner Speifen warf. b Haus des 
reihen Mannes. e Haus des Lazarus. (d Mitlitärfpital.) 





1 Surius 446. 

2 ©. ven Gaſſenplan von Amico, F. 

3 Halbreiter, BI. 1, 3 f. Blackburn 8, D’Eftourmel’s Plan. 
Auf Nr. 84 gibt diefer eine Anficht des Haufes, das oder deffen Thüre 
gerade öſtlich am Scheidewege (I-W.) liegt; der arme Lazarus, mit 
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Diefe Infalen Deutungen ftügen fi auf folgende Worte 
der Schrift: Es war ein reicher Mann. Der Heidete fich mit 
Purpur und Föftlicher Leinwand, und Iebte alle Tage herrlich 
und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit Namen Laza— 
rus. Der lag vor feiner Thüre voller Gefhwüre, und be 
gehrte, fi zu füttigen von den Brofamen, die yon des Neichen 
Tiſche fielen; es kamen jedoch die Hunde und Iedten feine 
Gefhwüre‘. Gibt man zu, daf, wie einige Kirchenväter wol: 
len?“, Jeſus fein Gleihniß, fondern eine wirkliche Begeben- 
heit erzählte, fo ift e8 gewiß, daß die Bibel nicht den Teifeften 
Winf über die Lage des Haufes ertheilte, und daß die Be— 
ſtimmung der leßtern weiter nichts, als eine, nicht einmal fehr 
alte, Frucht tradizioneller Beftrebniffe if. Auch der Name 
Dodrur, den man dem reichen Manne beilegte, oder Nabal, 
wie ihn die Juden beißen follfen?, greift ing gleiche Gebiet. 
Über die Lage des Gebäudes gab es feit 1449 nur zwei ver- 
jchiedene Hanptmeinungen. Nach der einen, eigentlich herr- 
jchenden fiand das Haus im Thale dort, wo meine Feder es 
hinwies, oder, wie namentlich die Altern Gewährsmänner mel- 
den, zwifchen dem Sceidewege des Tarif Sitti Mariam (JD.) 
und jenem des Tarif el-Alam W.—D*, und zwar rechts, wenn 


einem Stode in der Rechten, flieht davor. Das Bild veranfhaulicdt 
überhaupt eine Partie der Stadt oder bes Thales mit ziemlicher 
Treue; vielleicht das Beßte, was B’Eftourmel lieferte. 

1Lukas 16, 19 ff. 

2 Chryfoftomos, Ambrofius und Kyrillos nah Chateau— 
briand (2, 26), aub Tertullian, Origenes, Irenäus nah 
Geramb (2, 61). Non enterö a discutere se la Storia di Laz- 
zero, € dell’ Epulone sia una parabola, o un fatto vero, Gli Scrit- 
tori, e gli Espositori Biblici sono di vario sentimento, Mariti 
(Gerus.) 1, 225 sg. 

3 Fabri 1, 357. Letzteres bei Chateaubriand 2, 26. 

4 Demnab (nah der Stelle der Kreuzaufnahfme durh Simon) gehet 
man eine lange gaffen hineyn, da vnſer Herr das Creutz hin getra= 
gen hat, da fihet man das Hauf da der reiche Mann innen ift ges 
feffen, der Lazaro nit die Brofamen vom Tiſch wolt geben. Darnach 
gebet man ein gaffen auf... Gumpenberg 462. Bgl. Faöri 1, 
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man von Golgatha gegen das Haus Pilatus’ ging’, obſchon 
Pateiner von diefer Anficht abwichen und darin mit den Grie— 
chen fi vereinigten?, Nach der andern Meinung hätte das Haus 
am Tarif el⸗alaͤm, nahe feinem Oftende, geftanden?. Im 3.1565 
war, wie man fagte, das Haus durchaus mit gebauenen Stei- 
nen gebaut‘, 1616 wurde es nicht bewohnt, ftand immer 
offen, und den Eingang füllte Unrath; allein nicht lange dar— 
nad) ließ der Landpfleger den Schutt wegräumen, und an ber 
Stelle Zimmer errichten, worauf wohl dem Aberglauben, daß 
Niemand dort wohnen könne, zum Rückzuge geblafen wurde. 
Eva dreißig Jahre fpäter zeugte das Haus für die Schön- 
beit des einftigen Baus; ein guter Theil des Fundamentes 
war von großen Duaderftüden gut erbaut, auf welde ein 
fhönes Haus geftellt wurde, und 1650 bewohnte es der vor- 
nehmfte und. veichite Türfe, Muſtafa-Paſcha“. Es hatte ein 
Ihönes Thor und der Eingang Verzierungen mit Marmor und 
Täfelwerf”, — Ich fehe das Haus des reihen Mannes vor 
dem Jahr 1384 nicht erwähnt. Die Stelle nahm angeblich) 





37, die Stadt: und Gaffenpläne von de Augelis, Zuallart, 
Amico (Casa del Ricco epulone), Doubdan, Zmwinner. La— 
dislaus Mayr zeichnete an die Stelle des Haufes, das er nicht 
rg einen Heinen Schwibbogen, wo Maria ihrem Sohne begeg- 
net fei. 

1 Albert, Sax. 2105. Bonifacio bei Quaresm, 2, 105b. Luſſp 
23 (unterhalb der Straße). Chateaubriand 2, 25. La maison du 
faux Riche, vis à vis de laquelle on tourne à droite, entrans une 
ruölle montagneuse vers le Ponent, Surius 447. 

2 Plan von Adrichomius; dagegen trat Quaresmio auf. 
Darnach (vom Haufe Beronifas oftwärts) kamen wir zum Haufe, 
da der reich Mann jnne gewohnet hat.. Wiewol allda fein Ablaß 
it, doch fo weifet man es den Brüdern vnd Pilgrin zu einer Ge- 
dächtnuß. Darnach kamen wir an die mwegfcheiden.. Pon diefem 
Ende giengen wir fürbaffer auff die linde Hand Hinfür fünf und adt- 
zig Schritt, da famen wir aber (wiederum) an ein Wegſcheyde. 
Tucher 664. 

4 Billinger 67. 

5 Quaresm, J 

6 Anjetzo ein ſchönes Hauß gebawet. Zwinner zwiſchen 168 u. 177. 

7 Troilo 249. 
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eine Kirche ein’. Beinahe zur gleichen Zeit will man das 
Haus, das fih) aus den Zeiten Pilatus’ erhalten, wirkid 
gefehen haben? Auch in fpäteren Zeiten, felbft nad dem 
Neubau im fiebenzehnten Jahrhunderte? hielt man das Wohn- 
gebäude des Reichen für echt. 

Natürlich erreichte die topifche Fefthaltung des Gleichniſſes 
von dem reihen Manne aud die Perfon das armen Lazarus, 
Nach der älteften Deutung war er bei dem Haufe des Reichen‘. 
Die Sage räumte dem Lazarus felbft ein Haus ein, nad den 
Lateinern im Thale, dem Haufe des reihen Mannes fchräge 
gegenüber”. Männer, welche die Bibel fennen, erflären bie 
Ausmalung von Häufern des reihen Mannes und des armen 
Lazarus für eine Abgefchmadtheit oder für etwas Unglaub— 
würdiges®, 

Am Schluffe meiner Befhreibung des Kreuzweges werde 
ih trachten, noch einige Lichtftrahlen in die älteſte Geſchichte 
beffelben zu werfen. Von einem fürmlichen Schmerzenwege 
erhält man erft zur Zeit des fränfifchen Königreiches Kunde”. 
Das Haus des Pilatus, welches in der Yetten Zeit der 








1 Alla quale casa istette,. Lazzaro. Frescobaldi 143, 

2 Sicut vidi. Epitome bellor. sacror, 293, 

3 Quaresm. „Auch.. ein reicher Mann,“ Geramb 2, 62. 

4 Frescobaldi, 

5 Gegen Golgatha, rechts. Mariti 1, 225. ©. das Haus auf dem 
Grundriffe d'Eſtourmel's. Glüdiicherweife nahmen die ältern 
Grundriffe und Gaffenpläne fein Haus des Lazarus auf. „Nach dem 
jegigen Anſehen,“ fagt Robinfon (1,387), „zu urtheilen, war der 
Bettler ebenfo gut behaust, als fein reicher Nachbar.“ 

6 Robinfon. Raumer 280 f. Aehnlich Mariti. 

TRobinfon (2, 3) vermuthete es richtig, fonnte aber vor dem vier 
zehnten Zahrhunderte oder vor Marin Sanudo feine Anfpielung 
entdecken. Bielleicht find die in der Negel der Templer ($. XXXIV 
bei Wilcke [Gefch. des Tempelherrenordeng] 2,212) enthaltenen Worte, 
daß die Ritter Nachts gehen durften ad Stationes, que intra muros 
S, Civitatis continentur, auf Stazionen des Schmerzenweges zu deu— 
ten. Ritter (16, 1, 355) legt mir in die Feder, daß ich die ättefe 
Via dolorofa von Zion nordwärts ziehe; dieſe beginne ich micht dort, 
wohl aber die der ältern Kreugfahrer. 
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Franken jenfeit des Thales nördlich vom Tempelplage lag, bil: 
dete auch diesmal den Ausgangspunft, Weftlih vom Präto- 
vium an der Sübfeite der Joſaphatsgaſſe Giegt Tarif Sitti 
Mariam) fand eine Kirche, genannt zur Ruhe, wo Chriſtus 
ausgerubt haben fol; als man ihn zur Nichtflätte führte, 
Da war aud das Gefängniß, in weldes er, in der Nacht 
feiner Gefangennehmung im Garten Gethfemane, gefegt ward. 
Ging man vom Sceidepunfte der Zofaphatsgaffe und jener 
Gaffe (el-Wäd), die zur Gerberpforte führte, (gegen ©.) ein 
wenig vorwärts, fo traf man eine Kreuzgaffe oder ein Gaffen- 
freuz?; die Gaſſe zur Linken zog gegen den Tempel (des Herrn) 
und bie andere zum Grabe (Chriſtus'). Rechts Cweftlih) am 
Gaffenfreuze war der Landmann, wovon das Evangelium be= 
zeugt, daß der Herr an ihm vorbeiging, ald man ihn zur 
Kreuzigung hinführte. Am Ende der links oder tempelwärtg 
ziebenden Gaffe ftand gegen den Tempel ein Thor, welches 
Schmerzenthor (portes doulereuses) hieß. Wir befamen 
nun aus der Zeit der Kreuzfahrer wenigftens einige Bruce 


1 Ich nehme an, daß der Berfaffer von Weft gegen Oft ſich bewege: 
A mein destre de cele rue de Josaphat avoit un moustier que en 
apeloit le Repons;.. Un peu avant en cele rue war bas Präto— 
rium. La citez de Jerusal, 1187, 114. Schulß liest (120) Re- 
pous für Repons, Im Cartulaire du S. Sep. (330 sq.) findet man 
ein Haug in vico de Repoes und einen furnus de Repois, 

2 Quarrefour wird das gemeint fein, das man jeßt noch fieht, und durch 
ben Uebergang der Häret et-Teli’eh über das Thal zu jenem oftwärts 
auf den Zempelplag führenden Wege gebildet wird. Es findet fi 
freilich zmwilchen der Häret Sitti Mariam und der Fortſetzung ber 
Häret et-Tekireh zum Haram noch eine Gafle, die weit-öftlih zur 
Nordweſtecke des Zempelplaßes hinaufzieht; fie bildet aber mit der 
zunächft gegenüberftehenden Gaffe el-äläm feine gerade Linie (oder 
ein eigentliches Kreuz), fondern ein hebräiſches Lamed. Ein qua- 
drivium bei Pauli 1, 223. 

3 La citez de Jerusal. 1187, 113. Ich überfette das Wort ruisiaus 
mit Landmann, vielleicht nicht richtig. Ungleich lieber würde ich 
rusire oder fo etwag gelefen haben, um mit mehr Necht dem vom 
Lande herfommenden Simon aus Kyrene zu begegnen, welchen das 
Evangelium in der Erzählung vom Kreuggange Chriſtus' erwähnt, Die 
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ftücfe des Schmerzenweges, da es wohl damals nicht Die Ab- 
fiht war, eine zufammenhängende Bejchreibung deſſelben zu 
liefern. Zunähft fennen wir den Anfang vom Haufe bes 
Pilatus bis an die Kirche zur Ruhe, Hier floßen wir auf eine 
Lücke bis zum Schmerzenthore. ch nehme ohne Bedenken an, 
daß die Kirche zur Ruhe in der Südoftede des Gaffenkreuzes 
lag, welches gebildet wird vom Tarif Sitti Mariam und von 
der N.«“S. zur Nordweſtecke der Tempelarea ziebenden Gaffe, 
nämlih der Area in ihrem Umfange, wie fie zur Zeit der 
Kreuzzügler gefchildert wurde, — etwa zwifchen dem Bäb el- 
Hadid und Bab el-Öhowärineh oder an der Stelle der fpätern 
Näfivpforte. Bon der Kirche zur Ruhe müffen wir felbft mit 
einer nord=füdlichen Line die Lüde bis zum Schmerzenthore 
oder zur Nordweftede der Tempelarea ergänzen. Bon diefem 
Thore bietet der höchſt wahrfcheinliche Zug Feine Schwierig- 
Seiten mehr dar; er richtete ſich geradefort quer über das Thal 
durch das Gaffenfreuz, wo Chriftus durchgeführt ward, gegen 
Weſt bis zum Süf Chän es⸗-Set, hier Nord-Sid und dann 
neben den Tuchläden der Syrier und dem Fohanniterhofpital 
wieder Oſt-Weſt bis zum füblichen Vorplage der Grabfirdhe. 
Der alte Schmerzenweg, wie er aus der zweiten Hälfte bes 
zwölften Jahrhunderts befannt ift, war demnach ein ganz 
anderer, als der neue oder jetzige it’, inige Gründe ber 
Abänderung find auch nicht fehr Schwer zu errathen. Als die 
Moslemin die heilige Stadt den Händen der Franken entriffen, 
waren fie Anfangs fehr fchwierig im Geftatten der Verehrung 
riftlicher Heiligthümer. Ganz zuverläffig bätten fi) die Chri- 
ften nicht auf dem alten Kreuzwege dem Haram efch-Scherif 


portes doulereuses ſcheinen Schul (120) der Bogen Ecce homo zu 
fein. Bol. oben ©. 245. 

I Sallmerayer (Monatsbl. zur Ergänzung d. allg. Zig., Merz 
1847, ©. 132) nennt die heutige Tradizion eine fromme, aber un- 
ſichere. Wäre nicht eher eine fihere fromm? 


Kr) 
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oder dem Schmerzenthore nähern dürfen, ſo wie es ſelbſt heut— 
zutage den Pilgermaſſen nicht erlaubt würde. Wenn man ein— 
mal vom Prätorium nördlich des Tempelplatzes einen Schmer— 
zenweg wollte, jo war, unter den ſpätern obwaltenden Um: 
ftänden, Fein anderer zu durchwallen möglich oder, fo zu fagen, 
vernünftig, als der fpätere gumpenbergifche oder der heutige, 
welcher dem Haram efh-Scherif beft möglich ausweicht, ohne 
gerade einen auffallenden Umweg zu befchreiben. 

Nach dem Untergange des fränfifchen Königreiches findet 
ſich um's J. 1280 nur eine leife Spur vom Kreuzwege, in- 
dem einige Nefte des Gerichtsthores erwähnt wurden, außer: 
balb deſſen Chriſtus gefreuzigt war!. Schon ein wenig ge- 
rundet erfcheint der Sagenfreis im vierzehnten Jahrhunderte. 
Man Fannte das Haus des Pilatus, die Stelle, wo Maria 
beim Anblide ihres freuztragenden Sohnes ohnmächtig wurde, 
den Scheideweg oder den Drt, wo Simon von Kyrene ges 
nöthigt ward, das Kreuz aufzunehmen. Die Sage aus ber 
Zeit der Kreuzfahrer, daß Chriſtus auf feinem Gange zur 
Kreuzigung ruhte, war noch erhalten, und man zeigte, wie 
ſchon gemeldet, an einem Bogen zwei Steine, worauf Chri- 
ſtus mit dem Kreuze fich erbolte?, Der Weg wurde im J 
1920 durchfchritten, namentlich mit der Stelle, wo der Heiland 
die Anfprache an die wehflagenden Frauen bielt, wo Simon 
das Kreuz abuahm, und mit dem Haufe, wohin Maria von 
den fie begleitenden Frauen geführt wurde, als Chriftus zum 
Kreuzestode ging, nachdem der große Haufen ein wenig ver- 
laufen war, weil fie wegen des großen Gedränges nicht hin— 
fommen fonnte?, Sm %. 1384 wurden nad einander Die 





1 Brocard. cap. 8. ©. oben ©. 253. 

2 Marin. Sanut. 3, 14, 10. ©. oben S. 244. Auch Rudolph v. 
©. a gedaıte des. ENG welcher vor ber Grabkirche lag. 
Bol. ©. 263 u. Golgatha 3 

3 Item fui in illa via, per a dominus duetus est ad passionem, 
et fui in loco, ubi conversus ad mulieres flentes dixit eis: Filie ete, 
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Häuſer des Reichen und des Lazarus, die Stelle der Kreuz: 
aufnahme durch Simon, die des Krampfes der Mutter, des 
Pilatus- oder Herodespalaftes genannt, aber ohne ein Wort 
vom Haufe der Veronika und von dem Geißelungsplage Er- 
wähnung zu thun’, Über die Richtung des Weges erhält man 
zwifchen den Jahren 1187 und 1449 nur den bürftigiten Aufs 
ſchluß. Im Iestern Jahre jedoch wurde der Weg klar ge— 
zeichnet, woraus erhellt, daß er vom Haufe des Pilatus bie 
zu dem Süf es-Semdni (Gerichtsthor) der gleiche war, wie 
er heutzutage gezeichnet wird, Bon bier aber nahm er bie 
Richtung gegen Mittag durch das lange Gewölbe, welches jebt 
noch vorhanden ift, zum SJohanniterhofpital und zum Vorplatze 
der Grabfirhe?. Die Abänderung des leßten Theiles der Via 
fancta und die Annahme, daß der Weg durch einen Theil der 
Häret el-Chänfeh, d. b., zuerft gerade gegen Abend und dann 
an der Nordoftfeite auf Golgatha zog, füllt, wie ich mic, kaum 
irre, ins Teste Viertel des fechszehnten Jahrhunderts*“, von 
welcher Zeit ab an biefer Richtung bis auf den heutigen Tag 
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Item fui in domo, in qua dieitur beata virgo introducta a domina- 
bus sequentibus eam, quando dominus ducebatur ad mortem, ubi ali- 
quantulum cessit turba, quia propter nimiam pressuram transire non 
poterat.,. Pipin. 74a, 

1 Frescobaldi 143, 

2 (Durch die fange gäbe Gaffe hinaufgelangt:) Darnach eine lange 
gaffen hinfür, die ift Vberwölbt, daſelbſt hinauf für ein Spittal, der 
ift der Zohanfer Herren gewefen,.. Darnach fompt man für den 
Tempel auff den Plaß, da ift von dem Ed als Simeon das Ereuß 
balff tragen biß zum Stein 700. vnd 37, Schritt: Gumpenberg 
462. Imdeutlicher Schreibt Tucher (664); allein ed erhellt doch, daß 
er den gleihen Weg vom Plate ver Grabkirche, „vnter den Gemwöls 
ben Weg’’ zum Haufe Beronifas fam. Das fragliche Gewölbe reicht 
vom Dftende der Häret el-Chänfeh fünhin bis zum Weftanfange der 
Häret ei-Teki'eh, 

3 Adrihomius hat auf feinem Grundriffe, ob auch nicht treu, bie 
neue Finalrichtung, felbft früher fhon Zuallart auf feinem Gaſſen— 
plane; allein des Ießtern Worte lauten anders, wie oben ©. 254 
und Anm. 4 zu lefen if. Zuallart ſcheint fih beim Wandel die 
fer Sage in einer; ähnlichen Klemme befunden zu haben, wie Sabri 
beim Wandel jener Sage über das Stephansthor, 
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feſtgehalten wurde. Sp lange die alte Richtung zum Vor— 
plage der Grabfirche galt, zeigte man auf demfelben auch einen 
Stein, wo Chriſtus einen Fall getban habe’. Durd) 
die neuefte Abänderung büßte übrigens der Schwerzenweg nur 
wenig an feiner Länge ein. 

Gegen die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts wan— 
delten alle Freitage die Franzisfaner paarweife und barfuß des 
Schmerzenweges, mit bejcheidener Andacht, auf daß fie von 
den Türken nicht geftört würden?, 

Man unterfhied noch den Schmerzenweg vom Wege ber 
Gefangennebmung (via captivitatis), der am Fuße des 
Olberges feinen Anfang und im Haufe Kaiphas’ das Ende 
hat?. 

Ich wollte gefliffentlich mich in eine ausführliche, Hiftorifch- 
fritiiche Unterfuchung des Schmerzenweges einlaffen, weil nad 
dem Serufalemer- Mufter fo mancher im Abendlande nachge— 
baut worden ift, und damit man ſehe, wie er an ber Leuchte 
der Wahrheit erfcheine?. Niemand, dem an diefer etwas liegt, 
fann den Gegenſtand gleichgiltig übergehen. 


Die Kirchen und Klöfter. 


Golgatha. Das Ende des Schmerzenweges ift Gol— 
gatha. Die veröffentlichte Monographie von feinen Kirchen 


1 Golgatha 32. 

2 Surius 449 sq. 

3 1500 Schritte bis zum Haufe Hannas’, 200 weitere bis zu dem Kai— 
pbas’. Gumpenberg 462, 2360 und 330 Schritte. Adrichom, 
17:b. Etwa 1 Dieile lang. Quaresm. 2, 150a. Vgl. Binos 251. 

4 Selbſt Strauß (214) nimmt den jeßt gezeigten Schmerzenweg für 
echt. Williams hat wenigftens nicht den Muth, das Gegentheil 
zu fagen. Er bemerfi (307): For himself, the writer (Williams) 
will not hesitate to avow that be never passed up „tbe Dolorous 
Way“ without looking with deep interest at the „Church of the 
Flagellation,* the „arch of the Ecce Homo,“ and the „Impression 
in the Wall“, 
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und Klöſtern will ich hier noch mit einigen Zuſätzen ergänzen. 
Es waltete ein ſonderbares Mißgeſchick, daß erſt, aber gleich 
nach Erſcheinung jenes Werkes Borſtell's Plan der Kirche 
F Golgatha 5) und Willis’ Architectural History of the 

hurch of the H. Sepulchre (f. Siloahquelle u. Dlb. V) 
mir zufamen; fpäter Pauli’s Codice Diplomatico, das Car- 
tulaire du S. Sepulere von de Roziere und Chryfan- 
thos' Torodid: lauter Arbeiten, die mir von Nuten geweſen 
wären. Schwerlic würde ich das Gleiche jagen Fünnen von 
Ortlob diss. de sepulchro Christi und Pleſſing übe 
Golgatha und Chrifti Grab (Halle 1789). 


Borftells Plan erfcheint nun nachträglich hinten auf der 
artiftifhen Beilage (ID, und zwar ohne Tert, in der Meinung, 
daß der zu meinem Plane fi) hieher übertragen laſſe. Ber 
gleicht man beide Pläne, fo wird man finden, daß der Umriß 
-meiner Grabfapelle gefehlt if. Sonft enthält mein Plan wohl 
auch Brauchbares, wie die beiden Stocdwerfe Golgathas und 
die Kapellen am Borplate der Grabfirhe, Mir find desgler 
hen noch andere Pläne in die Hände gerathen: a) die Iyvo- 
yoapia almdng Toü usyiorov, xal Feiov Naov tig Zw- 
znoiov 'Avaotaoswug ToV Kveiov “Huwv 'Inooo Xouorov, 
za ToÜ aylov, za Yerorarov ”Opovg Toryod&, xai ToÜ 
slxrepiov olxov tig Ovolag tod ‘Aßpaau, Exrtwvog Tal 
Aurng Anpdeioa, zai di dopahoüg Esuusheiag eig Öld- 
gpopa Ölopdwdeise, uera zar apoodmang tags "Ixvoyoa- 
piag toü Evayoüg HTarpıapyeiov tig aylag IToAswg zal 
alkwvy Tıvov apa Xovoavdov Norap& IIpsopvregor, 
zai "Apxıuavögirov tod "Anoorolıxoö ITargıapyızoü 
Ogovov zwv ‘Ispooolvuwr. Der Dan, fehr groß und mit 
Mafftab, ift höchſt wahrſcheinlich eine Kopie des franzöſiſch 
überfchriebenen amico'ſchen Planes von Paul (Golgatha 3), 
mit einigen Berbefferungen (fo der Kerfer Chriftus’) und Zw 
ſätzen (beide Stodwerfe Golgathas), griehifcher Überladungen 
(3. B. das Marienbild bei der Kapelle der Maria Negyptica, 
die Abbildung des Opfers von Abraham) nicht zu gedenken. 
b) Scoles’ General plan of the Church and its adjacent 
Chapels, as they existed before the fire of 1808 
(plate 2) bei Willis, Unterfchieden find Felfen, Bauwerke 
vor 1099, zur Zeit der Kreuzfahrer und ſpätere. Sehr m: 
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tereffant ift auf plate 1, 1 nad) der Hypotheſe das Terrain 
gezeichnet und auf plate 3, 11 (vorne) der Durdfchnitt (Pro- 
fil), auf welcher Platte auch die ganze Kirche von der Grab- 
rotunde bis zur Kreuzfindungsfapelle, befonders noch Golga= 
tha (10) durdfchnitten erfcheint, zugleih mit dem Werthe 
einer Höhenffala. Auf plate 1, 2 wird uns der Man der 
alten Rotunda und Bafılifa Konftantins und dafelbft 3 ber 
des Kirchenfompleres nad) ‚der Beſchreibung Säwulf's ge- 
boten. Sener hat manche Ahnlichfeit mit dem meinigen (Gol— 
gatha 97); verführt durch den an der fraglichen Stelle un— 
richtigen Stadtplan von Aldrihd und Symonds, zwang 
Willis das ganze große Gebäude in den verhältnigmäßig 
engen Raum von der Weſtmauer der Rotunde bis zum Oftende 
der Kreuzfindungsfapelle. c) Der Grundriß bei Qurzon 
zeigt fi zwar als etwas Selbftändiges, ift aber ungenau, 


Unter den Anfihten verdient ein Siegelbild aus der Zeit 

des Königreihes Jeruſalem befondere Würdigung. Pauli 
ibt (1, 360) auf einer Seite CA) die Inſchrift SIGILLVM 
CANONICORV M und auf der andern Seite (B) den Schluß: 
SANCTISSIMI SEPVLCHRI. Auf A fieht man im 
Siegelfreife ein Kreuz mit zwei Duerbalfen, neben dem obern 
fürzern links IC mit dem Spirituszeichen darüber und rechts 
XC mit dem gleihen Zeichen, unter dem untern Balfen am 
Stamme linfs N und redts KA, mithin IHZOTUC XPIX- 
TOC NIKA. Sm 17T. Jahrhunderte las man in der Adams: 
fapelle (ſ. Golgatha 297) NICKA (aus der Zeit der Fran- 
fen) gewiß falſch für NIKA. Auf Seite B erblidt man bie 
Grabfapelle unter dem großen Dome im D.-W.-Durchfchnitte. 
Die Abbildung der Kapelle entfpricht wefentlih der Befchrei- 
bung nach den Kreuzfahrern (Golgatha 184 ff). Man fteht 
von Mittag anf das banfartige Grab mit einem horizontalen 
und drei fenfrechten Strihen auf der Mittagfeite und mit 
einem Gewölbe oder Bogen über demfelben, von welchem eine 
Lampe berunterhängt. Uber dem Bogen bemerft man ein Platt: 
dach oder einen Söller mit zwei emporragenden Kreuzen, einem 
D. und W,, und über diefem Dache erhebt ſich ein auf Säus 
fen ftehendes, vffenes Thürmchen mit einer Kuppel, welde ein 
großes Kreuz trägt. Eine Vorkapelle fehlt, und fo fällt die 
Berfertigung des Siegels in eine frühere Zeit des fränkiſchen 
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Königreihs. — Unter den neuen Anfichten der Grabfirdhe 
find die bei feon de Laborde (Syria) bemerfenswerth. Die 
Anficht der Stirnfeite (vue de VEglise du St. Sepulcre. 
Syriai)von Marilhat iſt im Ganzen treu, beffer, als alles 
Borangegangene, das ich bisher fah. Die vue de l’Eglise 
du St. Sepulcre prise du Quartier Juif (nad) meiner 
Meinung von der Petersbogengaffe, nahe der H. el-Bifär), 
Syria 7, von E. Gau, ift ziemlich treu, die Linien aber nicht 
fharf genug, namentlich die des Minaret Muriftän, der oberfte 
Theil der Grabfuppel irrigerweife fpißig, die Kuppel der Grie— 
enficche ohne die Treppe. Eine andere, ziemlidy treue An 
fiht von ©. (gerade füdlih über der H. el-Bifär, etwas ın 
deren Mitte) Lieferte ebenfalls Marilbat (Syria 10): 
zunächft die Spigbogen an der Nordfeite derfelben Gaffe, dann 
der öde Platz des Zohanniterhofpitals, das Minaret Muri— 
ftän den Glockenthurm zerſchneidend, mehr Iinfs der Grabdom, 
mehr rechts die Stirnfeite des Tempels, die Kuppel der Grie— 
henfirche, vecht3 und Tinfs der beiden Kuppeln Häufer, aber 
nit in fiharfen Umriffen, rechts im Hintergrunde die Mofchee 
Mulawheh, aber fhlecht, und darum faum etwas Erfenntlicdes. 
Auf dem befannten weftlihen Standpunfte, auf dem Dache 
des Klofters St. Salvator zeichnete E. Gau (Syria 8), 
wie es fcheint, ziemlich treu; angedeutet ift links die H. Der 
el-Frandſch; wir fehen das Minaret el-Chänfeh, die Grabdome, 
den Neft des Glockenthurms, rechts das Minaret Muriftän, 
weiter weg die Felſenkuppel, die Akfamofchee, das Minaret 
el-Fahert'eb, im Hintergrunde den Olberg und den Berg bes 
Argerniffes. 

Das Cartulaire du S. Sepulcre eriheilt wenig Auf 
fhluß über den Zuftand der Grabfirche. Im 3. 1103 gab 
der Patriarch Ebremar den Chorberren zwei Altäre, illud 
sidelicet, cui deserviunt in choro ipsi canoniei, princi- 
pale, cathedra patriarchali addita, qua est pone idem al- 
tare, alterum vero, quod est ad caput Sepulcri, parochiale, 
dod ohne die kirchlichen Ornamente als Eigentbum der Kirche, 
wohl aber das Opfergeld, das in die Hände oder zu den Füßen 
fiel, jelbft wenn da der Patriardy oder Bifchof fang (ibi 71). 
Bol. Denfblätter 541 f. Bei Chryſanthos (nad) einer 
Beſchreibung der Kreuzzüge &r 77 Mueripa 'Eiimridı dıa- 
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ktzro "IBov Aovzaoıogs Tonxswgs 91 50.) findet man über 
die Kirche und Kapelle das Wenige: IZog zoo roü va zv- 
oısvdn 7 Tepovaainu aro rovg Eipwaeiove Kowotua- 
vovg, 7 Tapn roö Kvoiov Huorv va yrov Poazürtı Naidıov 
orpoyyVhor wo oynuar olzodoumdier. Der Brauch, die 
Leihen vor den Altären der Chorherren abzuftellen, und vor 
denfelben Kreuze zu balten, wurde vom Patriardhen Amalrif 
angefochten; der Papft Alerander aber verlieh jenen einen 
Schutzbrief (Cartulaire 385). 

Uber den Bau der Grabrotunde, welhen Marcellug 
Ladoire ausführlich erzählte (Golgatha 139 ff.), haben wir 
auc einen griechifchen Bericht in Chryfantbos’ “Ioropia 
(97 sqqg). Es geht daraus hervor, daß dem Bau verfchie- 
dene Unterhandlungen, wie im %. 1718, vorangingen, und 
daß gegenüber dem franzöftfchen Gefandten, Kloıos Magxif 
de Maoraz (de Bonnac), der Großbotjchafter des deut: 
jhen Kaifers in der Sache eine Rolle ſpielen wollte, Die 
Griechen, außer Stande, die Franzofen am Bau zu hindern, 
waren nun beftrebt, daß durch Diefen ihnen feine Rechte ent— 
zogen würden, zumal über die Gebäulichfeiten, welche an die 
Srabrotunde ftießen. Zu dem Ende erwirkten fie, zumal durch 
Verwendung des Patriarchen Chryfantbos, im 3. 1719 
einen Batti-Scherif, wonach den verfchiedenen Ghriften ihre 
alten Befitrechte, dur einen etwaigen Bau von Seite der 
Franken unverfümmert, verbeißen find, und insbefondere der 
gleihe Zuftand der feinen Kuppel des b. Grabes, dieſes felbft 
und des Felfens zugefihert ift (aira va uerovr zadag 
nrov). Das Xar Lrspigeor findet fih p. 99 sqq.; ein kai— 
jerliher Erlaß an den Patrtarchen Chryſanthos und ein 
anderer an den Paſcha von Jeruſalem Jbräbim (Iurpaznu 
I7006), den gleichen Gegenftand befchlagend, 102 89q. As 
Männer, die fi) in diefer Sache hauptfächlid verdient ge— 
macht haben, werden genannt Alerander Maurofordas 
tos, Johannes Nikolaos, Wonvode, Johannes Gre— 
gorasfos Ggifa, Woiwode (104). In den letzten Jah— 
ven gaben die h. Stätten zu vielen Streitigfeiten Anlaß (Gol— 
gatha 235 f.). Ich bemühte mich nicht wenig, die darüber er= 
fhienenen Brocduren von Bore (Question des Lieux Saints) 
und Garatbeodori (Reponse a la brochure de M. Bore 


— 272 — 


etc. Constantinople 1851) zu erhalten, damit id) dag Ganze 
genauer würdigen könne; es war umfonft. Ich mußte von 
den Brofamen leben, welche die Berl, Allgem. Kirchenzeitung 
(3. B. 1851, 486 ff., 1852, 350 ff.) und die Augsb, Allgem, 
Zeitung G. 3. 1851, 5270b; 1852, 1044b, 1142a, 1287b, 
5383b) ausftreuten. Den Streit deutete ich ſchon früher hin— 
länglich an. Die Lateiner, unterftügt von Frankreich, wollen 
ausfhlieglihen Befig, indem fie die andern Chriften in wenig 
hriftlicher Weife als Ketzer betrachten, wodurch die Heilig— 
thümer entweiht werden; die Griechen hinwieder, die an Rußland 
einen Rüden haben, wollen fo wenig, als möglid) Gemein: 
ichaft mit Andern. In der hiftorifchen Argumentazion werden 
denn verfchievene Verträge oder Firmän angerufen, welche 
meinen bisherigen Nachfuchungen entgingen, wie aus dem J. 
1604, 1635, 1640, 1673, 1740, 1744. Ich glaube anneh- 
men zu dürfen, daß in biftorifcher Beziehung eine umfaffende 
Erörterung der Befißfrage noch mangelt, Die Aufftelung von 
Kommiffionen in Ronftantinopel (Botta und Scheffer, Emin 
Effendi und der Logothet Ariftarchi) und Jeruſalem (1852) 
führten zu feinem Zwede. Einmal gewährte die Pforte auf 
die übertriebenen Forderungen Franfreihs, das andere Mal, 
das Gegengewicht Nußlands wohl fühlend, wies fie diefelben 
zurüd, Bon einer ſchwachen Regirung, wie die türfifche ift, 
fann man nichts Anderes erwarten, als daß fie bald verfpricht, 
bald bridt. Als Spielball der europäifhen Großmächte in 
größter DBerlegenheit, fallen Urkunden und Rechtsgrundſätze 
außer den Gefichtsfreis, und am Ende thut die Furcht den Ent— 
ſcheid — jet Alles, dann nichts. So lange Frankreich den Bogen 
des Erflufivismus überfpannt, daß unfer Zeitalter erröthet, 
jo lange fann feine gütliche UÜbereinfunft ftattfindenz; nicht nur 
darf der ruffifche Gzar fi) dazu nie herbeilaffen, ſondern felbft 
der Padiſchah wegen feiner vielen chriftlichen, nichtrömiſch-katho— 
lichen Untertbanen. Der Knoten, wie er von Frankreich ges 
ſchürzt ift, fann, wenn feine Worte nicht in den Wind gewor- 
fen find, nur durch Zerhauen mit dem Schwerte gelöst werben, 
und der Korfe Ludwig Napoleon Buonaparte mag als 
zweiter Gottfried von Bouillon am vorgeblihen Grabe 
Chriftus’ die Lorbeeren holen. Im Grunde fiheint der Streit 
ein ebenjo unzeitiger, als unfruchtbarer. Empfängt Jemand 
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Gold, fo will er von deffen Echtheit überzeugt fein, bis er 
es für einen Gegenftand von Werth hält; hier aber fragen: 
die ftreitenden Mächte nicht nach der Hauptfache, der Echtheit, 
als wenn von großen Machthabern Gefchichte und Wiſſen⸗ 
fhaften, ohne diefe zu durchdringen, gelenkt werden fünnen. 
Das Cartulaire du St. Sepulcre enthält manches Lehr- 
reihe über das Patriarchat und das Stift der Chorberren. 
Es würde bier zu weit führen, wenn ich deren Befige an Län- 
dereien (Dörfern), Häufern und Bädereien in Jerufalem Gbi 
330 sqq.) aufzählen wollte. Sch befhränfe mich nach diefem 
Urfundenbudy auf weniges Andere. Der Patriarch war, wohl 
in feinem Palafte (palatium domini patriarche. 330), von 
einem’ XTruchjeffen, Kapellan, Klerifer, Kreuzträger, Mund- 
fhenfen (feiner Zeit aud) preceptor domus) und Kanzler 
umgeben (1117. 307). Der Borftand des Kanonifats war ein 
Prior (prior S. Sepulchri). Hier ift die Lifte der Prioren: 
1114 Arnulf (55); 1120 Gerard (89; 1128 f. Wilhelm 
(3, 18, 153, 155); 1132 bis 1148 Petrus (27, 29,33, 36, 
42, 48 sqq., 53, 59, 64, 67, 149, 158, 161 f., 173, 203, 
207, 276); 1151 bis 1155 Amalrif (160, 212, 248); 
1157 Arnald (70, 239, 249); 1160 bis 1163 Niholaus 
(152, 197, 205, 230, 252 sqq.); 1169 bis 1178 Petrus 
(296, 301, 306, 309). Pauli hat (1, 560) unter dem J. 
1110 den fpätern Bifhof von Bethlehem, Ashetinus, als 
Prior; fonft ift das Verzeichniß bei jenem weit Tüdenhafter. 
Der erftere Petrus wurde nachher Erzbifchof von Tyrus und 
Amalrif Patriarch. Der Patriarch Ebremar beftellte un- 
ter den Ehorherren einen cantor und primicherius (Schul: 
magifter), einen thesaurarius und sacrista; der Cantor und 
Succentor erhielten 3. B. eine Spende von 150 Byzanzien 
(72). Im %. 1154 unterfchrieben eine Urkunde: ber Prior, 
subprior, thesaurarius, eleemosinarius, sepulcrarius, præ- 
positus s. Sepulchri, 11 Andere und 6 Laienbrüder (212 8q.). 
Um 1108 wurden die Chorherren angehalten, daß fie gemein« 
fhaftlich fpeifen secundum bonarum ecclesiarum.. consue- 
tudinem (79). Vgl. Dentblätter 747. Nachdem die Augu⸗ 
flinerregel für die Chorherren eingeführt (Denfblätter IV), als 
naͤmlich Calixtus Papft und Warmund Patriarch war 
Cum 1124), entfpannen fih in der Grabfirche deswegen Miß- 
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helligkeiten, weil der Cantor und Succentor in ihren Woh— 
nungen beinahe wie Weltliche lebten, und doch im Chore der 
nach der Regel lebenden Brüder den Ton angaben, ſo wie 
nach Belieben über das Perſonnelle bei Verrichtung des Got— 
tesdienftes verfügten. Diefen Ärgerniß erregenden Übelſtand 
befeitigte jener Papft dur das Gebot, daß beide Sänger im 
Klofter verbleiben follen, unter Androhung der Ausftogung aus 
dem ehrwürdigen Haufe im Falle von Widerfeglichfeit (72 sq.). 
Auffallend ift, daß das Chorherrenftift auch eine Frau, eine 
gewiffe Audeartz, welde in Mahomeria (El-Bireh) wohnte, 
gegen Abtretung von einem Weingarten als nichtbezahlende 
Schwefter in feinen Verband (gratuita soror conventus S. 
Sepulcri) aufnahm (156). Ich könnte nicht beftimmen, wo 
die Zifterne unten an der Treppe (ad pedes gradus) ver 
Chorherren zu fuchen fei, deren tägliche und freie Benugung 
von dem Chorberen Petrus Bernardi, Bruder des Priors 
Petrus, im Namen des Konvents einem gewiffen Andreas 
und Hofanna unter der Bedingung verheißen wurde, daß fie 
auf einem dem h. Grabe zugehörigen Stüde Boden aus eignen 
Mitten ein Haus erbauen, an jenes jährlih 2 Byzanzien 
zinfen, und nach ihrem (beider) Ableben der ganze Hausbeſitz 
frei und unbefchwert den Chorberren zufomme (208). 

Das große griedifhe Klofter. Wegen feiner 
Größe und Lage verdient es, zuerft befchrieben zu werben; 
denn durch eine gewölbte DBrüde über der Chriftengaffe 
ift die größere, weftliche Abtheilung mit ber öftlichen, welche 
an die Grabfirhe und ihren Thurm ftößt, verbunden”, 
Die Terraffe der letztern Abtheilung, von welcher man auf ben 
Kirchenplag und an bie VBorberfeite des Tempels und auch 
weiterhin fieht, wird von ben Klofterbewohnern häufig benugt. 


1 Ich verweife auf den Plan von Ehryfanthos: D Tepvoa di’ 
NS goxXöusda ano rov "Ayıov Kwrorarıivor, eig mr 
Ayiar Ozrrar. Bol. Golgatha 3. Außer den Zimmern des 
Patriarchen enthält das Klofter noch ungefähr 60 andere für die Geifl- 
lichkeit und Mönche oder dazu gehörige Brüder, namentlich ein Raths⸗ 
immer, einen Speifefaaf, eine erträgliche Bibliotpet (auf Ehryfan- 
thos' Plan füplich in der weſtlichen Abtheilung). Lufignan 115 f. 
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Der Name des Klofters ift bei den Araber das große gries 
chiſche Mofter, Der er-Kuͤm el-Rebtr C 09 y) „> 


A LS) )', bei den Griechen ITarpıapzeior. Nördlich ift es 


von der H. Der er-Rüm begrenzt. Das Klofter hat einen fehr weiten 
Umfang mit einem großen Thore gegen Mitternacht oder bie 
H. Der er-Rim. Moslemifhe Kawäs find hier ald Thor: 
büter angeftellt. Es wäre äußerft ſchwer, ein treues Bild von 
den weitläufigen, fo unregelmäßigen Gebäulichfeiten zu geben, 
bei denen der orientalifhe Bauſtyl fih geltend machte. Gie 
decken einen länglihen Raum auffteigend von Morgen gegen 
Abend. Die obern Häuschen gegen Weft beftehen theilweife 
aus Holz. Der Bau zeugt von Reichthum. Es wird bie 
Ausfiht auf der Terraffe der weſtlichen Abtheilung des 
Kiofters nicht amfonft gepriefen. Diefes umfaßt eigentlich fünf 
Kirchen: die drei Parochialfirchen im und füdlih neben dem 
Glodenthurme, die Kirche Konftantins und Helenens und bie 
der Thekla?. Die größere, zwifchen jenem Eingangsthore und 
der Brüde, erfreut ſich einer gar fonnigen Lage, ift nicht groß 
und mit Koftbarfeiten nur überladen. Man nennt fie die Kirche 
der h. Thekla. Oſtlich davon, an die Sübfeite der Grabrotunde 


1 Scholz 273. Ich hörte nie Konftantindkiofter. 

2 ©. Golgatpa 388 ff. Luſignan 93, 115. To Evayig Ha- 
zoımpxeiov tig Aylag ITökeug, wegiopakkiße eis Tod 
»öyovroü aevıe Erzimolag, zai Eva Ilgooxvvnua, zaTw 
usv roeig, altıveg eicı napakkmkoı, Exovoaı xowag IaEV- 
pag. xai Ev uiv ro utow elvaı n 'Erximoia vis "Avaota- 
0EWS Kin Golgatha 390 f. fo und Maria-Magdalenen» Kapelle)... 
örov xai ro Ilpooxivnua ıöv Mvpopöpwr, eig de To 
Meonußgwov u£pog eivaı tod dylov 'Ianwfov.., &g 
d2 10 "Apzrıxöv, eivaı av aylov Teooapazovra.. dv 
83 d0o, zov dylov Kwroravtivov, zai “Eitvng Evda To 
7, za rs Äylas Okrıng, Erde Toy. Chryfanth. Plan. 
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ftößt die Konſtantins- und Helenenfirche?. Im Klofter wohnen 
5 Biſchöfe“, 10 Archimandriten und zewzoı ayy&loı (Botros 
ingelog, wie mein arabifher Führer ausſprach), 30 Kallo- 
geros und 10 Diafone*, wozu noch bienftthuende Leute 
gehören. Der Patriarh, früher Bifhof Kyrillos von 
Lydda, verlegte erft im Frühjahr 1845 den Sit von Kon- 
ftantinopel, wo man angeblid vortheihafter für das Pa— 
triarchat zu wirfen glaubte, als in Paläftina, nad) Jeruſalem, 
und glänzend war die Inthronifazion in der Grabfirche, mwo- 


1 Auf Chryſanthos' Plan iſt die Konftantind- und Helenenfirche grö⸗ 
fer. In beiden Kirchen find die @yı= Brywara, vie IIg00xo- 
udai, Teuria und Opovoı ITarpgıapxıxoi bezeichnet. Bol. 
Neret 115. Die Konftantind- und Helenenkirche, an die Grabkirche 
floßend, it mit Gemälden überladen und enthält viele Reliquien. 
Scholz 273. 

2 Robinfon zäßlte (2, 298) mehr Bifhöfe, nämlich - einen von 
Lydda, Nazareth, Kerak (Petra), Gaza, Näbulus, ed8-Salt und Se 
bafte. 1843 gab e84 Bifchöfe. Williams 444. Nach diefem (498 sqg.) 
zäblte der Klofterfchreiber Anthymos unter das Patriarchat von 
Zerufalem: die Diözefe des Patriarchen, die 14 Biihoffige Cäſarea 
Paläſtinas, Scythopolis, Petra, Ptolemaid, Bethlehem, Nazareth, 
Lydda, Gaza, Sinat, Joppe, Neapolis, Sebaftia, Tabor und Phila⸗ 
deiphia. Bol. Burdpardi bei Ritter 15, 677. Zum lateinifchen 
Patriarchate gehörten 4 Erzbisthümer. Thetmar, 72 sg. 

3 Ein griechiſcher Biſchof, „welcher Oberfter it ober die Mönche vnd 
Pfaffen, fo weit fih das Hierufalemifche Gebiet erſtrecket.“ Helff- 
rich 719. Biel Kalogeri und Priefter, bei 30 Perfonen. Schweig- 
ger 114. 100 SPriefter. Scheidt 13. Scholz (273) zählte 5 Dis 
fhöfe, 6 Archimandriten, ven Prokurator, bei 50 Mönde und 
Diatone, die jährlih, außer Wohnung und Koft und fonftigen Be- 
bürfniffen, an 100 Piafter Tafchengeld und für Meflen 4 bis 5000 

iafter erbalten follen, wogegen fie faft dad ganze Zahr im Klofler 

feiben müffen, um für bie Pilger den Zeremonien beizumohnen und 
ihren Glanz zu erhöhen. Williams (442), der unterrichteifte 
Abendländer im Angelegenheiten der Griechen, feßt die ganze Zahl 
auf 150: 4 Bifchöfe (von Gaza, Näbulus, Sebafte und Philadelphia), 
7 Arhimandriten, 4 TEWTOL Aayy&hor, 15 regulirte Priefter, 6 Hilfs⸗ 
priefter und bei 100 Brüder. Alle haben eine Stimme bei der Wahl 
des Patriarhen. Das Klofter hat einen Kaffler, Beftiarius, Biblio⸗ 
thefar und andere Beamtete von untergeorbnetem Range (idi 444). 
Das Bild eines Patriarchen (Chryfanthos) in feinem Hohenprie- 
fiergewande f. auf dem griechifchen Plane und das ſehr gut getroffene 
eines griechifchen Mönchs bei Ludw. Mayer 2, 15. 


A 


bei unter feierlihem Handkuß die Huldigungen der Geiftlichen 
und Laien entgegengenommen wurden’. Der Patriarch, dem man 
erneuete Thätigfeit nachrühmte, indem er feine Schatmeifter, 
Safriftane, Kuftoden und viele Unterbeamte wählte”, fol (1847) 
nicht fehr beliebt fein; man fagt, es feien fchon mehrere Ber- 
fuche gemacht worden, ihn aus dem Wege zu ſchaffen, das 
eine Mal durch Berbrennen des Klofters, das andere Mal 
durch Vergiftung“. Der Patriarch foll das Recht haben, eine 
Flagge zu verleihen, melde die Kyprioten bisweilen der türfi- 
ſchen vorziehen‘. Sechs verheiratbete, einheimifche SPriefter, 
Seelforger der Pilger, predigen in griehifher Sprache und 
nehmen .allein die Beichte ab, wovon alle andere und voraus 
bie unwiſſenden Mönche feit langem ſchon ausgefchloffen find*. 
Es iſt das Patriarchenflofter Feine fürmliche Herberge; doch 
fönnen fich angefehene und empfohlene Leute, insbefondere auch 
Franken in demfelben aufhalten, und letztere rühmen die Wohn- 
Yichfeit der Zimmer und die fehr aufmerffame Bewirthung'. 
Die Einrihtung der Zifternen ift eine trefflihe”. Ich glaube, 
mich nicht zu irren, wenn ich annehme, daß das große grie- 
chiſche Klofter unter dem alten Namen: Klofter der h. Thefla, 
als weſtlich von der Grabfirche Tiegend, zuerft um’s 3. 1400 
erwähnt wurde‘. Im letzten Viertel des fünfzehnten Jahr: 
1 Strauß 240. Basgr = Athanafius war der 131. von Ja- 
fob an. Williams 443 
2 Ritter 16, 1, 492, 
3 Serufalem 1847, 12. 
4 Augsb. Allg. Zeit., 1851, 3481b, 
5 Ritter. 
6 — erfreute uns mit einem köſtlichen Mahl. Poelæst. 1831, 23. 
. 3. Mayer von Gt. Gallen ertheilte, nad mündlichen Be⸗ 
* das gleiche Lob. Schweigger (114) ging in das griechiſche 
Kilofier; den Patriarchen zu beſuchen; man ſetzte ihm „Botargen, 


Cauearo, Fiſchen, Schnecken, Oſtreen, Früchten, Confecten““, vor. 
Bol. Dentblätter 532. 

= je. * oAvußndoa hinter der Maria-Magdalenakapelle bei Chry⸗ 
anthos. 

8-H ayia Grin. Anonym, bei Allat. 7. Bol. Golgatha 515. 
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hunderts führte man eine Wohnung mit fehr vielen Kuppel 
zimmern an, und man fhägte die Zahl auf hundert, die da 
wohnen fonnten!, Eine Herberge blieb Weft nahe dem Chri- 
ftusgrabe im fechszehnten Jahrhunderte. Um's 3. 1620 Hatte 
das Kiofter ſchon beinahe die gleihe Einrichtung wie heut 
tage; das Patriarhium ward unterfchieden von der Kirche der 
heiligen Thefla, von den Wohnungen der Väter”. Im achr 
zehnten Jahrhunderte wurde das Klofter ald das fchönfte der 
griechifchen bezeichnet?. In neuerer Zeit nannte man es we 
nigftens veih?. Nördlich vom Kloſter, über der Gaffe, liegt 
eine große griechiſche Herberge, 

Das Niflausflofter, 6 weyag Nıxölaog, Movastı)- 
ouov toö “ Ayiov Nixoldov (tüv ’Ißnowv, % “Poualwr)', 
bei den Arabern P gs „Los (Mir Nie) genannt, lient 


an der Norbfeite der H. Der er-Ruͤm und über dem großen 
griehifhen Klofter, nördlih nahe dem Iateinifchen Salve’ 
torkloſter. Es ift groß und hat Platz für 500 Pilger. Ihm 
fteht ein verheiratheter griechifcher Geiftliher CRumenos) vor- 
Diefes Klofter als weftlih von der Grabkirche Tiegend ward 
fhon um’s 3. 1400 erwähnt”. Um’s 3. 1620 war dasſelbe 
von Weltlihen und Pilgern bewohnt®, Die Kirche umfapt 


1 Est habitatio grandis, solemnis. Fabri 1, 321. 
2 Belen 259. 


3 H ayla Okrla. Karoıziaı tor zerögwv, ‘H ‘Ayıa 
I, Grundriß. 

4 Neret 115. 

5Prokeſ ch 83. 

6 Äpvoavd,, Stadtplan A. 

7 Anonym, bei Allat. 7 (Ö ueyag Nixokaog). 

8 Einen Steinwurfweit vom Patriarchium: eivaı TO „uovaoenpiov 
roũ Öciov TaTDÖg Nuv NixoAgov, vo xœroroüo 
x0041x0L Evronoı xai Evo, avrod elvaı 1Ö xouòvr 0%0- 
Asiov zwv ‚Agapor, evda dudaoxoyrau xal "Agaßıoti 
zai “Powaioti, Toürov To wovaoıngıov eivar zai &0- 
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zwei Nebenfapellen; die eine davon war Antonius und die 
andere Barbara geweiht. In der Nähe des Klofters ſchmück⸗ 
ten einen Pla oder Hof verfchiedenartige Bäume. 

Das Demetriusflofter, Moraorngıor roü Ayiov An- 
untgrov?, von den Arabern Mir Mitri (Ss gr BIO 3 
genannt, Eigenthum der Griechen, liegt an der H. Stamboll’eh 
(Gaſſe, die vom Jaͤfathore nordwärts zum Iateinifchen Klo— 
fter führt), auf der Oftfeite. Dan geht von der Gaffe (morgen- 
wärts) hinein. Das Klofter, einer gar freundlichen Lage ſich er— 
freuend, ift fehr geräumig, gut gebaut und fann 500 Pilger 
beherbergen. Die zwei Kirchen des Klofters heißen St. De- 
metrius (Mär Mitri) und St. Georg (Mär Dſchoͤrrſchi). 
Man ftieht da artige Pilgerhäuschen, und allerliebft it das— 
jenige Zimmer, weldes vom Borftande (Rais) bewohnt wird: 
ein gemaltes, fonniges Siebelhäuschen. Erſt um’s 3. 1400 
ward 6 zeyag Amumtogrog oder fein Klofter weſtlich von der 
Grabfirde erwähnt‘, und das Stillfhweigen über dieſes, fo 
viel ich bemerkte, erft zwei Jahrhunderte fpäter unterbrochen 


doysiov. dıön oi Epxöusro Ex Tuv TEpIXwpwr eig 
avra avanavorıaı eig avıo Öiaßalovoı ar Toig ve- 
xpoVig Tür £rroniwv Öpdodofwr. avım 7 Exxinoa 
Eysı Ev avın xai Övo apazximora. ro &x Öefwv Toü 
öolov ’Avroviov Toü usyalov. zo ÖE Erepov tig ayiag 
usyalouaprvpog Bapßapag . EyyVg TOUÜ uoraornpiov 
zovrov elraı xui TO ueyakov egıßolı Toü uovagrn- 
eiov, Eorolıousvor zaı avro us Öerdpa Tohveaön at 
dıapope. "H "Ayla I 63. Bol. Dentblätter 443. Lufig- 
nan fagt (116): Das Klofler St. Niklaus wird zu einer hohen 
Schule für die alte griechiſche Sprache gebraudt. Die Lage ber 
Klöſter f. überall auf meinem Stabtplane. 


1 Eine der größten Kirchen mit zwei Nebenfapellen, des Antong und 
der Barbara. Scholz 273. 


2 Xovoard., Stadtplan PD. Auch die Lage entfprict. 
3 Scholz 273, und fo hörte ich es aum. 
Anonym, |, c. 
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Damals ſchon war es ein ſehr weitläufiges Gebäude mit einer 
prächtigen Kirche und der Georgskapelle!. Im letzten Jahr: 
hunderte diente das Klofter aud als Pilgerberberge?. 

Das Georgsflofter am Frankenkloſter, Mova- 
orngıov Movafovowv ‘Pwuaiwv tod “Aylov T'ewoyior, 
bei den Arabern Der Mär Dfho'rfhi And Der el-Frandid, 
liegt an der H. Der el-Frandfch, unmittelbar unter dem Fran- 
zisfanerflofter zum Salvator. Es ift neu und gut gebaut, und 
man war noch zu meiner Zeit mit endlichen Berfchönerungen 
befhäftigt. Da die Griechen etwas mittäglih vom Franfen- 
Flofter auf dem zu biefem gehörigen Boden ohne Weiteres 
bauten, fo führte es zu einem Prozeſſe zwifchen den Lateinern 
und Griechen, welder im Frühling 1846 nody nicht erledigt 
war. Die Griechen gebrauchten die Lift, den Bau mit außer: 
ordentliher Raſchheit zu betreiben, daß die Franzisfaner Feine 
Zeit fanden, denfelben von Rechts wegen zu hintertreiben. Dent 
Klofter fteht ein Kallogeros und ein Papa vor. 150 big 200 
Pilger können in demfelben beherbergt. werden. Auf dem glei 
hen Plate ftand ſchon feit Tanger Zeit ein Klofter unter dem— 
felben Namen. Um’s Jahr 1400 nannte man ein Klofter des 
großen Georg im Weften der Grabfirhe, und auf berfelben 
Seite eine Georgsfirhet. Ein Pilger des fechszehnten Jahr: 


1 Ano avroü (Niklauskloſter) scakıv, wg Aidov Bolv Cie 
Entfernung ift wohl ziemlich richtig angegeben), avaßaivauer eig 
zmv orpazev, zal xara uEv TO apıozepör utpog £ivaı 
zo „Hovaoınpıov roũ Ev 0£ov ueyakoudervpog Anun- 
Tpiov, EVEVXWwEWTATOV zai ‚A\azootpwuerov ökor, we 
"Exxinoiav EvRGERLOUEINV, EX0voav Kat xovvaèr —R 
Örarov, Ev avrw Eye xai zegıßokazı wırpöv, eig zo 
örolov Eye ai zapaxAjoıov ro Lvdogov ueyako- 
#agrvoog Tewpyiov. “H ‘Ayia IW 63. 

2 Rufignan 171. 

3 Chryfantho’s Plan, Lage Of vom fateinifchen Klofter- 

4 O ueyag Tewoyıog. Anonym, bei Allat. 
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bunderts fam zu griechifchen Mönden bei St. Georg‘. In 
der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts tritt die Ge- 
bäufichfeit in zwei Abtheilungen vor und. In die erfte wur: 
den Alte und Kranfe aufgenommen, und fie war mithin ein 
Berforgungs- und Kranfenhaus, die andere dagegen erfcheint 
als Klofter”. Im vorigen Jahrhunderte wurde diefes deswe— 
gen erwähnt, weil es Pilger aufnahm’, Es foll zum Klofter 
Mär Säba gehören“. 

Das griechiſche Georgsflofter an der Weftgrenze 
des Judenviertels, Mär Dſchordſchi. Es Tiegt auf dem 
Binnenzion, zwifchen der H. ed-Dihawäln und der H. Der 
e8-Sctüni, gar nicht weit nördlic) vom fogenannten Haufe des 
Hannas. Eine befondere, 24 Schritte lange Gaffe führt Weft- 
Oſt zur Klofterpforte, über der eine griehifhe Inſchrift ans 
gebracht wurde. Das Klofter ift nicht groß und die Kirche 
nicht Schön. Das Äußere zeigt fih baufällig. Ein Kalloge- 
r08, dem Mägde dienen, fteht der Anftalt vor. Neben der 
Kirche findet fih ein Heiner Garten mit Olbäumen. Hier 
lebt ſich's ſehr einſam. Wenn die griehifchen Pilgrime vom 


1 Ad. monachos Grecos.. Calogeri sancti Georgi. Fürer 73. 

2 a) Ilopazarw (vom fateinifchen Kloſter) eivau zo uovaoın- 
‚grov toũ uEyahouadprvpog Teveyiov, To vooozousiov 
za yspovroxousior, xai äg dvro avandvorraı ob yE- 
govreg za OTWwyol, xal 6004 dodevnowow ol 6r0loL 
&yovoı Ta n0g —D ano To rargıapyeiov. P) IIegı- 
‚Raroüvreg zakıy — 0v sooionouν TO „4ovaoınpıov 
ou ‚evöogov ueyakouaprupog T'sweylov täg "Eßgeixng 
un za eivaı ruv 6pdodokwv. “H “Ayla IN 


64 8 
3 Andere ——— auch das des Täufers Johannes, Abrahams, 
Michaels uſignan. 


u „ie. Scholz 274. Wirklich wurde mir au das 


St. Georg weftlih von Zerufalem Mär Dfhi'ris, nigt Mär 
Dihö'rdfhi, genannt, 
18* 
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Mariengrabe kommen, fo begeben fie fich hieher, wo fie effen 
und bezahlen. Die Pilger fchenkten diefem Klofter in ber 
Regel wenig oder Feine Aufmerkſamkeit. Ob ein beutjcher 
im fünfzehnten Jahrhunderte in dafjelbe, vermöge einer außer- 
orbentlihen Begünftigung, geführt wurde, unterliegt ber Frage". 
Noch unficherer ift die Angabe eines Andern?. . Dagegen erwähnt 
ein Zeitgenoffe fiher der Kirche, und zwar einer armen und 
kleinen?. 

Das Engels- oder Michaelskloſter, Movaozıjouon 
100 ’Apxayytiov*, bei den Arabern Mär Machaẽl, Tiegt 
weftlich anftoßend unter dem Georgskloſter beim Der el⸗Frandſch, 
und lieblich dazu. Die Kuppel der Kirche erhebt fih auf eine 
ausgezeichnete Weife. Es follen da etlihe 20 Mönde Ieben. 
Die Pilger haben gute Kammern. Als ih das Klofter bes 
fuchte, beherbergte es 140 Wallfahrende. Ich finde es (ö za- 
Eıapxns Mızanı) nit früher erwähnt, als um das J. 
1400; die Lage war im Allgemeinen als weftlih von ber 
Grabfirche bezeichnet®. In der Mitte des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts befaß der gleiche Deutfhe die feltene Gunft, das 
Konvent befuhen zu dürfen“. Ein lateiniſcher Pilger gedachte 
am Ende des fechszehnten Zahrhunderts eines Mönches aus 
dem Klofter St. Michael in Jerufalem”., Um das J. 1620 
war das Klofter der Erzengel. prächtig, mit einer großen Kirche, 
weldhe zwei Kapellen, eine zu Ehren bes Chryſoſtomus, 
bie andere zu ehrendem Andenfen an Niklaus, hatte. Weibern 


1 „‚Bührten ons die Brüder zu Kirchen in der Statt, da man fonft 
niemandt hin leſt, das war... zu S. Georg.’ Bump enberg 445. 
2 Theophil Raynald nennt in feiner Abhandlung über ben d. Georg 
templum Hierosolymis 8, Georgio dieatum. Bollandi acta sanctor,, 
3. April,, 147 F, 
3 Scholz 274. 
: Xovoard. le. sage Oft vom Georgskloſter (M). 
rege bei A 
‚Das war zu S Migel. “ &umpenberg 445. 
: Divi Michaslis Hierosolymorum cznobita. Cotov, 310. 


urde der Zutritt nicht: geftattet, wie in den übrigen Söftern. 
3 ſtand in. Verbindung mit dem Kloſter des h. Saba, und 
faß einen großen Hof mit verfchiedenen Fruchtbäumen’, Der 
atriarch Nektarius verbrachte die letzte Lebenszeit im Klo⸗ 
r bed: Erzengeld Michael. Im erflen Viertel des letzten 
ihrhunderts machten fih Maursfordatos und Andere um 
durchgreifende Ausbefferung bes’ Klofters verdient. In 
: Hauptfirche .foll der Ort-fein, wo David den befannten 
aum von ‚dem Unglüde für die Stadt Jerufalem gehabt 
bet, 

Das Theodorsflofter (Tädrus)?, Exxınole tod‘ Aylov 


Dnoiov Todrov (Georgstloſter im Chriſtendiertel) elvas Ta 
(0vaorıjpıov rov 'Apxayyiiwy, usyarov za Wpaiov, Kal 
'E Exximoiav ueyarıv, ExXovoav &v dur xai dVo napa- 
Amowa, 20 Ev roü Ev üyloıs zazpög uov ‘Iwdvvov toü 
‘QVooozöuov, To d& Tod aylov NixoAaov. Karoırovoı 
xi eig toũto apooxvvntai Eiovreg eig oooRUvNoOLW,, 
AA” Övxi xai yuvalısg aadag eig ı& Acıya kovaoın- 
‘a, zal lowg dia To va Mrov TO nalcı WEroxıov zwV 
xripwv Tod Aylov Zaßpßa, Ensiön xai uexpı wmv 
j4Ep0v Ö xaraxcıpov mMyoUuevog Toü uovacınplov 
Ü dyiov Zappa eig avıo Eysı ai 179 xaroızlav tov, 
ti To wayalı, ig To Önoiov Exeı öl Ta’avayxaia tod 
wacrnplov Tov. avıo TO uovaoınpıov tod ’Apxay- 
AoV Eye nal ucya aepıußölıorv, uE Ödıdpopa devdopa 
ti pvra zapsıopöpa. ‘H “Ayla I’ 64. Auf dem Grund» 
e von Duaresmio und Zwinner iſt die Kirhe St: Michge⸗ 
3 ungefähr richtig placirt. Die Kapellen Chryſoſtomus' und Niko⸗ 
8’ ebenfo bei Scholz (274), der auch den arabifhen Namen 


> Is, Ls bringt. 


e Vatriarh Dofitpeus in Le Quien Or, Christ. 3, 522 A. 
. Golgatha 139, ’ 

' eig. Töv nadöolov Avanııyıouov Toü oeßaouiov Mo- 
szmoiov tüv ’Apxayyiiwv ev 15. Ayig Ilorsı. Xov- 
va. 104, | 


olz. 
binſon 2, 298. 
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Bzodwpov', ein ruſſiſch⸗griechiſches Klofter, Tiegt ebenfalls an 
der H. Stamboll’eh, aber mehr nördlich und auf der Weft- 
feite der Gaffe, dem lateiniſchen Salvatorflofter weſtlich gegen- 
über. Die Lage ift wirklich fehr angenehm, und eine Pinie 
(Snöber) wirft ihm Lieblihen Schatten. Vorſtand und Bes 
bienftung beftehen aus einem Kallogeros und zwei Mägben. 
Das Klofter hat eine ziemlich geräumige Kirche und Plas für 
250 bis 300 Pilger. Es ſcheint eines der neuern Klöfter zu 
fein. Ich finde es zuerft in ber erſten Hälfte bes fiebenzehn- 
ten Jahrhunderts. Es war prächtig und fehr ausgedehnt, mit 
einer bem Spyribon gemweihten Kapelle”. 

Das Klofter Johannes des Täuferd, Movaoın- 
oıov oüö IIpodpöuov?, bei den Arabern Mär Hanna el: 
Karat, Liegt Öftlih an der H. en-Naffard und nördlich von 
der Seffet Alluͤn, hart an der Südſeite des Patriarchenbades, 
mithin glei unter dem Patriarchenteiche, und nimmt den Süb- 
weitwinfel des großen Bieredes ein, wo das gewaltige Johan⸗ 
niterhofpital geftanden hat. Der Griehen Sage fieht hier bie 
alten Johanniterritter. Sie, wie die Moslem, geben vor, daß 
biefelben fi noch fieben Jahre nad Eroberung Jeruſalems 
bier behauptet, und daß dann die Eroberer Alles zerftört, und 


1 Xovoavd. ’Iyv. T, Lage nahe der Weftmauer. 
2 Kara de ro Öskıöv uEpog (des Melanakloſters) Jrot To Po- 
g&10v zadwg avaßaivwusv ano rov ayiov Nıxoiaov 
aahım wg Aidov Bolmv eivaı TO uovaoııgrov tv aylov 
.usyakottaprupwv Geodwpwr, Tupwvog xai Lrparn)a- 
zov, eig Ürbnhorepav rorodeolav »elusvov Öpaiov xai 
Toürov, zai aiaxoorpgwusvor Evryvug, EXwr Ev Avıy 
xai napaximolov TOV XaTpüg Nuwv xal Javuarovp- 
yoũ Zrvpidwvog, za E£wdev egıßolı. HAyic In 64. 
3’H wg &llwg Akyeraı, Olxog od Zeßsdalov (Baters 
bes Ev. Johannes und des Jakobus). Kovo avd. Ixv., 33. 
Hier entfpricht die Lage fo ziemlich der heutigen. Nah Nau (227) 


ätte da das Haus Zacharias’ geftanden. 
4 Mar Yuhannas el Daran. Berggren 3, 45. 


auch geſchworen hätten, auf diefem Grunde nichts wieder aufs 
bauen zu laffen’. Die weber große, noch fehr anfehnliche 
Kirche hat eine ziemlich hohe Kuppel, und in ihr wird ans 
geblih ein Stüd von der Hirnfchale des Täufers aufbewahrt. 
Die Klofterwohnung, fehr hinfällig, hat etwa für 150 Walls 
fahrer Platz. Als weftlich von der Grabfirhe ward ein Klo- 
fer ö IToodpouog ums Jahr 1400 angeführt’; einer 
Täuferkirche auch ein Jahrhundert. ſpäter gedadht”. Das 
Klofter war einft fehr fhön und prachtvoll, wie die Trümmer 
im fiebenzehnten Jahrhunderte noch bezeugten; allein bamals 
blieben kümmerlich wenige Zellen für diejenigen, welde da ihre 
Andacht verrichten wollten, nachdem Neid und Bosheit der 
Herrfcher und Einwohner überall der Wiederbefegung bes 
Platzes hemmend entgegengetreten‘. Ein Bild des Täufers 
ftand in folcher Verehrung, dag man es füßte‘. In der Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts waren die Mauern bes Klofters 
ohne Mörtel aufgeführt, wie die des halben Dutzends Zellen, 
welche die Geiftlichen und Mönde bewohnten. Die Kirche 


1 Die Türken durſten oder konnten auf dem Platze des —— 
ee nicht mehr bauen, hieß es. Niebuhr 3, 53. Lu» 
nan 
2 An bei Allat. 7. 
3 Viagg. al 8. „Sepolero D4a. 


4’Ano avroü (Seetnagia) dıaßaivovreg Eungog ano To 
narpıap xEov xai ep raroüvreg zara uesonußpiag 
Eug dıazöcıa Prjuara Elpioxowuev zo uovaoıngıov TOÜ 
zuuiov IIgodgöuov, ueyakov zai Javyudazov, zal ay- 
xald zoüro zo uovaoıngıor, zo srahaı jrov »aA\ıorov 
xai spaioraror, zasws Aarıo ra Edapiouara yaiveraı, 
zuv anuEpoV öuug sivaı molha 0EvadpwuEvov Önoü 
wölıg Exss öluya nehhtia dia dvanavoı zöv REOORD- 
vnowWv, ereuön ol TE E£ovoaorai, xai oi Eyrosou zw 
pHorw TnxouevoL, zal m xaria pepöusvor, dia mw 
JEnpntuunv avrod tonodeolay, rÄavrors. — 
zıv avaxınaw avroö, ‘H.Ayia I 65. 

9 Nau 226. 
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ftellte eine Rotunde von Forinthifcher Orbnung vor. Die Kup⸗ 

pel ruhte auf acht Säulen; im Grundriffe hatte der Tempel 

Kreuzform. Unten in der Kirche führte, hieß ed, ein unter- 

irdifcher Gang nad) Gethfemane, mehr, als eine Meile weit‘. 

Sm gegenwärtigen Jahrhunderte warb des Klofters wiederholt 

gedacht”. Um’s %. 1840 hat man es renopirt, nach langem 

Sträuben der türfifchen Behörden, und bei biefem Anlaffe, als 

man nämlich für ein Fundament nachgrub, entdedte man unter 

etwa 15 bis 20° tiefem Schutte ein gewölbtes Gemach?. 
Ich werde jest die griechifchen Frauenklöfter durchgehen. 
Das Melaniakloſter“, das Panagiaflofter‘, das 

Kiofter der Gottesgebärerin, das Jungfrauenkloſter, bei ben 

Arabern Der el-Benät oder Mi’rala Bant’eh, liegt dem neuen 

foptifchen Klofter oder der fpätern Kaferne gegenüber, gleich 

nördlich vom Patriarchenbabteihe, an ber Norbfeite der Al⸗ 
fet el-Chabher. Im Klofter wohnen dreißig Jungfrauen. Es 
gibt zwei Kirchen, eine obere und untere. Die Frau Melana 
lebte in ber Testen Hälfte bes fünften Jahrhunderts; in 

Serufalem fo gut und heilig, daß fie von den Einwohnern 

Thekla genannt wurde”. Sie ftiftete in diefer Stabt nicht bloß 

Frauens, fondern auch Männerflöfter. Gerontius fand ben 

Klöftern der Melania fünf Jahre lang vor. In einem Klo: 

fter blieb die edle Stifterin neben fünfundzwanzig geiftlichen 

Sungfrauen in bie fiebenundzwanzig Jahre. In diefer Zeit 

1 Rufignan 91 f.. 

2 Scholz 274 (ed werde ein Stüd vom Haupte des Johannes aufbe⸗ 
wahrt). Berggren 3, 45. 

3 Williams (Mem,) 20, da aub PJoooxvrnzapıov 65. 

4 Plura de monasteriis der Melane, Melana oder Melania ber 
jüngern würden in Bolland. acta sanctor. (10. Jan,, 314) auf ben 
31. Chriſtmonat verfprochen. 

5 Ing weyaing aavayiag. Scholz 274. 

6 Das Klofter der h. Jungfrau (Panagia, arab. e8-.Saideh).... und 
ein anderes der Jungfrau Maria. Robinfon 2,298. Unter letzte⸗ 


rem fcheint Der es⸗Si'tti verſtanden. 
? Gregor. Tur, hist, Francor, 1, 36, 


a — — 
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nahmen fie und Ruffinus Serufalemfahrer, Mönche oder Non- 
nen, Ledige oder Berheirathete auf, reichten ihnen Speiſe und 
Trank; reich befchenften fie die Geiftlichkeit in Ferufalem. Je— 
nes Kloſter befonders verfah die gottgeweihte Frau mit Zinfen 
und Einfünften. Die Kaiferin Eudocia würdigte alle Jung— 
frauen, die unter Melania ftanden, Schweftern zu nennen, und 
mit aller Tiebe zu umarmen. Als die Kaiferin in Jeruſalem 
einen Fuß verrenfte, richtete diefen Melania wiederum ein‘. 
Zur Zeit des fränfifchen Königreiches ftand ein den Griechen 
zugehöriges Kofler, nah der Überlieferung, auf dem 
Grunde eines alten, von der Frau Melania geftifteten Klo— 
fters gebaut?, worin die Stifterin, wie man fpäter vorgab, mit 
neunzig Zungfrauen ein befchauliches, frommes Leben geführt 
babe. Nach jenen hieß das Klofter auch Jungfrauenklofter, 
das, nahe der Pforte des Demetriusflofterd und der Umfangs: 
mauer des Patriarchenpalaftes, um das 3. 1620 immer noch 
von Zungfrauen bewohnt war*. Sm Testen Jahrhunderte be- 


4 Oyrill. vita S, Euthym. in Bollandi acta sanctor,, 20. Jan,, 322, 
Pallad. CXVII. Es erzählt faurenz Finichtarus nad dem Abte 
Sodann Garrarius (Bollandi acta sanctor., 3. April., 152), daß 

u Serufalem in einem dem h. Georg gemweihten Frauenkloſter bed 
ahrs 1623 eine Melania als Abtiffin denfelben vorftand. Sie war 
binfend,, und fiel das Bein durch einen Sturz über die Stiege zu 
recht, nachdem fie den Schußpeiligen angerufen hatte. 

2 Phocas 15. Ä | 

3 Kai aimoiov tavıng Täg (Demetriusffofter) TOgrag elvaı 
zai zo uovagınpıov rüg ueyalng ITavayiag Aeyöuevov, 
zepırsıyıcoulvov uE reiyov Ürdbmrov. ig avro 7 Öola 
Meidvn ebgıoxousrn uE Tag Evverjzovra napdEvovg 
uasmtosiag dvrig, tov doxntızov Biov uernpxXETo. «vn 
2ÖEYETO arrag ToVg Lpxousvovg Er NAONg Tag 0IXOV- 
uerng XE00RUVNOEWg Zapiv. ano Tag apdirovg Tav- 
tag hadev zai Ewg mv omuEpov eivar tur uovafovowv, 
zinvrafeı ÖE zar Eig Tov reiyov tod Ilarpıapyırov 
zspıBohsiov 6rod noposinauev. H “Ayla In 63 sg. 
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hauptete man, dag in dem Kofler, weldes zweiundneunzig 
Yungfrauen bewohnten, Melania, bie Stifterin, ihr Grab hatte!. 

Das Bafiliusflofter, Movaorngıov toü “Aylov Ba- 
oıleiov”, liegt nordweſtlich dem Yateinifhen Salvatorflofter 
gegenüber. Wenn man weftlih an diefem auf ber Gaffe 
Stamboli’eh hinauffommt, fo biegt man nördlich in bie befon- 
dere, 26 Schritte Iange Gaſſe des Kloſters. Dies ift Flein 
und nur von acht Frauen? bewohnt Sie ſahen mich, den 
Neugierigen, ber zu viel Statiftifches inne werben wollte, et: 
was fchel an, und wiefen mich mit den wenigen Notizen ziem- 
lich troden ab, Ein Gemälde in ber Kirche ftellt einen Hei 
figen, wahriheinlih Bafıliug, dar. Die ältefte Spur von 
einem Bafiliusflofter (ö &yiog Baoilzıog) findet fi) um das 
Jahr 1400%. Zwei Jahrhunderte fpäter warb es als Frauen 
Hofter nicht befonders hervorgehoben’. Im 3. 1646 lebten bie 
Frauen von Pilgeralmofen unter dem Schube des Patriarchen. 
Auf dem Kopfe trugen fie einen ſchwarzen Schleier. Obſchon fte 
zu jeder Feftlichfeit frei ausgingen, rühmte man ihnen gleihwohl 
die Keufchheit nach, welche übrigens um fo leichter zu beob« 
achten war, ba fte meift ſchon als alte Frauen Nonnen 
wurben®, | 


1 &ufignan 92. Movaornpgıov Movaßovouv “"Pwwaiwr, 
en” Övöuarı is Oswröxov Tuuwusvor, Ev @ Ötiavvı 
za uviua vg ‘Aylag Meravns tag 'Poualag. Xov- 
oavd. 'Iyv., 29. 

2 Xovoard, "Iyv., P, {hier im NW.⸗Winkel der Stadt. 


3 Scholz (274) zählte 10 und Berggren (2, 327) 12 Nonnen. 
4 Anonym, bei Allat. 12. 


5"Avuzov Tod nepıßediov roorou (Theodorekloſter, auch diefe 
Lagebezeichnung if richtig), Eivaı TO woraoıngıov Toü sa- 
TpOg muwv zai oVpavoparropog Baoıksiov TOO weya- 
Aov, Ev © zaroızovcı uovalovoaıg yvvaizcg. “H' Ayia 
In 64 Auch Gumpenberg (445) fam hin „zu ©. Baſilius“, 


wo man font Ri inlteß. 
— emand hinließ 





— 
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Das Katharinenkloſter, Moraormpıov tig Ayiug 
"Aızarepivng', liegt an der H. el-Habbäbin. Geht man von 
der Suefet Der el-Frandfih die erſte Gaffe öftlich vom Fran: 
zisfanerfonvent in bie Süd-Nord laufende Gaſſe (9. el- 
Haddaͤdin), fo macht fie nah 43 Schritten eine Gabelung 
nah W. und O. Folgt man nun ber Vestern Richtung 13 
Schritte, dann in ihrem Laufe nach Mitternaht 39 Schritte, 
darauf in ber frühern öftlihen Richtung einige Schritte, fo ſteht 
man wieder in einem Winkel, wo bie Gaffe gegen Nord über- 
biegt. Hier tritt man Weft-Oft durch die Klofterpforte. Dies 
ſes Klofter ift folid gebaut, aber nicht fehr groß; es halten 
fich bier übrigens manchmal. dreißig bis fünfzig Frauen auf, 
Eine Rapelle zieren Gemälde aus Rußland, welche einen weit 
beſſern Geſchmack befunden, als bie in den griechifchen Klö⸗ 
fiern. In der That ift diefes Klofter eigentlich ein ruſſiſches, 
wird nur von zwei beftändig bleibenden Klofterfrauen bewohnt, 
und ift fonft für ruffifhe wallfahrende Nonnen beftimmt. 
Um das Zahr 1400 erfcheint ſchon 7 ayia ’Aıxarspiva; das 
Klofter lag weftlich von der Grablirdhe?. Ungefähr im 3. 1620 
warb bloß bie öftlihe Lage gegenüber dem Klofter der Erz- 
engel bezeichnet, die auch wefentlich ihre Nichtigkeit hat’. Im 
J. 1821 hatte das Klofter mit zwölf Nonnen ein wunderthä- 
tiges Mabonnenbild, das auf dem Libanon gefunden wurde; 
minder alt war bas immerhin fehr alte Bild der Katharina”. 

Das Seetnagiaflofter, bei den Arabern Der es- 


ı Xovoavd. 'Iyv., ©, etwas NW. von dem Chänkehminarer, 
DOND. vom Erzengelflofter. 

2 Anonym, bei Allat, 7. Diefes weſthich wird Hier fo allgemein 
— daß das heutige Ratparinakiof r darunter verflanden wer⸗ 

en kann 

3" Avrtızpv zoü aegıßohlov zovzov Erzengelklofter), zara 
avarokas eivaı TO Hovaornpıov ng Aylag zat av- 
Gögpov —— H Ayid 2 65, 

4 Scholz 27 
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Si’tti oder Der Toffäh (Apfel), liegt theilweiſe an ber 
H. el-Chänfeh, der Chänfemofchee nördlich gegenüber. Geht 
man, wie oben, vom Salvatorflofter in der Seffet Der el- 
Frandſch gegen Morgen abwärts und, flatt in die nächfte 
Nordgaffe CH. el-Haddadin), in die zweitnächſte, fo hat man 
gleich links oder weftlih das Kloſter vor fih, Es hat eine 
fleine Kirche und wird von dreißig Nonnen bewohnt. Ich 
fand diefes Klofter erft um das %. 1620, und es wohnten 
in demfelben auch junge Mädchen’; dann erft wieder im J. 
1821?, 

Das Euthymiusflofter, Movaoınngıov toö ‘ Ayiov 
Eödvuiov?, bei den Arabern Der Eftl-miüs*, an der glei- 
chen Gaffe, ftößt mit der Südſeite an Yetteres Klofter, und 
ift ziemlich groß. Die Kirche hat man mit Bildern überladen, 
unter benen bie Auferftehung von den Todten Poffirliches genug 
barbietet. Es wohnen im Klofter fünfzehn Frauen, die feine 
Pilgerinnen aufnehmen. Die erfle Erwähnung bes Kloſters 
6 ayıog Eidüwog gefhah, meines Willens, um das J. 
1400*. Zwei Jahrhunderte fpäter warb feiner nur furz ge= 
dacht/. Dan fand im Euthyminsflofter das Teftament eines 


1 Kai &yyüs zovzov Euthymiuskloſter) eivaı TO Hovaoın- 
guov uns zavaylag Zentwvay Lag ‚NEYOUEUNS » za ÖsTtoL« 
za Ta zola ovvegovraı Eva uE TO ANNO, zai zaror- 
zo0oıy &ig dvra wovaßovoaı xepar rail vedrıdeg. H 
“Ayia I 69. 

2 Der Sertnagia, AN z ſchreibt Scholz (274). 


3 Xovoavd. 'Iyv., E, R. von.der Grabkirche, D. vom Katha⸗ 
rinenkloſter. 


4 Scholz ſchreibt Penis Li 94 „u. Bei Said 


Shen Batrif (1, 492) in Eftimiüs ein the für tä. 
5 Anonym, bei Allat. 7. 


6 Kaı dıodev ToVUToV CRatbarinentlofter) eivaı TO uovagtı- 
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Mönches Geraſimus, weldhes 1146 ein. gewiffer Arfeniug 
unterfchrieben hatte‘. 1821 fland in der Kirche rechts vom 
Hochaltar ein in Silber gefaßtes altes Bild’, 

Die Frauen, welche ih in den Klöftern wahrnahm, was 
ven ſchon etwas vorgerüdten Alters; nirgends erblickte ich ein 
junges blühendes Mädchen. Ich Fönnte nicht fagen, daß im 
der Regel das Außere der Nonnen, d. h., ihr Gefichtszug einen 
vortheilhaften Eindrud auf mic übte. Sie mögen brave Bet- 
fchweftern Cim guten Sinne des Wortes, das als ein beutfches 
wenigftens fo viel Werth hätte, ald das Wort Nonne) fein, 
da dazu eben Feine feinere Gefittung oder höhere Bildung ge- 
bört. In feinem Klofter bemerkte ih, daß bie Frauen ſich 
neugierig gegen mich als Fremden bewegten, aber ebenfo wenig, 
daß fie ſcheu verliefen. Die Abfperrung wird jedoch nicht mit 
jener Strenge gehalten, die zur Folge hat, daß es den welt 
entfremdeten Jungfrauen als ein Ereigniß gilt, wenn ein Dienfch, 
ber fie unter natürlichern Umftänden etiwa hätte heirathen Fün- 
nen, über die Kloſterſchwelle fchreitet und ihren gut treffenden 
Bliden näher rüdt. So gebt die griechifche Nonne zu Seru- 
falem, wenigftens bie vom Baſiliuskloſter, felbft auf den Markt, 
um den Klofterbebarf einzukaufen, und ein mit Honigworten 
ausftaffirter, dienftfertiger Kloſterknecht eines römifch-Fatholifchen 
Nonnenklofters wäre, wie's mir ſcheint, ein Scheufal, und 
würde unfehlbar die Sitte des Morgenlandes aufs tieffte ver- 
legen. Die dunfele, ärmliche Kleidung der griehiihen Nonnen 
mit ihrem einfachen Hauptfchleier entfpricht allerdings der Auf 
gabe, der irbifchen Eitelkeit fih zu entichlagen. 

Sm 3.1847 bauten ein neues Klofter die Griechen, an- 


eıov roü Öviov sarpög Muuv "Evdvniov. H "Ayim 
7 65. 
1 Dofitpeus in Ze Quien Or, Christ. 3, 502B; f. au 3, 602 C, 
2 Scholz. 


Ss 


geblih die Partei, welche fi) in ber neueften Zeit Tosgeriffen 
hat’, 

Das Franzisfanerflofter, das Tateinifche Klofter, das 
Kiofter St. Salyator, Movaoınpıor zöy Doauröpwr, Ex’ 
Övouarı tuuWusvov toü Zwrijgog*, bei den Arabern Der 
el⸗Frandſch, Liegt auf ber Norbweftpöhe? oder im NW. der 
Stadt, gegen Abend oben an der H. Stamboll’eh und gegen 
Mittag an der Sekfet Der el⸗Frandſch, ſtößt gegen Morgen 
an das eine griechifhe Georgskloſter und ift fünftehalbhundert 
Schritte in geradem und Umwege von der Grablirche entfernt. 
Die hohe Lage, welche 2475° über dem Spiegel des Mittel: 
meeres betragen foll?, ift fehr vortbeilhaft und gefund; allein 
der Menfch felbft hat im Bau zum Theile genommen, was 
Gott gütig und weife gegeben. Das Klofter ift im Vergleiche 
mit ein paar. griecifchen Klöftern von mäßigem Lmfange", 
Jedoch darf man immerhin behaupten, daß es groß fei. Die 
Klofterpforte findet fih auf der Mittagfeite”, durch die man 
in einen Fleinen Hof, und dann eine Stiege hinauf zum erften 
Stode gelangt. Auf diefem’ fteht die Kirche, der Speifefaal, 
bie Küche, die Zimmer bes ehemaligen Paters Guardianus, 
des Bilarius, Profurators, Sefretarius, Pfarrers, aber fehr 
zerftreut von einander, und füblih etwa. ein paar wohnliche 








1 Yerufalem 1847, 11. 

2 Xovoard. Ixv. 6. 

3 Nah Quaresm, (2, 50b), Troifo (211) auf dem „Hügel Goreb“, 
nah Deshayes (bei Chateaubriand 2, 6), Pococke (2 $. 36) 
und Anderen auf dem Berge Gihon. 

Im W., unweit der Stadtmauer, Quaresm, Chryfantpos. 

5 Schubert 2, 521. | 

6 Etwa 150 Sipritte im Umfange · Quaresm. 2, 50b. 

7 Unicum habet ostium in parte Australi, olim quidem magnum, sed 
paucis abhino annis, propter quamdam exortam persecutionem, an- 
gustius, Quaresm, Vgl. Mariti (Gerus.) 1, 62. Die Anficpt des 
Eingangs (Klofterpforte), den maronitiſche Pilgrime neben einem 
maronitifhen Mönche befagern, bei Rudw, Mayer 1,.12. 

8 Nicht auf ebnem Boden der Nupe willen. Ignaz v. Rh. 57. 
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Yilgergemäcder. Eine Stiege oder einen Stod höher wohnen 
die übrigen Patres und die Fratres, in Zelle an Zelle, Nummer 
für Nummer an einer langen Reihe und dann erft noch O. am 
Umbuge gegen N. Eine dritte Stiege führt auf das Dad 
hinauf. Die Handwerfer arbeiten alle im Erdgeſchoße, die 
einen um einen öſtlichen Hof unter und neben dem Zimmer 
bes ehemaligen Guardians, Die andern in einem nördlichen 
Hofe. Eine regelmäßige Bauart würde man bier freilich ver- 
gebens fuchen', weswegen es fehr ſchwer hielte, den bizarren 
Bau für Andere ganz anfhaulih zu machen” Sedenfalls ift 
der Bau folid, gleihfam eine kleine Feftung, bie wenigſtens 
vor einer Überrumpelung durch einen Pöbelhaufen Sicherheit 
gewährt. Nicht bloß die hohe Lage des Klofters, fondern auch 
der hohe Bau felbft bietet den Vortheil, dag man auf bem 
Dache (Terraffe) eine ziemlih ausgebreitete und eine fehr 
gefällige Ausficht genießt. Zunaͤchſt durchmuſtert man die Stabt, 
ihre Minarete, die Tempel auf der großen Area, das impo« 
fante Ruppelpaar ber Grabfirhe, dann ben Zion und ben 
Olbergꝰ; das todte Meer Eonnte ich nie entdeden‘. Die Mis 
nnoriten lieben mit Recht den Aufenthalt oder Spazirgang auf 
dem Klofterdache, von welchem die Kuppel’ ber Kirche befchei- 


1 Est forme quadratz. Quaresm. Al quadrato tende nella forma, 
Mariti, Der Berfafler des Voyage 1699 nannte (41) die Wohnun- 
gen assez incommodes, 

2 Ein Bau mancher Zahrfunderte, ein Labyrinth von Gängen, Stie— 
gen, Gemächern, Höfen, Gärten und Zerraffen. Prokeſch 43, 

3 Vgl. Sieberg Anfiht und oben ©. 270. 

4 Die meiften Reiſenden rühmen diefe Ausficht, wie ſchon Rauchwolff 
(606). $ürer preifet die manigfaltige und fehr ausgedehnte Aus—- 
fiht von Zerufalem aus im Allgemeinen, fo wie auch ſchon Tſchudi 
in diefem Sinne, freifih zum Theile pyperbolifch, fie befchrieb (122): 
„Iſt kaum ein Statt zufinden, die ein folches luſtiges auß fehen ha- 
be.‘ Ex solario ipsius (Kloſter), et presertim ex tecto Ecclesie, 
fere omnia loca sanota Jerusalem,, eonspiciuntur, Quaresm. 2, 
52b, Nau 56, N 

5 Sub magno hemispherio )., ex cujus fenestris illuminatur eccolesia. 
Quaresm, 2, bla, Nau 56, 
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ben emporragt. Die ſchöne Kirche! des Heilandes?, eher Flein 
und büfter, bildet drei Feine Schiffe und hat einen Betchor 
für die SFranzisfaner; der Boden ift mit Marmor” belegt. 
Außer dem Hocaltare gibt es noch ſechs Seitenaltäre‘. Im 
einer Nifche des Betchores ſteht auch eine Heine Orgel’. Bei 
Abſperrung gegen eine verheerende Seuche (Peft) wird neben 
der Kirche im Kloſtergange ein Altar errichtet, und bier von 
zwei Ruratgeiftlihen der Gottespienft abgehalten‘. ine Fleine 
Glocke ruft zum Gottesdienſte, deren traulihen Ton man bei 





1 Nau. Und regelmäßig; für bie Frauen find 2 Flügel angebradt. 
Voyage 1699, 41. 

2 Ueber die Meine, vieredige, W.-D. 24 Schritte lange, N⸗S. 10 bis 
12 Schr. breite Kirche in der öſtlichen Abtheilung, fo wie über den 
Namen St. Salvator (chiesa di San Salvatore) f. Quaresm, 2, 
5la, Mariti (Ger.) 1, 78 sg. 

3 Il pavimento molto bello, composto di marmi bianchi venati di rosso, 
e di altre machie, che imarmisti direbbero Portasanta, ein Kalk⸗ 
fein auß der Umgebung Serufalems.. ve ne sono altre di color 
nero,. Si levano .queste seconde pietre presso ul Mar Morto,.. il 
Lapis Suillus dei naturalisti. Mariti (Ger,) 1, 82 sq. 

4 Duaresmio nennt 3 Altäre, im Hodaltare (h. Geiſt) ein Altar 
bild, welches die Ausgießung des h. Geiftes darftellt, am nördlichen 
Seitenaltare die Darfiellung des Abendmahls und am fünlichen bie 
Anfihfehr Thomas’ nach der Auferſtehung Ehriftus. Nau 56. Dffen- 
bar Veberbieibfel von Zion. Am Hochaltare die Zwölfboten gemalt. 
Zroilo 212. Die Ausgiefung, auf der Seite der Epiftel die Jung⸗ 
frau und auf derjenigen des Evangeliums ber Himmelsbote Gabriel 

- bargeftalt. Ladoire 148, Außer diefen 3 Altern Altären, fagt Mas 

ziti (Ger. 1,79 q.), gibt e8 noch 3 andere; duo di essi sono eretti 

ai due pilastri piü prossimi all’ Altar Maggiore, che uno dicesi di 

San Francesco, e l’altre di San Rocco, In fondo della Chiesa nell’ 

angolo settentrionale vi & un Altare intitolato della Concezione di 

Maria, vagamente adorno, 

1767 fand in der Kirche eine ziemlich große Orgel. Sie war bes 

ſtimmt für die Auferftefungsfirche, per ammorzare in certa guisa 

nel tempo che uficiavano i latini, con uno strepito maggiore il canto 
delle varie altre Religioni Orientali, Das Borhaben ward von den Gries 
chen entdeckt, welche die Regirung beſtachen, und fo konnte daſſelbe 
nicht ausgeführt werden. Es mußte die große Mafle verkleinert 

' werben, ed i contrabassi maggiori servono adesso per sedili alle botti 
da wino nelle cantine del Convento, Darüber ftarb der Orgelma⸗ 

- her, einer der Mönde, aus Gram. Mariti (Ger.) 1, 80 syq. 

6 Salzbacher 2, 110. 


a 


— 295 — 


günftigem Winde in der ganzen Stadt vernehmen fann. Ders 
felbe wird täglidh gehalten mit allem Anftande: Nachts die 
gewöhnlichen Metten, darauf bie Meffen, auch eine, zwei bie 
drei Cantaten, und deſſen ungeachtet find alle Verrichtungen 
neun Uhr Morgens fertig. Im Laufe des Tages gibt es noch 
Veſper und Komplet, nach welcher täglich ein feierlicher Lms- 
zug durch die Kirche flattfindet, Das Kirchenfeft wird am 
Zage der Verklärung unfers Herrn gefeiert”. Die Safriftei, 
wie fie im J. 1767 befannt wurde, war nörblid mit ber 
Kirche verbunden, nicht groß, aber reichhaltig. Monarchen und 
gläubige Chriften wetteiferten mit- einander, um ihr Schäge 
an Gold und Silber zu liefern. Bon erflaunliher Pracht 
waren ein Unterfa und ein Baldachin mafliv von Silber 
und bem entfprechend ein Oftenforium, das Merkwürdigſte aber 
bie gleichen, etwa 1760 aus Neapel geſchickten Geräthe von 
Gold, umgeben von Rafurfteinen und geſchmückt mit Edelfteinen, 
am Werthe von ungefähr 56,000 Zechinen, wovon 13,000 
alfein auf das Oftenforium fielen’. Sn der Nähe des Klos 
ſters befigen die Franzisfaner auch mäßig große Gärten, bie 
aber, wie es fcheint, nicht ber forgfältigften Pflege fih er- 
freuen‘. Reich ift das Klofter an gutem Regenwaffer, und 


1 Mariti (Ger,) 1, 83 sg, 

2 Quaresm. 2, 5la, 

3 Diefer Schag wurde nur am Fronleichnamsfefte ausgeftellt, und er 
prangte neben gemmenbefegten Leuchtern, Bafen und Blumen. Der 
Eintritt in die Sakriſtei hielt fhwer. Mariti 1. e. 84 sqq. Er ber 
merfte noch: La maggior parte del qual danaro vi & molto da te- 
mere che sia stato esatto dalla piü povera gente delle campagne a 
— di religiose contribuzioni, Bgl. Craigher 150, Golgatha 

1 


4 In aquilonare parte est viridarum, Quaresm, 2,50b, Deux petits jar- 
dins qui fournissent quelques rafraichissemens en leur temps, Nau 57. 
Rah Troilo (212) hatte das Klofter einen mittelmäßigen Garten, 
fammt zwei andern Heinen, aber ganz bürren Gärten. Nous avons 
quatre petits Jardins, Ladoire 149, Doubdan beſchrieb (397) 
zwei Heine Gärten; ber größere, etwa 15 bis 16 Ruthen meflende 
ftieß an den Stabtwall. Nah ber Supplifazion ber Franziskaner 
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feine Zifternen, achtundzwanzig an ber Zahl, find trefflich an⸗ 
gelegt; die Franzisfaner find fogar im Falle, mit Waffer Ans 
bern ausbelfen zu fönnen. Sie felbft halten nicht viel auf 
dem Trinken von lauterem Waffer „in queste parti“, und 
wenn ih ſolches trinken wollte, fo waren fie gerne beveit, 
irgend einen Spiritus anzurathen oder darzureichen. Ich ge- 
wann indeß die Überzeugung, daß das Waſſer gefund fei, 
und ich tranf es als ein Föftliches Naß'. Die Ofonomie ber 
Franzisfaner ſcheint gut eingerichtet zu fein. Sie haben im 
Klofter Schubmadher, Schneider, Zimmermann, Tiſchler, 
Schmied, Schloffer, Müller, Bäder”. Am Ofthof arbeiteten 


(bei Hammer 6, 750) befaßen fie in Serufalem ein Kiofter mit 
Kirche, Gärten und Zubehör. Ein botanifcher Garten und andere 
Gärichen bei Mariti (Ger. 1, 62). 

1 Cisternas, Quaresm, 2, 5la. Der Ort (Kofler Salvator) hat 
viel Eifternen,, darein das Negen-Wafler von den Altanen, (welche 
mit einem gefchlagenen harten Erbreich bevedet,) auffgefangen und 
erhalten wird. Zroilo 212. Una grande, e profonda cisterna, 
Legrensi 1, 126. Ladoire (149) gab fon 24 Zifternen an. Bol. 
Bromwne 429. Deine Zahl beruft auf frifher Erkundigung, und 
Scholz (197), fo wie nad ipm Salzbader (2, 95) beftimmt 
ebenfo die Zahl der Zifternen zu 28. Sehr übertrieben ift bie 
Behauptung, daß die Franzisfaner alle Epriften (Scholz 197) oder 
alle Einwohner von Zerufalem (Salzbacher 2, 95) oder alle um⸗ 
herliegende Stadtviertel (Berggren 2, 341 und 3, 60) mit Wafe 
fer verfehen. Nie fab ich wegen bed Waflertransported Kamele 
im äußern Kiofterhofe, obſchon ich während ver Waflernoth in Jeru- 
falem mic befand, und obfchon ich oft dort hinein- und vorbeifam. 

2 Jusqu’a la porte de nötre moulin et de nötre cave, Ladoire 119, 
Eine cella vinaria bei Quaresm, 2, 5la, Mariti gedenkt (Ger, 
1, 62, 70) der Handmüplen, Badöfen, der Werkflätten des Tiſchlers 
und Zimmermanng, des Schneiders und Schuhmachers; glimagnani, 
e i legnajoli che sono fra quei Religiosi sone sempre perfetti maestri 
nelle arti loro, ed ilavori che si veggono da essi fatti in Gerusa- 
lemme, e altrove per servizio dei Santuarj sono dell’ ultima perfe- 
zione, si abbia riguardo al disegno, o alla pulizia del lavoro. Fanno 
dei buoni allievi anche fra le persone del pnese, Der Florentiner- 
Jude Moſes Caffuto, welher 1734 Jeruſalem befuchte, fagt 
Mariti (na einer HS. 1, o. 62 84.), bemerkte im Klofterumfange - 
auch eine Schlabtbanf, und, von der Schmiede ſprechend, erzäplte 
er, baß ein ungepeurer Altar von Bronze und mit dem Wappen des 
Hauſes Medici vor berfelben fland, der aber, nad der Mittheilung 
eines Franziskaners, im Bergleiche mit. andern Koftbarkeiten, bes 
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in einer Bude ein Frater und Gefelle ald Schuhfter, und ihre 
Arbeiten find brav. Die Schuhe werben aud für Mönde 
anderer Klöfter von Paläftina verfertiget. Die Schmiede und 
Schmiedeffe, ganz auf fränkiſche Weife, liegt am Norbhofe; 
weftlich von ihr am gleichen Hofe, eine Pferbemühle, die, ohne 
die Fefttage, täglich im Gange if. Am gleihen Hofe noch, 
aber füdlih, fieht man einen großen Badofen. Die Brote 
werden ebenfalls nah St. Johann und Bethlehem gefchidt. 
Auch hielten die Franziskaner lange Zeit. einen. Buchbinder in 
ihren Mauern. Für das Kloſter wafchen Frauen, aber 
außer demfelben, nämlich in ber Pilgerherberge. 

Diefe, welche man gewöhnlich Neuhaus (casa nuova) 
nennt, hat eine hohe, geſunde Lage weſtlich an der H. Stam⸗ 
boli eh, füblih unter dem griechifchen Theodorskloſter, ſchief 
(ſüdweſtlich) dem Salvatorklofter gegenüber. Der Bau ber 
Herberge ift echt jerufnlemerifch; flatt eines Ganzen gibt es 
Heine Häuschen ald Zimmer; nur auf der Weftfeite zeigt fich 
mehr europäifcher Zufammenhang, wo auch zwei ſchöne, gute, 
mit Fenftern verfehene Zimmer oben angebracht find. Die 
Fenfter ehrt man fonft in der Pilgerherberge als eine Rarität, 
und es gibt, befonders unten, fpelunfenartige Zimmer (1846), 
welche die Gefundhpeit des Bewohners auf die Probe fegen’, 
Ich fah einmal in einem ſolchen fchlechten Zimmer einen Kran- 
fen, fo daß ich nicht umhin fonnte, zu bemerken, daß an feine 
Genefung zu denken fei, wenn er nicht translozirt werbe, und 
ich habe auch die Freude, zu fagen, daß er bald ein befiers 

fonders mit einem Prachtleuhter von Silber und bewunderungswür⸗ 
diger Arbeit in der Grabfirche, nichts war. Diefe mit vielen andern 
Lampen wurde im 3. 1757 von den Griehen mit Stöden zerfchlagen. 
Die Prachtlampe brachte im 3. 1694 Joachim Cocchi (Hd. Reis 
febefchreibung von ihm bei Mariti 1. c. 64) aus Florenz nach Jeru⸗ 
falem, zum Erftaunen feiner Bewohner über die Größe, den Reich- 
thum und die Sinnfülle der Arbeit. 


1 Ungeſund bei el gegenwärtigen Jahreszeit (13. Nov.). Röfer 479. 
Estourmel ’ 39, 
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Zimmer befam, wo er leibliche Pflege erhielt. Natürlich ift 
Mangel an Play Schuld, dag die Pilgerherberge außer den 
Kloftermauern liegt. Darin muß eine Haupturfadhe gefucht 
werden, warum biefer Herberge eine mehr ftiefmütterliche Bes 
handlung zu Theil wird, obfchon ein Pater. als Auffeher (Ad— 
miniftrator) über jene gefett ift, der in der Regel Freundlich: 
feit mit Thätigfeit verbindet; allein, außer ihm, läßt füch zur 
Seltenheit ein Franzisfaner, etwa noch der Klofterarzt, in- Die: 
fer externen Abtheilung des Klofters erbliden, und man ifl 
drüben zufrieden, wenn es hüben nur geht. Die Pilger, welche 
felber zu fochen wünfchen, finden hier auch Küchen. Die Zahl 
der Zimmer fteigt auf fechszehn, und es können etliche SO 
Perfonen beherbergt werden. Die Betten Yaffen wenig zu 
wünſchen übrig; doch fcheinen die Sommerdeden im härte— 
ften Abfchnitte des Winters vor Kälte nicht genug zu fehlen. 
Die Aufnahme in die Herberge gefhieht nach fehr Liberalen 
Grundfägen; ohne Unterfchied des Glaubensbefenntniffes wird 
Proteftanten wie ben römifchen Katholifen Koft und Woh— 
nung gegeben, und nur ber Verleumder könnte behaups 
ten, daß hierin die Einen den Andern irgendwie bintangefest 
würden. Ein Engländer, ich glaube, Kapitän Newbold, bes 
wohnte eben eins der fchönften Zimmer, während dürftige La⸗ 
teiner auch bürftiger wohnten. Ich beklage e8 nicht wenig, 
dag mande Proteftanten mit zu wenig Zartgefühl oder Be- 
feheidenheit einfehren, und die ganze Zeit von vier Wochen, 
welche nad) höherer Verfügung der Aufenthalt dauern darf", 
in der Herberge, meift faulenzend, verweilen, ohne auch nur 
irgend eine Entfhädigung im Kloſter zurüdzulaffen. Ich hoffe, 
daß die Proteftanten im Gefühle ber Billigfeit endlich’ felber für die 


1 Die morgenfändifchen Lateiner sono essi pure accolti.., ma dopo 3 
giorni si debbono trovare allogio in Citta, bensi vien loro passato 
il vitto dal Convento per il tempo del pellegrinaggio (von 1 Monat). 
Mariti (Ger.) 1,72, Bgl. Berggren2, 239, Salzbacher 2, v6. 


Unterbringung ihrer bürftigern Glaubensgenoffen forgen’, um 
den Franzisfanern einmal die Schmaroger vom Halfe zu neb- 
men, die fie von Rechtes wegen zurüdweifen könnten. Gleich 
beim Eingange in die Herberge ftehen aufeiner Tafel die Ber- 
haltungsregeln in lateiniſcher Sprache gefchrieben, damit — fie 
bie wenigften Beherbergten verftehen mögen. Auch Anleitung 
zu einem Wegweifer wirb von oben gegeben”. Seit meiner 
legten Anweſenheit in Serufalem baute ein Franzisfaner, ein 
tüchtiger Baumeifter, für das Klofter ein neues Pilgerhaug, 
gegenüber der Citadelle; man rühmte 1848 den prächtigen 
Bau, obſchon er damals faum fertig war, Mean fteht in Er: 
wartung einer belebtern Wallfahrt aus dem Abendlande’. — 
Die pilgernden Frauen wurden feiner Zeit in ben Häufern 
der Tateinifchen Chriften untergebracht. Während meines Klo- 
fterbefuches wohnte eine Frau mit Kind mir gerade gegenüber 
in einer Entfernung von wenig Schritten. 

Außerdem befigt das Klofter noch in der Stadt 33 Häu— 
fer, worin orientalifhe Lateiner ohne Miethzind wohnen”. 


1 Es fei feit 1846 gefchehen, vielleicht aber nicht ganz fo, daß fein 
Proteſtant mehr in der Tateinifchen Herberge zufprechen wird. ©. 
Krafft 258, Denfblätter 409 f., Plitt 93. 

2 Das vierte Hortamen (vom 12. Merz 1842) lautet wörtlih fo: Tan- 
dem si quis sanctuarie, vel antigua monumenta videre eupiet, que 
intra aut extra hanc sanctam civitatem Jerusalem inveniuntur, pro 
interpretibus, si ipse oportere credit, uti poterit Georgio Marco, ei 
Antonio Laabascie, 

3 Schuber 350, 404, 

4 Mariti |, e, 71. 

5 Meber das Armenhaus (mit 30 Kamilien) f. die Denkblätter 403. 
Beinape 30 Häufer, Sieber 128. Ueber 30. Berggren 2, 339. 
Schon im 3. 1698 Hatten die Franzisfaner etlihe Häufer. Ham- 

mer b6, 755. Nah Scholz (195) waren in diefelben feit den frü⸗ 
deften Zeiten im Befiße eines bedeutenden Grundeigenthumes, 3.3. 

- fer vieler Gärten in Zerufalem, die fie den Griechen, feit langer 
Zeit zur Nußniegung überlaffen hatten, und die ihnen in Zufunft 
wahrſcheinlich von den Nußnießern ftreitig gemadt werden. Geht 
unwahrſcheinlich ift ein ſolches Zutrauen von Seite der Lateiner, 

- ein folher Verkehr mit den birbanti, wie bie Griechen, und ihre Pries 
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Im J. 1846 befanden ſich im Kloſter Salvator 54 Mönche. 
Sie ſtanden unter einem Obern, mit dem Titel: Hochwürdiger 
Vater (Paternita Reverendissima)', welcher den Karakter 
eines Abtes, und als ſolcher in kirchlichen Verrichtungen den 
Gebrauch der Pontifikalien hatte; er war Präfekt der römifch- 
fatholifhen Miffionen in Syrien, Kppern, Ägypten, Guardian 
des Berges Zion und bes h. Grabes, Kuftos des h. Landes. 
Immer ein Ztaliener, ward er von Rom nad) Vorſchlag auf drei 
Jahre gewählt oder nach Verlauf berfelben wieder in feinem 
Amte beftätigt”. Seit dem J. 1847 ſteht an der Spige bes 
Kiofters ein Patriarch, welder Syrien, Smyma und Goa 
unter fih hat’. Die erfte Wahl fiel auf Giuſeppe Valergaf, 
welcher aber erft im Herbftmonat 1851 auf bie Reife nad 
der h. Stadt fi begab, von mehreren zu feiner Verfügung 
geftellten Welt- und Ordensgeiſtlichen begleitet. Dei der Er- 
vichtung des Patriarchats handelte der Papft Pius VIIII. 
nicht ohne Eingebung der römifch-fatholifhen Großmädte, und 
nicht ohne die Beſorgniß, daß das proteftantifche Bisthum in 
Serufalem einige Gefahren bereiten Fünnte‘. Die Stelle des 


ſter insbefondere, von den Franzisfanern lichreich genug genannt 
werben. 

1 So Salzbader 2, 93. Scholz 194. Ich Hörte es nie, fondern 
immer Reverendissime, wie auch Mariti 1, c. 66. 

2 Salzbader a. a. D. Legrenzi (1, 78) und Andere fagen, daß 
der Guardian alle 3 Fahre wechſele. 

3 Gerarchia della 8, Chiesa catt, a, rom, al 1 Genn, 1851. Augöb. 
Allg. Zeit., 1851, 1223b, 

4 Am 4. Okiober 1847. In dem päpftlihen Erlaſſe heißt es unter 
Anderm: Ab ipso nostri Pontiflcatus exordio nihil antiquius habui- 
mus quam ut Latini ritus Patriarcha Hierosolym» in sua sede pos- 
set consistere. Man fann alſo die Ernennung gleihfam als eine 
Herftellung des Tateinifhen Patriarhats von Jeruſalem betrachten. 
In der leßten Zeit galt daſſelbe als ein bloßer Ehrentitel, beffen 
Snpaber Paul Auguft Foscolo war. Augsb. Allg. Zeit. vom 17. 
Okt. 1847, Das Berhältniß zwifchen dem Patriarchen und Guardian 
iſt mir nicht recht Har. Nah Plitt (103) ift der Superior des Klo» 
fterd immer noch Guardian des Berges Zion. 

5 Augsb. Allg. Zeit., 1851, 5111. 
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Guardians vertrat ein Pater Birarius’, das Dfonomifche be— 
jorgte ein Profurator, und die Angelegenheiten des Ganzen 
das Direftorium, beftebend aus dem Guardian, Vikar, Pro- 
furator, einem Priefter der italienischen und einem der deutfchen 
Nazion? Der Vikar ward von den Vätern der franzöfischen 
und der Profurator von jenen der fpanifchen Nazion aus der 
Mitte einer jeglichen gewählt. Der lestere ift obne Weiteres 
eine einflußreiche Perſon'. Für die Franzisfaner im Allge— 
meinen. gilt die Regel, daß fie drei Jahre im b. Lande zu 
verbleiben haben‘, Es müßten fehr wichtige Gründe gefund- 
beitliher Natur obwalten, woferne von jener Umgang genom- 
men würde”. Ich kannte einen Pater, der fid) beinahe immer 
unwohl fühlte, und der fih daher innigft nad feinem Vater— 
ande zurückſehnte; es war umfonft. Die Faften werden ziem— 
lich unnahfichtlich gehalten, und fallen dem weniger Gefunden 
Ihwer, wogegen man, was nicht fein follte, bei fpirituöfen 
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1 So will vrlaftens der Name; allein es trat zu meiner Zeit der 
Fall ein, daß der Pater Guardian nach Rom reiste, und interim 
ſtand ein anderer Pater als Präſident an der Spitze des Kloſters, 
nn der alte, weit weniger gefhäftstüchtige Vikar übergangen 


2 Shof; 194. Ich bezweifle den Antheil der fehr wenig geadhteten 
deutfchen Nazion. Nah Mariti (1. ec. 67 sq.) war der Sefretär 
des Neverendiffimus gemeiniglih Staliener oder Deuticher. Der 
Dbere, fagt Bolney (2, 182), ein Ztaliener, der Vikar, ein Fran 
z0fe, und der Profurator, ein Spanier, hat je einen Gehilfen, der 
Diseretus heißt; alle 6 zufammen bilden das Direktorium oder das 
mumfcränfte Kapitel. 

3 E uua carica di gran fatica, e di fastidio, ma & anche di conside- 
rarione grande,, & peraltro Inico, Mariti 1.- c. 67, Weiter fagt er 
(68): La carica di Sagrestano & di gran fatica per le continue 
ufieiature, e per dover pensare anche a ciö che abbisogna la sa- 
grestia della Chiesa del S, Sepolcro, 

4 —— 4 bei Chateaubriand (2, 6). Ein Märchen bei Strauß 

245. 


5 Surtus (544) verpflichtete ſich nicht zur Rückkebr nach Jeruſalem, 
en consideration, que mon Compagnon passe un an avoit este aux abois 
de la mort, et qu'il ne pouvoit bonnement supporter lair de ces 
Pays: C'est pourquoy qwil (Guardian) le vouloit envoyer au grand 
Caire en Egypte, afin de changer Pair, 

20 
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Getränken mehr durch die Finger ſieht. Außer den Faſten 
wird unbedenklich Fleiſch genoſſen, ſo gut man es haben kann, 
und welches die Mönche bei einem beſtimmten Fleiſcher be— 
ziehen. Die Nahrungsmittel find meiſt ſehr gefalzen, inzibi- 
rend, reizend, felbft während bes Fleifchverbotes. 

Die Urtheile über die Franzisfaner wurden yon Den 
Reifenden je nach ihrer geiftigen oder gemüthlichen Ausrüftung, 
je nach ihren Kenntniffen, ihrer unparteiifchen oder konfeſſionell 
parteiifchen Haltung oder nad dem jeweiligen Perfonal Des 
Klofters fehr ungleich gefällt. Nad den einen find die Fran- 
ziöfaner die wahren Berfündiger der infallibeln Tradizionen, 
halbe Engel, Märtyrer für die gute Sache, nad den Andern 
dagegen Betrüger, unwiffende Tröpfe, verbannte Räuber u. dgl. 


Die Hofpitalität der Franzisfaner war am wenigften der 
Gegenſtand der Anfechtung. Hier fprechen denn Thatſachen, 
die fich nicht wegdifputiren laſſen. Indeſſen ift das, was dem 
Fremden dargeboten wird, nicht immer gleich banfenswerth. Im 
J. 1835 befriedigten Wein und Speife mich im höchften Grade, 
im J. 1845 weder der eine, noch die andere, und id) war ordent⸗ 
Ich frob, die Herberge nach wenigen Tagen verlaffen zu fünnen. 
Mit vielem Lob gedachten der möndifchen Baftfreundfchaft Am— 
man!, Thevenot?, Troilo?, Mirifet, de Bruyn’, Pocodet, 


1 Viele Toleranz. 130 fe Schon Helffrich. 

2 Fort eontens du traitement. Klageweiſe aber fagten die Bäter que 
s'ils les (Pelerins) traitent bien, étant retournez en leur pais ils 
disent qu’il ne faut rien envoier ä ces Religieux, parcequ’ils sont 
trop riches; et s’ils ne les traitent pas si bien, ils empéchent qu'on 
ne leur envoie des aumönes, disant qu’ils n’en traitent pas mieus 
les Pelerins. Thhevenot 2, 655. 

3 „Pflegen.. alfe hospitalität und Gutes zu erweiſen.“ 194. 

4 ‚Sehr wohl und freundlich empfangen.‘ 39 f. 

5 Ik nam myn afscheyd van alle de Geestelyken (niet zonder een 
innerlyke beweging, dewyl ze my zo veele beleefäheden hadden 

R — dat ik ze niet kon erkennen). De Bruyn 2970, auch 293 f- 
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Mariti’, Light?, Zoliffe‘, Berggrent, Geramb?, Röfer‘, 
Salzb acher'. Übrigens gibt es auch Beifpiele von unfreundlichem 
Empfang’. Es verftebt fih von felbft, daß die Bermöglichern für 
die freie Bewirtung durch ein Geſchenk fich erfenntlich zeigen, und 
ih glaube wohl, e8 feien in früherer Zeit die Gaben aus ber 
Hand der Engländer und Amerifaner fo reihlich ausgefallen? 








1 Sono accolti con somma amorevolezza, e nel eibo hanno anche un 
— qualche cosa maggiore a quello dei Religiosi. Mariti 
. 0. 71. 

2 P. 153, 

3 Der Tiſch grenzte an Meberfluß. 228, 

& Unter den Proteftanten der Hauptlobrebner. Er wurde von fämmt«- 
lihen Bewohnern des Klofters mit unbefchreiblihem Wohlwollen bes 
bandelt (2, 271); er hatte alle Urfache, fih der Franziskaner dank⸗ 
bar zu erinnern wegen ber Baftfreunpfchaft und ausgezeichneten Güte 
(2, 344 und 284); er logirte in einem vortrefflihen Zimmer des 
Klofters (2, 271), wahrfcheinlich in jenem, worin der Name von 
Seetzen und andern berühmten Männern eingefchnigelt if. 

5 an 2“ — zu beifen, fragt man nie, von welcher Religion 
er ſei. 2, 142, 

6 „So kommt es oft, daß man alle chriſtlichen Konfeflionen.. verpflegt 
in ihren Zellen beifammen findet.’ 392. Ich fah es nie, und mehr, 
als zwei Konfeflionen waren niemals vertreten; ein einziged Mal 
fand fih ein moslemifcher Bediente eines römiſchen Katholiken in der 
te es wurde aber für ihn von feinem Herrn bezaplt. 


8 Die Mönde behandelten uns, als ob wir Staub unter ihren Füßen 
wären. Sie fiedten uns in ein elendes Loch. Curzon 9. 

9 Sandy (152) Hagte, daß die römischen Katholiken murren, als hät— 
ten fie großen Schaden, wenn fie nidyt nach ihrem Belieben bezapit 
werden, und Surius läßt gar gut durbliden (476 sq.), daß bie 
Gaſtfreundſchaft überfilbert werden müffe, und fließt mit den Wor- 
ten: Il n’est pas raisonnable que nos pauvres Religieux, qui vivent 
d’aumosnes payent pour les Pelerins estrangers, veu qu’ils ent assez 
à faire avec eux mesmes, In diefem Sinne würdige man den Aus— 
ſpruch Ladoire's (356): Les Calvinistes et les Lutheriens n’y sont 
pas moins bien regus que les Catholiques Romains; il ne leuren 
coüte pas un liard pour leur döpense, Die Bäter laffen 
fih ſowohl für die Unruhe, als für die Speifen fehr gut bezahlen. 
Thompfon $. 36. Die freundlihen Reden der Patram waren ein» 
nebmend; aber des Geldausgebens war fein Ende. Schulz 7, 38. 
Die Möndye logen Rallmerayer (Augsb. Allg. Zeit., 1851, 3628 f.), 
dem fie ein ſchlechtes Zimmer gaben, an, daß feine beffere verfüg- 
bar waren, und hatten erfi Luft, den Gaft für ein wohnlichers Ges 
mach zu behalten, als er bei Mefchullam um anfehnlihes Geld ſchon 
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bag das Klofter, wenn ed Gegenrehnung bielte, an den 
armen Proteftanten feinen Schaden hätte; feit aber in Jeku—⸗ 
falem Wirthshäufer beftehen, und in biefe, worin man auch 
mehr Reinlichkeit antrifft', die Reichern einziehen, fo dürfte das 
Nachtheilige der Beherbergung andersgläubiger Franken erft 
jest recht zu Tage treten. 

Die wenigften der Thatfahen von Gaftfreundfchaft und 
Wohlwollen, welche von verfchiedenen Schriftftellern zu Gun- 
ften der Franziskaner angeführt wurden, ftelle ich in Abrede. 
Aber eben fo wenig möchte ich bezweifeln, dag hin und wieber 
ein intoleranter Guardian dem Kloſter vorftand oder into- 
lerante Mönche es bewohnten. Während der Präftdent im 
%. 1846 durch Duldfamfeit, durch die Duldung eines prote= 
ftantifchen Buchbinders, der beinahe alle Sonntage die evan- 
geliihe Kirche befuchte, fich empfahl, traf ih ein ausgezeic- 
netes Mufter von Intoleranz in einem Möndhe. In der 
Mitte des fechszehnten Jahrhunderts war Seydlig in Ram— 
leh unter den Türfen gefangen. Der Guardian nahm fich 
feiner Gefellfchaft darum nicht an, weil Etliche derſelben mit 
der lutheriſchen Ketzerei beflecdt wären, und weil derfelbe bie 
Gefangenfchaft als eine Strafe für diefe Keberei betrachtete?. 
Ein römiſch-katholiſcher Priefter felbft klagte unlängft über 
italieniſche Engherzigfeit und Intoleranz, weil ein italienifcher 
Frater ihm, der als Beobachter einem armenifchen Gottesdienſte 


eingemiethet war. Es ift eine ausgemachte Sache, daß die Hofpi- 
talität der Sranzisfaner (und wenn fie nicht bloß zum Theile nomis 
nell wäre) gegen die Proteftanten eine fehr narhtheilige Seite hatte. 
Ohne diefelbe wären fie gezwungen worden, anderswo ein Obdach 
zu fuhen, in welchem Balle fie längft mit einem freiern Auge ger 
forſcht hätten, wie denn auch die zahlreichern freiern Forfchungen erſt 
feit der Zeit beginnen, da man die Hofpitalität der Minoriten nicht 
mehr in Anfpruch nimmt. 

1 Ruffeggers Bedienter Fraßie in der Cafa nuova zuerſt mit dem 
Mefler den Schmug von Tifh und Stühlen ab, 3, 90. 

2 Sepdlitz A481, Val. Denthlätter 557 f. 


beiwohnte, wiederholt befahl, fi aus dem Tempel der Ketzer 
zu entfernen. Waren die Mönche auch noch tolerant gegen 
die Proteftanten, fo fuchten fie dafür hin und wieder, 
diefelben zu tfoliren, zumal den Verkehr mit den Juden ab- 
zufchneiden, oder fie in gänzlicher Abhängigkeit vom Kloſter 
zu erhalten, felbit auf Koften der Wahrheit. Ein Deutſcher 
wollte au mit den beutfchen Juden fonferiren, um von ihnen 
zu erfahren, was fie von dem Umfange ber alten Stadt, vom 
Kalvarienorte u. ſ. f. halten; allein die Franzisfaner wußten 
den Plan zu bintertreiben?. Ein Miffionar war Willens, die 
Synagoge der Juden zu befuchen. Als der Pater Profurator 
es inne wurde, rümpfte er die Nafe, fprechend, daß bies ihm 
feine Ehre fei, und fragend, was er in der ftinfenden Syna- 
goge und bei dem fäuifchen Volfe machen wolle. Unter an- 
dern Abmahnungsgründen führte er auch an, daß dem Klofter 
ein Unheil zugefügt werden fünnte. Der Miffionar ging aber 
dennoch; hingegen wurde ber Befuch bei dem griechifchen Pa- 
triarchen vereitelt. Schon bei meinem erfien Beſuche von 
Serufalem verkehrte ih mit den Juden, und war auch in einem 
deutfh=füdifhen Haufe, ohne daß das Klofter mir irgendwie 
Hinderniffe in den Weg legte. Einem hochberühmten Reifen- 
den wollte man in Jaͤfa weis machen, dag er ohne Erlaubniß 
des Reverendiffimus nicht gen Jerufalem reifen könne; als er 
aber zeigte, daß er im Driente fein Neuling war, fpannte man 
bald andere Saiten auf!. Um im Allgemeinen den Geift der 
Franzisfaner in Jeruſalem zu bezeichnen, weiß ich nichts Beſ— 
feres, als die Worte eines Bifarius des h. Landes, ded Mar: 
tel Ladoire, anzuführen: Es ift ein großes Unglück für 


1 Schiferle 2, 155. 
2 Korte 175 fr. 

3 Schulz 7, 21 ff. 
4 gısal: 3 A 
3 P, 236 64. 
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bie. übrigen Chriften, daß fie nicht im Schooße ber römischen 
Kirche geboren wurden, außer welcher es fein Heil und fein 
Berdienft gibt. Sie haben gut fih nah Jeruſalem drängen, 
um bie heiligen Stätten zu befuchen, anzubeten, zu verehren; 
fie mögen immerhin taufend Gefahren und Mühfeligfeiten 
fi preisgeben: das Alles dient nicht zu ihrem Heile. Es ift 
nicht nur unnüg, fondern der Gott Ziong entſetzt ſich über 
ihre Darbringungen; er veradhtet die Ehrfurdt, Huldigungen 
und Gottesdienfte, die fie in ber h. Stabt hegen und verrich- 
ten; er betrachtet mit zornigem Auge ihre heiße Begierde, mit 
ber fie ehrfurchtsvoll die Stellen Füffen, die mit dem föftlichen 
Blute feined Sohnes benegten, weil ihre Kirchen ein Nach— 
machwerk, ebebrecherifche Bräute, Feinde der echten Kirche fin. 

Ein ehlihes Kind der Intoleranz ift die Bekehrungsſucht. 
Ich Könnte nicht fagen, daß ich felbft Beifpiele davon erlebte. 
Wenn man au hinter der ebelmüthigen Beherbergung 
von Proteftanten die Abfiht wittern möchte, auf dieſem Wege 
eine fromme Beute heim zu bringen, fo hat dennoch, fo 
viel ih fah, das Klofter zu Feiner Klage der Art Anlaß 
gegeben. Indeſſen weifet die Gefchichte andere Blätter. m 
erftien Viertel bes fiebenzehnten Jahrhunderts wurde ein Mog- 
lem und zwei Galviniften befehrt’; man Fann indeß beifügen, 
daß auch fchon Franziskaner zum Islam übertraten”. Im J. 
1830 fegten die Franzisfaner auf das Grabmal eines Ameri- 
faners, Kornelius Bradford, welder zu Lyon in Frank 
veih Konful war, daß er vor dem Tode freiwillig bie Irr— 
thümer Luthers und Calvins ablegte, und fi zur römifch- 
fathofifchen Religion befannte‘, An Dftern 1845 wurden 





1 Quaresm, 1, 7%. 

2 Im 3. 1556 hatte der Pafcha einen Erfranzisfaner zum Kanzler. 
Sepdlitz 483. ©. Denkblätter 566. 

3 Den Namen ?opirte ich am Grabſteine; Robinfon (i, 381) hat 
nur die Anfangsbuchftaben , fonft in Latein die ganze Grabfchrift, 
welche hocherfreute „amici merentens posuere®, 
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fieben deutſche Handwerker in den Schooß ber. römischen 
Kirche hinübergezogen', Das Geheimnig mancher Befehrungen 
ift enthüllt. Der Klofterarzt, ein Pater, benust die Gelegen— 
heit, um einen dem Tode nahen Kranken zu taufen, ohne 
daß diefer und feine Verwandten es willen, und die Bäter 
thun fich viel darauf zu gute. Es gab einen Mönch, welcher 
deren 80 auf diefe Weife getauft Haben will, und vft in bie 
größte BVerlegenheit Fam, wenn der Kranfe wieder genejen 
wollte”, In der lebten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ar: 
beiteten- die Franzisfaner unaufhörlich daran, die Zahl der ſo— 
genannten Schismatifer zu vermindern, zu weldem Ende fie 
die. Infteufzionen und Almofen verfchwendeten, Fünfzehn Fa- 
milien bereiteten fih einmal zur Abſchwörung vor; allein man 
muß fagen, daß folhe Chriften den römifhen Glauben nicht 
fehr ehren?. Es fpielt bei Belehrung srientalifher Chriften 
das Intereſſe die Hauptrolfe. Unter den Bethlehemern, ver- 
ficherte man, gab es viele, welche alle Tage römiſch-katholiſch 
werden möchten, wenn das Kfofter fie erhalten, und befonders 
die auf ihrem Theil laſtenden Abgaben entrichten würbe*, 
Niemand rühmt den Franzisfanern im Ernfte nah, daß 


1 Strauß 246 und 265. Man erzählte mir, vielleicht ein Märchen, 
daß ein römischer Katholife bei der Ankunft in Serufalem fi als 
Proteftant erklärte, dann aber beim lateinifchen Klofter ſich anmeldete, 
er wolle in ven Schooß der alleinfeligmachenden Kirche zurückkehren, 
um auf biefem Wege um fo gemwiffer der Kloftergunft theilhaftig zu 
werben. Daß übrigens Ueberläufer von dem lateinifchen Konvente 
feine Gelder als Locdmittel in die Tafıhe befommen, twurbe mir bie 
befiimmte Berfiherung ertheilt, und ich will auch glauben, daß 
ſolches, wenigftens in der neuern Zeit, nicht der Fall geweſen fei, 
abgefehen von den orientalifchen Webergetretenen. Zu den Konver- 
fionen trägt der Leichtfinn Wefentliches bei, und fo fagt Gobat 
(Brief v. 6. Nov. 1850 im Calw. Miſſionsbl., 1851, 16): Sehr 
viel Deutihe und Schweizer betteln zuerfi bei und, und dann werden 
fie römifch-fatholifch, weiß kein Menfch, zum wie vielten Dale, Bat. 
Dentblätter 571. 
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fie in Jerufalem die europäifche Wiflenfchaft vertreten. Im 

Gegentheile muß man fih wundern, daß unter einem halben 

Hundert Mönche fo viel umwiffende Leute fich finden, man 

muß erftaunen, daß man »höhern Ortes feine forgfältigere 

Auswahl trifft. Einen befchränften Franziskaner zeichnete ich 

anderwärts'. Gelehrte, feiner gebildete Franziskaner, wie der 

wackere Präfident des Klofters, welcher für meine Forſchungen 
fogar Sinn zeigte, ein Sekretär als guter Botaniker? find 

Ausnahmen. Aus Mangel an guten” mußte man freilich 

viele fchlechte Arbeiter in den Weinberg des Herrn aufnehmen. 

Die wenigften find würdige Nachfolger des h. Sranzisfus, 

würdig, an dem nım einmal angenommenen Grabe des Deren 

für die Chriftenheit zu beten!. Die Mönche, indgemein be- 

Ichränfte Köpfe und blinden Glaubens, beeinträchtigen mit 

ihren Überlieferungen das Intereffe für die Erhabenheit eines 

Gegenftandes; es müßte denn fein, daß ihre Sprade auf das 

Bolf eine verfchiebene Wirkung thut, und daß fie beiträgt, 

fi) bei ihm Geltung zu verfchaffen®. 

Man hat au gefagt, daß bie Mönde Räuſche trinken‘; 
ich weiß nichts davon. Man hat, gewiß in übertriebenem 
Maße, ebenfalls ausgeftreut, daß faft alle Tateinifhe Mönche 
großer Abfcheulichkeiten ſchuldig feien, daß viele Franziskaner 
wegen verübter und erwiefener Verbrechen aus Europa ver—⸗ 
1 Denfblätter 480. 

2 Einen ſolchen traf a (2, 192). 

3 Worte von Scholz (198). 

4 Scholz ſetzt noch dem, daß Biele der guten Sache einen Schaden 
aufügten, welcher ſchwer wieder gut zu machen fel, Selbſt Geramb 
(2, 157) ſcheint an der gründlichen Menſchen- und Sachkenntniß 
der Srangistaner zu zweifeln. 

5 Quant a moi il me parait plus fait pour eloigner du but que pour 
en rapprocher: si j'habitais Jerusalem, je fermerais loreille a tous 
ces recits prolixes; je voudrais vivre dans le silence et le recueil- 
lement, et nourrir mon esprit de la lecture 208. 0. Saints et des 


inspirations de mon coeur, Duc de Raguse 70. Bgl. Denk. 
bfätter 479. 


6 2 Mönche fonnten fih faum auf den Beinen halten. Bramfen 56. 
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bannt worden”. Man zog auch die Reinheit der Franzisfa- 
ner gegenüber von Frauen in Zweifel. Sie verftoßen ſich 
wenigftens gegen die Sitten des Landes, indem fie oder we- 
nigftend die Kuraten chriſtliche Frauen ungefheut befuchen, 
und fich mit ihnen in ihren Zimmern ber Beicht wegen ohne 
Zeugen unterhalten. Die Türfen begreifen nicht, daß eine 
folhe Freiheit nicht mißbraucht werden könnte; auch Chriften 
benfen hierüber nicht anders, und find unzufrieden”, 

Müffen bier und da die Franziskaner wohl unfchuldiger- 
weife eine Anflage erbulden, fo wurden fie nod). viel ernfter 
auf andere Arten geprüft; ihre Leiden waren in Paläftina 
fhon ſehr groß, ſchon mehrmals beftegelten fie ihren Glauben, 
ihre Standhaftigfeit mit Blut und dem Tode, Wenn die Zei- 
tungen die Schredensnadhricht von der Peft bringen, fo weiß 
man, daß der Padre Curato durch die verheerende Seuche fi) 
nicht einfchüchtern läßt, daß er als Seelenhirt der Gemeinde 
das Amt nad wie vor, natürlich mit Lebensgefahr, verrichtet?. 


1 Einer befonders wurde gezeigt, der aus Spanien verbannt war, weil 
er von ihm verführte Frauen vergiftet, und der in Paläftina einem 
feines PBaterd Leben bedrohenden Sohne beiftand. Palzst. 1831, 
109. Wer würde jenes gerade gewußt und erzählt haben? Die 

Relata foheinen einer anonymen Schrift am beßten anzuftehen. 

2. Voliney 2, 187 sq. Ich kann felbfi bezeugen, daß ih im Zimmer 
des Kurats (ich brauche das paläftinifhe Kloſter nicht zu nennen) 
einmal den Priefter in Gefellfchaft eines Frauenzimmers fand, das 
fi bei meiner Anfunft plößlich aus dem Staube machte. Nun aber 
wie oft ift ed der Fall, daß moslemiſche Frauenzimmer, freilich, mel- 
nes Wiffend , nicht einzeln, ihre Halbpeiligen befuhen, um fich be— 
oder entzaubern zu laffen? Hören wir noch einen römiſch⸗katholiſchen 
Priefter, Maritı, an(l.c.76sq.): Questi (Curati) hanno un libero 
accesso nelle case Cristiane di rito latino del paese sotto pretesto 
@’istruire, e questo & il fine principale, del quale non credo che 
tutti se non abusino. Gia & noto ohe un secolare non trova gene- 
ralmente accesso in Levante presso le femmine, ma il Paroco ce 
lo deve avero.. E facile comprendere quanti Jisturbi possono nas- 
cere da,.. questi privilegj accordati a una lunga barba, c a una ru- 
vida tonica, se l’individuo (Mönch) mon & uomo di.. somma illi- 
batezza, 

3 Brevi pestis (um's 3. 1619) Guardianum cum Vicario domus, ei 
26 Fratres e vivis susiulit, Quaresm, 2, 54a, 
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Der Menſch nennt aber nicht graufam, was ihm Gott durch 
Krankheiten verhängt, und wenn fie auch fein Leben zernichten, 
fondern das, was ein Menih dem andern zufügt, um zu 
martern oder zu tödten. Und ein Kapitel folder Grauſam— 
feiten fchlage ich eben jest auf!. Im %. 1368 bradte man 
auf dem Zion zwölf Minoriten um? 1369 wurden die Brü- 
der Anton de Rofato und Anton de Ehrifto zu Jerufa- 
lem martyrifirt”. Gegen das Ende des Jahres 1370 hat man 
Johannes de Eteco und feinen Wallbruder Gondifalvug 
zu Tode gepeinigt!. Im J. 1371 erlitt Niflaus de Tan- 
quis den gewaltfamen Tod’, Am 11. Wintermonat 1391 
gingen Niklaus de Taulicis a Sebenico, Donat de 
Raticinio, Peter de Navarra und Stephan de Turelo 
in den Salomostempel (Felfenfuppel), wo fie vor Sarazenen, 
Mauren und Türfen den Chriftusglauben verfündigten, und 
die Lehre Mohammeds als eine falſche, unrichtige, gottlofe 
erklärten. Man darf fich nicht wundern, daß man die Schwär= 
mer parte, einjperrte und mit Hunger marterte, um fie zur 
Gefinnesänderung zu bringen; denn die Moslemin wollten 
nicht den Tod, fondern nur, daß fie fih befehren. Da der 
Berfuch feheiterte, fo wurden die Prediger graufamerweife in 
Stüde zerhauen, und diefe ind Feuer geworfen, aber ohne daß 


[m 





1 Ih wage nicht, die Blutberichte damit zu beginnen, daß im 3. 1304 
alle Franziskaner im Klofter Zeremias’ (Abu Ghöſch), und 1306 viele 
Franziskaner in Jerufalem enthauptet wurden (Zwinner 540 ff.), 
weil eine ſolche Annahme mit der Gefchichte im Widerfpruche ftebt, 
ferner daß die Berbannungszeit vom 3. 1291 bie 1333 dauerte. 

2 Fabri 2, 320. Zwinner. Artur a Monafterio (Martyrolog. 
Franeise, Ostob, 1,) ſchreibt 1367, und daß auch vielen Chriften das 
gleihe Schidfal zu Theil wurde, Zwinner. GSurius (516) hat 
die Jahreszahl 1360, | 

3 winner. 

4 3winner. Das Martyrologium Franc, (Maji XVI.) führt nur 
Gondiſalvus an, der in einem Kerfer wegen graufamer Behand« 
lung geftorben fei, 

> Zwinner. 
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fie gebrannt haben follen. Im J. 1547 warb Juniperus 
von Sizilien in Jerufalem umgebradt?’. Es ging im %. 1557 
ber Laienbruder Johannes zu erufalem in eine mohams 
medanifche Kirche, und mitten auf dem Bafär predigte er 
unerfchroden die Lehre Chriftus’, indem er im Gegenhalte Mo: 
hammed als den heillofeften Mann und einen falfchen Prophe- 
ten ſchilderte. Die Mohammedaner Tiefen begreiflich zufammen, 
verlangten vom Ruheſtörer Widerruf, und wo es nicht ge- 
fhähe, drohten fie, ihn zu Tode zu quälen®. Am J. 1577 
wurden zwei Kapuziner auf der Rüdfehr bei Jeruſalem um— 
gebracht“. Am 15. Auguft 1597 verlangte Kosmas a Sancto 
Damiano von den Wächtern der fogenannten Omarsmofchee, 
daß er eingelaffen werde. Man entfprad). Da fing der Chrift 
an, Jeſus Chriftus als den einzigen Erlöfer der Welt laut zu ver- 
fündigen, deffen Bild er in den Händen hatte und aufs an- 
dächtigfte Füßte, Mohammed aber einen Betrüger und falfchen 
Propheten zu ſchelten. Die Türken überfielen ihn mit Schlä- 
gen, führten ihn zum Kädhi, mit dem Anfinnen, daß der Ver: 
wegene entweder die Worte zurüdnehme, oder mit dem Tode 
beftraft werde. Kosmas blieb ftandhaft. Er ward gegeißelt 
und enthauptet, dann ber Leichnam an den Schweif eines 
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Artur, a Monaster, |, e. XI. Nov. Quaresm. 2, 55. Zwinner 
Suriug nennt (516): Nicolas do Taulice, Donatus d’Aquitaine, 
Pierre Narbonne et Estienne de Corsica; es feien in der Felfen- 
mofchee der Paſcha und Kädhi mit 30,000 Mohammedanern verfan- 
. gewefen; man habe dann die Prediger vor der Grabkirche ums 
ebracht. 
Deere 2,55. Das Martyrol, Franeisce. (XXIII. Febr.) bringt 
den gleichen Juniperus, fegt aber feinen Feuertod ins 3. 15957. 
Er ging in eine Mofchee, wurde von den Mohammedanern ergriffen, 
entbauptet und verbrannt. Surius fagt SIT), daß im 3. 1535 
Zuniperus von Sizilien und Johannes von Mantua graufam um- 
gebracht wurden. 
3 Artur, a Monast, 1, o. Dec, VI, 
A Artur, a Monaster, 1. c. Nov. VII. Wahrſcheinlich ver gleiche Jo— 
bannes von Mantua, der nah Duaresmio mit Juniperud 
1547 umfam, - 


w 
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Pferdes gebunden, durch die Stadt gefchleppt, endlich zum 
Schimpfe für die Chriften auf dem VBorplage der Grabfirche 
der Kopf an einen Pfahl gefpießt‘. Diefer Kosmas war, 
fo weit die Nachrichten reichen, der leute Blutzeuge in Seru- 
falem. Es trat nad und nad, wie die Thatfachen bemweifen, 
fo viel Befonnenheit ein, daß man fich vorftellen Eonnte, bie 
Spanier hätten es nicht minder firenge geahndet, wenn irgend 
ein unberufener Mohammedaner in eine ihrer Dauptkirchen 
gefommen wäre, die Lehre des großen Arabers als eine allein- 
feligmachende zu preifen, und Chriftus einen Betrüger und 
falſchen Religionslehrer zu nennen. Leiden anderer Art, welche 
das Salvatorflofter heimfuchte, werde ich bei der gebrängten 
Geſchichte deffelben erzählen. 

Niemand, der ins Salvatorflofter tritt, und unbefangen 
fih umfieht, wird die Wahrnehmung machen, daß die Fran- 
zisfaner ärmlich leben. Man überzeugt ſich vielmehr, daß da 
eine Geldquelle fließe, die nicht fo Teicht verfiege. Die Woh- 
nungen des Profurators und Vikarius waren (1846) recht 
lieblih, und ich würde fie dem Audienzzimmer des ehemaligen 
Guardians vorziehen, obfehon für baffelbe entfchieden mehr 
verwendet wurde. Das eigentlihe Wohnzimmer des Prälaten 
war wirklich fehr einfah und eher von bürftigem Ausfehen, 
aber immerhin {ehr wohnlich; übrigens gehört zu andern offen- 
baren Übertreibungen namentlich die Behauptung, daß der un- 
bedeutendite Bürger in Jtalien fi gewiß nicht mit dem Zim- 
mer bes ehemaligen Guardians begnügen würde”. Man fah 
zu feiner Zeit das Klofter als eine Herrfchaft fih benehmen. 
Der — Prokurator hielt, wie ein Konſul, feinen Dol- 
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1 Daca — Min, bei Artur, a Monast. l. e. XV. Aug. Zwin- 
ner fohreibt: Kosmas de Malaga 1599. Diefe Sapresgaht, die 
ih auch für den Kosmas von Granada bei Duaresmio und 
Surius (516) finde, if aber offenbar unrichtig. Bol. rn 32f. 

2 Geramb 2, 133. Als ich in der Eafa nuova ent, wäre ich bed 
Zimmerg überfrop gewefen. 
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metfcher, feine Tafel und feine Janitſcharen; unter den Frans 
fen war er der einzige, der auf einem Pferde reiten und ſich 
von andern Reitern begleiten Taffen durfte, mit einem Worte, 
er war nah dem Mutefellam die erfte Perfon des Landes, 
und die Gefandten ber übrigen Mächte mußten ihn als Ihres⸗ 
gleichen behandeln. Die Tateinifchen Chriften bedurften feiner 
Almofen, und fürdhteten fogar feine Gleichgiltigkeit. Glücklich 
war das Haus, das er liebte. Wehe aber dem, welcher dem 
einflußreihen Pater mißftel; denn fein Haß fonnte mittelbare 
oder unmittelbare Folgen haben, die gleich ſchlimm waren. Es 
foftete ihm bei dem Uaͤli ein Wort, und die Baftonade war 
nicht ferne, ohne daß man wußte, wer fie biftirte. So viel 
Macht verurfachte, daß der Profurator fih um den gewöhn- 
lichen Schuß des franzöfifhen Gefandten nicht viel befümmerte, 
und erft ein ernftlicher Vorfall mit dem Paſcha von Damas— 
fus mußte ihn daran erinnern, daß jener wirffamer fei, als 
20,000 Zedinen. Seine Untergebenen waren ſtolz auf fein 
Anfehen, und mißbrauchten es wie alle Subalterne'. 

Die Verwaltung des Klofters ift von großem Umfange 
und das Gefchäft des Profurators von bedeutender Wichtigkeit. 
Die Einnahmen befchränfen ſich dermalen auf Liebesfpenden. 
Bon einem zinsabmwerfenden Kapitale ift nicht nur feine 
Rede, fondern es hat ſich vielmehr ein Zuftand von Schulden 
berausgeftellt, die auf eine Summe von 1'/, bis 2 Millionen 


1 Volney 2, 186. Das Bild mochte fhon im vorigen Jahrhunderte 
zu grell gemalt fein. Sept verhält ſich die Sache weſentlich anders, 
obfhon man dem Profurator anfieht, daß er cin Mann von großem 
Gewichte ſei. Und Chateaubriand übertreibt wohl aud das An« 
feben des Kloſters mit den Worten (2, 151): Tures, Arabes, Grecs, 
Chretiens, schismatiques, tous se jettent sous la protection de quel- 
ques pauvres religieux (die in 1’, Millionen Schulden fteden, 
gloſſire iy), qui ne peuvent se defendre eux-me&mes, obwohl die Fran« 
zisfaner, wie Scholz (192) fagt, einen statum in statu bildeten, 
und, wenigſtens vor der franzöfifchen Invaſion, bedeutende Borrenie 
genoffen. Nah Mariti hatte 1767 das Klofter A türkiſche Jam 
fiharen. Ger. 1, 6 
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Piaſter berechnet wurden’, und bie unzweifelhaft verzinfet wer⸗ 
den müſſen. Das Klofter befigt zwar in der Safriftei Meß- 
und Pontififalgewänder mit werthvollen Edelſteinen?; allein 
diefer Schak ift tobt. Die Einfünfte floffen entweder von ver: 
fchiedenen Höfen, oder von Privaten, nämlich von Pilgern. 
Im fünfzehnten Jahrhunderte” und noch fpäter? bildeten die 
Privatbeiträge, die Gebühren für den Nitterfchlag inbegrif- 
fen, anſehnliche Summen; allein in der neuern Zeit find 
biefelben wohl nicht mehr bedeutend, und nur in der jüngften 
wieder etwas erfledlicher geworden. Defto bedeutender waren, 
wenigftens bis auf die franzöfifhe Staatsummwälzung, die Un- 
terftügungen von Seite dev Negenten. Bor viertehalb Jahr: 
hunderten gab ein König jährlid 500 Dufaten, der andere 
400, der Eine mehr, der Andere minder’. Im 3. 1507 fchenfte 
Ludwig, König von Franfreich, den Franzisfanern 500 Du: 
faten®. Heinrich VIII. König von England, verbieß ur- 
fundlih im J. 1516 eine jährlihe Unterftügung von 1000 
Schildd'or'. Im J. 1529 warf der päpftlihe Stuhl zu Un- 
terftügung der Sranzisfaner jährlich 500 Schildd'or und ebenfo 
viel das Kardinalfollegium aus. Eine Zeit lang aber ſcheinen 
die Almofen ihrem Zwede entrüdt worden zu fein, weswillen 


1 Ueber 200,000 Piaſter. Scholz 198. Dermalen über 1, Mil 
lionen Piafter Schulden. Protefh 123. Cine Schulvenlaft von 
mebhrern Millienen in Folge ter franzöfiihen Revoluzion und ver 
türfifhen Erpreffungen. Berggren 1, 284 

2 Salzbader 2, 110. 

3 Fabri2, 321. Die Geſellſchaft Schürpff’s gab 600 Dukaten (224). 

4 Georg. 549. Für ein Zeugniß der befuchten heiligen Orte mußte 
jeder Pilger dem Stonvente I Batzen geben. Billinger 98. „Sonſt 
pflegen etliche (Peregrini) ſechs, acht vnnd mehr Zecchini, nach eines 
jedem guten willen zugeben, außgenommen, fie lieffen ſich zu Rittern 
ſchlagen.“ Waltper 35b. Für die Kerzen 1 Zechine, für -Koft und 
Zimmer wenigſtens 4. Benard 17, Bol. Dentbiätter 547, Golgatha 

’ CRitterfipfag) 242 f. 

art, 


6 Georg. 
7 Seuta aurca, Agapito di Palestrina 78. Geramb 2, 145. 
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wohl der Papft Pius VL am 31. Julius 1778 dagegen bei 
Strafe des Kirchenbannes eine Bulle erließ, und die Bullen 
Urbans VIII. Sirtus V., Paulus V., Gregors AIV., 
Innozenz X., Benediftus XIV. und Anderer beftätigte?. 
Gegen die Mitte des vorleßten Jahrhunderts gab der König 
von Spanien einzig für die Beleuchtung der Frauenfapelle, 
welche im Umfange der Grabfirche fteht, jährlich hundert Phi: 
gipp?. In der zweiten Hälfte beffelben Jahrhunderts fteuerte 
ber König von Spanien jährlih 25,000 Real’. Genauere 
oder ausführlihere Berichte haben wir aus dem Testen Bier: 
tel des vorigen Jahrhunderts. Es fandte die Kaiferin Maria 
Therefia, als Königin von Ungarn, jährlich 18,000 Zechi— 
nen; Portugal gab zu verfchiedenen Malen 40,000 Guineen; 
furz vor 1778 ſchickte Spanien 400,000 Piaſter“. Nach 
einem andern Neifenden, der ſechs Jahre fpäter (1784) in 
Jeruſalem weilte, erhielt der Profurator feit acht Jahren vier- 
mal Beiträge aus Spanien, die man auf 800,000 Piaſter 
ſchätzte. Diefelben befanden gewöhnlich aus fpanifchen Pia— 
ftern, die auf einem franzöfifchem Schiffe, unter der Obhut 
.von zwei Mönchen, nad Kypern gebracht wurden. Bon die— 
fer Infel ging ein Theil der ſchweren Piafter nad; Konſtan— 
tinopel, wo fie mit Vortheil gegen türkifhe Münzen umge- 
wechfelt wurden; bie übrigen nahmen den geraden Weg über 
Jaͤfa nach Zerufalem, deffen Einwohner fie fo fehnlih erwar- 
teten, wie die Spanier die Silberflotte. Da aber diefe Na— 
zion am meiften Silber lieferte, Unorbnungen erfolgten, die 
bei großen Verwaltungen nicht ungewöhnlich find, und eine 
Schuldenlaſt von 600 Beuteln nad ſich zogen’, fo Fam eine 


1 Agapito (ecudi d’oro) 80, 87. 

2 Surius 482. 

3 Legrenzi 1, 79. 

4 Binos 290 f. 

9 Volnep 2, 237. 

6 Volnep 2, 231 fe Das Defizit fei dur die Wallfahrten der 
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Trennung zu Stande. Yuan Ribeira wendete fich diesfalls 
an den König von Spanien, und diefer genehmigte den Vor— 
fchlag, daß aus den fpanifchen Geldern nur verhältnigmäßig 
in die allgemeine Kaffe fließe, und das Übrige befonders ver- 
waltet werde, fo wie daß jede Nazion für ihre Pilger felber 
bezahle. Die allgemeinen Ausgaben wurden aud) fofort einge- 
ſchränkt, und ein Theil der Schulden fonnte getilgt werben. 
Lange Zeit blieben die Beiträge der chriftfichen Fürften 
aus. Eine Liſte von unterftüßenden franzöftfchen Damen, an 
deren Spise ber König Ludwig XVIII. als erfter Wohl: 
thäter des h. Grabes ftand, und bie fih auf einen Aufruf 
von Desmafure, Ritter des h. Grabes und Chorherrn, un— 
terzeichneten, fällt ins J. 1822. Um mit einem Beifpiele 
barzuthun, wie wenig fäuberlih ber heilige Eifer mit ber 
Wahrheit verfuhr, werben bier einige Stellen aus dem Auf 
rufe beigerüdt: „Der Franzisfaner Nahrung iſt in Jeruſalem 
weder ausgefuchter, noch reichlicher, als die der alten Anacho— 
reten der Wüfteneien und von Theben. Ich fah fie den erften 
Lebensbebürfniffen entfagen, um ben Armen, Wittwen und 
Waiſen beizufpringen. Katholifen, Schismatifer, Türfen, Zu; 
den, Syrier, Kopten, Abyffinier, u. f. f., Alle hatten gleiche 
Anfprühe auf ihre hriftlihe Liebe... Die milden Beiträge der 
Franzofen werben die muthigen Hüter des Grabes unfers 
Herrn in den Stand fegen, die ungeheuren Schulden abzu- 
tragen, welche fie aus Mildherzigfeit machten... Das Grab 
Chriftus’ war in Gefahr, in die Hände der Schismatifer zu 
geratben, die es an ſich reißen wollen, um ben eriten Tempel 


Mönche bewirkt worden. Man hätte ihm bald fteuern fönnen, bes 
merkt der Berfaffer, wenn man den Schaf des h. Grabes, die Dia- 
monten, allerhand Sorten Evelfteine, Kelhe, Kreuze, "Monftrangen 
und andere Gefchenfe chriſtlicher Fürften, mehr, als eine Million am 
Werthe, verkauft hätte. Freilich; aber dann hätte man alle Pictät 
———— ſetzen müſſen, nach dem Vorgange Kprillos’ (Gol« 
gatha 
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ber chriftlihen Welt in einen Markt, in einen Ort der Schäns 
dung zu verwandeln”!, Bis zum J. 1830 ſchenkte der König 
von Franfreih, Karl X. jährlih 2000 Franken“. Bor wer 
nigen Jahren fhoß der König Rudwig von Baiern aus 
feiner: Privatlaffe als Almofen ein Kapital von 10,000 Gl. 
zw einer ewigen Stiftung in ber Art, daß die abfallenden Zinfe 
hiervon jährlich den Vätern überfendet werden follen?. Syn 
neuerer Zeit wurden in mebreren Staaten Deutfchlands für 
die römifch-Fatholifhen Klöſter Paläftinas Kollekten veranftals 
tet. 1844 ließ die Propaganda in Rom den Franzisfanern 

25,267. Fr. 16 Gent. zufließen‘. Sm der’ Testen Hälfte bes 

Auguftus 1847 wurde gemeldet, daß aus Sizilien 10,000 

Dufaten den Franzisfanern Paläftinas gefchieft worden feien. 

Es verdienen noch einige Einfünfte eigens genannt zu 
werden. Das Geld, welches die verftorbenen Pilger öſtlich 
von Kandia einft hinterließen, verfiel dem Konvente zu Jeru— 
ſalem, aus päpftlicher Freiheit. As im J. 1565 Jakob 

Bödle aus Schwyz ftarb, hielt der Wallbruder Pfarrer‘ 

Billinger es zurüf, um es feinen Kindern heimzubringen; 

es’ wurde aber dem Empfänger geraubt, und diefe Handlung 

erfchwerte fpäter deffen Gemüth”. — In Jeruſalem erhält 
der Kurat für den Beſuch des Grabes eines Verftorbenen eine 

Kleinigkeit‘. — Der Domfapitufar Salzbacher in Wien be— 

fimmte den Mehrerlös von feiner Pilgerfchrift dem Salvator- 

Hofter in Serufalem, der auf eine beträchtliche, ja fürftliche 

Summe, bis Ende Hornungs 4840 auf nicht weniger, als 

10, 248 Gl. K. M. und auf 68 Faiferlihe Dufaten anſtieg. 

1 Histoire des Croisades par Michaud 5, 502 gg. Desmaf ure, 
apoſtol. Miſſionar, war dreimal bei den Frangislanern des h. Landes 
Man ſtrebte eine Merle Unterflüßung an. 

2 Michaud et Poujoulat 4, 263, 

3 Salzbacher 2, 109. Beffer fo, als Berfendung des Kapitals. 

4 Wilson 2, 57 2. 


5 Bilfinger 96 f. 
b ©. Dentblätter 326. 
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Die Ausgaben zerfallen in jene für bie Moslemin, die 
hrifiliche Gemeinde und das Klofter felbit. 

Unter der erften Rubrif fieht eine Menge Bedrüdungen, 
Erpreffungen', Ungerechtigfeiten. Im Anfange des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts bezahlten, nach dem Hörenjagen, die Fran- 
zisfaner an den Sultän in Agppten 1000 Dufaten?. Ein 
Araber verübte an einem Bierjährigen Knabenfchande, fo daß 
der Mißhandelte ftarb. Der Berbrecher follte deswegen von 
dem Glockenthurme der Grablirhe zu Tode geftürzt werben. 
Um der Entheiligung des Ortes vorzubeugen, erlegte ber grie- 
chiſche Patriarh und der Vikar des Tateinifchen Klofters 80 
Dufaten?. Einft las ein italienischer Mönch in einer Kapelle 
der Georgier Meffe. Deswegen verklagt bei. der moslemifchen 
Behörde, ftrafte diefe in ihrem fummarifchen Verfahren das 
Klofter um 1000 Dukaten“. Als der Bifchof der ſyriſchen 
Kirhe in Jerufalem, welchen im Hornung 1587 der Sand» 
hät daſelbſt ſpießen ließ, am Pfahle den Geift aufgab, 
fandte der Sandſchak den Vorſtehern der vier Klöfler bie 
Drohung, daß es ihnen ebenfo ergeben folle, wenn nicht je- 
des von ihnen nächfter Tage 10,000 Dufaten (die Zehine zu 
2 Dufaten) erlege. Das Iateinifche Klofter brachte 6000 Du: 
faten, die übrigen drei ebenfo viel zufammen. Auf die bier- 
- Über eingegebenen Klagen der Gefandten von Seite ber 
Hriftlihen Mächte zu Konſtantinopel, namentlich des franzöfi- 
fhen und venezianifchen, wurde der Statthalter von Damas- 
fug mit der Unterfuchung beauftragt.  Diefer fandte einen 
Kapidſchi Baſchi, der Niemand fand; denn die Vorſteher ber 
Klöfter waren geflohen, aus Furt vor dem Gandfhäf ober 
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1 Dan vgl. Quaresm. 2, 53: Bruta eupiditas illis (Türken) pro lege 
est, cui eontradicere, freguentius pejus ost. 

2 Georg. 551. 

3 Schweigger 314. 

4 Schweigger 29. 
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feinem Unterfucher. Wenn die Franzisfaner nur eine Mauer 
ausbeffern oder einen Dfen auffegen laſſen wollten, fo muß- 
ten fie beim Sandſchaͤk die Erlaubniß einholen, und diefe mit 
vielerlei Gefchenken erfaufen. So bezahlten fie für die Er- 
laubniß, einen Ofen aufzufegen, dem Sandfchif 100 venezia- 
nifhe Zechinen‘, Zwei Deutfche, angeblih Barone, von 
Stamboug und Buchould, famen im Sahre 16109 mit 
einem Benezianer, der bei ihnen viel Geld bemerfte, zu den 
Franzisfanern nad Jerufalem. Er machte dem Guardian den 
Borihlag, den Lutheranern, unter dem Borgeben, die moham- 
medaniihe Behörde zu beihwichtigen, 1000 Zechinen, von 
jedem bie Hälfte, abzunehmen. Mit dem bitterften Ummilfen 
wies der Guardian das Anerbieten zurück. Der Benezianer 
brütete darauf Rache aus. Eines Sonntags ftürste er im 
Rauſch eine Stiege von zweiundzwanzig Stufen hinunter, daß 
er biutrünftig wurde. Freitags barauf nahın der Schurfe das 
vom Falle ber blutige Schnupftud und Ringe, ging zum Sand- 
ſcha und wünſchte, im Alter von fechszig Jahren Mos: 
lem zu werben, die Beichwerde führend, daß, als er den dies: 
fallfigen Entihluß dem Rais der Frandfchi diefer Stadt und 
den Kaffis (Prieſtern) mittheilte, diefe ihn umbringen wollten, 
wovon er noch Spuren trage. Der Sandfhaf dachte darauf 
an Zühtigung der Franfen. Sogleich Tieß er den Guardian 
zu fih Fommen, und ing Gefängniß legen; das ganze Klofter 
war in entſetzlicher Beftürzung. Indeß fchritt der Stadtkom— 
manbant vermittelnd ein, Für 500 Zechinen ward der Guar- 
dian freigelaffen. Da folgte aber ein anderer Sandfchäf, 
welcher vom Guardian bie Auslieferung der zwei Zürfenfeinde 
verlangte. Trotz der Betheurung, daß fie fchon feit ſechs Wochen 
abgereist waren, mußte legterer in den Kerker wandern, 
den er nicht eher verlaffen durfte, als bis das Haus des Fran— 


1 Hammers Geſch. des oom. Reichs. 4 
2 Cotov. 183. Vgl. Nau 57, Wohl iſt J zu verſtehen. 
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zislus dem neuen Sanbfhäf ebenfalls 500 Zechinen bezaptt 
hatte. Zum UÜberfluffe zogen die Mohammebaner, den befehr- 
ten DBenezianer begleitend, mit- Pauken, Zymbeln und Schal- 
meien, mit Sang und Tanz in der Stabt herum, zumal auch 
vor das. Klofter, wo fie Halt machten, einen gräßlihen Lärm 
verführten, und bie Bäter zur Darreihung von Speifen und 

Getränfen zwangen!. Im J. 1646 ließ der Guardian Petrus 

de Monte Pilofo heimlich einen verborgenen Ort einrichten, 

um da im Notbfall etwas zu verwahren; die Stelle wurde 
von den Türfen bei ber jährlichen Vifitazion entdedt, und das 

Klofter zu Bezahlung von 600 Piaftern verurtbeilt?. . Bor 

Weihnachten des Jahres 1646 ließ der, Guardian von Affe 

den Pater Peter Marpnit, einen in „allen” Spracden bes 

Drients bewanderten Mann, kommen. Man bildete fich nur 

ein, daß er ein Spion fei. Der Pafcha ließ ihn. ohne Um— 

fände ind Gefängniß werfen und nöthigte das Klofter zur 

Bezahlung von taufend Piaftern. Im nämliden Sabre er: 

eignete fih Folgendes: Der Paſcha, welder des Geldes be— 

durfte, um es nad Konftantinopel zu fenden, ließ einem Leich- 
nam Nafe und Ohren abſchneiden und ihn vor die Pforte des 

Sranzisfanerflofters fhleppen. Die Türken, welche des Morgens 

Boucher 308 sqg. Aehnliches erzählt Duaresmio (2, 54). Es 

war ber feelengroße Pater Angelo gemeint; 1609 zum: Guar- 

bian gewählt; 1611 eine Leiche nach einem 25jährigen Aufenthalte in 

Paläſtina. Todtkrank, beinahe athemlos ließ er fih aus feiner Zelle 

in die Kirche tragen, nachdem er feine Brüder zur Deiligfeit ermabnt, 

au Verehrung der h. Stätten ermuntert hatte; da ließ er fi zum 

Itare hintragen, wo er mit Andacht und Tpränen das Saframent 
empfing. Zurückgekehrt ins Bett, wurde er mit der legten Delun 
geftärkt, und er verfchied, und dem Leichnam gaben das Geleit Intels 

nifche und andere Chriſten hin nach Zion. Quaresm, 2, 64. 

2: 8i on est force d’entretenir ou reparer quelque chose, on obtient 
la licence moyennant quelgue bonne somme d’argent, Surius 458, 
Bei der geringften, mit Kitchen und Klöſtern vorzunehmenden Aus- 
befferung muß von dem Stadthauptmann, im Beilein des Kabi, 
der Scheich und anderer obrigkeitlicher Perfonen, Befihtigung gebal« 


ten werden, welde — das Drei⸗ oder Vierfache der Repa⸗ 
ratur ſelbſt kloſtfet. Berggren 2, 338. | 
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vorbeigingen, glaubten num, daß die Mönche den Menfchen 
ermordet und zum Fenfter Binausgeftürzt hätten, und fie er- 
griffen die Waffen, um alfen Geiflihen den Garaus zu machen 
und das Klofter in Brand zu fteden. Als der Guardian von 
dem Vorhaben benachrichtigt wurde, ſchickte er ‘ohne Verzug 
feinen Turdfhmän zu den Oberoffizieren mit anfehnlichen Ge: 
ſchenken; der Paſcha aber konnte mit nicht weniger, als mit 
2500 Piaftern befriedigt werden. Noch mehr, eine Klofter- 
fage fiel zufällig in eine der. Klöfterzifternen und ertranf; die 
Mönche zogen fie heraus; ein Türfe, der oft Fam, von bem 
Waſſer zu trinfen,. ſah es, und feste davon den Paſcha in 
Kenntniß. Diefer nahm fofort die erften Mönche, welche zum 
Chriſtusgrabe gingen, gefangen, legte fie in Ketten und Ban- 
den, und ließ fie nicht eher frei, bis man ihm 1000 Piaſter 
und ein Beigefhenf von 300 Franzthalern bezahlte”. Weit 
ein Chriftenfchiff nicht weit von Damasfus über ein Türfen- 
ſchiff plündernd berfiel, mußten die Franziskaner den Schaden 
mit 4000 Zechinen vergüten”. Als im J. 1719 die Bethlehe- 
miten mit den Hebronern und Ain-Kärimern in Fehde Iebten, 
fo mußten die Franziskaner je Entfhädigung leiſten, wenn die 
Einen ben Andern Pferde, Gewehre und andere Waffen nah- 
men, indem die Bethlehemiten vorgaben, daß fie nur deswegen 
Krieg führen, um die Mönde vor den Hebronern und Ain- 
Kärimern zu ſchützen, welche letztere fi hinwieder als Be— 
Thüser des Klofters St. Johann gegen die Bethlehemer er: 
Härten®. ine hohe Verfon Hatte von Konftantinopel einen 
Freidrief. Man ließ fie in Jeruſalem ungefchoren; allein. man 
hielt die Franzisfaner zum Erſatze ant. Bei dem Wechfel 
eines Guardians verlangte der Pafıha, der Kaͤdhi und unter- 


1 Surius 544 sq. 

2 Quaresm, 1, 882 sqq. 
3 Ladoire 106 sg. 

4 Quaresm. 1, 883, 
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geordnete Beamtete ihre Geſchenle von Rechtes wegen, und 
die diesfälligen Ausgaben wurden auf beiläuſig 3000. Thaler 
gewerthet!. Im erften Biertel Des vorigen Jahrhunderts brüdke 
ein Ain-Rärimer, Namens Kurtet, den umſtrickten Vätern. zu 
verfchiedenen Malen eine Summe von mehr, als 50 Beuteln 
ab?. Ein Franziskaner, der im 3. 1778 nad Ramleh reiste, 
wurbe von Bauern angehalten, bie ihn in ein Gefängniß ſteck⸗ 
ten, das nah Art unſerer Badöfen erbaut war, Gein 
Löfegeld beitrug 1500 Piaſter. Dergleichen Begebenheiten fie- 
Ien, nach der Verſicherung des Profurators, oft vor, fo daß 
20,000 Piafter nicht Hinzeichten, alle die Kontribuzionen zu 
beftreiten, welchen die Mönche im Laufe eined Jahres ausge- 
fegt waren’, Seit dem J. 1762 gab man dem Paſcha von 
Damaskus, welcher Stadthauptmann von Jeruſalem war, nicht 
mehr, als 7000 Piaſter und nod andere 7000 Piaſter für 
bie Dienfte, die er dem heiligen Lande geleiftet hatte, und dies 
währte bis zum Tode von Mohammed Iben Eladin. Allein 
im 3. 1783 fing Mohammed Dfheffar, Paſcha von 
Damaskus, an, außer dem gewöhnlichen Tribute, zur Bezah— 
lung von noch 25,000 Piaftern die Franziskaner anzubalten, 
Died dauerte fieben Jahre lang, ungerechnet bie Erpreffungen 
mit welden er nicht verfchonte. Alle andere Paſcha folgten 
feinem Beifpiele, fo zwar, daß im 3. 1797 der Paſcha Ab— 
dallah Iben Eladin, als er Statthalter von Damaskus 
geworden war, die Mönde zwang, 30,000 Piafter zu be- 
aahlen, jene Summe nicht in Anfchlag gebracht, welche. er 
jährlich erhielt. Sie wurden auch von den Türfen genöthiget, 
700 Beutel zu bezahlen, um die VBerfolgungen zu erftiden, 
welche die Großen ‚gegen fie anzettelten, und unter andern 
mußten fie auch dem Mufti Sheh Haffan el-Asnad 


1 Legrensi 1, 78. 
2 = 25,000 Thaler. Ladoire 117. 
3 Binos 288 288 f. 
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24,000 Piafter geben. Nachdem ber Franziskanerverein bereits 
fo viel Berlufte erlitten hatte, Fam ber Paſcha, Hemad Abu 
Marah, der ihm, in der Furzen Zeit feines Aufenthaltes zu 
Serufalem und Jaͤfa, 300 Beutel abdrüdte, außer 200 andern, 
welche er dem Vereine unter dem Titel eines Darlehens, eines, 
froß aller Schrüte, unwieberbringlich verlorenen, abnahm. Im 
November 1805 erfhhien der ſchon erwähnte Paſcha von -Da- 
masfus, Abdallah Iben Eladin, und verlangte, außer 
7000 Piaſtern, welche man ihm entrichtete, ebenfo viel, als 
Diheffar bezahlt wurde. Er zwang den Mönchsverein, 
indem er das Meffer an die Kehle feste, ihm 100,000 Pia— 
fter zu entrichten. Diefe Summe ftrid) er dann ein, und zog 
ab, indem er bie Franziskaner allen ihren übrigen Feinden 
zum Berauben überließ. Und in der That nahmen, nad feis 
nem’ Abzuge, die Bebuinen drei Geiftliche des Minoritenordeng 
gefangen, und verwahrten fie einen Monat lang, indem fie 
das’ Klofter Dadurch zwingen wollten, das wieber zu erfegen, 
was fie dem Pafıha hatten bezahlen müffen. Sogar die Leute 
in En-Nebi Daüd nahmen dem Mönchsvereine große Sum- 
men ab, und verhinderten ihn, feine Todten, Mönche ſowohl, 
als fonftige Lateiner, zu beerbigen, wenn er ihrem Verlangen 
nicht entſprach!. Die Mönde in Zafa wufchen am Ofterfeft 
1806 das Weißzeug des Altars; das mit weißer Stärke ge- 
fhwängerte Waffer rann außer das Hofpiz, und bleichte einen 
Stein. Ein Mohammedaner fam vorbei, fah biefen Stein, 
und ging, dem Kaͤdhi anzuzeigen, daß bie Väter ihr Haus 
xeparirt haben. Der Richter verfügte fih an Drt und Stelle, 
erflärte, daß der, früher ſchwarze, Stein weiß geworben fei, 
und, ohne Einvernahme der Hofpisbewohner, erpreßte er von 


1. Schreiben der Oberen und des Paters Guarbian, d. d. Zerufalem 27. 
‚Dezember 1805, an den franzöfifhen Gefanbten in Konkantinopel, 
Horaz Sebaftiani. Geramb 2, 139 ff. | 
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ihnen 10 Beutel, Im gleichen Jahre. forderte der Paſcha 
Abdallah 100,000 Piafter, 1807 145,000 und in den fol- 
genden Jahren faft ebenfo viel. 1813 nahm der Paſcha nur 
175 Beutel?, Am 18. Auguft 1813 forderte der Stabthaupt- 
mann von Jerufalem bei der Geburt eines Faiferlihen Prinzen 
vom Salvatorklofter 2000 Piafter. Der Profurator ‚weigerte 
fih, mußte dagegen drei Tage fpäter 5000 Piafter bezahlen, 
weil ein Kind, das ein-Diener des Klofters auf den Armen 
hatte, einen grünen Zweig in der Hand trug. Ungefähr um 
die gleiche Zeit forderte der Mufti von Jerufalem jährlich 1000 
Diafter. Nah acht Jahren, als. die Franzisfaner aus Kon- 
ftantinopel einen Fermaͤn, für die Wiedererftattung diefer Summe 
aus der Hand des Mufti, erhielten, floh diefer, und belagerte mit 
einigen hundert Landleuten die Stadt fo lange, bie die Väter 
ihm die Duittung gaben, daß er Alles zurüdbezahlt habe*. 
Bor 1814 nöthigte der habfüchtige und graufame Stadthaupt- 
mann eines ber Klöfter?, in dem kurzen Zeittaume von vier 
Zagen 6000 Piafter zu bezahlen. Vergebeuns ftellte ifm der 
Dolmetfcher des. Klofters die Unmöglichkeit vor, eine ſolche 
Summe aufzubringen; er blieb unbeweglich. Am vierten Tage 
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1 Chateaubriand 1, 271. 

2 Scholz 195 f. 

3 Scholz 1%. Bol. Dentblätter 343. 

4 Bramfen 95 f. Freilich {ft es nicht gerade gefagt, daß es bas 
Sranzisfanerflofter fe, Am 1. April 1816, erzählt Fisk (Raumer 
413), kam der Paſcha von Damaskus mit 2 bis 3000 Mann nah Zeru- 
falem, den Tribut einzufordern. Die Soldaten brachen in die Häufer, 
banden, fchlugen die Bewohner und fchleppten fie ind Gefängnif. Die 
ganze Stadt war in Beflürgung, am meiften die Griechen. Der Superior 
ihres Kloſters Mär Eliäs ward feftgenommen, und damit er Schäße, 
weiche verfteckt fein follten, angäbe, warb er an den. Füßen aufges 
henkt und erhielt in diefer Stellung 500 Sopfenfireihe mit Stöden 
von 40 Mann, die einander ablösten, ein jeder den Stod mit bei« 
den Händen faſſend, um derber zu ſchlagen. Dann ließ man ihn 
mit zu Brei (2) gefchlagenen Füßen barhäuptig und nafrungslog, 
u SEEN, liegen, bis man erlaubte, ihn ind Klofter ab» 
ubolen. | Wurde 
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brachte man ihm einen Beutel mit 4000 Piaſtern. In über- 
müthigem Tone fragte er, ob die geforderte Summe- voll 
zählig fei. Als der Dolmetſcher ihm erklärte, daß es nicht 
möglich. war, in ſo furzger Zeit die ganze Summe zu verfchaf- 
fen, warf er den Beutel unmwillig auf den Boden, und ließ 
den älteften Mönd ins Gefängnig werfen, mit der Drohung, 
daß er bis zur Zahlung gefangen bleiben, und alle 24 Stun- 
ben. eine Baftonade erhalten follte. Diefer graufame Finger: 
jeig vermochte: Die Mönche des Klofters, alle erbenkliche Opfer 
zu bringen. Der Dolmetſcher brachte das Fehlende dem. Stadt: 
hauptmanne, der ihn nun fehr kalt empfing und fragte, wie 
es fäme, daß. er. ihm jetzt das Geld liefern könne. Als Strafe 
für diefen angeblichen Mangel an Gehorfam verlangte. er jest 
noch 2000 Piafter über die erfte Summe. Auch diefe mußten 
die Mönche herbeifchaffen, um die Raubfucht des Stadthaupt- 
manns und feiner Gefährten zu befriedigen. Nach einem 
Berichte aus dem J. 1814 mußten bie Klöfter, abgerechnet 
die Summen für den agha und Mufti dem Pafıha von Da- 
masfus bei ber Ankunft feiner Truppen auf dem Wege nad 
Mekka ein jährliches Geſchenk machen. Zu diefen Ausgaben 
hatten die verſchiedenen Klöfter einen großen jährlihen Tribut 
an den Häuptling von St. Jeremias für das fihere Geleit 
über das Gebirge zu entrichten, und mußten fi jeder außer: 
ordentlihen . Forderung, bie er madhen modte, fügen. 
Eine Weigerung hätte fogleich die Folge gehabt, daß bie be- 
treffenden Religionsgenoffen auf ihrer Reife nad) und von 
Serufalem geplündert worden wären‘. Im J. 1821 mußten 
die Franzisfaner gegen 7000 Piafter zahlen, um das Klofter 
in Ain Kärim zu behalten, wo fie mißhandelt und mehrere 


— eu 





1 I was witness to the distress occasioned to the Latin convent, at 
the demand made by the Pasha’s representative, which it was to- 
tally unable to satisfy. The poverty of this convent had been for 
some time pretty well known. Light 184, 
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Wochen gefangen gehalten wurden‘. Auch trat oft der Kal 
ein, daß der Pafıha fie zwang, Bieh, Früchte und andere 
Sachen ihm abzufaufen, und zwanzigmal über den Werth zu 
bezahlen? Im Anfange der legten 20ger Jahre entrichteten 
die Franzisfaner an ben Pafıha von Damaskus 1200 Piafter?. 
Der jährlihe Tribut beftand in 7000 Piaſtern‘. Im Streite 
zwischen dem Paſcha von Affa und Damasfus hatten die Mönche 
1826 viel zu leiden. Als im Herbfimenat der erftere Jeru— 
ſalem belagerte, waren fie eine Beute vielfältiger Verun— 
glimpfungen und unfäglicher Erpreffungen, Sie hatten nicht 
nur alle Lateiner zu ernähren, die vor den Gewalthätigfeiten 
bei ihnen Schuß fuchten, fondern fie mußten fo große Sum- 
men bezahlen, daß fie genöthigt waren, die heiligen Gefäße 
zu verpfänden?. Im %. 1829 und 1837 erftieg der jährliche 
Tribut an den Paſcha von Damasfus nur die Zahl von 7000 
Piaftern als Grundfteuer für die Kirchen und Klöfter in und 
um Jeruſalem; aber der Paſcha und fein Statthalter wollten 
Geſchenke, und die arabifchen Häuptlinge der Iimgegend, wie 
z. B. Abu Ghoͤſch, Tiefen ſich ihren Schuß und das ſichere Ge 
Veit tbeuer bezahlen‘. Sobald gegen das Ende bes Yabrer 
1845 der neue Pafha Mohammed in Zerufalem einge 
troffen war, verlangte er vom Tateinifchen Kloſter 10,000 
Piafter. Rechnet man jährlich die fehr mäßige oder, meines 
Dafürhaltens, viel zu geringe Durchſchnittsſumme von 10,000 
Piaftern, welche an die türfifhen Beamteten vom 3. 1517 
bis 1846 abgegeben werden mußten, fo ergeben ſich in dieſem 


Scholz 197. 
Derf. 196. 
Berggren 1, 284, 
zes 195 


b 2, 140, 
rofefh 122 f. Salzbacher 2, 94. Se DENE vr 
. “ y * Klofter an die Regirung jährlich 40,000 Piafter zu 
ezablen habe. 
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Zeitraume allein 3,290,000 Piaſter, womit bie Kaffe des Klo⸗ 
fiers in Anfpruch genommen ward, Diefen Erpreffungen und 
Miphandlungen gegenüber, die, wie ich wohl glauben darf, 
das Gemüth eines jeden Lefers bis in den tiefften Grund 
hinab empören müffen, kann ich nur einen einzigen Zug ebler 
Uneigennügigfeit erzählen. Der Weſir Osmän fam im J. 
1719 von Näbulus gen Serufalem, um die Ruhe der letztern 
Stadt Herzuftellen. Aus Dankbarkeit wollten die Franziskaner 
ihm. zwanzig Beutel überreichen; er fchlug fie aber aus, mit 
den Worten: Ich will nichts von euerem Gelde, damit Jeder⸗ 
mann wiffe, daß ich nicht aus Habgierde hieher Fam, fondern . 
aus Freundfchaft und Achtung für alle Franzoſen?. 

' Andere Gelder wurden freiwillig für bie Iateinifche Ge- 
meinde felber verwendet. Der Eifer, womit bie Franziskaner 
andere Chriften befehrten, hatte hier buchftäblich feinen Iohnen- 
den Erfolg. Bei der Unbebilflichfeit und Trägheit der orien- 
talifchen Ehriften ift das Klofter gleichfam gezwungen, Arme 
und felbft minder Dürftige zu unterftüsen, wenn es nicht Ge- 
fahr laufen will, die Herde durch Übertritt zu einem mehr 
irdifhe Schätze verheißenden Glauben, etwa zu bem der Grie⸗ 
hen, vermindert zu ſehen?. Ich könnte eben feinen großen 
Edelmuth erbliden, wenn die Franziskaner ihre Glaubensge⸗ 
noffen dadurch unterftügen, daß fie ihnen freie Wohnungen 
anweifen?, die Bräute ausftatten, Eingefperrte loskaufen“, für 


1 Ladoire 123 sq. Bgl. Golgatha 141. 

2 Scholz 197. Salzbacher 2, 95. 

3 Die Franzisfaner müflen die Häufer im Stande halten, die nach dem 
Ausfterben der männlichen Erben ans Klofler fallen, ohne von den 
— Wohnenden je Zins zu erhalten. Scholz 197. Geramb 2, 


4 Sit ein Rateiner wegen eines Streites oder Vergehens im Gefäng- 
niſſe, fo müffen die Franziskaner ihm auslöſen; wo nicht, fo thun 
es die Griechen und der Delinquent geht zu iprer Kirche über. Scholz 
197. Aehnlich Berggren 2, 308. 
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Berfihuldete einftehen?, Strafgelder bezahlen, Steuern entrichten, 
Wittwen und Waifen ernähren und Fleiden?, den Kraufen 
Arzneien fpenden? u. f. f., fo lange die Umftände hier, fo zu 
fagen, fouverän, und als die eigentlihen Wohlthäterinnen zu 
betrachten find. Der Zuftand Fonfeffioneller Mitbewerbung 
tritt in der heiligen Stadt wohl als ein Grunbübel auf; er 
ift es hauptſächlich, welcher die wahre veligiöfe Überzeugungs 
fraft lähmt, den Glauben zu einem bloßen Gewerbsartifel 
herabwürdigt, die Unfittlichfeit zeugt und Iegitimirt. Jede chriſt⸗ 
liche Gemeinde will die ftärfere fein und brüftet fich mit der 
- Zahl der Mitglieder, mag diefen auch Gewiffenhaftigfeit ober 
Überzeugungstreue abgehen. Da kann man mit Recht fagen, 
daß der Hochmuth Tache, die Demuth aber weine, daß dem 
äußern Scheine Alles untergeordnet werde. Sind manche Fe 
bern fo fertig, die Wohlthätigfeit des Minoritenvereing zu 
zu preifen!, fo mögen fie einmal den. Beweis Ieiften, daß er 
je einem armenifchen oder griechifhen bedrängten Ehriften unter 
bie Arme griff, aber ohne Rüdgedanfen, oder daß er (man merkt 
wohl das Heterogene ber Phrafe) einen armen Juden erleich- 
terte? Ging etwa ein Franziskaner ins arme Klofter ber 
Abyffinier, wo ‚die Noth zu den Chriſten ‚fchreit, und that er 
einen Schritt, um ſich gegen diefe treuen Streiter für 
bie Chriftusreligion brüderlich zu erzeigen? Jedenfalls ſchwei— 
gen die Lobredner der Franziskusſöhne darüber, daß, zu einer 
Art Entfhädigung, die unterflügten Leute in Enechtifcher Unter 
würfigfeit gehalten werben’, Es ift zu hoffen, daß der Be 
1 Haben ſich die Franziskaner fehr häufig veranlaßt gefehen, ihre Schul. 
den halber fehfigenden Glaubensgenoffen auszulöfen und das ver- 
pfändete Eigentfum an fich au faufen. Berggren. Salzbader. 
2 Scholz; 197. Geramb 2, 
3 Geramb. Leber die Brent Dentblätter 440. Zu meiner Zeit 
börte ich von feinem Ueberiri 
4 3.8. Sieber 128; das * ernähre 300 bis 400 Perſonen im 


eigentlichen Verfiande. 
5 Essi (pie Väter) si mescalano nei matrimonj, e procurano di met- 


fehrungseifer der Franziskaner, bie nichts weniger, als praftifche 
und weltffuge Leute find, den Proteftanten in Jeruſalem zur 
Warnung diene, Wenn letztere ihre Kaſſen öffnen, und fo 
mit andern: hriftlichen Gemeinden in. Konfurrenz treten, wer- 
den: fie. fonder Zweifel einen Theil des glaubensfeilen. Gefin« 
dels in den, Schooß ihrer Kirche hinüberloden; allein der Zus 
wachs durch ſolches würde ihnen wenig zur Ehre gereichen 
und dem Proteftantismus überhaupt wenig frommen. Wollen 
die-Proteftanten etwas Wirkfames gegen bie, Avanien und die 
Zubringlichfeiten. oder die Jntoleranz der Türfen und Araber, 
fo. forgen. fie dafür, daß neben dem englifchen. ein amerifani- 
ſches Konfulat, errichtet. werde. Ein Roſenkranz von, englifchen 
und amerikanischen  Kanonenfugeln auf ‚den phönizifchen. Ge— 
wäffern, nad) welchen beide Konfuln nöthigenfalls langen könn— 
ten, flößt den: Beamteten und dem Bolfe mehr Furcht und 
Ehrfurcht ein, als alle Roſenkränze des Erlöſerkloſters, feien dieſe 
noch fo dicht mit Dufaten durchſpickt. Man: darf dem pros 
teftantifchen Engländer und Amerikaner zutvauen, daß er es 
unter feinem Karakter und unter feiner Nazionalwürde balte, 
fih zu Beftehungen ‚oder ungerechten Forderungen der türfi- 
ſchen Übermüthigfeit und Habgierde zu verfteben, um, wie die 
Franziskaner, eine ſchmähliche Exiſtenz zu friften!, „Daß. die 





\tersi'bene al fatto dell’ intrighi domestici per poter cosi regolare 
dispoticamente l’esterna condotta delle famiglie, dal che ne nascono 
„poi degli, scompiglj fra i parenti stessi,.e-delli averrimi dissapori 
fra le famiglie. Se poi si tratta di persone, e di case, i mäggiori 
2 rilevino il loro sostentamento dal servizio.del Convento, 
lora si: che bisogna in tutto, e per futto seguilare ciecamente i 
voleri di quei Reverendi. Mariti (Ger.) 1, 77. 
1.Ein Franzoſe fhrieb aus Zerufalem (April 1849), daß die Lage der 
| — ſieisſort ünerträglicher werde, und daß der Patriarch 
Balerga daher im Begriffe ſtehe, feine Reſidenz anderswohin zu ver⸗ 
legen, um. wenigftend den alltäglichen Infulten von Seite anderer 
iarchen zu entgehen. Der Pilger, Einſiedeln 1849. S. 158. 
türfifhe Regirung hätte man ebenfo gut anklagen dürfen, weil 
‚jene. den. Lebensfaft von dieſer einfaugen. 


# 
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beiden römifchefatholifchen Großmächte für die Väter, felbft in 
neuerer Zeit, nicht mehr wollten oder vermochten?, ſchiene ein 
Räthfel zu fein, woferne man nicht wüßte, daß zwifchen ihnen 
nicht die größte Eintracht herrſcht, und auch nicht Teicht herrſchen 
fann, wenn fih Franfreich geberdet, als fei das Jahr 1187 
ein Anachronismus, und als habe es allein das angeftammte 
Schutzrecht über die Lateiner in Paläftina auszuüben? Einen 
Theil des gehörigen Schugmangels hat fi) unzweifelhaft das 
Klofter felbft zuzufchreiben, da die Minoriten in den Unter: 
bandlungen etwas ordensftol; und eingebildet find, und Rath— 
fhlägen nicht das gemeigtefte Ohr leihen, wenn fie nicht in 
einer Kaputze ausgebrütet find. Wollten die genannten Grof- 
mächte wirffamer zu Gunften des Brüdervereins einfchreiten, 
fo würden fie wahrfcheinlih aud das Adminiftrative genauer 
würdigen; allein müßten die Väter mit ben verborgenen Rech— 
nungen über ihren Flöfterlichen Haushalt ausrüden, oder würde 
ihnen eine Redukzion des Perfonals zugemuthet, fo wäre dies 
in ihren Augen eine unbefugte Einmifchung, und eg flritte ge- 
gen der Klöfter vermeintliche Selbftändigfeit, die man um jeden 
Preis gewahrt wiffen will, wenn man auch, in Schulden ver- 
tieft, von den Almofen in gewiffer Beziehung elendiglich ab: 
hängt und bie thatfräftige Gunft der weltlichen Mächte einbüßt. 

Wie man die Kreditores des Klofters nicht kennt, fo 
wurde aud eine Generalvechnung deffelben nie veröffentlicht. 


1 3m J. 1829 ordnete Defterreih den Rliter Prokeſch (10) ab, in 
der Abficht, den Bedrüdungen zu begegnen, welhe Abdallap, Paſcha 
von Alfa, Tripolis und Sivon gegen viele in Paläſtina wohnende 
—* — öſterreichiſchen Schutzes genießende Chriſten und Zuden ſich 
erlaubte. 

2 Frankreich iſt Beſchützerin der Chriſten des Orients; es iſt Beſchütze⸗ 
rin der heiligen Orte, ſagte unlängſt ein frangöftfcher NReifender, 
Rochet d’Hericourt (Reife in das Königreih Schon. Stuttgart, 
Stand. 1847. 20). Allein im 3. 1847 Haben die Franzisfaner mit 
bem franzöfifchen Konfulate und überhaupt mit Franfreih ganz ab» 
gebrochen und ſich lediglich unter den Schuß des Paſcha geftellt. Mit⸗ 
theilungen aus Jerufalem vom 21. April 1847, bei Sepp 20, 135. 





Inder legten Hälfte des vorlesten Jahrhunderts nahm man 
an, daß das Klofter des Erlöfers an alle Klöfter des h. Lan— 
des jährlih 50,000 Thaler verausgabte, ohne die auferor- 
dentlihen Auslagen wegen Erpreffungen in Anfchlag zu brin- 
gen’. Im Testen Jahrhunderte rechnete man die Ausgaben 
(Bethlehem und St. Johann inbegriffen) auf etwa 100,000 
floventinifhe Zehinen?. Im gegenwärtigen wurden die jähr- 
lichen Ausgaben für die Klöfter auf 15,000 Pfund Sterling 
gefchägt?. 

Es war für die unbefangener denfende römiſch-katholiſche 
Welt ein günftiges Ereigniß, daß die Stadt Jeruſalem im J. 
1229 vertragsweife an den Kaiſer Friedrich II. abgetreten 
wurde. Dieſen Zeitpunkt benugend, wollten die Franzisfaner 
im J. 1230 in Paläftina Gotteshäufer bauen*. Des 3. 1257 
war, in. Syrien und Paläftina eine Provinz der Minoriten zus 
verläffig gebildet’. Im 3. 1291 wurden die Mönche aus 
Paläftina verjagt, und fehrten 1333 wieder dahin zurüd, wo- 
dann fie erft einen bleibenden Sit befamen‘. In demfelbigen 


1 Legrensi 1, 78, Allein in ihrer Unerfättlichkeit forderten die Tür- 
fen immer noch Waaren, weißes Wachs, Wachstuch, Seidenzeuge, 
Anden, kurz, Alles, was ihnen einfiel. -Daf. 79. 

2 Mariti |. c, 72 


sq. 

3 —— an den Paſcha von Damaekus. Burdpardtbei Rau 
mer ers 

4 Bulle vom 29, Jenner 1230, Agapito di Palestrina 122 ff. Wahr⸗ 
ſcheinlich noch früher fiedelten fih in Jeruſalem die Karmeliten an, 
ungeachtet es damals, nach ber Gefangennahme des Königs Guido, 
fhwierig war, wdificare monasteria sui ordinis, vel diruta re=difi- 
care. Verumtamen, juvantibus devotis peregrinis Christianis, se- 
pulchrum domini visitantibus, wdificaverunt ipsi (Karmeliten) in eadem 
provineia in regione Judex, et habuerunt monasterium sus religio- 
nis in civitate s, Jerusalem (32 leuee füdlih vom Berg Karmel). 
Chron. @uil, de Sanvico, Bolland, acta sanctor,, Maji tom, IIL,, 


5 Agapito 23. Zwinner 89. Nach letzterem hatten die Kranzisfa- 
ner im 3.1238 wirkliche Konvente; er fagt aber auch (90): Die 
Branzistaner hatten 1246 in Yaläftina Wohnungen und Dratorien ; 
1260 ftanden ſchon ordentliche Konvente. 

6 Sp Duaresmio (2, 51b), Agapito (12N. Troilo (161) Hat 


_ m _ 


Sabre geſchah es, daß: die Franzisfaner. auf dem Zion, und 
zwar außerhalb der Stabtmauern, eine Wohnung bezogen und 
zu Berrichtung des Gottesdienftes die berühmte Zionskirche 
erhielten. Der König Rupert von Sizilien und feine Ge 
mablin Sancia verhalfen dazu mit 32,000 Dufaten, wofür 
aber aud, doch nad) einer nicht vecht. verbürgten "Nachricht, 
die Frauenfirhe im: Thale Yofaphat, die Kapelle des Ehriftus- 
grabes und die Geburtslirche in Bethlehem inbegriffen waren’. 
Es fehlte niht an frommer Eiferfucht anderer Ordensleute, 
daß den armen Franzisfanern die Bewadhung fo großer Schäße 
anvertraut war. Diefelbe hatte zur Folge, daß im 3.1417 
vom Papfte Martin V. ein Kommiffar ins h. Land gefandt 
wurde, um den Zuftand der h. Stätten genau zu unterfuchen, 


ebenfalls die Jahreszahl 1333. Quaresmio und Zwinner (83) 
fagen dagegen, daß feit dem 3. 1304 die Kranzisfaner Paläftina 
allein hüteten, welches Vorrecht im 3. 1342 (nah Zwinner 1313) 
beftätigt. wurde. 

1 Zum Theile nach Fabri (2, 319), der aber irrig- das 3. 1400 an» 
nimmt. Bol. Bethlehem 204, 217; Golgatha 522 f.; Siloahquelle 
u. Delb. 164 f., 213. Robinfon folgt (402) Wadding (annal, 
Minor, Ed. 2, II. pag. 485) und Quaresmio, und glaubt danagch, 
daß die Minoriten fhon 1313 eingerüdt feien. Pipinus,'der 1320, 
und Maundevifle, der 1322 ff. in: Zerufalem war, erwähnen 
der Franzisfaner mit feiner Silbe. Der erfiere verfihert, daß ibm 
bie Heiligthümer von den fprifchen Ehriften gezeigt wurden. Dies 
ift wenigfiend ein negativer Beweis, daß zur Zeit des Pipinus 
und Maundeville die Mindriten nicht in Serufalem waren. Bal- 
denſel, der 1336 diefe Stadt befuchte, vergißt die Lateiner nicht, 
bie, nach ihm, auf dem Zion eine Kirche inne hatten(124). Petrus 
von Suden, der wenige Zahre nachher in Jeruſalem war, fagte 
Creiij), daß in dem Klofter bei unferer Frau auf Zion die Bar« 
füßermönde leben, welche zu feinen Zeiten die Königin Sancia 
(nach einer Altern Ausgabe „ſaucie“), Gemaplin des Könige Ro- 
bert, Alles, was fie bedurften, varreichte. Und Johann v. Ma» 
rignola (etwa 1350 in Zerufalem) fagt (105): An der Stelle, 
wo Chriſtus das letzte Abendmahl einfeßte, die Füße gewafchen u. f. iw., 
ſteht jegt ein Franziokanerkloſter mit der Ausſicht auf das tobte Meer 
vom. Schlafzimmer aus. 1291, fagt Scholz (19), theilten die Kran- 
sisfaner mit allen übrigen Epriften in Syrien ein trauriges Loos, 
durften aber 1333 fchon wieder beim h. Grabe wohnen, feit 1342 
daſelbſt Meſſe Iefen und in einem Kloſter auf Zion wohnen. 
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worauf das Oberhaupt gegen die Nebenbuhler im 3. 1420 
den Berg Zion, Bethlehem und die Gräber des Heilandes und 
feiner Mutter als Eigenthum des Franzisfanerordeng erklärte, 
Einft fam ein Mönd mit einer gut gefpidten Börfe, in ber 
Meinung, was Wunder er wirfen werde; allein die Türfen, 
bloß an die Kranzisfaner gewöhnt, Tiefen ihm fünfzig Stock— 
prügel aufmeffen, forderten von ihm zu Beftrafung eine 
große Summe Geldes und wiefen ihn aus ber Stadt!. Vom 
Sabre 1537 bis 1540 ward die ganze Familie ing Ge— 
füngniß gelegt’, gerade zur Zeit des Mauerbaues, fehr wahr- 
fcheinlih weil die Türfen die Menge abendländifcher Pilger, 
bie ihnen, bei der entblößten Stadt, Beforgniffe einflößen mochten, 
abhalten wollten. Nach und nad) lag es den fpätern türfifchen 
Herrſchern nicht recht, daß die Franfen an einem fo vortheilhaft 
gelegenen Orte wohnten, weil die Chriften, wenn fie einmal 
einen Kreuzzug wiederholten, dort eine nur allzu fihere Auf— 
nahme finden würden. Zuerft mag die Lüjternheit der Mos— 
lemin, die angeblichen Gräber Davids und Salomos zu befigen, 
das Yhrige beigetragen haben, die Franziskaner zu verdrängen, 
und wirflid eigneten fi moslemifhe Mönche ſchon im fünf- 
zehnten Jahrhunderte den Beſitz diefer Denfmale zu, und im 
J. 4553 wohnten, das Recht des Stärfern ausübend, bereits 


1 Surius 124 sq. Vgl. Boucher 405 rg. Mariti l. e. 77. In 
neuerer Zeit foll Franfreich mit dem Gedanfen umgehen, die Fran» 
isfaner zu verdrängen und fie durch franzöfiſche Tazariften zu er« 
Ba. Mittheilung der Minoriten (April 1847), bei Sepp 20, 137. 

2 Quaresm,. 2, 56. Voyage 1699, 210 (Ueberfiedefung 1561). 

3 Radzivil (162 ff.) motivirt die Einfperrung anders, Als SelimlJ. 
Durch Aegypten ftreifte Calfo 1517), wollte er den Schaf der Frans 
zisfaner angreifen. Diefer aber wurde vergraben. Da er nirgends 
zu finden war, mußten alle Minoriten ins Gefängniß wandern, wo 
fie 24 Monate bei Waſſer und Brot blieben , mit Ausnahme vieler, 
welche in Folge der Zorturen flarben. Boucher begründete die 
Einfperrung damit, daß die Franzisfaner nicht, wie die Patriarchen 
anderer Nazionen, 1000 Zechinen bezahlen konnten (174). Bgl. 
Duatesmio (2, 55), der fagt, daß unterdeffen der Dolmeticher der 
Brüder, der Kopte Johann Baptifta, die Gefhäfte führte, 

22 
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türfifhe Mönche neben den Franzisfanern auf Zion’. Diefe 
gegenfeitige Nachbarſchaft fonnte unmöglich in die Länge gut 
thun, und unter folchen Umftänden waren wohl felbft die frän 
fiihen Möndye nicht ganz unzufrieden, einen Ort zu verlaffen, 
der ihnen nie die wünfchbare Sicherheit vor den Arabern ge 
währte?; ich glaube feinesweges, daß höhere Staatsrückfichten 
den Ausschlag gaben”. Im %. 1561, und zwar vor dem 17. 
Auguft!, zogen die Minoriten in die Stadt, wo fie vom Gul- 
tin, gegen Bezahlung, eine andere Kirche mit Wohnungen und 
mit andern Gebäuden unter Anrufung des Erlöfers, über welche 
jener ſchon lange die Hand hatte, und die er um 1559 ftatt 


—— 


1 Sepdlitz, 1556 in Jeruſalem, fagt (478), daß das Haus mit dem 
Abendmaplsorte „vormals das Klofter geweft, vor dreyen jahren, aber 
den Münden burch die Zürden, fo jegundt barinnen wohnen, genommen 
worden.‘ Die Berdrängung geichah mithin theilweife. 

2 Credendum est, ex injusta illa expulsione hoc bonum eduxisse Deum 
pro Fratribus, ut in tutiore collocarentur loco, Quaresm, 2, 52b. 


3 Eine fanatifche Erzählung von Zwinner (123 ff.), aus Quares- 
mio (2, 51) ſchlecht üÜberfeßt, fängt fo an: „Der vermale 
beyte Sathan, ein Feind Gotted, vnd deß Menfchlichen Gefchlechts 
hat ein vergifften Paradeyß⸗Fund, durch einen auß den feinigen, 
die Diener Gotted zuverfolgen vnd zubetrüben, erfunden vnd er 
dichtet, wie zufchen in vnſerm Archiv des Berges Zion.‘ Ein Türke 
ging nach Konftantinopel zum Sultän, und erhielt von diefem den 
Befebl, daß der heilige Ort den türfifchen Geiftlichen überliefert werde. 
Mit der Vollmachtsurkunde begab fich der Türfe zum Guardian, und 
wollte eine große Summe Geldes, in der Meinung, daß die Sache 
als ein Geheimniß unter ihnen bleibe. „Weilen aber die Falfchheit 
der Zürden dem P. Guardiano, wol befandt war daß, obſchon ihm 
ein groffe Summa Geldts wäre gegeben worden, es gleichwohl keine 
weitere Berharrung oder Beftandt, ins fünfftig gehabt Hätte, hat er 
foldes der Göttlichen Disposition befohlen, ond die vunglüdfelige Zeit 
erwarten wollen.‘ Da fließen Soldaten, mit Waffen in der Hand, 
die Väter vom heiligen Orte. 

4 Wormbfer (406, 408) war am 17. Auguft 1561 in der Stadt im 
Franziskanerkloſter. 1561 auch bei Adrichom. 1506. Williams 
Ihreibt (463) irrig 1560, noch frriger Boucher (408) 1500 (& la 
requeste de certains Dervis Mahometains), Seltfam meldet ber 
fonft gründlide Mariti (1. e. 61), daß die Franzisfaner den Zion 
1550 verließen und das fpätere Klofter 1559 bezogen, nachdem fie in 
ber Zwifchenzeit sine casa particolare per Stadt ewohnt haben. 
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bes Bönaculums beftimmte, erhielten. Dit der Ueberſiedelung 
ging auch aller Sündenablaß Taut einer päpftlichen Bulle ins 
Kloſter über?. Was diefes früher war, wird im Wefentlichen gleich- 
mäßig berichtet, nämlich es. foll da ein Klofter der georgischen 
Chriften mit einer Kirche zu Johannes dem Evangeliften 
gewefen fein?. Um's Jahr 1400 ward ein Klofter des Evan- 
geliften Johannes (ö ayıog 'Iwarrns 6 OsoAoyog) als 
weftlih von der Grabkirche bezeichnett. Auch im fiebenzehnten 
Jahrhunderte nannten die Griechen das fpätere Klofter des 
Erlöfers nah Johannes dem Evangeliften. Der Name Er- 


Bulle des Papftes Pius IV. vom Zulius 1561. Quaresm, 1,423 sg. 
(Zions Archiv). Ueber die Bezahlung fagt Ießterer nur: persoluto 
preiio, Mariti dagegen: 625 Zechinen. Auch Wormbfer (408) 
bemerkt, daß die TZürfen den Münden ein anderes Klofter einräume 
ten. Die lange vorbereitete, ziemlich ruhige Ueberſiedelung der Kran- 
zisfaner in die Stadt wurde fonft noch vom blinden Glauben und 
von der lieben Unwiffenheit mannigfaltig entftellt. ©. 3. B. Legrenzi 
(Vanno 1561... con sommo incredibile dispendio, 1, 76 8q.), Scholz 
Aitperfeolung 1669. 193), dp’ Eftourmel (2, 81), Schubert (2, 


2 Die oben angeführte Bulle bei Quaresm. 1, 423 54. 

3 Quaresm, 2, 52. °H Ayia I 66 (peayyoı, za ELaßov 
zap' avıwr twy arwywr 'Idnpwv tiv uornv 'Iwavvov 
100 G80R0yov). Die bettelarmen Georgier traten demnach das 
Klofter ab. — Die Franzisfaner zogen in das vonden Georgiern 
gelaufte Klofter zum h. Johannes. Scholz; 19. Williams 
(464) Hält es für wahrſcheinlich, daß das Salvatorkloſter mit dem berühm⸗ 
ten Iberian monastery eins ſei, welches vom Vachtang, König ber 
Georgier, geftiftet und fpäter von Juſtinian ausgebeflert ward. 
Anonym. bei Allat. 7. Es gab no eine andere Kirche des Evan- 
gelitten Zohannes, die ich fpäter befprechen werde. Es kann aber 
‚auch fein, daß die Ueberlieferung urfprünglich das Haus des Zebe- 
bäus auf der Stelle des Salvatorkloſters ſuchte. i 

5 'Eyyig rootou (Bafiliustlofter) eivaı TO uorvaoımpıov Wv 
Boayxwrv, tuuwusvov Eis Ovoua 'Iwavrov toü GeEo)o- 


yov. “H 'Ayia In 64. „Ich bin glaubwürbig.. berichtet 
worden.., baß die Kirchen bei H. Sohannis Evangeliften, vnſer 
Kofler S. Salvatoris fei.. mit Borgebung, daß vnſere Patres, als fie 
bie, nach dem Berg Syon, vberkommen, gewepht haben sub titulo 
8. Salvatoris. Zu difem End, damit fie bey den Griechen in Ber: 
geffenheit gerathe, dann fo es offenbar wäre worden, hätten vnſere 
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(öfer oder Salvator wurde ohne Zweifel dem Klofter gleich 
nad) dem Einzuge der Franzisfaner von -biefen ‚gegeben‘, und 
es ift ſehr unwahrfeheinlich, daß dieſer Name mit der Kirche 
und dem Klofter in Serufalem, die im J. 1340 zu Ehren des 
Erlöſers (ad honorem Salvatoris) von Stephan Dufhom 
aus Dankbarfeit geftiftet wurden?, etwas zu thun habe. Das 
Sranzisfanerflofter war anfänglich nicht groß, aber bequem 
gebaut. In der Mitte ftand eine ziemlich große und ſchöne 
Kapelle’, Um's Jahr 1590 brüteten die Türken über dem 
Plane, die Franzisfaner aus dem. Klofter. zu vertreiben‘. Kurz 
vor 1614 waren der Guardian und die vornehmften Mönde 


Patres mehrere Mühe, vnd gröfferen Vnkoſten bie zuerhalten ge— 
habt: Wie denn zu meiner Zeit ein alter Mönd vns vorgeworffen, 
daß dife Kirchen fey S. Johannis, und nicht S. Salvatoris.. Difes 
Seeret hab ich feiner andern Vrſach entdeden wollen, als allein, ba» 
mit es nicht in Bergeffenheit (fo wir Ehriften die H. Dertber erobern 
ſollen) gerathe.“ Zwinner 152. Geheimnig und Furt vor Ent» 
defung waren beide gleich unnöthig. Dr 

1 Duaresmio (2, 51a) glaubt zwar: ſchon vorher. ©. bie Teßte 
Anm. und Scholj. 

2 Ich verdanfe diefe Notiz, die aus flavifhen Urkunden im Archive zu 
Venedig gezogen wurde, Herrn Bird, Skriptor an der f. k. Hof 
bibliothek in Wien. 

3 Fürer 54. Raubmwolff 606.- I,. Convento: (welches ven Arme 
niern gehörte) esso era un piccolo, e miserabile tagurio, Mariti 
l. oe. 61 4 

4 Wegen groſſen Neyds, die ſie (Türken) gegen den Chriſten iragen: 
haben derowegen den Türckiſchen Kayſer berichtet, daß vnſer Convent 
in der Statt am höchſten, ja höher auch, als das Schloß oder Be- 
fung lige, denen alfobald ein Decret ertheilet worden, daß fie alle 
Dertber, welche höher, als das Schloß, abbreden vnnd zerftören 
follen, wie dann bißhero noch genuglame Fußſtapffen deffen, was fie 
wegen diefer Vrſachen zerftöret, gefehen werden. - Zwinner 126 f., 
nach Quaresm, 2, 52b. Es fönnte fein, daß mit den Worten Shwal. 
farts (280): ‚‚Hat vorzeiten zween Solder gehabt, ber Cadi aber 
auf anreigung böfer vnd argmwönifcher Leut, hat den einen laffen 
abwerffen,‘‘ das Gleiche gemeint. fei. Nah: Duaresmio 2, 
50b) eriftirte zu feiner Zeit der obere. Stod noch nit; im Erdge- 
hoffe gab es einige Wohnungen und Werfflätten, und flieg man bie 
Treppe hinauf, fo traf man parvum elaustrum,,, ubi eircumeirca 
im celle satis pauperes pro Fratrum et aliquando peregrinorum 

abitatione, RE T 
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bes Salvatorflofters gefangen gehalten, weil die Türfen meinten, 
daß die Chriften vorhatten, das b. Land zu erobern‘. Im J. 
1652 ward das Klofter ſowohl für die Väter, als Pilger er« 
weitert. Im April aber ftörte den Bau ein Bolfsaufruhr, 
Das Mißtrauen ſah in jenem eine feftere Stellung, welche 
die Ehriften einnehmen wollen, Erft mußten die Väter für 
die Bewilligung des Baus große Summen auswerfen, dann 
fhwebten fie noch in Lebensgefahr”. Allein felbft nad) dem 
Neubau war das Klofter von feinem großen Umfange; es 
hatte jedoch hinreichend Gemächer für die Konventualen, bie 
Fremden, die Pilger, Magazine u. ſ. fe Beim Oottesbienfte 
wurde auch an die hohen Gönner gedacht. Sonntags laſen 
die mindern Brüder Meffe für den Kaifer, Montags für bie 
Republik Benedig, Dinstags für den Papft, an Mittwoche für 
ven König und die Königin von Sizilien, Donnerstags für 
Portugal, Freitags für Franfreihs König, Samstags für den 
König von Spanien, und zwar nicht nur in ber Kirche bes 
Erlöfers, fondern auch am Chriftusgrab, in Bethlehem, Na- 
zareth und an andern Heilorten‘. Im %. 1698 nahmen die 
Franzisfaner Anlaß, im Namen der Züchtigfeit ein Wort in 
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1Scheidt 73. 

2 Dovbdan 358 8qq., 397. Electus Zwinner erzählt in feiner Schrift: 
Warhafftiger Aufzug Zweyer Schreiben, des verloffenen 1652. Jahre 
(Berufalem 28. Mai und 24. Auguft).. von dem R. P. Mariano 
di Maleo.. an.. Patrem E.Z, Münden, 2. Straub, 1653. 4.) den 
Borfall fo: Der Paſcha verfprach 6000 Bauern Geſchenke, wenn fie 
den Kädhi und die Franzisfaner umbringen. Zuerft gingen fie in 
die große Mofchee; der Kadhi aber hatte ſich fchon gerettet. Dann 
gooen fie vor das Franzisfanerflofter, um diefes zu zerftören und zu 

erauben. Das Vorhaben fehlug fehl; denn den Lateinern halfen 
Griechen, Armenier, Kopten, Maroniten und Zürfen. Dan machte 
auch aus 100 Mann auf dem Klofter mit klar leuchtenden Augen 
und glänzenden Schwertern ein Mirafel. 

3 Magazeni per custodir le robbe che conducono d’Europa, cortili, horto, 
cantina, et ogni altra cosa necessaria per una numerosa famiglia, 
Legrenszi 1, 77. 

4 Legrensi 1, 79 sg. Bol. Golgatha 507. 
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die Ferne zu. fprechen, nachdem fie, wie es fcheint, vergeffen, 
daß fie einft auf dem Zion in ihrer Nähe ein ſchönes Häuflein 
Klofterfrauen hatten’. Sie klagten über das öſtlich an ihre 
Wohnung ftoßende griehifhe Nonnenklofter, und verlangten 
Abtragung, Berfauf oder DVerfegung des Gebäudes, indem 
viel Unordnung daraus entfpringe und die Nähe von Klofter- 
frauen für die Mönche nicht fchicklich fei?, Im J. 1715 fchwebten 
die Mönche in Lebensgefahr. Ein maltefifcher Seeräuber machte 
an der paläftinifchen Küfte etwa zwanzig Perfonen zu Sklaven. 
Diefe That erregte in Jerufalem unter den Mohammedanern 
eine große Bewegung, fo daß fie die Franfen für das Ge: 


1 Auf dem Zion war auch ein ziemlich großes, ber Zionskirche gegen- 
über gelegenes Haus mit Marthafchweftern (domus Martharum), 
rin lebten einige alte Stalienerinnen,, genannt Marthafhweftern der 
Sranzisfaner (Marthe fratrum), welde für diefe wufchen, nähten, 
flickten; fie befuchten deren Kirche. Ums Jahr 1480 prangen einige 
Araber durb Einbruch der Thüre ind Haus, und raubten, was fie 
fonnten. Fabri 1, 259. Nit verr von dannen (dem Kloſter der 
Barfüßer) haben fy auch vonder jr forg vnd verfehung eyn conuentlin 
der arınen frawen fancte Glare genannt, vnnd gemaindlih fechs 
fchwelter darinn. Breydenbah R8a. Unweit vom SKlofter Ja 
ben die Sranzisfaner Monasteriolum, ubi plerumque 5 aut 6 DEO 
devotissime, ordinis eorum Moniales habitant. @eorg. 550. In 
demfelbigen (Haufe vor dem Barfüßerklofter) feind 6 Klofterfchweftern, 
©. Clara Ordens, die feind auf Italia, von guten Gefchlechtern, vnnd 
fromme Gottsfürdtige Frawen: Sie pflegen (der Schweizer verfteht 
darunter Krankenwärterdienſte thbun) den Barfüffer Brüdern 
zu nothiwendigen zepten, auch neyen vnd bußen (kann pußen over 
das fchweizerifhe büeza fein) ihnen ihr gewand, Altar tüdher vnnd 
anders, feind alfo deß conuents Martha vnnd Pflegerin, erhalten ſich 
in gedult. ond Armut vmb Gottes willen. Der Batter Guardian 
ond fein conuent, geben diſen Schweftern alle nabrung vnd gebür- 
liche notturfft, halten ihnen daß Hauß in Ehren, und was fie man— 
geln, wirdt ihnen vom conuent der Barfüffern mitgetbeilt. Tſchudi 
160 f. Fortasse, quando venit (Maria von Portugal) Jerosolymam, 
adhuc ibi habitabant Sorores Tertiarie, Quaresm. 2, 57a. Ein 
folder Verkehr zwifchen ledigen geiftlichen Leuten beiderlei Gefchledh- 
te8 mochte in den Augen des Orientalen unſchicklich fein. 

2 Supplifazion der A an den Kaifer von Defterreih, vom 
3. 1698. Hammer 6, 760. Es können feine andere Frauen ger 
meint fein, als die des Baſiliuskloſters, obfchon es heißt ex parte orien- 
tali. Diefelben find jegt noch anftößig, aber unanftößig. 
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fchebene verantwortlich machen wollten; allein dadurch, daß 
fih einige Freunde der Väter ins Mittel Iegten und. die Klo— 
fterpforte bewachten, fo wie durch die orientaliſche Panacee, 
Gefchenfe, wurde der Sturm: befhwichtigt'. Um: diefe. Zeit 
war die Freiheit ber Franzisfaner, wie. überhaupt der 
Chriften Zerufalems, fo. befchnitten, daß fie an beiden Bairdım 
nicht ausgeben durften, wenn fie nicht Gefahr Laufen wollten, 
um Geld angefordert oder mit Prügeln regalirt zu werben?. 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts galt das Kloſter als 
das mächtigfte und veichfte der Stadt, und war durchſchnittlich 
von 100 Perſonen bevölfert”. Am 27, April 1754 wurden 
alle Thüren des Klofters verfchloffen gehalten, weil die Araber 
das Klofter befest hatten und, fobald die Pforte etwas auf- 
gemacht wurde, mit Gewalt eindrangen‘, Im J. 1766 fpielte 
ein Menſch dem Klofter einen gar tollen Streid. Er wollte 
an den Profurator eine Kifte voll Kreuze und Kronen zu einem 
übertriebenen Preiſe verfaufen. Man ging nicht ein. Da 
warf er feinen Sohn in die Zifterne und erfäufte ihn, worauf 
er den Brübderverein des Mordes befchuldigte. Die Sade 
fam vor Behörde, und der Paſcha verurtheilte ihn zu Bezah— 
lung von 13,000 Zedhinen. Indeß wurde der Prozeß bei 
ber Pforte einer Revifion unterworfen, und das Klofter ge- 
wann’; Als im J. 1814 die Armee des Paſcha von Da— 
masfus vor den Thoren Jeruſalems war, mußte jedes Klofter 
eine Wade von zwölf Zanitfcharen bezahlen, um den Infulten 
zuvorzufommen, welche von andern Soldaten gemacht wurden, 
ohne daß jene die nöthige Sicherheit gewährte. Vom Dadhe 


1 Be 1, 374 sg. Ueber ben Aufftand 1719 Golgatha 141, Ro— 
f t . 

2 Ladoire 374 sg. 

3 Haffelquift 161. 

464 7 


ulz 7, 27. 
5 Mariti , 170 59. Die Jahreszahl (April 1766) nahm ih aus Nie- 
buhr @, 62), der aber die Urſache der Tödtung nicht angibt. 
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des Iateinifchen Klofters überfah man das Feldlager des Heeres. 
Die Priefter durften ſich zu dieſer Zeit nicht auf ihrem Dade 
zeigen, aus Furcht, daß die Soldaten auf fie fchießen, welche 
ed zu ihrer Beluftigung zu thun fchienen'. 

Die Zahl der Franzisfaner war in frühern Zeiten weit 
mehr, als um die Hälfte Fleiner. Das Klofter zählte 


1384 8  Mönde: | 1652 35 Mönde" 
483: 23 mt SO0b.E A0.K Al ee 
1519... 28 8 714673 a ug 
1547, 85  .,-. ®. |4681...30.5.40 0,0 v8 
1575, Mn. 9.1, A0RA 10 ee 
1598... 10... u: 43. 1.4699 60, 
1616 #30. „..*‘ .|4219..609.70 0m 
WR 3 Mans alten te ©. 





i I'happened personally to know the danger of exposing myself ihere, 
by the passing of a musquet ball very near me, while I was sket- 
ching a view from thence. Light 184, 

2 Frescobaldi 150. 

3 Fabri 1, 384, Breydenbach (Ra): gemainklih wriiij brüeber. 

4 Tſchudi 167. 

5 Gewöhnlih 30 bis 40. Belon 259. Es verfteht fih von ſelbſt, 
daß bis hieher die Franziskaner des Zionsflofterd gemeint find. 

6 Beiläufig. Rauch wolff 637. 

7 Dr * inbegriffen 5 in Bethlehem und 3 in der Grabkirche. Co- 
tov, ; \ 

8 30 und etliche. Quaresm. 2, 52. 

9 Darüber. Steiner 3. | 
10 Gewöhnlih. Dovddan 398. 2 
11 Zroilo 213; aber weiter oben (193) fagt er, daß „‚etliche ſechzig 

ſtarck wohnen.“ 3 

12 Gewöhnlich. Legrenzi 1, 77. 

13 De Bruyn 2, 269. Ä 
13 Urban Eerri bei Agapito 140. Fahne 
15 Le Refectoire est d’une grande proprete: il est assez grand pour 

faire manger 60 Religieux qui y sont toujours de Communauts, 
Voyage 1699, 41, 209, uni 4 
16 Ladoire 71 (gewöhnlich) , 147. 
17 Sempre, über Oftern aber vo. bes Zufluffes aus Bethlehem und 
St. Johann nie minder, als 160. Mariti (Gerus,) 1, 66, 71. 
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1821 28 Mönde' | 1837 40 Mönche? 
18329 40 „ ° 11816 4 „. 

Wann bie jegige Pilgerherberge förmlich eingerichtet wurde, 
Tat fi nicht genau angeben. Wir wiffen zwar, daß bei der 
Überantwortung des Kloſters aud Gebäude, ungerechnet die 
Klofterwohnung, abgetreten wurden. Im J. 1565 beftand 
für die Pilger allerdings ein befonderes Haus, weldes zum 
Klofter gehörte, und die bauliche Einrichtung war fehr gering®. 
Aus dem J. 1586 wurde bemerkt, daß die Pilgerfämmerlein 
von den Zellen der Mönche gefchievden waren’. Genaueres 
erfährt man aus der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
daß gegen Abend ein anderer Hof und einige Heine Wohn- 
zimmer für die Pilger fi vorfanden. Später wurde bie 
Herberge, zumal unter bem Namen casa nuova, oft angeführt. 

Die Franziskaner beklagen fi ernſtlich über ihre Armuth. 
Sie ftedfen in der That in Schulden. Die franzöfifche Re— 
ooluzion im legten Viertel des verfloffenen und im erften des 
gegenwärtigen Jahrhunderts verfette der Ofonomie den Haupt- 
fhlag’; denn während berfelben wurden bie Fürften, mit fi 
felbft mehr befchäftigt, faumfelig, die Almofen zu ſchicken. Auch 
die Türfen benusten den Wirrwarr in Europa und die Gleich: 
giltigfeit der abendländifchen Brüder gegen die Minoriten in 
Paläftina, um die letztern auf unerhörte Weife mit Geldfor⸗ 


1 Berggren 2, 342 f. Die meiften Brüder (20) verftanden irgend 
ein Pandwerf. Nah Light war 1814 die Zapl der Diönde bedeu⸗ 
tend reduzirt (180). 

2 Prokeſch 22. o 

3 Darüber. Salzbacher 2, 93. 1835, 45. Wilde 2, 383. 

4 Die ‚‚Lofamenter’’ auf beiden Seiten eines Hofes waren viel Heine 
Kämmerlein. Da wohnte ein welfcher Leinweber. Helffrich 711. 

5 Schwallart 250. Aber au jegt no find die Pilgerfammern im 
Klofter geſchieden. 

6 Dovbdan 397. 

7 Die Franzisfaner, von andern Selten, zumal von den Armeniern, 
überboten, fianden in großer Befümmerung wegen Mangel an Gel 
für die gemeinen Bevürfniffe des Kloſters. Light 180, 
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derungen zu drängen. Einerſeits die Verſtopfung mehr, als 
einer ehemals ſehr reichhaltigen Einnahmsquelle, andererſeits 
einen ungewöhnlichen Abfluß von Geldern an die türkiſchen Macht— 
haber beim Lichte betrachtet, kann es kaum auffallen, daß ein 
Zuſtand der Schulden eintrat, oder daß er ſich verſchlimmerte. 
Ich bin aber der Wahrheit ſchuldig, Alles zu ſagen. Dean 
vernachläſſigte theilmweife die Mittel, fih aus der mißlichen 
Lage beßt möglich herauszuziehen. Im J. 1479 gab es .in 
Serufalem, Bethlehem, Berut und auf andern Pläsen zufammen 
nur 40 Minoriten', während es jest allein im Kloſter Sal: 
vator mit, feinem affilürten Hofpiz in der Grabfirde 65 Mönche 
gibt; noch im %. 1575 zählte man in biefem Klofter bloß 20 
Brüder und 1846 beinahe zweimal mehr, ja in unferer Zeit, 
da man über Schulden und Armuth fo laut klagt. Koftet 
denn der Überfhuß von 35 Mönden über die Zahl in jener 
bfühenden Pilgerperiode nichts? Hat er nicht auch die Bedürf— 
niffe von Zellen, Bettung, Kleidung, Nahrung und Arzneien 
wie die 207° Wäre eine Nebukzion der Mönchszahl nicht 
geeignet, der Klage praktifch abzuhelfen? Muß denn gerade 
ein halbes Hundert Franzisfaner im Salvatorflofter zu Jeru— 
falem Teben, um bier die römifch-fatholifhe Religion aufrecht 
zu erhalten? Waren die VBorväter denn feine gute Katholiken 
Roms, welde die Zahl von zwanzig Franzisfanern und aud 
eine Fleinere für genügend hielten? Da läßt fih nun einmal 
helfen, wenn man will. Andere Gelder verfchlingt die Iatei- 
nifhe Gemeinde’. Sch predige Feine Hartherzigfeit; aber es 
will mich bebünfen, daß es ‚nicht gut fei, aus Furcht vor Über: 
tritten Fräftige junge Männer, die ihr Ausfommen mit ber 
Arbeit wohl finden Fönnten, in die Zahl der Almofengenöffigen 
einzutragen, wie ich Beifpiele fenne. Behandle man wie in 
ber ganzen Fultivirten Welt die Armen, ohne eine fo Eoftfpielige 


1 Zuder 
2 Bol. Denfblätter 334. Ausland, 1849, 810 f. 
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Furcht oder Eitelfeit, felbft auf die Gefahr hin, daß ein Bä— 
venhäuter oder eine Bärenhäuterin abtrünnig werden, und bie 
Ausgaben werben nach und nad in ein befferes Berhältniß 
zu den Einnahmen des Klofters treten. Auch da läßt fi 
helfen, woferne man will. Glaubt das Klofter, daß es durd) 
eine zu ftarfe Herbeiftrömung von Pilgern oder von armen 
Proteftanten geſchädigt werde, Niemand wird ihm verübeln, 
wenn e8 Maßregeln gegen bloße Schmaroger ergreift, wenn 
es insbefondere die Aufenthaltsbewilligung für die Proteftanten 
bedeutend beſchränkt. Schuldigere Schmarsger des Klofters 
find überdies Lügner und Betrüger, die vorgeben, daß fie 
gänzlich ausgeplündert worden, oder bie ein zweites Pilger: 
zeugniß zu erfchleichen wiffen; es find Trunfen- und Raufs 
bolde, die mit einer gräuelvollen Zunge in der Herberge felbft 
Speftafel machen. Ich Fannte einen Fall, wo ein Taugenichts 
vom Klofter ein Reifegeld erbettelte, diefes aber fogleih im 
Weinhaufe verſchwendete. Leichtfertige, Tiederliche Leute fommen 
gerade deswegen nad) Paläftina, weil fie wiffen, daß man fie 
ba in den Klöftern nährt, ohne daß fie einen Streich arbeiten 
ober einen Parah bezahlen müſſen‘. Der Zufluß folder Tau— 
genichtſe nach Paläftina wird in dem Maße abnehmen, als 
man gegen fie mit verdienten Rüdfichten verfährt, als man 
entfchloffen ift, der Liederlichfeit die Thüre zu zeigen. Alfo 
auch bier erblide ich Teichte Abhilfe, wenn man nur auf einen 
Grundftod guten Willens vechnen darf. Über die Ausgaben 
für die Geburts, Kreuzigungs-, Grab- und Kreuzfindungsftätte 


1 Die neuefte Zeit befätigt das Gefagte. 1847 famen 5 oder 6 Hand» 
werksburſchen mittellos an, und trieben die Unverfhämtheit, dann 
das fiederliche Leben, zulegt, den Rüden fehrend, das Schimpfen 
weit. Einer, ein Scharfrichter aus Berlin, in feinen Erwartungen 
getäuſcht, wurde Mohammedaner, und darauf ihm zu Ehren unten 
im Serat ein Feuerwerk gegeben. (Seinem Beifpiele folgte aud ein 
Zube, den Anglitanern abtrünnig). Jeruſalem 1847, 10. Bgl. Dent« 
blätter 571, Blitt 105. 
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wird bier keinesweges gerechtet; man griff aber auch fchon 
tief in die Kaffe für Prozeffionen oder für andere Lieblings— 
ftätten, wie die Geburtsfapelle Mariens, um da, mehr im 
Sinne der Wahrung von uralten Rechten, wenigftend einmal 
im Jahre eine Meſſe Iefen zu dürfen. Sft bier Abhilfe un- 
möglih? Wenn das Franzisfanerflofter zum Salvator in es 
rufalem auf das Mitgefühl oder Mitleid der römifch-fatholifchen 
Bölferfhaften mit Recht Anfpruh machen will, fo muß ee 
vor Allem aus thatfächlich beweifen, daß es ihm ernftlich daran 
liege, die Schulden zu tilgen, und feine Kanäle zu öffnen, auf 
denen neue eingefchleppt werden fünnten. 
Im %. 1848 war ganz nahe bei der Caſa nuova eine 
Kirche der unirten Griechen oder der griehifhen Schis— 
matifer im Bau begriffen‘. 
Die Kapelle der Geißelung Chriftus’. Sie Tiegt 
vom Bogen bei der Stiege des Serai 20 Schritte öftlich ab”, 
an der Norbfeite der Gaffe, welche zum Stephansthore führt. 
Man kann auch ganz gut 15 Schritte annehmen, da die Mi- 
Iitärfaferne über den Bogen nod gegen Oſt ſich ausdehnt. 
Eine Thüre an der blinden Mauerwand der Gaffe öffnet fi 
in eine Borballe, der ſich eine Feine Kapelle anfchließt. Der 
Bau ift überall ein heiterer, fehr freundlicher. Den Drt, wo 
bie Geißelungsfäule geftanden haben foll, ftellt unter dem Altare 
ber Kapelle eine runde Öffnung vor, um welche folgende Worte 
in zwei Halbbogen parallel neben einander ftehen: Fui fla- 
gellatus tota dia et castigatio mea in matutina.. Dean 
Viefet überhaupt mehrere Infchriften in und außer der Kapelle’ 
1 Schuber 404, Williams hat auf dem Plane der Sngenieurs eine 
Church of Greeks Schismatices öſtlich an der H. Stambolired, ©. 
vom Demetriusfiofter (12). 

2 Bom Pilatus’ Haus nicht gegen Golgatha, fondern oftwärts 10 Schritte, 
linfd. Quaresm. 2, 1968. Bon der Stiege deſſelben bis zum 
Geißelungsfaale bei 20 Schr. Ladoire 62. Bifino maß (364) 


von der h. Stiege an 75”, 
3 Man kann fie bei Felsecker (271 f.) nachlefen. 
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mit einem Hoch- und vier Seitenaltären., Es brannten in ihr, 
wenigftend am Freitage, mehrere Lampen. An die Kapelle 
fchließt fi eine wenig geräumige Safriftei'. Das Gotteg- 
häuschen gehört den Lateinern, und meift weilt bier ein Frans 
zisfaner, der mitunter auch feine Zeit an der lieben Sonne 
vor der Thüre in der Gaffe vertreibt. Nach der Sage ber 
Sriehen? und Lateiner war es hier, wo Chriftus mit gefloch— 
tenen Dornen gekrönt und gegeißelt worden fei. Bon ber 
legtern Duälung ber befam die Kapelle ihren Namen. Die 
Lofalifirung oder Schriftlihwerdung ber Sage reiht in bie 
Zeit der Kreuzfahrer hinauf, Die Stelle wußte man aber 
Anfangs nit veht?. Später nahm man an, daß Chriftug 
vor dem Prätorium auf Zion thätlih fo mißhandelt war, und 
die Stelle bezeichnete eine Kapelle, welche nörblid von ber 
großen Zionsfirhe Sag, und in welcder die Begebenheit mit 
folgender Inſchrift dargeftellt war: 

Sanctus Sanctorum damnatur voce reorum. 

Pro servis bellum patitur Deus atque flagellum. 

Hec bona crux Christi Simoni subvenit isti; 

Non vehit hanc gratis, que dat cuncta beatis. 

Die nämlihe Stelle zeigten auch folgende Berfe an: 

Iste coronatur, quo mundus jure regatur*. 

Sm %. 1449 wurde der Ort der Geißelung auf ber 
Norbfeite des Tempelplages im Haufe des Pilatus felbft ge— 
1 Goßler 143. Weber die Zifterne f. biefen und die Denfblätter 64. 
2 Auf Chrpſanthos' Plan 14 left Füdlih am Tarif Sitti Mariam 

der Torog Erda Eppayyilwoar rov Kvgıor, 

3 Hec intra urbem a fidelibus venerantur, Flagellatio Jesu Christi, 
atque coronatio.. sed non facile, ubi fuerunt, nunc dignosci possunt, 
cum præsertim civitas ipsa toties postea destructa atque deleta sit, 
Gesta Francorum exp. Hieros. 573. 

Am Morgen ante pretorium in loco quodam flagellatur, alapis ew- 
ditur, conspuitur, veste rubra in Judibrium regii tituli.. induitur, 
spinea corona pungitur, et verbo, nefandum dietu, spurcissime trac- 


tatur, Joh. Wirsburg. 514. Bol. oben das Prätorium, ©. 224, 
Anm. 2, S. 225, Anm. 2. 


Fa 
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wiefen. Die angeblih alte Kirche gebrauchten die Moslem 
als Mofchee!. Im Haufe des Pilatus wurde der Ort ber 
Geißelung in der That noch Tängere Zeit gezeigt, bald als 
eine runde, gewölbte Kapelle zur Aufnahme bes Kehrichts und 
Unflaths?, bald als ein Pferveftall, als VBiehftall!, Im J. 
1542 galt auf dem Wege vom Haufe des Pilatus nach dem 
Zion für die Stelle der Geifelung ein gänzlich in Zerfall ge— 
rathenes Häuschen? In der Mitte desfelben Jahrhunderts 
hatte, wenn ich recht deute, die Überſiedelung über die Gaffe 
in eine Abtheilung des Prätoriums ftatt*., Franzisfaner wollen 
dafelbft etliche Schläge gehört haben, als wenn fih Jemand 
geißelte, und wurden von der Führerin, einem alten Weibe, 
verfichert, daß man diefelben ſchon feit fechszig Jahren ver: 
nommen hätte. Was lag der Weisheit der Mönche näher, 
als dafür zu halten, daß in der Tiefe ewige Juden ſtecken, 
die, wegen ihrer Geißelung des Heilandes, bis zum jüngften 
Tage verdammt feien, diefe Strafe zu leiden, damit fie erft 
dann, nach dem Weltgerichte, in das böllifche Feuer hinabge- 


1 Kür Pilatus Hauß, da war niemandt denn die Büttel, die windten 
vns ob wir hineyn wolten, da gaben wir jn drey Groſchen vnnd 
giengen hineyn. Qumpenberg 447. Zu dem Hof Pilati, vnd if 
vffder linggen hand ein ortt huß (Edpaus).. vnd heind die Heyden 
ein kilchen darvß gemacht. Schürpff 215. Quaresmio widmet 
ber frage: Christus flagellatusne fuerit intra an extra palatium Pilati, 
ein ganzes Kapitel (2, 196 sq.), quoniam refragantnr alii, 

2 Unter 1000 Pilgern fam nicht einer hinein; allein Fabri gelang es 
zweimal. „Der Mann def haufes were wildt“'; da er aber aus der 
Stadt ritt, ließen die zwo jungen, böfen ‚„‚Heydentöchter‘‘ für ein 
Geſchenk an Geld den neugierigen Epriften gerne hinein, Faöri 1, 
362; 2, 135. Reyßbuch 251. 

3 Nebenan wohnte der Stadthauptmann. Georg. 544. 

4 Gegen Bezahlung konnte man hinein. Den Ort ber Krönung fann- 
ten die Chriflen nit. Anshelm, 1317. 

5 Jod. a Meggen 99. 

6 ©, Bonifacio bei Shwallart 288 (ital. 73). Doch heißt ed 
bei diefem: "Eine alte, runde, gewölbte Kapelle, damals cin Viehftall 
en Hand in einem Theile des alten Richthauſes. Bol. 

uffp 24, 
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flürgt werben’? Im erften Biertel des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts wurde die Lage einer alten, zu einem Pferdeftalle 
entmweihten, aber noch ganzen Kirche nörblidy an der Gaffe anger 
nommen? Gegen die Neige des Jahres 1618 unternahm es 
Muftafa-Bei, der Sohn Mohammeds, des Statthaltere 
von Yerufalem, den Ort und die Kirche auszubeffern und in 
einen Pferdeftall zu verwandeln, worüber er ein Zimmer bauen 
wollte. Noch nicht vollendet, fiehe, da flürzte ed ein; man 
legte no einmal Hand an den Bau, und morgen waren die 
Pferde todt'. In der Mitte des vorlegten Jahrhunderts fcheint 
der Drt mehr gegen Oft vorgefchoben zu fein, indem die Ent- 
fernung vom Haufe des Pilatus bis dahin etwa 60 Schritte 
betrug‘. 1647 fab man nur ben Drt ber Geißelung und 
Dornenfrönung, aber nichts Gebautes“. Im J. 1651 war 


1 Bonifaciva.a.D. Ueber einen Arm, der ſich unaufpörfich drehe, 
und eine nie erflummende Stimme vom Ende der Welt f. Billa» 
mont (369). Bol. auch Mariti 1, 218. Ueber einen andern Spuf, 
der im Haufe des Pilatus getrieben wurde, fehe man oben S. 228 ff. 

2 Quaresm, 2, 196. Erft bei diefem wird man die Lage, an die, hieß 
es, aud die Mauren glaubten, mit vollfiändiger Genauigkeit, als ge⸗ 
trennt von jener der Statthalterei, inne. Vgl. auch den entfprechen- 
den Grundriß von Duaresmio und Zmwinner. 

3 Quaresm, |, o. Lafi (naberzäplt) 180. Roger (123 qq.) erw 
zählt im Wefentlihen das Gleiche, aber von feinem Umſtehen der 
Pferde, und hat das 3. 1623. Noch dicker ift die Sache bei Le» 
grenzi (1, 87) aufgetragen: Gott, der eine ſolche Entweihung nit 
mehr dulden wollte, fchidte ein Erdbeben und flürzte das Gebäude 
nieder, wobei alle Thiere umlamın. Als man fi) dadurch noch nicht 
abfchreden ließ, baute man zum zweiten Dale, aber bloß für bie 
Aſche. Nachdem vertraute Epriften den Pafcha auf den Grund geführt, 
verließ er fogleid den Ort, und überließ diefen einem Cpriften. Wäre 
es nicht möglih, daß, auf Anfiftung der Mönde, die Thiere ver- 
giftet wurden? Der Fanatismus thut doch fonft viel. Tali fole 
sono parto dei Monachi, e dei Frati che con tali invenzioni avreb- 
bero voluto tener di li lontani i Maommettani, i quali con la fre- 
quenza, e pratica dei Cristiani inclinano facilmenie a certe sciocche 
eredulta. Mariti(Ger,) 1, 218, 

4 ‚125 Werck⸗Schuch““. Zwinner 219, Auf feinen Grundriß, als 
Kopie, kann man, biefen Worten gegenüber, nicht gehen. Legrenzi 
fagt zwar wieder: 10 Schritte. 

5 Monconys 1, 308, 
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von der Gaffe eine feine Thüre in die unfläthig gehaltene 
„Kirche“; allein einige Jahre fpäter fand man fie vermauert, 
fo daß man dur eines Türfen Haus in fie gehen mußte”. 
1673 fland da ein Haus von geringem Umfange, worin eine 
Zeit lang ein Chrift den Tag über, fih mit Weben befchäf- 
tigend, aufgehalten, Nachts aber, wegen des bedeutenden Lärms, 
den er vernommen, ſich zurüdgezogen haben fol”. Auch fpäter 
wechfelte der Ort als Pferdeſtall? und Weberftätte. Bor 
einem Jahrhundert und vor einem Fahrzehn zeigte man den 
Geißelungsort gegenüber vom der Kaferne CPrätorium)’; fo 
erinnere ich mich auch deutlich, im %. 1835 gerade gegenüber 
von der Kaferne zu einem fehr unfcheinbaren Gewölbe, als 
zum Geißelungsorte, geführt worden zu fein. Sch fand da— 
mals feine Trümmer eines Kirchleins. Im J. 1838 oder 
fur; vorher wurde ein altes, rundes, thurmartiges, in der Nähe 
des Bogens Ecce homo gelegenes Kuppelgebäude, welches big 
dahin und felbft zum Theile damals noch in den Händen ber 
Türfen war, von Ibrähim-Paſcha, fo viel er davon befaß, 
ben Franzisfanern gefchenft. Diefe fonnten jedoch einftweilen 
feinen Gebrauch machen, weil der Befiger der andern Hälfte, 
ein türfifcher Private, diefe nur gegen den unmäßigen Preis 
von 30,000 Piaftern Cbeiläufig viertehalbtaufend Gulden RW.) 


1 winner. 

2 Legrensi 1, 83. Bier heißt ed, daß der Geißelungsort 10 Schritte 
vom Pilatuspalafte abliege, und an einer andern Stelle (1, 83), 
daß neben demfelben der Ort der Krönung war. Nah Nau woben 
an dem von den Ehriflen verehrten Orte Modlemin, welche fie freund« 
> — (130). Bgl. Georg. 544, Maundrell (Paulus' 


3 De Bruyn 2, 181. Binos 254. Berggren 3, 37. 

4 Maunpdrelt 111. Ladoire 62, 

5 Doubdan (Grundriß der via dolorosa) zeichnete noch den Geiße⸗ 
lungeort öſtlich und überfeitig von der Kafernenfliege, etwa da, mo 
man jetzt bie Geifelungsfapelle fieht; aber fhon Ladislaus Mayr 
(1748) ftellte jenen der Kaferne (Stiege) gerade negenüber (4); fo 
Se Se Zaprzepn nachher d'Eſto urmel (Chapelle de la Flagel- 
ation), 
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abtreten wollte‘, Bald vereinigten ſich günftige Umſtände. 

Der Herzog Marimilian von Baiern, welder im %. 1838 

Paläftina bereifete, forgte für ein. mehr bleibendes Denkmal 

auf feine Wallfahrt. Durch ihn wurde es möglich, die peku— 

niären Schwierigfeiten. wegzuräumen, und fo erbob ſich, auf 
die Spende des Herzogs, im %. 1839 die neue Kapelle?, deren 

Bau Schon gegen Ende des %. 1838 begonnen war?, Bedenken 

wir ben ältern Sit der Sage im Haufe des Pilatus, dann 

ihre Wanderung nach Nordoft, darauf nach Weft und zulest 
zurück nach Dft, fo fann der Bau eben nicht zu Gunften der 
gründlichen Gläubigkeit fprechen, fondern gehört wohl zu manch' 
andern Rüdjchritten in unferen Tagen, da oft blinder Glaube mehr 
gilt, als das Sehen auf dem Wege der Forfchung. Nicht 
jede Freigebigfeit, mag fie urfprünglih aus noch fo reiner 

Duelle fließen, erntet den Danf der Licht: und Nachwelt, 

Das Jakobskloſter mit der Jakobskirche der Armenier, 
bei den Arabern Der Mär Zakübt, Liegt an einem fehr vor- 
tbeilbaften  Drte’, im SW. ver. Stadt, auf dem Binnen- 
zion, zwifchen dem Zions⸗ und Jaͤfathor, weftlich an der gleich- 
namigen Gaſſe CH. Der el-A’rman oder am Tarif Baͤb Dat), 
nach der Chriftenfage da, wo Herodes den Apoftel Jakob, 
den ältern, enthaupten Tieß‘. "Der Umfang des Klofters bildet 
ein unregelmäßiges Biere! mit einer abgeftumpften Südweſt— 
ecke, einer längern, ziemlich geraden Weftlinie und etwas zadigen 

1 Salzbaber 2,42. 

2 Hailbronnmer2, 281. Fels ecker. Nah Williams (385) erhielten 
bie Sranzistaner etwa 1%, Jahre vor feinem Befuche (Merz 1843) 
einen Fermän für den Wiederaufbau. 

3 Nuffegger 3, 99. Bei der Auswahl ver Bauftelle ſcheint man 
Duaresmio’s Beichreibung firenge: gefolgt zu fein. 

4 Deier Mar Zaqub, Berggren 3, 46. Auh Mär Jaküb, 3. DB. 
nach Williams. . ‚Eine Anficht des Kloflerd von der Mittagfeite 
gewährt meine artiftiiche Beilage, II, 

5 Et breviter , situs-iste et locus feeundior et melior eeteris Jeroso- 
Iymitanis -censetur, Quaresm, 2, 77, Mariti (Gerus,) 1, 171. 

6 3. 8. Xevoard), 'Iyr. (38: Iazwßog ö too Zeßedalov). 

23 


— 


— 350 — 


Oſtlinie, einer kürzern Süblinie und einer noch kürzern, eben⸗ 
falls zadigen Norblinie, und das Klofter und die Pilgerwoh- 
nungen, fo wie die übrigen Gebäulichkeiten und die dazu ge= 
hörigen Gärten decken eine Oberfläche von beiläufig 260,000", 
ungerechnet die Gärten, die über dem Tarif Bab Däud oder 
weftlih vom Klofter Tiegen. Man fann nicht überall rings 
berumgehen, fondern nur auf der Nord-, Weft- und Südſeite. 
Auf der letztern geht, gleich unten oder öftlich von dem Zions⸗ 
thore, eine Gaffe hinein oder gegen Nord; allein fie endet nach 
72 Schritten ald Sadgaffe. Kommt man von Mitternacht 
ber Coon der H. Der e8-Siridn) in die Oftgaffe, fo führt 
diefe ſüdlich, öftlih und wiederum füblich zu dem fogenannten 
Haufe Hannas’ (dem armenifchen Nonnenklofter), wo fie blind 
endet. Zwifchen jener Südſackgaſſe und ber letzten Sadgaffe 
bangen mithin allerdings das Männer- und Frauenklofter der 
Armenier zufammen; fie können aber immerhin durch eine 
Zwifchenmauer ſtrenge gefchieden fein. Die Weftgärten grenzen 
nördlich an die neue, von Zbrahim-Pafcha erbaute Kaferne, 
weftlih und fühlih an die Stadtmauer und öſtlich an bie 
Kioftergaffe, von der fie nur durch eine Mauer getrennt find. 
An diefe lehnen fih innen auch die Wafchhäufer. Man ergögt 
fih da wirklich an großen, ſchönen Blumen: und Gemüfean- 
lagen, die mit einem Dlivenhaine abwechfeln, und ein anderer 
Theil wird gepflügt”. Herrlihen Schatten werfen da Pinien 
(Snöber) und Zypreffen. Eine andere, ebenfalls große Gars 
tenabtheilung findet fih im Umfange des Klofters, der andern 
öftlich gegenüber. Hier wird aud der Bewäfferung gehörige 
Aufmerffamfeit geſchenkt. Die Kirche Tiegt weftlih, nur durch 
eine Vorhalle von dem Tarif Baͤb Daͤuͤd getrennt. Leute hüten 
1. Nach meinem Plane und demjenigen von Aldrich und Spmonds. 
2 Bol. Dentblätter 272. 

3 Im Umfange des Klofters einige fchön ausfehende Gärten. Joliffe. 


Schon Duaresmio (2, 77) fiel der große Gemüfegarten auf. 
Bol. Nau 228, ’ er 2 
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beftänbig das große Eingangsthor, in deſſen Nähe außen meift 
wenige Berfäufer von Biktunlien weilen. Süblih von der 
Kirche findet fih ein Hof von mäßiger Größe, und von dem— 
felben gelangt man, hauptfächli gegen Dft, in Die weitläufigen, 
launenhaft gebauten Pilgertwohnungen, die einem Duodezftädtchen 
ähneln. Der Bau bes Ganzen ift in ber That fehr folid; 
man forgte übrigens mehr für behagliche Reinlichfeit, als guten 
Gefhmad. Überall fchaut Wohlftand heraus. Die Zahl der 
Zimmer ift auf jeden Fall fehr beträchtlich. Eine große Menge 
Pilger, darunter auch perfifche mit ihren hoben fegelförmigen 
Mützen und ihren engen Rörden, wird in dem Klofter jährlich 
aufgenommen, und trotz ber ungeheuren Geräumigfeit finden 
nicht einmal alle eine Unterfunft?; auch Franfen werben be- 
herbergt und nur zu umftändlich und reichlich bewirthet?. Hier 
wohnt ein Patriarch, mit mehr, als 100 Geiftliden*, worunter 
5 Biſchöfe“'. Es foll da ein Priefterfeminar angelegt fein. 
Bis jetzt blieb das alte Archiv unbenugt‘., Das Klofter ift 
nicht nur in feiner Art fchön?, fondern auch fehr reich, viel- 


1 Haff giguin befimmte (145) zuerfi die Zahl der Zimmer: über 
1000. O’est le monastere le plus vaste, le plus spacieux, möme 
le:mieux bäti,. dans Jerusalem, Ladoire 54, Mariti ], o. 

2 Angeblich platz für 4000 Pilger. Ladoire. Jährlich über 1000 Pil- 
grime aus Armenien, Perſien und der a. Haffelquift. Platz 
für einige 1000 Perfonen. Mariti, Für 2 bis 3000, welche jährlich 
fommen. Williams 455. Ewald 54, 100. 

3 Bartlett 77. 

4 Man rüdte gegen mid mit der Zahl ungerne heraus. Bei Salz» 
bader (2, 112) die gleihe Summe. 

5 Und 50 bis 60 Priefter. Ewald 54. The dress of the bishops is 
the common Oriental flowing one, of black colour: that of the Pa- 
triarch was of the same style, but of a brown colour, Id. 100. 

6 Ritter 16, 1, 495. 

ı To Hovaornpıo» roũ Ayiov "Aroorokov ‚Iaxwpov.. te 
oixodoumv Aausıporarnv, ‚uE "Exxinoiav ugaoraııy, 

"a TegLoxNv EÜOVXWEOTATN».. RER 100g, ev © dne- 
} HEDARNEOEN Ö “Howöng töv’ Anootorov’Iazwßor. H‘ Ayla 


7 66. Edaparere di ognuno & una delle piü belle fabbriche che 
si veggano in Gerusalemme, Mariti-l, o. 
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leicht das reichfte in der Stabt und Levante‘. Ich vergaß, 
mich nach einem Krankenfaale zu erfundigen, und weiß nur 
aus dem vorlegten Jahrhunderte, daß ein an die Kirche. ftoß- 
ender großer Saal die Kranken aufnahm’, Das Refektorium 
bildet einen fehr Tangen Saal, wo Tifche von Marmor im 
Sommer fehr einladend fein mögen? Als der Patriarch den 
englifhen Bifhof Alerander zu einem Mahle im Kloſter 
einlud, fpeisten fie auf einer obern Terraffe am Schatten einer 
herrlichen Pinie‘. In der Küche gibt es koloſſale Keffel für 
einen großen Verbrauch. Wie das Tateinifhe Klofter, befigt 
auch das armenifche eigene Mühle und Bäderei. Das lestere 
war bemüht, die von Thieren getriebene Getreidemühle eingeben 
zu Taffen, und um 1843 baute es in der Nähe des Frauen 
Hofters eine Windmühle; der Thurm fteht noch (1846), aber 
die Mühle geht nicht, fo daß fih das Unternehmen als un 
praftifch berausftellte. 1767 gedachte man aud der Wein 
fellev, und behauptete, daß im feftungsähnlidien Gebäu niemals 
Mundvorrath für vierzig bis fünfzig Perfonen auf zwei bie 
drei Jahre mangelte?, Das Waffer wird forgfältig in Zifternen 
gefammelt; diejenige neben der Kirche muß von ungemeinem 
Umfange fein. Auf der Terraffe rund um die Kirchenfuppel 
eröffnet fi) eine fchöne Ausſicht'; doch fehlt ein freierer Stand- 
und Gefihtspunft. 


1 Reich und aufgepußt, Chateaudriand 2, 28. Das reichfte Klofter 
der Levante. Mayr v. A. 320, Richter 28. 

2 Nau 230, 

3 In einem fangen Zimmer wurde jedem Geiſtlichen eine Porzion Supye 
und ein Heines Brot gereiht. Skinner 2, 59, 

4 Ewald 99, 

5 Vi sono le canove ben fornite di vino, i forn', i mulini, le cisterne 
per Pacqua, e gli orti, Mariti l. c, | 

6 Das Kofler Hat eine ſchöne Zifterne, gleich wenn man zur Thüre 
hineinfommt. Tſchudi 188. In der Kirche ein Brunnen, woraus 
die Armenier fehr gut Wafler fhöpfen. Schwallart 281. Bol. 
Villamont, Benard 174, Mariti I, c, und p. 172. 

7 Eminens est, et ex solario templi, quod veteris locis altius est, 
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Ehe idy die Kirche befchreibe, flehe ich einen Augenblick 
in der Borhalle betrachtend fill. Man war da mit Malereien 
in fresco nichts weniger, als zurüdhaltend; fie gehören der 
neuern Zeit. Unter den vielen, gerade nicht den fchülerhafteften 
Darftellungen find die Taufe des Nazareners im Jordan, 
Jeſus, Maria und Joſeph, die zwölf Sendboten, David mit 
der Harfe bemerkenswert, An den Wangen ift freilich das 
Roth nicht gefpart, und bei den Zmölfboten hat die gleiche 
Richtung des Blides etwas Spldatifches; allein ich kann in 
guter Treue verfihern, daß man in Kirchen und Kapellen des 
fo Funftgebildeten Abendlandes hin und wieder auf fchülerhaftere 
Arbeiten ftößt. Wenn die Anficht des Jakobskloſters felbft in 
die Reihe der Fresfen aufgenommen ward, fo erinnern wir 
uns vecht wohl, daß die Klöſter des Abendlandes mit Borliebe 
ſich felbft malen Tießen, und vielleicht unabſichtlich für die 
Geſchichte intereffante Haltpunfte an die Hand gaben. In 
einem Winfel hing vorerft das Simantrum, das ftatt einer 
Glocke dient, ein hartes, 1), Klafter Tanges und 1’ breites, 
an Ketten fchwebendes Bret, dann hinter ihm das Hagiofideron, 
eine dide, gefrümmte Stange von Eifen, die gleichermaßen 
befefligt war. Auf das Bret wird fo fräftig gepocht, daß man 
den Schall ziemlich weit hören kann. Zuerft find die Schläge 
langfamer, dann folgen fie fi) fo fehnell, daß etwa vier auf 
eine Sefunde fallen. Dies gefchieht orbentlicherweife alle 
Morgen, meines Erinnerns, dreimal in gewiffen Zeiträumen 
nad einander. Die letzten Streiche find hinmwieder Tangfamer 
und die derbften’; das helle Glöckchen der Franziskaner aber 


tota eivitas cernitur; imo castello ipsi dominatur. Qwaresm, 2, 
77. Herrlicher Meberblid der Stadt. Prokeſch 51. 

1 Der Abt Adolius aß nur alle fünf Zage, und rief bie Brüder zum 
Gebet dur Klopfen an den Zellen mit einem Hammer. Pallad. 
CHI, Der Gebrauch der Gloden fehlt bei den orientalischen Epriften; 
mit einem Stode oder Hammer ſchlaͤgt man auf eine Tafel und mahnt 
fo das Volk zur Berfammlung. Epitome bellor. sacror. #= 2 
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tönt Allem voraus. In der gleichen Borhalle werben die Leichen 
"hingeftellt, ehe fie die legte Wanderung nad dem Begräbnig- 
platze vollenden. Früher diente biefelbe aud als Markthalle‘. 

Ohne die Schuhe auszuziehen, wie es meiftens gejhieht?, bes 
trete ich die Kirche. Diefe hat eine mäßige Größe, eine herr- 
liche hohe Kuppel, von der und durch Seitenfenfter des Schiffes 
das Licht hereinfällt, gegen Mittag eine große Seitenfapelle 
für das weibliche Geſchlecht', angeblich, früher das Pilgerfpital‘, 
und ift mit dem Gold, Silber, unechtem Porzellan nach altem 
affyrifhen Gefchmade, mit dem Marmor, der Perkmutter, ven 
Schiltkrötenſchalen, ven Teppihen? und Malereien eine wahre 
morgenländifche Pracht, gewiß eine Farbenpracht, und ber 
Tempel empfiehlt fih ſchon durch feine Reinlichfeit. Es mag 


der ganzen Stadt feine Gloden. Wormbfer 412. Um in bie 
Kirche zu rufen, geben die Ehriften mit ſtarken Bengeln herum in 
jede Gafle, an eine oder mehrere Haustüren von Holz a ſchlagen, 
daß die Streiche „durch die gaſſen aus erthonend.“ auwolff 
407. Jede Nazion hat eine eigene Art, die Gläubigen zum Gotted« 
dienfte einzuladen. Die Griechen fchlagen mit einem Hammer an 
einem Stück Korallen oder Nußbaum, das an Striden hängt; die 
großen Schläge bedeuten die Solemnitäten, die Heinen den Augen 
blid des Anfangs der Keierlichfeiten. Die Armenier fügen zu bie 
fem Inftrumente einen Triangel von Stahl hinzu, der die ihnen eige 
nen Feſte auszeichnet. Die Kopten bedienen fi eines ehernen Ge 
fäßes, das an dem Dedel und den Enden Handhaben hat. Binos?, 
9024. Val. Simantiron bei Mariti (Ger.) 1,81. Dentblätter 331. 
Atrium, ubi hodie, velut et olim, frequenter merces quedam vaenum 

. exponuntur. Quaresm, 2, 77a, 

2 Les plus deuotieux. Villamont 356. Nau 229, Prima di entrare,. 
osservansi sotto il Portico diversi scaffali, o palchetti sopra i quali 
gli Orientali (nach gemeiner Sitte).. lasciano le loro babucce, a 
segno tale perö che sembra piuttosto la mostra di una bottega di 
un Tempio, Mariti |, o. 167, 

3 A cöte de Paile droite est une Eglise pour les femmes: elle est 
sen. aussi longue que la grande, Ladoire 5A sy. Vgl. Wilde 
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4 Mariti I. o. 169. Spartita (Kirche) da 4 grossi pilastri, che la di- 
vidono come in 3 navate, Id, 168, 

5 Ricchi tappeti, ei ſini marmi.,; ed in vero con mia sorpresa veddi, 
che il piano di essa era ooperto di un solo superbissimo Tappeto 
di Persia. Mariti l. c. 167. Bat. Prokeſch 50. Auch ich ber 
merkte Zeppiche von enormer Größe, 
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für die Morgenländer tief berechnet fein, daß bie Priefter ihre 
heiligen Stellen mit Dingen ausfchmüden, welche einen mächtigen 
Eindrud auf die Sinne erregen. Dem kalt forfchenden Vers 
ftande des Abendländers ift Damit freilich wenig gedient, welcher 
auf höherm Standpunfte die Befchaulichkeit gerade von der 
Sinnlichkeit unabhängig machen möchte. Links (nördlich) zeichnet 
fih eine Kanzel aus’, und nahe berfelben führen zwei Thüren 
in eine Fleine, gar. ftattliche Kapelle’. Unter einem öftlich lie— 
genden Altare brennen ſechs Goldlampen über einem goldge- 
faßten, fopfgroßen Loche im Boden, als am eigentlichen Schau⸗ 
plage der Enthauptung”. Über diefem Loche hängt am ber 
Wand ein Bild, welches Jakobs Haupt vorftellen fol. Ich 
fah die Reliquie ſelbſt nicht. Es wird aber erzählt, daß die ar- 
menifchen Priefter ein Bißchen Induſtrie bei Verehrung von 
Kadaverpartien für erlaubt halten. E8 werde z. B. ber Kopf 
Jakobs an dem Fefte diefes Apoftels feierlich ausgeftellt, und 
mit einem Quche bebedt. Derjenige, welder am meiften biete, 
trete bin und entblöße den Kopf, nachdem einen Tag früher 
eine Berfteigernng darüber abgehalten und gleich bar bezahlt 
worben fe. So habe im %. 1817, nad der Zeugenfhaft 
eines vornehmen armenifhen Geiftlichen felbft, der Preis 1000 


1 In the middle of the church is a pulpit made of tortoise-schell and 
mother of pearl, with a beautiful canopy, or cupola over it, of the 
same fabric. Maundrell 466 (ed. Wright). Kanzel und Zhüren 
aus Schilttröte und Perlmutter. Prokeſch 50 f. An den Thüren 
der Seitenaltäre wechſeln Schildkrötenſchale und Elfenbein, Perimuts 
ter und Silber. Wilde 2, 386 sg. Unter den Schäßen zeigt man 
aub den Stuhl Jakobs. Williams 456, 

2 Die linffeitige Lage der Kapelle bezeichnen Billamont (Oratoire), 
Monconys (1, 302), Nau (329), Lapoire, Mariticll. co. 165), 
bie rechtſeitige Duaresmio, Nord Maundrell. 

3 Baisent vne petite fosse ronde de 2 ou 3 doigts seulement, Ville- 
mont. Vn creux Tond en terre, pav& de porphyre, et le rond d’en 
haut entoure d’vn bassin d’argent, avec quelques pierreries, Mon- 
conys. Maryus par un parquetage de marbre & la Mosaique. 
Wunder genug, Williams bekämpft (455) die Echtheit der Exi- 
Hauptungsftelle. 
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Dukaten in Gold betragen!, Ob jetzt noch eine Kreuzpartikel, 
wie im verwichenen Jahrhunderte“, bewahrt werde, kann id) 
nicht ſagen. Die Jakobskapelle wird ſo hoch verehrt, daß 
manche Frauen, die fie nad) dem Gottesdienfte zu beſuchen 
pflegen, auf den Knien hineinrutfchten. Unter den Gemälden 
wird billig die Enthauptung Jakobs einen Pla behaupten; 
allein daß das gleiche Bild, mit wenig Abänderung, mehrmals 
neben einander erfcheint, dürfte eben nicht angenehm überrafchen. 
Einem Frauenbilde wurde, wie ich bemerkte, befondere Vereh— 
rung gewidmet. Der Maler legte ohne Scheu das Belennt- 
niß ab, daß er die Natur nicht zu erreichen im Stande fei, 
und in dieſer Aufrichtigfeit wurden Ringe mit Edelfteinen an 
die Finger und eine Krone auf das Haupt in natura gelegt”. 
Der armeniſche Gottesdienft entfpricht dem Außern der ver 
fchwenderifch beleuchteten und von Weihrauch duftenden Kirche; 
er ift mehr ein Hervorheben irdifcher NReichthümer?, als ber 


‘ 
du 


Sieber 124 f. Berggren 2, 351 f. Zu feiner Zeit mag es fo 
gewefen fein. Uebrigens ſchöpften fie meift aus Franzisfanerquellen, 
die nicht die beten find. Ich frug genau nach diefer Lizilazion, und 
erfuhr — nichts. Das Haupt Jakobs wurde ſchon feit vielen Zahr- 
hunderten in Serufalem gezeigt; nah Quaresmio (2, 77a) aber 
bradte man ben Leib nebft dem Haupte nach Gompoftella. 

2 Un insigne pezzo della S. Croce, Mariti 1. e. 168 sg. 

3 Die Urtpeile über die Gemälde der Armenier wurden fehr ungleich, 
freilich auch zu fehr verfchiebenen Zeiten, gefällt. Haffelquift (145) 
ftreiht die ſchönen Gemälde heraus. Nah Schubert (2, 561) 
waren die Bilder erfi fürzlih von einem armeniihen Künftler ges 
fertigt, die überreih mit Gold belegt und geiftlos feien. Auf 
dem Vorhange vor dem Altare war ein Schiff und eine Seeanfiht 
gemalt, fagt Wilde (I. oc. 387); the whele is a sorry damb, with 
perspective in Chinese style, 

4 Bon manden Schriftfiellern wird der Glanz hervorgehoben. In this 

church are 2 altars,., being decked with rich mitres, embreidered 

copes, crosses, both silver and gold, crowns, calices u. A. Maun- 
drell I, ec. Die Kirche ift mit einer unendlichen Anzahl (sie!) fil« 
berner Lampen geziert, wovon einige vergoldet und faft alle von 
großen Meiftern gearbeitet find. Die Zierathen find ohne Zweifel die 
reichften und foftbarften im ganzen Morgentande: Ehormäntel, Bis 
fhofsmüßen, Meßgewänder, Kelche, Biſchofsſtäbe, Oſtenſorien 
u. dgl. theils von Gold, theils von Silber und vergoldet, und mit 


Ausdrud von Andacht, z. B. wenn der von Gold firablende 
Priefter mit der Biſchofsmütze den Gläubigen die h. Schrift 
in Goldband zum Küffen vorhält!, wobei es an Befreuzungen 
und Niederwerfungen nicht fehlt. Das Vorziehen des großen 
Borhanges vor den Altar und das fpätere Zurüdziehen def: 
felben verjegt den Abendländer unwillfürlih in ein Schau- 
fpielhaus, wenn die abgemeffenen hellen Gockenſchläge der neben 
dem Haupteingange ber Kirche befindlihen Wanduhr ihn auch 
feierlich ftimmten. Desgleichen dürfte die große Zahl der Prie- 
fter und ihrer Helfer, von denen ein Theil mit Tonfur vor 
dem Chore, Antiphonen fingend, bodt, ſich mehr eignen, die 
Andacht. zu zeritreuen, als zu fammeln. Der Gefang der Ar— 
menier ift, wie bei den Griechen, ein näfelnder, doc etwas 
weniger und zugleich ein angenebmerer, obfchon er in den 
jüdiſchen, um das Merken, überfchlägt. Der Kirchen- oder 
Andahtsgefang trägt im Grunde mehr einen vrientalifchen 
Razionalfarakter, und daher findet man fo viel Übereinftim- 
mendes bei den Juden und Mohammedanern, wie bei den 
Ehriften verfchiedener Bekenntniffe”, Am beften gefiel mir am 


Evelfieinen beſetzt. Alle Koftbarfeiten wurden am St. Jakobstag im 
Ehor auf einem Zifhe der Gemeinde zur Schau geftellt. daffel- 
quift 145, 162. Koftbare, aber geſchmackloſe Perfienne aus Indien 
findet fih häufig zu Vorhängen benugt. Diefelbe if nit, wie bei 
und, gedrudt, fondern gemalt, und fell! Engel in NRiefengröße vor. 

Das Tuch ift gleichfalls aus einem Stüde gewoben, die Breite hält 

mehrere Stab, cine Sache, die man bei ung nicht zu bewerkftelligen 

wüßte. Mayr v. A. 320 f. Bol. Anm. 5 zu ©. 354. 

La Communion finie le Prestre reprend de l’Autel la Bible, que 

chacun vient baiser avec une reverence bien grande, Surius 141. 

Diefer Franziskaner ift überhaupt fehr befehrend über den Gottes— 

dienft der Armenier. In some of the small chapels are a few old 

and very beautyful manuscript copies of the Scriptures, Wilde 

2, 387. 

2 Wenn die Priefter der Aethiopier, Nubier und „Jabeaner““ ihre Aem—⸗ 
ter fingen, fehen fie gleich, als ob fie laden, „alſo bieden fie ihre 
Zän herfür‘’ (Wenn fie Meffe feiern, fo halten die Umſtehenden oben 
über fie ein gulden Zub). Tſchudi 147. Die Töne der Armes 
nier find nicht natürlich; fie holen aus der Gurgel ganz befondere her- 
vor, an die man fi mit Mühe gewöhnt. Binos 274. 


— 
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Ende des armeniſchen Gottesdienſtes, nach welchem auch kom 
munizirt wurde, das Fräftige Hallelujah jener Chorgruppe. 
Bänfe oder Stühle zur Bequemlichkeit der Andächtigen trifft 
man weder bier, noch in andern chriftlichen Kirchen Zerufalems, 
das proteftantifche Bethaus (1846) ausgenommen. Nad) morgen 
laͤndiſcher Sitte ift das Volk nicht verlegen, auf dem Boden hodend 
Pag zu nehmen. Jener wird daher auch beffer gepflegt, ald 
im Abendlande, namentlich mit Teppichen belegt, und da, wo 
man fich fiher weiß, zieht man auch, um bdiefelben billig zu 
fhonen, die Schuhe aus, wie es ebenfalls in den Privathäufern 
Brauch if. Weniger aus Ehrfurcht vor Dem Gotteshaufe, ald 
vielmehr in Gemäßheit diefes Brauches werden die Füße von 
einem Theile ihrer Bekleidung entledigt. Ein großes Feſt 
zum Andenfen Davids, und die Festa des h. Jakob werben 
am 4. Jenner gefeiert. Dann hält man einen impofanten 
Gottesdienft Mittags um den prächtigen Jakobsſtuhl, auf 
welchem der Patriarch figt, umgeben von zahlreichen Prieftern 
in ihren glänzenden, goldgeftickten, bunten Gewändern. Eine 
goldene Hand, welde die Knochen der Jakobshand enthalten 
fol, wird in Prozeffion herumgeführt und aus Ehrfurdt von 
ben Prieſtern gefüßt, unter feierlihem Trauergefang. Inder 
Borhalle wird auf Hagiofideron und Simantrum fertig mit 
hölzernen Hämmern gefchlagen!. Bei der Einweihung von 
Prieftern, die etwa zwei Stunden dauert, wird dem Kandidaten 
eine Müse aufgeſetzt, ein rother Mantel umgehängt, die Stirn 
eingeölt, darauf Wolle geffebt, die Stola von hinten nad 
vornen umgehängt, und dazu viel gefungen, geräuchert und 
geflingelt?, 

Georg J. Kuropalata, ein georgifher König baute 
im elften Jahrhunderte zuerft ein Kofler am vermeintl- 


1 Blackburn 68, | 
2 Wolff 115. Bol. Deufplätter 331. u 
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hen Plage des Märtyrerthums“. Zur Zeit des fränfifchen 
Königreiches war in der Stadt ein Klofter, wo das Haupt 
Jakobs und ein Arm des Stephanus verehrt ward?, Es Tag 
nicht weit vom Sabaffofter, und man gelangte abfteigend an einer 
andern Kirche vorüber? zu ihm. Die Kirche war groß. Hier 
wohnten auch armenifhe Mönde‘, und hatten überdies ein 
großes Hofpital, doch nur für ihre armen Sprachgenoffen®. 
Im erften Biertel des vierzehnten Jahrhunderts finde ich dem 
Thurme Davids gegenüber, auf dem Wege zum Zion, bie 
Stelle, wo Jakob getödtet wurde‘. Im 3. 1320 fland ba 
eine Kirche und an ber Enthauptungsftätte eine Eleine Kapelle 
mit einem Altar”. So fheint fi die Sage von der Stätte 
erft in biefem Zeitraume fefter ausgebildet zu haben, in welchem 


1 Mourapvieff, Geſch. von Zerufalem 1, 375, bei Williams 455. 
Bol. Ritter 16, 1, 493. Mi 

2 Fetell. 23b. Johannes Würzburger (527) erwähnt nur den 
Kopf (ostenditur), 

3 Joh. Wirzburg. 527. Jetzt fleht das armenifche Klofter fo Hoch, 
daß man von feinem Orte, auch nicht vom Weflgarten, ber fich als 
ein längliches Viereck Nord-Süd eben dahinzieht, zu ihm hinabfteigt. 
Bol. obeu ©. 171, befonders die Citez de Jerusal. In einer Schen- 
fungsurfunde etwa vom 3. 1170 bei Pauli 1, 233 fommt ein Ste- 
phanus de St, Jacobo vor. a 

4 Joh. Wirzburg. Fetellus fagt: ein Kloſter von Jakobiten (In civi- 
tate est monasterium Jacobitarum) ; Kopten ſchwerlich, weil die Fran⸗ 
fen fie, wenigfiens in der erften Zeit, nicht leiden wollten. Möglich 
wäre e8 übrigens, daß Jakobiten (Sprier) und Armenier um bie 
angeblihe Enthauptungsflätte wohnten. Es ift nebenbei bemerkend- 
werth, daß über diefe feibft weder bei Johannes Würzburger, 
noch bei Fetellus ein Wort fi findet, fondern bloß über die Kirche 
Jakobs des ältern, deflen Kopf dort bewahrt wurde oder zum 
Bau des Tempeld Anlaß gab; nur in der Citez de Jerusal, 1187 
heißt es: Lä disoit on que Jaques ot la teste copee et pource fist 
on le moustier 1A, , 

5 Magnum insuper hospitale. Joh, Wirzburg. 

6 Nicht richtig fprehen Erzähler, daB das Haupt Jakobs von Jafa 
nach der ZTödtungsftätte durch die Hände ber Engel gebracht und dert 
begraben worden fei- Mar. Sanut. 3, 14,8, Merkwürdig in, auf 
der Verfaſſer einer Kirche oder eines Kloſters nit gedentr. 

7 Ubi est ecclesia. et ipso loco decollationis capella parva cum aaa 
Pipin. 75a, 
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man auch einen vom h. Jakob ganz roth gewordenen Marmor 
ſah!. Einft hatten die Lateiner Antheil an der Jakobskirche, 
obfhon fie den Armenien gehörte”. Wenigftens ift gewiß, 
dag am Kfofter ein Hofpiz war, welches von Lateinern bezogen 
wurde?. In den legten Jahrhunderten befuchten die Franzisfaner 
die Jakobskirche, die Veſper und Komplet am Borabende des 
Safobstages zu fingen, und am Fefttage felbft laſen alle Mönde 
die Meffe; und nad den fill gelefenen Meffen fangen fie 
Prima, Tertia, Serta und Nona, und hielten nachher. ein 
Hochamt“. Noch in unferer Zeit Iefen am Jakobstage die 
Lateiner in der Kirche die Mefle”, Die Behauptung aber, 
daß die Spanier Kirche und Hofpital erbauten, bedarf einer 
glaubmwürbigern Begründung‘, Die Armenier genoffen ohnedies 


1 Puis venismes (auf dem Wege vom Davidsthurme zum Cönaculum) 
au lieu ou fut decolle saint Jaoques le majour, la est une eglise. 
est ung marbre, lequel on veoit encores tout rouge du saint, Riculd. 

2 In monte etiam Sion Jacobus major decollatus, ubi pulchra_ est 
ecclesia Armenorum ; et hec sola est ecclesia ad fidem Roman eocle- 
siee spectans, cum tamen Hierosolymis sint multæ ecelesi® Christiano— 
rum schismaticornm, summo pontifiei non obedientium. Baldense? 
124, Juxta huno etiam montem (3ion).. canonici ad fidem Roma- 
nam, Ludolph. 78 (Reyßb. 844). Toürov To yovaoın- 
gLov roorepov twv Ixıovorindov Korwotiavwv Ov.. "AAN 
eig Tov zeigöov tod Kavwv Yovirav "Zovieuäv, Oi 
"Apuevoı napazakloarteg, zov TOTE Hyeuova zig Tepov- 
oalmu To ELaßov uE Ovupwriar, Ödıa va zadwrraı UE 
Evoıziov plopiwv aerrnzovta..”Torepov Ö’E)FovVreg &g 
dvsmow za ueysdog, TO 0IXEWTOMFMOAV (wie aud das 
georgifche Kiofter Johannes des Ev. ein Wovaorzgıov rcõꝛ 
PE«YAEV geworben ſei). H Ayla In 66. Die Izıove- 
zömdor (Kurden?) ſcheinen als Georgier genommen worben zu fein. 

3 An difem Klofter ift der Spital, da wir Schweytzer zur Herberg 
gelegen. Tſchudi 189. Bol. Denkblätter 536, 

4 =. 1699, 122. Ladoire 55. Mariti l. e. 168. Bgl. Fabri 


3 Schiferle 2, 61. 

6 Quod (hospitium) Hispani simul cum Ecclesia fabricarunt, in quo 
peregrini Hispani, qui veniebant Terram S, visitare, hospitabantur, 
Bonifacio bri Quaresm, 2, 77a, Zuallard. 127 sg. (Juallart 
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vom bdreizehnten Jahrhunderte an den ungeftörten Beſitz! bis 
ins fünfzehnte Jahrhundert, da die Kopten fie verbrängten?; 
Doch fhon im J. 1495 und fpäter waren die Armenier wies 
berum im Beſitze des Klofters®, welches indeß gegen die Mitte 
bes fechszehnten Jahrhunderts an die Abyffinier abgetreten? war. 
Unter Sultan Solimän I. befamen jedoch, unter Mitwirkung 
ber Behörde in Jerufalem, die Armenier ihr früheres Befigthum 
neuerdings?, aber nicht auf lange Dauer; denn im J. 1658 
brachten die Griechen das Klofter in ihre Gewalt‘. Im J. 


—N 


ſagt auch, ähnlich dem Bonifacio, daß auf dem Boden unter dem 
Altar eine Spalte fei, wo, ſchon vor Jakob, ein Dann, Namens 
Sofias [Zozias], getödtet wurde). Cotov, 280. Troilo 180. Das 
Klofter habe den Franzisfanern gebört, fagen Zolifie (127) und 
Salzbader (2, 112). Man ließ den Spaniern Antheil an der 
Kirche und Herberge unzweifelhaft aus einem einfachen Irrthum; man 
überfegte Iverien mit Spanien, da body das Land der Georgier, 
welches den gleichen Namen trägt, gemeint war. ©. Iberi in Ca- 
rol. Stephan. Dictionar, histor,, geograph. etc, Genev#, de Tour- 
nes, 1662. ZTroilo 189, Williams bemerft, daß die Griechen 
wegen ihrer Verbindung mit den Greorgiern (whose name Iberes, 
affords a pretext for a like claim to the Latins, which they are 
gang ‚to urge) immer noch Anſprüche auf das Jakobokloſter 
machen. 

1 Im Befige des Erzbifchofs der Armenier. Rudolph v. ©. 844, 
To uovaotıjoıov tod aylov ’Iaxwßov roü Adel podEor. 
Anonym. bei Allat. 2, 7. Die Uebergabe des Klofterd aud der Hand 
ber Georgier an die Armenier foll vor dem vierzehnten Jahrhundert 
flattgefunden haben, mit der Bedingung, daß die Armenier jährlich 
80 Dufaten, aber nicht lange, bezahlten. Williams 455. Es follen 
fih noch, nah Zoffitian, bezügliche Urkunden im patriarchalifchen 
Hofe zu Zerufalem vorfinden. 

2 Kirche, die jetzund die Ehriften, die Jacobiten genannt, innen ha— 
ben.“ Zucder 660, der (663) die ‚‚Zacobiten‘’ von den Armeniern 
und „Suriani” fehr wohl unterfcheidet. Ebenfo Fabri (Reyßbuch) 
245. Diefer fagt im Evagat, 1, 267: Est ecclesia cathedralis, 
habens archiepiscopum et canonicos, Vgl. Denfblätter 336 f. 

3 Die ZJakobskirche oder das armenifche Klofter. Medschired-din 125. 
(So Zeh DarInn findt, die haltent Sant Paulus orden. Schürpff 
213.) Georg. 548. Tſchudi 188. 

4 Jod. a Meggen 116. 

5 ©. auf der Iegten S. “H "Ayia T7. ara 

6 1658. habens die Iugenhafftig vnd falſchliſtige Griechen ar 58 seht 
Gewalt gebracht, ob es werde ein Beſtandt haben, zu 
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1666 hatten die Armenier das fo fehr angefochtene Befisthum 
wieder inne!, und von da an wurde es ihnen, meines Wiſſens, 
nie wieder entriffen. 

Im Testen Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts zeichnete 
fih die Kirche, von deren Kuppel das Licht allein hereinftel, 
durch Größe und Höhe aus, fo daß man fie vor allen andern 
Kirchen Jeruſalems und zuerft erblickte‘; die Enthauptungska— 
pelle lag nördlih: allein der Tempel war von verödeten und 
entweibten Kapellen umringt'. Später ragten zwei ſchöne 
Kirchthürme empor. Da wohnte, wie im vierzehnten Jahr— 
hunderte, ein armenifcher Erzbifchof!. Die Enthauptungsftelfe 





daran. Zwinner 141, Gemeldte Kirchen.. haben bie Griechen Anno 
1658. fälfchliher Weiß unter ihren Gewalt gebracht, und handlen 
darinnen nah ihrem Wohlgefallen. Briemle 403. Williams 
ſchreibt nad ganz andern Quellen (455), daß die Griechen unter 
ihrem Patriarhen Pöſius (1645 bis 1660) das Klofter wenige 
Jahre im Beige hatten. Scholz (275): Das Klofter gehörte fonft 
den Georgiern. Diefe mußten es verlaffen, weil fie unvermögend wa« 
ren, an die Türken die gewöhnlichen Gefchenfe zu entrichten. Die 
Armenier erhielten es durch diefes Mittel, und die Bemühungen des 
griechiſchen Patriarchen Aoidios, unter deſſen Schuß fih die Geor- 
gier begeben hatten, waren vergeblih. Das Motiv ift gleih mie 
bei Williams, 

Troilo 180. Ä 


Fabri (Reyßb.). Hoclesia magna est, et valde pulehra. Boni» 
facio l,e. Die Kirche ayant 4 pilliers au dedans qui soustiennent 
vn dome, par le sommet duquel la lumiere entre, Villamont 356. 
Bol. Quaresm, 2, 77a. Geht man auf die Anhöhe zwiichen Jerus 
falem und dem Klofter des h. Kreuzes, fo zeichnet fich die Kuppel ber 
Jakobskirche (wohl jegt auch die anglikanifche Kirche) aus. 

3 Fabri 1, 267. 

4 Tchudi 188 f. Mehreres Andere 3. B. bei Fabri. Der Armenier 
„Biſchöff““, ſagt jener (140), ‚haben an ihrem Haupt, zwen lang 
Haarlöd oder Schrettelzöpff, die ihnen biß auff die Schlaff Adern 
herab bangen, auff jeder feyten einer.‘ Auch nah Billamont (557) 
ein Erzbifhof. Nah William (454) nahm der Bifchof zu Zeru- 
falem den Titel eines Patriarchen im 3. 1310 an. Er ift in feinem 
Gebiete unabhängig vom Patriarchen zu Konflantinopel. Im 3. 
= — feine Würde nieder, und an feine Stelle trat 

aharias, 


m 


erfchien in einer Bertiefung von rotbem Marmor!, Die Pil- 
gerberberge war gegen Ende des fechszehnten Jahrhunderts 
ziemlich groß und prächtig“. Ein paar Jahrzehn nachher galt 
das Klofter als ſehr groß mit einer mehr, als genügenden 
Menge Wohnungen‘ m Testen Biertel des fiebenzehnten 
Jahrhunderts erhob fih nur ein Dom, und zwar ein fchöner*, 
Im Anfang’ und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde 
das Klofter für das reichte nächſt dem Tateinifchen gebalten®. 
Ehemals lagen vor der Kirche zwei große, runde Steine, welde 
der Engel vom Sinai bieber gebracht habe, auf daß man in 
ihnen ben Berg verehre’. Später wurde man noch erfindungs« 
reicher; man zeigte neben dem Altar einen Stein, gegen ben 
— Mofes die Gefetestafeln zerfchlug, einen zweiten vom 
Jordan, wo Johannes den Heiland taufte, und einen dritten 
vom Tabor, wo Chriftus’ Verklärung ftattfand®. Noch in 
unfern Tagen werden brei eingelaffene Steine von jenen Ge— 
genden gezeigt, auch fehr verehrt, zumal durch eine dem Mit- 
telpunfte eines jeden Steines entfprechende Öffnung gefüßt®. 


1 Tſchudi. Bilfinger 81. Bol. oben Anm. 3 zu ©. 355. 

2 Cotov, 280. 

3 Quaresm. 2, 77. "H "Ayla Ti 1, 0. Medſchrr ed-Din ſchon 
nannte das Klofter eine der vier Säulen der Ehriften. 

4 De Bruyn 2, 175. Cinige Zahrzehn fpäter fagte Ladoire (54): 
Sur le milieu de laquelle (nef) regne un beau döme pour lui donner 
jour. 

5 Ladbire, 

6 Haffelquift 145. 

7 Fabri, Tſchudi. Nah Sigoli (163) war nahe dem Stephand- 
grabe auf Zion ein Stein, welchen bieher die Engel dom Sinai 
trugen, und wollte Maria den Stein fepen. 

8 Nau230. De, Bruyn?2, 175. Maundrell 99 (große, rohe Steine). 
Thompſon $. til. Pococke (2, 8. 16) Hat nur 2 Steine, vom 
Sinai und Zordan, Nau auch nur 2, aber finaitifche d’une, grosseur, 
et d’une pesanteur Epouvantable, Vgl. Maritil, c, 170: E appunto 
del gusto di quei Cristiani di avere appresso di se dei pezzetti di 
altri sassi presi dai luoghi piü memorabili rammentati nelle Sacre 
Carte. 

9 Blackburn 68, 
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In der Jakobskirche ſoll auch der a! Mafarius ber 
graben fein. 


Das armenifhe Nonnenflofter, bei den Arabern Der 
es⸗Setuͤneh oder, nach meinem Ohre, Sttüni (Olbaumkloſter), 
von den ältern Pilgern zu den Engeln genannt’, liegt auf 
Zion, Öftlih von und unter dem Yakobsflofter. Zu ihm führt 
von Mitternacht her eine Sadgaffe, H. Der es⸗Setuͤrneh, öft- 
lich ftößt es an die Judengaſſe H. ed-Dfhamwätn, und ſüdlich 
veicht es, fo viel ich weiß, zur Gaffe, welde das Gebäude 
von. den Leprofenhütten am Zionsthore trennt, und zum Marfte 
platze darüber, Süf ed-Dſchomäh. Gegen die Gaffen ift bie 
Ummanerung blind. Die Sage nimmt an, daß hier das 
Haus des Hannas, des Schwiegervaterd von Kaiphas, 
ftand?, wohin Chriftus von Gethfemane durd das Miftthor 
geführt, wo er an einen Olbaum gebunden mar, bie er vor- 
treten durfte, wo er einen Badenftreich empfing’, wo Petrus 


1 Man zeigte bad Grab, De Bruyn 2, 175. Berggren 3, 46. — 
Die Lage des Klofters iſt ziemlich richtig angegeben auf den Grund 
riffen von Antonio de Angelis, Zuallart, QDuaresmio, 
Zwinner, Failoni, »’ Efourmel, Robinfon, am richtigften 
bei Sieber (Bergaren). Bernardino Amico lieferte auf ber 
36. Zafel auch einen Grundriß der JZakobskirche. 

2 Där cfleitüne. Niebuhr 3, 52. Dejer-el Zeitune. Berggren 
3, 45. Ez⸗zeilüny. Robinfon 2,299. Deir el-Zeitüned. Schultz' 
Grundriß. 

3 Tucher 659. Ads, angelos, Fadri 1, 261. 5. Ingel. Alexan— 
der 71. Tſchudi 152. Rauchwolff 610. Adrichom, 151a (eccle- 
sin). Cotov. 281. Nach einem alten MS. Quaresm, 2, 172. In der 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts war der Name „au den Engeln‘' 
verfchollen. Bol. Zwinner 206, 

4 Skeptiſch Nau 119sq. Dans le même endroit. Ladoire 56, "Erda 
zal Oizog ’ "Avva roũ "Aoxıegewg, ev © ‚Eyevero zab ö 
garıowog ToÜ Koıorod ‚xapa toüö Müh Kov elrov- 
709, OUTWwg. anozoivn to Aoxısgei; Exei za OErögor 
'Ehaiag Öeizrvrau, Ev N edeousvoav rov Kügıor, wg 
paoı. Xovoard. Iyv., 39. 

9 Johann 18, 13 ff, Zuerſt Anspelm (1332), dann Luſſy (25). 
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ſeinen Meiſter verleugnete, und von welchem Orte man letztern 
erſt vor den Hohenprieſter brachte. Man nahm an, daß der 
Altar an der Stelle ſich finde, wo der Hoheprieſter beim Be— 
fragen faß!. Das Kloſter iſt ein weitläufiger Bau, etwa von 
hundert Nonnen und einem Geiftlihen bewohnt. Die Feine 
Kirche fteht gleich Tinfs, wenn man ing Klofter tritt, und ift 
dem Außern nad fehr gefällig? Die Wände find, wie im 
Jakobskloſter, mit blauen und weißen glafirten Töpferplatten 
überzogen. Der Altar fchaut gegen Morgen. Die verehrte 
Stelle wird am der Norbfeite gezeigt, heißt Ha’bes el-Mefith 
(Gefängniß des Meffias), und ift ganz Ähnlich jenem Ge: 
fängniffe im fogenannten Haufe des Kaiphas, oder beinahe 
wie Jakobs Enthauptungsftätte. Die heilig gehaltene Stelle 
im Meflinskerfer ift mit einer Marmorplatte bedeckt, und das 
Ganze nicht ohne Geſchmack. Üüberall athmet die freundfichfte 
Reinlichkeit. Den Olbaum befam ich nicht zu fehen, und ins 
Klofter felbft wurde ich nicht gelaſſen. 


Das Haus Hannas’ ward zur Zeit des fränfifchen Kö— 
nigreiches nicht erwähnt, aber ſtark anderhalb Jahrhunderte 
fpäter als vorhanden angenommen. Ging man nämlid von 
St. Anna und dem Schafteihe weiter, fo fam man bann? 
zum Haufe des Pilatus, Hannas und Kaiphas. Man erfährt 
aber weder genauer die Lage des Gebäudes, noch daß es eine 
firchliche Ausrüftung hatte. in halbes Jahrhundert nad) diefer 
erften: Erwähnung ward, ohne Widerfpruch mit ihr, überliefert, 
daß das Haus Hannas’ nahe am Haufe des Pilatus, mithin 
im Nordoftviertel der Stadt, flandt, Im %. 1320 wurde 


Em ONNBENI (100) war bie Stelle durch ein Loch ange- 
eutet. 

4 Boucher 143. 

2 Die Thüre ganz mit Perfmutter überzogen. D’Estourmel 2,87, 
3 Eita Ilı)arov oianoıg, “ Avva zaı Koidpa. Perdicas 66. 
4 Prope domum Pilati, Marin, Sanut, 3, 14, 10. Deutlicher auf 


24 
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nicht das Haus felbft, ſondern nur der Ort angegeben, wo 
es war!. Erſt etwa zwei Jahrzehn fpäter ſah ih an der 
Stelle des Haufes eine Kirche, die Frauenkirche im Thale Jo— 
faphat, erbaut”. Die Meldung vom Badenftreihe war 1384 
fofalifirt?, Der Drt galt als eine Stazion‘. Erft im legten 
Biertel des fünfzehnten Jahrhunderts ift Gewißheit vorhanden, 
bag eine Kiche auf der Hausftele Hannas’ am jebt ger 
zeigten Drte erbaut war”, Zeugenfchaft von einem Kloſter 
fann ich vor dem 3. 1480 oder 1483 nicht anführen. Da— 
mals ftanden um die fchöne, den heiligen Engeln geweihte 
Kirhe Zellen und Wohnungen für armenifhe Mönde von 
Shwarzer Farbe. Mithin war das Klofter zuerft ein Män— 
nerkloſter. Ich finde nicht, daß es vor dem fiebenzehnten Jahr— 
hunderte von Frauen bewohnt wurde, die aber dann, fo viel 
ih weiß, ohne Unterbruch big jett dort verblieben”, Es waren 


feinem Plane. Jetzt ift die Entfernung bedeutend, und beträgt, etwas 
diagonal, nicht viel minder, als die Stabtlänge. 

1 Fui item in loco, ubi fuorat domus, Pipin, 74a, 

2 ©. Siloahquelle u. Delb. 189. 

3 Sigoli (156), der vom Haufe Pilatus’, Hannas’ und Herodes 
nach einander fpricht. 

4 Die 2. Geramb 1, 281. Bol. oben ©. 267. 

53.8. Albrecht von Sachſen (2111), Alerander 71 f. Und 

in Annas Hus ift ob ain hübfchin Kitchen, und hand die Yndianer 

Hus darin. Stodar 16. Klein, mit einem Altar. Quaresm, 

2, 127b. Nau 124. Audienzzimmer. Ladoire 56. Klein, Ifchiffig, 

mit 2 gewölbeftüßenden Sfeitern, Mariti (Ger.) 1, 180. 

Aufwärts von der Höhle Petrus’ (Hahnengefang) wieder gegen Zion, 

aber der Stabt zu, vorbei an Häuferruinen, ad quamdam autem 

domum venimus, firmiter concelusam, ibique pulsantes intromissionem 
obtinuimus.. domicilia, in quibus habitant religiosi de Armenia, 

Christiani orientales, homines nigri et maturi, Fabri 1, 261. Das 

Haus den Georgiern. Breitenbah 167. Die von Gumpen- 

berg angegebene Entfernung des Haufes Hannas’ von dem Kaiphas’ 

entfpricht der heutigen. 

7 Ein mit Häufern umringter Hof, wo Armenier und ihre Nonnen 
wohnen. Quaresin. 2, 172. Klofterfrauen, „welche ein armes und 
firenges Leben führen, tragen einen grawen ramen Habit, vber fel« 
bigen eine ſchwartze patienz biß an die Gürtel. Ignaz v. Rh. 61. 
Zwinner 206. Berggren 3,45. Scholz 275. They (the nuns) 
differed in dress from the monks by wearing white cowls, Light 179. 


(>>) 


u u. 


auch alte Wittwen darin, welche alle ihre Habe und Güter 
den armenifchen Prälaten, zu Erhaltung der denfwürbigiten 
Orter, mit der Bedingung übergaben, daß fie an diefer Stätte, 
wohin fie fih auf Lebenszeit begaben, auch während derfelben 
mit Lebensmitteln verfehen würden‘. Sp weit die Nachrichten 
reichen, die mir zu Gebote fteben, waren, wie bemerkt, wenn 
auch nicht fo ganz fidher, die Armenier zuerft Befiser des 
Klofters; im 3. 1507 aber befand es fi) in den Händen der 
Georgier?. 1556 waren jedoch die Armenier wieder Inhaber? 
und biieben‘, 


In und neben der Kirche wurden längſt ſchon verfchiedene 
Merkwürdigfeiten gezeigt, ein großer Stein mit einem mund« 
ähnlichen Roche, welder den Herrn gelobt haben? oder ber 
gefagt haben foll: Wo die Kinder ſchweigen, werden die Steine 
reden‘. Im vorletzten Zahrhunderte zeigte und verehrte man 
füffend einen Stein, der im Winfel der Kirche lag und bie 
Form hatte, daß man in benfelben, wie in einen Handſchuh, 
die Hand fihieben fonnte. Die Sage erklärte, daß der miß- 
handelte Heiland fih mit der Hand am Steine hielt, woher 
der Eindruck entftand”. Befondern Werth aber wurbe auf 
einen Olbaum gelegt, der außen an ber Kirche ftand und woran 
Chriſtus gebunden worden fein fol. Ich treffe ihn nicht vor 
dem %.:1480 oder 1483; er war damals fhon fehr alt”. 
Ein Jahrhundert fpäter ſah man einen gar alten und biden 


1 Armenifhe verwittibte alte Weyber. Trotlo 217. 
2 Georg. > nd 152. Bgl. die viertlegte Anm. 


3 Seydli 

4 Luſſy 2 Radzinit 160. Della Balfe 1, 1458. Quaresm. 
Janaz v. Rb. Troilo. Maundrell 99, Korte 68 Haffelquift 
143. Richter 27. Scholz. Geramb. 

5 Troilo,. 

6 Nahe der “Kirche: Griechenſage. Korte 88. 

7 Une opinon, qui n’a.. aucune marque de verite, Nau 124. 

8 Fabri-l. c, Wormbf er (410) fagt nur, daß er einen alten Baum 
fah, an den Chriſtus fei gebunden worden. 


Stamm, an weldem gleihwohl grüne Zweige ausfchlugen’. 
So fand auch im 3. 1625 im Hofe ein alter Olbaum, von 
dem ein Pilger Olbeeren pflüdte?, im 3. 1658 nördlich vom 
Eingang in die Kirche, umgeben von einem hölzernen Gitter”, 
auch 1666*, 1673 aber ein junger, aus einem alten. hervor: 
gewachfener”. Wenige der fpätern Reifenden erwähnen mehr 
einen alten Olbaum®, obfchon er immer für den aus der Zeit 
Ehriftus’ ausgegeben wurde, wie ein franzöfifcher Reifender 
1719 einen Olbaum mit einem fehr alten und trodenen Stamme 
und mit fehr langen Aften?, ein befannter fchwedifcher Natur- 
forfcher 1751 einen alten verehrten Olbaum, deffen Stamm 
mit Erde überfchüttet war, und der nur einige Zweige über 
derfelben batte?, ein italienischer Priefter 1767 einen mittel: 
großen, zerflüfteten, fehr alt ausjebenden (gleich vielen andern 
paläftinifchen), mit Mauer und Gitter gefchügten Olbaum 
außerhafb der Kirche auf der Nordfeite. Don diefer Zeit an 
fand ich feine fernere Nachrichten von dem Tortleben des 
Baumes'% nur das Klofter trägt beiden Arabern immer noch feinen 
Namen. Um dem Olbaume Ehre zu erweifen, fland gegen 
diefen in einer Nifche der Kirche eine brennende Lampe’, Am 





1 Shmwallart 281. 

2 Mit Dir Heim Zu Tragen. Steiner 14, Boucher fagte (143): 
Tu trouueras à main droite du cost& du Septentrion, vn oliuier chenu, 
caduc, et languissant de vieillesse; Quaresmio: ziemlich did, beis 
nahe in drei Stämme zerfallen, rings mit einer Mauer geſchütt, 
oliva Ann» appellatur. 

3 Nicht ſehr groß, aber es ift zuglauben, daß er eines groffen Alters, 
wegen feiner Würmfrefligen Aeflen. Zwinner 206. 

4 Bon Palifaden wohl umgeben. Troilo 217. 

5 Legrensi 1, 92. Le trono paroist à la verite fort ancien, Ila 
este coupe assez pres de terre, etila pouss6 de grandes branches 
fort vives (mit Dtiven). Nau. 

6 Maundrell. 

7 Ladeire 56. 

8 Haffelquift 143. 

9 Mariti (Ger,) 1, 180. 

10 Auger auf dem Bilde Ludw. Mapers. — 

11 Quaresm, Sempre accesa. Mariti l. co, 181, 
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Bauin wurde Alles hoch verehrt, Stamm, Afte, Zweige, Dliven 
und Ol. Aug den Diivenfernen verfertigte man Rofenfränze!, 
und das DI galt als ein wunderfräftiges, deffen fich die Mönche 
bedienten, um dag Ol in ihren Gruben zu vermehren? 

Es ift bemerfensivertb, daß die Armenier für ihre Kirchen 
oder Klöfter Stellen wählten, woran fich biblifch wiederhallende 
Sagen fmüpfen, während die Lateiner und die Griedyen mit 
ihrem Dugend Klöfter ſich deffen nicht rühmen können. 

Bernardino Amico hinterließ einen Grundriß der Han— 
nasfirche, der beweifet, daß die Kirche im MWefentlichen die 
Geftalt in ihren Fundamenten beibebielt’. Die Anſicht von 
der Kirche im Viaggio al Santo Sepolcro, bei Zuallart 
und bei Amico zeugen von einer großen Veränderung bes 
Oberbaus; die Kirche hatte als Bafılifa ein gebrochenes Gie- 
beldach; zwiichen beiden Abtheilungen einer Dadyjeite waren 
Fenfter angebracht. Der Olbaum ftand auf der Nordfeite an 
der Kirche und mehr gegen Oft. Der ältefte Grundbriß ber 

Stadt, welder das „Domus Anne“ aufnahm, ift derjenige 
von Marin Sanudo. Es fteht öftlih von der Grabkirche, 
zwifchen dem Spasmus virginis und St. Anna, ganz in der 
Nähe des Pilatushaufes, und der ältefte Plan, welder bag 
„Domum Annas‘ auf der heutigen Stelle innerhalb der Stabt 
ziemlich richtig enthält, ift der fogenannte rieterjche. Zuallart 
ftellte irvigerweife das Kloſter weitlih vom Jakobskloſter. 
Richtig hingegen riffen Antonio de Angelis, Amico, am 
beßten Sieber (Berggren), dem Robinfon und Andere 
folgten. 

Auf den Köpfen der griehifchen Priefter fahen wir bie 
aufgefteiften Schwarzen Müsen, auf jenen der Minoriten eine - 
vothe, an die Kutte genähte Kaputze und auf denjenigen ber 


1 Nau 124. Bol. Steiner a. a, D., Troilo. 

2 Ognuno ha i suoi (pregiudizj). Mariti, 

3 Ein Hodaltar, 2 Nebenaltäre, 4 Pfeiler. Tav. 16. Eine Anficht bes 
domus anne findet man bei Rewich oder Brepydenbad (ed. Spir.); 
es erfcheint nördlich von der Alfamofchee, gleich hinter den Wefthallen 
ber Tempelarca. Eine andere Anficht, die von Ludw. Mayer (3, 
14), verdient wenig Beachtung. 
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Armenier eine fliegende, ſchwarze Rapuge, immer noch etwas 
Abendländifches; nun aber ganz in den Drient tretend,. er- 
bliefen wir, wie bei den Abyffiniern, auch auf den Häuptern 
anderer Priefter Turbane. 
Ä Das foptifhe Klofter, "Exrinoie twv Kontor, 
bei den Arabern Nohalf el-Chadher, dem h. Georg gewidmet”, 
liegt ſüdöſtlich nahe dem Demetriusklofter, weſtlich vom Patri- 
archenteihe und an der H. el-Moarneb, an welche Gaffe 
weiter unten das Melanakloſter ftößt. Kommt man durch das 
Safathor in die Stadt, fo biegt man in bie erfte Gaſſe linke 
(gegen Nord), an ber öftlih Häufer fteben, ab, dann aber in 
bie erfte Gaffe rechts (gegen Oſt). Gelangt man in diefer 
zur zweiten Ede, die fie durch Umfchlagen. gegen Mitternacht 
befchreibt, fo fteht man beim Eoptifchen Kiofter, in das man 
Oſt-Weſt hineingeht. Es ift nicht groß, und die etwas dunkle 
Kirche ärmlich ausgeftattet. Am meiften wurde auf Holzfchnite- 
leien verwendet; man findet auch Ebenholz eingelegt. An der 
Südſeite wird in einem rothen Schranfe der Arm bes h. Georg 
bewahrt, aber. nicht gezeigt. Als ich ihn zu fehen - wünfchte, 
ward geantwortet, daß einmal Feuer aus ihm gefahren fei, 
und daß er von da an nicht mehr gezeigt werde. Bier Pfeifer 
ſcheiden die Kirche in drei Abtheilungen (Schiffe). Die Bes 
völferung des Kloſters ift gering. Es Iebt hier bloß ein Geift- 
licher (Kaffls). Das Kloſter befigt feinen Stiftungsfond, 
und erhält fih von den Almofen der Pilger, die zwar zu feiner 
. Bezahlung angehalten werben, aber doch Gefchenfe zurüdlaffen. 
Lestere mögen jährlich auf 3 bis 5000 Piafter fteigen. Die 
jährliche Pilgerzahl wird auf 50 bis 60 geſchätzt; außerordent— 
1 Xovoavd. Tuv., A Wilſon fagt (1, 452), die Kopten haben 
2 Klöfter, the Deir es-Sultan, contiguous to the Holy Sepulchre 


Cirrig für das abyffinifche Klofter).. and a smaller,. contiguous to 
the pool of Hezeckiah, | 


2 Ea övöwan od *Ayiov Tewepyiov. Xeovoard. 
Williams 462, Wilson. 
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liherweife mag fie bis auf 300 anwachſen. In gebrängten 
Zeitumftänden wird das Klofter wohl auch genöthigt, ein Ans 
leihen aufzunehmen. Etwas Merkwürdiges bei der Kirche ift 
die Zelle für Verrückte. Wie in El-Chardher (St. Georg) 
fieht man bier eine Kette und ein Halseifen, woran ber Uns 
glüdlihe gefeffelt wird, Wenn der Kranfe gefund werde, 
ſprach der verrüdt gefunde. Führer, mache der h. Georg ihm 
das Schloß von felbft auf. Die Zelle gewährt nur für einen 
Kranken Play. Ein anderes Klofter Tiegt an der gleichen 
Gaſſe, die aber hier Arfbet el-Chardher heißt. Es wurde zur 
Zeit der Testen ägyptifchen Herrfchaft gebaut, doch nicht. voll- 
fländig; denn wie das Land unter türfifche Botmäßigfeit gebracht 
war, wurde der Ausbau gehindert, fo daß das Gebäude nie 
als Klofter bezogen werben konnte‘. Indeß gehörten Grund 
und Boden und Gebäulichfeiten doch den Kopten, die 1846 
durch Vermiethung von Zimmern einen Zins bezogen, oder 
dadurch ſich einige Einnahmen ficherten, daß das Gebäude als 
Chaͤn benust wurde. Einft befaßen die Kopten eim großes 
Kloſter, Ras, außerhalb der Grablirche und nordöftlich an diefe 
floßend, über der fogenannten : Helenazifterne lag; Dir e8- 
Suktärn genannt. Nach einer Foptifchen Überlieferung erlaubte 
“einer ber Sultäne einem Eoptifchen Sekretär (in Agypten) 
eine beliebige Gunftz er wählte fein Geld, fondern bat um 
den Wiederaufbau eines der zertrümmerten Klöfter in Jeruſalem. 
Der Sultän willfahrte. Das Andenken an dieſen Borfall 
bewahrt nicht nur gegenwärtig noch der Name, fondern auch 
eine ſchwere eiferne Kette an der Mauer bei dem Thore?. 
Im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts lag das Georgs⸗ 


1 Im 3. 1838 war das Klofter eben wieder aufgebaut worden, pas 
Robinfon (2, 299) es-Sultän nennt. ©. aud bei ifm 1, 397, 
und den Grundriß. Diefen Namen auch bei Williams 460 2q.; das 
Neugeichichtliche 462, Bol; Denkblätter 337 (Anm. 4), 418 F. 

2 Williams 461. Er hörte bie Heberlieferung vom Superior. 
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kloſter der Kopten an ber heutigen Stelle; man zeigte einen 
Arm des Heiligen und einen Theil der Kette von feiner Marter’, 

Das fyrifhe Klofter, bei den Arabern Der 
‚ed- Siridn?, liegt an der Häret Der es⸗Sirian, ſüdlich 
nahe dem englifchen Spital, unweit vom armenifchen Frauen- 
kloſter und nördlih davon, glei füdlid über dem Chöt 
Kand'ter Mär Botrug, auf Zion. "Die Kirche, ziemlich Fein 
und bunfel, ift mit arabifchen Infchriften verfehen. Die fehr 
unvollfommenen Gemälde ftellen unter Andern den Elias und 
den Ritter Georg dar. Über der Eingangsthüre des Klofters, 
an. der Gaffe, fhämt fih ein Kreuz nicht, den Juden und 
Mohammedanern zu fagen, daß bier Chriften wohnen. Es 
warb mir das Brot (Kurbaͤm Choͤrbes) gezeigt, welches biefe 
beim Meßopfer eſſen. Es ift rund und 2” im Durchmeffer 
‚haltend, verhältnißmäßig did und mit dem Abdrude eines 
Kreuzes bezeichnet”. . Dem: Klofter ftand früher ein Bifchof, 
1843 Abd en-Nur, früher Biſchof von Damasfus, vor. 
1846 traf ih nur einen Mönch und feinen Bifhof. Später 
verwaltete der befehrte Maronit Peter Ephraim, als Biſchof 
Elias genannt, die Gefchäfte des Kiofters und die Seelforge 
ber Gemeinde; auf ihn wurde ein Bergiftungsverfuh gemacht. 
1851 hielt der Patriarch oder Maphriam im Klofter Zapharan 


ı’Ev 9 (Kirche) dsizvvraı ai 6 Bopaxiwv avroü, zai 
utoog Er Tag " AlvVoswg TOÜ uaprvpiov adroü. Xov- 
cavd. Die Kobiten oder Abpffinier hatten ein Klofter und eine 
Kirche, Schulz 7, 23. Bol. Dentblätter 337. } 

2 'Exxinoia twv LZupwr, Er’ ovouanı tig Oeorözov. 
Xovoard. 'Iyv., 35. Kirche des h. „Marini“ (wohl Marci), 


auch ber h. Maria genannt, JR 5 * I» (nit Märtius). 


Scholz 275. Dejer el Syriän. Beragren 3, 45. 

3 Surius fagt von den Maroniten (129): Le service estant finy 
on donne aux Prestres et Religieux deux pains faits en forme de 
gasteaux: ils appellent ce pain Courban, c’estä dire pain d’obla- 
tion, pour meitre difference entre le pain d’hostie qu’ils appellent 
Bourchan, et le pain ordinaire qu’ils nomment Cobs. 
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ber Provinz Diarbefir einen Vikar in Jeruſalem, den Titu- 
larbifhof von Orfa. Das Zafobsflofter der Armenier, über 
die Syrier eine Art Suprematie und Protefzion ausübend, 
übernahm aud die Sorge für die Angelegenheiten des ſyriſchen 
Klofters, und hat ebenfo deſſen Kirchengeräthe von Werth, 
wie die Urkunden in Berwahrung’; wohl aud die fehr alte, 
ſyriſche Handfchrift des neuen Teſtaments, welche man früher 
zeigte”. Es Fommen jährlich im Durchſchnitte, 150 Pilger, 
als Marimum bis 500. Im Merz 1846 traf noch feiner 
ein. Die Sage baute das Klofter da, wo das Haus Marias, 
der Mutter von Johannes Marfus, fand. Hier war es 
bemnad, wo Petrus, aus dem Gefängniffe entronnen, an 
die Thüre Flopfte, wodann die Magd Node zu horchen Fam, 
was ba fei, und den Gaft an feiner Stimme erfannte?, Daher 
wiefen die fyrifchen Alterthümler fogar das Fenfter, durch 
welches jene hHinausgefehen?, oder das vermeintliche Thor, 
woran jener Petrus geflopft habe’, Auch den Taufftein bat 
man, wenigftens im Andenken, erhalten, den nämlichen, deffen 
fih die Apoftel bedienten, um bie erften Chriften zu taufen®. 
Jenen Stein, der gefchrieen hat, wie wir im armenifchen 


1 Schul in den Monatsber. d. Berlin, Gesellsch, f. Erdkunde, Ihg. 
18489, ©. 275f. Wolff 113. Plitt 77. Williams fagt (457), 
daß für die Gemeinde ein Priefter und ein Helfer die Stütze bes 
Bifchofs bilden; Ewald (54) — 2 Priefler und 2 Helfer. 

2 Blackburn 73. 

3 Lufas’ Apoflelgefh. 12, 12 fF. Olxia Mapias Mmroös 
’Iwavvov toõ etızakovusvov Magzov. Kpvoavy. Iyv. 
Nau 277. Schulz fagt (7, 23): Die Sorianer glauben ihre Kirche 
als das Haus, wo ſich die Jünger nach der Himmelfahrt ihres Lehrers 
gemeiniglich verfammelten, um zu beten und das Brot zu breden. 
Dabei ift eine Wohnung für einen Diafon. 

4 Maundrell 97, Korte 87. 

5 Nau 228. Plitt 77. 

6 Maundrell B. Haffelquifi 143. Scholz erwähnt (276) den 
Stein und den Brunnen zum Behufe der Taufe für Maria, die Mut- 
ter des Markus. Plitt, 
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Nonnenkloſter erfuhren, zeigt man auch im fyrifhen Klofter!, 
Obſchon man behauptet, daß Markus’ Haus eine fehr alte 
Kirche, ja die ältefte Jeruſalems fei?, fo reicht gleichwohl die 
Geſchichte der Kirche und des Kloſters, fo weit ich zu forfchen 
vermochte, nicht höher, als ins J. 14890 oder 1483 hinauf. 
Diefelbe lag, wenn man durd das Miftthor Fam, an einer 
engen Gaffe, nahe dem Biehmarkfte. Sie war damals ziemlich 
groß, aber finfter, wie alle orientalifche Kirchen. Im Hofe 
ftand eine Zifterne, wo Chriftus dem Thomas erfchienen fein 
fol, Ein Zahrhundert fpäter nannte man die Kirche fehr 
alt*, und im vorigen Zahrhunderte Fein?. Im lebten Biertel 
des fechszehnten Jahrhunderts wurde das Klofter wiederholt 
angeführt‘, Es war zuerft, aber nicht Tange, im Beſitze der 
nubifchen Chriften”, und ging dann in die Hände ber 
forifchen über®, | 
Zuallart? und Chryſanthos zeichneten auf ihren Grund» 
riſſen das fyrifche Klofter ziemlich genau an der heutigen Stelle; 
etwas zu weit nörblid Amieo, Duaresmio, Zwinner, und 
zu weit öftlih Failoni. Bei Sieber fehlt diefes Klofter, 
bei Aldrih und Symonds fteht es fo ziemlich am rechten Orte. 
Die proteftantifhe Chriftusfirhe oder die angli- 
fanifhe Kirche zu St. Jakob Tiegt auf dem Zion an einem 
1 Pitt. | 
2 Quils (les Suriens) veulent avoir este consacrde & Dieu, du temps 
des Apostres, Nau, This is supposed to have been the first Eoole- 
siastical building der erften Chriften. Blackburn. 
3 Fabri 2, 122. Auch erwähnt von Breitenbad 165. 
n . Ben 250. Auch Boucher 149 (klein und dunfel). 


on. 

6 Raumolff 43. Schwallart. Cotov. 280. 

7 Fabril, e, 

8 Georg. 547, Tſchudi 233, VBillinger 82, Raumolff, Zual» 
lart, Kootwyt, Monconys (vne Eglise des Iacobites ou Su- 
riens. 1, 302), Troilo 186, 253 f. (den Zafobiten oder Syriern, 
früher den Griehen), Maunpdrell, Pocode 28. 16, Korte88, 
Scholz 275, Berggren. Nah Boucher wurde über die Kirche 
gu feiner Zeit (1612) von den Neftorianern verfügt (149). 

97 Casa di 8, Marco, 
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hohen, gefunden, fehr vortheilhaften Orte, füdöftlich der Citabelle 
und ber neuen Kaferne gerade gegenüber, zwifchen ber 9. 
Sakobireh (nördlich), H. el-Arman Aweftlih) und einem weft 
öftlichen Abfenfer derfelben Gaffe (füplih). Bor dem Bau 
diefer Kirche gebrauchte man ein, übrigens zum Gottesbienfte 
durchaus geeignetes, Gewölbe in Kreuzform, weldes gegen 
Ende bes Jahres 1843 zu einem Tempelchen eingeweiht 
wurde. Am Vormittage des Sonntags warb der Gottesbienft 
(1846) in englifher und am Nachmittage in deutſcher Sprache 
gehalten. Als ich beimohnte, zählte die verfammelte Gemeinde, 
außer den zwei Geiftlichen, 22 Perfonen. Am Ofterfonntage 
1845 fchon fand man über 100 evangelifche Chriſten im Got- 
tesdienfte‘., Wenn ich mich in Gedanken fünfzehn Jahre zu— 
rückverſetze, fo erfcheint mir die. Sache wie ein Zauber. Wer 
hätte e8 damals geahnt, obgleich Treibhauskunftzugegeben werben 
muß? Dex: Gottesdienft richtete fich nach der englischen Agenda, 
und felbft in Jerufalem wurde für die Erhaltung und das 
lange Leben der .britifchen Königin Viktoria mit deutſcher 
Zunge gebetet; und für den König von Preußen — .. ih Tann 
nichts melden. Die Agenda forderte, daß einige Palmen 
Davids gelefen wurden, und als fie Jerufalem und Zion, 
worin und worauf ich eben war, berührten, wirkten fie in der 
That mit einer ergreifenden ‚Kraft und wohlthuenden Salbung 
auf mih. Nicolayſon, ein ſprachgewandter Mann von 
reichen. Erfahrungen, betete die Gebete, und Behrends las 
dann einen Kanzelvortrag herunter. Bei allem angenehmen 
Bortrage- war des letzten Predigers Sprache, nad meinem 
Berftande, weder eine überall funfigerechte, noch der Inhalt 
Einheit. erreihend und nach allen Richtungen, am wenigften 


1 Lowthian 82, 100. Strauß 182. Heber den Gottesdienſt ſ. Zwald 
85, 189. Der Namenstag des preußischen Königs, fo wie ber Tag 
‚per Ankunft Gobats fol gottespienftlich begangen werden. 
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in ber Tiefe, durchdacht, abgefchaut davon, daß einige Stellen 
zu flarf waren, obfhon fie in den Kreis gewifler Lieblings— 
anfichten gut eingehen mögen. So will id eine Probe an- 
führen: „Der Rang, welden der Heiland im Himmel einnimmt, 
verfihert ung, daß er feine ihm anvertrante Beilage bewahren 
werde.” Auch wird geklagt, daß die Kirche zum Tummelplage 
für leidenfchaftlihe Angriffe auf den römifhen Katholizismus 
dienen müſſe. 

Wenn man den eigentlichen Urfprung ber proteftantifchen 
Gemeinde fennen lernen will, fo muß man hinter mehr, denn 
drei Jahrzehn zurüdgehen. Man kann nicht leugnen, daß die 
Londoner-Miffion für Verbreitung des Chriftentbumg unter den 
Suden die erfte Triebfeder war. Der Plan der Judenbefeh- 
rung rührte von Dr. M' Caul her, und die erfte diesfällige 
Bemühung der Londoner-Geſellſchaft in Paldftina gefchah im 
J. 1820 durch einen fehweizerifchen Geiſtlichen, einen Glarner, 
Namens Tfhudi, welchem vorzüglih aufgetragen war, bie 
b. Schriften unter den Juden zu verbreiten. Darauf befuchte 
Joſeph Wolff Jeruſalem, und er hatte manche perfünlidhe 
Berbindungen mit den Juden. Im J. 1824 war ein Arzt, 
Dr. Dalton, gefandt, um einen irifchen Geiftlihen, Lewis, 
bei einer Anfiedelung in Serufalem zu unterftüßen; allein 
legterer Fehrte im Herbfte des gleichen Jahres nach Haufe zu= 
rück. Danach ließ fih Dalton mit zwei amerifanifhen 
Miffionarien, Plinius Fiske und King, einz allein fpäter 
löste fid) dDiefe Verbindung wieder auf. Im Wintermonat 1825 
trennte fich der leßtere. Im Chriftmonat 1825 ward Dalton 
dem Miffionar Nicolayfon, aus Schleswig, zu Hilfe gefandt; 
das Zufammenwirfen aber dauerte nicht lange, und ber letztere 
fehrte wieder nad) Berut zurüd, Im J. 1827, vom Hornung 
an, war Samuel Gobat mit Kugler drei Monate in der 
h. Stadt. 1829 ®weihte fih bier Wolff mit feiner ‚Gattin 
der Judenbefehrung. 1833 fam Kalmann (Calman), ein 


. — 937 — 


getaufter deutfcher Jude, nach Jeruſalem, und im gleichen Jahre 
zog Niceolayfon mit Familie dahin, wo er auf Zion ein 
Haus miethete. Im Frühling 1834 fam auch der amerifa- 
niſche Miffionar Thompſon; Nicolayfon aber begab ſich 
dann neuerdings nah Berut. Im J. 1835 Iangten Dr. 
Dodge und Wbhithing, zwei amerifanifhe Miffionarien, 
an. Die Amerifaner fanden bei den Griechen eine fehr freund- 
liche. Aufnahme; fie wohnten zuerft im Engele- oder Michaels: 
flofter, und durften die Leihen auf dem griechifhen Begräb— 
nißplage beerdigen. Whiting lebte mit Nicolayfon, der 
inzwifchen einem neuen Rufe folgte, in Zerufalem; Dr. Dodge 
verließ Palaftina. Bon dieſer Zeit (1835) an fann bie Zus 
denmiffion als feftwohnend in Serufalem betrachtet werben, 
und im nämlichen Jahre fhon war in England die Frage 
über eine anglifanifche Kirche auf dem Zion angeregt, wes— 
wegen aud) 1836 Nicolayſon nah London berufen wurde. 
Nah feiner Rückkehr im J. 1837 ließ man ihn in feinen 
Beftrebungen zu Jerufalem ein Jahr lang allein, bie im J. 
1838 Pieritz und Lewi, befehrte Juden, ausgefendet wurs 
den, die Serufalemer-Miffion zu verftärfen, und nachher im 
Chriftmonat des gleihen Jahres zwei andere befehrte Juden, 
Dr. Gerfimann und fein Affiftent, Bergheim, beive Me: 
Dizinalperfonen, eintrafen. So wurde Jerufalem der Mittel 
punft der Miffion für die Juden in Paläftina. Wenn auch 
der von der englifchen Judenbekehrungsgeſellſchaft gefandte Ni— 
eolayfon dem Sonntagsgottesdienfte, der lange vor 1838 
von den amerifanifchen Miffionarien regelmäßig gehalten wurde, 
beimohnte, fo war doch im Grunde fein eigentlihes Einver- 
ftändniß vorhanden. Die praftiihen Amerikaner abftrahirten 
von den Juden und hielten arabifchen Gottesdienft, welchen 
in jenem Jahre 20 bis 30 arabifche Ehriften vom griedhifchen 
Kult befuchten, nicht in der Abficht, den morgenländifchen Kir— 
hen ihre Mitglieder zu entziehen, fondern lediglich um fie zur 
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Kenntniß und zum Glauben an die Wahrheiten des Evange⸗ 
liums in der urſprünglichen Reinheit und Einfachheit zu erwecken, 
wobei jedoch auf Seite der Griechen die Beſorgniß nicht aus— 
blieb, daß durch ſolche ſchriftnähere Erklärungen die Lehre der 
griechiſchen Orthodoxen erſchüttert werben könnte, und wodann 
wirklich der Verkehr mit den Weſtländern verboten wurde'. 
Es lag der engliſchen Miſſion ernſtlich daran, das Bor: 
haben eines Kirchenbaus einmal auszuführen. Man wählte 
die Bauſtelle, welche den Syriern gehörte, und die man im 
Frühjahre 1838 kaufte, wenige Schritte nördlich vom erwähnten 
Tempelchen. Man berechnete die Größe für 4 bis 500 Perfonen. 
Am 30, Junius 1841 war man mit der Grundlegung, während 
deren oder des Nachgrabens man Alterthümer, 3. B. Säulen- 
fragmente, erbeutete, noch nicht fertig; denn Der Grundftein wurde, 
vom Bifchof Alexander, erft im Jenner 1842 gelegt, dann 
aber bis zum 31. Mai 1842 für den Unterbau 30,000 Ku— 
bikfuß vermauert. So laut man damals die raſchen Fortſchritte 
des Baues verkündigte, ſo gewiß iſt es, daß die Mauern ſich 
äußerſt langſam erhoben, und ſelbſt als ich im Merz 1846 
Jeruſalem verließ, ſtanden ſie nur etwa eine Klafter hoch. 
Allein es traten Hinderniſſe anderer, eigener Art ein. Man 
hält dafür, als hätten die übrigen Chriſten in Jeruſalem es 
mit ſchelen Augen geſehen, daß die Proteſtanten eine Kirche 
bauen wollten, zumal auch die Armenier, die es jetzt reute, 
den Boden für die Syrier an die Engländer verkauft zu haben, 
und man glaubte auch, daß ſie an höherm Orte ſo viel, als 
möglich intriguirten, um dem Bau Schranken zu ſetzen. So 
viel iſt wenigſtens Thatſache, daß derſelbe von Behörde aus 
eingeſtellt wurde. So ſtand er, ohne daß aber der Baumeiſter 
Critchlow verabſchiedet worden wäre, lange Zeit ſtill, bis 





{ Jew. Intelligence, 1842, 296 844. Ewald 267. Plitt 85. Pro» 
tefch 101. Williams 468 qq. Robinfon 1, 372 f. 
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nach dem Neujahre 1846 ein Fräftiger Fermän von Seite der 
othmänifchen Pforte, zu großer Freude der Proteftanten Je— 
ruſalems, einlangte, welder dem Paſcha Mohammed feinen 
Spielraum zu anderer Deutung übrig Tieß, um durch neues 
Hinhalten ein Geſchenk zu erliften. Nach der Befanntwerbung 
des Sermäng ward der Bau auch fogleich wieder aufgenommen, 
und nachdem nunmehr fümmtlihe Hinderniffe weggeräumt 
waren, hätte man auf einen baldigen Ausbau hoffen bürfen; 
man fah fi) aber in der Hoffnung getäufcht, Am 2. Herbft- 
monat 1847 wurde der legte, höchſte Stein gelegt, und erft 
am 19. April 1848 ftand die Kirche fertig da. Die Baufoften 
beliefen fid) auf nicht weniger, als 240,000 Gulden; die Mig 
Cook fteuerte daran allein 33,000. Die Grundfinien zeigen 
Kreuzform. Die Mauern beftehen aus forgfältig gehauenen, 
weißlichen, aber Heinen Duadern. Das Dad ift mit großen 
Schieferplatten bededt, welde fammt dem ganzen nußbäumenen 
Gebälfe des Dachſtuhls aus England gebracht wurden, Eine 
Drgel wurde von einer englifhen Dame gefchenft. Die im 
guthifhen ‚Style. erbaute Kirche, eigentlich Konfulatsfapelle, 
weil nur zu Erbauung einer folhen die Erlaubniß erlangt 
werben konnte, gehört zu den fchönften Gebäuden Jeruſalems, 
und wirft als Chriftenwerf ven kühnen Blick nach faſt' allen 
Seiten umher, auch Lieblih auf den Olberg. Schade, daß 
das Konfulatsgebäude feitlich angeftoßen iſt, wodurch die freiere 
Anfichtsgeftört wird. So ftehe demn der Tempel als Triumph 
des Chriſtenthums über den hemmenden Islam, der englifchen 
Energie über türfifhe Doppelzüngigfeit, über griedifch = Ta= 
teinifchsarmenifche Engherzigkeit. Seltfamerweife gefhah die 
“ Einweihung der „Ehriftusficche” erft am 21. Jenner 1849", 


1 Williams 482; Mem. 22. Wilson 1, 452. Robinfon 2, 295. 
‚Jew, Intellig,, 1842, 287; 1852, 113. Ewald 270 (fermän für den 
Fortbau). Calw. Miffionsbt., 1847, 116; 1848, 575 1850, 3. Plitt 
78. Des Bolfs-Boten Schweiz. Kalender, 1850, 76 (mit Abbildung). 


— 380 — 


Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen, hatte 
zuerft den Gedanfen, daß die für die Pforte glüdlichen Kriegss 
ereigniffe im %. 1840 benugt werben follten, um den prote- 
ftantifchen Chriſten im Driente, insbefondere in Paläftina, mehr 
Schuß zu verleihen, und er trug bei der Regirung in Groß: 
britanien, fo wie bei den anglifanifchen Biſchöfen auf Errichtung 
eines Bisthums in Jerufalem an. „Bon Jerufalem, als einem 
Mittelpunfte, ſtreckt fih der Arm tröftender und belehrender 
Liebe leicht ſüdlich, über Alerandrien, nad Abyffinien, alfo 
bis an die Grenze des indifchen Reichs; nördlich, über Antiochien, 
nad den verwaif’ten, einfachen Chaldäern der Berge von Af: 
forien.” Es ſchien dem Könige möglih, und vorzugsweife 
wiünfchenswerth, daß die Mächte der Chriftenheit ſich unter 
einander und mit der Pforte, welche ihren Schuß anrief, fi 
verftändigten über die Verhältniffe der Chriften im türfifchen 
Reiche, und befonderd derjenigen im -gelobten Lande. Noch 
im Laufe des Monats Julius (1840) traf der König Eins 
Veitungen, um bei den verbündeten Mächten die Sade als 
eine allgemeine chriftliche anzuregen, und ein allgemeines Ver—⸗ 
ftändniß anzubahnen. Millionen Chriften werden im Gtilfen 
den unblutigen Kreuzzug gefegnet haben, welchen der König 
von Preußen damals unternehmen wollte, um das heilige Land 
wenigſtens geiftig zu erobern. Ende Merz 1841 Tag leider 
die Unmöglichkeit eines Einverftändniffes zwifchen den Grof- 
mächten vor. So war man auf das Gebiet des eigenen Be 
fenntniffes, des proteftantifchen, gewiefen Da erhielt Dr. 
Bunfen am 2. Yunius 1841 vom erwähnten Könige eine 
Inſtrukzion, des Hauptinhalts: „in welcher Art die engliſche 
Landesfirche, welche bereits im Beſitz eines Pfarrgebäudes auf 
dem Berge Zion ſich befindet und dafelbft den Bau einer Kirche 


Wolff 43 f. Woodcock 116 (the English “church ... is handsome, 


without being at all rich), Sc iferie ‚62. Bat, Denkblätter 50 f. 
und oben ©. 22. 


begommen hat, geneigt fein dürfte, der evangelifchen Landeskirche 
Preußens eine ſchweſterliche Stellung im gelobten Lande zu 
geftatten.” Die englifhe Kirche war dort im Beſitze einer 
firchlihen Stiftung auf dem Berge Zion, und der König bielt 
es für Pflicht aller evangeliichen Fürften und Gemeinfchaften, 
ih an diefe Stiftung, ald den Anfangs: und Mittelpunft 
eines gemeinfamen Handelns, anzufchließen. Dabei aber follte, 
laut der Inſtrukzion, die preußische Landeskirche nicht aufgeopfert 
werben, wenn auch der König es einging, „daß die englifche 
Kirche ein eigenes Bisthum in Jeruſalem errichte”. Der da— 
malige betrübte Zuftand der Miffion in biefer Stadt ſchien 
aufs dringlichfte eine ſolche biſchöfliche Einrichtung anzurathen. 
Das dort zu errichtende Bisthum follte mithin an die bereits 
begonnenen Stiftungen und Bauten der Judenmiffion fih an- 
fhliegen. So im Wefentlihen Tautet die Inſtrukzion. Die 
englifhe Regirung erklärte bald ihre volle Beiftimmung, eng— 
Iifche Bischöfe nahmen den Borfchlag ohne Zaubern an, und 
auch das Parlament gab der Sache eine gefeglihe Stütze. 
Nun handelte es fih um die Dotazion, die auf 30,000 Pfund 
Sterling feftgefegt wurde; der König ber Preußen trug aus 
eignen Mitteln die Hälfte bei; die Anuglifaner waren mit ber 
Herihaffung ihres Antheild etwas faumfelig. Das jährliche 
Einkommen des Biſchofs ward auf 1200 Pfund Sterling ſtipu— 
lirt. Auf den Vorſchlag und den ausdrüdlihen Wunſch der 
englifchen Präfaten wurde überdies beftimmt, daß die Ernen- 
nung eines jeweiligen Bifhofs zwifchen den Kronen England 
und Preußen abwechſele. Die erfte ging von der englifchen 
Regirung aus. Doc übt die englifhe Kirche bei der Wahl, 
ehva eines Fremden durch einen fremden Fürften, das geiftliche 
Veto durd den Erzbifhof von Santerbury aus, „Der eigentliche 
Karafter des Bisthums wird nun wefentlich durch feinen Zu— 
fammenhang mit der ſchon beftehenden Miſſionsgeſellſchaft zur 
Bekehrung der Juden bedingt,” Der Bifhof muß und wird 
25 


demgemäß, nach höherer Weifung, feine Tpätigfeit in Beziehung 
auf das Miffionswefen zunächft auf die Juden verwenden, 
und auch für den Schub und bie Bekräftigung der Belehrien 
nach Möglichkeit Sorge tragen. Am 7, Wintermonat 1841 
war Profeffor Dr. Michael Salomo Alerander, ein ge 
borner Preuße aus dem Großherzogtum Poſen, durch ben 
Erzbifchof von Canterbury, Dr. William Howley, zum Bi 
fchof geweiht. Die Wahl eines getauften Juden dürfte ſchwer—⸗ 
lich zu billigen fein, wenn gleich bie perfönlichen Eigenſchaften 
des Gewählten Lob verdienen. Indeß der türkifchen Regirung 
nur erflärt wurde, daß der Bifchof feine Autorität über 
türfifche Unterthanen in Anfpruch nehme, Tangte Alerander 
ehrbarlich mit Frau und Kindern am 21. Jenner 1842 in 
Serufalem an. Sein Wirfen in der alten Baterftabt dauerte 
nicht lange. Auf einer Reife nad) Ägypten im November 1845 
unterlag er einer ſchnell tödtenden Krankheit, und ber entſeelte 
Leib wurde am Ende besfelben Jahres, durd die Quarantaine, 
nach Jeruſalem gebracht, und bier dem Schooße der Erde 
übergeben. Im Frühling 1846 folgte, auf den Vorſchlag 
Preußens, Dr. Samuel Gobat. Am 5. Julius 1846 im 
Lambeth geweiht, 308 er am 30. Ehriftmonat desfelben Jahres 
in Zerufalem ein. Gobat ift ein Schweizer aus Cremines 
im Münfterthale des Kantons Bern, ein reich begabter und 
in morgenländifhen Gegenden und Sprachen wohl bewanderter 
Mann. — Sollten -etwa deutfche Kandidaten ordinirt werden, 
fo müßte man fi) dabei an befondere Borfchriften halten, 
und in Bezug auf das Bekenntniß erffärte der Erzbifchof, daß 
die Kandidaten vor dem Bifchofe nichts unterfchreiben werden, 
als die drei altfirchlichen Befenntniffe: das apoftolifche, miei- 
nifche und das athanafifche, alfo nicht die neunundzwanzig 
Artifel. Im J. 1852 fandte Preußen einen deutfchen Pfarrer, 
Balentiner, um als preußifcher Konfulatsprediger das beutfch- 
preußifche Element forgfamer zu wahren; vorher brachte es 


der Biſchof Gobat dahin, dag auch nicht biſchöflich orbinirte 
Geiftlihe aus Deutfchland, der Schweiz u. f. w. in der Chrie 
ſtuslirche predigen und dabei von irgend einer deutfchen Fiturgie 
Gebraud machen dürfen, wenn fie nur fo weit orthodor feien, 
daß fie entweder die augsburgifche, oder die helvetifche, oder 
irgend eine Konfeffion der Konfirmazion unterfchreiben. Übrigens 
wollte die Wahl eines veformirten Berners, Schaffter, zum 
biihöflihen Kaplan nicht geben. Die Wohnung des Biſchofs 
liegt nicht bei der Kirche, ſondern an der Davidsgaſſe, in der 
Nähe des Patriarhenbadteiches. Sie ftellt äußerlich, fehr wenig 
vor, ift aber im Innern gut eingerichtet. Zwei Kawwaͤs be: 
gleiten etwas pomphaft den Bifchof in die Kirche”. 

Ich war früherhin immer der Meinung, daß das prote- 
ſtantiſche Bisthum zu Jerufalem von der Londoner-Miffion für 
Beförderung des Chriftenthumg unter den Juden unabhängig 
feiz als ich aber die einfchlagenden Urkunden Tas, mußte ich 
die fehmerzliche Überzeugung fehöpfen, daß eigentlich das Bis— 
thum auf jene Privatgefellfhaft gepfropft wurde. Warum 
ſollen die Bischöfe nicht überall die gleichen, aus der hriftlichen 


1 Bunfen, das Evangelifche Bistpum in Jeruſalem. Geſchichtl. Dar- 
Aellung nad Urff. Berlin, Beſſer, 1842. 8.68.25 ff. Die englifche 
Parlamentsakte vom 5. Oft. 1841 als Beilage I, die preußifche Do- 
tazionsurfunde vom 6. Sept. 1841 als Beil. II, die Erlaubniß der 
britiihen Königin zur Weihe, vom 6. Nov. 1841, als Beil. III; 
Schreiben des Erzbiſchofs von Eanterbury d. d. 18. Zunius 1842 über 
das Bekenntniß (Bunfen 75 ff.). Rachgeſehen au werben verdient 
au die mit den Urkunden ausgeftattete Schrift: The Jerusalem 
Bishoprie. London, Hatchard, 1845. 8. (1850 betrug die vom preußi- 
ſchen Könige beftimmte Dotazion 124,447 XThlr., wovon die Jahres 
rente für 1850/14 mit 4200 Zhir. begabt wurde. Augsb. Allg. Zeit., 
1851, 291a.). Jew, Intellig., 1841, 383; 1846, 36, Blackburn 72 sq. 
Plitt 85, 90, 94. Des Bolfd-Boten Schweiz. Kalender. Berlin. 
Allg. Kirhenzeit., 1851, 376. Dentblätter 344. — Das fpöttifche 
Ecco il vescovo, eeco la vescova, ecco i vescovini iſt ohne alle Wir«- 
fung für den Kenner der morgenländifchen Priefterverhältniffe und 
für den Anerfenner des großen fittlichen Werthes der Ehe unter den 
ms aögen biefe nun hoch oder niedrig geftellt fein. Vgl. Dent- 
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Religion Saft und Leben ziehenden Aufträge haben? Warum 
foll denn dem Zerufalemer-Bifchofe noch befonders aufgetragen 
werden, Hand in Hand mit der Londoner-Miffion zur Bekehrung 
der Juden mitzuwirken? Ich empfand eine innige Freude, als 
ich von den Bemühungen des Preußen Friedrih Wilhelm IV. 
vernahm, daß den Proteftanten in Jerufalem mehr Schuß ge 
währt werde; ich ftellte in der Einfalt mir vor, daß eine pro- 
teftantifche Gemeinde ohne weitere Parteifarbe und Parteizwede 
fih bilden werde. Allein jene Freude wurde fehr getrübt, als 
ih an Ort und Stelle von der Einfärbigfeit in ben Beſtre— 
bungen der Gemeinde, von der förmlichen Bekehrungsſucht ge- 
genüber den armfeligen Juden mic überzeugte, und bie pie— 
tiftifche Strenge in der Auswahl der Glaubensbrüder bei Ber: 
abreihung des Abendmahls mir fund wurde‘. Trotz beffen 
hat das, was gefchehen ift, feine gute Seite. Der denfwürdige 
Berfuch, die Proteftanten, die bisher in den Tempeln getrennt 
zu Gott beteten, zu vereinen, verdient nicht die gemüthlofe, 
rigoriftifhe Abfertigung, die er hier und da erfahren mußte, 
fondern aufmerffame Würdigung. Dan pflegt dem Prote— 
ftantismus Mangel an Einheit oder den Anhängern Mangel 
an Einigkeit vorzuwerfen. Alferdings fehlt ihm das die Ein- 
zelnen zu einem Ganzen zufammenfchnürende Band der päpft- 
lichen Hierarchie; allein in den Gotteshäufern gehen die reli= 
giöfen Richtungen der Proteftanten weit weniger aus einander, 


1 Am Tage vor Oftern 1847 verlangten mehrere deutfche Handwerks. 
burfchen (ih laſſe übrigens ihren moralifhen Werth dahin geſtellt) 
vom Bilhof Gobat, daß ihnen am Oftertage das h. Abendmahl in 
deutſcher Sprache abminiftrirt werde. Der Bifhof wies die Pen«- 
tenten ab, weil ed zu ſpät fei, fie auch nur ein wenig zu prüfen und 
zu ermahnen. Brief Gobats vom April 1547 im Calw. Miffionsbl., 
1847, 63. Ein ſolches Verfahren muß nothwendig Tadel nach fich 

. ziehen; es fann auch Gefahr bringen, daß Proteftanten zum römiſchen 
Katholizismus oter gar zum Mohammedanismus überfpringen. Muß 
man fo viel tbun und fo viel Geld auslegen, um wenige Juden ab« 
trünnig zu machen, fo thut man andererfeits zu wenig, um Proteftanten 
in ihrem Glauben, und wenn au nur Außerlich, zu erhalten. 


als man insgemein darthut. Wenn and auf Zion einige 
Zeremonien, welche die anglifanifhe Agenda vorfchreibt, mit 
jenen der Reformirten Feinesweges übereinftimmten, wenn ich 
auch, bei Berrichtung gewiffer Gebete, nicht wie Andere, nie- 
derfuiete, und den Kopf in den Seffel beugte, fo hätte ich doch 
dies Außerliche und Nebenfächliche ohne Skrupel thun können. 
Der Geift der Gebete felbft hatte für mich nicht das mindefte 
Anftößige; fie find der fchöne Ausdruck der Bußfertigfeit und 
Dankbarfeit eines chriftlihen Herzens, und die Pfalmen, welche 
von dem Geiftlihen und refponforifh von der Gemeinde ge— 
lefen werden, namentlich die herrlichen Lobpſalmen, hörte ich 
in der Kirche gewiß ebenfo gerne, als ich fie zu Haufe gelefen 
haben würde. Keinesweges war die Vereinigung der Engländer 
und Preußen zu einem Bisthume unmöglid, wie dies unbe— 
greiflicherweife mande, wahrſcheinlich formerftarrte Buchftaben- 
menfchen, die nur beten fünnen, wenn fie gebrudte Formeln 
vor Augen haben, in die Welt binausfchrieen, fondern fie ift 
eine Thatfache, an die fih Hoffnungen Fnüpfen. Das in feinem 
Urfprunge edle Unternehmen fteht übrigens zu gerechtfertigt 
da, als daß Tieblofe Urtheile im Stande wären, ihm empfindliche 
Schläge zu verfegen. Bei aller verkehrten Konverfionsrichtung, 
welche die Londoner-Miffion und das vereinigte Bisthum ein= 
ſchlugen, wurde doch feit der kurzen Zeit der proteftantifchen 
Anſiedelung unvergleihlih mehr für die Wiffenfchaft, insbe: 
fondere für biblifche Altertbumsfunde gethan, als die Franzis- 
faner nebft allen fie befuchenden Pilgrimen in einem halben 
Sahrtaufende Teifteten. Das if, meines Dafürhalteng, die 
glänzende Krone der Anſiedelung. Hoffentlich wird diefe einen 
Mittelpunkt für höhere Geſittung und felbft für ein Flareres 
religiöfes Bewußtfein in dem gelobteften Lande Aftens auf bie 
Dauer bilden. 

Weit mehr, als die Firchlihen Formen, erregten bei mir 
die Menfchen Anſtoß. Die Engländer und ihre Kreaturen 
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geben, mit wenig ehrenwerthen Ausnahmen, kein Beiſpiel von 
Demuth, ſondern fie ſtoßen durch ihren Hochmuth Nichtenglän- 
der zurück. Sie nahmen die ſteife Etikette von London nach 
Jeruſalem hinüber. Wer nicht empfohlen iſt, für den hält es 
ſchwer, ſich zu empfehlen. Wie dürfen ſie ſich nun aber in ihrem ſo 
engliſchen Geiſte für willkommen halten, wenn ſie ohne be— 
ſonderen Anlaß, ohne Empfehlungsvorweis einem Juden einen 
Beſuch abſtatten? Die Miſſionarien lieben Wohlleben und 
Bequemlichkeit. Wenn die frommen Leute ihre gaſtroſo— 
phiſchen Studien am Tifhe machen, fo laſſen fie fih ja 
nicht unterbrechen, falls ein Dringender um ein gutes Wort 
bäte. Ih Fam einmal bes Morgens etwa um acht Uhr zu 
einem Miffionar, und wollte mich über etwas kaum BVerfchieb- 
bares erfundigen. Der Diener, welcher mit dem Sclafe das 
fchlagende Argument führte, war nicht zu bereden, daß er au 
nur bie Trage überbrachte, auf bie mit einem Ja oder Nein 
hätte geantwortet werben fünnen. Hätte ich nicht beim Weg— 
gehen den Herrn durch feinen Diener mit dem ärztlichen Gut- 
achten befchenfen follen, daß es nicht gut fei, fo lange im 
Bette zu bleiben und zu fchlafen? Bei den Franzisfanern 
wird man zwar während bes Mahls aud) nicht vorgelaffenz 
allein das Flöfterlihe Zufammenleben bringt es mit fih, und 
man weiß doch die Zeit genau, nad der man fi richten kann. 
Wenn Dr. Macgowan an einem Sonntage Befuhe von 
einem Kollegen förmlich zurücweifet, aus dem Grunde, weil 
der Tag heilig fei, jo gehört es eben auch zu den pietiftifchen, 
in Formen eingezwängten Sonderbarfeiten. Ad, wie weit 
weg ift dieſer moderne, an religiöfen Worten überreiche, an 
wahrer, umfafjender Chriftenliebe fo arme Menfchenfchlag der 
engliihen Miffion (ich will aber Ausnahmen zugeben) von den 
Anachoreten Chariton, Euthymius und vielen andern, 
die, unferne von ben Mauern Jeruſalems, in ihrer Gotterge- 
benheit und ihrem Streben nah Weltüberwindung ein fo 
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nüchternes Leben, freilich bis zum Extrem, führten. - In ges 
wiffer Beziehung trifft man bei den Franzisfanern ein freierg 
Leben, und wenn ih nur gemüthlichen Austaufch wollte, fo 
ſprach mid) der Umgang mit einigen Möndyen weit mehr an, 
als mit meinen jchroffen, Falten Hochkirchlern; wenn ich es 
aber auf wiffenfchaftlihe Belehrung abfah, fo waren mir leßtere 
wieder unentbehrlih. Und nicht nur einen ungleich größern 
wiffenfchaftlihen Gehalt muß man den Proteftanten nachrüh⸗ 
men, fondern au ihre Privatwohlthätigkeit gegen die Armen 
ohne Unterſchied des Befenntniffes, mögen die Beweggründe 
auch nicht immer die lauterften fein. Sollte dem vereinigten 
Bisthume in Zerufalem etwa Gefahr drohen, fo müßte fie 
von den Perfonen herrühren, die einen fich felbft vergötternden 
Anglifanismus, mehr oder minder mit Verachtung alles Anu— 
dern oder aller Andern, zur Schau tragen. Sn der That, 
bie Anglifaner müſſen noch Iebensweifer, zumal chriftlicher 
werden, wenn ber bisthümliche Bund mit Preußen eine wahre 
Bedeutung haben und größeres Heil bringen foll, obſchon in 
neuerer Zeit, wie es feheint, bie fchärfften Eden des Angli- 
fanismus gegenüber dem Pruffianismus abgefhliffen worden 
find. Wohl beide bedürfen noch «einer. Zugabe. von jener 
chriſtlichen Philoſophie, die fih mit Nachgibigfeit über Kleinig- 
feiten oder Formalitäten hinwegſetzt, um gemeinfam einen 
höhern Zwed zu erftreben. 

Was die Proteftanten für Schulen und Hoſpitalweſen 
ausführten, fette ich an einem andern Orte aus einander, und 
will ich bier die Befehrungen und ihren Erfolg näher betradh- 
ten. In Serufalem wurden nah den Mittheilungen, die ich 
1846 erhielt, folgende Juben getauft: Simon Rofenthal und 
feine Frau mit drei Kindern, wozu auch eine erwachjene Tochter 
gehört; Tuttgaett und Frau mit einer Tochter; Dr. Kiel und 
Frau mit einer Tochter, in Jafa ſich aufhaltend; der Rabbi 
Judah Levi mit zwei Kindern; drei Zöglinge im hebräiſchen 
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Kollegium; zwei Zöglinge in dem Handwerferinftitut; ein Be- 
dienter bes Kaplans Veitch; ein Bibelvorfieher, in Zafa fid 
aufhaltend; ein Schneidermeifter. Die Zahl diefer jüdiſch— 
hriftlihen Gemeinde, welche in Jerufalem das Taufwaffer 
empfing, betrug alfo 23°. Geit jenem Jahre wurden nod 
etliche Israeliten in die hriftlihe Kirche aufgenommen, im J. 
1847 5, darunter ein Mann, der, wegen feines profelytifchen 
Entfchlufjes, zwei Monate im Gefängniffe faß, 1849 9 Er: 
wacfene, am Charfreitag 1851 ein Mann, 1852 6, darunter 
ein geborner Zerufalemer. Die meiften Übergetretenen ftanımen 
aus der Walachei, und erjt in jüngfter Zeit gelang es, einen 
fpanifchsportugiefifchen Juden zu befehren?. Die Maßnahmen, 
welche die Miffion ergreift, um ihren Zwed zu erreichen, müffen 
theilweife höchlich mißbilligt werden. Dean befucht einen Rabbi 
in feinem Haufe, um Befehrungsverfuche zu machen, und wenn 
er vor den Leuten nicht gerade barjch die Thüre zufchlägt, fo 
fchreiben fie fehon die Unterredung, zu ihrem DVortheile, ohne 
mit der Wahrheit gar fäuberlih zu verfahren, in alle Welt 
hinaus. Unfäglihen Haß und Zwiefpalt in jüdischen Familien; 
unnennbaren Verdruß ‚und Kummer verurfachten die wirklich 
Yeidenfchaftlihen, man darf wohl beifügen, feindfeligen (offen: 
fiven) Befehrungsverfuhe. Welche unfeligen Störungen des 
ehelihen Friedens wühlte die Bekehrungsſucht fhon auf. Die 
Frau des angeführten Judah Levi verließ mit zwei Kindern 
den Mann, ohne daß diefer ihren Aufenthalt wußte. Man 


1 Ewald zählte (Jew. Intellig., 1842, 254b) 1842 25 getaufte Seelen 
auf Zion. Godat fagt in feinem Berichte vom April 1847 (Calw. 
Miſſionsbl., 1548, 4), daß feit 1839 31 erwachſene und 26 unmün- 
dige Israeliten getauft wurden. Will ih die Richtigkeit der ewaldi- 
fhen Zahl auch nicht angreifen, fo ift doch gewiß, daß Neberireibun« 
gen, wie: I could not kcep a regular Journal.., because I had no 
place to sit down to write, so miserable are our lodgings (73) in 
Serufalem, nicht das größefte Zutrauen einflößen. 

2 Calw. Miffionsbt., 1847, 63; 1849, 56 (an der Kirchweip 2); 1850, 
3; 1851, 63, Jew. Intellig,, 1852, 281, 352, Zerufalem 1847, 11. 
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verfolgte fie, fo gut als möglich, polizeilich; fie kehrte zurüd, 
und blieb ftandhaft im Glauben ihrer Väter, Die Frau des 
übergetretenen Serufalemers, Daud Rachmaͤn trennte ſich von 
ihm; aber er wünfchte aud) ein Mädchen. Die Sache gelangte 
an den Paſcha, und diefer entfchied, daß es felber wählen 
fönne. Die Mutter fchrie dem Kinde zu: Sage Ommi (meine 
Mutter); allein es rief Abui (mein Bater), und der Vater 
nahm es zur Hand, Darauf machte Daud auch das Recht 
auf fein Weib geltend, und der Sprudy lautete, daß er, troß 
feines Überganges zum Chriftenthume, auf fein Weib Anſpruch 
habe?. Jeruſalem foll ein guter Boden für Befehrungsverfuche 
fein? Mit nichten”. Da fammeln fi gerade die jüdifchen 
Zeloten, die eingefleifchten Zalmubdiften, um im Lande ihrer 
Bäter nit die Religion zu verleugnen, fondern ihr treu zu 
fterben und im Schooße der geheiligten Erde zu ruhen. Die 
Juden, welde fo lange ohne einen Meffias in Kreuz und 
Leiden, ohne Jeſus' Kreuz und Leiden, ohne einen Meſſias 


1 Ewald 215, 237, 

2 This is an important decision, when it is remembered that many 
secret Inquirers are deterred from declaring themselwes on account 
of the dreaded loss of wife and children. lew, Intellig., 1852, 415. 
Die Frau eines Profelyten wurbe von den Juden gefangen gehalten; 
man führte fie von Serufalem nah Berut, von bier nah Konftan- 

-tinopel und in ruffifhes Gebiet, wo fie nach iprem Ehegatten feufzte. 
N. 3. Thackeray's Aufzeihnungen von Cornhill nad Groß-Eairo. 
2. d. Engl. Grimma u, 2. 1851. 2, 65 f. Der Berfaffer war 1844 
in Serufalem, 

3 Diefer Meinung find auch Andere, wie Wilde (nirgends auf dem 
Erpballe ift das Ehriſtenthum undpriftlicher, als in Jeruſalem. 2, 378), 
Bartlett (Jerusalem is the last place where we may expect to 
meet with converts, where every object tends to keep alive among 
the Jews the spirit of their religion, 190), TZifhendorf (hier ift 
der jüdifche Fanatismus zu Haufe. 2, 50). Selbſt Williams fihlot- 
tert (476): And although Jerusalem is not perhaps the city which 
he would have chosen for the head seat of a mission to the Jews, 
had that been his design, yet it is probable that if any sensible 
impression could be made upon them there, the happy event would 
exercise great influence over their brethren in other parts of the 
world, | 
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verharrten, haben eine Gefchichte, die fie ermuntert, noch ferner 
zu harren und zu hoffen. Wenn fi unter den vielen Jeru— 
falemer:Juden etwa einer findet, den glänzende Vorfpiegelungen 
hinüberloden, es ift wohl fein Wunder, fondern es ift viel- 
mehr eines, daß nicht mehr übertreten, weil unter ber Menge 
es doch nicht Tauter fo Gott- und Baterlandsbegeifterte gibt, 
und weil Manche die Armuth fchwer niederbrüdt. “Behaupten 
Miffionarien und ihre Helfer und Helfershelfer, daß reine 
Überzeugung den Übertritt bedinge, fo wage ich, mit Entſchie— 
benheit, einer folhen Behauptung, foferne fie als allgemein 
aufgeftellt wird, entgegen zu treten. Gold ift ed hauptfächlich, 
welches, nad) meiner innerften Überzeugung, dem Gewiffen 
Verſchiedener feinen legten Stügpunft entzieht, dadurch, daß 
dem Ungewiſſen zu einem Gewiſſen (Musfommen) verholfen 
wird. Borzüglihd auf den Zauberruf der Eingenden Münze 
bildete ſich die profelytiihe Gemeinde‘. Förmliche Verſprech— 
ungen fcheinen von der Miffion zwar noch nie gemacht worden 
zu fein, wiewohl man, fonder Zweifel irrig, meldete, baß dem 
Täufling 6000 Piafter gleihfam als Prämie dargeboten werben? 
Eine umwiberleglihe Thatfache ift es dagegen, daß beinahe 
lauter folhe Individuen befehrt werden, welde fpäter unter: 
ftügt werden mußten, Die Beifpiele feltfamer Unterftügungen, 
welche die eriten Profelyten genoffen, fonnten dem leichtfinnigen 
Juden fo gut, als Verſprechungen gelten, und ihm blieb, wenn 
die Miffion ſich nicht freigebig genug erzeigte, immer noch 
übrig, den Fehltritt äußerlich zu bereuen, und zur frühern Re 
ligion zurüdzufehren oder zu einer andern chriftlichen überzu- 








1 Mancher polnifhe oder deutſche Jude hat ſich eben nicht aus Weber» 
zeugung, fondern aus andern Gründen taufen laffen. Plitt 71. 

2 Tiſchendorf 2, 50. 

3 Dan hatte mit ver Verforgung ber Mebergetretenen 1847 fo viel Noth, 
daß man, nad Aufhebung der Induſtrieſchule, Hagte, entweder müfle 
man ein Profelptenpaus haben, oder die Miffion aufgeben. Calw. 
Miſſionsbl., 1847, 16, 
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treten. Beftimmte Gobat 1847 jährlih 800 Gl. zu Unter: 
ſtützung ber Profelyten, obſchon dieſe Summe für eine Ge- 
meinde von etwa 90 Seelen enorm ift, fo darf man ja nicht 
glauben, daß andere Mitglieder der Miffion feine Unterftügungs- 
gelder in Empfang nehmen und 'austheilen. Die großen Aus—⸗ 
lagen, welche die Unterftügung der Befehrten erheifchte, ſetzte 
die Miffion bald in Verlegenheit, und der Bifhof fah ſich im 
J. 1848 auf Befolgung des Grundfages hingewiefen, in der 
Regel feinen zu taufen, der nicht mindeftens einen Theil feines 
Lebensunterhaltes dur eigene Handarbeit verdienen kann!. 
Unter der oben von mir angeführten Zahl von jüdifchen Ab— 
trünnigen verdiente nur einer, ein Schneider, fein Brot unab⸗ 
bängig von ber Miffion. Eine andere Thatfache ift die, daß 
die Unterftügungen, wenigftens früher, reichlich genug ausfallen, 
um forgenfrei leben zu fönnen. Schon ber Umftand, daß 
beinahe alle, wie Kinder, mit mehr oder minder reichen Gaben 
unterhalten werben müffen, ift an und für ſich geeignet, biefe 
Klaffe von Menfhen zu Fennzeichnen. Ich Fam mit Mehrern 
in Berührung, und den Wenigften möchte ich das Lob edler, 
achtungswerther Menfchen fpenden?. As ich einmal in ben 
Bücherladen der Miffion gleih unter dem Jaͤfathor trat, traf 
ih einen Befehrten, welchem das Gefchäft der Schriftenab- 
lieferung oblag, am Lefen der Bibel, und heftete meinen Blid 
etwas forfchend auf ihn. Man muß fo die Zeit vertreiben, 
fnüpfte er die Unterhaltung mit einer feltenen Gleichgiltigkeit 
an, und er machte fein Hehl daraus, daß die Befehrung ihm 


1 Gobat im Calw. Miſſionsbl., 1848, 4b und 84. Ueber das Pro» 
ſelptenhaus vgl. Dentblätter 447 ff. i 

2 Auf mißrathene Aus⸗Juden treffen wir in den Denfblättern 449. Bir 
{hof Gobat (Neujahrsgruß im Calw. Miflionsbt., 1850, 3) rügte den 
Mangel an geiftlihdem Leben und chriftliher Durchbildung unter 
„mehreren“ Profelyten, häufige Fehltritte folder, die er als wahr⸗ 
daft und glaubig betrachtete; 2 mieden monatweife die Kirche; auch 
verfchiedene zum Unterricht Aufgenommene mußten wegen feplechten 
Betragens zurüdgemwiefen werben. 
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ans einem forgenvollen Leben zu einem forgenfreien verhalf, 
und ſchon darum zu rechtfertigen fei. In diefen Worten ift 
wohl die ganze Innerlichfeit des Menfchen ausgedrüdt. Man 
erzählte, zur Zeit meines Aufenthaltes, auch einen Borfall, 
welcher zwar nur auf: großer Wahrfcheinlichfeit beruht, das 
betreffende Subjeft aber ſcharf fignalifiren würde. Ein Un— 
terftügter verfiel, einem gewiffen Hange zu lieb, in Schulden. 
Um fi aus der Klemme zu ziehen, gerietb er auf ben Ge 
danken, eine Schelmenfomödie zu fpielen. Mit einem Andern 
einverftanden, machte man richtig in der Nacht Lärm, wie 
man ihn bei den häufigen nächtlichen Diebftählen in Jeruſalem 
vernimmt. Nun verfügte fich derjenige, der feine werthvollern 
Kleider zu Dedung der Schulden verkaufte, zum Almofenpfleger, 
mit ber Klage, daß fie ihm geftohlen worden feien. Der 
Angeflehte griff zwar nicht gerne in die Taſche, Fonnte aber 
doch am Ende nicht umhin, dem Bittfteller zu entfprecen. 
Dadurd, daß die Miffion, trog ihres Hochmuthes, ſich mit 
folhen niederträchtigen Subjeften umgibt, getäth fie wohl in 
eine ſchiefe Stellung, die eben feine Achtung gebietet, und es 
bürfte in den Augen der Mohammedaner, welche den Prote— 
ftanten ohnehin bloß für eine Art Freimaurer Chriftlihen Wa— 
babiten) halten, ein unvortheilhaftes Licht fogar auf die Re- 
ligion derer zurüdgeworfen werden, welche die Befehrung auf 
eine fo weltliche, ja rüdfichtsiofe Art betreiben. Die Summe, 
welche jährlich für foldhe Zwede von den Anglifanern in Je— 
rufalem verwendet werde, foll auf 60,000 Gl. fteigen; nad) 
neuefter Angabe foftete diefe Stazion jährlih immerhin ein 
Bedeutendes, nämlich 50,000 Gulden’, Troß beffen hat die 
große Maffe der Israeliten in Serufalem nun einmal den 


1 Pitt 82. Im abstract of ihe 34 report ber Zudenmiffion (Flug. 
geil — Jahreszahl) vertheilen ſich 25 ‚066 Pd. in folgendem 
uswei 
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Glauben, daß das Benehmen gewiffer Proteftanten” gegen fie 
fein wohlmeinendes fei. 

Um den lÜbertritten zu wehren, ergreifen ‚die Rabbiner, 
fi) jedoch ſtets auf die Defenfive befchränfend, alle mögliche 
Mafregeln, nicht zu gedenken, daß einft der Rabbi Aaron 
Mofes, der Hauptrabbi der deutichen Chaſidim, von feiner 
Kongregazion die Bibeln einfammelte und verbrannte!, Als 
Angegriffene haben die Juden gewiß das Recht der Verthei— 
digung; daß fie aber hierin Fein Maß zu halten wiffen, und 
überhaupt von ihrer rechtlichen Stellung feinen klaren Begriff 
haben, verderben fie ſich oft felber das Spiel, und machen fi 
in ihrer Unmacht beinahe lächerlih. Chriften, welche freiwillig 
zum Judenthum zurüdfehren und in Jerufalem leben, könnten 
ihnen fo viel Stärkung verleihen, daß fie nicht in Verſuchung 
fommen follten, fi fo fehr in der Blöße zu zeigen”, 

Sch erinnere mid nicht, davon gehört zu haben, daß bie 
Bekehrungseifer der Londoner-Miffion fih auch auf andere 
Chriften ausdehne, oder daß ein morgenländifcher Chriſt zu 
den Proteftanten übertrat”. An anderen Orten, wie in Nd- 
bulus und Nazareth, ift es in neuefter Zeit bereits eingeleitet. 
Wenn es auch in Jerufalem nicht der Fall war, die Zahl ift 
fo gering, daß man von ihr feine Notiz nimmt. Im Befch- 


b. s. d, 

General Purpose of the Society including the Je- | 
rusalem Mission and Scripture funds . . 23,618, 13, 3 
Hebrew Church at Jerusalem . : j . 974, 8, 11 
Hospital at Jerusalem —— 230, 16, 8 
Jewisn Converts’ Relief fund, J. s. 46, 10, 4 
The several Temporal Funds } . ; . 195, 2, 3 


L. 25,066, 2, 6 
Ich kann nicht fagen, wie viel Pfund- von den 23,618, die für ailge⸗ 
meine Zwecke verwendet wurden, der Ferufalemer. Miſſſon zufloſſen. 
Ewald 143. Weber andere Wehre ſ. Denkblätter 408 f. Ein 
jüdiſcher Bannflub, fraß genug, findet ſich in den Jewish Intelligence, 
2 Bgl. Ewald 137 s 
3 Inter Gobat wurde ein — older Nazarener aufgenoms« 

men. Galw. Miffionebt., 
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rungseifer, ber bier einen neuen Ader abernten will, berechnet 
man fchwerlih alle Folgen mit der nöthigen Beſonnenheit. 
Die Miffion hat dann nicht bloß mit der fübifchen, fondern 
auch mit der chriftlihen Priefterfhaft zu kämpfen, und ihr 
Stand wird immer fchwerer haltbar, felbft in Öfonomifcher 
Beziehung, trog der englifhen Sterlinge. Eine Probe, wie 
man Eingriffe der Proteftanten aufnehmen würde, gaben ſchon 
vor etwa einem Biertelsjahrhunderte die Franzisfaner. Der 
Pater Guardian Tieß, nicht beffer und nicht ſchlimmer als jener 
Rabbi, die durch einen englifhen Miffionar unter die römifchen 
Katholifen in Jerufalem und Bethlehem verbreiteten Bibeln 
verbrennen, aus dem Grunde, weil die Überfegung vom Papſte 
nicht fanfzionirt war. Dagegen vertheilten bie griechifchen 
Mönche das Teftament, welches von der proteftantifchen Bis 
beigefellihaft ausgegeben wurde, ſogleich an die Pilgrime?, 
was aber ohne Zweifel in unfern Tagen nicht mehr gefcheben 
würde, Man bat vor anderhalb Jahrzehn prophezeit, daß, 
wenn den eingebornen Proteftanten diefelbe Anerkennung und 
diefelben Rechte zu Theil werben, welche andern anerkannten 
Seften gewährt find, — und dieſe Gleichberechtigung ift feither 
von der otbmänifchen Pforte zugeftanden — wahrfcheinlich nur 
wenige Jahre verfließen dürften, bie viele Syrier den protes 
ftantifhen Namen führen würden’; der Erfolg hat bisher bie 
Erwartung nicht gerechtfertigt. Der Proteftantismus kommt 
manchen einfältigen Chriften des Drients zu kahl vor. Alle 
balten jenen Tempel für heilig, worin, nad ihrem fejten 
Glauben, Chriftug farb und begraben ward. Die Proteftanten 
befuchen ihn nicht, um darin öffentlichen Gottesdienft zu vers 
richten, und dies erfcheint ihnen felbft als Mangel an gehörigem 


1 Berggren 2, 344. Noch vor wenigen Jahren wollten dir Fran⸗ 
en Dee eine Bibel verbrennen. Calw. Miſſionsbl., 1848, 6. 
alsestina 1831, 109, 


3 Robinfon 3, 752, 
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Chriſtusglauben!. In Zerufalem Chrift fein, ohne in Gemein- 
fchaft an dieſen h. Stätten zu beten, hieße alfo, gleichfam ben 
Glauben an Chriſtus aufgeben. Die Orientalen, auf ihrer 
niedrigern Kulturftufe, verlangen mehr Aeußeres, mehr in bie 
Sinne Fallendes, mehr Ergreifbares, ald Begreifbares, mehr 
Anfchaulihes, als Beſchauliches. Übrigens fcheinen Prote- 
ftanten, welche bei der Miffion betheiligt find, und bei ber 
Echterflärung der Schädelftätte weniger Ruhe und Befonnen- 
heit zeigen, als zu gründlichen Forfchungen und Erörterungen 
erforderlich ift, einen Übergang vorzubereiten, daß man fi 
vor dem Forum der Wiffenfchaft nicht zu fchämen brauche, 
wenn es etwa einem Häuflein Proteftanten einfiele, in ber 
Grabfirche einmal Gottesdienft zu feiern. Doc bei ber 
Karakterlofigkeit vieler unedlen vrientalifhen Chriften Fönnte 
ohnedies das edle Metall noch vieles ausrichten. 

Unabhängig vom Bisthum ift Das von Spittler in Bafel 
gegründete Brüderhaus. Er fandte im Herbfimonat 1846 
zwei feiner Chrifchonabrüber, Palmer und Schi, nad Jeru⸗ 
falem. Sie mietheten hier ein großes Haus mit Garten uns 
ferne vom Damasfer-Thore. Im Frühling 1848 folgten die 
Brüder Müller aus dem Schwarzwald und Baldenfperger aug 
dem Elſaß. Sie arbeiteten an ber Drebbanf, verfertigten 
Uhren, hatten aud etwa ein halbes Dutend Knaben in ber 
Lehre, fie beberbergten Reifende. Man ſah ein, daß das aus 
geſteckte Ziel nicht zu erreichen fei; die Verbindung unter einem 
Dache löste fih auf, und nur Müller blieb im Brüderhauſe?. 


1 C’est une chose (die erfolglofen Bemühungen der Proteſtanten) 
aussi par trop hardie que de vouloir nier les miracles sur le sol 
des miracles, et abolir le culte de la Vierge entro la grotte de 
Nazareth et la cröche de Bethleem, Marmier 2, 256, 

2 Noch beflimmter drüdt’s Dr. Sepp aus (19, 456). 

3 Wolff 100. Jew. Intellig., 1851, 60. Pitt 91 f. Man f. auch 
das Schriftchen eines jungen Handwerfers aus Winnenden, der, mit 
einigen Zünglingen von einer Geſellſchaft chriſtlicher Freunde, die 
Beftimmung erhielt, in Zerufalem eine Niederlaffung zu beginnen 
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In unferer Zeit mit ihren gar materiellen Richtungen begrüßt 
man gerne ein Pläschen mit Sonnenfhein, wo man eine Jdee 
zu retten und ihr ein Opfer zu bringen vermag, möge fie 
auch nicht die richtige fein. 

Ich gehe jegt zu den eingegangenen oder verwanbelten 
Kirchen und Klöftern über. | 

Das Philippsflofter Um das %. 390 fand in 
Jeruſalem ein Kloſter, welchem der Mann Gottes Philipp, 
auch der fromme Bater genannt, vorftand'. 

Baffa war im vierten Jahrhundert Abtiffin eines Klo— 
fters in Serufalem. Sie wählte auh Andreas aus der 
Eutbymiuslaura zum Borftande des Klofterd, welches fie im 
Namen des Märtyrers Menna erbaut hatte?, 

Georgiſches Klofter. Diefes erxiftirte um’s Jahr 550, 
Welches gemeint fei, kann ich nicht ſagen; vielleicht das. auf 
der Stelle, wo jett die Armenier (St. Jakob) oder Franzisfaner 
wohnen”. Ä 
Das St. Sabaflvfter. Der Patriarh Elias, welcher 
513 ftarb, baute neben dem bifhöflihen Sige ein Kfofter, und 
die Mönche wohnten zerftreut um den Thurm Davids, ein 
jeder in einer Zelle und mit den nöthigen Lebensmitteln ver- 
jeben. Und nachdem Elias eine große Kirche erbaut und mit 
allen Zierathen gefhmüdt hatte, ging er hinab in die Laura 





und feinen Einwohnern durch ein praftifches Leben einen Begriff vom 
wahren Chriſtenthum zu geben, theild auch durch Anleitung zum Bes 

. trieb verfchiedener Handwerfe, von denen jeder Züngling zu diefem 
Zwede mehrere erlernt hat, theils durch Aufnahme verlaflener Kinder 
in ihr Haus fih nüßlih zu machen, wie denn 1847 die Werkſtätte 
eröffnet und mehrere Knaben aufgenommen waren. Serufalem 1847, 2. 

1 Religiosus Pater. Ruffini hist. eccles, 2, 28, 

2 Ein Brief der Baffa an die BPulderia in Baron. annal, tom, 
6., an, Chr, 453, nr. 17 sgg. Bollandi acta sanctor., 20, Jan,, 
316, Hier auch (315) Cyrill, vita S. Euthym, 

3 To (Ktofer) zör 'Idnowv Ev ’Ispooortuog. IMgoxon. 
zepi zwv roü Tovoriwınyodo zuoudıov lib, V., zweite 4. 
pag. Bol. Anm, 2 zu ©, 335, ©. 358 ff, 
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St. Saba!. Das Sabaflofter Tag, nad) den Berichten aus 
der Zeit der Kreuzfahrer, öftlich neben dem Davidsthurm, ſüdlich 
an der Gaffe, welhe vom Davidsthore gegen den Tempel bes 
Heren binabführte. Als die Brüder in St. Saba von den 
Sarazenen größtentheils umgebracht wurden, lebten einige im 
3.1103 andächtig in einem andern Klofter zu Jeruſalem'. 
Etwa um die Mitte des zwölften Jahrhunderts hatten das 
Klofter die Armenier im Befige. Es hing mit den nahen 
föniglihen Paläften zufammen‘, In St. Saba war dag 
Sculterblatt des hd. Martin, das Haupt des h.Stephan, die 
Hand des h. Johannes und Reliquien des h. Demetrius?. 
Bei der Kirche gab es auch einen Hof’. Nachdem Jerufalem 
von den Franfen geräumt war, wurde das Sabaffofter nie 
wieder erwähnt. 

Die lateinifhe Marienkirche. Die Italiener; von 
Amalfi, das nicht weit von Salerno abliegt, hatten einft, viele 
Fahre vor dem Kreuzzuge und der Eroberung von Jerufalem, 
ausfchließlih die Erlaubniß, mit den Einwohnern von Agyp- 
ten und Syrien frei zu verfehren. An den Küftenftäbten be- 
faßen fie ihre Wohnungen; allein in Zerufalem, wohin fie der 


1 Cyrilius in Bollandi acta sancter,, 4, Julii, 28, Db dies bas 
Klofter des h. Paffarion zu — ſei, wo St. Saba beber- 
er — weiß ich nicht. ©. Cyrill. vita 8. Euthym. l.o 

2 Infra 2 muros juxta turrim ig in alio monasterio ejusdem 
sancti devote famulantur, Sewulf, 35 

3 Juxta illam plateam, que a porta David versus Templum per de- 
scensum dirigitur, in latere dextro prope turrim David est cenobium 
monachorum Armenorum in honorem 8, Sabbı , Abbatis, Joh. 
Wirsburg. 526, “Hg dekin schmolov zwv "Pnyızwv dvax- 
zapwyv HErmyE zo HEtoxtov zoü 0010V zarpög nuov 


Zappa. Phocas 14. 

4 Der Berfaffer fam von ©t. Karioth nah St. Saba, dann auf den 
3ion. Enarrat. locor, s. 587b. Der Herausgeber Quaresmio 
verficht das 12 Meilen von der Stadt entfernte St. Saba (2, 5898). 

5 In .muro civitatis de Belcaire, juxta I Curtil de Sansaba. Pauli 1, 
325, 

26 
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Andacht und der Waaren wegen zogen, hatten fie feinen blei- 
benden Sig’, bis fie endlich die Erlaubniß erhielten, im Chri- 
ftenviertel?, worin die Grabfirche liegt, ein Gebäude aufzuführen. 
Bon der Pforte diefer Kirche Faum einen Steinwurf entfernt 
bauten die Lateiner 1048 für ihre Spracdhgenoffen, zu Ehren 
der Gottesgebärerin Maria, Kirhe und Kfofter mit den 
nöthigen Zellen für die Mönche und zur Aufnahme der Gäfte 
aus ihren Landen. Nachher befchidten fie aus ihrer Gegend 
Mönche und Abt, bie mit einander nach einer Regel dem Herrn 
lebten. Weil nun die Männer, denen man diefe Stiftung 
verdbanft, und welche ihre Religionsgebräuche beibehielten, 
Lateiner waren, fo wurde der Drt Klofter nach dem Tateinifchen 
Ritus (monasterium de Latina) genannt’. Als dann auch 
Frauen häufiger gen Jeruſalem famen, fo richtete man dafelbfl 
für fie eine Kapelle, ein Wohnhaus und eine Herberge ein. 
Es ward fodann, als die Mönche es unſchicklich fanden, wall 
fahrtende Frauen bei fih aufzunehmen, ein anderes Klofter zu 
Ehren der frommen Sünderin Maria Magdalena geftiftet‘, 
auf dag religiöfe Schweftern dort denfelben behilflich feien und 
fie beherbergen. Beim Einzuge der Chriften in Serufalem 1099 
war bie lateinifhe Marienkirche von den Türken verfchont, 
weil fie mit der Grabkirche zu den tributabwerfenden Tempeln 


I Guil. Tyr, 18, 4. Vitriac, cap. 64. Im 11. Jahrhundert gab es 
ein feſtes Monasterium Amalftanorum. @uil, Tyr, 1, 10. Es follen 
die Provengalen vorzüglich die Gründer gewefen fein. 

2 Dentblätter 123, Gegen eine jährlihe Abgabe. Vitriac. o. 64. 

Maria Latina hieß die Kirche wohl zum Unterſchiede von der Ma 

tienfirche, welde von Arculf und Sämwulf erwähnt wurde, und 

als der Ort galt, wo man den Kronleihnam zur Beſtattung vorbe- 
reitete. Robinfon nimmt (2, 247) beide Marienfirchen für gleich; 
allein er fannte die Marienkirche der Salbung nicht. Aud führt 

Sämwulf beide Marienkirchen befonderd an. Ecelesia S. Mari, 

qu® Latina vocatur, eo quod latine ibi Domino semper ministraba- 

tur, Sewulf. 30. Bol. Mariti (Ger.) 1, 272, 

Guil, Tyr. 18, 5. Vitriac, |, o. Marin, Sanut, 3, 7, 3, Epitome 

bellor, sacr. 270. 
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gehörte". Der Altar jener, ſüdlich von diefer gelegenen Mas» 
rienfirche lag da, wo, nach der Sage der Syrier, einft die Gottes— 
gebärerin während der Kreuzigung ihres Sohnes ftand’. Da 
war zur Zeit der fränfifchen Regirung das Haupt des Apofteld 
Philipp in hohen Ehren gehalten und auch Hauptbaare 
der h. Marie aufbewahrt”. In der Kirche rubten der Vater 
und Großvater Hugo’s, des Herrn von Qäfarea, welcher 
das Klofter mit Schenkungen von Grundftüden, z. B. bei der 
Duelle Anna (Ain Hanieh 9), bedachte*. In demfelben wohn- 
ten ſchwarz gefleidete Benediftiner, denen ein Abt vorftand®. 
Ich gebe hier das Verzeichniß der Abte, fo gut es möglich 
war: Ricard 1120; Seibrand oder Sehebrandug 1136 
bis 1144; Ancilius 1155; Rainald- 1158 bis 1160; 
Guido 1169; Ribald 1176% Die Kirhe behielt auch 
gegen das Ende des Königreihs Yerufalem den Namen: Ta= 
teinifche Marienfirc;e (S. Maria de Latina)”. Noch gegen 


1 Ecclesia S. Marie ad Lalinos, Albert. Aquens. 25 (281). 

2 Sewulf. 30. ©. Golgatha 377. Im fünfzehnten Jahrhunderte gab 
bie Sage einen andern Ton an: Vna pulchra ecclesia virginis ma- 
rie qua appellatur domina nostra latina, ibi in loco erant maria eleophe 
et maria magdalene, que dolebant et plangebant extrahendo et pi- 
lando capillos de capitibus earum. quando dominus noster fuit po- 
situs jn cruce, Lud. de Angulo 47 sq. Bol. Golgatha 390, 

3 Vocatur ad 8, Mariam Latinam,. Joh. Wirsburg. 526, Juxta (%0s 
hanneskirche) est ecclesia'8, Marie ad latinam,. antiquitate temporis 
et reliquiarum honore celebris, Ibi est caput s. Philippi, apostoli, 
et de erinibus s, Marie, Fetell. 22, 

4 Pauli 1, 205 sg. 

5 Thetmar. 7%. Vitriac. oap. 58, Epitome bellor, sacror, 273, 

6 Cartulaire du 8. Sep. 84 (Rio.); 53, 67 (Seibr.); 112, 119, 126 
(Anc.); 106, 128 (Rain.); 305 (Guid.); 309 (Rib.). ©. 1 au 
Peregrinus, abbas 8, Marie, an ben Patriarchen Robert (etwa 
1240). Pauli bat (1,560): Abati di 8. Maria della Latina,, 1236 
Roberto, 1248 Pellegriuo, 

7 Guil. Tyr. 1, 10. Wilhelm von Tyrus (18, 5) fagt zwar, 
baß an dem Drie, wo das Klofler Maria de Latina ftand, dem 
Jobannes Eleemon ein Altar errichtet war; allein an 
einem andern Orte bemerft er (1, 10), daß der Name Maria de 
Latina fih erhielt. Vollſtändig Mar if die Sache nit. Deutlich 
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bie Mitte des vierzehnten Jahrhunderts warb die Kirche er- 
wähnt!“. Der Urfprung fcheint eigentlich in die griechifch- 
hriftlihe Zeit hinaufzureihen. Kurze Zeit vor der Hedſchra 
fam man von Zion zur Baſilika St, Maria, wo eine große 
Menge Mönche und Frauen, unzählige Tifhe und Betten für 
Kranke, deren Zahl aufs wenigfte 3000 betrug und felbft 5000 
überftieg, waren? Im neunten Jahrhundert ftieß eine Marien— 
firhe an die Tateinifche Herberge hinter dem Marfte?, 

Der Johanniter Kirche und Hofpital Cdomus 
hospitalis), Im Laufe der Zeit war in St. Maria Latina 
nicht Pag genug. Da bauten der Abt und die Mönde 
neben ihre Kirche (öftlih) ein Hofpital und ebenda eine 
Kapelle zu Ehren des Johannes Eleemon, der, ein Ky- 
prier, Patriarch von Merandrien war, und wegen feines Almo- 
jenreihens Cleemon oder der Barmberzige genannt wurde“. 
Die mäßig große Kapelle ſchaute gegen den Hof des Abtes, 
welcher dem lateinifchen Marienklofter vorſtand'. Später, zur 


fhrieb fpäter de Bitry E. c.), fagte übrigens zu feiner Zeit: Unde 
usque inhodiernum diem pradicta ecclesia dicitur s. Marie de Latina, 
Da ift au ein Kirch zu vnfer Fraumen der Lateinifchen genannt. 
Nudolph v. S. 844. Maundeville (ed, Wright 168) nennt 
nach der Kirche Mariend der Großen eine andere Kirche, very near, 
called Our Lady the Latin, mit der Sage wie beide Angulo (ſechst⸗ 
legte Anm.); cbenfo Schiltberger (117 f.), nur daß er (117) 
die Kirche, als nächſt bei der Kirche unferer I. Frau der Großen, 
bloß die Frauenkirche nennt. Juxta (Haus ded Johannes) est mo- 
nasterium sacrarum monalium de Tyro et ibi citra est eoeclesia, 
ubi beata Maria et cetere Maris dilacerabantur, Felice Feli- 
ciano 20. Ladoire erwähnte (68) die Nuinen d’une Eglise appelde 
s, Marie la Latine; 200 Schritte vom Kalvaria. 

Antonin, Plac, XII, 

Cum XII, mansionibus, agris, vineis et orto in valle Josaphat, Ber- 
nard, 10. Bgl. Denfblätter 468, 537 und oben 205. Jenes war 
ein Beſitzthum im Thale Zofaphat, die Herberge aber darum nidt, 
wie Wilfen (Kreuz. 2, 538 f.) wähnte, in diefem Thale gelegen. 
©. auh Williams %9. 

Vitriae. |, ec. Diefer nennt die Herberge, wie Sämwulf (30), ho- 
spitale, Wilhelm von Tyrus (1, 10) xenodochium, und die Ka- 
yelle Oratorium. 

5 Guil, Tyr, 1, 10, 
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Zeit der Frankenherrſchaft, war das ſüdlich der Grabkirche 
gegenüber gelegene! Kloſter? und Kirche? dem Täufer Jo— 
bannes geweiht. Weil das Hofpital, neben der Kirche 
Mariens der Kleinen Güngern), anfänglich Feine Einkünfte 
und Beſitzthümer hatte, fo verfah es der Abt zu St. Maria 
der Lateiner mit Abgang und Abhub vom Tifche beider Klöfter, 
dag fie den Armen und Kranfen eingehändigt werden. Später 
aber unter der Herrfchaft dev Kreuzfahrer nahm ein gottes— 
fürchtiger Mann, des Namens Gerard, auf Befehl des Abtes 
fange im Dienfte des Armenhofpitals, nebft einigen Männern 
das Drdensfleid, mit einem weißen Kreuze auf der Bruft, an, 
und unterwarf fih einer Regel. Dies ift der Urfprung der 
Hofpitaliter oder Hofpitalbrüder, die fih auch Johanniter oder 
Zohanniterritter nah Johannes Eleemont, fpäter Rhodiſer— 


1 Solgatha 127, Anm. 1. Juxta ecclesiam 8. Sepulchri.. ex opposito 
versus meridiem, Joh. Wirsburg, 526, 

2 Hospitale, ubi monasterium habetur preclarum in honore s, Johannis 
Baptiste dedicatum, Sawulf. 30, 

3 Pulchra ecclesia,, huio adjunctum est hospitale. Joh. Wirsburg. 
Est ecclesia s, Johannis Baptiste quasi ex opposito respiciens eccle- 
siam majorcm (Grabtirhe). tam propter sanctissimas  reliquias, 
quam propier eleemosynas honoranda, Fetell, 22a. Es iſt Mar, 
daß die oben befchriebene Kirche des Johannes des Täufers, obgleich 
im Umfange des alten Zohanniterhofpitals, nicht die alte iſt, welche 
hier genannt teird; nur der Name ward beibepalten. Der Anonys 
mus bei Alfatius (2) nennt das Gpital za Laxirra ToÜ 
Iodvvov Toü @soRAoyov (Evangelifi). 

4 Vitriac. o. 64. In einer alten Urkunde über den Urſprung bes Jo— 
hanniterbofpitalg heißt e8 unter Anderm: Novum xenodochium; asylum 
et receptaculum infirmorum peregrinorum (die früher in Serufalem 
asylo et habitaculis privati gravia et enormia disorimina vulneragne 

' perpessi sunt: hisque jacturis, fame, verberibus, calumniis itinerum- 
que defatigationibus plures occidentales in dies peribant), debilium 
et pauperum condere et erigere decernit (Giraldug).. juxta Domi- 
nicum sacrum quidem monumentum loco delecto novellum hospitale 
atque xenodochium s. Johanni Bapt. tamquam patrono dicatum, 
Pauli 1, 299 sqg. Hospitalarii oder Johannitæ, propter 8, Johannem 
Eleemosynarium; dann aber S. Johannem B, in patronum susce- 
perunt, Fabri 2, 271, 274. Der Orden begann nach ihm (275) 
1118. Die Gefchichte des Zohanniterordens f. auch bei Quaresm. 
1, 656 sgg., Ignaz v. Rh. 138 ff. 
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und zulegt Maltefer-Ritter nannten. in im Armendienfte 
beigegebenes Weib, eine Römerin, Agnes mit Namen, Vize— 
äbtiffin des Frauenflofters, folgte dem Beifpiele. Kein Werf 
ber Barmberzigfeit wurde vernadhläffigt. Die Hofpitalbrüder 
gaben den Kranfen Brot von weißem, feinem Mehl, das 
Übrige mit den Kleien behielten fie zu eigenem Gebrauche; fie 
verfahen den Kranken mit den Saframenten, fie ermunterten 
den Fremden und Trauernden, belehrten den Lnerfahrnen, 
lösten den Gefangenen aus. Die Todten wurden im Hafel- 
dama begraben. Berfehlte fi) einer der Brüder, fo wurde 
ihm vom Kleide das Kreuz weggeriffen, und er felbft ausge— 
ftoßen, oder man beftrafte ihn mit Kerfer und Banden, oder 
man befhämte ihn damit, daß er auf dem Boden, zu ben 
Fügen der Brüder, ein Färglihes Mahl einnehmen mußte. 
Nah der Hand gebrauchten die Hofpitaliter auch Waffen, wie 
die Templer’. Das Spital war fehr groß. Es hatte Raum 
für eine Menge Kranfe männlichen und weiblichen Gefchlechtes. 
Viele wurden täglich mit fehr großen Koften verpflegt und ge— 
labt. Die Zahl der Preßhaften ftieg felbft bis auf 2000, 
fo daß zuweilen binnen 24 Stunden über 50 Todte augge- 
tragen wurden, indem immer unb immer wieder neue Todes— 
fälle Hinzutraten?, Was will man mehr? Diefes Haus un- 
terftügte die Dürftigen fowohl außerhalb, als innerhalb mit 
Lebensmitteln, nicht zu gedenken der Unzahl Almofen, welche 
tägli den an ber Thüre Brot beifchenden und außerhalb 
wohnenden Armen gereicht wurden, fo daß man die Summe 
der Ausgaben gar nicht Fannte, die Verwalter und die Spender 
nicht ausgenommen. Außerdem hatte das Haus viele Aus: 


1 Vitriac, o. 64 24. Die alte Urkunde bei Pauli l. co. 

2 Cum essem præsens, ab ipsis servitoribus hoo referentibus,. 
cognovi, Joh. Wirsburg. 526. Die Mortalität betrüge in einem 
Tage Yo, und fie wäre ungeheuer. Wenn eine Epidemie im Ber 
laufe mander Wochen die Bevölkerung dezimirt, fo nenni man ſchon 
die Sterblichkeit groß. 
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lagen für das Kriegswefen, z. D. für die Befagung der Bur— 
gen’. Übrigens lebten die Hofpitalbrüder mit andern Chriften 
nicht immer im fegnenden Frieden. So gab es auch Miß- 
belligfeiten zwifchen dem Papfte und den Brüdern, denen man 
unter Anderm vorwarf, daß fie vor den Pforten ber Aufers 
ftehungsfirhe, zum Schimpf und aus Verachtung berfelben, 
anfingen, viel foftbarere und ungleich erhabenere Gebäude aufzu- 
führen, als die Kirche habe, welche mit dem föftlichen Blute 
des am Kreuze gehangenen Herrn und Heilandes geweiht ift, und 
welde in ihrem Umfange demfelben, nach Abnahme vom Kreuze, 
das huldvolle Begräbniß darbot?, Auch gab es hin und wies 
der Zwiftigfeiten mit den Chorherren des h. Grabes wegen 
ber Befigestitel; beide Parteien hielten denn doch am Ende für das 
Gerathenfte, ſich gegenfeitig die Unverleglichfeit des Eigenthume 
zu verfihern, weswegen Raimund, S. Hospitalis custos 
fidelis, feine Brüder und der Patriarch Fulcher und Amal- 
if, Prior des h. Grabes, die ihrigen ermahnten”. Das 
Hofpital bezog feine Einkünfte aus gar verfchiedenen Quellen; 
im DBefige von Dörfern, Ländereien, von Häufern, nahm es 
Zinfe ein, Es befaß eine eigene Mühle und zwei Bädereien®. 


1 Joh. Wirsburg. Eines von ben zwei Spitälern nahm alle Kranke 
auf, fo viele deren da anlangten, und verfah fie mit allem Noth- 
wendigen im Leben und Sterben. Es fiellte 400 Berittene ind Felp. 
Benjam. Tud, 41. 

Guil. Tyr. 18, 3. Bol. Golgatha 432. 
Cartulaire du 8, Sep. 325 sq. In der legten Mahnung heißt ed (327): 
Injungimus, ut quascunque eleemosynas, quascunque possessiones, au- 
rum videl,, argentum, pannos et equos, domos et villas, agros et 
vineas, possessiones et ecclesias, hospitalia et municipia., libere et 
quiete relinquatis, Pauli’s Urkundenbuch enthält auch manchen 
Spanz ſ. 3. B. 1, 2, 4, 32 sg. 

Wir würden in ein zu weites Feld gerathen, wenn ich bie Dörfer 
und Beat Er aufführen wollte. Dan f. Pauli ood, diplom,, 


. 2, 1, f} 

5 Ein gefchenktes Haus ſteht in Iherusalem inter farnum et molendinum 
Hospitalis. Urk. 1133. Pauli 1, 15. Auch die Iateinifche Marien- 
kirche hatte eine eigene Bäckerei; fonft befaßen die Ehorherren bes 


IE >) 
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Eine Prinzeffin und Gräfin von St. Gile, Conftantia, 
gerührt durch die unzähligen Wohlthaten und Werfe der Barm— 
berzigfeit der Hofpitaliter, machte 1173 ihrem Haufe Schen- 
fungen, in ber Weife, daß fie von ihnen als Mitfchwefter 
aufgenommen, und in ber Erwartung, daß fie in ihrem Kirch— 
hofe als Mitſchweſter ehrenvoll beftattet, und alljährlich ihr 
Andenken gefeiert werde”. Als Saläh ed-Din 1187 Jeru— 
falem bezwang, befeftigten die Franfenfeinde Seile rund um 
ein Kreuz, welches auf der Zinne der Hoſpitalkirche ftand, 
fchleppten es auf dem Boden fort, wo fie auf daffelbe ſpuckten, 
es verftümmelten und, zu Berhöhnung des Glaubens, durch all 
ben Schmuß der Stadt zogen”, Jener Feldherr felbft Fehrte 
im Hofpitale ein’, wo er das Zurüdbleiben von zehn Hofpi- 
talbrüdern zu Beforgung ber Kranken auf ein Jahr willfahrte?. 
Der Sieger ſchuf im gleichen Jahre das Hofpital in em 
prächtiges Kollegium um, in welchem das fchafeitifche Lehr: 
foftem vorgetragen wurde”. Da lag ber Stolz der Kreuzfahrer 
am matten Scheine des moslemifchen Halbmondes. Die Hand 
der Zerftörung erfuhr das große Spitalgebäude nur zum 
Theile. In der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderte 
war das Hofpiz noch eine fo weite und herrliche Herberge, 
dag da taufend Perfonen bequem ihr Unterfommen und ihren 
Lebensunterhalt hätten finden Eönnen. Die Iateinifchen Pilgrime 
bezogen wohl auch diefe Herberge; es herrfchte aber der Ge- 
brauh, daß jeder Fremde 2 venezianifche Kronen bezahlen 
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h. Grabes alle Bäckerein der Stadt. Pauli 1, 30 (eine Büderei), 
51 (2 Bädereien der St. Maria Latina 1137). . 

1 Pauli 1, 52 2gq. 

2 Vinisauf 1,1 c. 9. 


3 ru Y\ d Ss 9 5 9 Bohad. vita Salad, cap. 


160. 
4 Brief des Bruders Terricus an König Heinrich. Pauli 1, 315. 
5 Iben el-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 
474. Deutſch bei Wilken 1, 4, Beilage 71. 
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mußte, gleich viel, ob er 2 oder 365 Tage da weilte, Zu 
diefer Zeit wohnte bier eine ehrlihe Matrone, Margaretha 
aus Sizilien, deren Bruder Niklaus Domberr beim h. Grab 
war!. Innerhalb des großen Palaftes waren bundertund- 
vierundzwanzig fteinerne Pfeiler, und, außer diefer Zahl, ftüsten 
vierundfünfzig Pfeiler im Umfange das Haus?, In der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts war dag Haus immer nody ein 
trefflih fchönes, mit zwei Kreuzgängen und zwei Gewölben 
über einander, fammt einer Kirche, nahe der Grabfirhe?. Auch 
im J. 1483 diente das Hofpital des h. Johannes ald Her- 
berge für die Tateinifchen Pilger; die fhwäbifche Geſellſchaft 
nahm am Ende des Gebäudes Platz. Der große Palaft und 
die herrliche Wohnung der Fohanniterritter, fo wie das Hoſpi— 
tal des h. Johannes fonnten, wie aus den Ruinen erftchtlic) 
war, bequem 1000 Perfonen faſſen; der halb zerfallene Theil, 
welcher übrig blieb, war immerhin noch fo groß, daß dort 
400 Pilger hätten untergebracht werden können“. Gegen Ende 
des nämlichen Jahrhunderts hieß das Hofpital bei den Mos— 
lemin das Hofpital Salah ed-Dins’, Im J. 1497 kamen 
die Barfüßer zu den Pilgern ins Spital und lafen ihnen bie 
Meſſe“. m erften Viertel des fechszehnten Jahrhunderts wähl- 
ten die abendländifchen Pilger zum legten Male das Hofpital 
des h. Johannes zur Herberge. Da war ein arm, schlecht 
Ding, weder Stühle, Bänfe, Betten, nod anderes Geräthe; 


1 Rudolph v. ©. 845 (ed. Deycks 81). u 

2 200 Schritte fünlih von der Grabfirde. Maundeville, ed. Wright 
168; cod. Bern. (die 54 Pfeiler hat aber Ießterer nicht). Wie jene 
Ausgabe, Lud. de Angulo Tia. Bei Schildtberger: Das 
große Spital des h. Johannes ruht auf 134 Säulen. „Da behelt 
man fiech feüwt.. Noch if ein anders da dz ſteet auff vierondfüfftzig 
marmel feulen.‘’ 

3 Gumpenberg 443. 

4 Fabri 1, 321, 240. Fabri nimmt an, daß das Hofpital dem Pa- 
lafte des Königs gegenüber lag. 

5 ©. oben ©. 218. 

6 Schürpff 208, 234. 
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auf dem Boden mußte man effen und fchlafen. Won biefer 
Zeit an Ienften die fränfifchen Pilger, wenigftens in ihren 
Schriften, die Aufmerkſamkeit felten mehr auf diefes Gebäude 
als Hospital der Johanniterritter. Im Testen Viertel des 
fiebenzebnten Jahrhunderts wurde doch von einem Trümmer 
hauſe der „Maltefer-Ritter”, das unweit von zwei Koptenfir- 
chen und theilweife auf dem Moriah Tag, gefproden?. In 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts war es der Dhantafıe 
gelungen, in der Wohnung der Johanniter das Haus ber 
Gattin Zebedäus’ zu entdeden. in Jahrzehn ſpäter 
erfpähte man die Trümmer des Yohanniterpalaftes zwifchen 
ber Davidsburg und dem Haufe des Marfus (ſpyriſchen 
Kloſter). 

Der Platz, auf welchem das Johanniterhoſpital mit den 
Klöſtern der Maria Latina, Maria Magdalena, Maria der 
Großen ſtand, wird begrenzt nördlich von der Grabkirchengaſſe, 
öſtlich vom Fleiſchmarkte, ſüdlich von der Davidsgaſſe (H. el⸗ 
Biſaͤr) und weſtlich von der Chriſtengaſſe. Dieſer Platz, in 
der Form einem regelmäßigen Quadrat ziemlich nahe kommend, 
mißt über 200,000 “, und iſt mithin um ein Bedeutendes 
Heiner, als die Bodenoberfläche des armenifchen Zafobskloftere. 
Daß diefer Plag, beinahe mitten in der Stadt, ringe von 
überbauten Stellen umgeben, jetzt fo gut, als öde Tiegt, hat 


1 u Sopanfen Spital.‘ Tſchudi 118 f., 192. Vgl. Denkblätter 


2 Wie Kürer (53 5q., Besold, 349), der aber fchwer richtig zu deuten 
if. Er fagt, daß bei dem Orte, wo Abraham feinen Sohn Jfaak 
ſchlachten wollte, gegen Morgen zwei ziemlich große und vortreffliche 
Tempel feien, quorum unum D. Johannis vocatur, sive equitum Me- 
litensium.,.., alterum S. Marci, 

3 De Bruyn 2, 174. 

4 Haffelquift 143, 

5 So ber Grundriß bei Niebupr. ©. auch 3, 53. 

6 Scholz’ Länge von 500 Schritten und beinahe gleiche Breite (©. 
168) find gar zu flarf, und Aldrihs und Symonde' 140,000 


D Repen ziemlich tief unter der Wirklichkeit (Plan). 
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feinen bedeutungsvollen Grund. Hier ruft der Fluch. der 
Mostemin, nad deren Borurtheilen der Aufbau nur unglüdlicye 
Folgen für fie haben würde‘. So findet man beinahe mitten 
in der Stadt an der Stelle des alten Johanniterhoſpitals theils 
Wüſte, theild wuchernde Opunzienfeigen? oder einen einfamen 
Feigenbaum, tberls Gärten, wo Feldbohnen grünen, theils das 
Grab des Schedy Abdrel Zünir, theils alte Trümmer, welde 
über die Zohanniterzeit hinausreichen?, mehr aber neuere. Die 
Trümmerftätte hat die etwa 20° betragende Höhe der Buden— 
gebäude am Markte. Wo man bier nachgrübe, müßten uns 
zweifelhaft Mauern abgedeckt werben, welche das unterfte Stod- 
werf des Hofpitals bildeten. Wandelt man auf der Trüm— 
merftätte, die ziemlich eben ift, fo kann man, wenn man fi 
oftwärts wendet, auf den Fleifchmarft hinabfchauen, und ſüd— 
lich ging ich auf der gleichen Stätte mehr, ald einmal auf 
einer Stiege hinab zuerft zu einem Ejelsftalle und dann, unter: 
halb defien, in ein Kaffeehaus, von wo ich zulegt das Freie 
ber Davidsgaffe erreichte. Ich Fam einmal auch auf einen 
alten Bogen, der fi) über diefe wölbt, freilich etwas Eletternd, 
weil e8 da feinen ordentlichen Übergang gibt, von der Trüm- 
merftätte des SZohanniterhofpitals hinüber auf Zion, und zwar 
zum fogenannten botanifhen Garten der Engländer. Die 
Gebäulichfeiten, welde im Umfange des ehemaligen Hofpitals 
jegt noch fteben, find: das oben befchriebene griechifche Klofter 
des Johannes des Täufers, das Patriarchenbad, die Mofchee 
Abd e8-Sä’met, daneben eine Trivialfchule der Mohammedaner, 
dag Minaret Muriftä'n (von Salah ed-Din), welches mit 
feinem Namen zugleih an das Johanniterhofpital erinnert, 


1 Bol. oben S. 284 f. 

2 Da grünen einige Delbäume, Palmen und Fregen Richter. 
Dickſtämmige ——— Schubert 2, 585. . den Plag in 
Golgatha, BI. 

3 Nah Scholz c168) schören die Grundlagen des Hofpiziums zum 
Theile aufs FindeRe in die Römer-Zeit. Bol. oben S. 100 f. 
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eine gut gebaute, mit einer Kaminſäule verfehene griechiſche 
Pilgerherberge, als füdlihe Grenzlinie des Grabfirchenplases, 
da gebaut, wo einft Kerfer, in Geftalt von Badöfen, ftanden', 
eine mohammedanifche erbärmlihe Wohnung, und die vorhan: 
denen Refte des Hofpitals mit dem Portale; der vielen Buden 
und Hallen außen auf allen vier Seiten will ich hier nicht 
gedenken. 

Das, was man jetzt im engern Sinne Johanniterhoſpital 
nennt, liegt ſüdlich an der Gaſſe, wenn man von der Grab— 
kirche oſtwärts zum Fleiſchmarkte hinuntergehen will. Nördlich 
gegenüber machen die Gerbereien (Debaͤghah) einen ſehr pein— 
lichen Eindruck. Dieſer Reſt des Hoſpitals heißt bei den Ein— 
gebornen Der Mär Ha'nna (loſter des h. Zohannes)? 
oder Mär Botru’f (St. Petrus). Noch jetzt zieht das Portal 
des Gebäudes die Aufmerffamfeit der VBorüberziehenden auf 
fih. Die Arabesfen ald Verzierungen, die übrig gebliebenen 
Kapitäler von Säulen laffen mit. bitteren Gefühlen das Ber: 
gangene ahnen. Am Portalbogen*”, über dem langes Gras 
bie ungerftörbare Verjüngung der Natur verfündigt, liest man 
noch etliche Monatsnamen, die fi mehr oder minder vollfom- 
men erhalten haben*:...FEB.... MA... SEPTENBER. 


1 Bon dem Tempel (Grabfirhe) find wir auff die Straß gangen, ba 
ſtehen zween gewölbte nidrige Kärder, eben ald Badöfen, in die bie 
Heyden jre Örfangene legen, gleich vor dem Tempel vber. In denen 
Kärdern hab ich offt arme Leute ligen gefehen, dieweil ich zu Seru- 
falen war, ond ob den Kärdern.. das angeführte Diinaret (Muris 
flä'n). Fabri 250. Intra moscheam et templi atrium, Fabri 1, 
322, Tſchudi 217. Zuallard, 173. Es follen heutzutage noch in 
der Nähe der griechiſchen Pilgerberberge Gefängniſſe liegen. 

2 So fagte mir ein arabifher Chriſt; ein Mohammedaner dagegen 
nannte das Gebäude bloß Der Mär Hanna und ein griechifher Ara- 
ber Debä’rhah als eine Kirche der Apoſtel, was, nur die nordafrika⸗ 
a. —— wohl das Debaghah (Gerberei) bei Berggren 

iſt. 

3 Beautiful architecture of the Saracenio Norman character, Black- 
burn 66. Die Anficht des Portals von Nord bei Halbreiter, Bl. II, 
4 und bier hinten IV. 

A Dr, Schul, durh äußere Umſtände beffer unterflüßt, fonnte 


—— — ñ ñârs 


Jopeyr. Hd 1. 





- 
— 
** 
— 
4 
* 
— 
PR ‚I 
“ 
”. 
.. 
R * 
* 3 
=; 
' 7 
u 
Kl 
' 
+ 
PL Bu 77 
— ı. J 


Digitized by Google 


— 409 — 


NOVENBER. Wenige Namen fann man wegen des Zer- 
falles, Jenner und Ghriftmonat wegen des Verbaus nur 
fümmerlich oder gar nicht Iefen. Unter jedem Monatsnamen 
figurirt ein Bild des Thierfreifes. Die mwenigften Bilder find 
erfenntlih. Uber dem Bogen am Gebälfe felber find Arabes- 
fen neben Thierfiguren, 3. B. einem Löwen, ausgehauen. Das 
Borgewölbe des Portals ift übergipst, und einzig an einer 
Stelle [haut die rothe Farbe einer ältern Frescomalerei ber: 
vor. Unten find die Blumen offenbar Produfte linkiſcher 
Araber. Ehe wir das Portal, wo man gewöhnlich gleich 
Pförtnern müßige Leute anteifft, überfchreiten, faffen wir die 
öftlihe Bank gefhichtlih ind Auge. Wie mancher dürftige 
Chriſt mag da vor 800 Jahren gewartet haben, bis ihm vom 
Spitalverwalter oder einem Speifelieferanten das dargereicht 
‚ward, womit er dag Leben friftete. Wir gelangen nun durch 
die theilweife und trümmerhaft vermauerte Thüre in einen 
nicht großen Hof, der, zum Theile mit Schutt, mit Afern und 
Thiergerippen bededt, in der Südoſtecke ein, wohl feiner Kirche 
jugehöriges, Gewölbe mit einem Spisbogen enthält. Wo 
wir den Blid herumwerfen, empfangen wir nur ein Bild der, 
Zertrümmerung. Im zweiten Hofe fübwärts, um welcden 
eine arabifche, arme Familie wohnt, übt der Schutt noch grin= 
jender feine Herrfchaft aus. Gegen die Oftmauer des erften 
Hofes fteigen wir an der Nordwand der Sübmauer auf einer 
Treppe hinauf, und gelangen durch eine Thüröffnung in einen 


noch mehr, als ich kopiren. Hier liegt aber an der Vollſtändigkeit 
der Abfchrift ziemlich wenig, weil man zum Voraus weiß, daß im 
günftigften Kalle nur die Namen aller zwölf Monate herausgebracht 
würden, Bol. Kraffts Infchriften Ar. 115 bier findet fih auch 
LVNA und darunter ein Halbmond, welches Wort Schultz (31) 
ebenfalls in der Mitte lad. Das E in FEB. und andere find jenes, 
das man in Golgatha, Beil. A 1, ficht. 

Durch einen 2. Hof, den ein Kreuzgang umgibt, gelangt man zu 
einer im Ganzen noch wohlerhaltenen Kirche, in welcher Lohabfall 
(!).. Krafft 255. Bol. Strauß 214. 


— 


— 410 — 


dberftödigen Südraum. Im Innern fiebt man einen merf- 
würdigen Schlußftein ihres Obertheils (Gewölbes). Er bildet 
ein Doppelprisma aus einem Steine. Die Baſis des einen 
Prisma ift außen (noͤrdlich) nah oben und die des andern 
innen (jüdlih) nad unten gefehrt. Das letztere foll das Auge 
täufchen, daß es nicht halten fünne und berunterfallen müffe, 
was indeß durch einen fenfrechten Berbindungsbalfen zwifchen 
beiden Prismen verhütet wird, Meines Erinnerns, war ein 
folder Stein noch vor achtzehn Jahren am Hauptportale. 
Übrigens ift Teicht erfichtlich, daß die Araber an dem Chriſten— 
bau einige Veränderungen vorgenommen haben. 

In dem Maße, als die Erinnerung an das Yohannıter- 
bofpital abnahm, fonnte fi die Tradizion eine Lizenz erlauben. 
Dort nämlih foll Petrus im Gefängnijfe gewefen fein, 
wie man mir aud ein Yahrzehn früher mittheilte, und was 
fhon der Name bei den arabifchen Chriſte Mär Botru’f 
fattfam andeutet. Die Sage, jenes plauberhafte Kind antiqua- 
rifher Vielwiſſerei, bezeichnete Tängft das Gefängniß des Pe- 
trus, aber an einem andern Orte. Zur Zeit der fränfifchen 
Regirung, da, meines Wilfens, dasfelbe zuerft namhaft gemacht 
wurde, lag an der Gaffe, welde, jübwärts von der Davidgs 
gaffe abgehend, gegen das eiferne Thor auf den Berg Zion. 
führte, nahe dem Zionsthor, eine mäßig große, nicht fehr mit 
Einfünften verfehene Kapelle, in deren ziemlich tiefer Gruft 
das Gefängniß angenommen wurde. Am Eingange in das 
Kirchlein las man die Worte: 

Vestibus indutus, Petre, surge, recede solutus, 

Namque catenarum sunt vincula rupta tuarum, 

Nune scio re certa cum porta mihi sit aperta. 

O pietas Christi, quoniam me salvificasti'. 








i In eadem via versus portam,. Sion est quedam capella, auch eccle- 
sia s. Petri ad vinoula genannt. (Darauf berührt der Berfaffer di 
porta ferrea. Deinde in descensu prioris illius et majoris platee) 


— 41 — 


Im 53. 1320 waren über zwei Marmorfäulen, Tange 
in uralter Zeit von den Gläubigen bewahrt, jene zwei 
MWunderfetten gefpannt, womit Petrus angefeffelt war, und 
die in der Folge den Weg nah Rom nahmen!. Erſt in der 
Mitte des fechszehnten Jahrbundertes tauchte, jo viel ich weiß, 
das Gefängnig nad mehrbundertjähriger Vergeffenheit wieder 
auf, und fand im Johanniterhofpital genug Plag und einen gar 
ſchicklichen neben den wirklichen türfifchen Gefängniffen. Diefer 
neugezeigte Kerfer des Petrus Tag nicht weit von der Grab— 
firche, beim Herausgehen linfer Hand?, gegen Mittag; er war 
groß und hoc, offen und dunkel. Noch zeigte man im fieben- 
zehnten Jahrhunderte da einen Ring, woran die Ketten der 
Berbrecher befeftigt waren. An der rechten Seite (gegen DOM) 
ftand eine vortrefflihe Kirche, woran, außer dem großen Un— 
terbau, noch der Oberbau, obfchon bedeutend zerfallen, vorhanden 
war; fie enthielt drei Kapellen. Über der Thüre waren, aber 
nicht mehr deutlich, Engel und andere Figuren in Stein aus— 


Joh. Wirsburg. 523 sg. Er las, wie er ſchreibt, in der Gruft 
Meſſe, mit der Kollekte: Deus, qui b, Petrum Apostolum a vincu- 
lis NB in hoc loco solutum, illesum abire fecisti ete. Nicht ganz 
übereinfimmend bemerkt Fetellus (22b): Est quoque infra muros 
(der Stadt oder der Kirche zum Pabnengefang) ecclesia, qua diei- 
tur sancti Petri ad carcerem. ubi Herodos tenuit eum vinctum duabus 
catenis, Noch diefer Stelle follte man glauben , daß das Gefängniß 
fpäter, aber immer noch zur Zeit der, fränfifhen Regirung, außer 
die Stabt wanderte. Jedenfalls ift nach diefen Altern Schriftftellern 
ausgemacht, daß man zu ihrer Zeit das Gefängniß nicht in dem Jo⸗ 
banniterbofpital fuhhte, wo man mit andern Dingen zu thun hatte. 
In der Citez de Jerusalem (1187, 112) wird cine Peterskirche er» 
wähnt, wo Ehriftus durch Auflegung von Mift auf das Auge einen 
Blindgebornen heilte (Et pr&s de cele porte [1a porte du Mont Syon] 
avoit 1, moustier de 8, Pierre), 

Item fui in Iherusalem in loco, ubi due marmorer® sunt erect® c0- 
lumne, super quas longo tempore antiquitus tempore fidelium ser- 
vatee fuerunt b. Petri, apostoli, catenz, quibus in carcere fuerat alli- 
gatus, ad quas quidem catenas multa illo tempore fiebant miraoula, 
qure postea Romam sunt delat®e. Pipin, 75b 

2 Sepdlitz 472, 


Dun 
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gehauen”. Noch beftimmter wurde in der Mitte desfelben 
Jahrhunderts angeführt, daß das Gefängnig in der Woh— 
nung der Yohanniterritter, wenn man durch das wohlge: 
baute Thor von Quadern einging, auf der rechten Hand in 
der Ede gegen Mittag Tag”. Jener Ring, ein großer, ward 
auch fpäter noch gezeigt’. Dann zeigte man an einem bunfeln 
Drt, wohin man duch eine Feine Thüre mit dem Lichte ging, 
in der Mauer ein Loch, woran bie Feffel ftaft. 1806 wies 
man gar eiferne Klammern’, Die Nahbarfchaft türfifcher 
Gefängniffe wirkte fo anftedend, dag man ed eine Zeit - lang, 
im vorletten und vorigen Jahrhunderte, für bequem hielt, das 
Gefängniß des Petrus gerade dorthin zu verlegen‘, 1767 war 
da ein Lager von Leder und nahe dabei die Trümmer einer 
Kirche, die an ein Chorherrenftift angebaut fehien, indem ınan 
unter den Nuinen einige Zellen, einen Theil von einem (um: 
fchloffenen) Klofter, einen Garten, fo wie einen refektorium— 
ähnlichen Saal bemerkte. In neuerer Zeit war man vor- 


de 


Quaresm, 2, 89. GSelbfiverfländlih, ſei's Helenenbau, wogegen 
Zwinner dad Gebäude, wenn auch nicht in feinen Bundamenten, 
den Ritterherren von „‚Malta’‘ Inneren (136). Auf dem Grund 
riſſe des Quaresmio (28), wie auf dem de Angelis (8) greift 
das Gefängniß jedenfalls in den Umfang des Sohanniterhofpitals, 
erfcheint aber, etwas füdlicher und weftlicher (nicht aber auf letzte⸗ 
rem Plane), ald dermalen. 

2 Zwinner 145. Nah Bremond(1,310) war das Gefängnig 280 
Schritte, nah Ladoire hingegen (70) bloß 50 Schritte von der 
Grabkirche gegen Mittag entfernt. 

3 Ueber dem Kerker war von der ſchönen Kirche nichte übrig, als ber 
Ehor und zwei Geitenfapellen. Troilo 253. S’entra a questa 
(prigione) per porta antichissima foderata ancor di lamine di ferro 
dove,, s’osserva un grosso anello di ferro affisso nella volta del 
tetto per cui anticamente passata vna lunga catena legavano li Rei 

‚al Collo, Legrenzi 1, 93. 

4 Nau 225. De Bruyn 2, 179. Das Kettenloch au bei Zadoire 70. 
Si pretende infino, di far vedere i fori delli anelli, ove erano le 
catene. Mariti (Ger.) 1, 173. 

5 Chateaubriand 2, 28, 

6 A present la Prison du Cadi. Monconys 1, 302, Nau, Maun- 
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zugsweiſe ſchwankend'. Das Gefängniß, hieß es, fei eine vers 
fallene Mofchee?, oder das ehemalige Klofter des h. Petrus, 
oder eine den zwölf Apofteln geweihte Kicche*, oder altes Ger 
mäuer eines fehmußigen, von Arabern bewohnten Haufes®. 
Das Gefängniß des Apoftels führt und zum eifernen 
Thore, ITöpra Ziönpa*. Die Gefhichte der Entweichung 
wird nad der heiligen Urkunde folgendermaßen erzählt: Als 
Petrus aus dem Kerfer entflob, ging er durch die erfte und 
andere Wache, fam zu dem eijenbefchlagenen Thore, welches 
in die Stadt führt, und trat hinaus, und ging hin durch eine 
Gaffe” zum Haufe des Marfus. Obſchon Thor und Gefängniß 
wohl Eins find, fo werden fie von den Schriftftelleen doch 
einzeln erwähnt. Die erfte Erwähnung bes eifernen Thoreg, 
ohne daß von dem Kerfer Meldung gejchähe, fällt in die zweite 
Hälfte des neunten Yahrhunderts. Es Tag auf der mittäg- 


preit (97. Kür die größeften Miffetpäter. Haffelquift 157. Bol. 
Anm. 1 zu ©. 408. 

i Mariti |, o, 173 sg, 

2 Prokeſch 3. SD. des alten Hofpitalumfanges auf Siebers, 
gerade ©. vom Grabtempel auf a... 8 Plan. 

3 Wo jegt die Hauptgerberei il. Scholz 172. 

4 Eine fleine, halb zertrümmerte Kammer. Geramb 2, 68. 

5 Ein Bewunderer ſeraphiſcher — (586), er 2, 585. 
Höher ficht der Jeſuit Nau, der (224) fagt: Les Interprestes ne 
sent pas d’accord touchant Pendroit ou étoit cette prison (die Ber 
ftimmung der Lane Petrus’ zwiihen 2 Kriegsknechten wollen wir 
freilich Nau [225] und Schubert gleich gerne fchenfen), und mit 
hellerm Kopf fchrieb Joha nnes Würzburger, in jener ziemlich geiſt⸗ 
umnachteten Zeit: In cujus capelle orypta satis in profundo sita dici- 
tur carcer (‘Petrus’) fuisse (528). 

6 Xovoard. Iyv., 34 

7 'Exi nv auimv oWönoär, zuv pegovoar & eig rjv X0hWV.. 
ar EkeAdovreg aponAFov Hvunv ularv.. Rulas’ Ayoflel- 
geihichte 12, 10. Nach diefer Stelle lag das Geſängniß etwa an 
der Stadtmauer mit einem Thore, das in die Stadt führte. Wie 
wir aus ber mitgetpeilten ‚Stelle des Fetellus vermuten dürfen, 
feßten die Worte EG zmv AOAıV die Eregeten zur Zeit der frän- 
tiſchen Regirung in einige Berlegendeit, weswegen fie mit dem Ge— 
fängniffe außer die Stadt hinausrüdten, damit jene Worte um fo 
gefügiger würden, ohne daß fie die Meinung run es habe in 
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lichen Seite, und war damals nicht offen‘. Nachher verbarg 
es ein langes Stillfchweigen. Zur Zeit des fränfifhen Kö— 
nigreiches Tag das eiferne Thor (porta ferrea), wodurd man 
auf den Berg Zion ſich begab, über der Seitengaffe, die von 
ber großen Davidsgaffe gegen Süden hinlief, wenn man vom 
Davidsthore gegen den Tempelplat hinabging“. Wahrſcheinlich 
war das Thor nichts Anderes, als der in der Nähe des eng- 
liſchen Hofpitals liegende Bogen am Chot Kand'ter Mär Bo— 
truͤcß CPetrusbogengaffe). Sch fee Werth auf die Erhaltung 
des Namens St. Petrus. Noch merkfwürdiger freilich iſt 
nordöſtlich von dieſem Gewölbe der ſchon erwähnte, bebeu- 
tend alte, großgquaderige Bogen, welchem die Trabizion 
wohl eine befondere Beftimmung geben mochte. Dann finde 
ich das Thor nicht wieder bis zum 3. 1483 erwähnt‘, Zu 
diefer Zeit hielt man für das eiferne Thor ein Thor an der 
Tempelarea, nicht ohne Grund, weil das eine Thor gegen 
den Tempelplas und das andere, gegenfäglich, gegen die 
Stadt ſchauen konnte; an dem tradizionellen hingen große, 
dicke, weite eiferne Flügel; unter demfelben knieten die Pilger 
nieber und beteten, das Angeficht gegen den Tempel „Salo- 
mos“ gewendet’. Gegen die Mitte des fechszehnten Jahr— 


der Borftadt der Kerfer gelegen, deflen eifenbefchlagenes Thor in 
die Stadt führte. Ich bin nun entfrhieden der Anficht, dab vieles 
Thor zum Gefängnißhauſe gehörte; denn Petrus fam nach ber 
zweiten Wade zu jenem Thore, und trat erſt dann hinaus, entgegen 
der Anfiht Quaresmio’s (2, 91), daß das fragliche Thor ein Gal- 
fenthor gewefen fei, jedoch ohne Widerrede von meiner Seite, daß 
es auch Gaſſenthore gegeben habe. - 

1 Porte ferew, Bernard. 11. 

2 Porta illa, quæ dirigitur versus montem Sion, vocatur porta ferrea, 
Joh. Wirsburg. 528. 

3 ©. oben 106 f. 

4 So fagen Gumpenberg und Zucher fein Wort davon. 

5 ‚‚Bnd durfften nit vollends durch die Pfort hineyn, in den plaß deß 
Tempels geben, vor den Heyden, denn wo ein Pfort zu dem Tem⸗ 
pel zugehet, da find lange Gewölbe diß zu der ‘Pfort, vnter denen 
zeiche mächtige heydniſche Kaufleut ſitzen.“ Fabri (Reyßbuch) 279. 
Ich kenne bort nur eine gewölbte Budengaffe, den Süf el-Kattäni’n, 
welcher durch das Bab el-Kattänin zur Tempelaren führt. Vgl. oben 
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bunderts ward nur einfach auf das Thor aufmerkffam gemacht', 
‚Im J. 1556 zeigte man ein zerftörtes Thor, von dem einzig 
ein Bruchſtück von einer fteinernen Säule übrig war, nabe 
am Zionsthor, ald das fraglihde Thor’, Eine andere Lage 
hatte diefes im %. 1586, nämlich zwifchen der Grabfirche oder 
dem Haufe des Zebedäus und dem des Marfus; es war flein, 
niedrig, gewölbt und etwas tief, und man nahm an, daß eg 
Alerander der Große bieber feten ließ’. Was von diefem 
Thore in arhäologifcher Beziehung zu halten fei, erhellt fchon 
daraus, daß ein paar Jahre vorher auf dem Wege vom Ziong- 
thore zum Franzisfanerkfofter die Stelle des eifernen Thores 
zwar befucht, aber nur ein verwüfteter Drt ohne eine Thüre 
wahrgenommen wurde‘. Im J. 1666 und fpäter galt höchft 
wahrfcheinlih jenes Durchgangsgewölbe über einer Gaſſe, 
welches hart an der Nordojtede des englifchen Spitals und 
gar nicht weit norböftlid vom Haufe des Markus liegt’. Um 
das %. 1700 nahm man an, daß das Thor etliche Schritte 





S. 202. Fabri mag übrigens vickleicht jene Pforte gemeint haben, 
welche, die erfte nördliche neben der Pforte des Baummwollenmarkteg, 
die Mohammedaner bas eiferne Thor nannten, Medschired-din W, 
Ein Mepreres ſehe man bei den Thoren des Haram efh-Scheri'f. 

1 Jod. a Meggen 101. 

2 Vom Yatobsflofter fam man zum Zionsthor und dann „an das Drt, 
da die eyferne Port geweft‘‘, und von hier zum Haufe des Markus. 
Seydliß 472, Ehrenberg, der im gfeihen Zahre mit Seydb- 
litz Zerufalem befuchte, wurde dagegen die eiferne Thüre 40 Schritte 
(,‚Paß’’) linfs von der porta speciosa (513) gezeigt, und von ba 
fam man in 15 ,,Paß’’ zum Haufe des Evangeliften Sobannes. 

3 Zuallard. 127, Reyßb. 280, Grundriß 6. Nach leßterem und ver 
Schilderung, fo wie nad Villamont (la petite porte de fer basse 
et voutee, 363) lag dad eiferne Thor NO. vom fprifchen Kloſter. 
Die Sage, daß Alerander der Erbauer war, erbielt fih, durch 
uni (2, 95a), bis auf Troilo (253) und Legrenzt (1, 


4 Radzivif 160. 

5 Zroilo 253. Auf den Plänen von Duaresmio und Zwinner 
auffallenderweife S. vom Haufe Markus’, NO. von dem Hannas'; 
auf dem Plane de Angelis NW. vom letzteren. 
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som Haufe des Markus lag’. In neuerer Zeit fand ich das 
eiferne Thor bloß auf einem Orundriffe. Seit man aber 
das Thor Gennath in jenem Gewölbe oder in feiner Nähe 
fuht, frifht man das Andenken an das Eifenthor wieder 
auf. Zum Zeichen desfelben fand man auch im fiebenzehnten 
Jahrhunderte ein Säulenftüd, wie um 1620 mitten im Thore 
einen Fuß oder Theil einer Marmorfäule, 1647 zwei Säu- 
lenfchäfte, den einen an der Mauer und den andern unten 
vor dem Thoret. Im Jenner 1843 wollte ein Engländer 
die zwei Säulen, welde man für Beftandtheile des eifernen 
Thores bielt, wegrüden; alfein fobald die Regirung davon 
Geruch bekam, wurde die Sache beanftandet®. 

Nicht wegen der Lage, fondern wegen des verwandten 
Urfprunges führe ich, nach dem Fohanniterhofpitale, Die 

Deutfhe Marienfapelle und Hofpital CHospitale 
Alemannorum) jest an. Nach der Befreiung erufalems 
im 3. 1099 zogen aud viele Deutfche als Wallfahrer und 
Handelsleute gen Jeruſalem, waren aber der herrſchenden 
Sprade unfundig und mande dürftig. Da ging um’s J. 
1128 ein Deutfcher, welcher mit feiner Gattin in der Stadt 
wohnte, mit dem Gedanfen um, aus eigenen Mitteln ein Ho 
fpital zur Aufnahme deutfcher Kranfen und Armen zu errichten. 
Das ift die Wiege des deutfchen Ordens. Als Viele dann 


— 


1 Maundrell 97. Ganz nahe. Thompfon $. 116. Aufdem Plane 
Ehryfantpos’ ift das eiferne Thor nicht das Durchgangsgewölbe, 
fondern der Bogenreft daneben. Bgl. Mariti’s Plan, 8. | 

2 Porta ferrata nell’ antica mura interna (bei der Markuskirche). Fai- 
loni VII, 

3 Williams 286 (das Thor des Petrus). Schultz 61 (nah der Tra- 
bizion der Eingebornen ein Stadttbor). Val. Nobinfons Top. 44. 

4 Quaresm, 2, 95a, Monconys 1, 302. 

9 Blackburn 84 eg. Bgl. Williams (2 columns, reverenced by pil- 
grims). Weiter ift in gleichem Grabe ungereimt, das eiferne Thor, 
wie Pocode ( 2 $. 15), für das Schafsthor oder das große, hohe 
und fette Gebäude Über dem Durchgangsgewölbe, wie Schwarz 
(208), für den Thurm der Mariamne auszugeben. 
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bei ihm fich zufammenfanden, baute er au, mit Bewilligung 
und Gutheißung des Patriarchen, neben das Spital eine Kirche 
zu Ehren Mariens'., Das Gebäude hieß das Haus ber 
Deutfchen? oder das deutfhe Haus St. Marien’. Es Tag 
an dem langen, gewölbten Gäßchen, welches, wenn man vom 
Davidsthurme die Gaffe hinab gegen die Pforte des Tempels 
(des Herrn) ging, weiter unten rechts ſich hineinzog*, und 
die Gaffe der Deutfchen genannt wurde‘, Lange beforgte die 
armen Kranken der großmüthige Deutfche in großer Dürftig- 
feit mit feinen Mitteln und mit Beiträgen, die er fammelte, 
Da nahmen fich einige Deutfche des Tiebreihen Mannes an; 
Wenige oder Niemand von andern Nazionen fleuerte ein 
Sherflein beit. Unter den Woplthätern nennt man Kaifer 
Friedrich I; der Papft Cöleftin 11. ftellte das Hofpital 
1143 unter die Obhut des Großmeiſters der Johanniter”, 
Theilnehmende traten in das Haus, indem fie Allem entfagten 
und das weltliche Kleid ablegten. Später thaten auch deutfche 
Ritter, freiwillig fih in den Stand der Armuth begebend, ein 
Gelübde zu Gunften der Anftalt: Das Kleid der beutfchen 
Hofpitalbrüder war weiß mit einem fchwarzen Kreuze. Im 


1 Vitriae, co, 66, Epitome bellor, sacror, 263. De Vitry nannte 
bie Kirche bloß oratorium, Johannes Würzburger (527) aber 
ecclesia, que fit de novo in honore St. Marie; bie andern Ber- 
faffer fagen: beats Dei genitricis Marie, S. auch Geſch. ber 3 
wichtigſten Ritterorden: Templer, Zohanniter und DMarianer (oder 
beutfhe Herren, von D. B.). Leipzig ine 4, 3 f. Geſchichtsbilder 
von €. 5. Kalm. Eisleben 1849. ©. 1 

2 Vocatur domus Alemannorum, Joh, Wirsburg, De Vitry fagt: 
In hospitale suo, quod dicitur 8, Marie Teutonicornm; das Epitome 
bat: Fratres hospitalis s, Marie Teutonicorum, 

3 ©. das Ordensbuch der Brüder vom bdeutfchen Haufe (des duſchen 
hufes fente marien von iherufalem. 5) St. Marien zu Zerufalem. 
Bon Dietmar. 9. Schönhuth. Heilbronn, U. Landheer, 1847. 8. 

4 Est quoddam diverticulum per longam porticum, in qua via est ho- 

spitale cum ecclesia, Joh, Wirzburg 

5 . oben ©. 211 und meinen Plan be fräntifchen Jeruſalem. 

6 Joh, Wirzburg, Vitriac, 

T Geſchichtsbilder von Kalm. 
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Kriege, wie im Frieden befolgten fie die Regel der Tempelherren, 
und beforgten, gleich den Jobannitern, Kranfe und Pilger im Ho— 
fpitale. Der fiegreihe Einzug Salah ed-Dins war für 
die deutfchen Hofpitaler ein herber Schlag; indeß löste fi 
der Bruderbund nicht auf. Als Kaifer Friedrich 1, im J. 
1229 in Jerufalem war, ſchenkte er dem deutfchen Ritterorden 
den füniglihen Palaft am Thurme Davids?’ Später wurde, 
bis ins vorige Jahrhundert, der übrig gebliebenen Gebäulid- 
feiten zwar Erwähnung gethan, der Yage aber immer in der 
Nähe des Johanniterhofpitals, oder diefem (nördlich) gegenüber 
neben dem Orte, wo Abraham feinen Sohn Iſaak ſchlachten 
wollte, bezeichnet’, Geftügt auf die Ausfage des Deutfchen, 
zu deffen Zeit das Hofpital im Betriebe war, fann ich ber 
Behauptung aller Spätern, die nicht Augenzeugen waren, nicht 
beipflichten, und der Name Hans Truchſeß zu Walpurg 
an einem Haufe weftlid vom Sohanniterhofpitale? darf nie 
für das deutihe Haus gedeutet werden®. 

Der gleiche edle Geift der Armenpflege befeelte audy die 
ungarische Nazion. Schon um 1020 ließ der b. Stephan, 
König von Ungarn, in Jerufalem ein Kloſter erbauen, das 
er für Frauen beftimmte und mit den nöthigen Einkünften ver: 
ſah“. Freilich wurde nicht gemeldet, daß in bemfelben arme 


1 Vitriac. 

2 Schreiben dieſes Kaifers bei Wilken 6, 499 f. 

3 Monteuilla 775. Die Stelle über ‚ein Spital, der Teutfchen 
Herren Ordens“ ſcheint apokryphiſch, da fie fi weder in der franzö— 
fifihen Ueberfegung (Bern. Koder), noch im der engliihen (Wright 
168) findet. — Domus Teutonicorum, Fabri 1, 322; 3, 276. Bl. 
Korte 87; auch Fürer (58, Besold, 349): Rudera supersunt pa- 
latii Equitum S. Sepulehri. Rein ; die Grabritter fonnten nie preifen: 

Ecce quam bonum quamque jucundum 
Habitare fratres in unum, . 

4 Fabri (227) reiste mit dem XTruchfeffen: „Hans Truchſeß von 
Waldburg.“ S. Dentblätter 52, 536. 

I Die Geſchichte vgl. bei Quaresm, 1, 658 sq. 

68, Stephani R. H, legend. minor, E cod, MS, swec, XI. bei St. 
Ladist, Endlicher 1, 158. Bonfinius (p. 180, Bollandi acta 
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Pilger Aufnahme fanden; allein es iſt ſehr wahrſcheinlich. 
Hingegen wurde zuverläffig im %. 1135 von Petronilla, 
einer Frau aus Ungarn, ein Hofpitalchospitalis domus) 
ihrer Nazion geftifte. Zu dem Ende hatte fie von Petrus, 
Priov des h. Grabes, ein Haus, früheres Eigenthum bes 
Bernard von Dourges, und ein anderes an jenes ſtoßendes 
bes Turdfhmän (Dragomannus) Wilhelm für 440 Bp— 
zanzien gekauft, wobei einerfeits das Bezugsvorrecht bei einer 
etwaigen Veräußerung und Fäuferifcherfeits zwei Präbenden, 
die eines Chorheren und eines Dieners, aus dem Refektorium 
des h. Grabes ausbedungen waren. Beim Kaufe betheiligten fich 
als Zeugen unter Andern die Ungarn Kosmas, ein Einfiebler, 
und fein Waldbruder Bonifaz, und der Archidiakon Simeon'. 
Das Gaſthaus oder Hofpital Tag fehr wahrfcheinlih nahe 
nördlich der Grabfirche, etwa im Revier des heutigen Euthy- 
mius⸗ und Seetnagiaflofters; denn ungefähr hier lag die Chas 
ritonsfirhe. Im gleihen Jahre hatte nämlich der genannte 
Prior das Haus des Bernard von Bourges und feiner 
Gattin Haoiſa, das feitlich zwifchen dem ehemals turdfehmän- 
wilhelmifchen Haufe und der Charitonsfirdhe, dann zwifchen 
der öffentlichen Gaffe und Crüdwärts) dem Haufe Theodors 
lag, käuflih an ſich gebracht”. 

An der Zofaphatsgaffe fcheint ebenfalls ein Hofpital ge- 
ftanden zu haben’. Daß die armenifche Nazion ein großes 
Hofpital befaß, vernahmen wir bereits beim ingehen ing 
Jakobskloſter. 


sanotor., 2, Sept,, 532, 568) erwähnt ein Mönchs kloſter, das Ste 
phan mit Grundftüden, Weingärten befchenkte, unter der Bedingung, 
daß die Mönche ad sanctiss, Salvatoris n. monumentum Sacra quo- 
tidie pro salute publica operarentur, 

4 Cartulaire du 8. Sép. 201 sg. 

2 Id. Cartulaire 161. 

3 Petrus de Hospitali.. 3 bisantios de censu auf St. Johannis. Zins 
büchlein des Zopanniterpofpitals bei Pauli 1, 236. 
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Ich kehre nun wieder zum Johanniterhoſpitale zurück. 

Die Kirche Mariens der Ältern oder Großen 
(ecclesia S. Marie Majoris oder Grandis) lag an einer 
Reihe der Gaffe mit der lateinifchen Marienkirche, neben ber 
Kirche und dem Hofpitale der Johanniter, und hing vorn 
oder oben mit den Gebäulichfeiten der letzten Kirche mehr oder 
minder zufammen. Es war zur Zeit des Königreichs Jeru— 
falem ein Frauenflofter zu Ehren Mariens!. Jenen Zufam- 
menhang erfieht man noch näher aus Aolgendem: Das Ho- 
fpital und bie genannte Marienfirhe waren eigentlih durch 
eine Gaſſe gefchieden, die nördlich von der ung aus Früherem 
befannten Palınzweighändfergaffe (ruha palmariorum), gegen- 
über der Stirnfeite des Grabtempels, ausging, ſich mittagwärts 
richtete und dann (weitwärts) in die Patriarchenbädergaffe 
überging. Die erfte Strede bis zu einem vermauerten Bogen 
gehörte den Nonnen, und fie durften ba beliebig bauen, doch 
nicht höher, ale bis zum Fuße der Sreuzeszeichen, welche an 
den Wänden des Hofpitald ausgehauen waren; von jenem 
Bogen an aber zwifchen ber Hofpitalfiche und den Gebäufich- 
feiten der Klofterfrauen mußte der Pla unbefegt und unüber- 
baut bleiben, und die Nonnen durften da hinaus weder einen 
Ausgang, noch ein Fenfter anbringen, wogegen bie Hofpitaler 
yon diefem leeren Plate an bis zur Patriarchenbädergaffe uns 
verfümmertes Beſitzrecht genoffen”. Dem Kloſter fand eine 


— 


Juxta eandem beati Jonannis ecelesiam et hospitale est coenobium 
sanclimonialium in honorem 8, Marie constructum, et est fere con- 
tiguum in capite cum wdificiis prefate ecclesiw, vocaturque ad s, 
Mariam majorem, Joh. Wirzburg, 526, Une abaie de nonnains,. 
St. Marie la Grant, La citez de Jerusal, 1187, 108. Bgl. oben 
©. 207. Ich weiß nicht, ob folgende Stelle aus de Vitry (cap. 
598) auf diefes Klofler paßt: Abbatia insuper (außer der St. Annen« 
abtei) sancte Marie monialium in Hierusalem cum Abbatissa et 
monialibus nigris sub s, Benedicti regula Deo servientibus tangaam 
cella aromatica sanctis.. personis erat Teferta, - 

2 Urf. von 1174 bei Panli 1, 243. Schultz, etwas bunfel, deutet 
(116) anders und wohl irrig. 
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Astiffin vor, im 3. 1157 Sebilia, deren Kloſterſchweſtern 
Odolina und Solis und Gudelene waren’, 1163 Ste 
pbana?. Das Johanniterhofpital war gleihfam ein Abfenfer 
des lateinischen Marienkloſters. Da die Gefchlechter der Auf⸗ 
genommenen ohne Zweifel getrennt waren, ſo that die Frau 
Agnes wahrſcheinlich für die Pilgerinnen und weiblichen Kranken 
das, was Gerard für fein Geſchlecht. Und fo betrachte ich 
die Kirche Mariens der Großen als religiöfes Bedürfniß der 
weiblichen Abtheilung des Zohanniterhofpitals, wie die Kirche 
Johannes Eleemons oder des Täufers für die männliche war, 
und Das gegenfeitige Bedürfnig und Verhältnig beider fo, wie 
des Klofters der Maria Magdalena Coder der Kleinen) und 
des lateiniſchen Marienkloftere. Noch um den Anfang des 
fünfzehnten Jahrhunderts ward die Kirche Mariens der Großen 
als fehr ſchön befchrieben‘, I 

IH gedachte eben des Maria-Magdalenaflofters gleich 
jam als der weiblichen Abtheilung des Yateinifchen Marien: 
kloſters; ich hielt es für das Klofter Mariens der Kleinen. 
Die Kirhe der h. Maria der Kleinen beftand auch 
zur Zeit des Königreiches Jerufalem, und ftieß CO.) an bie 
lateiniſche Diarienfirche?, Es war eine Abtei, und die Abtiffin 
mußte den Johannitern ein Ladengewölbe an der parmen- 
taria (Scneidergaffe) verzinfen®. 

Überfchaue ich noch einmal die lateiniſche Marienfirche 
und bie Kirche der Maria Magdalena, die Kirche und das 


1 Pauli 1, 537. 

2 Die Kirche ante Sepulchrum Domini site. Guil. Tyr. 19, 4. 

3 From that hospital, going towards the east, is a very fair church, 
which is called Our Lady the Great. Maundeville 168 (ed. Wright), 
Der franzöfifche BernersKoder erſcheint Hier forrupt. „Unterhalb des 
Spitals (des h. Johannes) befindet fih eine fehr ſchöne Kirche, unfere 
liebe Frau die Große genannt." Schiltberger 117. 

4 Ubi monach» conversantur, #ibi (Marie, qu® vocatur Parva) Mio- 

ue suo servientes devotissime. Sawulf. 30, 

5 Abbatissa S, Marie Petitte, Pauli 1, 236. 
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Hoſpital Johannes Eleemons und die Kirche Mariens der 
Großen, ſo lagen ſie, nach dem Ergebniſſe meiner Unterſu— 
chungen, an einer, in runder Zahl 200 Schritte langen Reihe 
ſüdlich von der Grabkirche, am weſtlichſten Kirche und Kloſter 
der Marian Magdalena, dann folgte die Tateinifche Marie, 
darauf das Johannitergebäude, und Kirche und Klofter Mariens 
der Großen bildeten den öftlihen Schluß, wahrfcheinlid da, 
wo man jet niedrige Buden ſieht!. Der Weftflügel des 
Grabkirchenplatzes verband ſich mittels eines Bogens, wovon 
noch ein Theil vorhanden ift, mit der Maria Latina oder 
Maria Magdalena, und Ietterer Name hat Zufammenhang mit 
einer heute noch fo geheißenen Kapelle des genannten Flügels, 

Nicht weit von der Grabfirche fol in einem Garten ein 
Häuschen, ehemals eine Kirche, da geftanden haben, wohin 
U. 8, 5. während des Verſcheidens ihres Sohnes fei geführt 
worden?. 

Die Kirhe des Evangeliften Johannes, nad 
ber Sage das Haus des Zebedäus, wo er mit feiner 
Gattin wohnte, und wo feine zwei Söhne Jakob und Jo— 
hannes geboren wurden. Sch finde eine Kirche St. Johannes 
des Evangeliften zur Zeit des fränfifchen Königreihes. Sie 


1 Wenn es in ter Citez do Jerusalem 1187 (108) heißt: Apres cele 
(Abtei Mariens der Großen) abaie de nonnains trouvoit on une 
abaie de moignes noirs, que on apeloit Seinte Marie la Latine. Apres 
trouvoit on la meison de l’Ospital & mein desire, fo folgt es noch 
nicht nothwendig, daß dies die lokale Reihefolge war, fondern ber 
Berfaffer fcheint es für togifcher gehalten zu baten, daß die unter 
dem Namen Maria befannten Abteien nach einander angeführt 
werden. Im Einflange mit Johannes Würzburger flieht au 
die oben (iecbisleßte Anm.) angeführte Urkunde und Sämwulf, 
nach welchem Marie die Kleine an die fateinifhe Maria ſtieß, juxta 
quam (nicht auf die Parva, fondern auf die Latina bezogen) est ho- 
spitale. Iſt es nun fiher, daß die Latina zwifchen der Parva und 
dem Hofpitale ftand, fo ift Die Rage des Hofpitals, deſſen Hauptein- 
gang man heute noch ficht, zwiſchen der Latina (W.) und ver Major 
(D.) ebenfo fiher, weil zu leßterer unten der Markt überging. 

2 Gumpenberg 449. 
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lag rechts (W.) am SKreuzwege da, wo die vom Damas— 
fusthore berfommende Straße (Waͤd) die Gaffe durchfchnitt, 
welche vom Tempel ber zur Orabfirche binlief. Zur Johan— 
nesfirhe gehörte auch ein großes Klofter der Nonnen von 
Bethanien; denn dort hatten fie ihr Bleiben, als fie im Kriege 
von den Sarazenen waren beunruhigt worden', ine Johan— 
nesfirdye treffe ich wieder im %. 1483, aber zuerft mit der 
Sage. Diefe ging von den orientalifchen Chriften aus”, 
Ein Biertelsjabrhundert fpäter lag das Haus zwifchen ber 
Grabfirhe und dem Scloffe Davids, und war ein fyrifcheg 
Kiofter?, aber ſchon im J. 1556, mit Ausnahme einer ge= 
gewölbten Pforte, Alles zerftört!. Nach der Zerftörung fuchte 
die Tradizion einen neuen Platz, und wählte die Moſchee 
Abd es-⸗Saͤrmet an der Straße, wenn man zur Grabkirche ein- 
geht”. Gegen das Ende des fechszehnten Jahrhunderts gab 
ed eine neue Überfiedelung® in ein griechifches Haus, zu dem 
man von dem Gefängniffe des Petrus (Johanniterhoſpital), 
wenn man gegen Morgen fich richtete, links bineingelangte. 
In jenem Haufe ftand eine ziemlich fhöne und zierliche Kirche”; 
namentlid waren die Malereien nicht geſpart. Auch die Sage 
verfuchte fih in neuen Wendungen: Wenn die Kamilie des 
Zebedäus einen Fefttag hatte, fo verfügten fich alle Anver- 





1 Moustier de 8, Jchan l’evangelistre, La eiten de Serusal, 1187, 
114, Das carfor vgl. oben ©. 263, 

2 Fabri 2, 123. Tal. oben ©. 335. 

3 Viagg. al S. Sepolero Daab. Hübfche Kirche und ein Klofter der 
Eyrier. Tſchudi 187 f. 

4 Beſchreibung der Lage wefentlib wie im Viaggio. Sepdlitz 472, 

5 Zuallard, 127 (Reybb. 250). Cotov. 280 (Kopie). 

6 Wenigſtens gibt Bernardino Amico einen Grundriß von einer 
Kirche (Tav. 36): Pianta della chiesa dove nacque Giacomo e 
Giovanni, wie fie fpäter befchrieben wird: ſehr breit mit zwei Abfeis 
ten und einem Heinen Chor. Die Kreuzform berührt namentlich 
Duaresmio (2, 9). 

7 Quaresm. Auf deffen und Zwinners Plänen die Kirche des Ev. 
Sohannes D. vom Markushauſe, S. vom Markte. Monconys fand 
(1, 302) vne petite Eglise des Grecs. | 
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wandte dahin, und weil die meiſten, Fiſcher waren, und dieſe 
Stätte ein gelegener Ort für ſie war, ſo brachten ſie alle 
gefangene Fiſche dorthin zum Berfaufe. Im J. 1681 ſtieg 
man fünfzehn Stufen zur Seite aufwärts in eine Kapelle, 
ähnlich wie beim „Kalvarienberg“, und man glaubte, daß 
Maria und Johannes hier ſtanden, als man Chriſtus ans 
Kreuz heftete. Die Kapelle, unweit von zwei Foptifchen Kir: 
chen, war ftetöfort noch im Befige der Griechen?, fo wie aud 
fpäter. Im verwichenen Jahrhunderte bezweifelte man bie 
Tradizion, daß das Haus genau im Andenken geblieben feit. 
Mir wußte Niemand fo von bdiefem Haufe, als von ber 
eifernen Pforte etwas anzugeben. 

Die Kirche oder das Klofter Des Johannes von 
Damasfus mit der Zungfrauenfiche (Kenifeh el-Adri) ward 
in die Dſchaͤma el-Kurami ( 5? ya) verwandelt?, Die: 
felbe liegt an der Gaffe, der fie den Namen gab. - Hat man 
nämlid die Marktgaffengewölbe Süd-Nord durchſchritten, 0 
biegt man in die erfte Gaffe rechts (gegen Dft), dann wieder 
rechts (gegen Süd) in die zweite Gaffe ab. An biefer 
trifft man dann auf der Dftfeite bald die obſolete Mo— 
ſchee, die felbft in dieſem Zuftande der Verlaffenheit durd ein 
gefälligers Außeres bezeugt, daß fie mehr Aufmerkfamfeit ver- 
dient hätte, *® 

Die ehemalige Johanneskirche, welche fpäter, als wenig 


1 Helenenbau; nah den Griehen Haus Zacharias’. Troilo 254. 

2 De Bruyn 2, 174. Die Johannesfiche muß nad den Beſchreibun⸗ 
gen feit der Zeit Quaresmio's zwiſchen dem jetzigen abpſſiniſchen 
Klofter und dem Markte, dem lateinifhen Armenhaufe und dem 30 
banniterpofpitale geftanden haben. 1 Feldweg (etwa 200 Schritte, 
weſentlich eintreffend) vom Kerker Petrus’. Maundrell 97. 

3 Maundrell. Pococke 2 $. 16. Vol. Korte 87. 

4 Per gli esami fattii non trovo che questa tradizione sia di antica 
data. Mariti (Ger.) 1, 176. Bgl. Chateaubriand 2, 28, Rich⸗ 


ter 27, 
5 Scholz 192, 278. Er fand darin eine Preffe. 
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befuchte Mofchee, Dir Sheh Solimän El-Daüdijep 
genannt wurde“. — Eine alte Johannesfirde, bie jetzt 
Mulamwi‘eh heißt. Mithin gab es mehrere Johannesfirchen, 
jene des Evangeliften Jobannes, welche nun Salvatorkirche 
genannt wird, die griedifche Kirche Johannes des Täuferg, 
die verfhwundene Kirche Johannes Eleemons oder des Täu- 
fers, die Kirche des Evangeliften Johannes, wo bdiefer und 
Jakob geboren wurben, bie Kirche des Johannes von Da- 
masfus, die Fohannesfirhe als fpätere Davidsmofchee und 
eine Zohannesfirche am Damasfusthore, die Spätere Mulawieh?, 
Die Agidiusfirde. Sie lag, wenn man vom Sf 
Baͤb e8:Sinsleh zum gleichnamigen Thore des Haram ging, 
links auf der Brüde zur Zeit des fränkifchen Königreiches? 
Die Martinsfirde. Sie beftand zur Zeit des frän- 
fifhen Königreiches, und Tag fehr wahrfcheinlih auf der linken 
oder öftlihen Seite des Suͤk H. el-Jehud, da, wo man jegt 
die Mofchee D’mari nennt‘. Sie war mit Häufern umgeben; 
neben ihr lag auch ein Hof und vor ihr eine Bäckerei'. 
Die Kirhe des Rubens f. oben, Schmerzengaffe. 
Die Charitonsfirde. Bon der Gaſſe des Stephang- 
thores Cheute Damasfer-Thor) gerade aufwärts an die Seite 
der Grabfirhe, nicht fehr weit von ihr gegen Mitternacht ift 
ein Gäßchen. Da Tag, zur Zeit der Kreuzfahrer, eine fyrifche 





1 Scholz 278. Ich hörte nichts davon. 
2 Nahe den Staptmauern und dem Damaskusthor eine alte Johannes» 
— mit aufgehäuſtem Korn im oberen Stocke. Schubert 2, 


3 ©. oben ©. 206. Furnus 8. Agidii in vico Templi. Cartulaire 
du S. Sep. 331, 

4 A senestre de cele rue (Yudasbogengaffe) avoit 1. moustier de 8, 
Martin. La citez de Jerusal, 1187, 112. 

5 Domum quamdam in Iherusalem positam ante Ecclesiam S. Martini 
(Urf. 1129). Pauli 1, 13; 32 sg, Auch ibi 233 (Zing de domi- 
bus, que sunt juxta S. Martinum), 310 sq. (310: de Curtili juxta 
S, Martinum). Cartulaire du 8. Sep, 331: Furnus ante ecclesiam 
%, Martini, 
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Kirche, worin der Leib des Märtyrers Chariton, faft ganz 
unverwefet und von Syriern in Ehren gehalten, den Pil- 
gern gezeigt wurde". An die Kirche ſtieß fpäter das ungarifche 
Hofpital, und neben St. Chariton Tag auch eine Bäderei?, 

Zur Zeit der Kreuzzügler gab es aud) eine Julians- 
firhe, eine Kosmus-, Elias-*, eine St. Thomas: 
firhe der Allemannen“, 

Die Pauluskirche, ſpäter eine wenige befuchte Moſchee 
am Bade e8-Sultän?, 

Haus und Kirde des Yofepb, fpäter eine wenig 
oder gar nicht befuchte Mofchee®. 

Die Annafirde, Naöog in’ Orouwanrı tig "Ayias 
"Avrns’. Die Kirhe beißt bei den Arabern oder Moham— 
medanern Balahi’eh*, und gilt bei den Juden als das Ge- 








1 Joh. Wirsburg, 530, Sursum fagt er. Es fann fein anderes 
Gäßchen nemeint fein, als die Hä’ret Kornä'ta oder Hä’ret Der To'fs 
fü. Obſchon übrigens Johannes Würzburger die Lagen weit 
genauer bezeichnet, als die meiften der neuern Schriftſteller, fo gelingt 
es mir doch nicht, die Stelle genau anzugeben. 

S. oben 9.419 (ecclesia 8. Karitot). Cartulairo du 8, Sep, 331 

(juxta sanetum Kariton), 

Ein Haus juxta capicerium ccelesie 8, Juliani, Urk. von 1177 in 

Pauli 1, 212. Bon der Kosmuskirche heißt ed zwar nur (Pauli 

1, 236): juxta S, Cosmum, von der lepten Kirche: juxta domum 

Heliw templi, I, c. und im Cartulaire Ju S, S&p. (331): ante por- 

'am 8, Helie. 

4 Die ecclesia St. Thome Alemanrorum (Cartulaire I. c,) fdeint an 
der Gafle der Deutſchen (f. oben S. 211) geftanden zu haben. Das 
retro St, Agnetis a. a.D. dis Cartulaire muß wohl aud auf Agnes 
fire gedentet werden. 

5 Scholz; 278. Ich frug nad; allein man wußte nichts davon. 

6 Sie liege an der Gafle Seref. Scholz 278. Ich kenne die Gaſſe 
nicht, und von der Moſchee konnte ich nichts erfahren. Ebenſo we 
nig weiß ich etwas von einer Apoftelfirhe, als das, was Scholz 
(169) fibreibt, daß die Eäulen, Pfeiler und Bogen hinter (nördlich?) 
ter Grabktirche von der ehemaligen Apoſtelkirche in Juftinians 
Zeiten zu figen feien. Vgl. Golgatpa 355, 

7 Xovoard 'Iyr., 12. 


8 EN Scholz 171. Salahije bei Bergaren 3, 4. 


> 8 
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bäude des Königs Hilne. Die verfallene Mofchee, die mir 
von einem Franzisfaner, in Übereinftimmung mit den griechi— 
hen Chriften, unbedenklidy als Annakirche gezeigt wurde, ift 
eine geringe Zahl Schritte nörbli von der Gaffe entfernt, 
die oftwärts zum Stephgnstbor hinausführt, und die ſüdlich, 
bloß eine Reihe Häufer dazwiſchen, an den fogenannten Bes 
thesdateich ſtößt. Oſtlich läuft an der Salaht'eh die H. Attif- 
ſeh Ha’nneh und neben diefer die Oftinauer der Stadt. Biegt 
man, von ber erftern Gaffe nördlih gegen die Salahi’eh ab, 
fo fiehbt man auf dem Borplage eine Menge Steine, hinter 
benen fie das erfte bier anzutreffende Gebäude ift. Ich fand 
unter denfelben einen Stein mit einer armenifchen Infchrift; 
er. war vielleicht ein Grabftein. Die Abräumung foll dur 
die Chriften, die bei der Pforte Klage einlegten, gehindert 
worden fein. Das Gebäude ftellt, in dem jeßigen Zuftand 
auswendig betrachtet, eine ziemlich große, Weſt-Oſt Iaufende, 
Bafılifa (Mofchee) vor, deren Dad), ebe es in Kuppeln endet, 
der ganzen Länge nach fih in zwei Abjäge zurüczieht. Die 
dreifchiffige Anlage des Innern! fieht man, wie bei allen vor 
zugsweife muftergültigen Domen des Mittelalters, auch an der 
äußern Vorder- oder Weftfeite der Annenfirhe Far und orga= 
nifch ausgefprochen durch vier Strebepfeiler, welche ihre Fläche 
in drei Partien, zwei Feinere und eine größere (mittlere), 
ordnen; zwifchen diefen Pfeilern unten die drei fpisbogigen 
Portale, oben die vordern Fenfter?, ſolche desgleichen nicht 
nur über beiden Abfäßen, fondern aud unten in zwei Reihen 
über einander, und zwar hier von ungleiher Form. An der 
RS ftehen (1846) noch zwei Minaret, das eine gegen 


Ich hörte zwar Saladi'eh, wie auh Chryſanthos (l. oc.) La- 
Aayıe ſchrieb. Bei Schulß N er over Salehijjeh. 
1 Divisa da due grossi Pilastri, Mariti (Ger,) 1, 208. 
2 Eine treue Anficht der Stirnfeite gibt Halbreiter, Bl, VI, it. 
D'Eſtourmel's Bild der Eglise de la Vierge fand ich, nach ber 
ſorgfältigſten Bergleihung an Ort und Stelle, unkennklich. 
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Süd, das andere gegen Nord, beide auf der Weftfeite und 
verfchloffen. Als man Luft zeigte, die Salahieh in eine eng- 
lifche Kirche zu verwandeln, baute der Paſcha Ibrahim ein 

Minaret, wurde jedoch aus Syrien vertrieben, ehe es vollen- 

det war, Auf der öftlichen Seite 18 Tempels ift der Schutt 

hoch aufgefchichtet, fo daß man über ihm auf den füdlichen 

Dachabſatz leicht gelangt, um — dieſe alte chriftlihe und mo— 

bammedanifche Kirche, welche jest Eigenthum der Schäfiten 

if”, noch näher zu befchauen, und etwa die fchöne Ausficht, 
zumal auf den großen Tempel der Moslem, zu genießen. 

Namentlich eignet ſich diefer Standpunft vortrefflih, die Oro— 

graphie Jeruſalems zu ſtudiren. Ich wollte einmal vergebens 

in die Mofchee, obfhon diefe von den Mohammedanern nicht 
mehr dem Gottesdienfte gewidmet wird. An der Süpdfeite der 

Kirche, etwa in der Mitte, auf dem Boden fah ich Fümmer- 

fih in ein unter diefelbe greifendes Gewölbe. Jener Schutt 

zieht mittagwärts hinab bis zur Gaffe Bäb Hotta und lehnt 
fih an die H. Attifed Ha’nneb bis zum Hammam Bäb 

Sri Ma’riam, eingeftürzte Gewölbe fo gut, als bergend. 

Ich bemerfe ausdrücklich, daß an lesterem Orte dermalen der 

urfprünglihe Baugedanfe nicht eingefehen werden kann, fo 

ſehr ıft das alte Bauwerf in Trümmer verunftaltet. Nach 
einer alten Sage der Chriften war bier das Haus Joachims 
und Annas, worin Maria geboren wurde?. Übrigens wird 

I Blackburn 91. Era annesso., (der Kirche) anche il suo campa- 
panile, ma non resta di esso se non il primo ordine, Mariti 
(Ger.) 1, 209. Dies die einzige mir befannte Notiz von einem 
Ötodentyurme. 

2 40° hoch Schutt. Wolff 49. 

3 Der Griehe Chryſanthos (Ifr.) malte: Olxog ing "Aylag 
"Arvns Mntoos is Qsorozov, ev » ExadeLero yera 
roü gugvyov avurig Toazeiu, ürar £tehoürro ai &0p- 
rar £rv N e Jeoovoalnu, oaod ete)evrnoav zal — 
7ep01, iv o our Enpdn nal Zi O:0rox0g, za EÜPIOAETO 
ev TO zaıp® roü nadovg oũ uvris. 
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der Geburtsort felbft von den römiſchen Katholilen nicht als 
ſicher hieher verlegt”. 

Die Geſchichte der Annakirche reicht hoch hinauf, wie 
denn bei den Drientalen die Verehrung der Anna oder, nad 
der morgenländifchen Sprache, Hannah fehr alt iſt'. Ich will 
in ortöbezüglicher Beziehung nur einen untergeorbneten Werth 
darauf legen, daß um 600 in einer der fünf Hallen des Schwimm— 
teihes eine Bafılifa der b. Maria war, wo viel heilfame 
Wirfungen gefhaben, fhon aus dem Grunde, weil die Tage 
des Teiches als ein Räthſel erft gelöst werden muß’. Übri— 
gens ward vor dem %. 622 eine Kirche mit dem Namen 
Annens, der Mutter Mariens, bezeichnet; unter dem Islam 
aber, nod vor dem Einzuge der Franken, war der Tempel in 
eine Schufe verwandelt“. Im achten Jahrhunderte lag Joachims 
Haus, wo U. 8. F. zuerft das Licht der Welt erblidte, am 


1 S. Joachim, XX. Mart, (79b), in Bollandi acta sanctorum, Bal. 
Duaresmio (2, 103 sq.), der verfchiedene Meinungen über den 
Geburtsort bringt, fih aber für Zerufalem hinneigt. 

2 ®gl. Pauli 1, 537. 

3 Basilica S, Marie, Antonin. Plac, XV. Bol. Denkblätter 59. 


Paleonido dans le liv. IV. de l'antiquité de P’Ordre des Carmes te- 
moigne, que les Religieux de cet Ordre le (Monastere) bastirent, 
beaucoup auparavant que 8. Helene parut au monde.. Il dit que 
cette Princesse le repara. Nau 223. Said Iben Batrif führte 
u Kirche Dſchesmänijeh und Kenifet el-ineh an. S. Siloahquelle 

. Delb. 213. Der Patriarch Elias (+ 513) begann den Bau ber 
— Kirche, ihn vollendete Juſtinian, ein Zeitgenoſſe des Pa- 
triarchen Petrus (+ 544), und zerflörte Chosroe's Heerführer 
Choruzijeb, und vie Kirhe war noch im 3. 939 nicht wieder auf« 
gebaut. Said Iben Batrik 2,109, 112, 159. Pococke überfeßte 


us) mit Helena, da tod bdiefer Name 2, 212 Hilänch ge- 


fhrieben ift. Müßte ineh Anna bedeuten, fo würde wohl der Gram— 
matifer Einwand machen, weil die Eigennamen im Arabifchen den 
Artifel nicht vor fich leiden. Sonft wiffen wir, daß ein paar Jahr— 


bunderte fpäter ber sun! Mariens nach Gethſemane verlegt 
war, Bernard, 12. 


4 0270 aus: Alefea Mar were ai a Are 
ad vitam Salad, ed. Schultens, 


28 
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Schafteiche (prohatica)“. Als die Stadt dann unter die Bots 
mäßigfeit dev fränfifhen Könige gerieth, erwiefen die Chriften 
der Kirche wieder bie frühere Ehre’. Genauere Nachrichten 
wurden auch erft im Anfange des zwölften Jahrhunderts mit- 
getheilt. Vom Tempel des Herrn (Felſenkuppel) ging man 
nordwärts zur Kirche der h. Anna, dev Mutter Mariens, wo 
fie mit ihrem Manne wohnte, und wo diefe geboren wurde’; 
fie lag nämlich nördlich von der Tempelaren, wo man ins Jo— 
faphatsthal hinabgeht?, am Zofaphatsthor? oder links nahe dabei", 
Wenn nit in damaliger Zeit, fo war die Kirche wenige 
Jahrzehn fpäter, mithin ebenfalls unter den fränfiihen Königen, 
groß”. Gemälde zeigten die Mahnung Gottes an Joachim 
und Anna, auf daß biefe empfange. In der Kirche diente 
Gott ein Verein von Klofterfrauen‘, Das Feft diefer h. Mut— 
ter ward in der Kirhe am Tage Zafobs des Altern mit 
großem Gepränge begangen. Die größere Emporfunft des 
Klofters geſchah auf folgende Weife. Der König Balduinl. 
fhiefte im J. 1104 feine Gattin ins Klofter St. Anna, und 
zwang fie, den Schleier zu nehmen. Es gab aber da fchon 
drei oder vier arme Fräulein; durch die Huld der ind Klofter 
verbannten Königin wurden indeß Einfünfte und Beftgrecdhte 
vermehrt und erweitert”, Schwarz gefleidete Nonnen Tebten 


1 Oder vielleicht über dem Schafteiche (0 Probatica, Regine domicilium). 
Joann, Damasc orat, de nativitate Virginis, Fidei orth. I. 4. o, 15, 
de natali Virginis or, 1, bei Quaresm, 2, 103b, Mariti (Ger.) 1, 209. 

2 Aöulfeda. 

3 Ecclesiam S. Anne, Saewulf, 32. Dentbfätter 59. 

4 Gesta Frane. expugn. Hieros, 25 (573). Joh. Wirsburg. 529, 

d Juxta portam civitatis (jetziges Stepbansthor), que respicit vallem 
Josaphat est ecelesia s. Anne, matris Marie .. (Sage ihrer Geburt). 
Fetell. 22b, Guil, Tyr, 11, 1. ©. aud Denfblätter 60, 

6 La Citez de Jerusal, 1187, 114 (Sainte Anne), 

7 In honore s, Ann® constructa. Joh, Wirzburg, 

8 Collegium sanctimonialium, utinam et sacrosanctarum!| Wirs- 
burg, 

I Guil. Tyr, 11,1. Robinfon hat (1, 387) 1113 für 1104, 


— 431 — 


nad) der-Negel des Benediktus unter einer Abtiffin', im J. 
1157 unter der Frau Sebilia?. Daß Joachim und Anna 
in einer Höhle wohnten, wo das Mädchen Maria geboren 
wurde, trug füh die Sage ebenfalls zur Zeit des Frankenthums, 
und man zeigte diefelbe‘. Als Salah ed-Din Jerufalem 
beftegte, mußten die Klofterfrauen von binnen ziehen. Um 
gegen die Eroberer ihre Neinigfeit zu bewahren, folfen fie ſich 
felbft oder eine der andern die Nafe abgeſchnitten haben*. 
Der neue Herrfcher machte, nach Berathung mit den Gelehr— 
ten und frommen Männern, aus der Abtei zu St. Anna neben 
dem Thore Sobit eine Schule (Medrifet) von Fakiren aus 
der Sefte der Safieh (Schäfiten). Als der Sultan nämlich 
gen Meffa wallfahrtete, eriheilte er den Auftrag, für eine 
höhere Schule zu forgen, deren ganze Berwaltung er dem 
Kaͤdhi Boha Ed-Din Ben Scheddad anvertraute. Auch 
vermehrte Salaͤh ed-Din fpäter die Einfünfte der Anftalt®. 
Und diefe Schule Salaͤh's, wie fie genannt wurde, ftiftete 
der Sultin im 3. 1192, und die Befoldungen der Sched 
waren die beften, welche je in den Landen des Islams aus— 
gefett wurden‘. Bon diefer Zeit an entwand fich die aufge— 
bobene Annenabtei nie mehr aus den Händen der Moham— 





— — — — 


{ In quo B. V. M. nata fuisse perhibetur. Vitriac. c. 58, 

2 Domina Schilia. Pauli 1, 204 sg. 

3 Ostenditur erypta .., ut traditiones habent veterum (auch, wie beim 
fpätern ve Vitry, perhibetur). Guit. Tyr. Il, 1. Der Tras 
dizion fcheinen alle Ehriften bed Ortes, wie auch der Grieche Joh. 
Phofas (14), mit gleicher Begeifterung gefolgt zu fein. 

4 Fatri 2, 132. 

5 Abulfeda 1, o. Vita Saladini cap. 175. Schahab ed-Din in ber 
Bibl, des croisades par Michaud 2, 602 sq. Kemäl ed-Din 251. 

6 Medschired-din 121. 588 ver Hevichra nah Schahab ed⸗Din. 
Sant’ Anna ſchreibt der Ueberſetzer Kemäl ed-Din’s Sindahnah, 
wofür Hammer»-Purgftall Band hanet las; Medſchir ed-Din 


ſelbſt ſchrieb, wie ich vermuthtete, am AA (L£ta, Anna). 


Irrthümlich ficht wohl auch, daß eg — beerdigt (ſtatt geboren) 
worden ſei. Vgl. Williams (Mem.) 
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mebaner. Diefe mochten wohl nie zugeben, daß das Auge 
der Ungläubigen aus der behaglihen Nähe auf die Hallen 
und Gebetfuppeln, auf die große Felfenfuppel und die Affa- 
mofchee binüberfchweife. Das Gebäude war in der Mitte des 
dreizepnten Jahrhunderts auch in einige Ferne hin wohl ficht- 
bar; fam man von Norden gen Jerufalem, fo erblidte man 
die Tiebfihe Wohnung, worin, nah der damaligen Sage, 
Joachim und Anna begraben waren. Da fand ein laub— 
reicher Baum. Unfruchtbare, die an Mariens Geburtstag 
feiner Brucht theilbaftig werden wollten, erlangten die Frucht— 
barfeit’, Etwa achtzig Jahre fpäter ftand vor der Kirche ein 
Baum, der, wie man glaubte, zu wachen anfıng, als unfere 
liebe Frau empfangen war”, Im J. 1483 deutete man einen 
großen und fehr alten Baum dahin, daß er von Marien ge 
pflanzt worden fei”., Etwa um das Jahr 1310 warb auf 
die Geburtshöhle aufmerkſam gemacht‘. Ihrer gedachte man 
auch nachher”. Der Eingang war früher von der Kirche aus; 
ihn aber vermachten die Sarazenen. An der Seite der Kirche 
war ein Fenfter wie bei einem Weberfeller, durd welches Luft 
und Licht eintrat, Mühfam flieg der neugierige Pilger im 
fünfzehnten und in folgenden Jahrhunderten durch die Fenfter- 
Öffnung in eine Höhle, wo Joachim und Anna zuerft begraben 
worden fein follen®, und von ba erft ging es in eine andere, 


1 Oeiov oizov aarrsprvov "Ivaxrsiu zai "Avvis. Perdic. 


66, Der Anonymus bei Allat. 12 nennt ebenſo 6 oixog roü 
Toazeig, at tig ” ÄAvvns tüg untoös. tig HEorozor. 
In der “Ayla T; (71) Heißt eo: Eivaı a o0nntıa Toü 
"Iwazsiu zat (tig?) "Avrns. 

2 Monteuilla 776. 

3 Fabri 2, 132, 

4 a man durch's Joſaphatsthor hinein, fo ericheint rechts zuerk 
bie Kirche der h. Anna, der Großmutter Chriftus’, Marin, Sanut. 
3, 7,3; 3, 14,10. Bol. auch auf ven Grundriffe des Marin Sa- 
nudo „St. Annaf, 

5 In quadam crypta subterranes, Baldensel 122, 

6 Bol, Perdifas oben. Bor Fabri fah Pipinus (72a) das Grab 
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breitere unterirbifche Kapelle, zum Geburtsorte Mariens!. Ja 
man ftürzte gleihfam durch einen Unterbruch von zwölf Stu: 
fen in eine Gruft, die fpäter graufenhaft war und voll Un— 
rath?. Die Geburtsfapelle Tag nicht direfte unter dem Chor 
der Kicche?, fondern unter der Mauer der Südoftede berfelben 
und dem öftlichften Theile der Nordmauer des Klofters, größtene 
theils in der Tiefe außerhalb zwifchen dem Halbbogen des 
Chors und der Nordoſtecke des Klofters, und war von runder 
Form und im Felfen ausgehauen‘. Im J. 1598 wußte man, 
von der Höhle Cunter dem Chore) aus, drei andere unterir- 
difhe Höhlen? In der Mitte des vorlesten Jahrhunderts 
ging aus der Geburtsfapelle eine Thüre in eine Art Kammer, 
an die man die Vermuthung einer alten Zifterne knüpfte, fo 
baß von ber Kapelle der Empfängnig aus ein Loch in diefelbe 
gebrochen worden wäre, welde dann ftatt einer Safriftei ges 


Annas: Et primum igitur visitavi loca, ubi fuit domus Sanct 
Joachim, ubi nata est beato virgo Maria, et ibi vidi et tetigi se- 
pulchrum, in quo corpus est beats» Anne (matris) Maris ipsius, 
Nah Maundeville (776) waren die Großältern Chriſtus' nahe 
beim angeführten Baume begraben. Auf Fabri erwähnt wenigſtens 
noch Georg (545) das erfie Begräbniß der Mutter Anna. Bal. 
Siloahquelle u. Oelb. 187 f. 

1 Fabri 2, 130. Die 2. Kapelle oben mit einem [] Tod. Breü- 
ning 247. 

2 Georg. 545. Anshelm fagt, daß 22 Stufen von ber Kirche zu 
den Gräbern Joachims und Annas führten. Zuallart (153) nennt 
das Stiegchhen Mein, Duaresmio (2, 104) die Etiege furz. Die 
Ayla Ti (11) ſchreibt: Eis avra (Haus Annnas), Eivau 
oanhawov Prdvrarov, Ev © Eyerımdm h avarwWuntog 
Osoroxog Magie. Nah Zwinner (168) fleigt man in ben 
Kreuzgang durch ein Fenfter auf einer Leiter hinauf Chinab, denke 
ich), um zur Kapelle zu gelangen. Keine Stiege, fondern une mu- 
raille en talus fand Nau (222). Bol. Schuberts (wahrſcheinlich 
fopirte) Stufen nach einer Grotte hinab (2, 528). 

3 Wie Zuallart behauptet (153). 

4 Plan der Unnafirhe von Amico (Tav. 38, A). Monconys i, 310, 

5 Cotov. 300, Auch della Balle (1, 1425) fagt, daß man die 
alten Gemächer unter der Erbe befehen durfte. Dagegen führt 
Quaresmio nur eine Kapelle ber Geburt an (2, 104). 
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dient hätte. Die Klofterbewohner waren es, welde zum 
Labfale ihrer Seelen die Zifterne nabe beim Heiligthume gru— 
ben?. In der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurden 
ebenfalls zwei unterfirhlide Kammern befchrieben, in deren 
einer ein Platz mit Altar die Geburt des Kindes Maria räum- 
lich bezeichnete‘, Die fpäteren Berichte über die Höhle wur— 
den immer undeutlichert, bis fie verftummten. War es manch: 
mal fogar verboten oder doc ungemein erfchwert, die gefeier- 
ten Stellen zu befuchen, fo traten freilid hin und wieder bei 
den Moslemin mildere Gefinnungen ein”. Es waren haupt- 
ſächlich zwei Fefttage, an welden die Franzisfaner auf der 
verehrten Stätte Gottesdienit hielten, der Annatag und der 
Tag der Geburt Mariend. Im erſten Viertel des fiebenzebn- 
ten Jahrhunderts feierten die Tranzisfaner, gegen Bezahlung 
an die Türfen, den Annatag nicht oben in der Kirche, welche in 
eine Mofchee verwandelt war, fondern unten in der Kapelle. 
In fpäterer Zeit gingen fie jährlih am Geburtstage Mariens 
(8. Herbitmonat), nad) Mitternacht um zwei Uhr, aus ihrem 
Klofter, vereint mit der römiſch-katholiſchen Gemeinde, in die 
Kapelle, um Gpottesdienft zu halten, für welhe Begünftigung 
fie jedoch den Santü, als Borfteher der Salahireh, befchenfen 
mußten”. Selbft vor wenigen Jahrzehn feierten die Lateiner 








1 3winner 168. 

2 Nau 222. 

3 Thompfon $. 124, 

4 Berggren fpridt (3, 40) von unterirdifchen Gewölben. 

5 „Kein Bilgram’’ kann bincin, fagt Gumpenberg (444), ber aber 
durch befondere Gunft doch hineingelangte. Der Beſuch war fpäter, 
nah Schmid (830), frei geftellt. 

6 Quaresm, 2, 104a, 

7 Zwinner. Troilo 230. Leßterer fchlägt die Beroilligung für ein 
Meßopfer auf erlihe 100 Thaler an. Legrensi 1, 95. Y disent 
la Messe, le jour de la Conception immaculee, et de la Nativite de 
la,. Vierge. Nau 223. Mitternaht um 12 Uhr an Marie Geburt. 
Schmid 830. Mariti (Ger.) 1, 210. Bon der Zeit an, ba bit 
Moſchee oder wenigſtens das Klofter verlaffen wurden, durften bie 
Lateiner das Meßopfer frei feiern. | 


N 
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(am 9, und 10. Herbfimonat) im Tiefbau das Feft dev Ger 
burt gegen Entrichtung einer Abgabe’; nun (1846) ift daffelbe 
eingeftellt, troß ber vielen Bemühungen von Seite biefer 
Chriften, denen der Berluft des ihnen heifigen Ortes auch in 
frübern Zeiten ſchwer fiel, wie die Bitte der Väter im J. 
1698 beweifet, daß der deutfche Kaifer ihnen zum Beſitze 
verhelfe?, 

Ich feige aus der Höhle oder den Höhlen zur Kirche 
hinauf. Diefe war im vierzehnten Jahrhunderte ſchön oder 
doch ziemlich fhön?. Die Sarazenen verwandelten den großen? 
Ghriftentempel in eine Mofchee, und als folche* diente fie bis 
zum achtzehnten Jahrbunderte‘, da fie noch unbefchädigt war, 
nämlich bis zum J. 1761, da man aber glaubte, daß man 
bort wegen des beftändigen Geräufhes und Geheules nicht 
beten könne”, Im %. 1751 ftand eine fchöne, große Mofchee 
da, mit einem ſchönen Hofe, worin das florentinifche Veilchen, 
der Mandelbaum und andere Pflanzen wuchfen’z; jene wurde 








1 Berggren 3, 40 f, 

2 Hammers Geld. des osman. Reichs 6, 759. Ein Klofter der Kla- 
riffinnen war nicht hier, fondern wie wir wiffen, auf dem Zion. 

3 Ibi ecclesia est pulchra in honore beate Anne, Pipin, 72a. Satis 
pulehra, Baldensel 122. 

4 Fabri 1, 366, Quaresm, 2, 104, Thbompfon $. till. 

5 Qu® jam est Mameria, Fabri %, 130, La Chiesa & bella, e ben 
ornata; ma i saraceni la tengono per loro, Viagg. al S, Bepolero 
F3a. Tſchudi 232, Salignaco tom, 8, cap, 6. Ad delubrum Sa-. 
racenorum (Moscham vocant). Jod. a Meggen 110. Sepolitz 475. 
Breüning 247. Dan durfte hinein, weil die Mohammedaner da 
gar felten Gottesdienft verrichteten. Radzivil 160. Quo (Anna, 
tempel) nunc Turc® turpiter abutuntur, Pascha bei Adrichom, 1535, 
Fano in mossitam verso, Cotov. 258. Della Balle. Quaresım. 
Kai mv omuesgov -unte Erxrheoia, unte uooxea. HV 
“Ayia In Ti. Troilo 229. De Bruyn 2, 182, "Ogrıg eivaı 
zöpa Moox&a. Xovoard. 

6 Die Kirche verlaffen und unbeachtet, Thompfon $. 124 Korte 
(150) fand die Kirche wüſte. 

7 HMariti (Ger.) 1, 212, 

8 Haffelguift 156, 
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jedoch ſchon drei Jahre nachher als fehr ruinirt gemeldet, und 
fein fpäterer Schriftfteller bezeugt, daß eine bauliche Verbeſſe— 
rung oder ein Umbau ftattfand. Wir haben von ber Zeit der 
Kreuzzüge an eine fortlaufende Gefchichte der Annafirche bis 
auf heute, obſchon es feinen Zweifel Teivet, daß bin und 
wieder mit dem Gebäude Veränderungen vorgenommen wur: 
den, aber Feine wefentlihe, wie aus den Gemälden erhellt, 
bie man viele Jahrhunderte noch, felbft bis ing vorletzte, in 
demfelben erblidte. Die ganze Geſchichte Joachims und Annas 
in Betreff der Geburt Mariens blieben auf das fchönfte ge: 
malt, und eine Mohammedanerin hatte die Weisheit, Die Ge- 
mälde, felbft mit weinenden Augen, zu Gunſten Mohammeds 
auszulegen: Joachim wäre Mohammed und die Bäume das 
Paradies, wo der Prophet die Mägdlein küffen werde!. Ein 
Pilger, welcher im J. 1483 die Wände der fehönen Kirche 
oder Mofchee betrachtete, fand fie gemalt, obſchon die Sara- 
zenen fie mit Kalk unfenntlid) machten und übertünchten; doch 
jener war an mehreren Stellen weggefallen, fo daß das Ger 
mälde der Chriften wieder ans Licht trat. Es war die Em: 
pfängnig und Geburt Mariens dargeftellt, und wie Joachim 
wegen feiner Zeugungsunfähigfeit aus dem Tempel getrieben 
wurde, wie er mit feinen Hirten in der Wüfte Iebte, wie ihm 
der Engel erfchien, wie er unter der goldenen Pforte feinem 
Weibe in die Arme fiel, und wie Anna einen Yiebling ber 
Welt gebar'. Die Testen Zeugniffe „von den Gemäl: 
den liefert, fo viel ich weiß, das vorlegte Jahrhundert”. 
Im 3. 1650 konnte man noch den Geburtsaft deutlich er: 


1 Rudolph v. ©. 843 oder rcij. 
2 Fabri 2, 131. 
3 Gemälde und einige andere Zeichen einer Kirche. Quaresm. 2,104. Die 
Reſte von divers ornemens de dorure et de peinture bei Nau (222) 
feinen fih und die avanzi di figure Jipinte sul muro del gusto del 
nn = bei Mariti (Ger. 1, 210) find auf die Felſenkapelle zu 
eziehen. 
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fennen; 1654 aber gefhah es mit großer Mühe. Die Grie- 
hen und Armenier, welche ein fihtbares Andenken bei fich 
haben wollten, zerftörten das alterthümliche Gemälde‘. Die 
Kirhe hatte, nah einem Orundriffe aus dem fechszehnten 
Sahrhunderte, eine länglihe Duadratform mit einer Ausbiegung 
gegen Oſt für den Chor?. Diefe Ausbiegung fann jest nicht 
mehr wahrgenommen werden, weil da der Schutt Alles über 
bet’, An die Kirche ftieß ſüdlich das Klofter, fo daß dieſes 
weſtlich mit der Abendfeite der Kirche bis zur Stephansthorgaffe 
(H. Bab Hötta) eine Linie bildete; nördlich fprang es um 
ein ftarfes Fünftel über die Kirche gegen Oft weiter; auf ber 
Dftfeite grenzte es an die Annagaffe (H. Arttifeh Ha’nneh) 
und füdlih an die Stephansthorgaffet, Mithin find der Platz 
und die Ruinen zwifchen der Salahirehb und letzterer Gaffe 
das eingegangene Klofter. Im J. 1483 ſtand diefes gut 
erhalten da’, Bon der Kirche fam man in ben Kreuzgang. 
Die Zellen der Nonnen waren in zwei Stodwerfen über einans 
der gereiht. Im J. 1519 unterfchied man außer den Zellen 


1 3winner 167. 

2 Bernardino Amico, Der Haupteingang findet ſich banad gegen 
Wef, ein anderer Eingang auf der Süpfeite ind Klofter. Die Kup- 
pel des Schiffes war von vier Pfeilern geſtützt. Der Hocaltar fland 
gegen Of in der Einbiegung. Nella parte superiore ove restava 
collocato l’Altar maggiore, termina a guisa di Tribuna, per andare 
alla quale si salgono 3, o 4 gradi. Obne Zierde, quantunque perd 
il corpo di essa sia in essere, e in buon ordine, Mariti (Ger.) 
1, 208 sq. Bgl. oben Anm. 1 3u S. 427. 

3 Wohl doch der Koth. nicht, neben dem Haufe Annas, welchen, wie 
der grieifhe Anonymug (bei Allat, 12) fagt, die Juden dem 
Jeremias nachwarfen. 

4 Grundriß von Amico. Auf den Stadt⸗Grundriſſen von Zuallart, 
Sieber und Schultz iſt die Lage richtig angegeben; Quaresmio, 
Zwinner und Failoni ſchoben die Kirche zu weit nördlich, Ro» 
binfon und Williamg zu weit weſtlich. Wo Zwinner die Bia 
a von Zuallart fopirte, flieht bei jenem die Annafirde auch 
richtig. 

5 —— monasterium cum omnibus offieinis claustri, Fabri 1, 366. 
Nach dem Grundriffe von Amico waren die Zellen nur auf der 
Süd» und Oftfeite angebracht, auf jener (natürlich auf einem Stode) 
3 und auf diefer 4. 
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das Nefeftorium'!. Gegen Ende beffelben Jahrhunderts war 
das Klofter mit den Säulen noch ganz?, die wohl zu den 
zwei Galerien” gebörten. Ja im fichenzebnten Jahrhunderte 
ftanden alle Zellen und Gemäder noch dat, Allein im J. 
1695 war nur ein Theil der Abtei mehr unbefchädigt‘. 1754 
fanden ſich bloß LÜberbleibfel des Nonnenklofters, die jedoch 
immer nod von einem Eoftbaren Bau zeugten®. Im gegen: 
wärtigen Jahrhunderte werden nur Trümmer angeführt”. Das 
große und weite Klofter® umfchloß einft einen Hof, der mit 
Bäumen und Kräutern bepflanzt war?. In der Mitte des 
Hofes lag eine Zifterne'®, und Fleine Gärtlein ſah man im 
vorlegten Jahrhunderte", da etwa, wo jegt ein bürrer Dattel- 
baumftamın trauert. 

Die Schule Salap’s hatte nicht Tange Beftand, fo 
glänzend fih ihre Stiftung ankündigte. Ob die alte Abtei 
im fünfzebnten Jahrhunderte gefellfchaftsweife bewohnt war, 
lieg ſich nicht ermitteln“). So viel ift Dagegen gewiß, daß R 
im %. 1507 als Wohnung eines Sarazenen benußt wurde“. 
Ebenſo hatte hier im J. 1522 ein Mohammedaner Haus und 


1 Reffenthat, Dorment. Tſchudi 232. 

2 Zuallard. 153. 

3 Cotov, 301. Natürlih Über einander ald Gänge zu den Zellen, 
gegen den Hof. 

4 Klofter ziemlich zertrümmert. Sunt.. peristylia sive claustra, ut vo- 
cant, dormitorium et alia necessaria habitacula, Quaresm, 2, 104a. 
Dovbdan 240. Zroilo 230. 

5 Maundrell 112. Ib bin aller Orten in den Zellen herum ge 
gangen, Shmid 830, Die fleinern Mauren fiehen noch meiſt da» 
von, nur aerbroden und wüfle. Korte 150, 

6 Shulz 6, 321. 

7 Statt der "Annatirche ein Pferdeftall CP). Richter 27. 

8 Cotovr, 301. 

9 —— 545. ©. auch Rudolph v. ©. und die Sage über einen 

aum 
10 — von Amico. Bol. oben ©. 434. 
11 Zroito, 
12 Die zen babens (Klofter, das einft „ſchön“) jegt innen. Gum- 
penber 
13 Georg, z 
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Harem mit fehszig Dirnen’, Auch ſpäter war das Klofter 
im Beftte eines Moslems, einmal eines Webers?, des J. 1598 
im Beſitze eined Scherif'. Nah der Mitte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts wohnte fchon Niemand mehr im Kiofter, und 
Alles war wüfte und öde“; hingegen 1767 ein Santü‘,. Und 
fo blieb denn die alte Abtei verlaffen, zulest als ein Schutt- 
haufen, und das Unbewohntfein ftand zunähft im KRaufalnere 
mit der überhand nehmenden Baufälligfeit und endlich mit dem 
Schutte. Wie fehr wäre zu wünſchen, daß biefer entfernt, 
und die ganze Annafirche reftaurirt werde. 

Ein anderes Annaflofter gab es um bag J. 1400 
weftlih von der Grabfirhe. In der Kirche wurde ein Arm 
des Chryſoſtomus und der größere Theil vom Haupte Stephans 
gezeigt. 

Die Mamüni’jeh", die Maria-Magdalenafirde 
oder das Haus Simons des Pharifäers, Olxog rov 
Dapıcaiov’, das Haus, worin, nad der Sage, Mariavon 
Magdala mit ihren Haarloden die Füße Chriſtus' trodnete, 


1 Nos vidimus veteranum Mahumetistam cum sexaginta scortis moe- 
chantem, Salignaco, Wie fonnte der Reifende dies, fonft wohl 
unter dem Schleier, fehen, da er, wie er felbft geftebt, um keinen 
Preis hinein fonnte? 

Breüning 247, Zuallard. 153. 

Monasterio in domicilium Seriphi (verso), Cotov. 258, 

Zroilo. Was Legrenzi (1,95), zum Theile nab Duaresmio 
von einigen Derwiſchen erzählte, daß fie fich mit ihren Weibern da 
aufbielten, daß fie aber den Ort verließen, weil leßteren ihr baldiger 
Zod dort auffiel, iſt unwahrſcheinlich. Vgl. Quaresm. 2, 1053. Nau 
223. Schwid. Mariti I. e. 212. Bergaren fagt (3, 40 f.): Die 
allgemein verbreitete Sage, daß fein mohammedaniſches Frauen» 
zimmer hier wohnen könne, ohne bunen kurzem eine Beute des 
Todes zu werden, möchte wohl zur Verödung hauptlächlich beigetras 
gen baben. 

Mariti |, c, 212 sg. 


Schiltberger 118, “H ayia”Avva. Anonym, bei Allas. 12. 
& 45 lo fonft ein Kloſter. Scholz 171. Hammer fhreibt 


nah Medfhir ed-Din Maimun. 
8 Veovoard). 'Iyr.. 11. 


Luz 


N non 
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und worin ihr bie Sünden vergeben wurden‘. Das alte Ehri- 
ftenflofter Tiegt erhaben auf dem innern Bezetha und ungemein 
vortheilhaft oben an der Dftfeite des Chot Baͤb e8+Sarheri 
(Herodesthorgaffe), etwas über hundert Schritte vom Bäb 
e8-Saheri füdlih entfernt. Geht man von der Tateinifchen 
Geißelungsfapelle öftlih abwärts, und biegt man dann in bie 
erfte Gaffe links (nördlich) ein, fo wird man, wenn man biefe 
gerade hinauffteigt, die Mamünt’eh beinahe zu oberft antreffen?, 
Man gelangt jest von jenem Chot her auf Umweg durch bie 
Werfftätte eines Töpfers, die felbft einen Theil der Gebäus 
lichfeiten ausmacht, zu den Trümmern, welde einen großen 
Umfang haben. Ehemals fam man bdirefte von der Gaſſe 
durch ein nunmehr vermauertes Thor zur Kirche. Man uns 
terfcheidet noch gar gut das Schiff und gegen Oft den Chor”. 
Nördlih an diefem ift eine Kapelle Cvielleiht Safrifte) mit 
unbeutlichen menfchlihen Figuren in fresco verfehen. Nach 
den Umriffen hatte die Kirche eine mäßige Größe. Im Boden 
bes Schiffes Liegt jeßt noch ein Stein mit einem Fußeindrud. 
Lesterer fol von Chriftus herrühren, als die Ergebene von 
Magdala ihm die Füße wufh und trödnete. Am Chor fteht 
auch noch ein Stück Gewölbe; allein im Schiffe wölbt ſich 
der nadte Himmel. Kein Unterrichteter Fönnte zweifeln, daß 
bier eine chriſtliche Kirche geftanden habe. Die vielen Gebäu- 
lichfeiten in der Nähe der Kirche, welche jeßt noch von ben 
Pilgern, zumal von griedifchen, befucht und verehrt wird, 


1 Zufas 7, 36 fe Daß das Haus des Pharifäers in der Stadt Tag, 
geht aus der Bibelftelle hervor, aber nichts weiter. Nach der Mei- 
nung Anderer wird ber en. auch in Naim, Kaphernaum, Na⸗ 
zaretd und Bethanien gefuht. Quaresm, 2, 95 sq. Mariti (Ger.) 
1, 185. Letzterer fagt Über die Tradizion an und für ſich: Che poi 
fosse qui una Casa di Simon Fariseo, & uua tradizione che credo 
troppo recente, sulla quale non »0 quanto si possa contare, 

2 Im Dreiede zwifhen dem Damastustpore und dem Tarif el« Alam 
auf Siebers Plan eine Magdalenakirche. 

3 Is now below ground (unrichtig). Williams 284. 
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follen zum Kloſter gehört haben, Es war mir unmöglich, 
einen orbentlihen Kreuzgang herauszubringen. Auf der Süb- 
feite, wo man wenigftens noch Zimmergewölbe trifft', erhielt 
fih das alte Bauwerf noch am beften. Man führte mic) 
durch die Gaffe gegen das Baͤb es-Saheri und oſtwärts auf 
der Gaſſe hinab, am Umfange der Klofterruinen, um mir eine 
andere Anficht zu verfchaffen Wir traten ebenfalls durch eine 
Töpferwerfftätte; allein wir konnten nicht fo weit gegen den 
Chor vorrüden, als wir wünfchten. Ich benugte bie intereffante 
Lage, um in biefes Stadtviertel gegen das GStephansthor 
binabzufchauen. 

E3 unterliegt feinem Zweifel, daß die Kirhe unter dem 
Namen Maria-Magdalenafirhe ſchon zur Zeit der fränfifchen 
Könige ftand, Ich will die Meldung, dag es im %. 1105 
georgifche Klofterfrauen gab, und daß die Stifterin und Äb— 
tiffin eine Kreuzpartifel Anfellus, dem Borfänger beim h. 
Grabe, einhändigte?, nicht auf das Maria - Magpdalenaflofter 
beziehen, fondern mic an ficherern Nachrichten halten. Bon 
der Gaffe, welche vom Joſaphatsthor (Stephansthor) aufwärts 
führte, bog man in die nächſte Gaffe ab, und dann lag rechts 
aufwärts gegen die Stadtmauer die Kirche, wo Jakobiten 
wohnten”. Da foll Simon der Ausfägige ein Haus ge- 


1 Goßler erwähnt (161) die Fußftapfe auf einem Geſtein, vergleicht 
fie mit der ölbergifchen, erblidte auh Spuren von Klofterzellen. 

2 Anfellus’ Brief bei Eammartani (1, 427 sg). Pauli 1, 462, 
Die Verwechslung mit dem andern DMuria-Diagvdalenaflofter (oben 
©. 398) f. bei Nau 216. Daß da ein Frauenflofter war, si haper 
relazione di varj scrittori, ma non ne vengo assicurato da alcun 
documento, Mariti. Bgi. Legrensi 1, 94. 

3 Joh. Wirsburg. 529. Die Befchreibung trifft wefentlih ein. Daß 
die Baflen von der Hä’ret Atttiſeh Ha'nneh an nicht mehr ganz fo 
finirt find, wie ehedem, läßt fih, abgefehen von den vielen Ruinen, 
wohl begreifen. Wenn wir aber von da rechts und aufwärts gegen 
die Stadtmauern gehen, fo müffen wir zur Mamüni’ch hinkommen; 
denn gegen den Nordoftwinfel der Stadt verliefe es beinahe eben. 
Unter Zalobiten verftepe ich jafobitifhe Syrier. ©. 510 fagt der 
Berfaffer: Est tamen quedam cecclesia infra (intra) muros 8, civi- 
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habt haben. Die Mönche zeigten auf dem Boden ein Kreuz, 
wo Maria von Magdala fih zu den Füßen Jeſus' war. 
Auch fand man dort der Büßerin Kopfhaare, welde in einem 
durchſichtigen Gefäße von Glas enthalten waren‘, Ein Stu, 
der fich zwischen den Ghorberren des b. Grabes und den je 
fobitifhen Mönden zu St. Maria Magdalena wegen Liegen 
fihaften in Ramathe und Hadeſſe (Edeſſa?) erhob, wurde um 
1170 unter Mitwirfung des Jeruſalemer-Vicomte Arnulf 
gütlich ausgeglihen’. Nach der Vertreibung der Franken cr 
fuhr die Marias Magdalenafirhe ein ähnliches Schickſal wie 
die Annenabteiz das Klofter wurde in eine Schule umgewan— 
delt, welche, am Saherithore gelegen, im 3. 593 der Hedſchta 
(1196 n. Ch.) von dem emir Faris ed-Din Ebu Saib 
Maimun, Sohn Abdallab el-Kasri's, dem Schagmeifter 
des Königs Saldh ed-Din, mit Schenkungen bedacht wurde‘, 
Indeffen vermochte der Lbergriff der Mohammedaner nicht, 
die Aufmerffamfeit von einer fo fagenwichtigen Stätte abju- 
Ienfen. Im J. 1320 führte ein Pilgrim als Merkwürdigkeit 
an, daß er am Drte war, wo das Haus Simong des Pha— 
rifäers ftand, am Drte des großen Sündenablaffes?, In der 


tatis juxta s. Annam, versus septentrionem, in honore s, Marie 
consecrat®. Nab der Citez de Jerusalem (1187, 114) fag ein 
moustier de sainte Marie Madelaine zwiſchen der Joſaphatsgaſſe 
(Tarif Ertti Wa’rriam) und den Stadtmauern. ©. Dentblätter 
127 f., oben 170 f. Et pres du moustier avoit une posterne, 
eitez |], c, 

{ Joh. Wirgburg. 510. 

2 Joh. Wirzdurg. Habent quaque Jacobite ecclesiam sancte Marie 
Magdnlene, ubi ostenditur de capillis ejus. Fetell. 23b. 

3 Canonicos,. Latinos et monachos Jacobitas, Pauli 1, 211. 

4 Bormals eine griechiſche Kırde. Medschired-din 123 rg. 

5 Item in loco fui, ubi fuit domus Simonis phariszi, ubi beata Maris 
Magdalena remissionem accepit omnium peccatorum, quando lavil 
laerymis pedes Domini, ct est ibi ecclesia in bonore ipsius com 
structa. Pipin. 73a, und fpäter b: magdalene in 'herusalem,. Bal« 
denſel, welger, nur 16 Jahre nach Pipinus, der h. Stadt einer 
Befuh maqcte, fagte (123) über den Zuftand des Gebäudes nicte, 
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Mitte des fünfzchnten Jahrhunderts war das Maria-Magda— 
Ienaffofter, zu dem man vom Teiche Bethesda ging, eine Woh— 
nung der Moslemin, und man geitattete feinem Chriften den 
Zutritt!, und fo mußten fid die Neugierigen und heilsbegie— 
rigen Chriften zufrieden geben, wenn ihnen nur die Gebäu— 
Iichfeit, von außen ber, gezeigt wurbe?, Daß die Mamüniep 
im J. 1495 nod eine moslemifche Schule war, läßt fi nicht 
mit Sicderheit behaupten”. Mit dem Eintritte in das ſechs— 
zehnte Jahrhundert nehmen wir einen bedeutenden Abfprung 
der Sage wahr. Im %. 1507 hieß es, daß das Haus Sis 
mons bed Phariſäers, ganz nahe dem Haufe des reichen 
Praffers, da liege, wo der Bogen eines Hauſes über die Gaffe 
fpringet. Diefe Anfiht fand lange ihre Anhänger”. Im 


fondern bracte, nad den Worten: Non longe (von ber Annakirche) 
est ccclesia, weitläufig die befannte Sage. 

1 Da if auch ein fhöne Kirchen geweien. Qumpenberg 444. 

2 Fabri 1, 363, 

3 Medschired-din. 

4 Georg. 544. Dan könnte etwa das mir oft aufgefallene Gewölbes 
haus mit ziemlih großen Steinen meinen, welches die Araber Kan« 
terah el⸗Achia Ve nennen. Es ſtebt nördlih von der Einmändung 
der Afbet el⸗Kaſitleh ins Höſch Achia Bet, Allein die befonders 
gezeichnete via dolorosa von Zuallart und Amico gibt die 
Gewißheit, daß ein Haus in der Südede gemeint war, wo das Tas 
rif el,-alam mit dem El-Wäd, nahe dem jegigen Mititärfrantenhaufe, 
zufammenftößt, weftlih dem fogenannten Haufe des reihen Mannes 
gegenüber, Nahe diefer Ede bildet vicies Kranfenhaus mit einem 
Gewölbe den Durchgang der Gaſſe (el-Wäd). Zwınner, welder 
fonft die Via dolorofa von Zuallart fopirte, fette, flatt des Hau— 
fe8 von dem Phariſäer Simon, „Wo Epriftus gegeißlet‘‘. 

5 Vom Haufe Perodes' etwa 20 Schritte gegen Welt, in der Mitte 
der Straße, die zum Tempel führt, ift „ein groffer flein vnd ein 
Kirch fo die Hepden inhaben““. Tſchudi 224. Ein wenig vom 
Haufe des reihen Praſſers. Jod. a Meggen 101. Am Kreuzwege. 
Bonifacio bei Quaresm, 2, 98a. Wann man von dannen (Haus 
des reihen Schlemmers) wider abgebet in ein Straß recht gegen ge« 
meltem Hauß vber, etiwan 60, Schritt darvon gegen Nivergang, fompt 
man zum Hauß deß Pharifeers u. f.f, Schwallart 238, in 
Vebereinflimmung mit dem Grundriſſe. 40 Schritte weſtlich vom 
Daufe des reihen Dannee, Boucher 166. Quaresmio erklärt 
fid gegen die Mamüni’ch als Echaupfaß der Sage, fondern billigt 
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erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts behauptete die 
alte Sage doch ein Recht neben der neuen. Das Haus Si— 
mons und die Kirche der Maria Magdalena, einft groß und 
fhön gebaut, war damals dem größern Theile nach eingefallen, 
doch der obere Theil unbefhädigt, und von Türken bewohnt’. 
Nach der Mitte deffelben Jahrhunderis ward nur die Mamtint'ch 
als Magdalenafiche gezeigt; in dem fchönen und angenehmen 
Haufe wohnte ein Türfe, der einen zierlihen Garten und einen 
großen, runden Hof hatte”, Und auch fpäter, fo weit ich in den 
Büchern nachſah, wurde einzig die Mamünt’eh als der Schaupfag 
der Buße angegeben®, Groß waren die Überbleibfel der Maria— 
Magdalenafirhe gegen dag Ende des fiebenzehnten Jahrhun— 
derts nicht mehr; in den Händen mohammebdanifcher Santone?, 
Trotz der Verſicherung, ift e8 zweifelhaft, daß die Kirche im 
%. 1738 eine Mofchee?, giaubwürbiger dagegen, daß fie zer- 
brochen war. Dean zeigte auf einem großen, vieredigen Plage 


die Meinung derer, die einen andern Ort bezeichnen, als die ältere; 
allein vieler ältere Cbezieblih neuere) Ort fei ungugänglid und 
werde von den Pilgern überfehen (2, 98). Surius nahm das 

Haus ded Pharifäers beinahe in der Mitte des Tarif el-äläm an 

(447): Cette maison fut jadis changee en une belle Eglise, comme 

tesmoignent & present les belles murailles, et le Dome, 

Im Nord der Stadt, neben dem Herodesthore. Quaresm, 

Nicht weit vom Herobesthore. Troilo 259. 

Bom Beſuche bed Herodespalafles ging's zur Maria Magdalena, 

und von da, ben Rundgang um bie Stadt fortiehend, nach St. 

Anna. Legrensi 1,94. Irrig ließ be Bruyn (Text 282b, Platte 

143, 17) Den Toorn van het Huys van Simon den Phariseer mit 

der Medınehd cel-Hamra zufammenfallen. — Nabe der Annalkirche. 

Maundrell 136 (Paul. ©). NO. vom Palaſt des Herodes. Po- 

eode 2 $. 19. An der Stadtmauer. Korte 86. Haffelquif 

156. Nahe dem Herodesthore. Mariti (Ger,) 1, 185. So auch 

auf Ehryfantbos’ Plan. Nahe der Annafirhe und unweit vom 

Klofer Bäb el-amüd. Scholz 199; 171. Die Unbeſtimmtheit der 

Sthriftfieller, zumal mancher neuern, erſchwert ungemein die genaue 

Würdigung des Gegenſtandes. 

4 Maintenant presque toute abbatue, Nau 217 sq. Bon einem, einf 
mit hohen Gebäuden befegten, vernachläſſigten Plage meldete Maun- 
breil, von einem ehemaligen Klofter Scholz. 

5 Pococke. 
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die befannte Fußſtapfe des Heilandes', ohne daß jeder Pilger 

Glauben beimaß?”. Im 3. 1833 fand man einiges alte Bau: 

werk in dem Winkel eines neuzeitigen Haufes’. 1844 will 

man in dem anfcheinend ehemaligen Kreuzgarten mitten mit 
einem tiefen Brunnen ein binzufommendes Zeichen der Echt: 
heit des Gnadenortes erfannt haben, Bei mir verurfachte 
der Einlaß nicht die mindefte Schwierigkeit; der Schlüffelin- 
baber fest aber voraus, daß er für ſeine Bemühung ent- 
fchädigt werde, und rin geringes Sümmlein ftellt ihn zufrieden. 

Der el: MW des, eine eingegangene Mofchee, Tiegt unten 

am Chot Baͤb es-Sarheri (Herodesthorgaſſe) oder an der H. 

Daͤr At Marchſin, auf der Weftfeite, nahe nordöſtlich von 

der Geifelungsfapelle der Lateiner”. Die Moſchee, die hier 

fteht, ift nicht groß, bat eine Kuppel, und gewährt um biefe 
eine angenehme Ausficht. 4846 wohnte m der Moſchee eine 
arabifche Familie. Vor der Thüre der Kirche zeigte die Haus— 
frau auf einem Steine zwei Tängliche Eindrüde, die von den 

Füßen des Heilandes berrühren follen. Die Mofchee feldft 

wird von den Moslemin als die Wohnung feiner Mutter bezeichnet. 

Die Gebäulichfeiten ſüdlich davon, die fi) bis zur H. Bab Sttti 

Mariam erftreden follen, gelten als ein altes Klofter, dag, 

fo viel mir befannt, nicht mehr bewohnt ift, obſchon das Mauer- 

werk noch ziemlich gut ausfieht. 

i Nau 218. Korte. Mariti 1. c, 

2 A dire le vray, j’ay peine & le croire. Nau 218, Questa gente & 
credula fino all’ ultimo segno, e le Persone Sacre che destinnte 
sarebbero per dovere del loro ministero a illuminarle, non fanno 
se non confermarle in mille errori. Mariti |, c, 185 sq. Diefe 
Ausſprüche römifchsfatpolifcher Priefter mag Goßler beherzigen, 
welcher die „Spur des Fußes““ gläubig binnimmt. 

3 On donne ce nom imposant & quelques materiaux antiques, 
D’Estourmel 2, 69. Dffenbar führte man den Grafen nicht über« 
al herum. j 

4 Goßler. 

5 gr) p> ein Klofter, unweit von der Mamunijep. 
Sqolz 171. 

J | 29 
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Die Thomaskirche. Geht man durch die lange Gaſſe 
von der Feftung zum Zionsthore, jo lenkt man bei der Nord- 
weſtecke des armenifchen Männerflofters links (öſtlich) in Die 
Gaffe CH. el-Armen) ab, und die zweite Thüre Iinfer Hand 
AN.) fol in das Haus des Thomas führen. Jetzt ſteht ba 
eine Mofchee. Nach der Sage nimmt diefe den Plag bes 
Haufes von Thomas (Oizog roü "Ayiov 'Aroorohov 
Owuda’) ein. Die älteſte Nachricht, die id aus dem erjten 
Viertel des fechszehnten Jahrhunderts fand, Tautet, daß da, 
wo Chriftus dem Thomas erſchien, ein Haus nahe dem Haufe 
des Zebedäus (Kirche des GEvangeliften Johannes) am Zien 
ftand, von Chriften aus Indien bewohnt?. Allein ſchon em 
ftarfes halbes Jahrhundert nachher entſchied fi Die Sage, 
wie fie fortan verbreitet wurde, dahin, daß nabe dem Jakobs— 
flofter an der Hausftelle des Apoftels eine Kirche ftand, die 
aber fhon ganz ihrem Zerfalle entgegen geeilt war?, Etwa 
dreißig Jahre fpäter war fie, mehr Flein, als groß, an dem 
Gewölbe beinahe zerftört. Kein ungetaufter Jude oder Maure 
fonnte, ward verfichert, da hineingeben, ohne in Zeit von 
zwei= oder dreimal vierundzwanzig Stunden? oder fogleid das 
Leben einzubüßen; ja war etwas von den Türfen hineingefallen, 
fo holten es nicht diefe felbft, fondern fie ließen es durch die Chriften 
1 Xovoarvd.'Iyv., 37, 

2 Tſchudi 233, 

3 Schwallart 281 (Zuallard. 127). Ging man vom fyrifchen Klo» 
ſter weg, fo fland das Haus rechts an einer Ede der Gaſſe; nicht 
an der erfien beim öftlihen Einfalle der Häret el-Armen, fondern 
an ber zweiten, von biefer Gaffe ſelbſt gebilveten (durd Umbiegung 
20 Schritte lang gegen ©. und durch Nüdbiegung gegen W.), in Ueber- 
einſtimmung mit Zuallarts Plan und nad diefem etwa an ber 
beutigen Stelle; weniger übereinfimmend auf den Grundriffen von 
Duaresmio (Zert: von einer Stelle zwifchen der Davidsburg und 
dem Jakobskloſter ein wenig weiter und dann in eine Gafle abbie- 
gend..), Zwinner, — ber Pläne von Sieber und Failoni nicht 


zu gedenfen. 
Boucher 149, 
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bolen!, Im 3. 1651 war ber Bordertheil dev feinen „Tho⸗ 
masfirche” ganz zerftört, und das Librige dem Einfturze nahe”, 
Es iſt indeß feltfam, daß fünfzehn Jahre fpäter der Bau 
noch als unbefchädigt und nur der obere Theil gegen Morgen 
als etwas Weniges baufällig gemeldet wurde‘, Im J. 1673 
Tag die Kirche gänzlih in Trümmern‘. Bon bdiefer Zeit an 
wird der Trümmer nicht mehr gedacht, ſei ed, dag auf den- 
felben eine Mofchee gebaut, oder daß in der Nähe eine ſolche für 
die Sage gefucht wurde. Co ftand im 3. 1681, 1697 und 
fpäter und 1734° eine Mofchee da. Die Tradizion gilt als 
eine wenig verbürgte‘. Cine Thomasfirche hatten, ‚wie wir 
wiſſen, die Kreuzfahrer. 

Ein Eingeborner zeigte mir auch eine zum Theil einge- 
fallene Mofchee gleich öſtlich von der proteftantifchen Kirche, 
welche man dem Jakob Alpbäus’ zufchrieb”. 

Der Drt, wo Chriſtus den drei Marien erfdier 
nen fein foll, oder, bei den Griechen, Oixog TWv roLwrv 
Moagısörv’ wurde mir nicht gezeigt, wohl aber einem Pilger 
nicht Tange vor mir und zwar in der Umgegend des Teicheg, 


mi 


Nicht ald Augenzeuge. Quaresm, 2, 75. Was die abergläubifche 
Mittheilung betrifft, fo wurde felbft von den Zürfen daran geglaubt. 
Zroilo (216) hörte aus dem Munde etlicher alten Türken, daß 
viele Beilpiele vorfielen, wo jeder Ungetaufte dad Betreten oder 
Bewohnen des Haufes fogleich mit dem Tode büßte. Vgl. Nau 215, 

2 Zmwinner 139. 

3 Zroilo 215. 

4 Legrensi 1, 92. 

5 De Bruyn 2,175. Etwa 150 Schritte (was richtig) von ber Mars 
kuskirche, ehemals eine Kirche. Maundrell 98. Nũr d& Moo- 
xca. Xovoavd. Tpompfon $. 110. 

6 Tout cela ne me paroist gueres asseure, Nau. Mariti 1, o. 178, 

7 I cannot but regard it as an unfortunate circumstance, that the land 
selected for the English church was the property of the Jacobites, 
unjustly confiscated by the Turks, and especially that their vene- 
rable church of St James the son of Alphaus should have been 
used as a depository for lime and other building materials, Wil- 
liams 479. Bol. oben S. 378. 

8 Kovuard. Iyr., 36, 
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der zwifchen dem Davidsjchloffe und dem Bafür liegt; ed war 
eine verlaffene Kirche der drei Marien, behauptete man gera- 
dezu‘. Diefe Sage wurde fchon vor mehrern Jahrhunderten 
Cwahrfcheinlih aber zur Zeit des Franfenthums) Tofalifirtz 
man wählte, mit ziemlicher Beftimmtheit des Wortausprudes, 
ein Haus oder eine Stelle zwifchen dem Davidsfchloffe und 
dem Sakobsflofter?, d. h., öſtlich an der Gaffe, welche von der 
Gitadelle zu jenem Klofter und dann auf Außerzion führt. 
Man gedachte zuerft, fo viel mir befannt ift, feiner Kirche‘; 
allein fchon im Testen Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts 
führte man an, daß an der Stelle, wo Chriftus zu ben drei 
Marien fprah: Seid gegrüßet, eine Kirche geftanden hatte, 
welche aber die Sarazenen zerftörten. Den Drt bezeichnete 
auf Öffentlicher Gaffe ein großer Stein, welchen die Moham— 
medaner, um die Chriften zu neden, mit Menſchenkoth beftri- 
hen; doch ein Pilger Fehrte fich nicht gar fehr daran, er 
wifchte mit feinem Gewande nur den Stein ab, und füßte 
bie gewöhnliche Stelle‘. Noch im %. 1517 fland ein bober 
Stein’, In der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts befam 
die Sage eine andere Richtung; es müßte denn fein, daß das 
Haus „Tres Maria”, wo die drei begeifterten Frauen die 
Spezies für den Fronleichnam bereitet haben follen®, von dem 
Drte der Erfcheinung als verfchieden angenommen wurde. Im 
erften Viertel des ficbenzehnten Jahrhunderts galt als Ort der 
Marien ein türkifches, gefchloffenes, innen zerftörtes Haus von 





1 D’Estourmel 2, 86. 

2 Frescobaldi 151. Georg. 547. Rabe dem Schloffe. Tſchudi 189. 
Mitten zwifhen dem Schloß und dem Kloſter. Quaresm. 2, 72. 
Nahe am Zakobsktofer. Legrenzi 1, 9. Maundrell 98. Auf 
Ehryfantbos’ Plan entfpricht die Lage des Marienhaufes der nah 
fränfifher Borftellung. 

3 Freseobaldi. Bol. Sigoli 164, | 

4 Fabri 1, 268, Vgl. Denfblätter 565. 

5 Tſchudi. 

6 Eprenberg 510. 
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geringer Höhe mit einer im die Gaſſe wenig hervorſtehenden 
Ede, welche man küßte; von einer Kirche und ihren angebli- 
hen drei Kapellen aber fonnte man nichts erfennen‘, Im 
Laufe diefes Zahrhundertes waren die Pilgrime auf den Ma— 
vienort wiederholt aufmerkjam?, fpäter aber felten mehr’, Jene 
Ede iſt wahrfcheinlich heute noch die, welche man fieht, wenn 
man auf der H. Der el-Armen vom Jalobokloſter zur Cita- 
delle fi) begibt; hier, an den englifchen Gebäufichkeiten, fpringt 
(1846) ein Haus in die Gaffe. 

Die Kirche des Marienframpfes. Man bezeichnet 
beutzutage als die Stelle der Kicche das Hammam e8-Sultä'n*. 
Am Fuße der Südweftede diefes Edgebäudes, das in bie 
Straße (el-Wad) hervorfteht, ift ein Kreuz eingehauen. Nach 
der heutigen Sage der Lateiner war es hier, wo Marie ben 
Laftträger des Kreuzes fah’, und, von mütterliher Theilnahme 
überwältigt, in Ohnmacht und Zudungen fiel. Von Tegtern 


1 Locus Mariarum, Quaresm, 2, 71 ag. 

2 Dove Christo doppo la sua Santa Resurrettiione apparve alle Marie 
con quel soave saluto Avete, Legrensi, Nau, 215. Maundrell. 

3 Ehateaubriand, aber von zwei Marien ſprechend. 

4 Zept nimmt die Stelle ein verfallenes türfifches Bad ein. Salz⸗ 
bacher 2, 43. Vgl. auch die oben ©. 240 f. mitgetheilte Tabelle. 
Ueber die Lage des Hammam f. Dentblätter 437. 

5 Er, mit Blut befprengt, mit blauem Angeſicht; fie, Halb tobt nieder- 
finfend. Radzivil 168. 

6 Ubi syncopizavit pre dolore. Marin. Sanut. 3, 14, 10, Per la 
spasimata pena, Frescobaldi 143, Spasmatizavit, Fabri 1, 359, 
Den Ort ald den der Begegnung bezeichnete einfach 5. B. Gum⸗ 
penberg 462, Chateaubriand 2, 24. Zuerfi erwähnte man nur 
den Zuftand der Ohnmacht, bald der Zudungen (Marin Sanudo 
bier und in der f. Anm.), dann nur Ießteren (Brescobaldi). Nad- 
ber zog man bald den einen, bald den andern vor, oder man ber« 
band auch beide Krankheitszuſtände. Caniſius fagt in feinem Vor⸗ 
worte zu Anshelm (1288), daß die zweiſelsohne aus dem Volks⸗ 
nlauben gefhöpfte Anfiht über die Krämpfe der Frau Jofepps von 
Cajetanug in einem befondern Abfchnitte (Cajet. opp. tom, Il, 
zulegt) und von Franz Soarez in feinem Werfe Divus Thomas 
(tom. 2, part, 3, disp. 41, seot. 2.) widerlegt worden fei. Die 
Haupiſtreiter für Krämpfe waren berg. Bernhard, Bonaventura, 
Anfelm. Quaresm, 2, 211b. Medina aber meint (Quaresm, 
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erhielt die angeblide Kirche ihren Namen!. Ich kann weder 


‘die Sage, noch ihre Lokaliſirung höher hinauf verfolgen, als 


bis um das %. 1300. Damals ftand eine Kirche, und zwei 
große und weiße Steine waren in einem Bogen body oben 
eingemauert”. Sm %. 1384 war die vorgeblich von der Kai⸗ 
ferin Helena erbaute fehr fchöne Kirche eine Mojchee der 
Sarazenen, welche den Eintritt den Chriften nicht geftatteten?. 
Fünfundfehszig Jahre fpäter war das Gotteshaus zerbrochen, 
in welchem Zuftande es nachher aud Andere fanden, felbft 
mit der Zulage, daß die Sarazenen die Kirche zeritört und 
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2, 214a), es wäre flandalög, wenn man bei der Jungfrau einen 
förmtich fpasmodifchen Zuftand annehmen wollte. Wie Cajetanus, 
drechſelt Duaresmio (2, 213b) zu recht, daß Ohnmacht und Krampf, 
obſchon bei Aerzten verſchieden, gar wohl identifch fein können. Bei 
hpſteriſchen Frauen gibt es Schüttelfrämpfe ohne und mit Bewußt« 
lofigfeit; Diele darf aber nicht mit Ohnmacht, die meift nur ein für 
zer dauernder Krankpeitszuftand ift, verwerhfelt werden. Deprimis 
sende Eindrüde können plöglic Konvulfionen mit oder ohne Bewußt⸗ 
Iofigkeit, oder Ohnmacht zur Folge haben. Da die Sage ein Kind 
der neuern Zeit ift, fo verlohnt es fürwapr nicht der Mühe, noch 
weiter ärztlich auszuholen ; vorerfi muß jener ein höheres Alter nach 
gewiefen werden. 

Die älteften Namen bei Marin Sanudo (Text: ecelesia ss. Ma- 
rie de Pamason, Grundrif Patinus virginis) wären ſchwer zu deu. 
ten, wenn man fi nicht mit Drudfehlern (Spasmason [Spasmus], 
Spasmus Virginis) behelfen dürfte. Santa Maria dello Spasimo. 
Frescobaldi 143. Maria de Spasmo bei Fabri 1. o. Georg. 544 
(ab eventu), Tſchudi 220, Quaresm. 2, 2090. Spasmus b. Mariz. 
Radzivil 168. Spasmo de la Madonna oder Spasimus Virginis. 
Boucher 160. 11 Pasmo della Madonna: la Pasmoison de la Vierge. 
Surius 443, Val. Ignaz v. NH. 67, Tro ilo 248 (spasmo di 
Maria), Legrensi 1, 82 (la Madonna dello spasmo), Ladoire 66 
(la sainte Pämoison), Mariti (Ger.) 1, 223 (Chiesa della Madonna 
dello Spasimo). Man fiept hieraus, welche Behandlung das Wort 


ORTAXOUOS yon Mönden u. A. erfuhr. Die Eingebornen nannten 
bie Stätte, fagten Boucher und Surius, auf arabiſch Koleta el 
Adra (Ohnmacht der Zungfrau). 

Marin. Sanut. Bgl. oben S. 244. Wahrſcheinlich aber greift die 
Sage ind 12. Zahrhundert zurüd, weil anzunehmen if, daß ber h. 
Bernbard nur die Jerufalemer-Tradizion aufnahm. 


3 Una moschetta. Frescobaldi 143. Bal. oben ©. 250. 


Bumpenberg 462. 
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nur noch von großen, flarfen Duadern aufgeführte Mauer: 
werfe zurücgelaffen hätten, über denen ein Sarazene wohnen 
möge; denn der Drt Tag hoch und ergöglich!, Der Aber: 
glaube beutete den traurigen Zuftand des Gebäudes auf das 
trefflihfte aus. Man gab vor, daß, als die Sarazenen aus 
den alten Mauern Häufer bauen wollten, Niemand den Bau 
vollbringen fonnte, fondern daß das Gebaute vorher wieder 
zufammenftürzte, ja aud, dag man die Steine nicht wegzus 
rüden vermodte”, Im J. 1507 waren nur nocd wenige 
Trümmer von der Kirche übrig”, welche fünfzehn Jahre ſpäter 
als Stall benugt wurdet. In der Mitte des fechszehnten 
Sahrhunderts tauchte die Kirche oder Kapelle wieder auf, na— 
türlich als verfallen“. Ein Pater, Bonaventura Gurfeto, 
Guardian des Berges Zion, faufte, nachdem die angeblid von 
Helena erbaute Kirche (Virginis de Spasmo) entweiht war, 
den Stein, auf weldhen Chriftus während des Ganges gen 
Golgatha gefallen war, und welcher vor dem Hodaltar lag, 
vom Serufalemer-Sandfhäf Kart-Bei und vom Kaͤdhi, und 
ließ ihn über die große Thüre der Zionsfirche hinftellen®. Im 
J. 1586 war die Marienfirche in hohem Grade zertrümmert”, 


1 Vom Wäd est ascensus usque,, Marienkramyf. Fadri 1, 259 sq. 

2 Fabri 1, 260. Kapfman (8) wiederholt das Abergläubifche, in» 
dem ihm befonders auffiel, daß do zu beiden Seiten Häufer flanden. 
Kaltblütiger behandelte die Sache Georg; allein Tſchudi erzählt 
(221) e8 den Konventualen als „ein grofies Miradel‘’ nah. Bal. 
oben ©, 347. 

3 Georg, 

4 Salign. Uh & (8, 6). 

5 Helffri 715. Zerbrochene Kapelle, Luffy 23. 

6 Bonifacio bei Quaresm, 2, 209. Suriug (443), weldher ben 
Stein no fah, erzählt das Gleiche, nennt aber Mohammed-Bei 
als Paſcha der Stadt. Nah Joſt v. Meggen (100) war ein uns 
geheurer Stein vom Orte der Begegnung (Maria ftürzte halb tobt) 
im Kloſter Zions auf dem Hauptaltare, 

7 Ganz. Zuallard, 157. Bernardino Amico gab (Tav. 19) eine 
Abbildung der Capella fuor di strada per segno che. in questa via 
nostro Signore s’incontrö con sua madre portando la croce, 
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Und fo blieb es’, bis um das Jahr 1620 ein Sarazene bie 
Zeichen der Erinnerung an eine Kirche beinahe befeitigte durch 
den Aufbau eines neuen Haufes?. Damit war auch jenem 
Aberglauben praftifh ein Ende gemadt. Im J. 1646 fand 
man zwanzig Schritte weftlih und unter dem Bogen Ecce 
homo auf der Süpfeite der Gaffe eine alte Mauer mit großen 
Quadern, die angeblich zu einer Kirche gehörte”. Im J. 1656* 
und fpäter erjcheint das Gebäude ald Bad, und zwar zuerft 
für die Frauen’, obfhon man 1719 wieder einer kleinen Ka— 
pelle gedachte‘. Ein Bad erhielt fi bis auf die neuefte Zeit”, 
obgleich in der Zwifchenzeit au nur von einem Trümmer: 
haufen, neben einem mohammedaniſchen Bethäuschen, Meldung 
gefhah?. Man darf übrigens nicht glauben, daß der Drt 
immer unverrüdt blieb. Die älteften Schriftfteller gaben ihn 
nicht genauer an’; allein die Nachrichten aus dem fünfzehnten 
Jahrhunderte Iaffen Feinem Zweifel Raum, daß derfelbe oder 
die alte Kirche zum Marienframpf öftlih vom jeßigen Ham: 
mäm es-Sultän ftand’, da jegt von diefem bis zum Bogen 
Ecce homo gegen 200 Schritte gezählt werden. Im ſechs— 
zehnten Jahrhunderte ſchob man offenbar die Stelle gegen 
Weſt“!. Wie man aber in der Mitte des vorlesten Jahrhun— 


1 Boucher 160. Della Balle 1, 1410. KEjus (Kirche) superiore 
dumtaxat parte existente. Quaresm, 2, 209b, 

2 Quaresm. 

3 Surius, 

4 Die Kirche felbft jegt ein Bad. Ignaz v. RH. 67. 
I Zhrer Gewohnheit nach, täglich zu gebrauden. Zroilo 248. 
6 Ladoire 66. U. 8. F. der 7 Schmerzen. Geramb 1, 295. 

7 Bagno, overo stuffa, Legrenzi 1,82. Pocode 2 $. 19. Salyba 
ber 2, 43. Bal. Denktblätter 457. 

8 Mariti, 

I Dan f. 3. B. den Grundriß des Marin Sanudo. 

10 Qumpenberg 462. ©. oben ©. 240. 

11 Etwa 50 Schritte von der Gafle, fo zum Damasfusthore führt. 
Radzivil 168. ©. auch Zuallarts Plan der Via dolorofa und 
der Stadt (etwas Öftlih vom Scheidewege entfernt), Adrihomine’ 
Stadtplan (ziemlih D. vom Orte der Kreuzaufnapme durh Simon, 
16, wie auf dem quaresmio’fchen Plan). 
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derts das Kaiferbad für die Kirche des Marienframpfes hielt, 
rücten die Lateiner überhaupt mit der Sage gegen Abend’, 
von wo fie auch nicht mehr wanderte?. In der neueften Zeit 
behauptete man ohne allen Grund, daß die Stelle des Bades 
ein Nonnenflofter einnahm“. Zäher, als die Franzisfaner 
bingen die griechiſchen Chriften an dem alten Sageplage oder 
dod einem ihm nähern. Sie fuhen nämlich die Stelle, wo 

Maria in Ohnmacht fiel, füdlid neben dem Bogen Erce homo, 

wo an der Wand der Mauer (Gaſſe) ein Stein mit einer 

Bertiefung gezeigt wird. Früher wußten die Griechen bie 

Stelle, wo Maria das Todesurtbeil, das über ihren Sohn 

gefällt ward, hörte*. | 

Im Testen Jahrhunderte befaßen die Neftorianer oder 
haldäifchen Chriften eine Kirche, die der Gottesgebärerin, 
gerade nördlich vom Demetriusflofter. 

Ich werfe bier noch einen Rüd- und Überblick auf die 
Kirchen und Klöſter. Auf dem reihen Schauplage, welden 
Yerufalem umſchließt, mußte eine Menge Kirchen und Klöfter 
entfteben. Im vierten Jahrhunderte waren die Betorte in fo 
großer Zahl vorhanden, daß ein Tag nicht hätte genügen 
fönnen, fie alle zu befuchen® Etwa ein Jahrhundert fpäter 
1 Janaz f. oben 241. Zwinner, font Duaredmio’s Kopift, 

änderte hier nach den neuern Lofalbezichungen der Sage. Gaben, 
feit Ignaz, Schriftfteller größere Maße an, fo waren ed wohl nur 
Kopien aus dem ſechszehnten Zahrhunderte. 

2 Bol. die Grumdriffe von FJailoni (N) und d'Eſtourmel. 

3 Saljbader 2, 33. 

4 Trozarm (dem Orte der Berurtbeilung im Haufe des Pilatus) 
dE TÄS zauapag Tavrng (Bogen?) Eva zar 6 nakuos 
tus Ifavaylas, Yroı 6 ronog önoü toraueın 7 Ifava- 
yia zai dzovoraoa riv aropavır TOD Jararov Toü 
yovoysrvoüg Vıov avrig &hvaodnjunoer. “H' Ayia In 72. 

5 Exziscia tor Neorogitwr. Kovoard. 'Iyr.,d. 

6 Paula et Eustochium Marcelle, ut commigret Bethlehem, Yu den 
opp. Hieronymi. Tum siquidem Hierosolyma horrens ruinis, fre- 
quentissimis ac magnificentissimis Ecclesiis est adornata, Sulpit, 
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ftiftete Eudocia in Jeruſalem viel Kirchen und Klöſter, fo 
wie Laurä oder enge Mönchszellen und geiftlihe Schulen’. 
Ungefähr um die gleiche Zeit gründete die fromme Melana 
in diefer Stadt nicht wenige Frauen: und Männerklöfter?. 
Zur Zeit der byzantinifchen Kaifer foll es dreihundertundfünf- 
undjechszig Klöfter und Kirchen gegeben haben®. Ums %. 865 
bemerkte man in der Gegend von Serufalem viel Klöfter. Bis 
ins neunte Jahrhundert wurden übrigens, außer der großen 
Auferftehungsfirhe, wenig andere Chriftentempel der Stabt 
namhaft gemadt; damals aber erwähnte man, mit Ausnahme 
der Anaftafe, nur eine Marienfirche neben dem Hofpital*. 
Mit der Herrfchaft der Franfen in Jeruſalem trat für das 
Kirchen- und Klofterleben ein höchſt günftiger Wendepunkt ein. 
Gottbegeifterte Männer, der Welt entjagend, von verfchiedenen 
Neigungen und Wünfchen hingeriffen, und von Liebe zur Re— 
ligion angefeuert, laſen fi Stätten aus, bie fih für ihre 
Beftrebungen und ihre Andacht mehr eigneten. Es wurden 
alte Kirchen ausgebeffert und neue errichtet. Klöſter regulirter 
Mönde, an ſchicklichen Plägen erbaut, verdanften ihren Ur— 
Sprung den Schenfungen von Fürften und den Almofen yon 
Gläubigen‘. Außer den Lateinern, hatten auch die Syrier, 

Sever, hist, sacr® 2, 33. Burchardus (315) fcheint jene Stelle 

der beiden Frauen vor Augen gehabt zu haben, als er ſchrieb: Mult® 

ecelesiwe sunt in Jerusalem et devotionis loca, quod nullo modo in 


die sufficit ad peragrandum, 

Said Iben Batrik 2, 98, Nicephor, Callist, eecles, hist, 24, 50, 

2 IIegi Mekaivng. "Avın usta tov avazınoıw tWv £&v- 
JEwv avögor uovaoıngıov zrioaoa £v "TepgocoAvwuog 
eixooı Extra Ereoıw Eypovioev Ev TH Ispovoaimu ExXovoa 
ovrodiav zapdEvwv. Palladii historia Lausiaca, L. B.., Basson, 
1716, Vgl. oben ©. 286. 

3 Movaorrigıa, zai 'Exrxinolag TEE. Anonym, in der By- 
zantina, tom, 25, ed. Venet. 1733, bei Mariti (Ger.) 1, 269 sq. 
Die gleiche Zahl verfichert auch der Anonym. bei Allat, 12. Faſt 
20 Kirchen und Klöfter nah Mepfchir ed-Din. 

4 Bernard, 16. 

9 Vitriac, cap. 51. 


Den, 
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die Jakobiten, die Neftorianer, die Einfiedler und andere Leute, 
welche fi Rom nicht unterwarfen, ihre Abteien und Kirchen 
in der Stadt!. Nachdem im %. 1229 Jerufalem dem Kaifer 
Friedrich II. übergeben war, baute er einige Kirchen von 
Grund auf”, Im 5%. 1336 hatten die nichtrömifchFatholifchen 
Shriften viele Kirhen?. Um das 3. 1400 wurde ein langes 
Berzeihnig von Kirchen und Klöftern geliefert: des Johannes 
des Täufers, des Georg, des Demetrius, Niflaus, der Thekla, 
Anna, des Euthymius, der Katharina, des Erzengeld Michael, 
des Georg an einem andern Orte, des Johannes des Evan— 
geliften und des Bafılius®. Im Laufe des fünfzehnten und 
fechszehnten Jahrhunderts bemerkte man viel Kirchen, welde 
die nichtrömifchen Katholiken inne hatten’; im letztern Jahr: 
hunderte hatte allein der griechifche Patriarch innerhalb Jeruſalem 
fünfzehn Kirhen®. Um 1720 verzeichnete man etwa 24 drift- 
liche Kirchen und Klöfter im Umfange der Stabi”. Im ges 
genwärtigen Jahrhunderte rechnete man neun Männer: und 
vier Frauenklöfter der griechiſchen Chriſten'. 1846 zählte man, 


1 La citez de Jerusal, 1187, 115. Das des Boanins wüßte ih nicht 
zu Überlegen. Nachdem Johannes Würzburger eine Reihe von 
Kirchen und Klöfern angeführt hatte, ſagte er (530), daß er plures 
capellas, et minus celebres .ecclesias, quas ibi diverse nationes ha- 
bent, ausgelaſſen habe. 

2 Quedamque wdes sacre eadem ratione (durch Benußung ber alten 
Steine) de integro exstructe, C. Baronii annal, ecelesiast. Fort- 
nefegt von Bzovius. Tom, XIII. p. 347. 

3 Baldensel 121. 

4 Anonym. bei Allat. 7. 

5 Kabri 2, 205. Helffrid 719. 

6 Mart. Erufius in Le Quien Or. Christ. 3, 518. 

7 Kovoard. Iyr. 15 griedifhe Männer und 5 Krauenflöfter in 
der Stadt. Die Nonnen feien gewöhnlich) Prieſterswittwen, die nicht 
zum 2. Male beirathen dürfen, und dann in ihrer Möfterlichen Zue 
rückgezogenheit Jeruſalem ſehr frei leben. Ladoire 563 6q. 

5 Scholz 206. Berggren (2, 327) führt folgende griechiſche Klöſter 
auf: Bafılius, Demetrius, Georg, Johannes, Katharina, Niklaus, 
Itemius (Euthymius), der h. Marien, ver ältern und jüngern, ber 
Erzengel, des Abraham, des Theodor, aufer dem lateinifehen, foptie 
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außer jenen innerhalb der Mauern des Auferfiehungstempels, 
neunzehn chriftfiche Ktlöfter, aber eines ohne Kirche oder Ra 
pelle, und ein gefondert ftehendes Kirchlein. 


Die Meofcheen. 


Yerufalem iſt eine heilige Stadt nicht bloß in den Augen 
der Chriften, fondern aud der Juden und Mohammedaner 
(el-Kods)'. Die Israeliten befuchten und befuchen zum Tpeile 
jest noch als heilige Stellen: ein Stüd von der alten Ring 
mauer des Tempels an der Weftfeite, auf dem Zion die Grund 
mauer eines Gebäudes von David, die Stelle, wo Salomos 
Studirftube gewefen, die Gräber diefer Könige, im Joſaphats— 
thale die Gräber Abfaloms, Zacharias’, Sauls und Jeremias', 
die Gräber der Rathsherren und Simeons des Gerechten im 
Norden der Stadt, am Olberge die Gräber des Uzias uud 
der Prophetin Chulda?; nach einer ältern Überlieferung glauben 
die Juden, dag Noah, als er aus der Arche geftiegen war, 
auf dem Moriah feinen Altar baute‘, daß dort auch der Altar 
fand, auf dem Kain und Abel opferten, dag da Adam, 
als er erfchaffen war, opferte, und daß von da die weitere 


fen, fyrifhen und ‚‚mehrern‘’ armenifchen Klöftern (2, 326), 10 
daß die Zahl, wie auh Richter (28) angab, auf etwa 20 anfteigt. 
Nah Williams (444) befißen die Griechen 12 monasteries und 9 
nunneries in der Etadt (but some of them are very small), 

1 In einem Briefe Saläh ed-Dins an die Franken lautet e8: Die 
b. Stadt wird von uns fo hoch aefchäßt, ale von euh. Bohad, via 
re 208. Bol. Kemäl ed-Din (Einleitung) XI sg. Denfblätter 

} 


2 Außerdem Rahels Grab, öſtlich von Beiplehem bie Höhle Samueld, 
feines Vaters Elkana und feiner Mutter Anna, nicht weit von erw 
falem das Grab Joſua' zu Pſarcheres. Niebupr 3, 67. Bol. be 
fonders die von Carmoly gefammelten jüdifchen Itineraires. 

3 Maimon. in Beth Habbechirab, cap. 2, Juchas, fol. 9.1, Midrasch 
Till. fol, 41, 2,, Lightfoot opp. 2, 1924. Samuel Bar Sim- 
fon fagt (128), daß die Juden in oder bei Zerufalem als h. Stelle 
den Ort befuchten, wo bie Arche lag. 





\ 
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Erſchaffung ausging’, u. ſ. f. Alle Nacht fteigen, nach der Mei— 
nung der Mohammedaner, 70,000 Engel vom Himmel auf 
Jeruſalem, um Alleluja zu fingen, und Gott zu preifen, und 
fie werben erſt am Tage. des Gerichtes in den Himmel zurüd- 
fehren?. In Serufalem oder Bet el-Mafdes ſprach Gott zum 
Telfen, welcher der zuerft auf Erden erfchaffene Winfel war: 
Du bift meine Kraft; auf dich werde ich ficher meine Freund— 
ſchaft bauen; wer dich Tiebt, den will ich Lieben, wer dich Tiebt, 
liebt mich, wer dich haft, den will ich haſſen. Adam wollte 
aus Andacht auf dem Felfen des Bet el-Makdes fich nieder: 
werfen. Als fein Haupt darauf war, fand fich fein Fuß! drei- 
zehn Meilen davon entfernt. Hier ſprach Gott zu Moſes. 
Deffen Kibleh foll der Felfen des h. Haufes gewefen fein. 
Eine Woche lang war Noahs Arche um Serufalem. Einer 
fagte zu Naaman Iben Afna: Was fagft du vom Bet 
el-Mafves? Diefer erwiederte: In demfelben gibt es feinen 
Bag, wo nicht ſchon ein Prophet oder Engel betete. Hier 
verlieh Gott dem Salomo die Gabe, daß er die artifulirte 
Sprache der Vögel verftand, und gewährte ihm das, um was 
er bat. Würde aud die ganze Welt zerftört, fo bliebe das 
Bet A-Makves bewohnt und unverfehrt. Der geliebtefte Berg 
ift der, worauf der TFelfentempel fteht. Der Thau, welcher 
über die heilige Wohnung herabfteigt, ift heilfam in allen 
Krankheiten. Wo der Gläubige immer im Bet el⸗Maldes 
beten foll, feine Gebete gelangen fo nahe zu Gott, als betete 
er im Himmel!. In der Felfenhöhle, auf einer ber beiligften 





1 Maimonides und die A. bei Lightfoot 1. o. 

2 ee erzählt von Mofatil, Sohn Suleimäns. Med- 
schired-din 386. Nah Kemäl ed-Din (12 sq.) war die Affa 
mit — — ein Thor verbunden, wodurch Bott täglich 

70, ngel fanbdte. 

3 an ed-Din 21; 49 sq.; 282 (ogl. Golgatha 295); 15; 286; 
14; 17 gg. ; 21. 

A Kemäl ed-Din 18 sg. Abu Horeiri: überlieferte den Sünden» 
ablaß für den betenden Pilger, Medschired-din 380. 
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Stellen der Welt, werden die Gebete unter allen Umſtaͤnden 
erbört!,. Wer immer im Ber el-Mafves betet, der wird fo 
rein von Sünden, ald er am Tage war, da ihn die Mutter 
geboren hatte, und ihm werben alle feine Handlungen vergeben. 
Die fromme Wallfahrt nad Jerufalem wird gnädig aufge 
nommen, und Bott wird dem Pilgrim ein dankbares Her 
und eine Reue befennende Zunge, und einen Plag geben 
mitten unter den Huris im Paradiefe, und Gott wird ihn mit 
den Propheten vereinen?. Nach einer mohammedanifchen Über: 
lieferung, die von Ins erzählt wurde, ſchenkt Gott die Ver 
geltung von taufend Märtyrern demjenigen, der Jeruſalem 
beſucht, und Gott fchügt vor dem ewigen Feuer Fleiſch und 
Leib desjenigen, der aus Liebe zu Gott eine Wallfaprt dahin 
unternehmen will®. Der Prophet Mohammed, der auf dem 
Boräf zum Bet el-Mafdes kam“', ſprach zu feiner Sklavin 
Maimuna: Der, welcher in Jerufalem ein Gebäude aufführt 
oder eine fromme Anftalt ftiftet, wird von Gott eine Berlän- 
gerung des Lebens auf fünfzehn Jahre erhalten‘. Sterben in 
Serufalem ift, als fürbe man im Himmel‘. Aber aud) jede 
ſchlechte That, die in der Heiligen begangen wird, ift taufend 
mal fchlimmer, als wenn fie an einem andern Orte verübt 
worden wäre”. Für die Mohammedaner, die im 3. 1187 
Alles thun wollten, um fi der Mofchee zu bemächtigen, hatte 
etwas Anfeuerndes der Gedanke, daß bier das Fundament der 
Frömmigfeit, die Wohnung der Propheten, die Ruheſtätte der 
Heiligen, der Befuchort der Engel vom Himmel fei, daß in 








— 


1 Medschired-d.n 87. 

2 Kemäl ed-Din |, o., 20. 

3 Medschired-din, 

4 Kemäl ed-Din 16. 

5 Medschired-din 382. 

6 Kemäl ed-Din 14. Meberlieferung bes Proyheten nach Abu Ho⸗ 
reiri. Medschired-din 384, 

7 Meberlieferung nach Rarer Ben Omer. Medschired-din 3%. 
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Jeruſalem die Auferftehung und dag jüngfte Gericht fein werde, 
daß dort der Stein, von dem weg Mohammed gen Him- 
mel gefahren, in feiner unverfebrten Schönheit erhalten wurde, 
daß da der Blig Teuchtete, welcher die Nacht des Geheimniffes 
erhellte, daß da die Lampen vom Himmel berabftiegen, welche 
ben Glanz über alle Erbtheile verbreiteten, daß es unter ben 
Thoren ein Barmberzigfeitsthor gebe, durch das man ing 
ewige Paradies eingebe, daß der Tempel eine der brei Mo— 
fiheen fei, wovon Mohammed gefprochen habe’. 

Ich befchreibe zuerft das Hatram efh-Sceri‘f (den 
heiligen Raum) mit ben beiden Tempeln, Es-Sa'chrah und 
El⸗Arkſa. 

Allervorderſt ſei vom Tempelplatze oder von der 
Tempelarea die Rede. Er liegt im Südoſt der Stabt?, öſtlich — 
über dem Thale Kidron?, ſüdlich zum Theile über diefem und 
dem nad dem Siloahbrunnen hinabfallenden Hügelrüden und 
weftlich über El-Wad. Auf der Süd- und Dftfeite bildet mit- 
bin der Plas die Grenze der Stadt, während er auf der Nord- 
und Weftfeite von Gebäuden umringt if. Bon der Affa- 


1 Summe der Eagen zur Zeit Salap ed-Dins. Schahab ed⸗Din 
in. der Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 595. 

2 Descenditur de sepulchro Domini quantum arcus-balista bis jaclare 
potest, ad templum Domini quod est ad orientalem plagam Sancti- 
Sepulchri. Sewulf, 30, Rechnet man nah Ferguffon (182) 
den Bogenfhuß zu 600°, fo ift diefe beftimmte Angabe durchaus 
vierte, wenn man den Maßſtab an der Weftmauer des Zempelplapes 
anlegt. 

3 Brocardus ftellt Ce. 8) die Kelfenfuppel zu nahe an die Stabt- 
mauer und diefe hinwieder zu nahe an ven Kidron: Templum in ea 
(area) nunc zedificatum adheret fere muro eivilatis., nec modo 
distat a muro (!) torrentis Cedron ultra 30 pedes. Ebenſo Anonym, 
cod. Bern, 45, Ueber die Lage fehe man befonders die Pläne, von 
demjenigen bes Marin Sanudo an big auf meinen. 

4 Deflli und ſüdlich fhaut der Tempel gegen die Wüſte, auf der Süd- 
feite auch gegen die Siloahquelle; auf der Oftfeite liegt aud der 
Delberg und die Schlucht Gehenne (Kidron); nur auf der Abend- 
und Mitternachtfeite ftößt der Umfang an die Wohnungen. „Ehe⸗ 
mals’‘ fand der Tempel inmitten der Stadt. Medschired-din 99. 
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mofchee an bis zur Südofterfe der Stadtmauer und von hier, 
am Goldthore vorbei, Bis zur Norboftede der Aren dient die 
Mauer zugleich als Tempel- und Stadtmauer. Bon dem 
Dahe der Kaferne, die zum Sera'i gehört, hat man eine 
fhöne Anficht des Tempelplages und namentlich des. Felfen- 
boms (Kurbbet e8-Sarhrap)'. Jener ift feinesweges, wie 
man bis vor furzem behauptete?, eben. Am Goldthore, in 
welches eine Hohlgaffe hinabführt, hat die Area noch die Höhe 
der Ebene; allein von der Kaferne des Serari geht es gegen 
Sid ziemlich) aufwärts zu dem Hochplage, d. h., zu der innern 
und obern Arena des Felfendoms, und von demfelben fällt der 
Boden befonders gegen Oſt und die Nordofterfe ab, was man 
an der Nordinauer des Hochplatzes leicht bemerkt, weil fie an 
der Nordoſtecke bedeutend höher Uber den Boden oder bie 
äußere und untere Arca aufragt, al8 gegen Abend. Gegen 
den Nordweſtwinkel der äußern Area gudt geebneter Fels 
hervor', doch, fo viel- ich bemerken fonnte, feine größere 
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easily ohtain permission to visit the Governor's house, Ewald 45. 
Vgl. Blackburn 112. Bom Daihe des Scrai nahm Catherwood 
(Bartlett 148) Zeihnungen auf, nad denen Burford fein Pano- 
rama malte. Vom gleihen Etandpunfte aus zeichnete Bartlett 
(142) untreu, qut dagegen Halbreiter (Bl. I, aber mit fehlerbaf- 
tem Texte). Wie fih das Haram mit feinen Zempeln auf der Oft- 
feite vom Delberge aus darbietet, fiebt man bei Bieten, z. B. bei 
de Bruyn (Platte 143), Witts (Williams), am beßten auf Halb» 
reiters Panorama vom Delberge. Vgl. auch die Anfiht von Of 
in de Laborde's Syrie, 5. Bol. oben ©. 221. 

2 Selbſt Nobinfon fagte (2, 58) „eben““. But neither is the court 
of the Haram Shereef a perfect level; „it falls witha gentle slope 
towards the east,.,“ (Richn.), Blackburn 116. Bgl. Silvahquelle 
u, Delb. 64. Ein bequemerer Platz für ein präctiges Gebäude 
fonnte in der ganzen Welt nicht angetroffen werden, als diefe Fläche, 
auf. der Höhe des Berges Moriap, gerade dem Delberge gegenüber. 
Maundrell 110. 

3 Man kann nod jeßt Spuren von der großen Arbeit entdecken, bie 
e3 toftete, um dieſen harten Zellen wegzubringen, und einen folden 
Raum auf einem fo feſten Berge eben zu machen. Maundrell. 
Bol. Robinfon, Krafft 78. 
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vor nicht fehr langer Zeit beobachtete, daß der Nordweſtwinkel 
des Haram felficht ft. Die Felswand, an etlichen Stelfen 
bis zu einer Höhe von 20° fenfrecht ſich erhebend, zieht auf 
der Nordfeite eine geraume Strede bis zum NW.-Winfel und 
pon bier, aber niedriger, auf dem nächften Theile des Weit: 
umfanges gegen Mittag, fo daß ein beträchtlicher Theil des 
Felfens im Norden gegen die große Mofchee künſtlich abge— 
tragen erſcheintꝰ. 

Den Boden des Harams überläßt man größtentheilg feinem 
eigenen Antriebe, und die grüne Wiefe bietet während Der 
Regenzeit eine wahre Augenweide. Indeſſen wurden aud 
Bäume gepflanzt, zumal Zypreffen- und Olbäume“. Die 
Zapfen der erftern werden von Zauberern als eine Arznei 
gebraudt, und letztere Bäume bilden auf der Morgenfeite gegen 
Mittag einen dünnen Hain. Kein Wunder, daß das lachende 
Haram den Moslemin hin und wieder ald Ort ber Erholung 
dient‘, Auf jener Seite gab es auch aegen die Neige des 


1 Catherwood bei Bartlett 161. The norih-western extremity is 
reduced by eutting and shows (he face of a scarped rock. Black- 
burn 116. Krafft 12. 3% konnte nur beobadten, daß vie Gaſſe, 
welche von der Nähe des Ecce⸗homo⸗Bogens zur NB.-Ede des Ha- 
rams führt, an ihrem Südende auf einmal ziemlich gäh in daſſelbe 
binabfteigt, was mit der Darftellung einer Felfenwand gar wohl über» 
einftimmt , nur daß diefe im NW.⸗Winkel des Harams für die Baffe 
durchbrochen fein müßte. 

2 Being cut perpendicularly, Catherwood ], ce. 161. 25 bis 30° (wohl 
zu flarf).- Krafft. 

3 Rrafft. Williams 319. 

A Light 155. 

5 It is one of the finest spots of the Holy City, and calls fort many 
painful recollections. The Moslem, in the pride of his heart, takes 
here his eveniog walk. Ewald 45. It is the favourite resort of 
moslems .. (auch Pilger), who may be observed variously grouped and 
occupied, some at their prayers — some with their pipe — some 
reclining — others sauntering.. And it was not a litile diverting to 
see the lads tuck up their trowsers of manifold laps, to play at 
„leap-frog,“ „hop skip and jump“, and other English games — 
proving that, however they may vary in colour or costume, boys 
are the same in every elime. Blackburn 113 39. Bol. Wolff 47. 

30 
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fünfzeßnten Jahrhunderts viel Olbäume, die, wie man annahın, 
zur Zeit der Griechen gepflanzt worden waren!. Im ſechs— 
zehnten Jahrhunderte wuchfen viel Dattel-, Pomeranzen- und 
vergleichen föftlihe Bäume? Nah der mohammedanifchen 
Überlieferung hatte der Salomostempel ein Barmberzigfeits- 
thor, bei welchem zwei Bäume für Salomo Früdte trugen”, 
Derfelben zufolge wuchs ehemals in Zerufalem nur eine Palme, 
und fie galt als jene, wovon im Kordn mit den Worten die 
Rede ift, daß fie fih über Marien neigte. Nah Alkor— 
tabi ftand fie fehon länger, als taufend Jahre“. Auch hielt 
die Sage an einer Palme feft, welche die Reifung ihrer 
ſauern Früchte befchleunigte, auf dag fie von Marien ge 
pflüct werden‘. Später zählte man im Umfange des Tem- 
pelplages freilich mehr, als eine, und mehr, als drei Palmen: 
eine bei dem Betorte neben dem Königspfade an der Stätte 
des h. Felfens, und fie verborrte gegen das J. 802 (1399 n. 
Chr.); die zwei übrigen ſtanden noch 1495, die eine bei dem 
Goldthor und die andere ſüdlich vom Felfen, befannt unter 
dem Namen Prophetenpalme®. 

Die Area ift ein ungleichfeitiges Biere, deffen Südlinie 
927° Cengl.), Weftlinie 1617, Nordtinie 1020 und Oſtlinie 
1520’ mißt'. Was Tebtere betrifft, fo ftößt man, wenn man 
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1 Medschired-din 92. Zwiſchen dem Hochplatze und den Wefihallen 
gab es feiner Zeit viel Bäume, wie Spkomoren, Feigen: u. a. Bäume, 
Daf. 9. Dem N.-Thore des Doms gegenüber ein Garten mit 
Säulen umringt. Edrisi 344, An ber Süpfelte viel Delbäume. 
Fabri 2, 220, 

2 Helffrih 720. Luſtig von Pomeranzen- und Dottelbäumen. 
Nauhmolff 614. Nah Binos (2, 193) wäre der Hochplatz mit 
Zypreflfen und einem Raſen eingefaßt geweſen. Schubert fand (3, 
59) in der Nähe des Borplaßes Zypreſſen und daneben einen Lotus» 
baum (rhamnus nabeca) und das niedrige Gewächs der Granaten. 

3 Kemäl ed-Din 37. 

& Medschired-din 131 sq, 

5 Kemäl ed-Din 18, 

6 Medschired-din, 

7 Catherwood 1, e, fo wie die Berichtigung bei Ferguſſon pl. IV, 
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am Außerfien SO.Winkel anfängt und nordwärts weiter gebt, 
nad) einer Strede von 963'/,’ auf einen geringen Vorfprung 
von 174° Länge gegen Mitternacht. Don dem lehteren Punkte 
läuft die Harammauer, in einer Pinie mit den 963'/,, 303'/, 
weiter, und bildet am Nordende der leßtern Strede, mit den 
alten Steine mehrere Fuß von der Linie abweichend, bis 
zur NO,.-Ede einen 83’/,’ langen Borfprung'. Die Mauern 


—— 


— 





Bol. dieſen pag. 7. I found, by actual measurement, the present 
breadth from east to west 995’, and the lenght from north to south 
1498. Schwarz 259. Nah Wolcott und Tipping maß die 
Südmauer 915°, nah Eli Smith (1844) 906',’. NRobinfons 
Top. 98. Bom Plane Aldrich's und Symonds’ nehme ih gänz- 
lich Umgang. Unglüdliherweife zeichnet fih diefer Plan durch das 
mehrwinklichte Abweichen der weitliben Harammauer in ihrem füd«- 
lichen Drittel gegen Wet aus. Auf diefen großen Irrthum machte 
ih im Auguft legten Jahres (Siloahquelle u. Oelb. 316 f.) und Ro» 
binfon (Abriß einer Reife in Palaftina, in 28. der Deutseh. mor- 
genl. Gesellsch, Lpzg. 1853, 7, 51 f.), nach frifcher Unterfuhung 
an Drt und Stelle im 3. 1852, im Dftober aufmerffam. Gather- 
wood's gerade gezogene Weflmauer des Haram ift zichtig, und ihm 
durfte man um fo mehr frauen, da er längere Zeit ungehindert war, 
überall mit Genauigkeit nachzumeſſen, während, wie Williams 
ſchreibt (Mem. 12), die Ingenicurs did not force an entrance into 
the Haram, ja nicht überall nabe famen. 

Eli Smith a. a. D. 97. Mithin die ganze Länge der Oſtmauer 
= 1524',', wenig verfhieden von den 1520° Eatpermwood’d. Ke— 
mäled-Din fagt (134 sq.): Das Heiligthum el-Alfa hatte, na 
dem einen Hiftorifer, eine Länge von 775 füniglihen Ellen und eine 
Breite von 465 Ellen, nach einem andern, looking directly in front 
of the northera boundary wall, just above the gate called the Tem- 
plars’ Gate, and within the wall of the marble pavement, eine Länge 
von 784 Ellen und eine Breite von 455 Ellen, und nad wieber 
Andern, die Meflungen vornahmen, um die Widerſprüche zu heben, 
auf der Oftfeite eine Länge von 733 Ellen, die Dide der Mauern 
nicht mitgerehnet. Medfhir ed-Din maß (93) nah den gemöhn- 
lihen Siraas. Eine Derah (wohl gleiy mit Siraas) pält jegt 25'/,‘ 
engi.; allein fie muß zur Zeit des Verſaſſers mehr betragen haben. 
Ex fand die Länge von der Südmauer öſtlich neben der Akſamoſchee 
big zum Ende der Hallen im Norden neben dem Thore Sobät zu 669 
Siraas (1 zu 27',’' berechnet 1532’ engl.) und die Breite von 
der Oſtmauer, welche an die Gräber der Barınherzigfeitspforte (Gold-» 
tbor) Nößt, bis zum Ende der Wefthallen unterhalb der Schule von 
Tunguz zu 406 Giraas (= 930° engl.). Ueber die Meflung gab 
Medfhir ed-Din folgende eprlihe Rechenfhaft: „Bände ein Ans 
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befchreiben einzig in der SW.-Ede einen rechten Winfel. Die 
Df- und Weftlinien richten ſich mehr oder minder nach dem 
magnetifhen Norden‘. Im Altertbume betrug der Umfang 
des Tempelplages, eines regelmäßigen Vieredes, vier Stadien, 
fo daß jede Seite deffelben ein Stadium maß; mit der anlie 
genden Feftung Antonia waren es zwei Stadien mehr’. Nimmt 
man aber die Länge oder die Breite, welche auf der Südſeite 
durch febr große alte Steine bezeichnet ift, jo widerſtreben 
fie diefer Angabe, und die Schägung fünnte etwa auch eine 
ungefähre und in runder Zahl ausgebrüdte fein, ohne daß 
man Bruchtheile berüdfichtigte. Wenn hingegen der Talmud 
jeder Seite des Vierecks eine Länge von 500 jüdischen Ellen 
gibt’, fo erhält man eine wenigftens annähernde Übereinftim- 
mung, die Elfe zu 1°/,° Cengl.) angenommen*, was freilid 


derer 2 oder 3 Siraas mehr oder minder, fo müßte er es der Ehmir 
rigfeit bei der Feldmeſſung zufcreiben; denn ich maß felbft zweimal, 
bis ich die richtige Zahl bekam.“ Nab Ali Bei (Robinſon?, 
58) beträgt die Länge 1459, nah Richardſon (Raumer 89 
1489° und (früher) nah Robinfon und Smith (a. a. ©.) 1588, 

dagegen die Breite nah Ali Bei 900°, nah Richardſon 9%, 
nad den Amerikanern (früher) 955°. Andere Meffungen f. bii 
Wolff 66 f.e Um, wo möglich, eine Uebereinſtimmung der neuen 
Meſſungen mit der alten zu erzielen, behilft fih Williams (3%) 
noch mit den Eeitenhallen (D. und W.), von denen jede 30 Ellen 
(zufammen etwa 90°) maß. Der Unterfchied der Fänge bei All 
Bei und Rihardfon beläuft fih auf 30‘, bei Nobinfon auf3). 
Die Breite variirt mit 55 und 40°. Bei Medihir ed-Din if 
das Verhältniß der Länge zur Breite — ſtark zu ”,, ebenfo bei 
Ali Bei, bi Richardſon =fhwad *%, zu %,, bei Cathermood 
Can der Nord: und Ofttinie) = 3: 2 (In round numbers it might be 
said to be 1,500° long by 1,000 broad — i,e, in the proportion of 
three to two. Blackburn 115), bei Robinfon und Smith=": 
10. Bol. d'Anville bei Chateaubriand 2, 382. 

1 Prokeſch 85. Robinfon 2, 58. Vgl. Catherwoods Plan bi 
Ferguſſon hinten. | 

2 Flav. Joseph, a. 15, 11,4; b. 5, 5, 2. 

3 ee 28.1. Krafft 65. Schwars 259. Bol. Robinien 


4 Ich folge bier Robinfon. Ferguffon nimmt (18) zweierlei jüs 
diſche Ellen an, eine fürzere und anſcheinlich ältere und eine andert, 
eine Dandbreite längere; die ältere dürfte 5 Handbreiten oder 15°, 





noch einen Unterjchied von 52° ausmadt. Rechnet man bin- 
gegen die jüdifhe Elfe zu 1'/,’ Paris), fo refultiren 750 
= 799% engl. In Betreff der Länge wirb Die heutige 
Meffung jedenfalls eine Kürzung erleiden müſſen. Dan beo- 
badhtete, wie erwähnt, von. der SO.-Ede an nad einer Strede 
von 963°/,° Cengl.) einen Borfprung; allein diefes Maß har- 
monirt weder mit dem Stadium (570’/,‘ Par.), noch mit 
ben 500 Ellen (750%; wohl aber mißt man, was fehr merf- 
würdig, vom NRorbpunfte der 963'/,‘ ebenfo 963 oder 964° 
geradeaus weftwärts bis zur heutigen Abendfeite der Area, 
und zieht man, nad) dem Talmud, 79% von den 963° ab, 
fo bleiben 164° für die Borpläte oder 82° für bie 
Breite eines Borplages auf allen vier Seiten‘. Es ift 
zwar wahr, daß, wie bei den Ringmauern ber Stabt 
gefehen wurde, nördlich am Ende der 1520° Länge fehr alte 
Steinlagen ſich vorfinden, dergleihen man an der SO.Ecke 
der Area oder Stadtmauer anftaunt. Allein muß denn das 
nördlichere Stüd der 1520° gerade zum Tempelplage gehören? 
Konnte nicht auch ein ihm nahes Bauwerk, etwa ein Thurm?, 
große Mauerfteine Haben? Ich bin nad Flavius Joſephus 
und dem Talmud, welche beide von einem gleichfeitigen Bierede 
ſprechen, entfhieden der Meinung zugethan, daß der nördlichere 
Theil der jegigen Oftmauer der Area außerhalb des alten 
Tempelplages Tag, und ih nehme an, daß dieſer von ber 
jegigen Sübmauer an etwa 900° über den heutigen Felſendom hin⸗ 


die andere 18° fang gewefen fein. Schwarz rechnet unbedenklich 
die Elle zu 2°. Nah Reland (295) hatte 1 jüdiſche Elle 2',, 
xöm.‘, nah Calmet (Unterfuch. 1, 310) 20%,‘ Par. Was man 
auch immer fagen mag, ich rechne, wie bei den Gräbern (ſ. Golga- 
tha 221) 1 jüdiſche Elle zu 1',‘ (Paris), wodann freilich auf eine 
Seite nur 750° fielen. 

1 Bol. Robinfons Toy. 97. 

2 Ein Edthurm der Feftung Antonia. Robinfon. Thurm Mea auf 
Schul’ Plan. 
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aus norbwärts ſich erſtreckte!. Zur Zeit des Königreiches Jerufa- 
fem war der Platz ebenfo ein Viereck von gleicher Länge und 
Breite, die zwei Bogenfchüffe betrug, und mit weißen Steinen belegt 
war?; nad einem andern Berichte jedoch Fam die Länge des 
Platzes einem Bogenfhuß und die Breite bis zum Tempel 
einem Steinwurfe gleih”. Die Angaben variiren freilich ge: 
rade um das Doppelte. Br wiffen, daß ein Bogenſchuß zu 
600° berechnet wird, und nimmt man für die Länge 1200‘ 
an, fo gelangen wir, von der Südmauer an, hödhftens bis zu 
dem Nordende des jeßigen Hochplatzes der Area; ein Bo: 
genfhußg (600) wäre viel zu furz, felbft zu kurz für die 
Breite, ausgenommen den Fall, daß man, auf der Südſeite, 
für dag templum Salomonis, für die königliche Reſidenz, 
für die Wohnungen und die Kirche der Templer 600° ab: 
ſchneide. Läßt man übrigens den einen oder andern der mit 
einander fo wenig übereinftimmenden Berichte gelten, fo ſcheint 


1 Williams hat den fonderbaren Einfall, anzunehmen (341, 362), daß 
die nörblihe Begrenzung des jegigen Haram und der alten Area 
gleich fei, leßtere aber dafür fih nicht zur jeßigen Südmauer au 
gebehnt habe. Da der Plak eben war, fo müßten ja auf der Nord 
feite Stüßungsgemwölbe aufgeführt worden fein, und die Feftung An 
tonia über die Annakirche hinauf fich erfiredt haben. — Neben dem 
eatherwoodiſchen Plan gehalten, ſteht auf meinem die Felſenkuppel zu 
weit nördlich. 

2 Ein regelmäßiges Viereck (æquis distantibus lateribus). Guil. Tyr. 
8, 3, Eine fonderbare Uebereinftimmung oder Nichtübereinftimmang 
ift es, daß Säwulf (oben Anm. 2 zu S. 459) die Entfernung von 
der Grablirhe zum Tempel des Herrn (Felfenfuppel) zu 2 Bogen 
ſchüſſen berechnete; er nennt übrigens nur den Pla fehr lang und 
breit. Zohannes Würzburger drüdt fi (498), ebenfo wenig 
beftimmt, dahin aus, daß außerhalb an dem Hocplatze eine ſchöne 
und ziemlich weite Ebene gegen Mittag und gegen Abend und zum 
geringen Theile auch gegen Vitternact liege (planities.., eidem 
atrio forinsecus adjacet in plano), Phokas berührt flüchtig einen 
großen Hof (Eorı nepiavkov weya; Leo Allatius über 
fegte impluvium) ringsum, und zwar einen gepflafterten, den alten 

N — —— des großen ———— er meinte. F 

in que en veigne au Temple; der gepflaſterte Platz hie er 
(Pavement), La citez de Jerusal. te EB MED 
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feſtzuſtehen, daß der Platz zur Zeit der Frankenkönige vom Hoch⸗ 
plate aus, wo auf der nördlichen Seite die Domherren klö— 
fterlic) eingerichtet waren, nicht weiter gegen Mitternacht ſich 
ausdehnte', woraus ſich ergäbe, daß die Verlängerung, wie 
man fie heute fieht, erft fpäter unter den Mohammedanern 
fatthatte. Als die Franken ihre Herrfchaft in der Stadt ver- 
loren, hatten fie felten mehr Gelegenheit, den Plas genauer 
zu befehen und zu befchreiben, und daher find die Berichte 
der Chriften beinahe durchgehends fehr mangelhaft und ein- 
feitig, wohl nur eine Kopie jenes Berichtes, welcher den Play 
als ein gleichfeitiges Viereck von einem ftarfen Bogenfhuß 
Länge und Breite bezeichnet”. 


Die Area ift rings von Mauern oder Wohnungen ums 
geben. Einen Theil der Mauern, fo weit er zugleich bie 
Stadtmauer bilden hilft, fennen wir aus früher Gefagtem. 
Wo diefelbe im Süden rechtminfelicht gegen Mittag abfpringt, 
behält die Areamauer, jet mit der Affamofchee verbunden, die 
Richtung von Morgen gegen Abend bei. Wir betrachten nun 


1 Dies geht auch namentlih aus den Worten bes Johannes Würze. 
burger hervor (f. die anderlegte Anm.), daß vom Hochplaße bie 
Area gegen Mitternacht nur ein Fein wenig fi ausdehnte. 

2 Brocard. c. 3. Anonym. Cod, Bern, 46, Marin. Sanut. 3, 14, 9. 
Leßterer bemerkte, daß der Platz füdlich einen Steinwurf vom Thal« 
thore (Stephansthor) entfernt fei. Wenn man dem Ausdrude Be- 
ſtimmtheit und Zuverläffigfeit zutrauen dürfte, fo hätte fih das Ha- 
zam zur Zeit des Marin Sanudo fhon bis zum heutigen Bäb 
e8-Sobät erſtreckt. Nah Rudolph v. ©. (843) nahm der Tem⸗ 
pelplaß in der Stadt den größten Raum ein. Gumpenberg ver. 
glich (460) den Umfang deffelben und der zugehörigen Gebäude mit 
Ansbach oder Heidingöfeld. Fabri verfihert (2, 220), daß bie 
ganze Area mit weißen polirten Marmor belegt und fo rein fei, daß, 
wenn man auf dem Delberge fiehe, e8 Einem vorfomme, als tauche 
der Tempel aus flillem, mweißlihem Waſſer. Den fehr ebenen, brei« 
ten Pla (cemiterium) rühmt auch An shelm (1313). Eines Bier« 
eckes bloß gedentt Fürer (55). Weitläufig. Thompfon $. 63. 
De Weft Y, Meile breit. Pocode2$.20. 621° Fänge und Breite. 
Niebupr 3, 146. 500 Schritte ang, 400 breit, Binos 2, 19. 
Bol. oben Anm. 1 zu ©. 463. 

* 
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eine fehr wichtige Stelle, die Südweſtecke, oder den ſüdlichſten 
Theil der Weftmauer, wo uns die unbeftechlichften Zeugen 
des hoben Altertbums begegnen. ch beginne die Unterſuchung 
auf dem fogenannten Klageplaße, und rüde dann mittag: 
wärts gegen die SW.-Ede vor. Geht man von der Davids: 
gaffe!, vom Suͤk Bab e8-Si’nsleh in die unterfte Gaffe, welde 
nah Süd führt, fo leitet diefe, wenn man gegen Morgen ab- 
biegt, fih dann immer links (nördlich), neben der Tempel 
brüde, hält, und wenn man in diefer, nur einmal fübhin un 
terbrochenen, Richtung vier furze Sadgaffen übergeht, unfehl 
bar zum SKlageorte, welcher oder vielmehr die ihn begrenzende 
weftlihe Areamaner bei den Juden Weftmauer (Kothel Ha 
ma’arabi?) heißt, und, gegen 400° von der SW.-Ede bei 
Tempelplages?, eigentlich in der H. el-Moghärribeh Liegt — in 
der That etwas verborgen*, und der zum erften Male von 
einem Kundigen bingeführte Fremde muß fich zufammennehmen, 
wenn er ihn beim zweiten Befuche ohne Führung finden fol. 
Der Play ift Hein, länglicht', nicht ſehr forgfältig gepflaftert, 
und ihn begrenzen weftlich, wie ſüdlich unanfehnliche, niedrige 
Wohnungen und nördlich eine neuere Mauer mit einer Thüre‘, 


1 Die Gaffe vom Zäfathor oſtwärts gegen die Teınpelarea werde Id 
nah Medſchür ed-Din hier und da fo nennen, gegen den nun 
mehrigen Gebrauch. Die Lage des Klageplaßes und der zu ihm 
führenden Gaſſen f. auf dem Stadtplane von Aldrich und Symond®, 
fo wie auf dem meinigen. 

2 Schwars 260. Ä 

3 Nicht 100° N. von der robinſonſchen Brüde. Bartlett. 

4 Quite concealed from observation, Bartlett. 

5 158° fang. Wolff 67. 

6 Eine ziemlich gute Anfiht von Jew’s Place of Wailing mit der alten 
Areamauer und den ſüdlich, theilweife auch weſtlich angrenzenden Ge⸗ 
bäuden lieferte Bartlett, der auch die Juden und Züdinnen nit 
vergaß: Ein Jude beugt fih kniend über den Plaß, andere lefen 
hodend in einem auf dem Tifhe der Knie liegenden Bude, eine Jür 
din berührt oder Füßt fiebend einen verwilterten, uralten Glein, 
während andere Frauen unter den Männern fi etwas zerftreut ge 
baren. Der Hintergrund if falſch. Krafft (Rithogr. von N. 
Baumpauer in Bonn) feheint Bartlett kopirt zu haben. 
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Wenn man auf der Süpdfeite des Klageplabes durch eine ans 
dere Thüre fommt, fo fieht man bier an der Weftmauer einen 
Stein von 14° Länge und 3° Höhe und, wenn man burd 
die nörblihe Thüre gelangt, einen andern von 16’ Länge. 
Kleinere Werkftüde, aber immer noch fehr große, nämlich ſolche 
von 8° Länge und beinahe 3° Höhe", bieten ſich auf dem Kla- 
geplage felbft, dem Auge dar. Das maffenhafte, zum Theile 
felfenartig verwitterte?, fugengeränderte Ausfehen derſelben 
ziehen beinahe unwillfürlih den Blick in die Zeit der jüdischen 
Herrfcher zurüd. Wer an dem hohen Alterthume diefer Mauer 
zweifeln möchte”, der müßte überhaupt am hohen Alterthume 
zweifeln. Übrigens beflehen nur die untern neun Lagen? aus 
großen, uralten Steinen; die obern Lagen hat offenbar eine 
neuere Zeit aufgefest”. Man fchägt die Höhe fämmlicher Tagen 
der Mauer bier auf 60° Die Zuden und Jüdinnen befuchen 
häufig diefen Pas, zahlreiher am Freitag’, am zahlreichften 
an hoben Fefttagen. Nach meinen Beobachtungen findet man 
bei guter Witterung den Platz meift oder doch fehr oft mit 
betenden Israeliten befest‘; felten tifft man übrigens mehr, 
1 Die größten Steine 9 bis 10° fang nah Stephens (115),5, 6,85, 
9°’, Jang, bei 2’%ger Fugenränderung platt gearbeitet, nah Wolff. 
Bol. Bartlett 142, Schwars 260. 
2 The joints of the lower courses are much worn, for I observed 
several aged women wailing with their heads completely buried in 


these perforations, Zipping in Traill’s Josephus, bei Fergus- 
son 91. 

3 We need hardly point out that the masonry of this wall is the 
same as that close to the bridge.. The same masonry still exists 
in various places all along this side of the wall of the enclosure, 
as was discovered by Mr. Catherwood on his survey, Bartlett 
142, Bol. Schwarz, 

4 Schwarz. Vgl. die Anfiht vou Bartlett. 

5 Bielleicht erfi vom Epalifen Omar erbaut. Schwarz 216. 

6 Schwarz, 

7 Bartlett 141. Etwa 2 Uhr Nachmittags. Blackburn 99. An Krei- 
tag-Abenden Juden in Mafie. Wolff 45. It is also visited, though 
by less numbers, on every Friday afternoon, and by some nearly 
every day. Schwars. 


8 Ebenfo Wilde 2, 251 (zu jeder Stunde früh und fpät). 
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als ein halbes Dutzend gleichzeitig an. An Fefttagen hingegen 
wird der Plas mit einer folhen Menge angefüllt, dag nicht 
Alle zu gleicher Zeit ihre Andacht verrichten können. Als ich 
auf Zion mit einem Juden mic in ein Gefpräcd einließ, und 
als diefer in feiner hohen Begeifterung, während er mir mein 
Gefallen daran anmerfte, von der Herrlichkeit des Volkes 
Israel ſprach, führte er mich auf den Klageplag, um mir bie 
Berlaffenfchaft der Ahnen zu zeigen. Er that wohl daran; 
er hätte mir faum einen größern Gefallen erweifen können; 
ich empfing einen tiefen, wohlthuenden Eindrud!. Wenn id 
Juden und Jüdinnen betrachtete, die fo fleißig hieher kommen, 
um bei den liberreften des alten jüdiſchen Bauwerfes ben 
Gott Abrahams anzubeten, fo beneidete ic) fie beinahe, weil 
fie ein unbeftreitbares Denfmal ihrer Vorväter vor den Bliden 
hatten, während dem Chriften in und außer Höhlen durch 
baulihe Künfteleien auch die Teste Spur von Echtheit, ich 
möchte behaupten: überall, verwifcht wurde. Der andächtige, 
von Baterlandsliebe und Wehmuth ergriffene Jude vereinigt 
in drei Augenbliden zu einem Bilde die Schriftrolle, Bauſteine 
des alten Tempelplages und den Himmel, den ewigen, jenen 
blauen Äther, aus welhem bie Sonne mit yngetrübter Milde 
auf die Menfchenwohnungen herniederleuchtet, wie vor Yahı- 
taufenden. Wenn der Eindrud auf den Chriften ein günfliger 
und großer ift, noch mächtiger wird der Jude ergriffen”, und 
oft fhon war der Klageort der Schauplas gar rührender 
Szenen. Während in der größten Zerknirſchung? Männer 


— 


1 I have indeed often seen there non-Israelitish travellers melt into 
tears, Schwarz. | 

2 Was dort gefühlt wird, kann nicht befchrieben werden. Man fieht 
im Geifte die ehemalige Erhabenheit des israelitifhen Volkes.. Be 
geiftert möchte man ünwillfürlich ausrufen: Waprlich diefes if der 
Eingang zum Himmel. Schwarz 216, 

3 Williams meint (433): apparent instances of deep mental 
angony. 
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lafen', füßten Weiber die Steine”, Man erhebt das thränen- 
volle Auge gen Himmel, und ruft mitten in Seufzern aus: 
Wie lange noch, o Gott’? Es ift zu beflagen, daß man an 
diefem h. Orte auf die bitterfte Armuth ftößt, die fih aud 
durch Bettel anfündigt*., Weder an der Andacht, noch am 
Bettel werden jest die Juden von den Mohammedanern 
geftört. 

Es ift fehr natürlich, daß die Israeliten, nach dem Un— 
tergange ihres Reiches, jederzeit bemüht waren, Nefte des alten 
Tempels zum Gegenftande der Verehrung auszuwählen; und 
wie fhwer es oft für fie hielt, fih Serufalem, gefchweige der 
gebeiligten Stelle, zu nähern, fo hatten fie ehedem in ber 
Regel doch weit mehr Kenntniß von den alten Überbleibfeln, 
als die Chriften, welche mehr, als einmal vom Schickſal be— 
günftigt waren, diefelben genau zu unterfuchen, ohne daß fie 
es thaten, vom Glanze ihrer Kapellen und Kirchen und vom 
Zauber der criftlihen Sagen geblendet. Als Zerufalem den 
byzantinifhen riftlihen Kaifern gehörte, war nicht weit von 
den Bildfäulen Hadriang, die in der Nähe des zertrümmerten 
Salomostempels oder darüber ſich erhoben, ein durchbohrter 


1 Etwa 30 Männer und halb fo viele Weiber waren bei einander ver- 
fammelt, alle opne Schuhe, da der Boden, den fie beraten, für heilig 
geachtet wurde. Einige faßen auf dem Boden und lafen.. Ich.- 
fragte nach dem, was fie lafen. Berfihiedene laſen Abſchnitte aus 
ben Pfalmen, andere die Klagelieder JZeremiag’, und ein ehrwürdig 
ausfehender alter Mann las die Erzählung von Salomos Zempel- 
einweibung. Herſchell 125 f. Bol. Robinfon 1, 393, Wilde 
2, 252 (lebendige Schilderung), Stephens 115, Blackburn (Jere- 
mias und Pialmen gelefen), Bartlett. 
In ıhe shadow of ine wall, on the right, were seated many vene- 
rable men, reading the book of the law,.. There were also many 
women in their long white robes, who.. walked along the sacred 
wall, kissing its ancient masonry, and praying through the crevi- 
ces with every appareance of deep devotion, Bartlett 141. 
3 Schwarz. 
4 The Jew begging of the stranger, beneath the memorials of his once 
proud and contemptuous superority to the rest of mankind. Bart- 
lett 141 sg. | 
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Stein, zu welchem alle Jahre die Juden zogen, ihn dann jals 
beten, und dabei Flagten und feufzeten, und ihre Kleider zer- 
riffen, und, nad diefer Wallfahrt dahin, wieder zurrüdfehrten'. 
Zur Zeit des fränfifchen Königreiches war an der Weitfeite 
der Umfangsmauer das fogenannte Barmberzigfeitsthor?, und 
die Juden gingen bier vor die Mauern der Area, zu beten”. 
Später fpielte bei den jüdifchen Pilgern die „Weftmauer‘ eine 
große Rollet. Wahrfcheinlih ift dies der gleihe Drt oder 
Pat, welcher jest von den Juden befucht wird’, oder bie 
„Sübweftlihe Eckmauer“, weldhe im 3. 1921 die Juden unter 
dem Namen „Eotel mearabi“ verftanden, und gegen bie fie 
im Gebete ihre Blicke wendeten‘, Erft in neuerer Zeit wurde 
den Juden gegen Bezahlung” das Recht fürmlich zugeſichert, 
fih einer Stelle des Tempels zu nähern und fie als Betort 
zu benugen*, der gerade durch feine natürlihe Offenheit an 


1 Itin, Burdig. Hieros, 152, Robinfon überfab wohl diefe Stelle, 
als er behauptete, es fei unter Konftantin den Juden einzig er 
laubt geweſen, fi dgg Stadt nur fo zu nähern, daß fie dieſelbe von 
den benachbarten eln erbliden fonnten. Webereinftimmend mit 
dem Pilger von Borbeaur fagt Hieronymus: Usque ad prasen- 
tem diem perfidi coloni (Judzi).. excepto planctu prohibentur in- 
gredi Jerusalem. Comm, in Soph. 1, 15, bei Robinfon 2, 217, 
Den lapis pertusus möchte Ferguffon (91) als einen löcherhaft 
verwitterten Bauftein anfehen. 
Benjam. Tud, 43. Ishak 237. 
Diefelben I. c. Bgl. Earmoly’s Note 29 zu ©. 127. 
La porte Schacambo est dans la Muraille Occidentale, Du fonde- 
ment de cette muraille on remarque une espece de Portique asses 
grand, lequel se trouve dans la base du Temple. Samuel Bar 
Simson 127, Die Weftmauer fei das fiebente Wunderding, fagt 
Iſhak (239). Neque ibi quidquam est de structura veteri, nisi fun- 
Jamenta quedam murorum.. Ad latus oceidentale (templi) est pa- 
ries occidentalis structura antiqua, a qua Majestatis divin® præ- 
sentia nunquam recessit, Uri Bar Simson, cippi Hebraici (aus dem 
Hebräifh. v.3.9. Hottinger. Heidelb. 1659) 12, 22. Bei Car- 
moly 439, 
5 Seit ich dies ſchrieb, finde ich die gleiche Anficht bei Krafft (249). 
6 Berggren 2, 321. 
7 They have purchased permission from the Turks, Bartlett 140. 
8 NRobinfon 1, 393. Meines Erinnerns, kaufte das Recht Mofes 
Montefiore, 
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fpricht, und durch Verwandlung in eine Mofchee, Kirche oder 
Synagoge ungemein verlieren würde. Übrigens befigen an- 
geblich die Juden einen fehr alten Firmän, der ihnen die An, 
näherung zum Tempel geftattete; allein auch dieſes Dofument, 
wenn man fein Dafein und feine Nechtöfräftigfeit zugibt, 
wäre nicht ftarf genug, fie vor Entrichtung eines, wenn auch 
ganz unbedeutenden, Tributs zu ſchützen!. 

Will man fih von bier der SW.-Ecke nähern, fo muß 
man wieder den Rüdweg nehmen, und fübwärts durd die 9. 
el-Mogbä’ribeh geben, wo man dann über Schutt wieder zu 
der Tempelplagmauer gelangt. Hier maß ich zwifchen ber 
SW.-Ede und dem Klageorte fugengeränderte Steine von 19° 
Länge, 27° Länge und 2° 8” Höhe, fo wie den Edftein felbft, 
der, auf dem Boden liegend, eine Länge von 28’,,‘ bat, 
Da unterfcheidet man noch drei alte Lagen und den Anfang 
oder Reft einer vierten. Das Wetter richtete jedoch namhaf— 
ten Schaden an, und wo eine Ader den Stein durchzog, die 
mit der Zeit ftarf verwittert und mit Mörtel beworfen wurde, 
ift es, nicht bloß an diefen, fondern auch an andern Stellen, 
ſchwer, einen Stein von dem andern nad) der Zufammenfüs 
gung zu unterfcheiden. Auf diefer Seite treffen wir noch eine 
andere, große Merfwürdigfeit. 39° Cengl.) von der SW.-Ede? 
gewahrt man den Anfang eines 51’ breiten Bogens, wer 
nigftens drei Lagen hoch. Die Steine deffelben find fehr groß, 


1 Schwarz, 

2 An der fünmwehlihen Ede bis zur Mitte der Höhe meift glatte Steine 
von 4 bis 6 []’ Fläche; in der dritten Rage ein Stein von 22',’, 
in der zweiten einer von 19° 10° und der unterfie Edflein, ver 
längfie Stein, von 29° 8° Länge. Wolff 66. Bol. Wilde (On 
the inner side of the wall are some, upwards of 30° long; in ge- 
neral they run to 20 by 6’ square, 2, 250), Bartlett (pie untern 

Lagen alt. 161). Ueber die Rugenränderung ſ. oben S. 57 und 
Wilson 2, 768. 

3 Robinfon 2, 65. 36°. Wolff 66. Bpl. Cathetwoods Plan 
bei Berguffon. 
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24, 20 und weniger * (engl) Lang’. Bon dem Brud- 
ftüdfe der Kurve beträgt die Sehne 12° 6”, der Sinus 11‘ 
10” und der Kofinus 3° 10% Weftlih bei 500% gegen: 
über, wo im jüdifchen Stadtviertel die Häufer, meift über den 
Trümmern, hoch emporragen, war ich nicht im Stande, einen 
Gegenfuß zu entdeden, obfchon ich mich ohne Scheu durch 
das Didiht von ſtämmigen Opunzienfeigen hindrängte, in 
welchen neben Thiergerippen weidendes, mageres Vieh die 
diefen Blätter zerguetfchte und verſchlang, um wenigftens ben 
größten Hunger zu ſtillen. Mehr ſüdlich auf der Gegenfeite 
des Bogens liegt hoher Schutt bis zu den Häufern, mehr 
nördlich dagegen und dem Bogenrefte nicht gänzlich entfprechend 
ftarrer Felfen als Weftrand des Thales, 14 bis 20° hoch 
emporragend. Ich ftieg zur Felfenwand hinan, und, ftatt eines 
Brücken- oder Bogenfußes, fand ic einen Gang, der im An- 
fange fünftlich bededt war, dann aber gänzlich in den Kalk: 
felfen griff, zuerft fih von Süd nad) Nord richtend, parallel 
mit dem Thale. Ich ging, indem ich mich gar fehr bücken mußte, 
hinein, und am Lichte einer Kerze einige Schritte vorwärts, 
fam darauf in ein nicht großes, gemauertes Gewölbe, wo mir 
der weitere Weg gefperrt war. An der Weftwand des etwa 
3 hohen und breiten, horizontalen, weiterhin gegen NW. 
laufenden Kanals ift gleich Anfangs eine Art von Feiner Bank 
eingehauen. Der Eingang felbft ift vieredig und ziemlich hoch, 
Diefe Kanalſtrecke Tiegt dem Mittel zwifchen dem Klageorte und 


1 Bgl. Robinfon, Wilson 1, 468. Steine von 9°,,, 12, 13%,, 14, 
20%,, 23'/,’ Länge bei 4%, bis 6° (rh.) Höhe. Wolff 67. Eine 
Anficht des Bogens, die eine von Süd, die andere von Nord, lieferte 
Bartlett (435); eine noch befiere von Tipping foll nah Kerguf- 
fon (11) in Dr. Traill’s Translation of Josephus, No, 2, enthalten 
fein. Allerdings läßt Bartletts Nordanfiht zu wünſchen übrig. 
Der Bogen ift ohne Führung nur mit Hilfe eines Planes, 3. B- des 
meinigen, leicht zu finden. Vgl. Bartlett 136 (the way is some- 
what intricate). 


2 Aldrichs und Symonde’ und mein Plan. 350’ nah Robinſon. 


— 475 — 


dem Bogenanſatze gerade gegenüber‘, Es fehlte nur an Waffer, 
um ſich als einen Theil des Aquäduftes auszuweiſen. Auch 
an der Dftmauer des Haram, nahe der SO.-Ede will man 
einen Bogenanfag beobachtet haben?, 

Ein Anderes ift jeßt die Frage über das Alter der ans 
tifen Mauerftüde, Man darf als zuverläffig annehmen, daß 
fie wegen ihrer Lage, welche der Befchreibung der Alten? 
völlig entfpricht, zum großen jüdifchen Tempel oder Doch vielmehr 
zu feinem Plage und feinen Nebengebäuden gehört haben“. Die 
Gefhichte Fennt einen dreimaligen Tempelbau, den erften auf 
Befehl Salomog 1000 J. vor Chr., den zweiten unter Da= 
rius und den britten auf Anordnung Herodes des Großen. 
Es hält num freilich ſchwer, auszumitteln, in welche Periode 
die Diauerftüde fallen. Wenn übrigens fein funftgefchichtlicher 
Grund verbietet, zu glauben, daß die felfenartigen Mauerjteine, 
welche jetzt noch Jahrtauſenden trogen Fünnen, Denfmale aus 
ber herrlichen Zeit Salomos feien‘, fo läßt ſich wohl nicht das 


1 Wolcott und Tipping fiheinen den Kanal zu fennen, Robinson, 
Biblical Researches, 1, Supplement 21, 

2 Gadow bei Ritter 16, 334 (mahrfcheinfich die Unterlage zu Trep⸗ 
penfluchten). 

3 Flav, Joseph. a, 15, 11,4; b. 5, 5. 

4 Man appellirt auch an die Fugenränderung, um zu bemeifen, baß 
das Alter über die Zeit der Römer zurüdgehe. Nebenbei haben wir 
von einem Bau auf diefer Stätte aug der Herodes dem Großen 
nachfolgenden Zeit feine einzige genaue Nachricht, welche bie gleiche 
Anwendbarkeit zuließe, wie die Befchreibung von Flavius 30» 
ſephus. Sollen wir denn diefer feine Geltung verfhaffen, weil — 
fie mit dem heutigen Befunde im Einflange it? Mögen einige Maße 
auc übertrieben fein, fie hindern nicht, das Ganze als glaubwürdig 
feftzupalten. So fagt Joſephus (b. 5, 5, 1), daß zum Ban des 
Tempels, 40 Ellen mächtige (46)8000) Felfenfteine verwendet wur« 
ben. Wer weiß, ob nicht noch in der Tiefe fo lange Fundamental⸗ 
fteine liegen? Dürfte doch nur einmal der Schutt weggeräumt wer⸗ 
den, Zu der Frage berechtigt die Wahrnehmung, daß tie Dimenfionen 
der Steine je tiefer herab zunehmen, natürlicherweife, weil die größte 
Feftigfeit unten fein muß, und die ſchwerſte Traglaft unten ift, für 
die auch die größern Steine gewählt wurden. 

5 Nah Robinfon (2, 57) gefchah feine Erwähnung, daß Herodes 


_ 46 — 


Gleiche baugefchichtlich begründen. Immerhin mögen von Salo- 
mos Bauwerken Riefenfteine zu den fpätern Bauwerfen ver: 
wenbet worden fein. Jeder Periode aber au immer machen bie 
vorhandenen Baufteine Ehre, und billig verwundert man fich, wie 
diefe ſchweren Maffen in das unebene Jerufalem herbeigefchleppt 
werben Fonnten. Die heutigen Transportmittel in diefer Stadt 
verratben dagegen das Zeitalter der Kindheit. — Keinesweges 
entgingen alten chriftlihen Pilgern Trümmer bes Tempel⸗ 
platzes!. Der merkwürdige Bogenreft hat wohl mit der Diauer, 
in der er ſich erhielt, das gleihe Alter”, Die Bogenruine 
entzog ſich viel Jahrhunderte hindurch der Aufmerffamfeit ver 
Pilger, theils auch aus dem Grunde, weil der Ort, wo fie 
ſich vorfindet, wirklich nicht zu den zugänglichften Stellen zählt. 
Bor einem Viertelsfahrhunderte vermuthete man, daß außer: 
halb der Stadtmauern in der Gegend bes Tyropöons der 
Kyftus und die Daneben gefchlagene Berbindungsbrüde Tagen, 





ber Große mit den maffiven Dauern ber äußern Einfchliegung 
etwas zu thun hatte. Das Gegentpeil füprt Raumer (353) an. Bal. 
NR obinfong Top. 80. 

1 Aute ruinas templi Salomonis, Antonin, Plac. XXIII. Da der 
Tempel — war, fo können eigentlich nur die Platzmauern ge 
meint fein. Als Dmer Iben el-Ehattäb, fagt Wilhelm der 
Sürer (1, 2), den Tempel des Herrn bauen wollte, fand man am 
Drte noch aliqua vetusti operis extanlia vestigia Der Modem 
Medihir ed:Din will (96), daß man feitlih (öſtlich) im Innern 
des Umfanges Baumwerfe Salomos fehe, ald die einzigen, die man 
antreffe. Etwas verworren äußert ſich Pocode (2$. 20), daß, an 
dem öſtlichen Enve des Grabens (Teich Bethesda), an der Norbieite, 
bei dem Gingang in den Tempelhof (Bäb es⸗Sobät) noch Ueber— 
bfeibfel einiger Gebäude von fehr großen, gehauenen Steinen, be 
fonders ein Gebälke von fehr gutem Geſchmacke, vermuthlih ein Theil 
des Einganges ſei, den Hadrian zu feinem neuen Walde habe ma- 
en laſſen. Schulz (6, 322) ifider Meinung, daß man die Grund⸗ 
feften des Tempels nicht ruiniren konnte, weil fie alle in ven Felfen 
gehauen feien, und Berggren behauptet (3, 42), daß man von 
den flarfen Grundfleinmauern des alten falomoniichen Tempels zu 
feiner Zeit an mehreren „Stellen deuiliche Ueberrefte erblidte, und 
daß (3, 321) die ſüdweſtliche Eckmauer aus der Zeit der älteſten 
Könige Judas herfei. 

2 Of the same style and date of masonry, Bartlett 136, 
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oder vielleicht weiter oben, nämlich unterhalb der Gegend auf 
dem Tempelhügel, wo die öffentlichen Bäder bezeichnet wurden’, 
Im J. 1833 bemerkte man fowohl die großen Steine, als 
den Anfang eines ungebeuren Bogens, hatte aber feine Ahnung 
von feiner befondern gefdichtlihen Bedeutung’. Erft einige 
Yahre fpäter brachte man den Bogenreit und die Tempelbrüde 
zwifchen Titus (auf dem Moriah) und dem Tyrannen (in 
der Oberftadt) in gefchichtlihen Zufammenhang, und feither 
wurde von feinem unterrichteten Neifenden verfüumt, die über: 
lebenden Refte des alten Jerufalem in Augenfchein zu nehmen?, 
Allein man fing fhon an, den Bogenreft als Beftandtheil 
einer Moriah-Zionsbrüde- zu bezweifeln, und, ich glaube, nicht 
ganz ohne Grund‘. Die Weitmauer der Tempelarea hatte 
vier Thore, zwei in die Borftadt, eines in den Föniglichen 
Palaft (Oberſtadt), wiewohl ein Thal dazwifchen Tag, und 
das legte Cfünlichfte) in die andere Stadt’, d. h., höchſt wahr- 


.. 


1 Berggren 2, 325. Er flog wenigftens um’s Liht herum. Der 
Grundriß von Villalpandus hat befonders viel mit den Brüden 
zu ſchaffen, au mit einer da, wo man einen Bogenreft findet. Bab 
ei Megarab&, qui se trouve & peu pres oü estoit ancienn@ment le 
pont de Sion. Nau 97. Raumer verfucte gleiches Glüd. 

2 Bonomi und Catherwood bei Robinfon 3, 1112. 

3 Die Bahn brab Robinfon(2, 64 ff.). Dal. Mühleiſen im Calw. 
Mifiionsbt,, 1842,83, Perſchell 127, u. A. Bartlett gab (137) 
eine projeftirte Brüde, und fagt (140): Had no account of it (Tem- 
pelbrüde) existed in Josephus, we should still have inferred its ob- 
vious purport from the nature of the ground (140). ©. auch Ro» 
binion (Zop.) 74. 

4 Williams 321 sq. Krafft 60. Der erftere hält die alte und bie 
gegenwärtige Tempelbrüde, die er Causeway nennt, für identifrh 
(335), und flellt die feltfame Anfiht auf (366 sqq.), daß der Bor 
genreft ein Theil der von Zuftinian für die Marienfirhe gebauten 
Gewölbe frei. Ferguſſon, nicht abredig, daß an der Stelle des 
Bogenreſtes eine Art Brüde oder Dammmeg, wie die Bia Appiana 
bei Rom, geftanden habe, tritt, geflügt auf die unzulänglicden Gründe 
Robinfons, aegen deffen das Thal überfpringende Brüde auf (11). 
Wilſon (1, 469) dachte ähnlih wie Williams, kam aber auf 
bie robinfonfhe Anſicht zurück. DR 

5 Iiraı reooapss.,, 7) uir eig Ta Baciläia.., at de dvo 
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ſcheinlich in den Stabttheil von der jegigen Tempelbrüde bie 
Siloah hinab, wenn man nicht vorzieht, die Unterftadt (fra) 
zu verftehen, und fo eine Brüde anzunehmen. Durch das 
leßtgenannte Thor konnte man etwa auf vielen Stufen in 
das Thal hinunter und von da wieder hinauffteigen‘, Ob 
mit dieſem Thore der große Bogenreft zufammenhange, läßt 
fih nicht beftimmt ausmitteln. Iſt die jegige Tempelbrüde 
eine alte, oder liegt fie wenigftens an deren Stelle, fo wäre 
freilich nicht fehr anfhaulid, daß gegen Mittag fo nahe Cetwa 
500°) eine Brüde von folder Riefenhaftigfeit des Baues ge: 
ftanden hätte, Neben einander nahe Verbindungen mit ber 
Dbers und andern Stadt von ber Wefifeite des Tempelplages 
fiad nun aber verbürgt; wo Thore, waren gewiß aud Wege, 
bei gegebener Lage Fünftlih erhöhte (Brüde) oder (auf einer 
Treppe) fteil abwärts führende, was heutzutage gerade beim 
Baͤb e3-Sinsleh und Bab el-Moghäribeh der Fall if. Daß 
an ber Stelle der jeßigen Tempelbrüde die alte gefucht wer- 
ben müffe, wo Titus mit dem Tyrannen eine Unterrebung 
pflog, geht insbefondere daraus hervor: Titus ftellte fi in 
dem äußern Tempel auf der Abendfeite an einem Orte, wo 
eine den Tempel mit der Oberftadt verbindende Brüde zu dem 
Xyſtus mit Thoren darüber binführte?; als nah fruchtlofen 
Unterhandlungen zu Beftürmung der Oberftadt gefchritten 
wurde, fo richteten die vier Legionen gegen die Nordbmauer 
(Zions) und zwar in ihrer weftlichen Abtheilung, wo der 
Föniglihe Palaft Tag, die Sturmwerfe auf, und die übrigen 
Truppen waren gegen den Xyſtus, die Brüde und den 
eig zo zpoaoreıor, N Kon Ö& eig row Akımv scöhı. 
Flav. Joseph, a. 15, 11, 5. Pal. oben ©. 31, fo wie 30 und 36; 
Lightfoot opp. o, (Ultraj, 1699) 2, 1876. Auf diefen Theil der 
Stadt (die jeßige Häret el-Moghä'ribeh und Überhaupt den Thalbes 
zirt bis Siloah hinab) ſcheint man bisher nicht gehörige Rüdficht ge 
nommen zu haben. 


1 Krafft (60) nimmt es an. 
2 Elav, Joseph, b. 6, 6, 2. 
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Thurm Simons befchäftigt, welchen diefer im Kriege wider 
Johannes erbaut hatte. Bon der Richtung der Nordfirede 
der erften und älteften Mauer wiffen wir, daß fie fih vom 
Hippifosthurme zum Xyſtus und von da zum Ratbhaufe und 
dann zur Wefthalle des Tempelbeiligtbums binzog*”, und biefe 
Strecke war wahrjcheinlih eine weftsöftlic gerade, die alfo 
nicht gegen Mittag zum Bogenrefte abwich. Es fcheint dem 
nah die von einem Thurme beberrichte Brücke mit dem öſt— 
fihen Theile der Norbmauer der Altitabt verbunden gewefen 
zu fein. s 

Ein Grund noch, warum überhaupt die Pilger nichts 
- Altes oder feine jüdifhe Altertbümer fahen, dürfte die Erklä— 
rung in der befannten Bibelftelle? finden, welche lautet, daß, 
nach der Weisfagung Chriſtus', fein Stein auf dem andern 
bleiben werde, der nicht zerbrodhen würde, Da nun wirklich 
Steine aus der vordhriftlihen Zeit, wie man nicht bezweifeln 
darf, auf einander liegen, ohne daß fie zerbrochen wären, fo 
ift das prophetifche Wort allerdings noch nicht in gänzliche Erfül— 


t Id.b. 6,8, 1. Bol. oben ©. 38. 

2 ©. oben ©. 81 f. 

3 Matth. 42, 2; Mark. 13, 2; Luk. 13, 355 21, 6 u. 19, 44. 
Ego tamen confidenter dico, quia Dominus has futuras angustias 
civitatis Jerusalem syneedochice priefigurabat, sicut et in aliis multis 
suis sermonibus loquitur de singulis generum, tanquam de generi- 
bus singulorum, Ergo minus juste dieunt, hanc civitatem penitus 
esse destructam, et in alium locum translatam, quia plura fortalitia .. 
a tempore Christi ab omni ruptura hucusque permanserunt, Epitome 
bellor. sacror, 293. Der Berfaffer gebört zu den Geltenen, bie in 
der Auslegung der betreffenden Bibelftelle weniger ängſtlich waren. 
Williams iſt wegen diefer Prophezeihung in der größten Verle— 
genheit (357, 359): The objection (gegen die Annahme altjüdiicher 
Mauerrejie) deserves, as do all objections prompted by reverence, 
the most tender consideration.a Gr nimmt die Worte in bem 
engften und buhfläblihften Sinne, und erwartet, daß dad Wort 
zur gehörigen Zeit erfüllt werde, wenn etwa noch ein Stein auf dem 
andern gelaffen it, was mwenigftend nicht gewiß (not certain) ſei, 
obſchon er an einem andern Orte (287), zu Gunften der Grabkirche, 
paſſend fand, eine Steinruine der aweiten alten Mauer (little doubt) 
zuzuſchreiben. 
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lung gegangen; ich glaube aber an ein langes Fortbeftehen der 
Welt, und fo ift es bei mir eine ausgemachte Sache, daß baffelbe 
mit der Zeit buchftäblich erfüllt werde, felbft ohne mich mit 
einem gar wohl möglichen Erbbeben zu bebelfen. 

Die Mauern, welde den Tempelpfag umfangen, bilden 
oben eine ziemlich ebene Linie; weil aber ber Boden uneben 
it, 3. DB. von der SO.Ecke gegen das Stephansthor außer- 
halb ein wenig anjteigt, fo erfcheinen dieſelben nicht ganz von 
gleicher Höhe!. Wichtig ift, zu wiffen, daß ber Boden des 
Moriah, auch dort, wo ihn em Mauerviereck umfängt, 
an den wenigften Stellen nivellit. So führt unter der Affa- 
moſchee eine vielftufige Stiege von dem Boden ſüdlich außer 
balb des Tempelplages, da, wo von deſſen Mauer die Stadt 
mauer gegen Süd fich richtet, zur Ebene zwifchen diefer Mo— 
fhee und dem Felsdome hinauf. Die Mauer der Süboftede 
erfteigt außen eine Höhe von 80 ’; fchaut man aber, von der 
Annafirhe z. B., in den SD.:Winfel der Area, fo wird man 
leicht bemerken, daß die Höhe der dortigen Mauer innen mehr, 
als um zwei Drittel geringer erfcheint, indem aud niedrige 
Bäume da ihre Afte über die Mauer emporreden, die man 
fogar wahrnimmt, wenn man hart an der Mauer von ber 
SO.⸗Ecke zum Goldthore fid) verfügt. Bon diefem oder durch 


— 


1 Mit ſtarker Mauer von mäßiger Höhe umgeben. Guil. Tyr. S, 3. 
Die Mawr die darumb gebet, ift bey ſech — Schuh hoch. Guͤm— 
penberg 460. Fisk( Jowett bei Raumer 290) 

und Robinfon (2, 60) gr der „Behmaner bei der SB.Ede 
60’ Höhe. Bat. oben ©. 63 und 469 

2 Bom Zion binuntergehend, kam man an der Güpfeite der Kirche, 
welche neben dem Tempel des Herrn (Felſendom) ftett, vorbei, und 
da war zur Zeit der Chriſten ascensus per gradus lapideos ad altam 
portam, per qam erat ingressus in illam ecclesiam, Zu biefem 
Tpore flieg man (ascendimus) durch die Mauertrümmer hinauf. Auf 
den 15 Stufen fei Maria in den Tempel gegangen, und an den 
Stufen habe David 15 Pfalmen gedichtet. Fabri 2,125. Ich kam 
nur 9 Stufen hinauf, fah aber no eine andere Stiege, zu der ic 
gelangen fonnte, wie man fpäter erfahren wird. 
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dieſes felbft, nach Beſehen von außen, führt eine Art Hohl- 
gaffe ind Innere hinauf. Dies Alles zeigt und bezeugt Har, 
daß auf einer Seite wenigftens eine künſtliche Erhöhung bes 
werfitelligt wurde, um für den Tempel einen ebenen Platz zu 
gewinnen. Man kann diefe Bodenerhöhung längs der ganzen 
Südmauer, wenige Stellen ausgenommen, mindeftend an der 
SO.⸗ und SW.Ecke, auf etwa 40 bis 50 ſchätzen; ich ver- 
ftehe die Erhebung über den Boden außerhalb der Platzmauer 
bier gegen Oft außer der Stabt, dort gegen Weft innerhalb. 
Mit dem Fortfchreiten gegen Mitternacht nimmt die Erhöhung 
ab. Der Abfall von der Ebene zwifchen der Stabtmauer 
Cöftlih bei der SW.-Ede) bis zum Boden außer der Stadt, 
auf welchem die Ringmauer ſich erhebt, ift nicht fehr bedeu— 
tend, wie jeder fich überzeugen kann, welcher einmal durch das 
Miftthor hinabgeht; man berechnet ihn zu 44° Cengl.)', fo 
daß die Areamauer in der SW.-Ede fih über den Grund 
außen an der parallelen Stabtmauer mehr, denn 100° fi 
erhöbe. Mithin bat der Boden von biefer Ede der Area- 
maner bis zum Miftthore eine Senfung von etwa 40%. Der 
Hlas innerhalb des SW.-Winfeld der Area wird etwa 90° 
höher fein, als füdlich gegenüber der Boden außer der Stabt 
hart an der Mauer. Zur Erftellung einer Fünftlihen Ebene 
war vor Allem eine Umfangsmauer nöthig. Der leere Raum 
zwifchen biefer Mauer und dem Felſen Moriah konnte ent- 
weder aufgefüllt, oder überwölbt werden. Man z0g das Letz⸗ 
tere vor, wenigſtens bei der größten Erhebung. Die Gewölbe 


1 ©. oben ©. 63, Anm. 3, I. Mir fchien der Abfall viel geringer. 
Williams will (Mem, 41), daß der Garten füdlich eine gegen 50° 
hohe, von der Mauer gededte Felswand darbiete, geftüßt auf Al- 
drih und Symonds; allein diefe fagen ed nicht, und wie hätten 
fie den Felfen bis in die Tiefe unterfuhhen dürfen? Ich leugne bier 
eine Felfenwand nit, möchte aber ebenfo wenig die Behauptung 
Anderer umfloßen, daß die Ehatuni’ed Schutt fe. So lange man 
a. * —— bleibt es bei der Hppotheſe. Vgl. Robin, 

on ’ [3 
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zur Stützung des Bodens der künſtlichen Hochebene oder des 

Tempelplatzes beſtehen jetzt noch, und zwar in dem ganzen 

Unterraume dieſes Platzes, bis ſie dem höher ſtehenden Felſen 

ſich nähern oder ihn erreichen!“ Nach dieſer Auseinander— 

ſetzung wird, wie ich glaube, Niemand mehr an der urſprüng— 
lichen Beſtimmung der Gewölbe zweifeln, daß ſie zu 

Stützung der Platzebene dienten?, jo fabelhaft fie oft behandelt 

worden find, Es verlohnt der Mühe, diefen Stüßungsges 

wölben alle Aufmerffamfeit zu fchenfen. Ich fenne zwei Ab: 
theilungen, die jest nicht mehr gegenfeitig durchgängig find, 
eine weftlihe unter der Affamofchee und eine öftliche. 

Ich beginne mit der Prüfung der öftlihen Gewölbe. 

Ich gab mir unfäglich viel Mühe, um in dieſe Gewölbe zu 

dringen; es war umſonſt. Sch wurde aus namhafter 

Duelle verfihert, daß man wenige Jahre vor 1845 noch in 

diefelben gelangen konnte; allein da es ſich ereignete, daß 

man betende Mohammedaner überrafhte, und da man fah, 
daß daher der Befuh für den Chriften lebensgefährlich wer: 
den fünnte, fo ging der englifche Konful felbft, Hr. Young, 
den Paſcha darum an, daß man die Schlupfftelle unzugänglich 
made. Die äußere Unzugänglichkeit ift der Art, daß felbft 

1 Einen fo weitläufigen Plaß, ald es zu fein ſcheint, und auf einem 
fo dichten Felfen, als der Berg größtentheils if, eben zu machen, 
muß eine unglaublihe Mühe gefoftet haben. Thompſon $. 36. 
Quei lavori che una volta vi furono fatti, non si veggono se non 
sul piano della presente Piazza, ove l’arte ha supplito al difetto 
del suolo. Mariti (Ger,.) 1, 235. 

2 The site occupied by the temple was.. declined steeply from the 
north-west towards the south-east; and in order to render it appli- 
cable for the building of a magnificent temple, it was necessary to 
cut away a considerable portion ofihe rock at the north-west, and 
raise the ground at tbe arches atthe south-east angle,,. built evi- 
dently to make that part of the area level with the rest, @ather- 
wood bei Bartlert 162 sy, Wohl nit ganz richtig. 

3 So erzählte der Dr. Schulg. Es mag ein Mißverfländniß fein. 
Nämlich Williams fchreibt wohl richtig (317), daß das hole an 


der Südmauer bald nach feinem zweiten Beſuche des Gemwölbes un 
ter der Akſamoſchee zugemacht wurde. | 
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anfehnliche Verfprehungen einen treuen Moghrebi (Bewohner 
des Barbaresfenviertels) nicht bewegen Fonnten, ein Loch für 
uns aufzubrechen, weil er geradezu Unmöglichfeit vorſchützte, 
wie es auch eigentlich nicht anders war. Indeffen wurde in 
neuerer Zeit der Ort mit mehr Aufmerffamfeit von Chriften 
befucht, fo daß man von demfelben eine ziemlich genaue Kenntniß 
befist. Man gelangt im SO.-Winkel der Area! von einer 
Heinen „unterirdifhen” Moſchee oder einem Betplage? auf 
einer Treppe in den großen Raum hinab. Die obere Treppe 
führt zuerft in eine Kammer, welche, Grotte von Sidna 
Aifa heißt, und von hier die untere Treppe in das jogenannte 
„Berca Solymon”, als den Dfttheil der Gewölbe”. Da gibt 
ed vierzehn Neihen von Pfeilern*, die Süd-Nord laufen. Sie 
find ungefähr 5° breit, doch einige auch breiter, und es gibt 
folche, von denen nur drei Steine, jeder von 5’ Höhe, das 
Ganze bilden‘. Es find diefelben auch gerändert. Die Pfeiler 
tragen halbfreisförmige Bogen? und querüber etwas nie- 
drigere, Heiner freisförmige Bogen und die Gewölbe‘, Der 


1 3 folge Hauptfächlich der Befchreibung und dem Plane Eather- 
wo0d’8 bei Robinfon 3, 1112 f., Bartlett 150 sq., 162 2q. 
Am genaueflen if der Plan bei Fergusson, pl. 5. Ich habe fonft 
nach dem Mafftabe, den und die Königsgräber darbieten, Urfache, 
in die Genauigfeit der catherwoodifhen Arbeiten einiges Mißtrauen 
zu * Bei diefer meinen Mittheilung find die Maße überall 
engliiche. 

2 Catherwood 1, o. 157. Unterirdiſch ift die Mofchee freilich nicht, 
wenn auch unter bem Boden der Tempelarea. In the south-east 
angle of the court is a building with a dome, seen far and wide. 
Blackburn 121. 

3 Blackburn 121 sg. Bol. Catherwoods Plan. 

4 Oder fifteen rows of square pillars, Catherwood, I. o. 

5 Blackburn, | 

6 Catherwood 1. oc. Fergusson 121. ine Anfiht von Pfellern, die 
freifid aus mehr, als 3 Steinen beflehen, und von Bogen gibt 
Catherwood bei Bartlett. 

7 And supporting transverse waggon vaults, Fergusson. @ather- 
wood und feine zwei Begleiter konnten die Bemerkung Richard⸗ 
fong nicht beftätigen, daß die Pfeiler ein viel älteres Ausfehen dar⸗ 
bieten, als die von ihnen geftüßten Bogen. 
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Zwifhenraum von einem zum andern Bogen beträgt etwa 10° 
und ebenfo viel die Entfernung ber drei öftlichften Reihen von 
einander; bie fünfte rückt ſchon etwa 5° mehr gegen Wefts 
der Abſtand zwifchen der fünften und fechsten ſüd-nördlichen 
Pfeilerreibe, von der Oſtmauer an gezählt, macht ungefähr 
30 aus. Die fieben Zwifchenräume zwifchen der fechsten 
Pfeilerreihe und der nächiten füdenördlihen Mauerwand im 
Welten rüden auf etwa 15° zufammen. Diefe Wand hat, 
etwa 25° von der füdlichen Areamauer, einen 5° breiten Ein 
gang in ein weftlichere, bis zur überall gefchloffenen Weſt— 
mauer etwa 50° breites Gewölbe mit zwei ſüd-nördlichen Pfeis 
Verreiben. Die Länge von der Dftjeite der Tempelplatzmauer 
bis zu biefer legten Weftmauer beläuft fih auf 320°, welde 
noch etwa 85° von der öftlihen Mauer der Omersmofchee, 
ald des am weiteften gegen Morgen vorgefchobenen Theiles 
der Alfa, in horizontaler Richtung entfernt ift. Die Zahl der 
Pfeiler, welche eine ſüd-nördliche Reihe bilden, variirt bedeu- 
tend — von 3 bis 12, je nachdem fie mehr oder minder weit 
gegen Mitternacht fortgefett find, oder auch von der Südmauer 
eine kürzere oder längere Mauerftrede, an einer Linie mit der 
Dfeilerreihe nördlich, rechtwinklicht abgeht. Die Zahl der Pfei- 
ler, Wand- oder Halbpfeiler nicht mitgerechnet, fteigt auf 96. 
Bon dem Eingange (im SD.-Winfel der Area) bis zur feche- 
ten Reihe gegen Abend etwa 120° breit, erftreden fich bie 
Pfeilerzüge in einer Länge von etwa 190° gegen Mitternacht", 
wo eine Mauer von neuerm Bau fie abſchneidet. Von ver 
fechsten Reihe an, etwa 120° gegen Weft, find die Gewölbe 
Thon nad einer Strerfe von 130°, dann son 85° und 60’ 
gegen Nord abgefihnitten. Oſtlich von der Testen, gefchloffe- 
nen Weftmauer erftredt fi das Gewölbe mit den zwei Pfei« 


1 So Robinſons Tert S. 1113; der von ihm veröffentlichte Plan 
mit etwa 308° if unzuverläffig, indeffen ver bei Ferguſſon fi 
durch Nichtigkeit empfiehlt. 
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Ierreiben theilweife etwa 250° weit gegen Mitternadt. Ob 
hinter der Testen Weftmauer Gewölbe ſich bis zu denen unter 
der Akſamoſchee urfprünglih ausdehnten, ift ungewiß, aber 
höchſt wahrſcheinlich. Der Boden der öftfihen Abtheilung 
erhebt fich ftarf gegen Nord, fo daß die füdlichiten Pfeiler mit 
den boppelten Bogen eine Höhe von ungefähr 35° haben, 
während bie nörblichen Pfeiler nicht über 10° hoch find’. Nörd- 
ih hinter den Gemwölben mag der Raum entweder einfach 
ausgefüllt”, oder zu Anlegung von Zifternen oder Teichen be- 
nußt worden fein. Der Boden der Gewölbe ift überall mit 
kleinen Steinhaufen bedeckt“, welche Pilger zurüdließen. Es 
verdient Erwähnung, daß die großen Olbäume, welche auf 
dem Tempelplage wachſen, an vielen Stellen fid einen Weg 
dur) die Gewölbe bahnten, und, immer tiefer herabichlagend, 
wiederum in dem Boden derfelben Wurzel faßten, noch 
mehr aber, daß den erften drei Zwifchenräumen gegen Oſt 
von ber legten Weftmauer an drei römifche gewölbte Eingänge, 
die, längft zugemauert, ein Thor bildeten, innen jedoch noch 
nie gehörig unterfucht wurden, entſprechen“. Es find biefe 

Gewölbe alt, vielleiht aus der Zeit des Herodes’ oder aus 

einem noch frühern Zeitalter. Nach den neueften Entdedungen 

war das Prinzip des Bogenbaus den Affyriern befannt; ge= 
wölbte Thore find auf den Basreliefs beftändig darge— 

1 Dan f. das intereffante Profil von N. nab ©. bei Bartlett 164, 
und ein anderes von W. nad D. bei demfelben 137. 

2 Die Ausfüllung wird hier an der Oftfeite des falomonifchen Tempels 
gefhichtlich bezeugt, und fo weit die heutzutägigen Unterſuchungen 
reichen, fällt fie nicht in Zweifel. S. auch Krafft 73. 

3 De quibus Judæus ille (der Wilgerfübrer) dixit nobis, quod ipsi Ju- 
dei erigunt istos cumulos ad praeoccupandum locum, Fabri 2, 127, 
Wir fchluffen binein, vnnd funden da vil Meine fleinpäuiflein, fo 
zufamen geworffen waren. Tſchudi 230. 

4 Fergusson 121 »q. Bal. oben ©. 161. 

5 The arches at the south-east angle.. are probably of the time of 
Herod, as I do not suppose arches were in use in the time of 


Salomon, howewer far back the mere invention of the arch may go, 
Catherwood bei Bartlett 163 agg., 157. 
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ftellt'. Daraus folgt, daß der Bogen dem Erif der Juden, wenig« 
ſtens fieben oder acht Jahrhunderte vor der Zeit des Herodesg, 
voranging, was die noch von Manden gehegten Zweifel über 
das Altertbum der fraglichen Gewölbe aus dem Wege räumt. 
Gewiß ift laut der Geſchichte, daß man nad) Salomo eine 
fo hohe Steinmaffe aufführte, ald der Boden des Tempels 
und feiner Vorhöfe es erforderte, um einen ganz ebenen Tem⸗ 
pelplag zu erhalten. So ward denn von der Tiefe?) der füb- 
lich umliegenden Thalung bis zur Kuppe des Moriah, in der 
Höhe ihr gleich, eine Mauer aus bleiverbundenen Steinen gebaut”. 
Man weiß auch, daß von der Partei des Tyrannen Johan— 
nes Biele in unterirdifhe Gänge oder Kloafen des Heilig» 
tbums (Tempelarea) floben”. Wenige Jahrhunderte nad 


1 Lapard's Niniveb. Deutih von Meißner. Lpzg. 1850. 325. Bol. 
die legte Anm. Auh Diodor von Sizilien erzählt, daß ber 
Tunnel zu Babylon gewölbt war. The construction of the Vaults 
is similar to that of many Roman Buildings, as, for example, the 
Piscina Mirabile at Baia, Willis bei Williams (Mem.) 125. &s 
dürften fi die Vermuthungen der Landesbewohner als richtig er- 
weifen lafien, daß die unter dem jegigen Haram befindlihen Ruinen, 
Kolonnen von feltenem Umfang, aus dem davidiſchen oder falomo» 
nifchen Zeitalter, fo wie der Mofaitboden (?) aus den Römer-Zeiten 
feien. Scholz 167. 

2 Flav. Joseph. a, 15, 11, 3. Diefer Scriftfieller ſpricht zwar von 
Ausfüllung, um Alles gleih und eben zu machen. Robinfon 
vermutbet (2, 54): mit Erde. Wie — in einer erdarmen Gegend? 
Ya oben hatte feiner Zeit allerdings eine Ausfüllung, wie die grüne 
Wiefe zeigt, ſtatt. Nach der Beſchreibung des Tempels (Jos. b. 5, 
5; a. 15, 11) unterliegt es faum einem Zweifel, daß Salomo die 
Gewölbe nicht bauen ließ. Der erſte Tempel hatte auf der Höhe des 
Belfens faum Pla; nur gegen Oſt (vielleibt auch SD.) ließ der 
König eine Mauer ziehen und auf dieſer Eeite eine Halle bauen. 
Erft im Paufe der Zeit erweiterte das Volk durch Ausfüllung ben 
Zempelplag. Noch ift bemerfenswerth, daß man heutzutage das Blei 
als Bindemittel nicht mehr findet oder doch nicht fiebt. 

3 Eig roVS Ünoröwovg Toü lLepoü zarlpvyor. Flav. Jo- 
seph. b. 5, 3, 1. Dan wird im Wörterbude von Paſſow fehen, 
bag Robinfon (73) VTovowog zu weit mit „‚unterirdifchen Ge- 
wölben‘’ überfeßte, fo daß unter demfelben nicht firenge die heuti— 
gen Gewölbe des Haram verftanden werden dürfen, ſchon weil die 
Stügungsgewölbe im Grunde nicht unterirdiſch find, bie Kloaken 
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Chriſtus wurbe behauptet, daß der von Salomo erbaute 
Tempel viel unterirdifche Plätze hatte, Die befchriebenen 
Stüsungsgewölbe wurden von den Pilgern in ihren Schriften 
lange Zeit vernachläffigt?, und obſchon unter den fränfifchen 
Königen die Chriften die günftigfte Gelegenheit hatten, alle 
Denfmäler des Alterthums genau zu erforfchen, find gleichwohl 
aus diefer Zeit nur fpärlihe und wenig beutlihe Nachrichten 
zu uns herabgefommen. In dem Palafte Salonog, wie da— 
mals die Wohnung des Frankenkönigs oder die Akſamoſchee 
hieß, war angeblih ein Stall von folher bewunderungsmwürs 
Diger Größe, daß er mehr als zweitaufend Pferde oder fünfe 
zehnhundert Kamele hätte aufnehmen fünnen”. Man nannte 
die Gewölbe Salomos Pferdeftälle, den Bau wegen 
der großen Steine einen fehr feften, einen unvergleichlichen®. 
Es herrſchte dann ein Tanges Stillfhweigen über den merf- 
würdigen Ort, welches erft in dem letzten Biertel des fünfe 
zehnten Jahrhunderts unterbrochen wurde. Nachdem man bie 
Südmauer der Stadt von außen befehen hatte, ging man, 
unter Anleitung eines Juden, über Trümmer zur Mauer 
hinauf und man riß da, ehe man zur SO.Ecke Fam, mit viel 
Gewalt einen von den großen Duaderfteinen aus der Mauer 
aber, welche doch nicht fehlen konnten, und wegen ihres abfloßenden 
Inhaltes ein ungleich fidherers Aſyl gewährten, wirklich unterirdifch, 
verborgen fein mußten, Nach Einigen, fagt Reland (antigg. sacre, 
TB. 1717. 77), waren die h. Gefäße in (sub) Höhlen des h. Ge- 
bäudes verborgen, und Lightfoot fchreibt (opp. omn. 2, 192) nad 
Middoth cap. 2, hal. 1, und Maimofideg: Subterranea concavi- 
tas totum spatium atriorum excepit,.. Et tota area erat arcu- 
bus et columnis sustentata, ne ullo modo intra sacram hoc 
spatium fieret sepulchrum, a quo pollutio invaderet, vel sacra, vel 
populum, Val. auch Reland, 1, c. 81 und oben ©. 95. 
Ueber den Drt der Verbrecher; ut locum hic commemorari arbitre- 
tur subterraneus, cujusmodi multa habebat templum a Salomone 
eedificatum, Theodor, super Jerem., bei Villalpand. 3, 1, 209. 
2 Sehr unfiher heißt e8 bei Kemäl ed-Din (91), daß bei Nacht 
Mohammed in den unterirdifchen Gewölben der Mofchee ſpazirte. 


3 Stabulum. Joh, Wirsburg. 523. 
4 Die Ställe feien im Tempelhofe. Benjam, Tud, 43. 


— 
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weg, damit man durch diefe Offnung der Mauer fchlüpfen 
fonnte. So gelangte denn Einer nad dem Andern hinein 
ind Innere von „Nethota“. Hier fah man einen großartigen 
Bau von Gewölben; denn da ftanden acht Reihen von Säu- 
Ien, welche die Gewölbe und den einftigen Oberbau ftügten”, 
wo man damals einen Dfivenhain zur Seite des Tempels 
traf. Die Juden und Sarazenen bezeichneten die Gewölbe 
als die unterirdifchen Pferdeftälle Salomos; fehshundert Pferde 
hätten da bequem eingeftellt werben können. Oben an einer 
Stelle des Gewölbes war ein Loch und eine Spalte, wodurd 
die Sarazenen Hoffehricht herabgeworfen hatten. Furcht hielt 
die Neugierigen ab, von dort in den Tempelhof binaufzuftei- 
gen? Obſchon nur acht Säulenreihen bemerkt wurden, fo ift 
es dennoch nicht wahrfcheinlih, dag ein weftlih von den jet 
befannten Gewölben gelegener Raum gemeint war, indem von 
ber legten Weftmauer berfelben bis zum Doppelthor oder zu 
dem Gewölbe unter der Affa 200° (O.Wy) nicht unterfudt 
und bejhrieben find. Etwa zehn Jahre nach jenem Berichte 
nannte man bei den Moslemin die Gewölbe ebenfalls die 
Pferdeftälle Salomos, die beim alten Tempel (Gewölbe un- 
mittelbar unter der Akfamofchee) und auf der Südſeite ber 
Area, unter dem Haram und zwar unter ber Gtätte Tagen, 
wo Olbäume grünten, fo daß das unterirdifche Gemäuer einen 
großen Theil und namentlich die meiften füdlichen Orte der 
Zempelarea umfaßte oder beſetzte“. Billig ſchenkte dieſer 
Stätte der Jude alle Aufmerffamfeitt, im Ganzen mehr, als 





1 Octo ordines colamnarum, Fabri 2, 126 sq. 

2 Fabri 2, 232, 127. Das fechähundert pferd geruowecklich mügen 
ba behalten werden. Breydenbab Kib. 

3 Medschired-din 95. Sein Name Pferdeflälle Salomos umfaßte 
mithin auch den Eüdeingang unter der Akſamoſchee. 

4 Ab hujus ecclesie (Atfamofcyee) et sub templi Salomonis ambitu 
subterraneo (ut nobis Judeus quidam, qui noster comes fuit usque 
Damascum, retulit) est sumtuosa quedam et mirabilis structura adeo 
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der Chriſt, welchem letztern es übrigens boch hin und wieder 
gelang, an den verbotenen Drt vorzudringen'. 

Ich begebe mih nun in die weftlihe Abtheilung ber 
Gewölbe. Es braudte fehr viel, bis e8 James Nathan? 
und mir glüdte, in diefelbe zu gelangen. Wir fannten einen 
ung ergebenen mohammedanifhen Araber, einen Maurerhands 
langer, der im Viertel der Afrifaner wohnte. Als wir ihn 
um feine Führung gegen ein gutes Geſchenk, das jedoch nicht 
in die Hunderte von Piaftern gerechnet war, anfpracdhen, willigte 
er glei ein, fette den Tag feft, und zwar wählte er bie 
Gebetſtunde am Freitage, wodann die Gläubigen im Got— 
teshaufe verfammelt wären, und wir unbemerkt und ungeftört 
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ampla, ut multa millia hominum ibi recipi commode possent. In 
qua sunt columnarum multi et stupendi ordines, ita, quod ambo jam 
dicta templa cum areis suis super illis columnis consistant. @eorg, 
543 sq. (Freilich fleben nicht beide Tempel auf Gewölben). Uebri« 
gend ift der Bericht eined Juden felbft, des Verfaflerd ter Tomb. des 
Patriarches (Cippi Hebr, 22), aus einer wenig fpätern Zeit fehr 
mager und unberimmt: Au-dessous de la maison sainte il ya plu- 
sieurs voütes et colonnes fort belles, construites par le roi David 
(439). 

1 So aub Tſchudi (230), dem fein Bedienter Gameli, ein wade- 
rer Mohammedaner, hineinhalf. Tſchudis Beſchreibung lautet jedoch 
beinahe wie die Fabris: Die genant höle hat 8. abſeyten neben 
einandern‘’ u. f. f. Sub illo cameterio (Tempelplaß) in terra est 
stabulum amplissimum Salomonis, Anshelm, 1316. Raubmwolff 
(616) icheint nur aus Breydenbacd abgeichrieben zu haben. Pos 
code fagt C 2 $. 20), daß in der Nähe der Alfamofchee gegen Oft 
(bei H) vormals ein Weg zu einigen Gewölben unter diefer Moſchee 
und einem prächtigen Gebäude meftlich davon führte, zu feiner Zeit 
aber die Zugänge zugnemadt waren. Im 3. 1818 befubte Richard⸗ 
fon die Gewölbe, die er, wie fpäter Schwarz (262), mit den 
großen Ruinen von Baalbek in Hobhliyrien verglih, und 1833 Ca» 
therwood, Bonomi, Arundale. Bal. Robinfon 2, 90; 
Bartlett 148; Raumer 290. Sebr Ichrreih über dieſen Gegen« 
land verbreitete fih Samuel Wolcott im 1. Supplement zu den 
Biblical Researches in Palestine von Robinfon (18 sqq.). 

2 Bon ihm if ein Bericht über unfern Beſuch fon vor Jahren in 
einem amerifanifchen Blatte: Journal of Commerce, erichienen, und 
er begleitete ipn mit Entrance to the vault beneath the mosque el 
Aksa und Vaulted passage beneath el Aksa in Holzfanitten, die 


wahrfheinlih aus Tipping entlehnt find, 
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unfere Neugierde befriedigen könnten. Wir ftellten ung nad 
Abrede einz allein der Araber hielt nicht Wort, und meinte 
dann, daß es am geratbenften fei, in der Abenddämmerung 
zum Haram binzuzufchleichen. Übrigens zeigte er wenig Luft, 
unferm Borhaben förderlich zu fein, und wir mußten ihn 
wiederholt an fein Wort mahnen, bis er endlihd Hand ang 
Werk legte. Die Stelle nämlih, wodurd man in die Ge— 
wölbe gelangt, war mit Steinen verftopft, und vorher mußten 
diefe ausgehoben werben. Es war für ung eine freudige 
Botichaft, daß das Loch nun offen fei, und daß der Führer 
uns innerhalb der Stadt weftlid über dem Miftthore, welches 
damals wieder zugefperrt war, erwarte, wohin wir dann, um 
jedes Auffehen, fo viel wie möglich, zu vermeiden, von Abend 
ber der Stadtmauer nach ung begaben, Wir fchritten während 
der Abenddämmerung auf dem Plage Chatuni’eh zwifchen den 
Kaftus in möglichfter Stille diagonal vorwärts gegen die SW.- 
Ede des Haram, Wie aber unfer jüdische Dolmetfcher, welchem 
die Furcht feine Beine zum Schlottern brachte, über eine Maner 
von Steinen, die ohne Mörtel auf einander gefchichtet waren, 
flieg, vollte nicht ohne Lärm dem Unvorfihtigen ein Stein 
nad), und wir erfchrafen ein wenig; glüdlicherweife wurde 
es fonft von Niemanden bemerft. Die Stadtlinie von der 
Südoſtecke bis zur Südweftede des Tempelhofes ift nicht uns 
unterbrochen, fondern etwa 600° Cengl.) weftlih von erfterer 
foringt rechtwinflicht gegen Mittag ein nicht langer, etwa 50’ 
breiter Flügel vor, von welchem die Stadtmauer fid) ſüdwärts 
fortziebt, fo daß diefer Flügel inner und außerhalb der Stadt 
eine Ede hat, Wir richteten ung nun nach ber Weſtſeite 


1 Tnough fully conseious of the unlawfulness and hazard of our pur- 
pose, so anxious were we to renlise this most cherished of all our 
objects at Jerusalem, as to feel much impatient and mortified at 
the delay, and thus hailed with delight the 28th of January, 1846, 
as the day fixed upon for our expedition. N, 
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diejes Flügels’, und famen aljo von der SW.-Ede der Tempel- 

area, an deren binnenftädtifcher Sübmauer gegen Oft fortrüdend, 

durch eine Thüre diefes Flügels von Welt nah Oft in eine 

Kammer und von diefer, nad Süd umbiegend, in ein Gewölbe, 

Weil die Abendbämmerung beinahe zur Nacht übergegangen 

war, mußten wir jest ſchon unfere Kerzen anbrennen. An 

der Oſtmauer diefes Gewölbes war das auf unfer Verlangen 

aufgemachte, vom Boden nicht ganz bruftbobe Loch von etwa 1’ 

Höhe und 1'/,’ Breite. Daß wir mühfam durchſchlüpfen 

mußten, war weniger zu beflagen, als der Umftand, daß der 

Wind, welcher bier durdftrih, ung die Flamme mehr, ale 

einmal ausblies?”. Außerhalb der Stadt fieht man in der 

Areamauer, die hier zugleich Stadtmauer ift, nahe dem Winkel, 

wo von ihr gegen Süd die eigentlihe Stadtmauer abgeht, 

etwa 10° hoch über dem Boden eine vergitterte, vieredige 

Lichtöffnung, durch) welche man in das von ung gleich nachher 

befuchte Gewölbe fieht, und von welcher oder von ber Stiege 

gegen den Felfendom der Wind herzog. Durch befagten Ein- 
bruch in der Mauer gelangten wir, der Araber voran und 
ih ihm zuerft folgend, Weſt-Oſt etwa 4 tief hinab in einen 

Gang mit der Richtung von N. nah S. Hier war offenbar 

ein alter, fübnördlicher Eingang ind Heiligtum, der außen 

an der Stadtmauer durch eine Flanfe bemerfiih if. Nun 
wandten wir ung gegen Mitternacht, und fahen vor ung einen 
berrlihen Bogen (Portal) auf hoben, Forinthifhen Marmors 
fäulen, deren Arbeit ausgezeichneten Fleiß und Gefchmad ver: 
rieth*. Die freie oder öftliche Portalfäule mißt, etwa 4’ über 

1 Eine etwas dunfle Anfiht auf Halbreiters BI. II, Mittelbild. 

2 We could not implieitly trust in a man like our Arab, who whould 
secretly, and for money, violate what openly he professed and 
worshipped, and therefore,, N. Ich hatte Vertrauen. 

39. oben ©. 161, Gadow bei Rittter 16, 1, 34. 

4 My eyes were struck with the tall and graceful proporlions of two 


white marble pillars.. The capital of projecting leaves, tastefully 
carved, is by far the most beautifullhad ever before seen,. On 
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ihrem Fuße, 6'/,’ im Umfange, die andere ober weſtliche iſt 
eingemauert und nur an einigen Stellen fichtbar, und ber ge- 
genfeitige Abftand mag etwa 9 bis 10° betragen. Neben der 
öftlihen Säule erfireden fi große Steine gegen Nord, von 
denen jeder 15° Tang, 4° hoch und 5° dit ift!. Go erreichen, 
eine Mauer bildend, vier Lagen über einander eine Höhe von 
16°. Die Steine fehen fehr alt aus, und an dem Nordende 
find fie rund abgearbeitet. Als wir durch das Portal traten, 
deſſen öftlichen Zwillingsbruder ich nicht befchreiben kann, kamen 
wir unmittelbar in einen Vorhof? oder in ein etwa 25° hohes, 
Oſt-Weſt 18 Schritte und Süd-Nord 15 Schritte meffen- 
des’, öftlich neben dem Thorbogen durd die erwähnte Gitter: 
Öffnung beleuchtetes, von zwei Säulen geftügtes Gemwölbe*. 
Eine derfelben mißt 14'/,‘ im Umfange; die andere maß ich 
nicht, da fie gleih groß uns vorfam’. An der Dftmauer 
nimmt man ein zugemauertes Thor wahr. In diefem Bor 
bofe finden fi moslemiſche Betpläge, welche mit Strobtep- 
pichen bedeckt find. 


scraping a little of the dirt from the surface of the Easterly pillar, 
it presented a soft alabaster and glistening whiteness, that shone 
in candle light, like diamonds in pearl dust, N. When the visitor 
finds himself before a double gateway of noble dimensions, sup- 
ported by two Corinthian columns of marble, with highly decorated 
capitals. Wolcott bei Williams 318. Ich konnte mi von einem 
Doppeltbore, wie man immer fehreibt, nicht überzeugen. Ich fah 
nur einen einzigen Tborbogen auf zwei Gäulen, und wenn Andere 
öfllih daneben in der Arcamauer einen andern Thorbogen bemerkten, 
ſo batien fie fib nünftigerer Umſtände zu erfreuen. 

1 Some of the stones in the side walls are as much as 13 feet in 
lengih and bevelled, Wolcott |. e, 

2 Ferguſſon nennt das Gewölbe vestibule (14). 

3 42 feet in widih by about 52 in length, Tipping bei Fergusson 
l.c. Caftberwoods Plan bei Fergusson pl. Lift fon veswegen 
nicht verläßlich, weil im Vorhofe nur ein Pfeiler erfcheint. 

4 The arched roof or ceiling is Jdivided into small comparıments, the 
three most Southerly and nearest the gateway, have round groun- 
ded cenires, N, 

5 Zipping fand im Veftibulum nur eine Säule aus einem Steine, 
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Bon biefem ebenen Borbofe, deffen Boden mit bem Boden 
zunächſt außer der Stadt an der Dauer ziemlich eben ift, weil 
wir die Gitteröffnung ziemlih hoch über uns fahen, fliegen 
wir nordwärts auf einer bloß die Wefthälfte des Hofes breiten, 
fteinernen Treppe von neun Stufen in den Gang hinauf, 
der fich geradeaus nad Norden richtet, und zwar etwas an— 
fteigend', fo daß das überaus einfache Gewölbe, welches von 
Anfang an horizontal bleibt, immer niedriger wird. Die Länge 
des eigentlichen Ganges beträgt bei 15 Schritten Breite, gleich 
dem Borhofe, nahezu fehszig Schritte, Sechs Säulen an 
eiver Reihe von ©. nah N. und ein breiter Mauerpfeiler 
am nörblichften oder gegen den Felſendom theilen dieſen Gang 
in zwei Abtheilungen, eine öftlihe und weftlihe”. Kine von 
den Säulen mißt im Umfange 14'/,’, und ift wie jene im 
Borhofe gemeffene ein Steinblod. An der Weftmauer find 
die Steine nit von ausgezeichneter Größe“. Auch hier oben 
gab es Berpläge. Oelangt man and Nordende bed Ganges, 
fo fieht man auf der Oſtſeite durch eine Öffnung auf eine 
Stiege, die von bdemfelben gegen Mitternacht binaufführt, 
und weiterhin, nördlich, den ſüdlichen Theil des Hochplatzes, 
worauf die Felfenfuppel ſich erhebt. Als ich diefe ziemlich 
geradeaus gegen Nord erblidte, ergriff mich, ich kann es nicht 
verbehlen, die Furcht, daß unfer Licht bemerft werben Fönnte, 


von 6',’ Durcdmeffer, crowned by a oapital of great beauty, wovon 
Ferguſſon (15) einen Holzſchnitt mittheilt. 

1 Der Gang ſteigt vom Eüdihor auf die Area by means of steps 
and an inclined plan. Catherwood bei Bartlett 156. ©. aud 
bei Kerauffon pl. V und Text 27. 

2 It is 280° in lengih, Catherwood bei Bartlett. Allein der Plan 
bei Kerguffon gibt vom Südtbore bis zum Anfange ber Nord⸗ 
treppe nur 250° an. Nach unferen Meflungen brachten wir für die 
gleihe Linie 175° (Yar.) beraus. 

3 Divided by columns into a double arcade. Blackburn 121, : 

4 Nah Tippinn’s Pehauptung (Fergusson 118) find die Mauern 
ber Gewölbe of ıhe same colossal bevelled stones as the eastern 
wall of the Haram, 

32 


— 49 — 


und nad einem flüchtigen Aufblicke Fehrten wir um, nun über- 
zeugt und zum Überfluffe vom Führer verfichert, daß wir in 
einem Gange ung befanden, der unmittelbar unter ber Affas 
mofchee ihrer Länge nad) Tiege’. Den nördliden Eingang in 
jene fteinerne NRordtreppe fagt man unter dem DBogengang 
unmittelbar zur Linfen CD.) des Hauptportals der Affamofchee”. 
Bei der Rüdfehr wurden wir im Vorhofe auf eine Zifterne 
aufmerkffam gemacht; ich war Teider gleichgiltig dabei, da ich, 
von Beforgniß, entdeckt zu werden, erfüllt, mid) unwiderſteh⸗ 
lich hinausfehnte”. Gerne wären wir übrigens in den Raunt 
zwifchen dem Thorgange und der weftlihen Einſchließungs— 
mauer der Area eingedrungen; allein nirgends ließ ſich ein 
Eingang, nicht einmal ein vermauerter, ausfindig machen. Der 
Bau des Portals fcheint an Alter den übrigen zu übertreffen. 
Nach einer allerdings kurzen und theilmeife flüchtigen, mid 
wenigſtens nicht befriedigenden Unterfuchung, bie unter gün— 
ftigern Umftänden eine reichere Ausbeute gewährt haben würde, 
eiften wir hinaus — ins Freie. Ja frei fühlten wir ung, als 
wir vom Miftthore, der Stadtmauer nad), auf den Zion ftiegen, 
und unfere Bruft fchwellte Freude über unfer freilich gefahr- 
volles Unternehmen, über unfer Gelingen, das Innere des 
Haram betreten zu haben. Als die Münze dem Führer, der 
ſich brav hielt, in die Hand glitt, war auch er erfreut”. 





1 Man f. bei Williams (324) Plan shewing the site of the ancient 
temple, und meinen Plan der Stadt, 

2 Catherwood |. ce. 

3 We also came to a large oblong and door-like opening in the cen- 
tre of the East wall, which the Arab said was the mouth ofa very 
large „Birket“, (eistern). Having no ladder with us, and finding no 
other way of descending, we dropped some stones down, and jud- 
ging from the sound and time ittook to reach the bottom, there 
was no water, but considerable depth. N, 

4 The area is filled up so solidly either with earth or mansonry, 
that no one has ever penetrated into it, Fergusson 10. 

5 We,, ordered the Arab to replace the stone and close the hole 
he had made, which a day or two thereafter he said he had done, 
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Ich will ältere gefchichtlihe Beziehungen bier nicht wie- 
derholen. So Tange es nicht gewiß ift, daß die Kirche der 
Gottesgebärerin, welche der Kaifer Juſtinianus in Jeruſalem 
erbauen lieg, die fpätere Kirche der Darftellung war, läßt ſich 
aud nicht ficher annehmen, daß das Fundament von demfelben 
berrühre, worunter an der Innenſeite (SD. am Fuße des 
Berges) eine Mauer mit Gewölben errichtet ward, um für 
die vorgefchriebenen Dimenfionen genug Raum zu erhalten’. 
Der fo eben befchriebene Thorgang entging der Aufmerffamfeit 
der Schriftiteller noch mehr, als die öftlihe Abtheilung der 
Gewölbe. Es ift insbefondere bei dem Gange unter der Affa 
fehr jchwierig, ihn aus der dunfeln Sprade der Gewährs- 
männer heraugzuftudiren. Im J. 1210 gedachte man, nad 
Anführung der Weftmauer (Klageplatzes), an deren Grundlage 
— einer Art von einem ziemlih großen Portifug, der fi 
im Unterbau bed Tempels fand”. 1495 ‘wurde überliefert, 
daß unter der Moſchee auf der Südfeite, als ein alter Tempel 
bezeichnet, ein großes Gebäude unmittelbar unter dem Orte 
lag, wo fih Kanzel und Mihrab fanden; man war nicht ganz 
ungeneigt, es, der Stattlichfeit nad, für Nefte vom Bau Sa— 
fomos zu halten”. Im 3. 1697 ging ein Reifender durd 
das Zionsthor und innerhalb ganz nahe bei der Stadtmauer 


and when cautioning him not to speak of what had passed, he said, 
if he did it would be his last speech, N. | 

"Ev d& “legovorVuog iepov 77 YWEoroxw dveımzer. 
IIgoxon. zepi tor är. koy. V.40, und 42: TOv FEoro- 
zov vewv. Bat. Williams 496. Rodinfonglaubt (2, 80), daß 
die Beſchreibung — der Akſamoſchee, oder wenigfteng feiner andern 
entfpreche. Vgl. die gleihe Anfibt Maritis (ne vi & in Gerusa- 
lemme altro luogo, che alla medesima [Chiesa della Madonna Ju— 
ftiniane] si confaccia, Ger, 1, 267). S. auch Gadow bei Rit- 
ter 16, 1, 345. 

Samurl bar Simson 127, 

Medschired-din 95. Ich weiß nicht reiht, ob die gleichen Gewölbe 
de Bruyn (258 sg.) meinte: Tempel der voorstelling.. Deze 
plants is heel groot, men gaat ’er met brandende Toorizen 


De 
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etwa "/, engl. Meile fort, Fam dann in einen Garten, ber 
am Fuße des Berges Moriah, an der Sübdfeite, Tag. Bier 
wurden verſchiedene große, mit dem Berge zufammenhängende 
Gewölbe gewiefen, die wenigftens 50 Yarbs weit unterirbifch 
fih erftredten. Sie waren in zwei Gängen erbaut, beren Ge- 
wölbe große, harte Steine bildeten und hohe, aus einem 
Steine beftehende und zwei Yards im Durchmeffer haltende 
Pfeiler (Säulen) ftügten’. In neuerer Zeit drangen mehrere Ehriften 
in den Thorgang, nicht nur Catherwood? und feine Kunftfreunde, 
fondern auch Williams, Wolcott, Tipping, Mühleiſen'. 


onder in, en ontmoet ’er nog cen zeer hooge, en zeer zwaare, Ko- 
lom, waar op men gelooft, dat wel eer het Altaar zoude hebben 
gestaan, Dit is hed vreemdste, ’t geen ik tot Jerusalem heb 
gezien, en zo men zich konde inbeelden, dat ’er nog yts van 't Oude 
overgebleven mocht zyn, zoude het dit moeten wezen: zo ouder- 
wets, en misselyk, vertoond zich deze Kolom, en de plaats daar ze 
staat, als synde zeer Rots-agtig, en bezayd met brokken van 
zwaare steenen, Half ingegeten, en uitgehold, door ouderdom. 

This might possibly be some under-ground work made to cnlarge 

the area of the temple, for” Josephus seems to describe some such 

work as this, Maundrell (ed. Wright) 467. Die deutihen Drude 
find faum zu gebrauchen. 

2 Ungefähr 30° weit von der Mofchee el-Akfa, gerade (d. h. nördlich) 
vor derſelben, öftlid von ihrem Hauptportal, führt ein Gang Stus 
fen hinunter dur das Pflafter und unter der Moſchee weg, und 
geht immer tiefer hinunter, zum Theil auf Stufen.., bis er in 
einem flattlichen alten Thor endet, das dicht an der ſüdlichen Mauer» 
einfaffung liegt... Es ift ein doppeltes Thor, und die mittlere Reihe 
Säulen erfiredt fi durch den ganzen Gang hinauf. Catherwood 
bei Robinfon 3, 1114. 

3 I was introduced to it., by Mr Woolcott, Williams 317. Sehe 
intereffant ift bei diefem ſowohl (318) eine Profilzeihnung (freilich 
nicht fehr treu), ats ein Grundriß der Subterranean arcade. Bol. 
bei Ferguffon pl. V. Wolcott gab eine befonderd genaue Be— 
fhreibung von feinem Beſuche heraus. ©. Bibl. Sacra 1, 17. 3 
fam, fagt Müpleifen (Calw. Miſſionsbl., 1542, 82 ff.), welder, 
freilich nicht der Entdeder und erſte Beſchreiber, wie er wähnt, den 
Beſuch erfchleichen mußte, ich fam innerhalb der Stadt an ber ſüd⸗ 
lihen Dauer des Tempelplages zuerfi in ein Gewölbe, wo die Ker- 
zen angezündet wurden, und von da durch ein Meines Loch in cin 
zweites ered Gemach, von welchem man nörblid in große un. 
terirdifche Hallen vorbrang. Die Zräger derfelben bildeten gewaltig 

‚ totoffale rumde, aber alternde Säulen. S. auch Krafft 72. 


[ 
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Was das Alter des Portals betrifft, verweiſe ich auf ſchon 
Gefagtes’. | 
Über die Beftimmung aller Gewölbe von der SD.-Ede 
der Area bis zum Thorgange bin ih mit mir vollkom⸗ 
men im Reinen, wie ich oben bereits aus einander ſetzte. 
Es könnte jedoch auch noch gefragt werden, ob man denn 
mit dem Hauptzwecke, die künſtliche Ebene des Tempels 
plages zu tragen, Feine Nebenzwecke zu vereinbaren wußte. 
Ich möchte es bejahen. Freilich erfcheinen in meinen Augen 
die Gewölbe nicht als Pferbeftälfe, wie in den Augen unferer 
chriſtlichen, jüdifchen und moslemiſchen Vorwelt, ob es gleich 
weit fehlechtere Pferdeftälle im Driente gibt, als biefe wären. 
Schon der Gedanfe an den Drt bes Heiligthums drüdt das 
Gepräge der Abgeſchmacktheit auf. Weil übrigens in denſel⸗ 
ben Gewölben das Tageslicht jest fo gut, als fehlt”, fo muß 
ihr Gebraudy in bedeutendem Grade befchränft geweſen fein. 
As Magazine, vielleicht auch als Zufluchtsort in Zeiten ber 
Kriegesnoty mögen die Stüsungsgewölbe immerhin gedient 
haben. Selbſt außer dem Haram, auf der Weftfeite, gibt es 
Gewölbe, die ich indeß an einem andern Orte näher betrachtete. 


— — — 


1S. oben ©. 158 f., auch Krafft. Sei das von Herodes et- 
baute Thor in der Mitte der ſüdlichen Platzmauer nah Robinfon 
(unzweifelpaft 3, 1114), Ferguſſon (15). Ich bin nicht fer, 
ob Antoninus von J——— (XVII) dieſes oder das goldene 
Thor meint, wenn er fagt: Inde (von der Vorhalle Salomos und 
der Bafilika St. Sophia) venimus ad aram, ubi fuit antiquitas porta 
civitatis; in ipsa sunt aqusw putride, in quas missus est Jeremias 
Propheta, Ab arou illo descendentibus nobis ad fontem Siloa.. Die 
Wahrfcheintichfeit fpricht Übrigens für das Südthor, und gegen Das 
Oſtihor. Yu noch mehr Unfierheit läßt ung Kemäl ed-Din mit 
den Worten (22), daß man im 3. 335 der Hedſchra ein Thor vor 
dem Davidsthurm Thor des Unglüdes nannte. 
Bon der SO.Ecke der Stadtmauer bis zum Winkel, wo fie gegen 
Süd umfpringt, gibt e8 nur jenes Gitterfenfter, deſſen wiederholt 
gedacht wurde. Möglich ift es, daß die Südmauer einft mehr Fit. 
Öffnungen hatte, zumal als fie von einer Stadtmauer einft geihüßt 
war. Auch fehe ih auf de Brupns Anfiht von Zerufalem (280) 
in der Nähe der SO.Ecke Lihtöffnungen. 
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Nachdem wir die Mauern fennen gelernt, welde auf 
der Oſt-, Süd- und einem Theile der Weftfeite den Tempel— 
plag einfließen, will ich die Einfriedung auf dem übrigen 
Theile der Weitjeite, fo wie auf der Norbfeite durchgehen. 
Hier aber nahmen die Mauern? die Geftalt von Hallen oder 
Wohnungen an. Diefe Hallen, allerdings eine Zierde des 
Tempelplages?, bieten ein vecht freundliches Ausfehen bar. 
Unftreitig find diefe Häuferhallen als Begrenzung der Area, theils 
weife und in der Anlage wenigfteng, fehr alt. Zumal zur Zeit der 
jüdifchen Könige gab es prachtvolle Hallen?. Allein ein yoll- 
fändiges Bild von den Orenzhallen des Tempelplates, wie 
fie im Wefentlihen unzweifelhaft heute noch dem Auge ſich 
barftellen, erhält man aus dem J. 1495*. Auf der Abend- 
feite des Zempelumfanges waren ftattlih gebaute Hallen in 
der Richtung von Süd nah Nord: die erfte am Moghrebin- 
thore und die letzte am Naffirthore, auch weiter noch nahe 
der El-Ghamänimehpforte (jebt Bab el-Ghowärrinch). Folgende 
Hallen wurden errichtet unter den Augen des Königs Nafer 
Mohammed Ben Kulaun: Die Hallen des Moghrebinthores 
bis zum Kettentbore (jetzt Baͤb es-Si’nsleh) im 3. 713 (1312 
n. Ch.). Die Nordhallen hatten von der Sobätpforte bie 
zur. Akademie Ed-Dſchawulje Cheute Sera’i) die Richtung Oſt— 
Weſt. Anbelangend die Hallen, die fih vom Thore Sobät 
bis zur Ghaderfchule erſtreckten, ift eg wahrfcheinlidh, daß fie 
gleichzeitig (769 der Hedſchra) mit dem Minaret (jegt Me— 
deneh el⸗Israil oder ed-Seral'n?), das ſich da fand, gebaut 
wurden. Die Hallen, die man unter der Ghaderfchule traf, 


1 Zur Zeit des fränfifchen Königreiches fand auch auf der Wefifeite 
eine Mauer: Entre le mur de la cit& et le mur des portes Oires 
si etoit li Temples. La citez de Jerusal, 1187, 110, 

2 Eine treue Anſicht der Weftpallen bei Salbreiter (Bl, I und 
Panorama vom Delberge), eine weniger treue bei Bartleti (142). 

3 Flav. Joseph. a. 15, 11, 5. 

4 Medschired-din 90 54. Vol. Denfblätter 458 und oben ©. 462. 
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wurden mit jenen der Kerimfchnle zur nämlichen Zeit aufge 
führt. Die Hallen, die fih in der Richtung vom Hittathore 
(iest Bab Hotta) bis zum Dewadarthor (jet nicht mehr) 
ansbehnten, wurden vom König Ewhad zur gleichen Zeit 
gebaut, als fein Grabmal neben dem erften der beiden Thore'. 
Betreffend die Hallen vom Dewabarthore an bis zum NW.- 
Winfel des Tempelplages, fo ift Folgendes zu bemerken: Die 
Schule Emin’s und die perfifche waren alt; fie wurden unter 
dem König Yefus im 3. 610 (1213 n. Eh.) wieder herge— 
ftelt, Die Hallen, die fi unter den brei anderen Schulen, 
nämlid von Efaad und Sabib, befanden, erbaute man zur 
nämlichen Zeit mit diefen Schulen. Die untern Hallen, unter 
dem Gtatthaltereigebäude, wurden ein Jahr nad) dem Minaret 
Ciest Meveneh es-Sera), das beim Thore el-Öhawänimeh 
ftand, aufgeführt. | 

Am Umfange der Tempelarea gibt es jest, außer dem - 
zugemauerten Golbthore, folgende Thore: 

a) Das Bäüb el-Moghäarribeh. Es Tiegt auf der 
Weftfeite am füdlichften und führt durch eine befondere Gaffe 
hinab ing Viertel der Barbaresfen, deren Boden (Häret) den 
mohammedanifchen Lehranftalten des anftoßenden Haram und 
ben Hausbefitern zu Lehen überlaffen wird, in der Weife, daß 
ihr Anreht nur bis auf das dritte Glied übergeht’. Ich 
fonnte biefes Thor nie fehen?. 5) Bäb e8-GSi’ndleh (wie 
Senfeleh, verdorben aus Selfeleh). Es fteht mit dem Süf 
es-Si’nsleh oder der Davidsgaffe in Verbindung, von ber 
eine Treppe hinaufführt. c) Bab el-Ma'tara. Ein Wefts 
thor, das erfte nördlich vom Ießtern. d) Bäb el-Rattani'n 
(Thor der Baummwollenhändler). Diefes Weftthor öffnet fich 
1 Man fieht — 4:53 in der Nähe des Bäb Hotta eine Heine Kuppel. 
2 Ritter 16, 

3 Man findet u Thor nicht bei Williams (323), aber auf Eather- 


wowds Plan eg pl, IV, noch genauer ald gate of the 
Mogrebins auf pl, V 
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in den Süf el⸗Kattaͤnin, und Liegt öſtlich von dieſem, weſtlich 
dem Felfendome gegenüber. e) Bäb el-Hadiv LU 
ara Eifentpor). Ein Weftthor zwiſchen dem legten und 


folgenden. f) Bäb el-Ghowärineh (Ghdrer-Thor). Im 
diefes nörblichfte Weftibor, nahe der NW.-Ede, münden 
zwei Gaffen, die eine von Norden (vom fogenannten Eccehomo⸗ 
Bogen des Tarif Sitti Mariam) ber und die andere von 
Welt (vom EI-Wad) herauf, Beim Thore fteigt die eine Gaffe 
merflih abwärts ins Haram, — Außer diefen fehs Weft- 
thoren gibt es noch zwei Nordthore. g) Bäb Ho’tta, Es 
biegt ganz nahe der SW.-Edesdes Teiches Bethesda, und 
zu ihm führt der Suͤk Bäb Hotta, welcher, die fogenannte 
Antoniusburg berührend, die Se’ffah (Sue'tfet) Baͤb Hortta 
durchkreuzt. h) Bäb es-Sobät. Das nicht fhöne Thor 
hilft die NO.-Edfe der Tempelarea bilden. 

Zur Zeit des fränfifchen Königreiches gab es vier Thore, 
zwei gegen Abend (das Pracdtthor der Bibel und das Tem- 
pelthor), eines gegen Mitternacht und das andere gegen Mor» 
gen. Gegen Mittag lag der Palaft des Königs’, Befondere 
Aufmerffamfeit Ienften die Chriften dem fogenannten Pracht⸗ 
thore (porta speeiosa, FZöopra “Rpala?) zu. Im 3. 1102 
oder 1103 warb es als eines von ben fehr vielen Thoren 





1 Catherwood grundgeichnete (bei Fergusson pl. IV) Thor und 
Süf, ohne fie zu nennen. Schul fagt (32): Zu ebener Erde gibt 
«8 ein weſtliches Thor, Bab el-Kattänin. Bal. oben S. 202. 

2 Quatuor habet introitus sicut et primum habuit, @esta Francor, 
expugn, Hierus, 24 (573). Guil. Tyr. 8, 3. Mar. Sanut, 3, 
14, 9. Que domus sila est juxta portam Templi, qua itur Josaphat, 
Url. 1129 bei Pauli 1, 13, Juxta portum Templi et viam vallis 
Josaphat. Pauli 1, 236. Diefer nimmt irrig (1, 470) die porta 
‚Templi für die Porta della Valle di Giosafatte, Vgl. auch f. Anm. 

3.25 Asyera. Xevoarvd, 'Iyr., 49. Auf dem Plan ent« 
foricht bie Lage der Baummolpforte, Rördlich daneben 50 einſach: 
Etoodog eig zo “Ispor. 
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des Tempelhofes angeführt. Im fechszehnten Jahrhunderte 
galt, nad der Sage, das jegige Bab es⸗Sinsleh als - das 
Prachtthor Salomos?. Aus dem 3. 1470 erhält man von 
moslemifcher Seite Kunde von folgenden Thoren: Das Gna— 
dentbor bei der Oftmauer, innerhalb der Umfangsmauer, fehr 
nabe der Mofchee, nahe der Mauer und dem Thurme Davids; 


. 


1 Bat. oben S. 159, 164. Prineipalis porta, que ert ante faciem 


templi (Domini), vocatur Speciosa pro ingenio operis et varietate 
eolorum, ubi Petrus curavit claudum,, Sewulf. 30 sg. Theo» 
ton ius (112) ging beim Beſuche Jeruſalems in den Zempel bes 
Herrn, et port orationem per portam, qure dieitur spociosa, egre- 
diens, ascendit Sion, Jobannee Würzburger gedenft (496) der 
porta speciosa als eines Weſtthores ſehr flüchtig. Die Anfpielung 
des Thores auf Petrus als Arzt nad ber Apoflel Geſchichte bringt 
aub Wilhelm von Gür (8, 3). Etwas fohwierig ift eine eine 
ſchlagende Stelle in der Citez de Jerusal, 1167, oben ©. 206, 
Anm. 2 f., dann (110) portes Precieuses; que Jhesu Cris par 
ces portes entroit en la cite de Jerusalem, quant il ala par terre, 
Der Zert erlaubt beinahe, die portes Precieuses mit dem Practthore 
zu identifiziren, Bgl. Schulz 117. 

Georg gab (541) die Lage nid: an: Hujus vero porte plaiea tote 
est testudinata lapidibus, cujus desuper lumen per testudinem in- 
funditur, Es könnte alfo eber Eüf und Bäb cl-Kattänin gemeint 
fein. Bom Marktplatze gebe cine große, weite Gafle bie zur poria 
speciosa, fagt Bilfinger (8 f.). Am Balär ein großes, altes, 
bobes Thor von fhöner Arbeit: Raubmolff 350. Kootwyk be 
hauptete (301), daß die speciosa nicht alt, fondern neuern Urfprungs 
fei. Dan gelangt, fagt D’Arvieur (2, 176), zur faönen Zhüre 
durch eine große, gewölbte Gaffe mit Kaufmannsbuden beis 
derfeit8 und am Ende mit einer Treppe zu jener Thüre. On 
montre en Jerusalem une ancienne porte par ovü l'on ehtre 
en cette grande place,. et on Ja nomme par errcur, Porta spe- 
ciosa, la Belle-porte, On la visite, comme si c’etoit-laA que ®, 
Pierre guerit.. Mais cette porte qu’on nommoit la-Belle par ex- 
cellence, estoit & l’Orient, et celle-cy est à un coste oppose, Nau 
89. De Brupn (2, 178) ging dur die porta superba des Salo⸗ 
mostempeld. Ich halte das Rab es⸗Sineleh und das Bäb el⸗Kat⸗ 


* tänin für die mittelalten 2 Wefleingänge. Durch jenes gelangte man 


zum fogenannten Salomostempel (Akſamoſchee) und zum Zempel 
des Herrn (Felientuppel) aus der (ſüdlichen) Ober- und Unterftabt, 
und durch das andere Thor zunächſt dem leßteren Tempel aus dem 
nörblihen (Weft-)Staditheiie und dem weichen Theile des von der 
Tempelarea nördlich gelegenen Bierteld. Nah Krafft (163) if die 
ports speciosa bie von Herodes erbaute forintpifche Prachtpforte 
an ber Öftfeite des innern heiligen Raumes. 


das gefchloffene, Strafthor nahe dem HinnomslKidron-Ithale; 
das gefchloffene, einerfeitd mit dem Gnabdentbore verbundene 
Reue: oder Bußthor; das Stämmethor unweit vom Barmher« 
zigkeitsthore; das im Muthir el-Faram nicht erwähnte Thor 
Chider (Chader), von dem e8 hieß, daß er jeden Freitag in 
fünf Mofcheen, Meffa, Medina, Jeruſalem und bei Lariffa, 
betete; das Ablaßthor, fo genannt, weil die Kinder Israel 
beim Eintritt in ihre Mofchee fich niederwarfen, auf Händen 
und Füßen Frochen, fagend: Ablaß, daß ihre Sünden möchten 
vergeben werden. Ein Erflärer des Korän fagt: Als das 
Volk auf der Reife gen Serufalem in ein Dorf trat, fo war 
ihm geftattet, zu eflen, was für baffelbe gut und nöthig war; 
und ed ging durch das Thor eines folhen Dorfes, warf fih 
nieder und fprady: Hittatun, was bedeutet: Es gibt nur einen 
Gott, und diefe Ausdrudsweife vergibt die Sünden —; das 
Bußthor, hart bei dem Thurme Mariens, wo ein gemeinfamer 
Vorſchneider war; das Prophetenthor, nad) dem fpätern Na- 
men Thor ed-Dawidäri oder Templerthor, auf der Norbfeite; 
das Auffeper Näffivdthor; das Schafthor weſt(ſüd Nlich von letzte— 
rem, auf der VBorberfeite des Heiligthums, aucd mit bem Namen 
Borfapelle Abrahams; das Thor ded Eroberers oder Argwohne 
fuchers, fpäter Engelsthor genannt, weil Gabriel das Borat 
bier angebunden haben fol. Der Moslem, welder im J. 
1495 Jeruſalem befuchte, handelte mit noch mehr Einläßlich— 
feit und Beftimmtheit von den Thoren?: Ein Doppelthor war 
auf der Dftfeite, von dem Gott im Korän fagt: „Er führte 
eine Mauer auf, deren innere Pforte die Barmherzigfeitspforte " 
und deren äußere Pforte die Dualenpforte iſt“'. Die Schlucht 





1 Kemäl ed-Din 127, 132 s | 
2 tn 96. Bl. * die Ueberſetzung bei Wilkems (Mem.) 
sgq 
3 Bol. oben ©. 157, 176 und über die Goldthorfperre 177. Sehr 
wereiäetulig find diefe zwei Thore, das Gnaden- und das Strafthor 
Kemäled-Dins, das innere und Äußere Goldthor. Dualenpforte 
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hinter oder neben biefer legtern ift die Qualenſchlucht. Diefer 
Drt wurde von den Pilgern ſehr beſucht und verehrt. Nach 
einem alten Gewährsmanne ließ dieſes Doppeltbor Dmer 
Ben Ihattab fließen, und es wird fih nur am Ende der 
Welt öffnen, da Jeſus Ben Mariam auf die Erde her- 
abfommen werde. Es fhien aus Furcht und zur Sicherheit 
der Stadt gefperrt zu fein, weil es gegen die Wüfte hinſah, 
und weil das Offnen dadurdh, daß man dem Bedauin den 
Eingang erleichtern würde, wenig Bortheile verfprädhe”. Das 
Thor der Moghrebin wurde nah der Nachbarſchaft der 
Mofchee der Moghrebin benannt, wo das erfte Gebet ver- 
richtet ward. Es hieß aud Prophetentbor, und die Ueber- 
lieferung über die Nachtfahrt des Propheten Tautet alfo: 
„Babriel führte mid, ſprach Mohammed, fort, bis wir 
burh das Thor Jemani in die Stadt traten; er fam gegen 
den Tempel und band das Boräf an nah unferem Eintritte 
durch ein Thor, wo Sonne und Mond fih neigten”. Die 
Mowaliten, d. h., die fternfundigen Vorgefesten der Mofcheen 
zu Beobachtung der Zeit und Drtsridhtungen beim Gebete, 
fprachen fo einftimmig. Man fannte fein Thor in Jerufalem, 
wo. man, wie bei diefem, zu gleicher Zeit Sonne und Mond 
fehen konnte. Das Kettenthor und das Thor Sefineh’ 
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hat auf Gehenna, wie die Moslemin das Thal Kidron nennen, 
Beziehung, was wir ſogleich erſahren werden; Gehenna wird als 
das Thal der Verurtheilung (des jüngſten Gerichts), der Bertrafung 
und der Dualen angefeben. 

1 Bgl. oben ©. 177. 

2 Hammer zeichnete auf feinem Grundriſſe diefe Thore ald zwei ver- 
fihiedene, das Thor Gekinch nördlid vom Kettentbore. Ich halte 
aber beide nur für ein Doppelthor, wie die Barmperzigfeits- und 
Dualenpforte eines if. Ich erinnere mich, daß die Davidsgaſſe 
nur zum Bäb ee-Sinsleh führt. Uebrigens heißt es im Zerte des 
Mepfhir ed-Din, daß das Thor Sefineb dem Kettentbore be» 
nabbart fei (Tuch in der ZS. d, Deutsch, morgenl. Gesellsch. 
5, 376). Man f. überhaupt die Erklärung der Arearhore bei Tuch 
Ca. a. O. 376 f.), Der Berfafler der Cippi Hebraici nennt (15) 
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führten beide auf die große Davidsgaffe”. Died waren bie 
meiſt befuchten Hauptthore, weil beide auf bie große Gaffe, 
die fogenannte Davidsgaffe, führten. Das Kettenthor hieß 
in frühern Zeiten aud Davidsthor. Das Bäb el-Kattäs 
nin? (Baummwollenthor) wurde nad) dem Baumwollenmarfte 
genannt. Unter demfelben ftand gefchrieben, daß es von dem 
Sultan Melef en-Nafer Mohammed, dem Sohne Ka— 
launs, im %. 737 (1336 n. Chr.) ausgebeffert ward, Das 
war ein Außerft ftattlidhes Thor, und in der Nähe ftand das 
Badthor (wohl das heutige Baͤb el-Matara), wodurd man 
zum Mofcheebade gelangte. Das Thor ift alt, und lag in 
Trümmern, als Allased- Din el-Baffir, beim Bau bes 
Muttaweddi, Berbefferungen vornahm. Das eiferne Thor, 
von Argun el-Kameli erbaut, war fo ftattlid, als artig. 
Das Auffeher- oder Näffirthor, eine alte Pforte, war vom 
König Jeſus gegen das 3. 600 (1203 n. Chr.) ausgebeffert. 
In Altern Zeiten hieß es Michaelsthor. An diefes Thor fol 
Gabriel das himmlifche Reitthier Boraf in Mohammeds Reis 
fenacht gebunden haben?. Das Ghawänimehthor Cheute Baͤb el 
Ghawä'rineh), am gegen Mitternacht äußerften Ende der Weft- 


bei einem der drei Brunnen Im mN ob, was Heideg⸗ 
ger Bab-Affanfela ſchreibt, und es⸗Senſela ausgeſprochen werben 
muß. Das Thor „\ ‚ welches der Zude bei dem dritten Brun- 


nen anführte, fenne ich nicht, woferne es nicht in der Nähe der Ros 
bat (der Blinden) geſucht werden muß. 

1 Will der Mohammedaner von Süt Bäb es⸗Sinsleh auf geradeftem 
Wege zum Stephansthore hinaus, fo geht er wohl aud durch jenes 
Thor über den Tempelplag. 

2 Bom Bab el-Rattänin bis zur NW.-Ede der Temvelarea nennt man 
2 Thore, indeß Mepfhir ed-Din 3 erwähnt, der im Ganzen 11 
Thore zählt, weil er auf der Weflfeite mit dem Sefinehthor und ber 
erging fo wie auf der Norpfeite mit der Damwaparpforte 3 
mehr bat. 

3 Unzweifelpaft entſprach dieſes Thor der Gaſſe, welche heute zwiſchen 
dem Blindenhofpital und ber ßaͤwieh el-Echnü’t von dem Wäp oder ber 
Härter etekefireh hinauffüprt zur Tempelarca. Bol. oben ©. 263 f. 
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feite, befam den Namen von dem nahen Minaret (jetzt Me deneh 
e8-Serari). Es führte ins Viertel des Stammes Ghamänimeh, 
und hieß einft Abrahamsthor. Die Dewadarpforte', nad 
der angebauten Dewadarſchule und ehemals Pforte des Adels 
der Propheten genannt, war eines der drei Nordthore, durch 
welches vermuthlich Omer Iben el-Chattäb am Tage ber 
Eroberung ging; allein Gott weiß alle Dinge beffer. Das 
Hittathor Cheute Baͤb Ho’tta). An diefes knüpft ſich fol 
gende Überlieferung vom Propheten: Es ward Moſes ber 
fohlen, den Kindern Israels zu fagen: „Gehet durch das 
Tempelthor, betet den Herrn an, und fpredet: Hitta, und 
es werden eure Sünden vergeben’; allein die Juden änderten 
das Wort, und beim Eintritte fprachen fie: Habba, was 
Korn bedeutet.” Man fagte, daß, nah Iben Abbas, ein 
Gebet mit zwei Kniebeugungen, an biefem Thore verrichtet, 
von großem Verdienfte fei. Das Thor Sobät, nicht weit 
von der Barmberzigfeitspforte, trägt den Namen von Stämmen 
der Kinder Israels, Joſeph, Ruben, Simeon und Juda. Man 
gab vor, daß zwifchen dem Barmherzigfeitsthore und dem Thore 
Sobät der Ort Elias' und Chader’s feit. Nah dem Einen 
war Teßterer ein Prophet, nad Andern nur ein Heiliger. 
Biele glaubten, daß er gegen die Neige des ſechszehnten Sahrs 
Hunderts nod am Leben war, daß er alle Zreitage bie fünf 





1 Wahrſcheinlich meint die Citez de Jerusalem (1187, 114) diefes oder 
ein entiprecbendes Thor mit den Worten: A main sinistre, devaml 
cele maison (Pilatue’), avoit une porte par oü en aloit au Temple. 
Val. oben Anm. 2 zu ©. 500. Es muß auffallen, daß das lange 
Ebot Bäb es⸗Sa'heri öfllihd vom Sera'i jet endet, ohne In bie 
Tempelaren überzugehen; Weiteres f. oben ©. 221 f. 

2 Das Wort, ein Masdar aus der Wurzel hitt, bezeichnet die Hand» 
fung , etwas von oben nad unten zu bringen. Die Weberlieferung 
tHeilte Abu Horeire mit. 

3 Ebenfo fagte auch Kemäl ed-Din (127), daß zwifchen ben ges 
nannten Zhoren die Wohnung des Epider und Elias fei, und an 
einem anderen Orte (58), daß es das Zhor fei, wodurch man ging, 
um recht vorn -- auf den h. Plaß zu fommen. 
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vorgefhriebenen Gebete in den fünf Mofcheen zu Meffa, Me- 
dina, Serufalem, Damasfus und auf dem Berge Sinai ver- 
richtete u. f. w.'. Im 3. 1670 führte man folgende Thore 
an?: Baͤb el-Maghäribeh, B. el-Buräf, B. e8-Selfeleh (der 
Herberge am nädften und an den Markt ftoßend), B. 
es⸗Sekineh, B. el-Mutawaddain, B. el-Kattänin, B. el-Hadiv, 
B. en⸗Naͤdhir, B. el-Ghawaͤnimeh, B. Hitta, ein Thor da 
neben ohne erkundigten Namen, B. er⸗-Rahmeh. 

Der Leſer hat genug Thore, um einmal ins Innere zu 
gelangen, und auf den Hochplatz zu ſteigen, worauf die 
Felſenkuppel ſteht. Er erhebt ſich, ungefähr in der Mitte des 
Tempelplatzes, nämlich mehr gegen Weſt und Nord oder 
gegen die Stadtſeite, 15 bis 16° Cengl.) über die Area?, und 
bildet fein völlig rechtwinklichtes Viereck; es ift von Süd nad) 
Nord etwas länger‘. Fängt man von ber Sübmauer zwi— 








i Das Bußthor, deffen auch Kemäl ed-Din gedenkt, und welches, 
nah Mepfhir ed-Din (97), nahe dem Darienaltar und dem 
Goldthore läge, fcheint zwifchen diefem und dem Bäb el-Moghä’ribep 


als ein verfchloffenes Thor gelegen zu haben. Das Thor LUST 


fommt au in den Cippi Hebraici (23) vor, und nad Edrifi (franz. 
Ausg. Williams’ Mem. 132 sq.) war dad Bab el-Asbat neben dem 
Barmperzigfeitsthore ein» und ausgänglich. 
Shehb Ybrahim el- EChijäri bei Tuch a. a. D. 376. 
Catherwood bei Bartlett 152. Bol. Ribardfon bei Raw 
mer 280. Est enim idem atrium ab zqualitate terre satis artif- 
ciose elevatum, Joh, Wirsburg. 498. Cine höhere Ebene. Guil. 
Tyr. Et si estoit (der Tempel) en haut, si come il monta aus de- 
gres haus, Et quant on montoit ces degrez, si trouvoit un moult 
large (place?), et a pavement aaloit tout entour le moustier du 
Temple, La citez de Jerusal. 1187, 110. Etwas höher fet ber 
Platz inmitten des großen Piaßes. Mar, Sanut, 3, 14, 9. Nah 
Roger (113) beträgt vie Erhebung die Höhe eines Menſchen, nah 
Binos (2, 193) 3°, und nah Prokeſch (77) if der Pla 8 Stw 
fen hoch. Die Erhebung if nun aber, wie teder Aufmerkfame wahr« 
nimmt, ungleich, und fie mag von 4 bis 15° varliren. 
4 Nah Catherwoods Plan find die Oſt- und Weſtſeite länger und 
awar gleich fang, und am fFürzeften die Südſeite. Ein Rechted. 
MHedschired-din 29. 


5 
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fhen den zwei Südtreppen an, und geht man mit der Meß— 
fihnur zwifchen der Kettenfuppel und dem Oſtthore des Fel— 
fendomes bis zur Norbmauer, wo fie gegen das Hittathor 
Schaut, fo beträgt die Länge 579 Cengl.); beginnt man von 
Oft nach Weft an der Oftmauer, wo fie an die Ölbäume 
ftößt, und fommt man big zur Weftmauer, gegenüber der Schule 
Eichref, fo feigt die Breite nur auf 433°, Diefer Hochplag”? 
ift eben, mit weißem Marmor gepflaftert”, und wenn bie 
Sonne darauf ſcheint, fieht er gar reinlih aus. Es wäre zu 
voreilig, wenn ich den Hochplatz in die Zeit des Herodes 
zurüdverfegen wollte. Mir genügt vor der Hand, ein Bild 
aus der Zeit des fränkischen Königreiches zu holen. Damals 
gab es einen befondern, ebenen, vieredigen*, weiten? Platz 
worauf der Tempel des Herrn Cheute Felfenfuppel) empor- 
firebte. Nicht bloß der Hochplag war mit an einander geftoße- 





1 Gäbe e8 einigen Unterfchieb, fo könnte er nur fehr gering fein. Med- 
schired-din 93. Rechnet man aber das arabifhe Siraas zu 2',," 
engl., fo erhält man 569° Länge und 425° Breite, Dagenen weifet 

der catherwood'ſche Plan an den gleichen Stellen eine Länge von 
540° und eine Breite von 410°; im Texte 550 und 450°. Prokeſch 
bat (77), wie Roger (113), das Maß von 200 Schritten Länge 
und 150 Schritten Breite. | 


Heißt bei Medſchir ed-Din (87) (Sahen) und bei 


Richardſon (a. a. O. Blackburn 117) Stoa Gafhra. 

Mit Schönen Marmelfteinen Quaterfüden gepflaſtert. Wild 134, 
Weiße Marmorplatten. Binos Bläulid-weißer Marmor. Ri» 
&ardfon. Paved in part with marble, Catherwood bei Bart- 
lett. 

Idem templum., circumquaque habet atrium,. in eireuitu quadratum, 
Joh. Wirzburg. 498. Dann war in der Mitte des Plaßes, fagt 
Wilpelm von Eür (8, 3), wieder eine höhere Ebene, welche vier» 
feitig und von der untern Umfangslinie auf allen Seiten glei weit 
entfernt twar (ex omnibus partibus wquedistans). Da der Hiftorie 
fer die große Tempelarea als ein gleichfeitiges Viereck beſchreibt, fo 
würde daraus folgen, daß auc der Hochplatz ein regelmäßiges Biere 

bildete. Wenn nun dies, was Wilhelm fagt, aber nicht gfanı- 
würdig if}, wehr wäre, fo müßte der Hochplatz im feinen Dan u 
nen nothivendig verändert worden fein, Biererig: Mar. Sanut, 1.0. 
5 Amplum, Joh, Wirzburg, 


N 
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nen Steinen gepflaſtert“, ſondern beide Area’, und zwar 
mit weißen Steinen fo belegt, daß zur Wintergzeit das Regen» 
waffer, welches ſehr reichlich berabfloß, in Zifternen zufam- 
menrann. 

Die Aufgänge find am Hochplage mit Thorbogen (Pros 
pyläen) oder Eingangshallen_geziert. Auf der Abendfeite gibt 
es drei, zwei auf der Mittagfeite, ebenjo viel auf der Nord« 
feite und eine gegen Morgen‘, Die Runde von der Nähe 
des Gerichtshaufes gegen Nord u, f. f. machend, nannte mein 
moslemifcher Führer: Baͤb Mahfameh, B. Embieh (in der 
NW.⸗Ecke), in W.; B. e8-Seraii, B. Ho'tta, gegenüber dem 
B. Hortta der äußern Einfchließung, im N.; das B. Moafin, 
O.; DB. en-Nafched und B. el-Affa, S.“ Die Regelmäßig: 
feit bei Bertheilung der Bogen ift niht groß. Das D. el 
Affa® und B. Embireh” haben vier Thorbogen, das B. Moas 
fin (Of fünf, das B. en-Nafched’, das B. Marhfameh', 
das Thor gegenüber dem Süf el-Rattänin, das B. e8-Seraii 
und Ho'tta drei’. Die Bogen halten ungefähr die Mitte 
zwiſchen Spig- und Halbfreisbogen'?, und ruhen, wenigftend 


1 Joh. Wirsburg. 

2 Tam continens et inferior, quam superior et contente, Guil. Tyr. 
8, 3, 

3 Catherwoods Plan. 

4 Man f. die Anfihten von D. Wegelin (Münden b. Hanfflängel) 
und von Bartlett (142). 

5 Catherwood hat 8 Propyläen, während mein Kührer mir nur 7 
nannte, von dem ich den Namen für das Borihor, zu welchem der 
Süf el-Kattänin führt, nicht erhielt. 

6 De Bruyns Anfiht von Zerufalem; Wegelins Zeichnung; Ca⸗ 
therwoode Plan, 

7 De Bruyns und Bartletts Anſicht; Catherwoods Plan. 

8 De Bruyns Anfiht; Halbreiters Panorama vom Delberge. 

9 Catherwoods Plan, 

10 Halbreiters Panorama. 

11 Bartlett und Halbreiter. In meinen Notizen babe ih 5.80. 

en für das Bab Moafin, B. en⸗Na'ſched, B. cl-Atia, A für das 
. Embired, 3 für das B. es⸗Sera'i, Ho’tta und Ma’plameh. 

12 Elegant pointed archways, probably of the same age as the mos- 

que, Catherwood bei Bartlett. 
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zum Theile, auf Pfeilern. Vorthore gab es fihon zur Zeit 
bes Franfenreihes, und zwar gegen Morgen oder die Golb- 
pforte fünf Bogen mit vier großen Säulen dazwiſchen, gegen 
Mittag drei Bogen mit zwei Säulen und auf diefer Seite 
noch ein breitered Borthor, gegen Abend vier mit drei Säulen 
verbundene Bogen, die einen prächtigen Eingang bifbeten. 
Auf der Nordfeite befchränfte zwar den Plag zum Theile das 
Domherrenſtift; auf dem übrigen Theile diefer Seite aber war 
noch eine ziemlich ſchöne Breite und ein Eingang’. Seit der 
Zeit der Franken wurde, meines Wiffens, feine fo genaue 
Kenntnig von den Propyläen überliefert, und felbft der genau 
befchreibende Moslem, welcher Zerufalem im 3. 1495 befuchte, 
fagte mehr im Borbeigehen, dag man überall Stiegen antraf, 
deren Obertheil von fäulengeftügten Gewölben gefhüst war”. 
Im gegenwärtigen Jahrhunderte wurden die Vorthore eben- 
falls erwähnt, aber flüchtig und unrichtig, obſchon fie vor 
Augen Tagen”, 

Den Borthoren entfprechen fteinerne Treppen, auf 
denen man zu dem Hochplage hinaufgelangt. Sie find ziem- 
lich breit, und eine der füdlichen acht Stufen hoch‘“. XTreppen 
waren auch zur Zeit ber fränfifhen Könige angebradt; man 
erftieg den Hochplatz von drei Seiten auf vielen Stufen’, und 


1 Habet ab oriente in pariete suo latum introitum per 5 arcus qua- 
tuor magnis columnis sibi connexis.. Joh. Wirsburg, 498, Die 
ganze Gtelle ift Mar und beflimmt. 

2 Medschired-din 88. War dagegen aufmerffam auf die Treppen. 

3 Vgl. Chateaubriand 2, 9. Prokeſch 77. Das öſtliche Propy⸗ 
läon und die nördlichen fieht man gut von dem Dache der Salahi’eh, 
aus oder vom Thurme der Stadtmauer daneben, noch beſſer aber 
auf dem Dache der Kaferne (Sera’i); die ſüdlichen — innerhalb der 
Stadt weftlih über dem Düngerthore. 

4 Bal. die Anfihten von Wegelin. Ebenfo Roger 7 Stufen: 
Binos 2, 193. Catherwoods Plan hat am Bäb en-Nafhed 8 
Stufen, am Bäb el-Alfa 14, am Bäb Maplameh 14, am Borthore 
gegenüber dein Sük rl» Kattänin 21 Stufen, am Bäb ——— 26, 
am Bäb e8-Sera’i 5, am Bäb Hotta 7, am Bäb Moafin 12. 

5 Weil das atrium (Hochplatz) fünftich erhöpt war. Joh, Wirsburg. 

33 
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zwar an zwei Orten gegen Abend, an ebenſoviel gegen Mit⸗ 
tag, gegen Morgen aber nur an einer Stelle‘. Im 3. 1495 
zählte man, wie heute, acht Treppen?, gegen Abend drei, gegen 
Mitternacht zwei, ebenfo viel gegen Mittag und eine gegen 
Morgen. . Eine der weftlichen Treppen lag gegenüber dem 
Näffirthore, die andere gegenüber dem Bäb el-Rattänin und 
bie dritte gegenüber dem Kettenthor (es-Selſala). Die lebte 
Treppe wurde etwa um das J. 1472. n. Ch. gebaut. Nahe 
berfelben war die Kuppel ber Grammatifer (Schriftgelehrten), 
errichtet vom großen König Jeſus. Auf der Nordfeite ent- 
ſprachen die Treppen dem Dewadarthor und dem Hittathor. 
Eine Treppe, im Bau. gleich der. folgenden Sübdtreppe, lag 
unter dem Namen Boräfftufen auf der Oftfeite und endete 





498, Wegen des angebanten Domfliftes war feiner Zeit auf ber 
Nordfeite, wie aus dem Konterte zu erhellen frheint, feine offene, zu 
einem Borthore führende Treppe. 

1 Guil. Tyr, 8, 3. Die Treppen bes Tyriers entfpredhen den Bor 
ihoren bed Würzburgers, mit Ausnahme der Weflfeite, auf weicher _ 
indeß in der letzten Zeit des fränfifchen Königreiches eine zweite Vor⸗ 
pforte und Stiege gebaut worden fein fonnte. Ganz übereinſtimmend 
mit. den Mittheilungen des Johannes Würzburger ift das Still. 
ſchweigen, welhes Wilhelm von Tyrus über die Norptreppen 
beobachtet, und wonach man annehmen müßte, daß während der gan 
zen Zeit des Franfenreiches diefelben fehlten; allein bie Citex de Je- 
rusaleım (1187, 110) fcheint gerade von einer Nordtreppe, auf der 
man vom untern Pflafterplage .auf den Hochplaß flieg (Et & mein 
genestre du haut pavement du Temple, estoit l’offecine de l’abb& et 
des chanoines, Et de cele part avoit uns degrez par oüen mon- 
toit au Temple, du bas pavement en haut), zu erwähnen. Mots 
genfeitd ging es ebenfalls auf einer Treppe gegen das Goldthor 
(S. dafelbit oben ©. 167, Anm. 5, und dann (!11): Quant on les 
avoit avalez, si trouvoit l’on unc place grant, ains que en venist su 
portes), Bom Domperrenftifte führte, wenigftens in der fpätern 
Zeit, ohne Zweifel eine Treppe auf den Hochplatz, wahrſcheinlich 
aber ohne daß fie von einem PVorthore, welches die Anficht des 
Tempels von Stifte aus nur befchränft hätte, geſchützt war. 

2 Dedschired-din 88 sq. 2 Jahre fpäter ſchrieb Schürpff (216): 
Es gand vff denfelben plaß rij ſtägen fleinen, vnd zii Heyden off 
jetliher ſfägen vnd xij ampellen, die brünnent vnd hüttent bie Hep⸗ 
den das khein mönfch nit dar In mag. 
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bei ben Olbäumen“. Die eine von ben Sübtreppen führte ge- 
gen die Rollenfuppel, welche dem Olberge zugewendet ift, 
und, fchaute gegen die Mauer der Affamofchee, Die andere 
Südpforte ftand gerade der großen Pforte der Akfamofchee 
gegenüber. Oben an ber Stiege war eine Kanzel von Mar- 
mor und nahe dabei ein Mihrab?, Jene (Manbar) warb 
aufgeftellt vom Richter der Rihter Burhan ed-Din Ben 
Dſchema. Urfprünglid war fie von Holz, weil man Eile 
hatte. 


Mir ftehen nun an dem Drte, welcher den Chriſten ein- 
ladet, dem Tängft zerfallenen Auguftinerflofter einen Zoll 
des Andenfens zu fchenfen. Geftiftet im J. 1099 von Gott- 
fried von Bouillon?, Yag, zur Zeit der fränfifchen Re— 
girung, an einer Seite der nördlichen Hochplatzmauer, wahr- 
fheinlih an der der Stadt zugefehrten Wefthälfte derfelben, 
ein Klofter*, worin unter einem Abte Auguftiner, zur Verrich⸗ 
tung bes Gottesdienftes in dem Tempel bes Herren Cheute 
Selfendom), Yebten®. Folgende Äbte find bekannt: Achard 


1 Bal. Hammers Plan. Ich beute anders. 

2 Eine feine Kuppel an ber Treppe im Winfel zeichnete Wegelin. 
On the south side, attached to the external parapet, is a sumptuous 
and highly-wrought pulpit of the richest materials, Catherwood 
bei Bartlett 152, 

3 Sie (die Domperren) erhielten reiche Präbenden wie die Dom⸗ 
berren der Grabfirde. Guil. Tyr. 9, 9. Bol. Golgatpa 517. 

4 Joh. Wirsburg. 498. ©. oben Seite 509. Der Berfaffer fagt 

auch, daß das Templum Domini (Felſenkuppel) nordwärts eine Thür⸗ 

Öffnung gegen das claustrum Dominorum hatte. 

Edrifi fchreibt (344), daß am Ende des (oben Anm. 1zu ©. 462) 

erwähnten Gartens ein Refettorium für die Priefter oder für jene 

war, welche in den Orden treten wollten. Schahab ed-Din ſagt 
nur (I. e. 2, 602), daß dort (Felſenkuppel) für die Priefter Woh⸗ 
nungen errichtet waren. Vgl. Citez de Jerusalem in der fünftlegten 

Anm. 

Vitriac, e. 58. Epitome bellor. s, 272 sg. In demfelben Tempel 

„find etwan gewefen geiftliche Thumbheren, die zu Zeuſch beifin ala 

geler, zu Latein, Canonici Regulares“. Monteuilla 775 C ad 

an abbot, Ed, Wright 169), Vol. Thetmar. 72. 


u 


von 1129 bis 1136, Gottfried von 1137 bis 1158, Rai⸗ 
mund 1169 und Roger 1176”, 

An den Hochplatz lehnen fih fonft aud Herbergen für 
bie ärmſte Klaffe der mohammebdanifchen Pilger, welche in ben- 
felben untergebracht und aus dem Vermögen der Mofchee ohne 
Entgelt unterhalten werden. Namentlih ift ein Theil bes 
Fonds für die fchwarzen Pilgrime aus Afrika beftimmt”, 


Die Felfenfuppel, 


Grunbriffe. ei Ä 

1495. Plan de la mosquee Aksa a Jerusalem, it Ham- 
mers Fundgruben d. Orients, 2, 100. Nach ver 
Beichreibung Medſchir ed-Ding, aber, wegen ba- 
maligen Mangeld an gehörigen Hilfsmitteln, nicht 
überall mit der erforberlihen Genauigfeit ausgeführt; 
fo fteht der Hochplatz mitten in der großen Area, Es 
umfaßt diefer Grundriß den ganzen Tempelplag mit 
der Akfamofchee, und ein Maßftab nad Siraas, wovon 
ih 1 zu 27°,, Cengl.) berechne, ift beigegeben. 

1596. Bernardino Amico, Tav. 34. Mit Kompaß und 
Mapitab. Der Grundriß ftellt nur die Felfenfuppel dar. 

1647. Roger 115. Der Künftler forgte für einen verfehrten 
Abdrud, wahrfheinlidh des Grundriffes von Amico. 
Vebrigens wurde der Hocplag, aber ohne Maßſtab 
und Angabe der Himmelsrichtung, mit aufgenommen. 
Er zählt am äußern Kreife 16 Säulen, flatt 24 wie 
Amico. Die Treppen find bei Roger unzuverläffig; 
z. DB. zeichnete er auf der Weftfeite nur eine. 

1738. Pococke 3, 23. Das fchlechtefte von allen Broduf- 

ten, offenbar nad) dem Augenmaße und der Erinnerung 








1 Cartulaire du 8, Sep., Ab. 84, 139, 148 sq., 201; Gauf. 50, 59, 
62, 67, 91, 93, 97, 107, 112, 119, 126, 129; Raim. 305; Rog. 
309. Pauli hat (1, 560) ff. Abati, e Priori del Tempio: 1112 
Aicordo, 1147 Goffredo, 1180 Ruggiero, 1236 H.. Im Eartul, d. 
S. Söp. (4) wendet fih ein Abt Maurus an den Patriarshen Ro- 
bert Cinthronifirt etwa 3240), 

2 Catherwood bei Bartlett, 
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gezeichnet... Zum Beweife diene: Der Hochplatz ift ein 
unregelmäßiges Achteck; alle Propyläen (C) baben A 
Bogen, mit Ausnahme derjenigen an der NW.-Ede, 
wo 3 find; die Akfamofchee (‚eine Moſchee“) fteht 
beinahe in der SO.-Ede; auf die Thore der Einfchließ- 
ungsmaner kann man nicht fiher gehen. 

1833. Catherwood, bei Fergusson pl. IV, V. Der 
erfte genauere, bier und da aber doc noch der Berich- 
tigung und VBervollftändigung bebürfende, dag ganze 
Haram efh-Scherif mit al’ dem Inhalte, den Mo— 
fheen, Betplätzen, Wafferbehältern, Gewölben, umfaf- 
fende Grundrig hat Maßftab und Kompaß, und ge- 
währt als unentbehrlih viel Belehrung. 

1844. Williams 324. Wohl nah Catherwood, mit 
Weglaffung vieler Details und mit Beifügung weniger 
Kleinigkeiten; Fopirt von Krafft. Kompaß und Maß— 
ftab find beigefügt. Der Plan umfaßt the site of 
the ancient Temple and the Turris Antonia, 

1853. ©. 520 findet fih ein in meinem Text eingedrudter 

- Plan ber Felfenfuppel nah Catherwood, mit Weg- 
laſſung einzelner Kleinigkeiten. | 

Außer diefen Spezialgrundriffen, enthalten das Haram 

mit ben Tempeln alle Grundriffe der Stadt, 3. B. bei Mas 

rin Sanubo Area templi mit einem unregelmäßig vieredi- 

en Hochplage und füblidd mit der Domus Salomonis; bei 

Rieter (1479) Templum salomonis und ſüdlich davon eccle- 

sia saraceni; bei, Anton be Angelis (nah Breüning) 

mit „27 der eufferft Vorhoff deß Tempels Salomon“, „28 Der 
innerfi Vorhoff deß Tempels”, „26 Porta speciosa Da 

Petrus” ꝛc., „Sl Vnſer Frawen Kirch”; bei Zuallart beut- 

lich und ziemlich richtig 20 Piazza del Tempio, 21 Tempio 

del Salamone und an der Sübmauer, wie im ——— 

den Plane, 19 Chiesa della Presentazione della V. M,; 

bei Amman mit gefhmadiofen Ausfhmüdungen der Phan- 

tafie; bei Duare smio Cebenfo) und Zwinnerz bei Shaw 
mit einer befonders fehlerhaften — der Darſtellungs⸗ 
kirche, wie bei Chryſanthos, deſſen Seckiger Naög rov 

Zarousvrog, Mroı ro Tebov, vüv d& Mooyea auch Bieles 

zu wünfhen übrig Täßt; bei Sieber, faum beffer, als bei 
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Zuallart; bei Fatloni, XV und XVI; beim Grafen 
d’Eftourmel ein Machwerf; bei Schul und Andern, we- 
fentlih nad) Catherwood verbeffert, am beften. 


1483. 


1681. 


1738, 
1761. 


182? 
1813. 


1818, 


1828, 


Anfihten. . 

Newic bei Breydenbach, edit. Spir. 1502. Das 
Templum ftellt fih, wie man es beute noch fieht. 
Nur ift bei Rewich die Felfenfuppelanders, da fie 
in einen Kegel fid) endet. Mit befonderer Sorgfalt und 
Ausführlichkeit. ift das Templum Simeonis (Affamo» 
fhee) von Oſt aus gezeichnet, fo daß man leicht in 
den Stand gefest wird, bie feitherigen Bauverände- 
rungen zu befchreiben. en 

De Bruyn 143. Es ift die Anfiht von DSD,, 
und eine ziemlich treue, gar detaillirte. Man durch 
muftert nicht bloß den Tempelplag mit den Ofbäumen, 
den etwas mißrathenen Felfendom, die Baftlifa der 
Akſa mit der Kuppel füblic davor, fondern auch Flei- 
nere Gebäulichfeiten, z. B. die Kettenfuppel öftlich vor 
dem Felſendom. Weit weniger deutlich ift die gleiche An— 
fiht in Relands Palestina obgeheldert. Eine andere 
Anfiht (114) vom Tateinifhen Klofter oder von Weft 
geftattet zwar den beinahe ganz freien Anblick der Fel- 
fenfuppel, aber nicht des ganzen Pages, weil bie 
beiden Dome der Grabfirdye und der Glockenthurm 
viel verdeden, fo daß nur noch etwa zwei Drittel ber 
Affamofchee zum Borfcheine kommen. 

Pocode 3, 23B. Ein Machwerf. . 
Niebuhr 3, 54, Tab. V. Die Anfiht vom Orte 
aus, wo Chriftus über Yerufalem geweint haben fol, 


gehört zu den fchlechteften Erzeugniffen. Es fehlt ſo— 


” die Affamofchee. 

udw. Mayer, I. Unter der Kritif, 

Hein. Mayr, Titelfupfer. Bon Oft aus, Ziemlich 
gut; nur die Kuppel der Felfenmofchee zu Fugelrund. 
Sieber, Titelfupfer. Die Weftanficht wie bei de 
Bruyn, aber weniger gut; fo verjüngt fih die ges 
nannte Kuppel zu bald. 

A. de Caraman, bei de Laborde, Syrie 6., von 
ber Stadtmauer SW, aus, Im Bordergrunde mit Nos 


1831. 


1833. 


1837, 


1842, 
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pal bedeckter Boden, ein Stück der Stadtmauern und 


vom Judenviertel, hinter der Harammauer, gerade 
nördlich vom Baͤb el-Moghäribeh, eine Heine Kuppel, 
dann zwei Zypreflen, die Felfenfuppel und links das 
Minaret des Kadhi ziemlich treu. 

D. Wegelin. Eine Anfiht von SW, aus, eine 
recht brave Arbeit. Doch ift der Zylinder, worauf 
die Kuppel der Felfenmofchee ruht, zu kurz, und 
fehade, daß der Zeichner die Akfamofchee nicht ganz 
in den Rahmen 309. | 

D’Eftourmel. 81: Eine Anfiht von Oft aus, we- 
nigftens ein freundliches, fogar beftechendes Bild; man 
darf aber nicht vecht ind Detail gehen. Die Felſen— 
fuppel, woneben ihr Töchterlein, die Kettefuppel, ftebt, 
ift gerathen, Wie Orenadiere führte der Zeichner zwei 
Zypreffen im Dfivenhaine auf. 92: Eine obsfure An- 
fiht von S. — 111: Eine noch obskurere Anfiht von 
ND., mit merkwürdigen Lizenzen. 113: Eine Anficht 


des Moriah und der Affagebäude von S. aus, Doc 


mehr gegen W. (als 92); ganz falfch ift die Akſa— 
mofchee gezeichnet. 5 

Bernatz. Eine Anſicht von NO. innerhalb der Stadt. 
Die Felfenkuppel tritt nicht ganz frei vor das Auge, 
noch weniger frei die Affampfchee. Gene fommt mir 


richtig gezeichnet vor; doch follte fih die Kuppel nicht 


fo fpiß enden, wogegen eine zu ftarfe Abplattung bei 
Wegelin als ein Fehler im umgefehrten Sinne er= 
fcheint. Bernatz' Aufnahme von S., wie d'Eſtour—⸗ 
mels 92, gewährt einiges Intereſſe, weniger aber 
um ein Bild von den Mofcheen und Minaret zu ges 
winnen, als um den verfchiedenen Verlauf der Area— 
und Stadtmauer, fo wie das Terrain der Moriabans 
döpe zu betrachten, welches aber zu wünſchen übrig 
äßt. 


Bartlett. 100: Jerusalem, from the Mount of 
Olives (SO.). Die Felfenfuppel ift gut, dag Übrige 
aber wenig treu. 142; Entrance of the Temple, 
Der faubere Stahlftih bringt (von N.) ein empfeh- 
lenswerihes Bild yon ber Felſenkuppel und dem Hoch⸗ 
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plate; das Übrige hat unter dem Verfchönerungsfinne 
des Künftlers fehr gelitten. 

1843, Witts, bei Williams 366. View of the Mos- . 
que of Omar, and the Mt. ofOlives.. From the 
interior of the City. Eine gewöhnliche englifche 
Effeftarbeit. Man fieht auch einen Theil der Bia 
bolorofa und die Abendfeite des Bogens Ecce homo. 

1844, Ulr. Halbreiter. BI. 1, f. oben S. 460. Außer 
der Felſenkuppel erblidt man auch im Hintergrund 
einen Theil der Akffamofchee, rechts die Minarete el» 
Facherieh und der Marhfameh, näher die Hallen ber 
Schulen, entfernter zur Nechten den bäuferbededten 
Zion, welder dem freundlichen Diberge gegenüber liegt. 
Eine andere Anficht wurde weiter gegen Mitternacht, 
öftlich neben dem Damasfusthore, aufgenommen (BI. 
III, Mittelbild). Felſenkuppel und Affamofchee find 
theilweife von Gebäulichfeiten gedeckt; bemerfenswerth 
bie herausftehenden drei Minaret el-Fachert’eh, el: 
Kädhi und es-Sera‘i. Diefe Minarete fieht man auch 
auf dem Mittelbilde des BI. HI. von SW. (Standpunft 
innerhalb der Stadt in der Nähe des Burdfch el-Ke— 
bricet), deutlich die Weftfeite der Affamofchee, näher 
bie Mofchee Abu Beker, in der Mitte des Bildes den 
Felfendom und rechts oben den Olberg. Alle drei 
Bilder zeichnen ſich durch Naturtreue aus, nicht aber, 
wegen der vom Lithographen gewählten Kreidemanier, 
durch Deutlichfeit oder Schärfe der Umriſſe. 

1850. Schwarz 336. Ein lithographirtes Chotel Maarbi, 
or West Wall Täßt nit nur die Areamauer am 
Klageplage der Juden, fondern das Minaret der Mahka— 
meh, ben Felfendom und die Affamojchee nicht wieder 
erfennen, und auf poflirlihe Weife begegnet Einem 
neben der legten Mofchee ein Giebelhäuschen® ganz nad) 
abendländifhem Gefhmad und Vorbilde. Und dieſes 
Zerrbild bietet ein Mann „aus Serufalem”, wieder: 
holt, aud) 1852 (208). Döbels (2, 47) Spielerei, 
1834, ift noch etwas beffer. 

Die Aufzählung der Anfichten darf nur als eine fehr 
lückenhafte Arbeit angefehen werden; mehr oder minder treue 
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Bilder mögen ſich noch bei Roberts, Catherwood, der 
wenigſtens eine Zeichnuung Burford zum Malen gab, oder 
bei einem Photographen finden. Indeſſen hoffe ich, mit dieſer 
erften UÜberficht einem Andern einen brauchbaren Stoff in die 
Hände geliefert zu haben. 

In den Augen der Mohammedaner find nicht bloß ihre 
Tempel, die Felfenfuppel und der Komplex der Affamofcheen, 
heilig, jondern der ganze Raum der Area, weswegen bas 
Ganze genannt wird ein Heiligthum oder Ha’rram, auch Ha'- 
ram (nach meinem. Ohre Charam) efh-Scherif'. So heißt 
auch die Grabfirhe Mohammeds in Medina und die Mofchee 
mit der Kaaba in Meffa ebenfalld Haram, und dieſes Wort 
(Harram“) war fhon in früherer Zeit gebräuhlih”; allein 
theild zugleich im fünfzehnten Jahrhunderte, theild Iange vor« 
ber fchon Fannte man das Ganze unter dem Namen Afffa, 
was bie entferntefte, d. h., das entferntefte Heiligtum der 
drei heiligen Städte bedeutet, oder Mesdſchid el-Afffa, wovon 
bie Dſchaͤma el-Afffa nur ein Theil if’. Sm diefem ums 


1 Das edle Heiligtfum. Robinfon 1,406. Wolff, des Arabifhen 
tundig , fohreibt (47) EI Haram es Scherif, der Jude Schwarz 
(259) nah jüdiſcher Weife (in Arabio) Al Charym, „The Holy“, 


Haram Al) > heißt Fluch, harim (von der Wurzel haram) da- 


gegen unverletzlich, heilig. 

2 (&emäl ed- Din) Sziuthy, nah Seetzens Nachrichten in 
Zachs monatl, Correspondenz. 7, 309 (1808). 

3 Medschired-din 93 und 377. Le Mesdjid des arabes repond AT 
LEp0V et le Djami au VXOG des grecs. Anm. Hammers zu 
Medfihir ev-Din. Das Wort Mespfhid, woher Mofchee oder 
das ältere fränfifhe Mosfita flammt, hört man nit mehr. Webris 
gend bediente ſich auch Edriſi (343) des Mesdſchid el-Alffi 


en) Asus. Bopadin (vita Salad, o. 156, 175) 


schrieb ſowohl El⸗Alſſi, als lo und Abulfeda (hist. uni- 


vers, c. 27. Auct. ad vitam Salad, ed. Schultens) &d-Didama 
el-Atffi und Kemäf ed-Din (bei Schultz 48) El⸗Mecsdſchid el Alſſi. 
Kemäled-Din fagt (1sgg.), fvaß, ein Autor 17 Namen fannte, 
und daß die Benennung ElsAlfia darin begränbet fei, weil die Mos 
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faffenden Sinne fagte man, daß dem Medsdſchid el-Afffa Feine 
Kirhe in der Welt an Größe glei komme, ausgenommen 
ben großen Tempel in Cordova!. Im Haram beißt eines der 
Öotteshäufer Felfenfuppel oder, nah dem Arabifchen, 
Kurbbet es-farhrahb (ð 45), Diefer Name war 
wenigſtens ſchon zur Zeit des fränfifchen Königreiches im Um— 
Taufe’, und erhielt fi bei den Arabern unverändert’, obfchon 
bie Kuppel angeblih aud) Salomostempel hießt. Die Chri- 
fen kannten ſchon feit Yangem, daß die Araber den Tempel 
einen Felfen benannten‘. Es ward aud) behauptet, daß ders 


ſchee am entfernteften liege, zu welcher gewallfaßrtet werdẽ; andere 
Namen feien Bet el» Mafvdes (was bei Said Iben Batrit Je— 
tufalem bedeutet), die Mofchee von Alia, Haram efch- Scherif (fo 
bente ih mir das Original nad der Weberfegung: erhabener, vom 
Heidenthum unbefudelter Platz), Ber Alfel und Zion u. f. f. Bol. 
Ei-Alfa bei Iben el-Atfir in der Bibliogr, des Croisades par 

 Michaud 2, 471, fo wie Robinfon 2, 87. 

1 Die größte Moſchee im Islam. Scheh Ebu Ifhafel FKarfi el 
Iszſtachri's Buch der Länd. Hamb, 1845. 34. Edrisi I. e, In 
biefem Sinne muß auch Abulfeda (Tab. Syr. 9. Raumer 290) 
verflanden werden: „In illa (Jerusalem) est moschea, que, quam 
late patet Islamismus, alia major non invenitur. 

2 Edrisi l. c. > 

3 Kubbet es-Bachret in Adulfed, hist, univers, ©. Auct. ad vit, Salad. 
ed. Schultens. Es⸗ßachret als Felfentuppel bei Bohadin (vita 
Salad. e. 140). (Remäl ed-Din) Sziuthi fagt (a. a. O.): Der 
Szähhara (Szächara) nebfi der Kuppel, die über ihm erbaut fet. 
In der Ueberfegung des Iben eleAtfir (Bibliogr, des Croisades 
par Michaud 2,549) finde ich la Sachrah, iwoneben la mosquee Al- 
aksa befonders angeführt wird. Bei Medpihired-Din (93) Kub- 
bet es⸗ßachrah, nach der Weberfegung Dom des Sahrapfelfeng 
au fließen. Appellantque (die Mohammedaner) propterea zwdem 
saxi, Reland, antigg. 124 (fchrieb das Arabifhe wie Abulfeda). 
Im Aradifchen Hat fonft das Wort hacher in der mehrfachen Zahl 


Bachrät (X \ ao J J 
4.Came (Dſchame) Sulleman. Wild 133, 


Saraceni templum usque hodie rupem appellant, Vitriac, c. 61, 
Den heiligen fchrofen. Petrus v. Suden rei. Unde dicunt al- 
terutris: Eamus ad rupem sanctam, Non dicunt: Eamus al rupem. 
Ed. Deycks 74. Cbenfo Georg. 541, Tſchudi 227. Die Tür 
diſche Moſchke oder Kirchen, zum Feiſen genannt: Rauch wolff 
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e, zur Zeit des Frankenthums, bei den Sarazenen den Nas 
ı Belthalla batte!, Die Juden nennen ihn vorgeblih Schule 
(omo8?”. Die Chriften geben der Felfenfuppel gewöhnlich 
Namen Mofchee Dmers?, nad dem vermeintlichen Erbauer, 
der nachläffigern Schreibart Tempel Salomos“. Zur Zeit 
Frankenthums hieß fie, wenigftens bei den Griechen, dad 
rheiligfte (sancta sanctorum)?, gewöhnlih aber Tempel 

Herrn (Templum Domini’, Templum Domini- 


16. Eubifaparap (Kubbeh es⸗Sahrah) bei Cotov, 321. 0 roü 
‚oAouwwvrog Naög, heyousvog 'Apapıori Zaxgpa Tovi- 
a%, Yroı Aldog Yelog, m “Iepög, zai Mairar Tas, 
'roı Aidog Kosuausvog, Ex tod Öroiov Ehaße ımv Erw- 
vuiav »at Öölogö Naöogs. XKovvarvd. 66. Es-Sachra bei 
dichter 47, Ich börte nicht Es⸗Sukhrah ausſprechen, wie Eli 
Smith ſchreibt, fondern immer e8-Sa’hrah, wie aud die Meiften 
n der erſten Silbe ein a fhreiben. Sachara oder templum presen- 
ationis irrig bei Scholz 192. 

Rad, Ooggeshale (%. 1187) 572, bei Wilken 3, 2, 312, BE 
Allah? Betbel? 

Scholz 192. Und ich kann feine Bemerkung beſtätigen, daß die 
Juden die Bauftelle des ſalomoniſchen Tempels füplich von ber Fels 
entuppel ſuchen. Schwarz nennt, wie die Araber, die Mofchee 
Al Sachra, d. h. harter Stein (216). 

Dome of (he Rock commonly called the mosque of Omar. Arun- 
ale auf kerauffong pl. I. 

Ad aquilonem est templum Salomonis, habens synagogam Saracc- 
sorum. Bernard, 11. Rudolph v. S. 843 (Templum Domini 
et Salomonis, Ed. Deycks 74). Georg. 541. Tſchudi u. 4. 
Witlebrand (150) erflärt ſich ausprüdiih, daß man den Salomos- 
tempel fälfchlih fo nenne. Illud quod antiquitus Templum Domini, 
in priesentia Templum Salomonis vocitatur, Quaresm, 2, 1126. 
Ta" Ayia tov ayiwv. Epiphan. M, 50. Phocas 14. Au 
Anonymus bei Allat, 12. 
Templum quod dieitur Domini, Albert. Aqguens, 6, 24. Guil, 
Tyr. 8, 3, So wie andere Gefhichtfchreiber der Kreuzzüge. Se- 
wulf, 30. Das Templum Domini war fogar an der Norbfeite des 
Tempels angefchrieben. Li moustiers du temple Domini, La citez 
de Jerusalem 1187, 110, Coggeshale 1. e. Vitriac, co. 61, Marin. 
Sanut, 3, 14, 9. Da detto tempo (Gottfrieds v. B.) prineipiö 
questa fahbrica gia profana ad’ esser conosciuta sotta la deno- 
minazione del Tempio del Signore, il che ha talvolta fatto 
nasoere l’equivoco fra alcuni sorittori piü moderni, quantunquo celebri 
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cum'),. das Haus des. Herrn (domus Domini, domus 
Consilii)?, furznad 1187 auch Tempel Salomos°, wie fpäter 
am gemeinften. 

Die Selfenfuppel Tiegt auf dem Hochplatze, aber nicht in 
der Mitte, fondern mehr. weftlih und nördlich, nämlich 280° 
Cengl.) näher der Weſt-, als Oftmauer‘, doch ziemlich in der 
Mitte zwifhen der Süd- und Nordmauer. Der Bau bildet 
ein Achte, wie ung hier ber Holsfchnitt zeigt. 
| N. 


1 Ali's Schwert ſüdlich von 
der Norbthüre, die man 
fih wie die Süd-, Oſt⸗ 
und Weftthüre merft. 

2 Pfeiler, zufammen 12, 

ußere 8, innere 4, 

3 Säulen, im Ganzen 28, 
16 äußere, 12 innere 
außen an ber Kuppel. 

4 Der Felfen mit ver Zrenpe 


Fe dem Eingange SO. 
- n 
RN | die Felfenpöpte. 

N 





Maßſtab von 50 engliſchen Fuß, 
Eine wenig nad außen geneigte, niedrige Dachung, welche 
bie an ben äußern Kanten bes Achteckes emporftehende Bruft- 





Istoriei, di confondere questo Tempio con quello.. del 8, Bepol- 
ero, Mariti (Ger.) 1, 247. 

1 Eugesipp, 114. Bgl. Robinfon 2, 84 f. 

2 Fulcher. Carnot, 18 (397). 

3 Templum domini quod dieitur salemonis, T'hetmar. 10, 

4 Eatherwoods Plan bei Ferguſſon; allein bei Bartlett (163) 
lautet der Zert: 320° nearer the western than the eastern wall, 
Bilpelm von Tyrus (8, 3) gibt bie Lage fehr befiimmt am 
ſüdlichen Abhange des dem Zion gegenüber liegenden Berges Moriah 
an: In altero vero monte, qui in parte est orientali, in deelivo 
ejus, quod in austrum respicit, Templum Domini est, 

> Es iſt etwas ftarf, wenn ein Berliner-Profeffor, Dieterici, 1853 
fagt (2, 183), es fei „die Moſchee bes Omar ein weiter vieredi- 
ger Unterbau im Quadrat“. 
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wehr innen 7° hoch überragt”, umſchließt in der Mitte einen 
Zylinder als Träger der bleibebedten, dunfelfarbigen Kuppel, 
welche der Form nach eine oben nur wenig zugeſpitzte Halbfugel 
vorftellt. Zu oberft in der Mitte erhebt fih auf einer, wie 
mit mehreren Scheiben verfehenen, Stange fein Halbmond*, 
fondern ein Ring oder, wenn man lieber will, ein oben ge 
ſchloſſener Halbmond, Innen beträgt die ganze Höhe vom 
Boden 110° (engl. I)’, mit Stange und Ring aber 133%. Das 
Ausſehen ift immer noch ftattlich?, ſchon weil das Gebäude 
das größte in der Stadt ift, ungeachtet der Unter- und Außen- 
bau (Achte) theilweife durch den Abfall der blauen und ans 
bersfarbigen Fayence zwifchen den Fenſtern leidet.. Man 


4 Arundale’s Durkfchnittszeichnung des Felfendoms bei Fergus- 
son pl. I, auch die Bilder von Halbreiter und Anderen. 

2 Wegelin und Bernap und Bartlett zeichneten herzhaft einen 
Halbmond, richtig dagegen Arundale und Halbreiter. Auf der 
Spite nah dem Brauche der Sarazenen eclipsis June. Rudotph 
v. ©. (ed. Deycks). Quaresm. 2, 111b. ©. audb den unförm- 
lihen Halbmond in de Brupn’s Jeruſalem. Ueber die Bedeutung 
des — bei den Mohammedanern ſ. Reland, de relig. Mo- 
ham, > 

3 Arundale. Rah Medſchir ed-Din (87) die Kuppel 112° oder 
116° Hoch über dem Boden des Borhofes, je nachdem man die Eile 
u 27 oder 27'/,°' berechnet. Nah Richardſon 90’ Ho. 

4 The whole is extremely light and beautiful and from the mixture 
of the soft colours above and the pannelled and blue tinge of the marble 
below, the eye is more delighted with beholding it, than any 
building I ever saw. Richardſon bei Blackburn 118 sq, 

- 5 Vn grand Dome bleu, tout incroust& de briques vernissees, Mon- 
conys 1, 304. Between the windows are piers faced with en- 
caustic tiles about eight or nine inches square, painted of different 
colours, white, yellow, green, and blue, but blue prevails throug- 
hout (fo fiel mir das Blau auf). Riharpfon bei Blackburn 118. 
The piers separating the windows are externally decorated with 

lazed tiles, of bright colours and various patterns. Catherwood 

- bei Bartlett 153. Bol. Schwarz 217 (Ziegel von grüner, roter, 
fhwarzer und weißer Farbe an der Außenfeite des untern Etodes). 
Die Mofchee ift mit einer fehr hübſchen Moſaik von bunter, meifl 
bfauer Fapence bedeckt, die aber an einigen Stellen abgefallen if. 
Richter 47. Auh Reret (115) rühmte die Arbeiten von dere 
fchiedenfarbiger Mofaif. 


fann ber Mofchee den großen Lobſpruch ertheilen, daß fie fid 
auf allen Seiten, wo man fie anfchaut, vortheilhaft ausnimmt', 
Der äußere Umfang beträgt 536‘, fo daß auf jede Adchtfeite 
67° (engl) fallen”. Die fenfterlofe Walze unter der Kuppel 
bat 75° im Durchmeſſer“. Betrachten wir das Außere bes 
Niederbaues noch etwas näher. Die untere Abtheilung befteht 
aus weißbläulihtem Marmor?, Darüber find leicht fpigbogige 
hohe Fenfter mit dem fchönften gefärbten Glaſe', im Ganzen 
fehsundfünfzig*, angebracht. Infchriften aus dem Koran bes 


1 Achnlih Medschired-din 94. Clarke fast (226): Der Anblid 
war fo groß, daß wir fein Bedenken tragen, fie (die Mofchee) als 
- u Gebäude der neuern Baukunſt im türkifchen Reiche zu 

etrachten. 

2 Catherwoodsé Plan und Text (bei Be. 152). 64 Ellen breit, 
ebenfo fang, 120 hoch. Maunderille (ed. Wright) 170; 125 Ellen 
Höhe nah dem franzgöfiihen BernersKoder; 126 bei de Angelo 
(48a), der fonft die gleihen Maße anführt. Nah Mepdfhir ed«- 
Din (87) 540 oder 550° Umfang, je nachdem man die Eile zu 27 
ober 27,‘ berechnet; auf eine Achtfeite kämen alfo 65°, nach Ri⸗ 
bardion dagegen bloß 60°. Auf Catherwoods Plan fällt auf, 
daß nicht alle Achtfeiten gleiche Maße weifen; die Achtfeiten mit Tpüren 
meffen am mindeften. Nah Mepfhir ed-Din zählt der innere Um⸗ 
fang 224 Ellen = 501 oder 510°; 63° fallen auf eine Achtfeite. Nach 
dem Türken Muftafa, dem Mariti Anleitung zum Meflen gab, 
beträgt der äußere Umfang 346 florentinifihe Ellen (über 670° Yar.), 
die Länge einer Außenfeite 43 Ellen. Mariti |, oe. 250. Die Maße 
find zu hoch. 32 Schritte eine Achtfeite, 20 Ruthen Höhe nad d'Ar⸗ 
vieur 2, 173. 

3 Arundale. Nah Catherwoods ‚Plan bloß 68° und nah Ri- 
hbardfon (bei Raumer 239 f.) bloß 40’. 

4 The lower division is pannelled with white marble having a tinge 
of blue and varied by the introduction of colonred marbles of dif- 
ferent forms, Richardſon bei Blackburn. The lower division., 
is composed of various coloured marbles, arranged in elegant,and in- 
tricate patterns. Catherwood bei Br. 152 sq. Up to the height 
of about 15‘, it consists of a series of oblong panels (7 on each 
side), separated by plain pilasters, and this story terminated by a 
small modillion cornice, Fergusson 113, Vgl. Mariti I, c. 251. 

5 Perhaps of greater brillancy than the finest specimens in our own 
cathedrals,. Gathberwoon I, c. 153, 

6 Eatperwood. Dagegen fagt Rihardfon (bei Blackburn) und 
Schwarz (261), daß auf jever Seite? Kenfter feien, nur da nicht, 
wo die Thüre ſich Hoch erhebt; denn hier feien bloß 6. De Brupn's 


ee 
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fhäftigen den Anbächtigen, ehe biefer in den Tempel tritt’. Der 
Fries des Gebälfes ift mit fehr fchönen arabifchen Schriften 
befegt, und diefer bildet die Bruftwehr, welche das untere Blei— 
day? theilweife vor den Augen verbirgt. Die Mofchee hat 
gegen bie Hauptgegenden vier Thüren mit Vorhallen*, und 
einem Bortritte von weißem Marmor. Die Hauptthüre ift 
bie füblihe, gerade gegen die Affamofchee ſchauende, deren 
Beitibulum fehs Marmorfäulen ftügen*, und die Oftthüre 
Öffnet fi gegen die Boräftreppe. Das Südthor heißt Gebet- 
thor, das Dftthor Davidsthor ober ehedem Todesengelpforte®. 
Beim Nord» oder Himmelsthor‘, weldes aud) den Namen 


Anficht hat auf einer Achtfeite 7 Kenfter, Wegelins 8, Bartlett’s 
6, Halbreiters (Bl. I und IT) 7, (Bi. IT) 6. Wenn Gathers 
woods Zahl richtig ift, fo fallen auf jede Seite 7 Fenfier. 30» 
bannes Würzburger fand (496 sq.) auf jeder Eeite, wo feine 
Zhüre war, 5 Senfter, nur 4 an den Thürfeiten. Summa universa 
fenestrarum ascendit ad 30, Hier ift offenbar ein Berfeben, wahr» 
ſcheinlich im Abſchreiben; fiatt O follte ein 6 fichen. 

1 Auf die Mauer waren in aroßer arabifher Schrift Sprüche aus dem 
Koran gemalt. Neret 115. Mariti (Ger.) 1,248. Ribarpfon 
bei Blackburn 115. Inſchriften in Sulefarafteren auf himmelblauem 
Grunde. Richter. Interspersed with the ornaments are numerous 
inscriptions, all of which were, I believe, copied by Mr. Bonomi. 
Fergusson 114. Diefer fragte den Bonomi ausdrücklich über das 
Alter der Jufhriften, und er erfuhr, tnat they only contain sen- 
tences from the Koran, and are all in the modern Arabic character, 
Auch ih bemerkte von der Nähe des Bäb el-Kattänin arabifhe In- 
fibriften. 

2 Blackburn 119, 


3 Medschired-din 8, Rihardfon bei Raumer. Maritil, e, 
252. Bor jeder Zhüre ein Borgiebel mit 6 Säulen von Marmor 
und Porpbyr. D’Arvieur. 

4 Catherwoods Plan und Zert. That at the south is of marble ha- 
ving columns and a dome, the others are of wood, Blackburn 
119. Bat. Schwar;. 

5 Porte d’Israfil. Medschired-din. 

6 Eine Auszeichnung bat das Nordthor darin, bag man auf dem Bo» 
den oder Pflafter 5 füberne Nägelköpfe eingetrieben fieht, melde in 
Kreuzform beifammen ftehen. Bier hält man zur Zeit des Gebetes 
filberne Leuchter mit angezünteten Kerzen, und bie Zürfen haben 
eine ſolche Ehrfurct, daß fie dieſe Zhüre nie als Eingang —— 
Legrenzi 1, 96. Bgl. d'Arvieux 2, 174: 23 Löcher mi 
2 Nägeln. 
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Paradiesthor trug, ſah man ſchwarzes Pflaſter.. Das Weſt⸗ 
thor ſteht dem Baumwollenthore gegenüber. 

Wir betreten neugierig das Innere der Kirche. Man rühmt 
die außerordentliche Schönheit derſelben, das harmoniſche In 
einandergreifen ber einzelnen Theile”. Wände und Boden 
find von Marmor’, und jene weiß. Es gibt einen runden 
Mittelraum (Schiff) und darum zwei achtfeitige Gänge (Flügen, 
einen äußern und innern®. Der äußere Gang, ein ftarfes 
Dugend Fuß breit, ift von innen durch fechszehn Säulen und 
acht große Pfeiler von 20° Höhe: gefchieden; der Pfeiler fteht 
jedesmal einer Ede gegenüber, in gleihmäßiger Entfernung 
von der Tempelwand. Die Eorinthifchen Säulen find von 
Marmor, im ganzen Bau am meiften geziert und am beten 
erhalten‘, Die Säulen tragen ein zierlihes Gebälfe, und 










1 Du folk (in der Felſenmoſchee ſtehend) einen fchwargen Stein fehen, 

welcher eines der Paradiesthore if. Diefer Stein war grün, alleit 

feine Oberfläche fpäter in Schwarz verwandelt; doc fpielte das Grün 
noch etwas durch. Hemäl ed-Din 22. Bol. d'Arvieux. 

Fergusson 109. Catherwood (Titelfupfer bei Burda fon) le 

ferte das intereffante Interior of the Dome of the Rock, Der Br 

fchauer fleht etwas SD. vom Eingange in bie h. Höhle, links fr 
ben zunächſt 2 Säulen, dicht beifammen, vor dem nicht fichtbare 

Süpdthore, weiter 2 andere Säulen, welde der Adtfeite zwiſche 

dem Süd» und Weſtthor entipreden, rechts zunächſt ver Südofipfeile, 

welder die Kuppel flüßen hilft, weiter zwei große, prädtige Säule 
zwiichen diefem und dem SW.-Pfeller. Dan fehe auch Bonom 
in Hogg’s Visit to Alexandria (nah Blafburn). 

3 Medschired-din, 

4 It can but be stated here that the interior resolves itself into 
eoncentric corridors, or rather two and a central space, Bia | 
burn 119 sq. | | 

5 Medschired-din. Rihardfon bei Raumer Catherwood 
Arundale. Bernardino Amico hat ebenfo 24, dagegen 3 
ger ireigermweife nur 16. Boucher fagt (220): I n’y a rien 

ans que 24. pilliers de marbre qui portent le-feste de ledi 
chacun desquels est orn& de 4. lampes, qui brillent nuict et i 
les parois faits & la Mosayque, persemez d'une diversite d’animaux 
et de fleurs, Du reste il n’y a ny autel, ny ornemens, ny cha 
ny siege, Ia dedans, excepte.. Aus Cpriftenkirhen zu Bethleh 
| 


uff ’Arvieur. 
6 Ein Kapitäle in Holzſchnitt f. bei Fergusson 104, Bot. Cathu 


x 
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es iſt dabei dag Merkwürdige, daß über demfelben die Wan- 
dung zu leichten Spigbogen, von denen allemal einer dem 
Raume zwifchen einem Pfeiler und ciner Säule oder zwiſchen 
I zwei Säulen entfpricht, durchbrochen ift!. Die Dede des in- 
‘nern, etwa 30° breiten Ganges ift platt, mit vieler Verzierung. 
Bon berfelben bangen Laternen herunter”. Diefer innere Gang, 
» an der äußern Linie noch achtfeitig, an der innern aber 
«'  freisrund®, ift vom Zentralraum des Doms dur zwölf Säu— 
;# Ten und vier ftarfe Pfeiler, welche ihn an dem äußern Um— 
je fange ftüsen, getrennt. Die forinthifchen Marmorſäulen find 
n antif, und man vermuthet, daß fie entweder in einem jüdifchen, 
„8 oder heidnifchen Tempel, einem alten römifhen Gebäude ge- 
„eo fanden haben‘. Zwiſchen je zwei Pfeilern fpringen von 
nd Säule zu Säule vier Bogen, die fo wenig zugefpigt find, 

dag man den Spigbogenftyl nicht in der Profilzeihnung, wohl 
ni aber in der Perfpeftive bemerkt’. Hier aber ftehen die Bogen 


at woods Inneres des Felſendoms. Comparing it with that of Ihe, 
„ib gateway, it will be seen that though diflering in some respeets 
nf they are similar in style, Fergusson 103, 
#7} 4 The mode in which the entablature is used here is peeuliar, per- 
u) haps unique; for though, as, for instance, in the baptistery of Con- 
u stantine at Rome, and elsewhere, we have such an entablature run- 
re ning over a lower and below an upper range of pillars, I know 
4 ef no instance of a discharging arch being used as this is, Fer- 
—7* gusson 104. Vgl. Richardſon bei Ruſſel 118 ſ. Fergufſon 
J nennt (104) das Gebälke auch à jumble of the members «f ıhe Au- 
gustan- Corinthian order. ) Die Eäxten £ 
). 2 Catherwood’s Interior. Bgl. Rihardfon. u nd mit 
gi gewiſſen Arbeiten in Geflalt eiferner und eberner Leuchter umgeben, 
s",  welde über einander und um die Schiffe (Rundgänge) herum fieben; 
mt es find ihrer 7 bis 8000 Lampen, die alle Donnerstage bei Sonnen, 
„ untergang bis Freitag nah dem Dittoggebete, auch über den Ra- 
al — — find (1). D’Arvieur 2, 173, Bgl. die 
„, trittleßte Anm. 
): 193 These (Säulen) are connected by arches, from which springs the 
le —7 eirealar wall, supporting the dome. Catherwoods Text. L'in- 
dallen f terno., e di figura es sferiea, dem Bſeitigen Aeußern nit 
entſprechend. Mariti |. e. 252. 
: | Catberwoods Zest (B#. 153) une Plan. Val. bie fünftiepte —— 
„find? "1 —— under ne — and those gr = aisle, are both slighuly 
ointed, er . 
p rundale be gusson 24 
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über feinem Gebälfe, fo daß ber Bauſtyl eines fpätern Zeit- 
alters, ohne Kombinirung des horizontalen oder Balfenbaus 
mit dem Bogen, rein erfcheint. Die Bogen ber innern Reihe 
haben Farbenftreifen, nach der beliebten Weife der Moham— 
medaner', Das Innere der Bogenmauer, fo wie die bes Doms 
bis hinauf ift mit vergoldeter Studaturarbeit im arabifchen 
Styl geziert, wie er in der El-Hambra vorwaltet?”. Auch fieht 
man arabifche Infchriften innen an der Kuppel herum, etwa 
20‘ über dem Zylinder, über den Bogen, welde fie ftügen, 
und oben an ber Wand des äußern Ganges, fo wie eine Ins 
fchrift über dem Eingange in die edle Höhle”, Es befteht 
biefer Dom aus Holzwerf; einzelne Theile davon find mit 
piefer Mühe ausgefchnigt, obſchon das Auge fie nicht erreicht”. 

Unter dem Dome findet fih das eigentlihe Heiligthum', 


1 Fergusson 105; Catherwood's Interior, 

2 Catherwoods Zert; Arundales Durchſchnitt. Dagegen fchreibt 
Ferguſſon in feiner hypothetiſchen Befangenpeit von old Roman 
basilicas, Bol. Rihardfon. 

3 Arundales Durchſchnitt; Catherwoods Interior, Wild ber 
ſchreibt 1133 f.) die Mofchee ald Augenzeuge alfo: „Der ift inwen- 
dig mit ſchönen Alwafer Steinen gemacht, fhöne Teppich auff bie 
Erden gebreitet, mit Seiden gewirdt, auff die Alwafer Stein if 
mit Gold auff Arabifch geſchrieben. Es ſtehen auch zwo grofle weifle 
Wachskertzen, dicker als cin Echendel auff 2. filbern Feuchtern, vnd 
bangen ettlih 100. Lampen darin... In fumma, es ift ein ſchöner 
Tempel.’ Der vorbetende Priefter heiße Imam Hadfha; man 
babe das Gebet, ein eiwa eine Stunde langes, mit vielem Heulen 
und Schreien befchloffen. 

& Catherwood bei Bt. 153. Bol. Arundales Durdfihnitt. 

5 Der ziemlich wohl unterrichtete Tſchudi verbürgt (227), daß, nad 
Berfiherung der Mamelufen, in der Mitte des Tempels ein „Flü 
oder Kelfen’’ fei nicht groß und durch einen Steinmeßen an allen 
Seiten gehauen, wogegen Maundeville fagt, daß ber Fels auf 
ber andern (S.⸗) Seite ded Tempeld war und Moriah oder Bethel 
hieß (ed. Wright 170 sq.). Die Mohammedaner verehren biefen 
Stein als ein Heiligthum von Abraham her, weil er bei der Dpfe- 
sung Iſaaks auf demfelben faß und 5 Fingerſpuren zurüdtieh. 
Schwarz 217. Maundeville fagt auch (171), daß auf dem 
gleichen Felſen Beipel Melchiſedech Brot und Wein opferte. Bol. 
Golgatha ©. 383, Anm. 6, ©. 385 f. 
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bemerkenswerthe Kalkfteinfels', der in feiner unregelmäßi« 
Geftalt den größern Theil des Bodenraumes der Kuppel, 
r biefen Boden am höchften ein Dugend Fuß ſich erhebend?, 
aimmt*, mit rothem Atlaß bedeckt' und von einem vergol- 
n eifernen Gitter umringt, um ben Felſen vor der Beta: 
ig durch die zahlreichen Pilger zu ſchützen“‘. Die feined- 
jed ebene? Oberfläche des Felfens vom Berge Moriah er 
int natürlih und nur an wenigen Stellen zeigen fih Spu— 


tihardfon bei Ruffel 119. Catherwood bei Bi. 153. Dies 
ſt ein Theil des Kalfberged.. Dem Anſcheine nad blieb folcher ſte⸗ 
en, als man bei der Gründung des Gebäudes den Grund ebnete.. 
luf der Oberfläche ift der Helfen uneben, als wenn er aus dem Stein- 
ruhe fäme, und überall rund herum erfcheint der Felfen durch böl« 
ernes Zäfelwert auf 4’ bekleidet, und Diefes fließt ſich dicht an den 
elfen an, Rihardfon. Der Berfaffer der Tomb, des Pairiar- 
hes fagt (435), daß man in der Mitte einen Stein zeige, welcher 
18 Grundlage ded Tempels diente. Auch der Berfafler des Eleh 
ya-Maffa’ot fpridt von diefem Steine. ©. Carmoly 470, n. 52. 
Bernehmen wir Reland (antigg. 124): Arcam foederis in Templo 
;ecundo non fuisse certum est. Ejus loco saxum erat illic collo- 
satum, quod lapis positionis dicebatur, altum supra terram tres 
ligitos, Joma v. 2, Mira de hoc saxo narrant Judei, creditur- 
que ipsum illud hodieque a Mohammedanis servari in fano. Dazu 
bemerkt ein Erklärer (MS. in meinen Händen): De hoc saxo pe- 
tuliarem dissertationem Th, Haseus conscripsit; Judzi autem mul- 
tas hie fingunt fabulas de illo lapide, v. gr. quod sit centrum orbis 
lerrarum, item, quod Deus illum produxerit ante omnes alias crea- 
turas, quod mundus creatus sit extensione ab hoc incipiente lapide 
etc... quod.. Jacobus eidem lapidi indormiverit, quod nomen Jeove 
ei inseriptum fuerit ab ipso Deo etc, que omnia Morinus in exer- 
eitationibus ut fabulas esplodit, Bgl. Schwarz, der, aus oma, 
Eben Scheſijach anfüprt. 

Arunbale’s Durchſchnitt. Der Fels überragt etwa 5’ den Mar- 
morboden der Mofchee, welche felbft.etwa 12’ über bie Tempelarea 
emporfieht. ——n Der Zelfen erhebt fih hoch. Ri⸗ 
bardfon, Etwa 10°. Schwarz. 

Etwa 50° in einer und 60’ in der andern Richtung meſſend. Eather- 
woods Plan. 

Schwarz 217, 

Catherwood 1, c. 153 sq,. Innerhalb de⸗ en eine hölzerne 
Einfofung. Schwarz. Bgl. die viertletzte A 

Arundales Durbihnitt. Bel. die vieriletzte "Ann. Nah Arun- 
date ift der Fels auf der Nordfeite am niedrigfien, und das zweite 
Drittel R.S. am höchſten. 
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en bes Meißels’. Über dem Felfen hängt ein veraltet 
Traghimmel von Farmoifinrother Seide”. 


Unter dem großen Felfen Liegt” eine Höhle, die edle ge— 
nannt, 11° tief unter dem Boden des Felfendoms*, Vom 
Eingange mit zwei GSeitenfäulen und einem Spisbogen dicht 
weftlichh neben dem Südoftpfeiler der innern Reihe führt von 
Südoft nad Nordweft eine im lebendigen Gefteine ausgehauene 
Treppe von ſechszehn fteinernen Stufen, in der Mitte auf 
der Oftfeite durch eine Banf für Pilger unterbrochen, in die Höhle 


— — — — — — 


1 Catherwood!, ce. 154, Medschired-din. Bgl. die 7.letzte Anm. 

2 Catherwood, Es ift aud von Andern gefagt, daß in der Mitte eine 
Kanzel ftehe; allein es ift fchmwierig, fi hierüber Gewißhrit zu ver 
ſchaffen, und ih möchte fragen, ob fie nicht mit dem Traghimmel 
verwechfelt wurde. Maundeville, weldher den Zempel befuchte, 
fagt: Und ſteht mitten im Tempel eine Bühne, wohl vierzehn Staf- 
fel hoch, mit guten Pfeilern umher. Die ed. Wright (170) hat: 
many high stages, 14 sieeps high, der BernersKoder: y a plus hauls 
estage de 24 degres de hault, De Angulo ſchreibt (48): In medio 
dieti templi est vna stacio alcior ex viraque parte aliis partibus tem- _ 
pli bene de, XX, gradibus.. sancta sanctorum, Uebereinſtimmend 
hat Amico in der Mitte ein Feines Bauwerk gezeichnet, worauf, 
im Tempel felbft, eine Treppe von etwa 10 Stufen Süd⸗Nord führt; 
ebenfo Roger, welcher da von einer Kanzel des Kädhi ſpricht. Bou— 
her fchreibt (1, c.): Une certaine forme de theatre sur lequel se 
met le Mophiti, les Cassis (Käohi), et Deruis, et Talismans, l'un 
desquels se met sur le bord, appuyé & une colomne de marbre, 
pour prescher apres quils ont fait la zala (Gebet), Medfcir 
ed⸗Din flellt auf der rechten Scite im Innern des Doms einen 
Altar der Bühne des Muedpohin gegenüber (88). 

3 Auf der Süpdfeite. Medschired-din. Unter dem Felfen if eine tiefe 
Höhle auf jeder Seite ausgehauen. Kemdl ed-Din 51. Au mitan du 
temple est vne grotte assez basse etcreuse, Gebetsort. (Privatbericht) 
Benard 161. Eis ro wuevov roü Nooüv eivaı ula zerga, 
7 örola eivar npoozollmuirn Enavw &ig ÖVo Tolxovg, 
E£Eyovoa ar’ avroüg zara uirog, zai aAarog, Hai 
inoxrarwdev ris eivaı Lamlorovr. Xovoarvd. 66. 
Sotto della quale (Rocca), o sia nella Rocca medesima vi & una 
cavitä o grotta, nella quale si scende dalla parte d’austro per di- 
— — wo ein Theil des Turbans Mohammeds fein fol. Ma- 
riti l, o. . 


4 Satherweode Text. Arundales Durchſchnitt. 
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ab'. Diefe, von unregelmäßiger Form, hat eine durch⸗ 
ittliche Höhe von 7”, eine Länge SONW, von 25%, 
° Breite SW.-RD. von 20° und eine Bodenfläche von 
äufig 600 [7]. An der Dede der Höhle, in der Mitte, 
jt eine freisrunde Öffnung oder ein Schacht von 3° Durch⸗ 
fer dur das ganze Felfendah big zu der im Felfendome 
tbaren Mündung empor, wo ber Platz des Propheten fei*. 
: Selfenfuppel ift den Moslemin darum heilig, weil da 
vabam, David, Salomo und Jefus gebetet haben, 
ed gibt da wenige Fleine Altäre’. Wenn man bie Treppe 
untergeftiegen, fo ift vechts (ND.), nahe auf dem Boden, 
e Fleine Marmorplatte, Namens El-⸗Makaͤn Solimän (Pag Sa- 
108); eine ähnliche Matte links (SW.) heißt El-Mafin Dad 
(ag Davids), eine ſüdweſtliche Niſche El-Makan Ibraͤhim (Play 
rahams), eine Ähnliche im NW. angebrachte Höhle (Niſche) 
Makaͤn Dicebrait (Platz Gabriels), und eine Art fleinerner 
fel im nordöftlihen Winfel El-Makan el-Chabher (las 
»orgs)“. Wenn man auf die Mitte des Felsbodens, wo 
e runde Marmorplatte liegt, hinfchlägt, fo wird ein hohler 


Sathberwood und Arundale. Die Stufen können felfichte fein, 
venn fie in neuerer Zeit ausgehauen worden. — Zu welder Höhle 
inab ift ein offener Eingang für die Menſchen, um Gebet und An- 
yacht zu verrichten... Der Felfen ift auf Seite der Höhle einzig ge- 
heilt durch den Eingang in fie, auf Seite der Kiblab (Kebli, alfo 
59.); er ift zwifchen diefer und dem Kelfen. Inter dem Thore ber 
Höhle ift eine fteinerne Treppe, wodurch man in diefelbe hinabfleigen 
mag. Hemäl ed-Din 52. Bol. Medschired-din, 
Latherwoods Zert; vgl. Arundales Durchſchnitt. 8° Hoc. 
Burdhardt bei Ruffel 121. 
Latherwoods Text und Plan; Arundales Durchſchnitt. Nach 
Burckhardt (bei Ruſſel 121) iſt die Höhle ein unregelmäßiges 
Viereck von 18’ Oberfläche (sie!). 
Burckhardt a. a. O. Arundales Durcdhſchnitt. 
Catherwoods Text. Auf feinem Spezialplan der Höhle (Fer- 
— pl. V) 3 Beiplätze, 2 ungefähr in der Mitte und 1 im NO.⸗ 
nkel. 
Burckhardt a. a. O. In der Ueberſetzung iſt Makan überall Ma- 
fam geſchrieben, und „El ⸗Makam El⸗Hoder (Platz Elias)“ glaubte 
ich weſentlich verbeſſern zu müſſen. 
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Ton vernommen, zum Anzeihen, daß ba eine Aushöhlung 
fei’; jene wird von den Mohammedanern Bir aͤruah (Seelen 
brunnen) genannt. Man hatte von mohammedanifcher Seite 
nachdrücklich bemerft, daß eine Duelle bis etwa 1790 offen 
war, und bis zu diefer Zeit von jenen beſucht wurde, welde 
fih fehnten, mit den Seelen Abgeftorbener zu verkehren, allein 
dag eine Wittwe, wegen ihrer Vermittlung zwifchen bem 
Lebendigen und Todten und zwifchen dem Todten und es 
bendigen, den Frieden mancher Familien in der Stadt ftörte, 
die Erfhütterung unten einen zu argen Lärm verurfachte, und 
dag fo die Quelle verftopft ward, um weiterem Nachtheile 
vorzubeugen?, Sch vermuthe, daß der erwähnte Schacht einft 
nur die Offnung einer Zifterne war, als welde die Höhle 
biente; es ift weniger wahrfcheinlih, daß bier eine Duelle 
fprudelte. In der Mitte der Höhle Tag im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert ein dunkelbrauner Lederteppich, auf weldem die Pil- 
grime flanden, wenn fie den Grund des Felfens bejuchten?. 

Die heutige Sage vom Felfen lautet alfo: Als Moh am— 
med auf dem Steine ftand und betete, und dann gen Him— 
mel fuhr, wollte der Stein auch mitfabren. Nahe ſchon bem 
Paradiefe, fing der Stein an das Freudengeſchrei Lu lu Tu 


1Catherwoods Zert. | 

2 The well of souls — of the wioked we must suppose, this being the en- 
trance to the Mahomedan hell, Catherwoods Zert. Ferguffon, 
in feiner verkehrten Anfiht, deutet (128) des Märtyrers Antoni» 
nus Quelle bei Golgathpa (S. Golgatha 401) hieher. Unter dem 
Telfen des h. Gebäudes, ſagt Kemäl ed-Din (71), fließen vier 
Bäche des Yaradiefes, der Sihan oder der Orus, der Gihan oder ber 
Ziaris, der Nil und der Eupprat, alfo alle Waſſer, von denen bie 
Söhne der Menſchen trinten. 

3 Kemäl ed-Din 52, Eine ältere, wahrſcheinlich hieher gehörende Nor 
tiz ift folgende (daf. 21 sg.) nah der Erzählung ded Abu Mo» 
hammed Abdallah Mohammed el-Herzi, eines Möndes: Ich 
fa, wie Einer fiept, wenn er ſchläft, am 10. Mubarrem 335, wäh. 
rend ich im Innern Dome des Bet el-Mafves vor der Kelfenfapelle 
fand, wie fie prächtig wurde... Er ging dann in bie Kapelle und 
beiete auf dem ſchwarzen Boden. 
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u (Saghäret) zu erheben. Da gebot ihm ber Prophet 
Afchweigen und die Niederfahrt; allein der Stein fiel nicht 
z auf die Erde, fondern er fchwebte von da an in ber 
: etwa 4° von der Erbe. Als fchwangere Frauen dann 
en, und bies fahen, fo erfchrafen fie, und daher ließ der 
tin Selim unter dem Felfen eine Stüge anbringen. In— 

brach beim Herunterfaflen der Stein in zwei Stüde, 
son das eine in ber Felfenfuppel, und das andere in ber 
nen Kuppel weftlih daneben, Ku’bbet en⸗Nahaͤfrreſch, Liegt". 


)ie Sage, die mir in Zerufalem von einem Modlem mitgetheilt 
yurde, erzählte Medſchir ed-Din ähnlih: Die Sachrah ift ohne 
ndere Stüße, als die, welche den Himmel hält. Nach dem Berfaf- 
e des Meflir el-Ghoram fchwebt der Feld zwifchen Himmel unb 
irde. Auf der Süpfeite ift die Fußſtapſe des Propheten, herrüßrend 
on der Nachtfahrt auf dem bimmlifhen Boräf, was auch bewirkte, 
as der Fels fih auf diefe Seite neigte. Auf der andern Seite fieht 
nan die Fingerfpuren der Engel, welche den Felfen hielten, als er 
id neigte. Dan fagt, daß derfelbe in der Luft ſchwebte, bis eine 
frau, beim Anblide erfchroden, zu frühe nieverfam. Da umgab man 
en Felfen mit dem gegenwärtigen Gebäude, um den Augen der Men- 
hen das zu entziehen, was dieſes Wunderwerk Erſchreckendes Hatte. 
50 weit Medſchir ed-Din. Ueber die Stelle von den Fingern 
‚er Engel vgl. Kemäl ed-Din 53. Dod hören wir auch diefen nä- 
ver (51 sq.): Es ift gefagt, daß der Kelfen in der Mitte der Mo- 
chee it, und er ift auf allen Seiten abgefondert von jedem Ding, 
‚a8 ihn berühren könnte. Er hat feine andere Stüße, als die, welche 
tügt und aufrecht erhält die Luft. Auf dem oberen und weftlichen 
Theile ftand der Prophet in der Nacht, als er auf dem Boräf ritt. 
Diefe Seite begann, aus Verehrung für ihn, in Bewegung zu ge- 
ratben ; auf der andern Eeite find die Spuren der Engelfinger, welche 
ven Stein fefthielten, ald er fhwantte.. „Ich beſchloß,“ fagte ein 
Autor (es war, wie man bei Medſchir ed-Din flieht, der Ber- 
faffer von Meflir el-Gporam), ‚‚eines Tages in die Höhle zu geben, 
in großer Furcht, daß die Wölbung nicht auf mich falle, in Betracht 
meiner Sünden. Ich fah dann, in Dunfelpeit, einige heilige Pilger 
eintreten auf der dunfelften Seite... Ich fab Wunder über Wunder, 
den Felfen von der Erde getrennt, fo daß er fie an keinem Punkte 
berührte”‘. Wenden wir uns jeßt von den Moslemin zu den Epri- 
fen. Auch Rauhmotff erzählt (616) die Sage, daß Mohammed 
auf dem Thiere „Elmporac* von Mekka zum h. Kelfen gereifet fei. 
Mahomet leur Prophet, qui selon leur ereance, la (die Stadt) sanc- 
tiffa de sa presence, lors que faisant le voyage du Ciel sur la blanche 
haquende nommée Alborach,, que luy auoit amende l’Ange Gabriel. 
Boucher 113. Rihardfon fagt Ca. a. DO.) vom Steine, daß er 
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Dieſe Tradizion gibt Fein gutes Zeugniß von der Feſtigkei 
des menſchlichen Gedächtniffes. Schon Tange vor dem Sultin 
Selim wurde ber Felsftüsung gedacht: Eine Marmorfäule 
ftand mit dem Fuße auf der Vilgerbanf der Treppe und der 
Knauf ftügte oben den Felfen (Sachrah), als follte fie ver 
bindern, daß feine Neigung auf die Süb- und andere Seite 
ftattfinde'. Bon dem abgelösten Felsftüde erhält man eben- 
falls aus dem fünfzehnten Jahrhunderte Kunde; es lag aber 
nicht außer dem Felfendom, fondern in diefem auf ber Süd» 
weftfeite, und auf einem Marmorpfeiler gewahrte man die 
heilige Spur (Mohammeds)?, Abu Mohammed Abdal— 


vom Himmel gefallen fein folle, als die Prophezeiung zu Zerufalem 
begann, und daß auf ihm die Propheten beteten; als dieſe nun flo 
ben, wollte der Stein auch mit, Gabriel aber hielt und befeftigte 
ihn an den Felfen, bis Mohammed fam, den Stein an diefem h. Orte 
unbeweglih zu machen, da dann der Ehalif Dmer um denfelben die 
Mofchee erbaute. Gabriels Fingerſpuren waren nod im Steine. Man 
ſieht aus diefen Mittpeilungen ganz nut, daß die Sagen der Moham⸗ 
medaner eine ebenfo wächſerne Bildfamteit befigen, als jene der Chris 
fen; doc fpringt bei erftern die Phantafie noch kühner, ich will beis 
fegen, über die Bernunft oder über den gewöhnlichen, geſetzlichen 
Bang der Dinge hinaus, wie er, als von Gott geordnet, Dem gebile 
deten, verftändigen Dienichen genügen könnte. Bermwundern wir und 
nit, wenn besgleidhen die Juden dad Märchen aufgriffen. Mofes 
Ehagis, der 1738 ſchrieb (ZS. d. Deutsch. morgenl, Gesellsch, 5, 
379, 382), vernahm von einem Mobammedaner, daß in der Me 
dreie von Salomo ein Stein, der Grundflein des alten Tempels, in 
der Luft hange, und Schwarz fchreibt (217), der runde, weiße Stein 
fei nur an einer Seite am Boden befeftigt, unten, zu Verhinderung 
des Falles, mit Holz geftüßt, und unten durch der „Boden““ abge 
raben, daß er in der Luft zu ſchweben feine. 

edschired-din, There (auf der Oſtſeite des Felſens) are also co- 
lumns of marble abuttiing on the lower side upon the path of the 
rows of trees upon the side of the Kiblah, and on the other side for- 
ming buttresses to the extremity of the Rock: these are to hinder 
—— shaking on the side of the Kiblah (SO.). Memäl ed-Din 
52 69. 
Medschired-din. Die Spur bes glorwürdigen Fußes if gegenwär« 
tig ein innen vom Felſen getrennter Stein, rechts gegenüber (den 
Spuren ber Engelfinger), auf der andern Seite, weſtlich von ber 
Kiblah, auf einem Pfeiler. Kemäl ed-Din 52. Nach einer andern 
Stelle (53) fünnte man freilih auch annehmen, daß das Felsftüd 
mit der h. Spur außer dem Dom gegenüber dem Weftthore lag. 


— 


do 
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Fben Mohammed el-Herzi nannte im J. 335 der 
ıhra (946 n. Ch.) die Kapelle des Propheten, wo er 
e, und wo man feine Fußfpuren fah', 

Außer den vierzig Säulen und Pfeilern, welche die nie- 
ere Dachung im Umfange und den Dom tragen, gibt es 
. Heinere, der Weftpforte ziemlich nahe Säulen, die man 
fremden Pilgern zeigt, um diefen weiß zu machen, daß fie, 
n fie zwifchen deitfelben frei durdfchreiten, für das Para- 

Mohammeds beftimmt feien; und man fagt au, daß 
Säulen, wenn ein Chrift zwifchen ihnen durchginge, zu- 
menrüdten und ihn erbrüdten. Es famen jedoch gute 
iften durch, ohne daß fie diefer Unfall traf. — Man 
dete auch von einem, der Weftpforte ziemlich nahe geleges 
‚ über den fteinbelegten Boden hervorjtehenden, 2'/,‘ [7 
tenden Stein, anfcheinlih von fchwarzem Marmor. m 
iſelben zählte man dreiundzwanzig Löcher, darunter ſolche, 
einft Nägel aufgenommen zu haben fcheinen, wie denn 
flih noch zwei vorhanden waren, ohne daß man wußte, 
welchem Ende fie dienten’. 


temäl ed-Din 22. Auch dieſe Stelle ſpräche dafür, daß bie h. Spur 
tußer dem Relfendom lag. Erarw eig avımv (IlErga) eü- 
JIozETra TUrWuErov Eva aarmua obog, To 0Xo0iov AE- 
‚ovow ot Tod Mwausd 001 va siraı Tod IIgogpntov, 
car ’Apynyob autor, Orav mıdE, za ErP00RUVNOEV 
sarw ig avım. Xovoavd. 66. 

Roger bei Chateaubriand 2, 300. Die Türken geben zwiſchen 2 
Säufen nahe der Wefithüre durch, leicht, wenn fie ehlich find; find fie es 
aber nit, fo fommen fie nicht durch, wenigftens nicht ohne Mühe. 
D’Arsieur 2, 174. Ich kann nicht fagen, ob dieſes Säulenpaar 
jetzt nod beſtehe; das aber weiß ich, daß bei den Ehriften in ber 
Grabtirche, zwiſchen dem Gefängniffe Chriſtus' und der Longinus- 
kayelle, ein ähnlicher Aberglaube aufgefpielt wurde. Vgl. Golgatha 
336 f., Siloahquelle u. Oelb. 95. 

Die Mohammedaner glaubten, daß auf diefen Stein die Propheten 
die Füße feßten, als fie vor dem Beſuche des Tempels von dem 
Bundertpiere abfliegen, und daß Mohammed, nach feiner Ankunft aus 
dem Paradiefe und glüdlihen Arabien, fi dort herabließ, um mit 
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Im gegenwärtigen Jahrhunderte ſah man im Tempel 
einen Koraͤn mit 4 Tangen und über 2'/, breiten Blättern, 
nah der Sage, von Omer', und man erwähnte auch Ali's 
Schwert, das zwifchen den zwei nörblichften Säulen, zwifchen 
dem äußern und innern Gange liegt”. 

Ich bringe jest das Gegenbild des Felfendoms als ein 
Befisthum der Chriften unter den fränfifhen Königen, ben 
Tempel des Herrn (Templum Domini). Als die Wall 
brüder Serufalem eroberten, trafen fie das Gotteshaus in 
einem wunderfhönen Zuftande; Gold und Silber von unfchäg- 
barem Werthe erglänzten; die Wände und Thüren waren mit 
köſtlichem Metall überzogen”. Bor Allem zeichnete fich im 
Tempel ein Goldgefäß aus, das, etwa zweihundert Darf fchwer, 
an einer runden Kette mitten. vom Dome herunterbing, und 
in weldem Gefäße nad den Einen eine goldene Urne, nad 
ben Andern Blut von Chriftus, nad den Dritten Manna ver 
borgen war. Das Heiligthum der Türken ließ Tanfred 


Gott zu verfehren. Roger bei Chateaubriand 2, 300. Richard 
fon (bei Ruffel 117) berührt einen grünen Stein mit den wun- 
dervollen Nägeln. Ueber den Stein mit Löchern hat Raumer (nah 
Abulfeda?) folgende Stelle: An der Weſtthüre der Mofchee if 
eine Marmorplatte, in welcher urfprünglic 18 Nägel waren. Beim 
Schluſſe einer jeden wichtigen Periode fpringt ein Nagel heraus, jetzt 
find nur noch 3", darin; die Perioden find unbelannt (290). Bel. 
oben Anm. 6 zu ©. 523, 

1 Burckhardt bei Nuffet 121 f. Richardſon fah Ca-a. O. 121) 
auf einem winzigen Lefetifch den alten Koran. „In dem Tempel feyn 
nroft — auff Arabiſch geſchrieben, die ligen auff Pul⸗ 
en.“ 

2 Catbherwoodo Plan (Fergusson pl. V). Ali's Schwert wir 
auch im Siegel geführt. ©. Hammer-Purgstalls Biegel d, Ara- 
ber eto, Wien, 41, 

3 Q@uilbert. Hist. Hieros, 10 (537). ya ber Anfprade Urbang IL 
aus bem %. 1095 (bei Quaresm. 1, 361a) Heißt ed: Quid templum 
Salomonis, imo Domini, prettermittimus, in quo simulacra sus bar- 
bare nationes contra jus et fas modo collocata venerantur? Hier 
ſteckt wohl ein Irrtum; die Moslemin verehren feine Bilder, und 
wenn bie Franken ſolche angetroffen hätten, fo würden fie dieſen Fund 

ſchwerlich verfchwiegen haben. 


unverfehrt?. Diefer Tempel, fehr fhön?, hatte die Form eines 
Adhtedkes’, und oben wölbte fid) eine bleibedeckte Kuppel‘. Er 
war innen und außen mit Marmortafeln und Mofaifen be- 
wunderungswürdig geziert. Die muſiviſche Arbeit befchränfte 
fi jedoch auf die obere Abtheilung der achtjeitigen Mauer: 
wand, unter der Hälfte folgten Marmorfteine, und diefe untere 
Abtheilung war ganz, mit Ausnahme der vier Thüren, welde 
einen Unterbruch machten?, einander freuzweife gegenüber liegend. 
Der Tempel hatte zwei Däder: eines zwifchen den Achtfeiten 
außerhalb und dem Zylinder innerhalb, und ein anderes über 
dem legtern, nämlich die fchon genannte Kuppel. Auf ber 
höchſten Spitze erhob fih das Zeichen des Kreuzes, beſonders 
anftößig den Sarazenen, welde viel Gold gegeben haben 
würden, wenn man es befeitigt hätte; denn obſchon fie nicht 
an das Leiden Chriftus’ glaubten, fo verehrten fie gleichwohl 
biefen Tempel. Am unteren Dache war ein Rundgang zum 
Luftwandel®, und bleierne Röhren fchenkten das Regenwaffer 


1 Albert, Aquens, 24 sq, (281). 

2 Phocas 14. Templum sic decenter compositum et orvatum, Joh. 
Wirsburg. 498, Ils (Chriſten) avaient tout fait pour exciter la 
veneration pour leur &glise, Schahab ed-Din in der Bibliogr. d. 
Croisades par Michaud 2, 602, Die Epriften dachten des Tempels 
Schönheit zu verfhönern dur geſchmackloſes Verſchnörkeln (tat- 
tooing). Kemäl ed-Din 247. 

3 Idem vero templum Domini miro tabulatu marmoreo intus et exte- 
rius, a quocunque demum exstructum, formam habet decentem et ro- 
tumdam, imo circulariter octogenam, ji, e,, 8 angulos in cireuitu 
habentem, Hujus templi paries de optimo musivo opere eto. Joh. 
Wirzburg 495. Guil. Tyr. 8, 3. Phocas. Wenn es in ber Ci- 
tez de Jerusal. (1187, 110) heißt: Li moustiers du Temple estoit 
tous rons, fo darf diefes Rundfein nit im firengfien Sinne ver- 
ftanden, oder ed muß auf den Dom befcdhränft werben. 

4 Tectum habens sphericum, plumbo artiflciose coopertum, @uil, ar 
In der Mitte des Gebäudes ift ein großer Dom. Edrisi 343, Pho- 
cas, Johannes Würzburger fagt: Super hunc striotiorem 
parietem (Zylinder) erigitur in altum testudo rotunda, foris plumbo 
cooperta (497), 

5 Joh. Wirzburg. 495. S. aud die anderletzte Anm. 

6 Joh. Wirsburg. 498. Er hinterließ wirklich ein äußerſt ſchätzungs⸗ 
volles, genaues, Bild. Richardſon (Raumer290) fagt, daß man 
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aus. An den Achtſeiten waren fechsunbbreißig Fenſter, und 
zwar an der obern Hälfte (der äußeren, achtfeitigen Mauer), 
am Zylinder hingegen zwölf Fenfter angebradt. Im Umfange 
des Tempels außerhalb, beinahe unter dem Cuntern) Dache, 
lad man gegen Abend: Pax æterna ab eterno Patre sit 
huic domui. Benedicta gloria Domini de loco sancto 
suo. Gegen Mittag: Bene fundata est domus Domini 
supra firmam petram. Beati qui habitant in domo tua, 
in secula seculorum laudabunt te. Gegen Morgen: Vere 
Dominus est in loco isto, et ego nesciebam. In domo 
tua Domine omnes dicent gloriam. Gegen Mitternadt: 
Templum Domini sanctum est, Dei cultura est, Dei 
edificatio est’, An die Thüre gegen Oft fließ von aufen 
eine Kapelle, geweiht zu Ehren Jakobs’. Daher las man 
folgende Berfe an der Wand der Kapelle innen und außen, 
beinahe ringsum: 

Jacobus Alphei, Domini faciei similis, 

Finit pro Christo etc. 

Jacobus Alphei, frater Domini Nazarei, 

Piscator, vita, vere fuit Israelita. 

De templi pinna compulsus fraude maligna, 

Ad Christum letus migravit vecte peremptus°. 


auf der Moſchee eine ſchöne Anfiht Zerufalems habe. Nah den 
Srundriffen von Amico oder Roger war gleich nördlich bei der 
Oftthüre eine fleine Thüre, durch die man trete, um auf den Dom 
zu fleigen. Mariti fpricht (Ger, 1, 252) von einer scala a chioc- 
ciola, che conduce sul terrazzo che ricorre intorno alla Cupola, e 
a tutta la parte superiore della Moschea. 

1 Emiger Friede vom ewigen Bater.., Gut iſt gegründet das Haus 
des Herrn auf feſtem Feld.., In der That if der Herr an jenem 
Drte.., Der Tempel des Herrn ift heilig.. Joh. Wirsburg. 497. 

2 Joh. Wirsburg. 495 sq. Par celi (porte), devers soleil levant en- 
troit on en la chapelle, et si s’enrissoit on ileques aus portes oires. 
La citez de Jerusal. 1187, 111, Bgl. die zweitnächfte Anm. Eprift 
fagt (344), daß neben dem Ofttpore die zierlich gebaute Kuppel (el- 
Kubbet), genannt das Allerheifigfte, fei. 

3 Joh. Wirsburg. 495 sq. 
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Die Sage bewahrte bier das Andenken an Jakobs Sturz 
der Zinne des Tempels’, 

Die Nordthüre des Templum Domini ſchaute gegen das 
uftinerftift. Auf dem Borten ſah man mehrere arabifche 
bftaben. Gerade daneben war eine Stelle mit heilfamem 
fer, wovon der Prophet ſprach: Ich fah das Waſſer ꝛc.“ 
: der Borhalle des Wefteinganges war das Bildniß Chriftus’ 
der Umfchrift: Hæe domus mea, domus orationis. Die 
tthüre richtete fih nad dem Prachtthore Cheute Bab el- 
Anin) und nad der Kirche des h. Grabes“. Die Süd— 
e fchaute gegen das Gebäude Salomos Cheute Affamofchee)?. 

Eingänge in Nord und Welt hatten ein jeder ſechs Flügel, 
gegen Mittag vier und gegen Morgen zwei. Zwiſchen 
Einfhliegungswand (der äußern, achtfeitigen Mauer) und 
d caput templi est capella s, Jacobi, ubi precipitatus.. Alpheus, 
etell, 22b, Diefe Stelle fönnte aber auch auf die Atfamofchee bes 
(gen werden. Unzweideutiges liefet man in der Citez de Jerusal, 
1187, 110): Devers soleil levant, tenant au mostier da Tomple, 
roit une chapelle de monseigneur 8, Jaque l’apotre, le menor; 
yurce estoit ilee quant cele chapele que il y fut martiriez.. Bel. 
Villiams 124 sg. On dit qu’on l’ (Zafob) enterra pres du mesme 
eu (Fallfielle). Naw 90. Die Zatobstapelle ift offenbar die Ka- 
elle, die wir jeßt unter dem Namen Kettentuppel kennen. 
ok, Wirsburg. I. o. Par la porte devers Aquillon entreit on en 
ıbbsiee, La citez de Jerusal, 1187, 111, Vgl. oben ©. 510, 
oh, Wirzburg. 496. Auf der Norbfeite des Tempels innerhalb 
es Thores ift eine Quelle, die aber nicht fließt, und von der die h. 
schrift fagt: Vidi aquam egredientem, Maundeville (ed. Wright 
70). In the west porch is a well, May not this communicate 
ith ‘the bath desoribed by Dr. Robinson? Catherwood bei Bari- 
:tt 1593. 


oh. Wirsburg, Durh das Weftihor traten die Leute der Stadt 
ı den Tempel. La citez de Jerusal, 1187, 111, Vgl. oben ©. 
00 








oh, Wirsburg. La eitez de Jerusal, Nab Eprifi (I. c.) war 
n Süden eine Kapelle, welche früher die Mogslemin gebraudten. 
Ostiam) habet 6 januas, modo valvarum conjunctas eto, Joh, Wirs- 
urg. Die Thorbogen (Propyläen) können doch wohl nicht verftan- 
en fein. Ich weiß nit, woher 8. v. Raumer (OHohenſtaufen 1, 
70) die 6 verzierten Pfeiler, auf denen jedes der vier Thort rufte, 
immt. 
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den innern (den Dom unmittelbar umgebenden) Säulen trugen 
fechszehn Säulen und acht marmorene Pfeiler, in Zwifchen- 
räumen von acht Schritten’, das den Zylinder umgebende Dad), 
welches einen fehr fchönen Plafond hatte. Die innern Säulen, 
an der Zahl zwölf, groß und marmoren, mit vier Pfeilern 
dazwifchen, ftügten die innere und engere und runde Mauer- 
wand (den Zylinder der Kuppe? Innen fand an der acht 
feitigen Wandung auf der obern Linie in großen Buchftaben 
jenes Refponforium: Audi, Domine, hymnum etc., und 
weiter unten im Umfange einige Berfe jener Hymne: Urbs 
Jerusalem beata etc.’. Das Innere zierten auch Gemälde 
und Bildfäulen. In der Mitte des Tempels, nämlich inner- 


1 Inter hune inquam et illum parietem (Rundwand und Achteckwand 
oder Mauer) sunt 16 columne, et 8 bases cum quadratis la- 
pidibus marmoreis, cum spatio 8 pansuum abhino et inde. Joh. 
Wirsburg. 497, Rechne ih 1 Schritt zu 2%,’ Cengl.) und multi 
pigire ih die 8 Schritte mit 24, fo erhalte id 192 Schritte oder 

' Rab Catherwood beträgt der Zwifchenraum bloß 10°; rech⸗ 
net man aber auch die Pfeiler und Säulen mit, fo fallen auf eine 
Achtſeite 50 und auf den ganzen Umfang 400°. Möchte ich nun den 
Schritt des Johannes Würzburger zu 2’ berechnen, fo würde 
das Refultat der catherwoopifhen Summe mit 384’ fi nähern. F. 
Raumer unterfheidet (a. a.D.) die Säulen und Pfeiler nicht von 
einander, und fhildert den Bedigen Zempel als 256 Schritte im Um 
fange haltend. | 

2 Die etwas unbeholfen gefchriebene Stelle des Johannes Würz- 
burger, bem ic hier ganz folge, lautet: Inter istum exteriorem 
in circuitu parietem et inter interiores columnas marmoreas et mag- 
nas, qus numero sunt 12, et sustentant illum interiorem et stric- 
tiorem et latiorem (latiorem neben strictiorem fann ed glatterbings 
nit heißen; ich glaube, es fei ein Schreib» oder Drudfehler für 
altiorem), et penitus rotundum parietem, qui habet 12 fenestras, 
suppositis etiam sibi 4 quadratis basibus, inter huncetc. 
Schahab ed-Din (Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 602) 
nennt nur zierlide KRuppelfäulen von Marmor. Vgl. Golgatha 126. 

3 Herr, erhöre den Lobgeſang ꝛc., Zerufalem, die Stadt des Heils ıc. 
Wie fehr ſtechen die kräftigen, ſchönen Infchriften im Zempel des 
Herrn ab gegen mande neuzeitige überfromme, füßelnde, maria« 
nifche, die höchftens von einer beinahe kindiſchen religiöfen Verweich⸗ 
lichung zeugen. | 

4 On V'avoit chargee de peintures plus laides que la nuditte möme des 
pierres, et on y avoit place differenies statues. Elle (Kirche) etait 


des innern Säulenfreifes, ſah man einen großen oder 
ihe 10 Ellen (Ziraa) langen, beiläufig ebenfo breiten, 
ı hohen oder zwei Ellen hohen Fels’, welchen der Mo— 
nedaner immer noch im Thun bes Fallens fand’, Er 
viereckig, wie ein Schild, beinahe kubiſch'. Allein fünf 
Jahre nad dem fiegreihen Einzuge der Franken deckte 
bispin nadt und offen gebliebenen Felfen der Tempelvor⸗ 
r mit weißen Marmor, und baute darüber einen präch— 
ı Altar, an welchem ber Kferus den. Gottesdienft that'. 
n Hagte jedoch bitterlich- auf mohammebanifcher Seite, daß 
Chriften fi) zu dem Ende am h. Felfen vergriffen, näms« 
daß fie einen Theil davon abfchlugen; ein Stüd foll nad 
‚ftantinopel, ein anderes in die Gegend der Slaven (Rufen) 
chleppt, und hier mit dem gleichen Gewichte von Gold auf 
‚innfüchtige Weife verfauft worden ſein“. Unter dem Felfen 


ıtourde de marbres et de sculptures. Schahab ed=Din 1. c. Da⸗ 
in waren Bilder fehr fein in Marmor ausgehauen. So erzäplte 
mad, der unter den Bildern ausgehauene Schweine ſab. Kemäl 
d-Din 446. Bilder von Schweinen hatten die Epriften fo wenig, 
18 früher die Mopammedaner, nah der Behauptung des Papftes 
irbanus II, überhaupt Bildniſſe. 
tupes conspieitur alta et magna, Semwulf. 31. In medio autem 
oo moderno tabernaculo mons lapideus, natura fundatus, prominet, 
ere in latitudine continens tertiam partem jugeri, in altitudine ha- 
ens duos cubitos. Albert, Aquens. 6, 24. \, Juchart fann nicht 
ngeben; es dürfte vieleicht ejusdem für jugeri zu Iefen fein, was dann 
eine Nichtigkeit hätte. In oujus medio et rupes nativa et ingens, 
le qua deturpatur satis et impeditur ipsum templum, Fuicher. 
Sarnot. 18 (397). Inf(t)ra interiorem columnarum ordinem rupes 
st aliquantulum eminentior, Guil. Tyr. 8,3. Kdrisi 344 (etwa 
/, @lle [brasse] Hot). 
Anterhalb war der fallende Felſen. Zdrisi 344, Doc der ſchwe⸗ 
une Stein aud beim riftlichen Mönh Epiphanius (50). 

risi, 
Guil, Tyr. Il y avoit dans ce lieu (Feld) un autel des sacrifices, 
Schahab ed-Din. Die Sachrah war verborgen vor den Reifenden, 
indem fie von den Gebäuden darüber bededt war. 
Nos c@urs furent brises de douleurs & la vue de la place d’oü ces 
moreeaux avaient été enleves, Schahab ed-Din I, c. Kemäl ed- 
Din 240 sq., 255. | 
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mar eine bunfle Höhle, in die man an der einen Seite auf 
einer Treppe eine Klafter tief beim Fackelſchein hinabftieg, 
wogegen auf der andern Seite ein immer verfchloffener, Feiner, 
gemauerter Eingang war", 

Ehe ich der Sagen gedenfe, die ſich an den Felfen und 
das Gebäude darüber fnüpften, bemerfe ich zum Voraus, da 
die Epriften ein wefentlih anderes Sagenbild entwarfen, als 
jenes ung befannt gewordene der Moslemin ift, bei denen bie 
Namen Jefus und Maria.nur felten anflingen, indem fie 
3. B. anführten, daß im Bet el-Mafves Gott den Jeſus 
veranlaßte, als Kind zu Johannes zu geben, daß dort Gott 
jenen im heiligen Geiſte beftärfte, daß Jeſus, als die Kinder 
Israels im Bet el-Mafves fauften und handelten, feine Kleider 
in Stüde zerfchnitt, und anfing, jene hinauszuftoßen und ihnen 
Bormwürfe zu maden, daß dort Zacharias das Mädchen Ma: 
rien erzog, daß diefer dort im Bet el-Makves Gott die freus 
digen Nachrichten von Jeſus offenbarte”., Obſchon die Chri— 
flusverehrer den heil. Ort Jahrhunderte lang genauer zu be- 
fehen das Glück nicht genoffen, befaßen die Sranfen gleichwohl 
eine große Gewandtheit, Stellen der alten und neuen Schrift: 
rolle, welche näher oder entfernter auf den Tempelberg und 
1 Cojus (mons lapideus mitten im Tempel) in uno latere gradus col- 

locati, ad cava loca descendentes perducunt; alio vero in latere, ut 
in veritate referunt, qui tunc (1099) consideraverunt, ostiolum ha- 
bet lapideum, sed semper signatum, Albert. Aquens. 6,24, Rupes.. 
subtus concavata, Szwulf. 31. Rupes.. cum subjecta ex eodem 
saxo spelunca. Guil, Tyr. 8, 3, KEdrisi 344. Ich will ed dahin 
gefellt fein laffen, ob die Stelle im Itiner. Burdig. Hieros,: Est 
ibi et crypta, ubi Salomon demones torquebat, hieher paſſe. Dune 
kelhaft heißt es beim Schéech Ebu Iſhak el Karfi el JZszſta— 
&hri (Buch, d, Länd, Hamb. 1845, 34), daß der Kelfen fih mann 
bob vom Boden erhebe, 19 Ellen lang und beiläufig ebenfo breit 
fei, daß man auf Stufen ins Innere der Mofchee, wie in eine un 
terirdifde Grube hinabfteigen könne. Der Glaube der Juden war, 
daß die ehrwürdigen Ueberbleibſel ihrer Religion in einer ſehr ſchwer 
zunängliden, geheimen Felfentammer innerhalb der Moſchee zu Jr» 


zufalem erhalten wurden. Williams 47, 
2 Kemäl ed-Din 18; 294; 16; 21, 
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den Tempel fi bezogen, örtlich zu fixiren. Der Aufenthalt 
der Franken dauerte übrigens zu kurz, als daß alle. Sagen 
den Kulminazionspunkt möndifcher Legalität oder Sankzion 
erreichen fonnten,. Man fieht den Mittheilungen aus dieſer 
ſehr intereffanten Periode fränkiſcher Oberherrſchaft an, daß 
man. immer noch am Suchen und Errathen war. Ich finde 
übrigens einen großen Unterjchied in diefer Beziehung zwifchen 
der Grabkirche und dem Tempel des Herrn. Dort betrat man 
ebenfalls das Gebiet der Bibel, allen man verließ es au, 
um fih auf das unſichere der Legenden. zu werfen; hingegen 
hier bfieb man, mit wenig Ausnahmen, immerhalb der von 
der. Bibel geftedten Grenzen, und man begnügte ſich mit einer 
gewiffen religiöfen Befcheidenheit, Biblifhe Ausfagen zur lo— 
falen Anfchauung zu bringen, ob auch beinahe duxchall im 
hypothetifhen Wege. Auf dem Felsblocke (ſpäter inmitten 
des Tempels) foll der Engel gefeffen haben, welcher wegen 
der von David unbehutfam veranftalteten Menfhenzahlung Das 
Volk züchtigte, bis vom Herrn befohlen ward, daß er das 
Schwert in die Scheide ftede und das Volk ſchone. Man 
nahm an, daß an der Stelle des Tempels der Altvater Jafob 
den Traum hatte und die Engel auf der big an den Himmel 
ragenden Leiter aufs und niederfteigen fah?. Die Stätte fand 
fi) rechts im Tempel nahe dem Orte, wo Chriftus dargeitellt 
ward, und man las die Worte: 
Hic Jacob scalam vidit, construxit et aram, 
Hinc IbcuR ornatur, quod Sanctus jure vocatur”. 
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1 2. Reg. 24, 17, Fulcher. Carn. 18 (397). Spelunca, supra quam 
sedisse angelus dieitur, Guil. Tyr. Supra rupem,. dieitur ste- 
tisse,,. angelus, Vitriac. c. 62, Die Gesta Francor, expugn. 
Hierus. bezeichnen (573) allgemein die ZTempelftelle. Auf dem Fel- 
fen. Maundeville (ed, Wright 171). Bgl. 2. Sam. 24, 10. 

2 1. Mofes 35, 10 ff. Sewulf. 30. Eugefippusfagt (114 sq.), 
daß das domus Domini früher auch Bethel geheißen habe. Bol. oben 
Anm. 1 .3u ©..519. 

3 Joh, Wirzburg, o. III. Fetellus (22b) foheint einen andern Ort 

| 35 
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Man zeigte auch in einer Kapelle, wo Jakob und bie 
Leiter abgebildet waren, unter dem Gemälde felbft den Stein, 
welcher unter dem Haupte Jakobs lag’. Man las da eben- 
falls Berfe: 

Hec tua sit terra Jacob cum prole futura?, 
Übrigens beftritt man fehon zu biefer Zeit die Verlegung des 
Bethel nah dem Tempel des Herrn oder nah Jeruſalem'. 
In der Mitte des Gotteshaufes, und zwar im Felſen felbft, 
glaubte man das Allerheiligfte (sancta sanctorum)*. In 
„diefem” Tempel lag einft, wie man vorgab, auch die Bun⸗ 
deslade?, und man fah ben Stein, auf dem fie abgeftellt war®, 
Hier war es ebenfalls, wo Jeſus, mit der Mutter Maria 


zu verfiehen; er fagt, daß an den Tempel ber Darftellung bie Stelle 
ſtoße, wo Jalod bie Leiter ſah. 

1 Teol ra Evwvvua (nah Johannes Würzburger „rechts‘‘) 

Eon toũõ vaoü. Phocas 14, 

2 Joh, Wirsburg. 495. Er fagt auch (494 sq.): Quod vero hoo ipso 
in lapide Jacob depingitur caput posuisse, quando dormiens.. salva 
reverentia templi verum non est. gl. oben ©. 527, Anm. 1: 

3 Joh. Wirsburg, 492, 495. Rofenmüllers Anfiht (bei Raumer 
290), daß das harte Schlaffiffen Jakobs der Felfen der Mofchee (ed 
Sa’hrap) fei, hält nicht Stih. Wenn Maundeville fagt, daß 
auf der andern Seite des Tempels der Feld, Bethel genannt, liege 
(f. oben Anm. 5 zu ©. 526), fo if damit nicht gefagt, daß es ber 
den Kopf Jakobs unterfiügende Stein war. Jedenfalls erhellt aus 
dem Dargethanen hinlänglih, daß de Bitry (bei Raumer 290) 
fagen fonnte: Hierusalem sancta, qum vocata est Bethel et Luza, 
Die Tradizion, welche Bethel mit Zerufalem zufammenmengt, ſchreibt 
Williams (204), gegen den Wortlaut der Geſchichte, ven Mosle- 
min zu (with whom it is quite in character te crowd together of 
en without the slightest regard to topography, ohrenology, or 

story). 

4 Sewulf. 31. Die Gesta Francor, expug. Hierus, (24 [573]) 
bezeichnen das propitiarium aureum et arca testamenti, in quo erant 

ule Moyses et virga Aaron et manna et cwtera ald das sancta 
sanctorum, Epdrifi f. in Anm. 2 zu ©. 536 und den Mönch Epir 
phanius in der Ann. 5 zu S. 519. Maundeville |. o. 170. 

5 Sawulf. Arca.. in Templo nen est, sicut a quiburdam orediter. 
Gesta Francor. expugn, Hierus, 24 (573). Maundeville 1. c. 171. 
Multi Judæorum oredunt usque hodie ibi arcam contineri, @eorg, bal. 

6 Enumerat, locor, sanct,, bei Quaresm, 2, 588a, 
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am Tage ihrer Reinigung, dargeftellt und vom greifen Simeon 
auf den Arm genommen wurde‘. Über einem Steine, gleich 
fam an einem Altare, war die Darftellung gemalt und bie 
Inſchrift zu Tefen: 

Hic oblatus rex regum virgine natus, 

Quapropter sanctus locus est hie jure vocatus?, 
Auch Tas man an der Stätte des Tempels, wo Maria, erft 
drei Jahre alt, dargebracht war, die Worte: 

Virginibus septem virgo comitata puella puellis, 

Servitura Deo, fuit hic oblata triennis®. 

Das Feft der Darftellung wurde am 22. Wintermonat im 
Tempel begangen, und man betete in ber Meffe: Gott, der 
du die h. Gottesgebärerin, den Tempel des h. Geiftes, nad 
den drei Jahren ihres Lebens im Tempel des Herrn darftellen _ 
wollteft, ſchau auf das dir ergebene Volk hernieder, und ver: 
Ieihe, daß wir, bei Begehung des Feftes der Darftellung, felbft 
ein Tempel werben, zu deffen Bewohnern du und für würdig 
erachten mögeftt. Wir werden in ber Folge erfahren, daß 
man fpäter für die Darftellung noch einen andern Schauplag 
auserfor. Im Tempel des Herın war Jeſus mitten unter 
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1 Lukas 2, 25 f. Semwulf. 31. Gesta Francor, exp. Hierus, 24 
(573). Enumerat, loc, s, I, co, ©. aud Marin, Sanut, 3, 14, 9. 
Eine kurze Weberfiht der neuteftamentlihen Szenen im Tempel gibt 
(außer Maundeville) das Viagg, al 8. Sepolero (F2b), eine er» 
fhöpfende Nau (76 644.). 

Joh. Wirzburg. c. II. Nabe dabei (paulo post) war Bethel, 

In hoc ipso templo Domini XI. Calend, Decembris B. V. Maria, jam 
trium annorum parvula, oblata fuisse Deo, ut hi versiculi docent 
ibidem, inscripti (die ih im Texte gab). Joh. Wirsburg. Die 
Sage befam bei de Bitry (eo. 61) noch mehr Ausfhmüdung: Im 
Tempel des Herrn that Daria mit andern Mädchen Dienſte; dei Be- 
forgung der Gefäße und der Prieftergewänder lernte fie die h. Schrift; 
in den Kinderfahren warb fie dem Herrn bargeftellt. Baldenfel 
fagt (122): In hoc etiam loco b, virgo ante desponsationem ejus 
dicitur Deo fuisse oblata a parentibus, ut templi pannog abluendo, 
rupta consuendo, acu ornando et hujasmodi muliebria officia ac 
virginalia diligentius exhibent, 

4 Joh, Wirsburg, 532, 
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den Schriftgelehrten, und da erſchienen noch die Spuren des— 
ſelben im Felſen, als er ſich verbarg und aus dem Tempel 
trat!, Da war bie Stätte, wo bie Jünger Jeſus' ihrem 
Meifter befannten, was fie gethan hatten?, ine Feine Gruft 
mit einem Cingange auf der linken Seite des Tempels, auf 
der Süpfeite unter dem Chore, warb. als der Drt bezeichnet, 
wo Chriftus in Beziehung auf die Ehebrecherin die Worte 
ſprach: Wer fündenfrei u. f. fe Die Höhle hieß Beichte oder 
Drt der Beichte?. AS. ein Denfzeihen, dag Chriftus das 
Krämervolf hinausjagte, warb auf der rechten Seite (NY) 
des Tempels ein aus Berehrung vielbeleuchteter Stein gezeigt, 
ber angeblih vom Fuße (Jeſus“) berührt und geheiligt war, 
als nämlich Chriſtus allein mit göttlicher Kraft jo viel Menjchen 
widerftrebte, indem er fie mit Gewalt binauswarf. Diefer 
Stein war vortrefflih geziert und an jenen Stein gefügt, über 


i Sewulf, 31 sq. Gesta Francor, expug, Hierus. 24 (573). Scha— 
hab ed-Din fagte (Bibliogr. des Croisades par-Michaud 2, 602), 
daß nach den Chriſten ein Fußeindruf Chriſtus' und nah den Mo- 
— Hammedanern — Mohammeds gefehen wurde, und Kemäl ed-Din 
fohrieb (246): Die Franfen bauten eine Kirhe über der Sachrah, 
auf daß fie ihre Hände erheben, um die Stelle zu fegnen, und auf 
daß fie ihre Augen emporrichten, um fie zu begrüßen. Daher zierten 
fie die Kirche mit Bildern und Leuchtern, und beftimmten darin einen 
Platz für Die Mönde und einen für das Evangelium, Auch erfans 
ben. fie Entfchuloigung für die Erhebung und Verehrung, und errich— 
teten, abgefondert von den andern Gebäuden, gerade bei der Stätte 
des Fußes von Mohammed, eine Heine Kapelle, die fih auf Mar— 
morpfeifern erhob, und fie fagten: Dies if die Stätte, worauf 
Chriſtus feinen Fuß feßte. Darum war dieſe Stätte ald geheiligt 
betramtet und zum Gebete beftimmt. Bernehmen wir hier auh Mauns 
deviffe (Reyßb. 776), obſchon er von Zefus’ Fußfpuren nichts mel 
det: Auf demfelben Felfen (Bethel) wollten die Zuden unfern Herrn 
Gott verfteinigt haben, und der Fels fpielt fih da fo weit von einans 
der, daß Chriftus fih darin verbarg, und leuchtete ihm ein Stern 
vom Himmel, der zu ihm fam in den Felfen, fo lange er darin war. 
BVgl. Siloahquelle u. Delb. 109 f. 
2 Ibi est locus confessionis,, Sewulf. 30 sgg. 
3 Ad quam cryptam introitus est in sinistra templi et vocatur Con- 
fessio, Joh. Wirsburg. 495, Sub choro in parte meridionali 
_ est erypta quasi in peiram excavata, que dicitur locus confes- 
sionis, eo quod Christo ibi sit oblata mulier etc.  Fetell, 22b, 
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welchem die Darftelung Ehriftus’ gemalt war. Der Tempel 
wurde im J. 1136 am dritten Tage nach Dftern von bem 
päpftlichen Gefandten, Bifhof Alberich, einem Franfen, mit 
dem Patriarchen von Serufalem und mit andern Biſchöfen 
unter dem Serufalemer-Könige Fulco eingeweiht.  Diefer 
Weihe wohnten vornehme Männer aus dem Morgen- und 
Abendfande, unter andern Joffelin der Jüngere, Graf von 
Edeſſa, bei?, 

Bergleicht man den Tempel des Herrn mit der fpätern 
Selfenfuppel, fo ergibt es fih, daß der Bau, feit dem Abzuge 
der Franken, Feine wefentliche Veränderungen erlitt, wenn auch 
der Sultän Salaͤh ed-Din den Felfen abderfen, mit einem 
eifernen Gitter umgeben ließ und der frühern Beſtimmung 
zurüdgab®, Der Umfang des Tempels, feine achteckige Form 
mit einem zylindriſchen und Fugelförmigen Überbau in der Mitte, 
die Zahl dev Thüren, felbft die der Säulen und Pfeiler, fo 
der innern, als äußern, wohl aud die h. Höhle blieben gleich. 
Die Kuppel fcheint indeg bei den Ausbefferungen, deren fie in 
den Testen Jahrhunderten bedurfte, von einer fpigern Norm 
im Profile dem Halbfreife ſich mehr genähert zu haben, fo 
wie fie fih auch nah und nah des Halbmondes entledigte; 


Bol. die h. Höhle. Sämwulf gedenft (32) der Ehebrecherin noch 
befonders, ohne daß er einen zweiten locus confessionis anführt. Die 
Citez de Jerusal, (1187, 110 sq.) verlegt diefe Handlung in bie 
Kapelle öftlih vom Tempel, in welcher Jakob unfreiwillig feinen Tod 
gefunden habe. Es ift wohl feine andere, als die oben befchriebene 
Höhlegemeint, die Sage aber ungeſchickt applizirt. Bol. Siloah— 
quelle u. Delb. 229. | 

ae 0. 3. Vgl. die Gesta Francor. exp. Hierus, 24 
573), 

2 Guil, Tyr. 15, 18. Quaresm, 2, 112b. 6. April 1143, Mariti 
l, e. 248. Der Gefandte Amalrid. Jäck's Paläfina 1, 169. 
Schahab ed-Din |. e. Der Sultän befahl, daß der Schleier ge- 
lüftet, der Zwifchenvorhang aufgezogen, der Weberzug von Marmor 
weggenommen, das Gehäufe in Stüden abgebrochen werde. So 
ftellte er den Fels den Pilgern vor die Augen, und reinigte ihn von 
(dem Machwerke der) Chriſten. So wurde die Sachrah wieder here 
geftelft, wie fie war in alter Zeit, Kemäl ed-Din 247. 
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fonft noch verlängerte man die Fenſter an den Achtfeiten, in- 
dem man fie tiefer herabzog. 

Ehe ich zu den drei oder vier alten Tempeln zurüdgehe, 
ift es mein Vorwurf, die Gefchichte der Felfenfuppel oder 
Kubbet es-Sachrah zu verfuchen. Leider breitet fich ein 
weites Feld von Jahrhunderten vor ung aus, das uns kaum 
eine Hand voll Ähren ernten läßt. Wir haben es zuerft mit 
der Sage, der gewöhnlichen Borläuferin der alten Geſchichte, 
zu thun. Als der fchwebende Fels eine fohwangere Frau, fo 
lautet die oben erzählte Sage, in Schreden verfegte, da ums 
gab man ihn mit dem gegenwärtigen Gebäude. Nach einer 
andern Berfion der Araber befagen zwei Brüder Die jebige 
Bauftelle; einer war verheirathet; fie bauten gemeinfchaftlich 
das Feld; die Ernte warb gleich getheilt; allein der Ledige 
behielt billigermaßen doch minder Garben. Der Berbeirathete 
gab einige von den feinigen insgeheim dem Andern, und bied 
bewirkte bei beiden die Überrafhung, daß die Zahl der Gars 
ben gleih war. Das Nämliche ward mehrere Nächte wieber- 
holt, und die Haufen blieben fi) immer gleich, bis die Brüder 
endlich einander auf der Lauer trafen. Nun follte ein Ort, 
wo ein fo guter Gedanke zwei Menfchen zugleih in den Sinn 
gefommen war, ein Gott wohlgefälliger Plag werden, und bie 
Menfhen wählten ihn aus, und weihten ihn, indem fie bier 
ein Gotteshaus bauten!. Sagenhaft Elingt es auch, daß die 


1 Zamartine 2, 285 ff. Der Berfaffer bezieht zwar bie Sage auf 
ben Zempel Salomos; mir fhien die Beziehung auf die Felfenkup- 
pel wahrfcheinlicher , und fo rüdte ich fie bier ein, ba ohnehin poe- 
tifche Neifende Salomostempel und Felfenfuppel unter einander wer« 
fen. Sehr Hoch ins Altertfum hinauf langt Kemäl ed-Din. Laut 
ber einen Tradizion (100) nach Kaab bei Abu Mopammed el« 
Kafini Iben Yfäkir ward ber Grund des Bit el⸗Makdes von 
Sem, dem Sohne Noahs, gelegt, worauf David und Salomo 
bauten; die andere (27 fi.) nah Iben el⸗Mubarak geht nur 
auf David zurüd, Die Tradizion von Salomo, nah welcher 
ber Grund Waffen war, f. p. 32 sqq. und eine weitere p- 35 mqq. 
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Felfenfuppel von Helena! oder von Zuftinian? oder von 
Heraflius* gebaut wurde, Nachdem im 3. 636 die An- 
haͤnger Mohammeds unter Dmer Iben elsEhattäb 
die h. Stadt in Befig genommen, beſchloß der Ehalif, an ber 
Stelle des alten jüdiſchen Tempels eine Mofchee zu errichten. 
Als er den Patriarchen Sophronius darum befragte*, ſprach 
biefer: Ich werde bir eine Stätte anweifen, wo bu einen 
Tempel bauen magft, wo bie Kaiſer der Griechen es nicht im 
Stande waren, nämlich den Felfen (es-ßachret), auf welchem 
Gott den Jakob anredete, und den Jakob die Himmelspforte 
nannte, die Israeliten aber ald das Allerheiligfte (Kods el: 
Kods) betrachteten. In der Mitte der Welt liegend, war er 


1 Eugesipp. 114 sq. Fetell. 15a. Helena und nachher die chriftlichen 
Könige. Schulz 6, 322. Nachdem Adrihomius nach den alten 
Autoren das vorgeblihe Baubemühen der Juden auf Ermunterung 
des Kaiſers Julianus Apoftata erzählt, fährt er (153) fort: 
Christiani nihilominus eodem in loco »dificare non timuerunt, Opere 
enim rotundo et Greco labore ex magnis, seotis, et politis lapidi- 
bus, preoellenti forma amplum et praaltum, plumboque tectum ibi 

templum erexerunt, quod per aliquot swcula Patriarchali cathedra 
decoratum, ao vero puroque Dei eultu celebre: tandem a Sarracenis 
invasum, Adrichomius griff die ganze Behauptung aus ber Luft, 
und mit Recht widerlegt ifn DQuaresmio (2, 109), beifügend: Ex 
his etiam apparet, quam improbabilis sit opinio eorum qui asserunt 
templum hoc fuisse ab Helena Magri Constantini matre wdificatum, 
Nah Ferguffon rührt, aus arciteltonifchen Gründen, der Bau 
von Konftantin her. 

2 Quidam enim sub Constantino imperatore ab Helena, matre sus, 
rexdificatum fuisse (in presente Bethel) perhibent pro reverentia 
ligni Domini, quod de Perside triumphans retulerat (sio!), Ali a 
Justiniano eto, Fetell, 1, c. Eugesipp. 1. o. 

3 Eugesipp. 

4 Nach Theophanes (bei Robinfon2, 82) wurbe Omer zu einer 

* großen Kirche geführt, zu deren Borplat eine Treppe binanflieg. 
Wohdbl ift die Auferſtehungskirche oder bie fonftantinifhe Bafilika ge 
meint, zu welcher der Feldherr zuerſt kam. Bol. Golgatha 56, 105. 
Ich folge mei Said Iben Batrik. Anders erzählten die Zuden, 
Daß fie vom König um die Tempelftelle, wo Ruinen und Unreinig- 
keiten ihre Auffindung etwas erfhwerten, befragt wurden. Ein Greis 
gelobte die Auſdeckung der Stelle, wenn der König eidlich verheiße, 
baß er die Weflmauer erhalten wolle. Ishak 235 sg. Ueber bie 
Weſtmauer f. oben ©. 468 ff. | 
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das Heiligtum der Söhne Israels. Diefe, wo fie immer 
waren, wenbeten nach deihfelben ihr. Antlig. Doc weife ich 
ben Pla mit dev Bedingung an, daß innerhalb Jeruſalem 
(Bet. el⸗Maldes) fonft feine Mofchee (Mesdſchid) erbaut 
werde. Sprachs Sophronius. Es fertigte alfo Dmer 
Iben el-Chattäb darüber einen Freibrief aus, den er ihm 
einhändigte. Als nämlich die Römer bie chriftliche Religion 
annahmen, baute „Helena“ Kirchen in Jerufalem; den Drt 
des Feljeng lieg man verwüjtet und öde, Man warf fo viel 
Schutt über den Felfen, daß .diefer als ein großer Mifthaufen 
erfchien, und daher mißachteten die Nömer den Felſen und 
zollten ihm feine Verehrung, wie bie Israeliten, aud bauten 
fie feine Kirche Darüber, weil unfer Herr, der Meffias, nad) 
dem Evangelium ſprach: Siehe, euer Haus wird wüfte ge 
laffen werben, fo wie: Es wird fein Stein auf dem andern 
gelaffen werden. Der Patriarch nahm daher den Chalifen 
Dmer Iben el-Chattab bei der Hand, und führte ihn 
auf den Mifthaufen des Felſens. Omer ftredte den Saum 
feines Kleides, füllte diefes mit Schutt, und warf dieſes in 
den Waͤdi Gehinnom’. Als die Moslemin fahen, dag Omer 


1 4 50 9 vallem Gehennæ. Said Iben Batrik 2, 287. 


Es iſt das Thal Kidron verftanden. Der Kernfaß diene als Winf 
für Ferguſſon, der da will, daß Konftaniin über dem Felfen 
‚gebaut habe. Der Felfen (ed-Bachrap) ift etwas fo Sicheres, daß 
- er faum mit etwas Anderen verwechfelt werden fonnte. Kemäl ed» 
Din erzählt den Hergang fo (176 sgg.): Omer Zben el⸗Chat— 
täb wurde vom Patriarchen geführt: Er fam nahe zum Thore Mos 
hammeds und er reinigte die Treppe deffeiben vom Ilnratpe, fam bann 
zu einem engen Gange, und er flieg eine Reihe Stufen hinab, bis 
ihm der Patriarch zurief: Du fannft nicht weiter geben, außer bu 
Eriecheft auf Händen und Füßen. Omer ging auf feinen Händen, 
und feine Begleiter frochen auf Händen und Füßen ihn nach, bis fie 
zu einem Waflergraben in ber Mitte gelangten, wo fie aufrecht fie 
ben konnten. DOmer betrachtete die Stelle, und fprah: Das ift die 
Stelle, welche der Geſandte Gottes ung beſchrieb. Nach einer andern 
Veberlieferung fam Omer Iben el» Epattäb mit Kaab. Diefem 
fagte er: D Abu Ifaaf, laß mich den Plaß der Sachrah erken⸗ 
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Iben el⸗Chattäb in feinem Schooße Schutt trug, fo mach— 
ten fie fih ohne Saumfal auf, mit den Kleidern, Schilden, 
Körben und Krügen Schutt wegzutragen, bis die Stelle des 
Felſens vein und fauber zum Borfcheine Fam’, Ubrigens fand 
man wirklich noch einige Spuren von einem alten Bauwerfe?, 
Nah Wegräumung des Schuttes fprachen Einige: Laffet und 
einen Tempel bauen’, daß der Felfen in der Kibleh fteht. 
Darauf erwiederte Omer: Mit nichten, wir werben den Tem 
pel fo bauen, daß der Fels den hintern Theil der Mofchee 
einnimmt, Dmer baute alfo, und der hintere Theil der Mo— 
fchee ftand über dem Felfen®. Um das J. 760 wurde Omers 
Mofchee, nicht einmal vierzig Jahre nad ihrer Erbauung, 
fo befchrieben: ‚An jenem berühmten Orte, wo einft der Pracht- 
tempel, in der Nähe der Oftmauer, gebaut war, haben jest 
die Sarazenen ein vierediges Bethaus, das fie befuchen, 
nachdem fie getäfelte Wände aufgerichtet und große Balken 
über einigen Reften von Trümmern in geringer Bauweiſe 
hingelegt hatten. Das Bethaus iſt fo groß, daß es, wie es 
heißt, dreitaufend Menfchen zu gleicher Zeit faffen fann“’, Man 
nen. Dann antwortete er: Miß eine Elle auf jeder Seite der Mauer, 
welche das Thal Joſaphat (in der Meberfeßung Hinnom) überragt. 
Dann grabe, nnd du ſollſt es finden. So fpram er. Und der Plaß 
war ein gemeinfamer Teich (Ccess-pool). Darauf grub er, und der 
b. Felſen fam zum Vorſcheine. Omer fagte zu Eſ-Kaab: Wo den. 
feft du, daß wir follten die Mofchee hinftellen? Er antwortete: Hin« 
ter dem h. Felſen (Sachrah). Omer aber baute die Mofchee vorne 
bin (vgl. 184). Biel Unrath dedte die Stelle der fpätern Omers— 
moſchee (180). 

Said Iben Batrik. 

©. Ann. 1 zu S. 476. 

Said Iben Botrik, Aehnlich Tautet die Erzählung El-Makin’s 
bei Le Quien Or, Christ, 3, 278. 

Said Iben Batrik, Bol. die viertleßte Anmerkung. Daß Omer 
Iben el-Chattäb die Kelfenfuppel erbaute, bezeugen alte Infchrife 
ten am Gebäude, fagt Wilhelm von Sür (8, 3). Ebenfo gibt 
Benjamin von Tudefa (42) Omer Ben Citabi (Chattäb) 
als ven Erbauer der fihönen Kuppel an. Wirklich fand auch 30» 


bannes Würzburger arabifhe Infchriften. 
5 Nuno Saraceni quadrangulam orationis domum, quam subreclis tabu- 
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lernt, daß der Tempel eine ganz andere Form hatte, als ber 
ſpätere Felfendom, wenn bie Bieredigfeit nicht ausdrücklich 
hervorgehoben worden wäre, auch daraus, bag man einen 
vordern und einen bintern Theil des Bethauſes unterſchied, 
und wichtig ift die Mittheilung, daß die Sarazenen, nad Er- 
oberung der Stadt unter Omer, ben Tempel auf Trümmern 
erbauten. Das fchlechte, gleichfam nur für die Noth behelfende 
Bauwerk war wohl die Urfache, daß fo bald zu einem völligen 
Neubau gefhritten wurde. Nämlich der Chalif Abd el-Mes 
lef Iben Merudn, nachdem er von den Häuptlingen bie 
Zuftimmung zum Bau erhalten hatte, ließ durch die beten 
Künftler oder Handwerker, nad feinem eigenem Bauplane, 
vom 3. 66 (686 n. Eh.) bis 73! den Tempel erbauen und 


lis et magnis trabibus super quasdam ruinarum reliquias construen- 
tes vili fabricati sunt opere, frequentant, Qus utique domus tria 
hominum millia simul; ut fertur, capere potest, Arculf. 1,1. Der 
Wiener-Koder hat (2b) einen bedeutenden Abfchreibfehler:; Que uti- 
que domus tres homines simul, ut fertur, capere potest, Auf die 
Mittheilung legte fhbon Troilo (229) großen Werth. Ferguſſon 
überfegt (146) subrecte tabule mit Pfeiler; der Hypothefe zu lieb, 
richtete er eine anfehnliche Unordnung an. Es ift vielleicht unnöthig, 
zu erinnern, daß Arculf unter Moamwijah L oder IL in Zerufa- 
lem war, welche beide vor Abd el-Melek regirten. 

1 Abulfeda, Medſchir ed- Din bei Robinfon a. a. DO. Kemdi 
ed-Din 186. 40 Sabre nach der Mofchee der Kaaba erbaut nad 
Abu Tharis, oder im 3.69 ver Hedfchra begonnen und 72 vollen- 
ber nah Sabat Iben Dihuzi (70 Jahre nach der Hedſchra, wie 
Hammer-PBurgftall deutet) bei Kemäl ed-Din S sq., 186. Troilo 
fagt (223 f.), daß die Felfenfuppel, „auff die Damaſceniſche Manier 
gemahlet““, mit einer in Stein gehauenen Inſchrift verfehen fei, 
die fo laute: „Stifter des Tempelbaues, welchen der allerhöchfte 
Gott geadelt hat, war der große König, Sohn des Mefuan, dem 
Gott barmperzig fein wolle.‘ Diefer Sohn Meruäns hieß „Abdel 
Meloe““ nah Troilo, weldher den Bau in das 65. Jahr der Hed⸗ 
ſchra feßt. Die Inſchrift, die er itafienifch mittheilt, erhielt ex von 
feinem Dolmetſcher. Nah Mariti (I. o. 244 figlio di Meruan), 
bei dem man die gleiche, unzweifelhaft aus einer und berfelben 
Duelle gefloffene Infchrift findet, erhielt biefelbe Pater Morone 
(Mariano? f. 2, 50) da Maleo, ein forfhender Mind. Euge- 
fippus fagt (114 sq.), daß Einige ven Bau einem —A— 
Derehrung des höchſten Gottes „Allahibyi* zuſchrieben. Uehnlich 
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brachte in dieſen den Felſen!, angeblich zum Zwecke, bie 
Wallfahrten von Mekka nach Jeruſalem herüberzulocken“. Man 
ſagte, daß der Chalif auf den Bau die zu 100,000 Dinar 
geſchätzten Einnahmen von Ägypten, indem ſieben Jahre hin- 
durch die Steuern für denſelben verbraucht wurden, anwies; 
der Aufwand erregte die Bewunderung. Man arbeitete unter 
ben Baumeiſtern Ridſcha Iben Haiwah und Jezid Iben 
Salam fleißig an der Kapelle; doch wölbte man vor dem 
Bau die Höhle. Dann legte man an die Gründung in Mitte 
ber Mofchee Hand, und die Schafammer wurde auf der Oft 
oder Borberfeite der Mofchee erbaut. Nach Bollendung bes 
Werkes fehrieben fie dem Chalifen, als er in Damaskus war; 
„Bott brachte zu einem Ende, was der Befehlshaber ber Gläu- 
digen in Bezug auf Errichtung ber Sachrahkapelle befohlen hat.’ 
Darauf verlangte der Chalif, dag aud außen für Goldwerk 
und Zierathen und Moſaik geforgt, und daß der Bau vor 
Wind, Regen und Schnee gefhügt werde; allein die Bau—⸗ 
meifter hatten ſchon das Gebäude (Innere) mit einem eng 
geflochtenen Gitterwerf und einem Vorhang von Silber ums 
geben, der zwifchen Pfeilern Ioder herabhing, und alle Thore 
waren mit breiten Gold und GSilberplatten befchlagen. Da 
fanden fih jeden Tag Zweiundfünfzig ein, welchen aufgegeben 
war, den Safran zu pülvern und zu mahlen. Einige arbei- 
teten Nachts, und räucherten mit Mofhus und Ambra und 
Roſenwaſſer. Dann waren die Arbeitsleute angemwiefen, vor 
Tag zu den Bädern Salomos zu kommen, worin fie fi wu— 
fhen und reinigten. Nachher gingen fie zur Schagfammer, 
welche hinten CP) war, und warfen ihre leider ab. Bei jedem 








lautet es: Alii a quodam admiraldo Memphis Egypti pro reverentia 
allachir (Allah febir). Fetell, 15a. Nach Kemäl ed-Din (2,372) 
wurde von Abd el⸗Melek der Tempel nur vergrößert. 

1 Said Iden Batrik 2, 278. ’ 

2 Er verbot die Wallfahrt nah Meta ger Abd Allap Iben es— 
Sobeir. Safd Iben Batrik, Bol, Edrisi 343, 
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Thore waren zehn Pedellen, und es ging das Volk hinein, 
ausgenommen am Montag und Freitag; an andern Tagen 
Niemand, als die Arbeitsleute. Während dieſes Moſcheebaues 
mußten zehn jüdifche Diener, fpäter mit ihren Söhnen. zwans 
zig, den Unrath wegfehren, der fih an den Feftagen Cwenn 
fih die Meffapilger verfammelten) im Winter und Sommer 
aufhäufte, und fie reinigten den Pat vom gebeiligten Ab- 
waſchwaſſer. Fünf jünifhe Diener wachten über das Glas, 
den Kronleuchter, Becher, Spuckkäſtchen. Überdies hatten zehn 
hriftliche Diener die Laftthiere, Efel ze. zu überwachen, bie 
Leitungen zu pusen, welche in die Wafferzifternen führten, und 
auch dieſe felbft zu reinigen. Die Juden wurden erft 
von Dmer Rad Allah anhu Iben Abd el-Aziz 
verabfchiedet, und durch Leute. des Namens Chim erfegt?, 


Berfchiedene Chafifen zierten den Tempel mit goldenen 
Arabesfen von ſchöner Arbeit, Der Sohn des Abd 
el-Melek, nämlich El-Walid Iben Abd el-Melef Iben 
Meruäin, fohikte nah Jeruſalem, und baute (etwa 
710) an der Moſchee, zierte fie mit Studatur, zog den 
Selfen in die Mitte der Mofchee, und umgab ihn mit einem 
Gebäude. Die Mofchee überzog er mit Marmor, ja auch bie 
abgeriffene Kuppel (Kubbet)*, welche, aus Erz gegoffen und 
vergoldet, die Chriften in einer Kirche zu Balbek hatten, er— 
sichtete er über dem Felfen, und ermunterte nad) demſelben 
ebenfalls die Pilgerfahrten‘, Er gab aud einen großen Sil- 


1 Kemäl ed-Din 184 s 192 s 
2 Bdrisi. a 5 


3 —R wre DB — Said Iben Batrik 


2, 372, Auch Khondemir, der perfifche Gefchichtfchreiber, fehreibt dem 
Walid die Vergrößerung der Mofchee zu. Mariti 1. o. 242, Lehe 
terer fagt: A questo Eluid adunque sembra che debbasi il compi- 
mento di tal Edificio, 


4 Said Iben Batrik. Nah Kemäl ed-Din (310) fiellte El⸗Walid 
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bertifch für. den. Vorlefer des Bet el-Maldes. Ingleihen Fam 
Solimän Iben Abd el-Melef, der Ehalif, in die h. Stadt, 
wo er. feierlich eingefetst ward, Zu dieſem Ende faß er in 
der Mitte der großen Area (unter dem Dom?) des Bet el— 
Mafves nahe der Sachrah; fein Prachtteppich war nahe bei 
der Kapelle Cund der Sachrah) ausgebreitet, und auf denfelben 
waren die Polfter und der Thron geftellt. Nachdem er fo 
den Sit eingenommen, erging der Ausruf an das Volk, welches 
kam und fih um ben. Thron feste auf Heinen Kiffen. Die 
Beamteten, Einnehmer, NRegiftratoren waren an ber Seite des 
Fürften, der fih mit dem Gedanken trug, bie heilige Stadt 
als eine bleibende Wohnftätte zu wählen!. 

Etwa vier Jahrzehn fpäter war bie Oftfeite der Mofchee 
gefunfen; die Weftfeite verfiel im 3. 130 (747 n. Ch.) bei 
einem Erdbeben. Da der Schat bes Abu Didafar el- 
Manffür el-Abbäſſi nicht reich genug war, ſo nahm er 
die Gold» und Silberplatten von den Thoren weg, und prägte 
Daraus Geld, und verwendete diefes auf den Bau. Da er: 
eigneten fich zwei Erdbeben, und Abu Dſchaf ars Bau 
ftürzte zufammen. Hernach, ald El-Mahadi (785) den Thron 
beftieg, lag die Mofchee in Ruinen. Nachdem ihm dies fund 
geworben, befahl er den Wiederaufbau, fprechend: Diefe Mo- 
fchee war fchmal und lang und von Menſchen verlaffen; man 
fürze ihre Länge, und erweitere ihre Breite, Und fo geſchah 
es, und der Bau warb unter feinem Chalifate vollendet’, Um 


das = el-Makdes wieder her. Bol. Said Iben Batrif (letzte 
Aum.). 

1 Kemäl ed-Din 311. 

2 Kemäl ed-Din (nah Abd er-Rahman Iben Mohammed 
Shen Manffür, auf die Autorität feines Baters, welcher fih auf 
feinen Großvater berief) 193 sq. Es Hält, hier und da wohl aud 
wegen der ungenauen Ueberſetzung, fehr ſchwer, bei Xemäled- Din 
zu unterfcheiden, ob der Felſendom vder die Affamofchre gemeint fei. 
Spridt er von einer fangen, ſchmalen Moſchee, fo kann auf jeden 
Fall nicht der Felſendom gemeint fein, und daß El⸗Mahadi, ber 
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das J. 865 wurde der Tempel Salomos als eine Schule 
der Sarazenen norbwärts gemeldet‘. Um 950 erftredte fi 
ein Gewölbe von einem Winkel im Weften der Mofchee um 
die halbe Breite berfelben bis zum Felfen (es-Sachrah); auf 
diefer waren Steine hügelartig aufgehäuft Caufgemauert), und 
in der Mitte der Steine (Mauer) über dem Felfen ftand eine 
ſehr hohe Kuppel”. Im 3. 1060 (452 der Hedſchra) flürzte 
das Dach der Tempelfapelle mit 500 Leuchtern herab, Als 
dies gerade in Anwefenheit der Moslemin ſich ereignete, fagten 
fie: Es wird ein großes und außerordentlihes Unglück ven 
Islam treffen”. Im 53. 1092 (485) umgab den Felfen eine 
Rotunde“. Diefe und die Affamofchee waren ed, welche im 
%. 1099 der Schauplag der fchredlichften Gräuelthaten wur: 
den, als die Kreuzfahrer fie erftürmten, Mebr, als zehntaufend 
Moslemin wurden innerhalb der  geheiligten Räume ges 
fchlachtet; die ganze Area war mit Blut bevedt’, Nur im 
Borbeigehen werfen wir einen Blick auf den Tempel des 
Heren im Beſitze der Chriften, weil wir ihn ſchon kennen, 
und heben einzig das Merfwürdige dabei hervor, daß diefelben 
ohne Sfrupel den von den Mohammedanern gebauten Tempel 
für den echten Nachfolger des. falomonifchen Tempels und 
demnach für geeignet zu den fih daran fpinnenden Sagen 
hielten. Das blutige 3. 1187 führte einen Wechfel der Herr⸗ 
fher und der zeremoniellen Gebräuche herbei. Das goldene 


nur fehr kurze Zeit auf dem Throne faß, denfelben in der heutigen 

Anlage nicht aufführte, unterliegt wohl feinem Zweifel. Wenn übris 
end Erdbeben auf einer Seite des Haram es⸗Scherif fo bedeutende 
erheerungen anrichteten, fo ift es fehr wahrfcheinlich, daß die Zelfen- 

mofcee ftarfe Beſchädigungen erlitt. 

Templum Salomonis, habens synagogam Saracenorum, Bernard.11, 

2 Ebu Zfpafel Karfia. a. D. (f. oben Anm. 1 zu ©. 518). 

3 Kemäl ed-Din 194. 

4 Medschired-din 88, nad) Iben el-Arabi, der damals in Zeru- 
falem war. 

5 @uil, Tyr. 8, 20. Bol. Robinfon (2, 89), Villen u. 9. 


—— 
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Kreuz wurde von ber Felſenkuppel herabgeworfen! und ber 
Halbmond an dieſer Stelle erhoben; die Inſchriften und Vers 
zierungen der Chriſten verſchwanden, und die Wände der Mo— 
ſchee wurden mit Roſenwaſſer abgewaſchen, womit angeblich 
fünfhundert Kamele beladen waren”. Der Sultaͤn ließ den 
Tempel für ſich und die Seinen zu einer Prachtmoſchee ein— 
rihten®. As im 3. 1229 durd) Vertrag Kaifer Friedrid 
II. Serufalem befam, behielt fi der Sultän Kaͤmal den Ge- 
brauch oder doch den Mitgebraud der Felfenfuppel und der 
Borhöfe vor! Unter dem Dome waren, ein erhabenes Bild 
von Brübderlichfeit, Die von Menfchen je unzertrennlich fein follte, 
wenn auch nur im Lichte dev aufgehenden, bald aber von unfreunds 
fihen Wolfen verbunfelten Sonne, barbietend, Diohammedaner 
und Franfen neben einander in Gebet und Gottesverehrung; 
allein erftere fühlten ſich beengt, eingefchränft und größlich 
gebrüdt in der Seele, als der Platz der fränfifchen „Ungläu— 
bigfeit”, dem Dreieinigfeitswefen, der Tempel zu einem ges 
meinfamen Bereinigungspunfte für Anbetung Gottes dienen 
ſollte. Der Kaifer, im Begriffe, den geheiligten Tempel zu 
betreten, traf einen Kaͤdhi aus Näbulus, der ihn in der Stadt 


Auf der Felſenkuppel ftand ein großes, goldenes Kreuz. ALS diefes 
herabgenommen ward, erhob ſich ein allgemeines Gefchrei, daß der 
Boden zitterte. Iben el-Atfir in der Bibliogr, des Croisades par 
Michaud 2, 473, Nah Schahab ed-Din (I. c. 614) wurde die 
ſes Kreuz, als ein Geſchenk für den Ehalifen, nach Bagdad gefchidt. 
Bol. Golgatha 67. Capta autem Hierosolyma, Saladinus crucem 
de templo Domini deponi fecit, et eam per duos dies per civita- 
tem in ostentum fustigando portari fecit, Brief von Terricug, 
Großpräzeptor des Tempelhaufes, an ben englifchen König Heinrich 
im 3. 1187, bei Pauli 1, 315 sq. 

2 Robinfon 2, 86, nah Wilken, Reinaud. Bol. auch Terri- 
cus ], o., Marin. Sanut. 3, 96, befonders aber Iben el-Atfir 
und Schahab ed- Dina. a. O. 

3 Willeörand,. 150. Thetmar, dreißig Jahre nach dem moslemiſchen 
Triumppe in Zerufalem, fagt (10), daß der Tempel gar wunderbar 
ſchmuckteich fei, und daß die Sarazenen ihin nach ihrer Weife in eine 
Moſchee verwanbelten. 

4 Marin, Sanut. 3, 11, 12, 


jo 
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als Führer begleitete. Der Richter beſuchte dann die Moſchee 
El⸗Akſa, beſtieg die Kanzel und verbot den Muedhdhin, Tauf 
zu verkündigen oder Yauszurufen: Preis ſei Gott. Als der 
‚Kaifer dann des Morgens aufftand, war der Kaͤdhi auf Beſuch 
da, Er fragte den Muedhdhin nad, und bemerkte, daß er in 
der Nacht ihren lauten Nuf von den Minaret herab, insbe- 
fondere das: Preis fei Gott, nicht vernahm. Und der Kaͤdhi 
antwortete und fprah: Ich babe es verboten zu Ehren bee 
Kaifers. „Diefe deine Gefälligfeit mag Gott belohnen, o 
Kaͤdhi““. Auf mostemifcher Seite flagte man über Brud 
des .Bertrages, weil die Priefter auf den Felfen (Sachrach) 
zum Opfer Weinflafchen gejtellt hatten”. 1244 wurben bie 
Franken von den Charismiern verjagt, die aber ihre Wuth 
durch Befledung des Heiligthbums auch an dem Tempel des 
Herrn -abfühlten®, Kurz nachher waren. die Mohammedaner 
befliffen, den Tempel wunderbar zu verfhönern, und den Pag 
durch fundige und wohlbezahlte Hand mit Marmorftemen zu 
belegen‘. In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts war 
der Zempel auswendig ſehr ſchön; er zog alle Reifende an; 
oben erglänzten die Lampen, und da war Licht auf Licht; über 
dem Felſen wurde eine prächtige Bedeckung von neuem Nek- 
werke angebradht‘. Die Kuppel ward vom GSultän Soli: 
män II, gründlich ausgebeffert. Im J. 1721 erhielt der 


— 


1 Kemäl ed-Din 275 sg. 

2 Dibemaled-Din, in ber Bibliogr, des Croisades par Michaud 
2, 549. Wilken 6, 629. 

3 Matthaeus Par, 632 bei Pauli 1, 322, 

4 Tov Zapazıvorvr ovvayoyn. Perdicas 70. Georg (451) 
rühmte feiner Zeit befonders ven mit weißem Marmor belegten Platz. 
Beim Sonnenglanzge gab es einen ſolchen Wiederfchein, bag das 
fhauende Auge ſich beinahe unwillfürlib von den Sonnenftraplen 
wegiwandte. Bat. oben Ann. 2 zu ©. 467, 

5 Kemäl ed-Din 247. 

6 And is known to have been erected, er at least most ihoroughly 
repaired,. Fergusson 114. Dagegen meint Mariti (l. o, 249), 
daß Solimän I. das meifte Verdienſt habe. 
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efendi Muftafa die Weifung, ſich nad Jeruſalem zu begeben, 
um dort im Akfaumfange die Ausbefferung des Dome, der 
auf dem Berge Moriah über den Trümmern des Salvınog- 
tempels erbaut worden, zu überwachen. Es war zwar ſchon 
früher der Kämmerer Osmän, mit fünf Beuteln Geldes, zu 
diefem Ende dahin abgegangen; der Defterdar aber wurde, 
unter dem fcheinbaren Grunde größeren Nachdrudes willen, 
jegt mit zwanzig Beuteln auf die glimpflichfte Weife aus den 
Augen des Sultäng entfernt’, Eine andere Duelle der Ein- 
nahmen bot fonft, außer dem Staatöfchate, wenigftens für 
die Priefter der Felfenfuppel die Grabkirche der Ehriften?. 
Des %. 1815 fuhr der Blitz in die Felfenfuppel, ohne jedoch 
zu entzünden®, 

Der Eintritt in das Haram oder in die Mofchee desſelben 
war ſeit alter Zeit Juden und Chriſten verboten“, letztern des— 
wegen, damit ſie nicht, wie der Moslem ſagte, bei der An— 
rufung Salomos erhört werben’. Übrigens beobachtete man 
in der Beziehung eine verſchiedene Strenge. Im fünfzehnten 
und ſechszehnten Jahrhunderte war es erlaubt, zu dem präch— 
tigen Thore (Baͤb el⸗Kattaͤnin), mit der nächſten Anſicht der 


1 Hammers Geſch. des osman. Reichs 7, 263. ° 

2 Fürer 54, bei Besold. 345 sq. Bol. Golgatha 414. 

3 Ich ftellte darüber genaue Erkundigungen durch die Vermittlung des 
Konfuls Sch ultz an, und erhielt diefed Ergebniß. Hingegen be» 
hauptet Scholz (167), daß das Haram 1815 abbrannte, 1818 aber 
wieder aufgebaut wurde. Die Feuersbrünfte find überhaupt in Je— 
zufalem fehr felten, weswegen man mit dem Feuer gar forglos um« 

geht. Wenn etwa auf den Boden eines Ganges Gluht fällt, man 
eb fie nicht auf. Indeß gab 1808 die Grabkirche ein Beifpiel, und 
auch im großen griechifchen Klofter brach fhon mehr, als einmal 
Feuer aus, das jedoch, wie jenes am 28. Hornung 1846, wovon ich Zeuge 
war, felten arößere Berheerungen anrichtet. Man gibt in diefem 
Klofter hauptlächlich der Lagerung von Branniwein Schuld. Etwaige 
Pöfchgeräthe finden ſich nicht vor. 

4 Theimar. \. c. Baldensel 121. Anonym. bei. Allat. 12. Georg. 
541, Anshelm. 1316. Fürer 55, Wild 134. Und * Andere. 

5 Marin, Sanut. 3, 14, 9. Vgl. Chateaubriand 2, 

36. 
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Felſenkuppel, zu gehen, zu welchem die Sage die Heilung des 
Kranken durch jenen apoſtoliſchen Arzt verlegte. Mein Lands⸗ 
mann Tſchudi, welchen das Glück begünſtigte, von einem 
treuen Mohammedaner bedient zu werden, erlangte von den 
ſarazeniſchen Obern durch Beiſtand ſeines Bedienten die Er⸗ 
laubniß, bis zum Tempel hinzugehen; er beſah ihn außerhalb 
ringsum und berührte ſogar die Thüren desſelben!. Ich ſelbſt 
ſtand im J. 1835 beim Baͤb es-Si’nsleh auf dem Tempel⸗ 
plate, ohne dag mir ein Haar gekrümmt worben wäre, Frei 
lich mußte ich fogleich umkehren. Die unleugbaren Gefahren 
beliebte man übrigens noch zu übertreiben. Wer nur einen 
Fuß, hieß es, in den Vorhof ſetzte, hatte zwifchen ber Be— 
fohneidung und dem Tode zu wählen? Schon durch den Blid 
ber Ehriften hielt zu einer Zeit der Mohammebaner fein Heis 
ligthum für entweiht, und er geftattete nicht einmal ihnen den 
Durdgang dur das Afrifaner-Biertel und das Düngerthor?, 

Ausnahmsweife kamen jedoch einzelne Chriften theils offen, 
theils geheim ins Heiligthum. Zu biefen Begünftigten gehört 
vor Allen John Maundeville. Er erwirkte vom Sultän 
einen Freibrief, welcher den Unterthanen gebot, Maundenille 
zu willfahren und ihn gehen zu laſſen an alle h. Stätten, 
wo er gerne wäre, und ihm zu zeigen und zu fagen alle 
Wunder und Werke Gottes. Um dieſes Briefes willen, ber 
Maundeville wegen feiner dem Sultän treu geleifteten Dienfte 
ausgefertigt wurbe, that man ihm, wag er wollte, als wäre 
er der Oberſten einer gemwefjen!. Bis auf Johannes Wild, 
als Sklaven eines Moslem, kenne ich Feinen Abendländer, 
welcher feit der Zeit jenes Engländers das Haram mit Glück 
befucht hätte. Der Deutfche begleitete feinen Herrn, der ihm 


1Tſchudi 228. 

2 Radzivil 183. De Bruyn 2, 268. 

3 Mündlichee Bericht eines Pilgers, Villalpand. 3, 1, 204. 
4 Monteuifla 775, 
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ſagte, daß viel tauſend Türken das nicht geſehen hätten, was 
er geſehen habe, weswegen er, nämlich weil ihm ſo viel Gnade 
wiederfahren fei, fleißig fein folle'. Im J. 1612 trat ing 
Haram ein Kapuziner, Johannes Boucher, in Gefellfhaft 
des Tateinifchen Klofterarztes, welcher den glei nörblih von 
der Kubbet es-⸗Sachrah wohnenden, Franfen Mufti befuchte; 
doch ind Innere der Kuppel gelangten fie nicht, wohl aber 
ſah der Eine von einer Fleinen Galerie aus ind Innere fo 
gut, ald wenn er darin gewefen wäre? Kurze Zeit nachher 
hieß es, daß Männer, welche zwanzig, breißig bis vierzig 
Jahre oder noch länger in Jerufalem ſich aufhielten und mit 
den Türfen in engerer Berbindung ftanden, heimlid in die 
Felfenfuppel geführt wurden‘. Nachher ward im gleichen (17.) 
Sahrhunderte das Heiligtum von einem Chriften betreten; ich 
bin aber nicht ficher, ob Roger felbft oder einer feiner Ber 
fannten diefes Glück hattet, Im gegenwärtigen Jahrhunderte 
famen mehr Chriften hinein, als in frühern Zeiten, Zwar 
wurde dem Briten Sidney Smith das biesfällige Begehren 
abgefchlagen; dafür gelangten Chriften unter moslemifcher . 
Firma ind Innere, wie der Spanier Don Domingo Babya 

y Leblich unter dem Namen Alis-Beiel-Abaffi und der 


1 Wild. 

2 Boucher 215 sqq. Der Befuch verdient nachgelefen zu werben, Un⸗ 
geachtet die begünftigten Epriften bei ihrem öffentlichen Auftreten von 
Santonen und Yanitfcharen gefhügt waren, fo machten die Modle- 
min doch Miene, fih an ihnen zu vergreifen: Quand nous sortimes 
de lä, plus de 30, Mores, ou Turcs, qui avoient entendu que nous 
y estoient entrez, s’amasserent & la porte, où avec vn grincement, 

. et eraquetant des dents, une mine forcenante, ou pour le moins for- 
cenee, avec un front selönne, et des yeux meslez de sang et feu, 
ne nous montroient que les poings, que les poignards, que les pier- 
res, mit den Schimpfwörtern chiens, porcs, excommuniex, et mau- 
dits (221), 

3 Quaresm, 2%, 195b, 

4 Bei Chateaubriand 2, 300. Die Stelle über den Ort des Durch- 
ſchlüpfens in der Felſenkuppel ift entſcheidend, daß da eine chriftliche 
Zeugenfchaft war. Ä 
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Schweizer Burdhardt unter dem Namen Schẽch Ibrähtm, 
Der Frau Belzoni gelang das Unternehmen nicht ganz; fie 
umging zwar die Felſenkuppel beinahe zweimal; durch bie 
Südthüre blickend, -erfpähte fie einige Säulen von Granit, 
begab ſich dann aber, von einem Chriften begleitet, der im 
Haram mit Ausbefferungen befchäftigt war, zur Affamofchee'. 
Der Engländer Nihardfon, ein Arzt, erhielt von Omer- 
efendi, den er von einem Augenübel befreite, zum Danfe bie 
Erlaubniß, die Felfenfuppel viermal zu beſuchen. Es geſchah 
im 5. 18182. Im gleichen Jahre befuchte den Tempel ber 
Engländer Banfes als albanefifcher Soldat verkleidet; er ge 
brauchte übrigens die Vorficht, ſchon am folgenden Tage in 
Yafa an Bord zu geben?. Am genaueften wurde im 3. 1833 
das Haram von Catherwood, Bonomi und Arundale 
befhaut, und auch Meffungen vorgenommen, fo daß man 
ihnen die wichtigften Auffchlüffe verdankt. Catherwood, 
den es Fißelte, die Heiligthümer in Augenfchein zu nehmen, 
rechnete es fid) zum Güde an, zur Zeit der Herrfchaft Me— 
bemed Ali's in dem bamaligen Stabtpfleger feinen ftrengen 
Mohammedaner zu treffen, und einen ägpptifchen Diener, 
Namens Solimän, einen Mann von. vielem Muth und 
großer Zuverläfigfeit, um fih zu haben. Diefer Bediente, 
der in dem von ihm verachteten Serufalem mit Canaille um 
fih warf, war es felbft, welcher den als Ingenieur unter 
feiner ägyptifhen Hoheit aufgeführten Franfen zum Unter: 
nehmen anftachelte. Der Oegenvorftellungen von Freunden 
ungeachtet, trat Catherwood eines Morgens in bie Area 
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1 Dr. Bergk, Ueberſetzer der Reife von Joliffe, S. 107. Dan 
fagte zwar, daß Sidney Smith mit feinem Gefolge die Erfaubniß 
zum Cintritte erlangt habe. Als er um den Zirmän nefragt wurde, 
babe er erwiedert, daß er felbfi der Sultän fei und alfo feines Fir. 
mänd bedürfe. Mayr v. A. 318. Bol. Geramb 1, 385. 

2 Raumer 288 f. Robinfon 2, 90, 

3 Sieber 102. Berggren 3, 44 f. 
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mit gleichgiftiger Haltung, und befchaute, doch nıyt zu neu« 
gierig, die mannigfaltigen merkwürdigen Gegenftände, die fi 
darboten. Im Begriffe, die Moſchee zu befuchen, fah er einen 
von der Wache haltenden Derwiſch, welche die Pilgrime 
berumzuführen pflegen; diefer Mann wandte fi) gegen ihn, 
in der Hoffnung einer die gewöhnliche überfteigenden Befchen- 
kung. Allein nicht vorbereitet, mit dem frommen Führer bie 
erforderlichen Zeremonien durchzumachen, hielt Catherwood 
es für gerathen, ſich zurüdzuziehen, und fo verließ er den h. 
Pas, ohne das geringfte Auffehen erregt zu haben. Diefer 
glücklich abgelaufene erfte Verſuch ermuthigte zu einem zweiten 
Befuhe am folgenden Tage. Diesmal verfahb er fi) mit 
einer Samera obscura zum Behufe des Zeichnens. Als der 
Zeichner zu feiner Arbeit ſich niederfeßte, nahm er wahr, daß 
die Moslemin ihn dann und wann mit mißtrauifchen Blide 
bemerften, Indeſſen gingen die meiften vorüber, getäufcht 
durch die Kleidung eines ägyptiſchen Angeftellten und durch 
die Ruhe und ©feichgiltigfeit, womit er fie anſah. Zuletzt 
aber geriethen einige, die fanatifcher waren, als die übrigen, 
auf den Gedanken, daß nicht Alles recht zugehe; fie fammelten 
fi) in einiger Entfernung zu Gruppen mit verbächtigem Blicke 
gegen den Künftler und einander Bemerkungen austaufchend; 
ein Sturm bereitete fih offenbar vor. Sie rüdten näher, er« 
hoben plöglich Lärm, und umringten ihn unter lauten Ber: 
wünfhungen. Die Zahl vermehrte fih auf eine fehr beun- 
ruhigende Weife, und mit der Anzahl die drohende Sprache 
und Geberde. Ohne Hoffnung, zu enttommen, war Cather- 
wood umgeben von etwa zweihundert Menfchen der un 
terften Rlaffe, die zu einem plöglichen Überfalle ſich anzufchiden 
ſchienen. Nichts Fam in dem entfcheivenden Augenblide beffer 
zu Statten, als die Begleitung Solimans. Er ftellte fi 
fehr ungehalten über die Störung, er drohte mit dem Stadt- 
pfleger, er bot dem Troßigften Trog, und indem er feine 
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Peitſche fhwang, begann er einen allgemeinen Sturm auf 
fie, und fchlug einem der heiligen Derwifh die Mütze ab. 
Dies brachte die Sache zur Entfheidung, und vermuthlich 
würden die Tollfühnen in Stüde zerriffen worden fein, hätte 
nicht ein Zufall die Gefahr und Mißlage in einen fürmlichen 
Triumph umgewandelt. Dies war das plötzliche Erfcheinen 
des Stabtpflegers auf den Stufen des Hochplages, mit feinem 
gewöhnlichen Gefolge. Sobald der Betheiligte in der Maffe 
den Beamteten erblidte, vannte er ungeftüm auf ihn zu, und 
verlangte die Beftrafung des Ungläubigen, welcher die heiligen 
Stätten entweihte, und bie treuen Gläubigen mit der Gerte 
fhlug. Der Stabtpfleger rüdte näher, und dba er Cather— 
wood wohl Fannte, fo grüßte er ihn mit Artigfeit, Um bie 
Wuth des Pöbels zu fühlen, kam er auf den Einfall, zu 
fagen: „Ihr fehet, meine Freunde, daß unfere h. Mofchee fi 
in einem Zuftande des Zerfalles befindet, und ohne Zweifel 
fandte unfer Herr und Meifter Mehemed Ali diefen Efendi 
bieher, um fie befichtigen, und fie vollftändig ausbeffern zu 
laſſen. Wenn wir felbft zu folchen Dingen nicht tüchtig find, 
fo ift e8 recht, dergleichen Leute zu verwenden, die es fünnen; 
und da es fo der Wille unferd Herrn, des Pafıha, ifl, fo 
fordere ih eud auf, daß ihr aus einander gehet, und ihr 
euch nicht durch weitere Störung mein Mißfallen zuziehet.“ 
Und zu Catherwood ſich wendend, fagte der Stadtpfleger, 
von Allen vernehmbar, daß, wenn Einer die Frechheit haben 
follte, ihn zu flören, gegen ben Ruheſtörer auf fummarifchem 
Wege verfahren würde. Den Schuß dem werthen Stabt- 
pfleger nachbrüdfich verdanfend, fuhr der Zeichner in feiner 
Arbeit fort, und nachher ging man ruhig des Weges. Sechs 
Wochen lang unterfuchte und durchforfchte der Künftler jeden 
Theil der Mofchee und des Platzes; er führte auch feinen er- 
ftaunten Gefährten Arundale hinein; allein Bonomi, ber 
fließend arabiſch ſprach, und fo früher fein Eintritt in die 
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Moschee bei verfchiebenen Anläffen auf feine Schwierigkeiten 
ftieß, Eonnte feine Zeichnungen machen, da er fih für einen 
Pilger ausgegeben hatte. Als die Annäherung bes Paſcha 
Sbräapim Fund wurde, dachte Catherwood, es fei Zeit, 
Sjerufalem zu verlaffen ; es geihah einen Tag vor der Ans 
funft des Feldherrn!. 

Seither befuchte die Mofchee der Prinz von Soinville, 
meines Wiffens, in fränfifcher Kleidung, gewichsten Stiefeln, 
und, nad Berfiherung von Bewohnern Zerufalems, Furz vor 
meinem zweiten Befuche diefer Stabt Dr. Abefen?. 

Die Berfuhe, ins Haram zu bringen, Tiefen übrigens 
nicht immer fo glüdlih ab. Während Ludolfvon Suden 
in Serufalem weilte, famen Griedhen in ben Tempel; bie 
Sarazenen legten ihnen den Korin vor, und weil fie ben 
chriſtlichen Glauben nicht verleugnen wollten, wurben fie in 
Stüde zerhauen?. As im J. 1506 oder 1507 ein Maronit 
in Sarazenentracht den Tempel befuchte, wurbe er als Ehrift 
erfannt. Da verleugnete er aus Todesfurdt den chriſtlichen 
Glauben und trat zum Islam über; allein die Gewiffensbiffe 
verfolgten ihn fo fehr, daß er das Gefhehene widerrief. Er 
ward fofort vor die Grabfirhe geführt und mitten entzweis 
gehauen, in welchem Zuftande er noch drei Stunden gelebt 
haben fol, indem er Bieled gegen die Sarazenen und für 
feinen Glauben ſprach, fo wie behauptete, daß er die Engel 
Gottes fehe, bis er endlich, feft in feinem Chriftusglauben, 
den Geift aufgab*. 1588 erdrwftete ſich ein griechifcher Bir 
fchof, in die Felſenmoſchee zu gehen, im Vertrauen auf einige 
Türken und Sarazenen. Dort erfuhr er fogleih ihre Treus 





1 Catherwood bei Bartlert 148 sag. 

2 tefer Mann gefiel fih im orientalifchen Aufputz. S. Ruſſegger 
3 
4 Georg. 54. Bol. oben ©. 310 f. 
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tofigkeitz fie .benachrichtigten den Sandfchäf. Ihm warb mit 
dem Tode gedroht, wenn er den Glauben nicht abfchwöre. 
Der Bifhof zog den Tod vor. Gepfählt, ſchmachtete er noch) 
drei Tage, bis er den Geift aufgab’. Ym 3. 1827 oder 1828 
wagte ein Engländer, dreimal in den Tempel zu geben; das 
legte Mal aber wurde er, troß ber Verkleidung, - erfannt. 
Halb tobt gefchlagen, rettete ihn die Wache des Stadtpflegerg, 
und die Iateinifhen Mönche fauften ihn für 8000 SBiafter 
108°, Zwei Engländer, die etwa ein Dutzend Jahre fpäter 
in die Felfenkuppel traten, wurden täglich vom Volke durch 
arge Mißhandlung beftraft. Ohne Arges zu denken, trat 
Dr. Beit mit einem deutfchen Arbeiter in den Hof, und er 
fing an zu zeichnen. Plögli wurden fie von Fanatikern 
rücklings überfallen und derb burchgeprügelt. Dr. Macgo- 
wan wurde fhändlich mißhandelt, ald er auf den Ruf eines 
Kranken in den äußern Hof der Mofchee ging, und, ftatt daß 
man die Uebelthäter beftrafte, erbielt der Beleidigte vom 
Sultän eine Deforazion?. Die Juden, ohnehin vom Unter— 
nehmungsgeifte dev Chriften feinesweges befeelt, haben fein 
befferes Recht, als fie. Im vorlegten Jahrhunderte erhielten 
einige fehr reiche Juden durch vieles Geld vom Sandfchäf 
die Erlaubniß, als verfleidete Türfen zu Verrichtung der An— 
dacht in den Tempel zu geben. Als dies einige Jahre nad- 
ber fund geworben, Tegte er wegen des VBergehens auf alle 
damalige Juden der Stadt eine fo große Geldftrafe, daß fie 
dieſe zu bezahlen außer Sta@e waren‘. 1833 traf man in 
dem Haram einen jungen Yuben, der, die Nacht über da ver- 
weilend, eine große Verwüſtung unter ben foftbaren Teuchtern, 


— Villamont 373. 
Dh Tr f 
en 2, 231. 
: Ruſſegger. 
> Woodcock 187 sg, 
6 Arvieur 2, 175 f. 


Lampen und Laternen und fonft amrichtete im Zuftande ber 
Berrüdtheit. Gleichwohl ward er hart behandelt, zumal 
im Kerfer. Der Unglüdliche follte hingerichtet werden. Da 
zogen bie ägyptifchen Truppen ein, und Mehemed Ali hob 
das Todesurtheil auf, indem er die Harammwächter verantwortlich 
machte“. Es ward auch fchon Ehriften, wie Deshayes, dem 
Gefandten Ludwigs XII, und dem Herzog von Ragufa? 
bie Erlaubnig zum Eintritt ertheilt, ohne daß fie von derfelben 
Gebraud machten. Einige Beforgniffe mögen die abjchlägige 
Antwort hervorgerufen haben. Früher galt es als eine aus— 
gemachte Sache, daß der Ertappte entweder den Chriftusglauben 
abfhwören, oder des Todes fterben müfje. Letzteres fteht heut- 
zutage, wenn das Bolf nicht felbft ing Scharfrichteramt greift, 
nicht mehr zu befürchten, ob man auch nicht ganz mit heiler 
Haut davon fommen mag. Die neueften Borfälle beweifen 
fowohl dies, als die Bodenlofigfeit der Behauptung, daß der 
Padiſchah einem Nichtmohammedaner wohl den Eintritt, nicht 
aber den Austritt erlauben könnes. Ohne große Gefahr ift 
es jest möglich, in das Haram vorzudbringen, wern man bie 
Koften nicht fcheut, um ſich Vertraute zu verfchaffen, zumal 
wenn man nur vorhätte, die Gewölbe im SO.-Winfel des 
Tempelplages einer genauern Unterfuhung zu unterwerfen. 
In diefem Falle könnte man beinahe unbemerkt durch das Bab 
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1 Schwarz 417 sg. 

2 Raumer 280 f. Der Herzog fchlug die Einladung des Pafıha Jbräs 
him ab, theild au aus dem Gründe, weil an den hoch gehaltenen 
Erzählungen, womit man die Leichtgläubigkeit der Reiſenden nähre, 
nichts Wahres fei. 

3 Dies fehrieb man in neuerer Zeit mehr, als einmal, auch von Pafıha 
Ibrähim. Bartlett. Ein Oberrentmeifter, ein Armenier, hatte 
vom Großfultän einen Firman zum Einlaffe in den Zempel. Als 
er ihn in Jerufalem dem Mufti zeigte, ‚fagte diefer: Dem Befehle 
des Großheren zufolge hätte er auch von ihm völlige Freiheit, Im 
den Zempel hineinzugehen ; vom Wiederherauslaffen aber ſtehe nichts im 
Vorweiſe. Es wäre daher fein Rath, entweder Iebenslänglih im 

. Tempel zu bleiben, oder lieber nicht Hineinzugehen. Schulz 6, 322 f- 


Hotta der Tempelaren und durch den Diivenhain bis zum 
Eingange im SO.⸗Winkel kommen, 
- Der ältefte Tempel, welcher auf dem Moriah, angeblich 
dem Nabel des Landes oder der Erbe’, fand, war berjenige 
Salomos. Die Lage über dem Thale Kidron und über dem 
öftlih vom Akra, zwifchen welchen Thälern gewiffe Schranfen 
gezogen waren, und im Oſten der Stadt oder auf dem Morich 
fann feinen Zweifel auffommen laffen, daß der jetzige Tempe 
plas die Lage des alten jüdifchen Tempels umfaßt. Nun aber 
bleibt freilich vorläufig die Frage, die ich dann bei der Fe 
ftellung der Antonia ganz zu erledigen fuchen werbe, zu erörtem 
übrig, ob die nunmehrige Felfenfuppel die Stelle des wirklichen 
Tempels von Salomo einnehme. Die alten Nachrichten 
geben uns die Gewißheit, daß er auf dem höchften Punte 
des Moriahfelfens? aufgeführt wurde, fo daß der Tempel kaum 
genug Platz hatte, da es auf allen Seiten abſchüſſig war. 
Daraus folgt die einfache Aufgabe, das Terrain des Tempel⸗ 
berges nad) feiner jegigen Befchaffenheit zu unterfuchen, und 
bie höchſte Stelle ausfindig zu machen, wodann die Verlegung 
bes falomonifchen Tempels dahin von felbft ſich ergibt. Wi 
wiffen nach dem Gefagten, daß der Boden der Area auf rt 
Nordfeite des Tempelplages gegen Mitternacht, fo wie af 
ber Oftfeite desfelben gegen Morgen abhängig if. Sidlich 
vom Hochplage hat die Abhängigfeit des Bodens eine entge 
gengefegte Richtung, nämlih Nord-Süd, wie wir uns nd 
aus der Betrachtung der Stügungsgewölbe erinnern. Ber 
nape 200 200° “ cengl.) von ber Sübmauer erlangen biefelben nut 
1 Tal. € Sanh. 37 bei Schwarz 215. Bol. oben S. 527, 547, fo wit 
Golgatha 326 ff. Bei einen finde {ft der Nabel der Mittelpunkt 
bes Körpers, nicht aber bei einem Erwachfenen. 

2 Flav, Joseph. a, 8, 3; 15, 9, 

3 Situm fuit templum in montis Morie summo jugo. AReland, ur- 
#igg. sacre veter. Hebr. Traj, Bat, 1717. P. 81. ine alte han 


a ec Note dazu lautet in meinem Exemplare: Summo jug". 
QYuod altitudinem 300 oubitorum æquabat, ut testatur R, Juda Leo, 
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noch eine Höhe von 10° und wenig mehr. Auf diefer Strede 
fleigt der Boden 25°. Bliebe die Steigung ſich glei, fo 
würde fie nach weitern 80° die Höhe des Tempelplatzes er- 
reihen. In der That beginnt 90° weiter gegen N., d. h., 
290° N. von der ſüdlichen Areamauer, glei nörblid der 
Akfamofchee, auf der Tempelplagebene die Treppe, welche füd- 
wärts zum alten Doppelthore hinabführt. Weftlih gibt es 
auch eine Steigung, und zwar am deutlichfien neben dem Bab 
e8-Sinsleh, falls meine Erinnerung nit täuſcht. Den er- 
babenften Punft hat der Moriah in ber Felfenfuppel. Es 
fcheinen die Mohammedaner, als fie zu ihrem Bethaufe den 
Grund legten, mit großer Sorgfalt die hiſtoriſch fo wichtige 
Stelle aufgefucht zu haben, und man darf demnach annehmen, 
bag der Tempel ungefähr da fland, wo jebt die Felſenkuppel 
fih erhebt. So lautet die eine Begründung biefer Lage des 
Tempels; die andere entnehme ich aus sen Meffungen, auf 
bie ich aber erft fpäter näher eingehen werde. Einzig bemerfe 
ih ſchon jest, daß Bodengeſtaltung und Meffung zum gleichen 
Ergebniffe führen, und daß nunmehr die Lage des Tempels 
mit an Sicherheit grenzendem Bertrauen feftgeftellt werden kann. 

Nach der Zerftörung des von Salomo gegründeten Tempels 
ward der zweite unter Darius Hyſtaſpis aufgeführt oder 
vollendet. Herodes der Große nahm einen völligen Um— 
bau dieſes zweiten Tempels nad einem größern Mapftabe 
vor, und dag Werf entging auch nicht der Aufmerffamfeit der 
Heiden’, Die Beihreibung des falomonifchen und herodianiſchen 
Tempels, jo ausdrüdlih fie hier gefordert feheinen mag, will 
ih übergehen, da ich den bisherigen Darftellungen auch nicht 


1 Sieber 166 f., Krafft 69, fo wie viele Andere. 

2 Illie immense opulentie templam, fagt Tacitus (hist, 5, 8),.. tem- 
plum intimis clausum, ad fores tantum Judzo aditus: limine, pra= 
ter sacerdotes, arcebantur ; und im c. 12: Templum in modum ar- 
eis propriigue muri, labore et opere ante alios, ipse porticus, quis 
templum ambiebatur, egregium propugnaculum, 
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das minderte Neue beizufügen wüßte. Der dritte Tempel, 
zugleih eine Art Feftungswerf, warb von Titus zerftört. 
Da Tagen ein halbes Jahrhundert Stadt und Tempel in 
Trümmern’, Zu berfelben Zeit, ald Hadrian die neue Stadt 
Jerufalem als Alta einweihte, errichtete er einen Tempel bes 
Jupiter an der Stelle besjenigen, worin man einen Gott 
anbetete?, und fchmüdte ihn mit zwei feiner eigenen Bildfäulen, 
beren eine wenigftens ihn zu Pferde darftellte, Wann biefer 
Jupiterstempel zerftört wurde, läßt fih nicht angeben; wahr- 
Iheinlich jedoch zur Zeit Konftantins, da man überhaupt 
die Gögentempel fchleiftet, So viel warb verfichert, daß zu 
eben biefer Zeit da, wo der Tempel Salomos prangte, ein 
Gebäude ftand mit einem Altar der Tödtung Zacharias”, und 
dag noch zwei Bildfäulen flanden, ja nad der Mitte des 
vierten Jahrhunderts die Reiterfiatue Hadrians und das 
Götzenbild Jupiters, erftere am Orte felbft, welchen man bie 
zur bamaligen Zeit für dag Allerheiligfte hielt. Im 5. 363 
erlaubte Julian den Juden den Wiederaufbau des Tempels, 
und gab hiezu dem Nafi R. Hillel, Urenfel des R. Ge 
huda Hanafi, den Auftrag, Die Mofesbrüder kamen aus 
allen Gegenden zufammen und deckten das alte Fundament 
aufz als fie aber im Begriffe waren, neue Grundfteine zu 


1 Hieronymi epist, crit, ad Dardanum 17, 

2 Dio Cass. bei Robinfon 2, 78. Nah Hieronymus müßte ber 
Ban nicht wichtig gewefen fein, da er fagt (I. e.): Post eversionem 
templi (unter Titu 8) panlo minus per quadringentos annos et ur- 
bis et templi permanent (reliquie). Die Stelle ginge freilich auch 
die Stadt felbft an. 

Sunt., statue du= Hadriani, Itin, Burdig. Hieros, 

4 Helena,.. cum Hierosolymam agnoscere concupisceret, reperta ibi 
idola ac templa protrivit, Sulp. Sever, hist, sacr, 2, 1. 
Golgatha -55. 

5 Et in zde ipsa, ubi templum fuit, quod Salomon »dificavit, in 
marmore ante aram sanguinem Zacharie ibi dicas hodie fasum, 
Itin. Burdig. Hieros, 

6 Hieronym, comment, in Esaiam 2, 18; in Matth. 21, 15. Ro- 
binfon 2, 80 f. 
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legen, vereitelte ein Erbbeben das Vorhaben‘, Kurze Zeit 
vor ber. Hebfchra traf man angeblid) Grundmauern und Ges 
bälfe des jüdifchen Tempels’. ch bin außer Stande, über 
das weitere Schidfal des Tempels oder feines Bauplatzes bis 
zum Islam mehr zu melden, wohin mid die hiftorifchen 
Unterfuchungen bereits geführt haben, 


Die Akſamoſchee. 


Die Befchreibung diefer Mofchee ift Fein Teichtes LUnter- 
nehmen, theils wegen ber Komplikazion des Baues, theils 
und hauptfächlic weil es, troß der großen Leiftungen in neuerer 
Zeit, hier und da an genauern Mitteilungen fehlt. Diefe 
Kirche beißt bei den Moslemin Dſchaͤtma el-Akffa‘. Die 
Chriften gebrauchten verfehiedene Namen. Der ältere war: 
die Vorhalle (porticus), der Palaft, das Gebäude oder der 
Tempel Salomos?, Testerer verfchieden vom Tempel des 


1 Ruffin. hist, eccles, 1, 37 69. Sosomen, h. e. 6, 21. Socrat.h. 
e, 3, 17. Schwarz 38. Sozomen fagte, daß die Juden nicht 
durch das Erdbeben, fondern erſt bann ſich entmuthigen ließen, als 
von der Zempelftelle ein Feuer aufloderte. Nah Sokrates fiel das 
Feuer vom Himmel und verbrannte die Werkzeuge der Bauleute; es 
erfchien auch ein Kreuz von Lichtſtrahlen. 

2 Portam eivitatis [vom Sofaphatsthal aus] (que cohieret portz spe- 
ciose, que fuit templi, cujusliminareet tribulatio stat). 
Antonin, Plac, ©. oben ©. 164. Für das offenbar verfchriebene 
tribulatio [a8 ich tabulatio, An einem andern Orte bei Antoninus 
(XXM) beißt ed: Ante ruinas templi. Vgl. oben S. 478. 

3 Arno mv uiav ywviay aving wg npög usomußgiar eivau 
0° vaog Erda Eyevero 7 "Praxavın to Kvegiov nuwv 
’Inooö Xeıorod Uno Tov pEeoPVrov Zvuswv, Övoud- 
Gstaı apa roig "Apanb, Merlir d&a. 'H "Ayia In TO. 
Niebupr nennt (3, 53) die Kirche irrig Sachrah. 

4 Seous porticum Salomonis, Antonin. Plac, XXIII. Porticum Sa- 
lomonis, Willibald. 18. Es dürften jedodh Antonin us und Wil— 
libaldus eine Borhalle Salomos im vigentlihen Sinne gemeint 
baben. Templum Salomonis, Sewulf, 32, Aödificium Salomonis, 
Joh, Wirzburg. 496, Palatium illud, quod quondam Salomon di- 
eitur exstruxisse, /d, 528, A mein destre, si come en issoit-de ces 
portes (Bäb es⸗ Si’ndleh), estoit li temples Salemon, La citez 
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Herrn?. Die Kirche hieß auch feit der Zeitder Franfenherrfhaftl?) 
bis auf unfere Tage Ort oder Kirche der Darftellung?, fo mie 
im fünfzehnten Jahrhundert und fpäter Mearienfirche oder 
Kirche unferer I. Frau? Carabiih Dſchaͤma el-Adra)t, oder 
"Mariens Opfer’, auch Mariä Reinigung‘, fogar der Tempel 
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de Jerusal, 1187, 110. Quæ scola Salomonis vulgariter dieitur 
Baldensel 122, aber auch: Quidam dicunt ibi fuisse quoddam habi- 
taculum et pretiosam porticum Salomonis. Borhalle Salomond. Ru- 
dolph v. ©. 843. Genannt der Stuhl (wohl Schul) Salomonie. 
Swiltberger 118. In den Tomb, des Patriarches (Cipp. Hebr,, 
433) die Schule des Königs Salomo. Ein anderer Zude, Iſhak 
Chelo (238), nennt fie Palaſt Salomos (zur Zeit der Tempelritter 
babe man da Kranke aufgenommen, und „‚heute‘’ werde dort ein ans 
ſehnlicher Markt gehalten (2). „Die wirt gehaifen porticus falamo- 
nis.“ Cod, V. CCCCXLIU, ©. 173b. Auch porticus Salomonis, 
Breydenbach Fib. Portious Salomonis s. Domus saltus Libani, 
Georg. 543. Des leßtern Meinung war, daß erfi mit dem Einzuge 
der Franken der Name Frauenkirche aufkam. „Steht an dem oprt, 
da vor zepten Porticus Salomonis, der vorfchopff Salomonis, (daruns 
der man fpaciert) geftanden iſt“. Tſchudi 230. Bol. auch Ro» 
binfon 2, 85, befonders oben ©. 519. 

1 Quod templum Salomonis nuncupatur, forsitan ad distinstionem alte- 
rius, quod specialiter templum Domini appellatur, Vitriac, o, 61, 
Illud quod antiquitus Templum Domini, in presentia Templum Sa- 
lomonis voecitatur, et alterum Salomonis, Pr&sentationis B, V. Ma- 
rie, Quaresm, 2, 11%b, 

2 (Bon dem Gefängniffe Petrus’) Ad templum Domini redeunti. primo 
occurrit locus sanct® presentationis, Fetell, 22b, Die Kirche ber 
Darftellung Mariend. Anshelm, 1313. Duaresmio fagt (2, 77), 
daß der Name entweder daher rühre, weil Maria, nad den 40 Reis 
nigungstagen, Jeſus im Tempel darftellte, oder weil ihre Aeltern fie 
darficliten. Temple de Presentation, De Bruyn 2, 178, D’Estour- 
mel 2, 84, Pipin bringt feinen Namen, und fagt nur (73a): In 
ecclesiam Christum portavit (die Gattin Joſephs) presentando in die 
su® sanctz purifloationis, Oder meint etellug: im Templum Domini ? 

3 Templum beate Marie, virginis. Fabri 2, 231, Kirche der Jung- 
frau Maria. Breyvenbad. Georg, 543. Tſchudi 229. Belon 
261. Fürer 53. Bgl. die viertleßte Anm. 

4 Bremond !, 333. De Forbin 2, 12, 

5 Seydliß 473. Zroilo 218. 

6 Titulo Presentationis et Purificationis B, V, M. Bonifacto bei 
Quaresm. 2, 78. Diefer erklärt fi aber gegen den Namen Neinis 
nigung, aber aud gegen den der Darficllung, weil nach dem h. Bo» 
naventura (Vita Christi o. 11) das dargefiellte Kind auf dem 
Altare geſeſſen habe, der nicht in einer Frauenwohnung liegen konnte, 
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Simeons’. Die Juden belegen das Gebäude mit dem Namen 
Midrafh Salomo?. Die Mofchee liegt 310’ Cengl.) ſüdlich 
vom Hochplage der Felſenkuppel, am füblichen Ende des Tems 
pelplages mehr weftlich, als in der Mitte, Die Alfa befteht 
aus einem Kompler von mehreren Mofcheen, der eigentlichen 
Akfamofchee (mit dem Betplage der Frauen), ber Mofchee der 
vierzig Propheten, der Dmersmofchee, der Mofchee Abu Bekers 
und derjenigen ber Moghrebin. Den Hauptförper bildet bie 
eigentliche Affamofchee, eine Baftlifa, die ihre Richtung Süb- 
Nord nimmt. Sie ift bis zur füblihen Harammaner 280° 
Yang, und 180° breit. Die Mofchee hat eine gebrochene 
Dadung, d. h., unter dem Giebeldahe im Längenzentrum 
findet fi) auf jeder Seite noch ein unteres und äußeres, eben« 
falls bleibededtes Dad über dem Nebenbau des Schiffes. An 
biefem Nebenbau find die Fenſter fehr zahlreih angebradht?. 
Zwifchen dem obern und untern Dach erhebt fi) eine Art 
Seitengiebel, deffen Stine einige Fenfter durchdringen. Die 


1 Auf Rewichs Zeichnung bei Breydenbach (edit. Spir. 1502). Ad 
aquilonem (der Petrusfirche) est templum Symeonis, habens syna- 
gogam Saracenorum, Bernard, 790. Bol. Golgatba 116. Der 
Name rührt wohl daher, weil man annahm, daß hier Simeon das 

Kind Zefus aufnahm. Sigoli fagt (15: Appresso (Goldthor) 

nella detta eittàa si & il tempio, nel qusle la Vergine Maria appre- 

sentö il suo Figliuolo benedetto a s, Simeone, 

Schwarz 218. 

Die Beichreibung Hält fih zunähft an Catherwood (Zert und 

Eu: bei Bartlett und Ferguffon. Die Entfernung na dent 
lane; der Zert bei Bartlett lautet: 350°. Noch flärfer ift jene 

auf meinem Stabtplan, auf welchem die Kelfenfuppel, nah dem ca» 

therwoopdifhen Riffe, zu weit nördlich flieht. 

4 So der Tert. Der Plan gibt etwas weniger. Templum Salomonis 
mirse magnitudinis, Sewulf, 32, Immens® quantitatis et ampli- 
tudinis. Vitriac, o. 61. Die Felſenkuppel an Größe (wegen bes 
fangen Schiffes) übertreffend. Kadri 2, 231. Tſchudi 230. Biel 
weiter, als bie Felſenkuppel. Georg. 543. Beinahe höher und größer. 
Sepdlitz 473. 

5 Die Mauern erheben fih 13° über bie Spißen der das Mittelichiff 
tragenden Bogen und enthalten 2 Fenfterreihen,. jede von 12 Kenftern. 
Burckhardt bei Ruffelt 120, 


wm 
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Wände find außen roth'. Durd eine Borhalle, die Nord- 
Sid 25’ mift, tritt man auf der mitternächtlichen Seite durch 
fieben Thüren in die Moſchee, die in Mittelfhiff und ſechs 
Seitenfchiffe?, drei auf jeder Seite, zerfällt. Säulen und. 
Pfeiler ftügen der Länge und Duere nad) verlaufende hölzerne 
Balken, auf denen unten (Anfangs) träge und oben raſch 
gefhwungene Spisbogen ruhen”. Die Säulen, wie Pfeiler 
weichen in Größe, Stoff und Bau von einander fehr ab“. 
Die einen find offenbar römifch, die andern ſarazeniſch. Daß 
die Säulen gegofjene Steine feien, bildete fih das Volk ein?. 
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß mande Säulen yon 
alten Trümmern oder andern Gebäuden, vielleiht auch von 
der Marienfirhe in Bethlehem berbeigefchafft wurben, und 
der gemifchte Bauftyl® wird nicht bloß an den Umfangsmauern 
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1 Dieſen Raum nahmen zum Theile zwei türkiſche Moſcheen ein, mo» 
von die eine einer großen , fchlecht gebauten und roth angeftrichenen 
Scheune gleiht. Zoliffe 107. 

2 Catherwoods Tert und Plan. Die Mofchee befteht aus 7 Schif« 
fen. Richardſon bei Ruffett 120. 

3 Man vgl. Arundales Zeichnung: Interior of Mosque el Aksa bei 
Fergusson 143, The arches are stilted and highly pointed, Fer- 
gusson 109, 113, 

4 Catherwood. Their capitals are some of one shape, some of ano- 
ther, many of a basket form, unknown to Christian architects of 
any age, Fergusson 109. Hier aud gibt der Berfafler einen Holz» 
fhnitt, der nach einer Zeihnung Catherwoods, einen forbähne 
lien Säulenfnauf (geſchloſſene Blume) darftellt. Solche Knäufe 
finden fi in der Mitte der Mofchee. 

5 Arvieur 2, 178. 

6 Catherwood. An jeder Seite trage das mittlere große Schiff 7 
leichte Spißbogen, welde auf Säulen ohne alle Architelturverhältniffe 
mit Kapitälern von Blättern, ohne irgend einer Ordnung anzugehö« 
zen, ruben. Burckhardt a. aD. -Bgl. die Frau Belzoni, die 
vom grobem Geſchmacke fpriht. Narrative of the operations ete, 
London 1820, Auszüglih bei Zoliffe’s deutſchem Ueberſetzer, 
112. Ferguffon erkennt (109) in dem Bau der Alfa rein fara 
zenifhen Urfprung, wie er in manden farazenifhen Bauwerken 
des erfien Jahrhunderts der Hedſchra gefunden wird, in denen, fo 

‚in Alerandrien, Kairo oder Dberägypten, römiſche Pfeiler und an« 
dere Reſte zu den Neuwerken verwendet angetroffen werden, Aller 
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und Gewölben, fondern auch ar den Säulen wahrgensinmen. 
Die Dede ift platt. Der mittlern nördlichen Eingangsthüre 
ziemlih nahe gegenüber Tiegen die Gräber der Söhne bes 
Propheten Aaron. Gegen Mittag fieht man eine Galerie 
für die Sänger, und bier oder füblich ftößt an das Schiff ein 
erhabener fchöner Dom (KuppeN'. Diefen Dom, der mit 
zwei Reihen Fenjter verſehen ift, tragen vier große Bogen, 
die auf vier Duadratpfeilern ruhen, gefhmüdt mit arabifcher 
Malerei und fehr ſchöner Vergoldung?, Unter der Kuppel 
fteht ſowohl jene Galerie, als eine fünftlich ausgehauene Kanzel?, 
nämlich in der Mitte, angeftoßen aber an die Sübmauer die 
Kanzel unfers Herrn Omer, öftlid daneben in diefer Mauer 
das Mihräb des Herrn Ali Mär eſch-Schaffi, weftlich bei 
der Kanzel das Mihräb des Herrn Jeſus (Iſſa), zwifchen 
diefen Mihrab das meines Herrn Moamijah und nordweſt⸗ 
lich von diefem zwei Säulen der Frau Fatime!, Am SW.⸗ 
Winkel der AkfarBfchee geht man in unfers Herrn Abu Bekers 
Moſchee, die Dft-Weft 200° lang und Süd: Nord 55° breit 
if. Der Länge nach dur die Mitte fteht eine Reihe von 
acht Pfeilern, von welchen — Bogen querüber zu den Seiten 
gefprengt find. Rechtwinklicht von diefer Mofchee, im Weften 
mit der Affa parallel laufend, Tiegt in ſüd-nördlicher Richtung 
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dings iſt der Bauſtyl der Alfa etwas roh, und verräth ſicherlich feinen 
vormohammedaniſchen Urſprung. 

I Catherwood. 

> Der Durchſchnitt der Kuppel iſt gleich dem bes Mittelſchiffes. Burck⸗ 
bardta.a. D. | 

z; Catherwoods Plan. (Mahrab of sidni) Morwa überfeßte ich mit 
Moawijah- 

} Richardson saw at the farther end of the nave, ‚a large pulpit hig- 
hiy ornamented with pieces of variegated marble, having iwo marble 
columns on each side, and arched over‘, which he took bea Chri- 
stian altar, Blackburn 121, Sn deren (Fußftapfen‘ Zefus’) Nähe 
fteigt man cine feine Treppe hinan auf eine Kanzel, welche den un— 
frigen gleicht; ich vermuthe, daß da die Geiſtlichen predigen. Bel—⸗ 
zoni 113. 

37 
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die Mofchee der Moghrebim, in der Länge gegen 200° 
meffend, ohne befondere Auszeichnung. Oſtlich der Moſchee 
Abu Bekers gegenüber Tiegt, im SO.-Winkel der Affa, bie 
Mofhee unfers Herrn Dmer, von Welt nad Oſt 85‘ 
lang. Nördlich an diefe ftößt eine noch kleinere Moſchee, 
genannt die der vierzig Propheten. Als Beſonderheit 
der Affa verdient hervorgehoben zu werben, daß mit einem 
großen, abgefonderten Raume für die Andacht der Frauen 
geforgt ift, die, nach Berichtlaut, die Hauptmofchee nicht be: 
treten dürfen’. Außerdem vereinigen fih mit dem großen 
Mofcheeförper kleinere Gebäulichkeiten?, die aus ber Ferne, 
wenigſtens von mir, nicht deutlich ind Auge gefaßt werben 
fonnten, daß es möglich wäre, fie ordentlich zu beſchreiben. 
Nach diefer etwas zu dürftigen Darftellung bin ih im 
Falle, aus dem fünfzehnten Jahrhunderte den genaueften Be— 
fchreiber Jeruſalems und feiner Tempelherrlichfeiten hier redend 
einzuführen®: Der Mofcheeförper, welcher ſih von Süd nad 
Nord ausdehnt, hat in der Mitte der Südfeite einen erhabenen, 
mit bunten Ringen gezierten Dom (Kuppel). Unter dieſem 
findet fi) das Mihrab (Gebemiſche) und das Manbar (Kanzel). 
Die Länge der Mofchee mißt vom Mihräb bis zur entgegen- 
fiehenden Thüre 229° Cengl.), ohne die Gebetnifhe mitzus 
rechnen, und die Breite von der Dftpforte, wo man gegen 
die Wiege Zefus’ hinausgeht, bis zum Weftthor 176%. Das 


{ Kemal ed-Din fagt (248), daß zur Zeit Saläh ed⸗Dins gut 
nn alte Frauen ihre Gefchäfte in der Sachrahkapelle befor- 
gen durften. 

2 Eine Verbindung mehrerer Gebäude in verfchiedenen Zeiten von ben 
Mohammedanern errichtet. Jeder der Zufäße hat den eigenthümlichen 
Geſchmack des Zeitalterd. Burckhardt bei Nuffell 120. "The mass 
of buildings projecting at the back, beyond the wall of the great 
enclosure, are merely oflices connected with the mosque, @atper- 
wood bei Bartlett 156, 

3 Medschired-din 83 sqq., Williams (Mem.) 143 sq. 

4 Medſchir ed-Dins Ziraas (100 und 77) berechnete ih zu 27°," 
engl. Diefe Angaben treffen mit denen Catherwoods überein, 
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Dach gegen Mittag iſt von Holz, nicht gewölbt, aber mit 
Blei bedeckt. Der Tempel hat ſieben Schiffe oder Abthei— 
lungen ( 1931 M, deren jede — Säulen und Pfeiler fügen. 
Bon fünfundvierzig Säulen find dreiunddreißig von Marmor 
und zwölf von gewöhnlichen Steinen; Pfeiler von folchen 
Steinen zählt man im Ganzen vierzig. Zehn Thüren führen 
ins Innere, fieben auf der Nordfeite in jede der fieben Ab- 
theilungen, den fieben Thüren entfprechen außerhalb fieben an= 
gefchloffene Borhallengewölbe und fie haben vierzehn Marmors 
fäulen?. Außerdem führt die Dftpforte, wie gefagt, zur Wiege 
Sefus’, eine andere ıft ihr gegenüber auf der Weftfeite und 
bie zehnte jene, welche in die Frauenmofchee führt. Einen 
Theil der Mofche Kleidvet auf der Süd- und Oftfeite bunter 
Marmor. Das große Mihräb Cunter der KuppeD, öſtlich 
von der Kanzel (Manbar), foll Davids Altar fein’; Andere 
aber wollen, daß diefer das Mihräb außerhalb der Mofchee 
an der Südmauer gegen die SO.-Ede des Tempelplatzes, 


wenn man für die Borhalle und die Gebetnifche gehörig abzieht. 
Burckhardt's Mefiung (bei Ruſſell) iſt aus der Luft gegriffen. 
Medfhir ed-Dins Tert, den ich mit der Ueberſetzung bei Wil. 
liams (Mem.) ftetd verglich, werbe ich hier und da in Noten Eini«- 
ges beifügen, theils um ihn zu beleuchten, theild auch nur um Ber- 
gleichungen anzuftellen. Natürlich muß biebei das Vorangehende aus 
den neueften zuverläffigern Schriften, ohne daß ich es eigentlich wie- 
derhole, zu Grunde gelegt werden. 

1 Zwinner, fich bei Renegaten fleißig erfundigend, die ihm felbft beich« 
teten und ihn fchwerlich belogen, erfuhr (142 f.), daß die Kirche in« 
wendiz 4 mit Marmorfäulen gezierte Gänge und 2 andere mit Pfei- 
fern babe. Roger fagt (117): Ou il y a trois voütes couvertes 
de plomb, soutenu&s de deux rangs de colonnes de pierres grises, 
qui est ny porphyr, ny marbre, 

2 Built into the piers (sowari). Williams (Mem.) 144, Die Zeich- 
nung von Rewic hat bie Thürenvorhalle, aber nur 5 Thüren. 
Zwinner fagt (133): Item, feynd fiben Thür hinein. 

3 Bei Kemäl ed-Din (209, 220) fcheint die Kuppel mit dem Mih—⸗ 
räb Davidsthurm zu heißen, und Schahab ed-Din (Bibliogr. des 
Croisad. par Michaud 2, 595) von Salah ed-Din (1187) mit 
dem Namen Davidstapelle angedeutet worden zu fein. 
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nahe der Wiege Jeſus', ſei. Der Heine Altar, weftlich von 
der Kanzel und mit einem eifernen Gitter umgeben, heißt der 
Altar des Moawijah!. — Den öftlihen, ganz von Steinen er- 
bauten Theil der Mofchee belegt man, nad dem Erbauer, 
mit dem Namen Omersmofchee; es ift ein Bauüberreft von 
Dmer. Das Mihräb an diefem Plage, das Dmers genannt, 
lag nahe dem Manbar, weldhes dem großen Norbthor gegen. 
über fand”. As Omer nah Serufalem Fam, befolgte er 
Davids Beifpiel, indem er an der gleichen Stätte (Mihräb 
Dmers) betete. Auf der Nordfeite der Omersmofchee ift die 
Ezrahalle, von der eine Thüre-in jene führt. Im Umfange 
der Mofchee CAffa) auf der Mittagsfeite Chinter der Kibleh) 
findet fih der Befhneidungswinfel?, eine mit einem 


1 Der Thurm Moawijah ift der Teich und zierlich ausgehauene Thurm, 
welcher ‚‚nun’’ innerhalb der Kanzel, zwifchen biefer und deren 
Thurn (9) ift. Einer der größern Thürme, melde über die Mauer 
emporragen, liegt er inner: und außerhalb der Mofchee El-Alfa. Er 
ward bier aufgefiellt ald Scheidepunft zwifchen den verfchiedenen Ab» 
theifungen, als eine Marke, wo eine Abtheilung ber h. Andacdtds 
übungen endet und eine andere beginnt. Hier betete, nach der Tra- 
dizion, der Prophet. Das Alles ift ein vortreffliher Plaß zum An- 
beten während der Wallfahrt. Bier ift die mit einer Spalte bezeich- 
nete Stelle, welche Gabriel machte, ald er das Boräf band außen 
an das Haus, beim Thore Mohammeds — ein Pla von großer 
Heiligung. Kemäl ed-Din 125 sq. 

2 I have spoken before of the Mihrab of David at the Castle. For 
his residence was there, as was his oratory. Williams |, c. 143 sq. 
Leber ven Thurm Davids feitlich in der Eitadelle des Bet el-Makdes, 
mit der Wohnung Davids, über das erfie Gebet Omer Iben ef- 
Chattäbs im Thurme Davids der Moſchee, wo er an Davids 
Andachtplatz den Thurm zu einer Mofchee beftimmte, vgl. Hemäl ed- 
Din 123 sqq., 158. ©. auch oben ©. 189, Ferguffon befaup- 
tet fe (108, 130, 144), daß Omer wirklich die Mofchee und Feine 
andere, als diejenige erbaute, welche die Moslemin heute nach ihm 
nennen. 

3 Das Mihräb oder der fogenannte Befchneidungsmwinfel ift ungmweifel- 
baft die Stelle, weldhe die Belzont fo befcpreibt: „Indem wir nad 
dem äußerftien Ende (S.) diefes Gebäudes hingingen, wovon bie 
Benfter auf Siloah ſchauen, zeigten fie mir in der Dauer eine Stelle, 
wo, nach ihrer Erzählung; eine Thüre gemwefen fei, dur welche ge 
wöhnlich unfer Erlöfer ging. Ein Stein an diefer Stelle hat, wie 
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bar) ftößt. Diefe ift von Holz, geziert mit Elfenbein und 
Ebenholz. Mahmud Ben Zenfi arbeitete Tange Zeit daran. 
Der Bau wurde im 3. 564 (1168) vom Sultin Melef 
el=-Aadel Nur ed-Din efb-Schahid in Haleb ange: 
ordnet, und die Kanzel wirffih, nah Salah ed-Dins Er- 
oberung ber Stabt Jerufalem, bieher gebracht und in der Afs 
ſamoſchee aufgeftellt'. Das Datum des Baus findet fi dar- 
auf gefchrieben. Der Kanzel gegenüber ift der Muͤedhdhin 
(GSebetausrufer) Pag (Diffah) von ſchön gearbeitetem Mar: 
mor. Im Innern der Mofchee auf der Abendfeite dehnt fich 
ein großes Bauwerk von Dft gegen Weft aus, das in zwei 
Schiffe getheilt, und unter dem Namen Srauenmofchee 
befannt if. Es find da zehn Gewölbe, geftügt von neun 
ftattlichen Pfeilern? und, wie man fagt, von den Fatemiten 
erbaut, Außerhalb der Dſchaͤma, auf der Weftfeite ber 
Umfangsmauer des Tempelplages, Tiegt die Mofchee der 
Moghrebin, wo die Malefiten ihr Gebet verrichten. Diefes 
Gebäude fcheint urfprünglih von Omer, dem Sohne Els 
Ehattäb’s, erbaut worden zu fein. Es dehnt fih von Oft 
nah Wet aus‘. Im Innern der Affamofchee neben dem 
großen Thore Finke, wenn man in die Dſchama eintritt?, Tiegt 
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fie behaupten, noch bie Fußſtapfen Jeſus' aufzuweiſen.“ Die Be 
fchneidung Jeſus' geſchah nah Säwulf (31) und Eugefippus 
(114 sg.) in der Felfentuppel. Val. Bethlehem 93 f. 

1 Medschired-din 85. Iben el-Atsir in der Bibliogr, des Croisades 
par Michaud 2, 473. Abulfed, hist, univers,. c, 27, im Auct, ad 
vitam Salad, ed. Schultens, Kemäl ed-Din 226, 

2 Medihir ed-Dins Beichreibung der Frauenmoſchee entfpricht ganz 
und gar Catherwoods Plan von der Mofchee Abu Bekers. 

3 In the front ofthe Mesjid.. And this Jamia is in the west face of the 
Mesjid. Koder bei Williams 1. co, 145 sq. Die Richtungsangabe {ft 
wohl irrig. Wenn Süd⸗Nord, dann entfpricht die Mofchee der gleich— 
namigen Catherwoods. 

4 Ich verftehe das mittelfte Norbthor der Alfa. Auf Catherwoods 

lan findet fih ein well in ber Nähe jenes Thores. Leber diefe 
Duelle vgl. Fergusson 28, 72, 
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der Blattbrunnen‘. Ein Mann des Stammes Temim, 
Namens Scherif Iben Habäfha ging, Waffer zu holen für 
feine Gefährten, und da fiel fein Eimer in die Duelle. Er 
flieg hinab, um ihn heraufzubringen, und fand in der Duelle 
ein Thor, welches zu Gärten führte. Er trat durch in Diefe, 
und luſtwandelte und pflüdte von den Bäumen ein Blatt, 
welches er hinter das Ohr ftedte. Nah dem Heraufiteigen 
begab er fi zum Stadtpfleger und erzählte ihm den Fund 
in den Gärten. Nachgefandte Leute fanden weder Thor, noch 
Gärten. Er ſchrieb Omer, und biefer antwortete, baß bie 
Überlieferung über den Mann, welcher Iebendig ins Paradies 
eingehen würde, wahr fei; allein es müßte mitgetheilt werben, 
ob das Blatt frifch oder troden war. Nach der Überlieferung 
war baffelbe noch in unverändertem Zuftande. Auf der SO.- 
Seite, wo zur Aufbewahrung der ©eräthfchaften der Mofchee 
ein großes Magazin, das Tifchlermagazin?, fich findet, zeigt 
fi eine zweite Mündung des Blattbrunnens. So weit mein 
Führer aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Der Blattbrunnen 
heißt nunmehr bei den Arabern Bir el-MWo'rafah. Wenn 
ein neuer Paſcha anlangt, fo gibt man ihm vom SPriefter 
gefegnetes Waffer aus dieſem Brunnen zu trinfen, in der 
Meinung, daß er dann milde regiven werde. Diefes Waffer 
wird als fehr Föftlich gepriefen. ; 

Dbfhon die Sagen der Moslemin hauptſächlich der Fel- 
jenfuppel und ihrer nächſten Umgebung gelten, fo wird gleich: 
wohl von ihnen die Akfamofchee in großen Ehren gehalten, 
wie ſchon die Beleuchtung verfelben ein Außerlihes Zeugniß 


1 Der Blattbrunnen, auch Duelle Salomos genannt, liegt beim Ein- 
gange in bie Akfamofchee oder links vom Zhore des Hofes der Thürme. 
Der Blattbrunnen war die Duelle verfchiedener Sagen. Aus dem- 
felben tranf El»Chader. Ueber den „Tamimit““ „Scharif Iben 
—— wie bi Medſchir ed⸗Din, ſ. Kemdl ed-Din 128, 


135 sqg. R 
2 Baprfyeintig auf Catherwoods Plan als work-shops bezeichnet. 
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ablegt. Gegen die Neige des fünfzehnten Jahrhunderts züns 
dete man in der Akfamofchee täglich gegen fiebenhundertund: 
fünfzig Lampen und etwa hundertundvierzig in der Felfenfas 
pelle und ihrem Zubehör an, und außerdem brannten an den 
Hallen und an andern Orten Lichter. In der Naht Mi 
Schabaͤn zündete man in der Affamofchee und in der Felfen- 
fuppel über zwanzigtaufend Lampen an; item in der Nacht 
der Himmelfahrt, welche auf den 27. des Monates Redſcheb 
fällt, und in der Nacht der Geburt des Propheten. Alle aber 
an Glanz übertrifft die Nacht Chader am 27, des Ramabhän!, 


Sagenreicher find die Chriſten. Ich kann nicht erklären, 
warum man die Darftelung Mariens oder Jeſus' und ber 
Empfang des Kleinen in den Armen Simeons je aus dem 
Tempel des Herrn, dem Drte der älteften Sage”, in die Bor- 
halle Salomos (Affamofchee) verfette, wo denn nad ben 


1 Medschired-din 100, Auch Chriften fiel die Menge Lampen auf. 
80 Lampen brannten bei Naht, bezeugt Fabri (2, 231); über 80, 
Georg (543); alle Nacht über 1000, Anshelm (1313). „Zu 
Naht mochtend wier die Anbelan (1414) fehen brinnen, die ain grofen 
glaft gaben‘. Stodar 14. Ich bemerkte feinen großen Glanz mehr, 
wie denn überhaupt der * an Glanz verliert. Zwinner ſagt 
nur (143), daß über 1000 Lampen in der Moſchee hangen, mit 
dem Beifügen, daß die Mohammedaner darin zu Ehren Mariens, der 
Mutter Jeſus', ein großes Feſt halten. Charles White (Drei 
Jahre in Konſtantinopel. Stuttg. 1846. 1, 206 f.) nennt ff. bh. 7 
Nächte der Mohammedaner: 1) Die Naht vor dem Müfüd (Geburts: 
feft des Propheten) am 12. Rebi el-Ewel; 2) Leilet el-Regbieb (Em- 
pfängniß des Propheten) am 1. Freitag des Redſcheb; 3) Leilet el⸗Mi⸗ 
rädſch (Himmelfahrt des Propheten) am 27. Nedfcheb; 4) Leilet el» 
Berät (Naht der Rechtfertigung) am 15. Schabän; 5) Leilet el-Ehas 
der [Kabär?] (Nacht der Allmaht) am 27. Ramadhän; die 6. und 
7. h. Nat, Leilet el» Aid, find die, mit denen die beiden Bairäm«- 
fefte beginnen, Ueber die mofammedanifchen Fefte in Kairo f. Ham- 
mer in den Wien. Jahrbb. der Literatur 81, 83 ff. 

2 ©. auch nachher. Nau ließ fih (87 sg.) nicht beirren, und verlegte 
in den Tempel alle an bie Frau Joſephs gefnüpfte Sagen, bie Dar- 
ftellung, die Aufnahme von Seite Zacharias’, die Unterrichtung, bie 
Ernährung durch die Engel, die Befimmung Joſephs zum Ehemanne, 
bie Bereinigung. 
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Einen Maria’, nad) Andern ihr Knäblein? dem Herren darge- 
bracht wurde. Man fagte auch, dag Maria da Iefen gelernt?, 
oder daß fie da gewohnt habe. Am richtigften ift wohl bie 
Annahme der Chriften, daß dort einft eine Vorhalle Salomos 
ftand?, 

Zur Zeit des Kaiſers Ronftantin bezeichnete man bie 
Ede eines fehr hoch emporftrebenden Thurmes (des Tempel: 
plates). Da lag aud der große, verworfene Edftein. Oben 
an der Ede und unter der Zinne des Thurmes felbft waren 
fehr viele Gemäder, wo Salomo den Palaft hatte; dafelbft 
auch ein nur mit einem Steine bevedtes Zimmer, wo er faß 


1 Als ſy von Jochim vnd St. Anna uffgeopffret ward. Stodar 14, 
Jod. a Meggen 105. Zroilo 218. 1. 4. | 

2 Item fui in illa eivilatis ecclesia, per quam b. virgo cum filio est 
ingressa, quando de Bethlehem etc, Pipin. 73a, War biefer Pilger 
wirflih in der Affamofchee, fo ift ed eine Denfwürbigfeit; war nicht 
diefe Mofchee gemeint, fo verdient bemerft zu werden, daß der Sage 
ein dritter Plaß angewiefen wurde. Auch bin ich nicht fiher, ob Ra, 
dulph Coggeſhale (bei Wilfen 3,2, 312) die Akſamoſchee meint 
mit den Worten: (Die Sarazenen entweihten 1187) Omnia loca, que 
in templo continentur, locum sancts prasentationis, ubi.. Maria 
filium Dei.. in manibus justi Simeonis tradidit. Das Gleiche gilt 
von der oben angeführten Stelle des Fetellus. Bei diefem, wie 
bei Coggeſhale fann nämlich der Tempel des Herrn gemeint fein. 
Gewiß ift es, daß, wie Marin Sanudo (3, 14,9), fo nod Bal- 
denfel (122) die Darftellung Chriſtus' in der Felſenkuppel gefche- 
ben wiflen will. Sicherheit habe ich erfi ber Gumpenberg (460): 
Wie der Berg Sion ein Ende hat, fo ligt denn der Tempel Gottes, 
darinnen Chriſtus geopffert wardt, das ift ein lange Kirch, als wire 
obngefehr in onferen Randen haben. Gegen Mittag ftehet der Chor, 
ift auch rundt, viel Gemäwers vnnd Gemölbs. 

3 Jod. a Meggen. Weber die Schule Mariend noch fpäter. 

4 Quaresm, 2, 78, La sacree vierge demeura en ce lieu (der von 
den Moglemin fehr verehrt fei). Roger 117. Binos bemerft (2, 
195), daß die Kirche angeblich die Mofchee einnehme, wo Maria 11 
Sahre gewohnt habe, nämlich in dem Haufe der Wittwen und Weis 
ber, welche junge Mädchen unterrichteten, und allerlei Handarbeiten 
für Die bei dem Tempel angeftellten Leviten und Perfonen beforgten, 
Gefäße wuſchen u. dgl. 

5 el wo bas Haus Salomos geftanden hat. Pocode 2 ©. 
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und die weiſen Sprüche ſchrieb!. Ich verlege dieſe Stellen 
auf die Südhälfte des jetzigen Tempelplatzes, den Thurm mit 
der Ecke über das Doppelthor; Andere werden vielleicht für 
denſelben die SW.⸗, SO.- oder die NO.Ecke vorziehen. Im 
Jahre 530 errichtete der Kaiſer Juſtinian eine prachtvolle 
Kirche in Jeruſalem zu Ehren der Gottesgebärerin“. Nach 
der theilweife etwas bunfeln? Befchreibung, welde diefen Bau 
berührt, lag ber Tempel auf einem ber hervorragendften Hü— 
gel der Stadt, und zwar an einer befchränften Stelle, jo daß, 


um den vorgefchriebenen Maßen zu genügen, an der Südoſt— 


feite von unten bis zur Höhe des Felfens Stügungsgewölbe 
aufgeführt werden mußten?, Wenn den Worten, daß die Kirche 
auf einem der höchften Punkte der Stadt gelegen habe, Nach— 
druck gegeben werden foll, fo dürfen wir nur einen ſolchen 


— 





1 Item ad caput anguli et sub pinna turris ipsius, sunt cubicula plu- 
rima ubi Salomon palatium habebat. Itin, Burdig, Hieros. 152, 
Der Thurm ſtammte wohl aus der Zeit Hadrians; denn Said 
Iben Batrif fagt (1, 354), daß die Griechen, ohne Zweifel die 


Anfiebler unter jenem Kaifer, über ( le ) dem Prachi⸗Tempel⸗ 


thore einen Thurm ( \> Dar ) erbaut haben. Bgl. oben ©. 159, 


Vom Edftein war fchon bei den Mauern der Stadt die Rebe (S. 
53 f.). Das palatium Salomonis wurde fpäter oft angeführt, und 
immer auf der Süpfeite der. Area verflanden. Kurzen Prozeß mit 
der Geſchichte mahte Bonifacio (Quaresm. 2, 87a); ohne Beleg 
tbut er Helenen die Ehre der Kirchenfliftung an. 

©. oben ©. 495. 

Ipsius igitur mirifieum illud templum Deipare erectum describitur a 
Procopio, ita tamen, ut multa ab eo desiderari posse videantur, ut- 
pote (quæe in architectura primum locum obtinere videantar) rerum 
omnium numerus et mensura: ut ex hac parte minime explesse sen- 
tias numeros accurati historiei; eum alioqui ex interpretis vitio, 
ea que ab eo describuntur, reddantur haud adeo in omnibus per- 
spicua, Baron. annal. eccles. ad annum 530, p. 226. 


4 'Ev u npoVgoru yeriodaı rwv Aöpwv.. XYOg TE üve- 
Hov vorov zai dvioxovra aov rov mluov.. Procop, de 
 edificiis Justinieni 5, 6. Robinſon 2, 80, Der bezügliche grie- 
chiſche Grundtext auch bei Williams 496 sq, 


ww 


Punkt auffuhen. Es ift nicht der Moriah, wie man befürs 
wortete!, fondern eher der Zion. Refte von Stügungsgemwöls 
ben glaube ich auf dieſem gefunden zu haben. Hier konnten 
diefelben fchilih auf der SDO.-Seite gebaut worden fein, 
während die Akfamofchee gar nicht auf ſüdöſtlichen Gemwölben, 
fondern auf füblihen ruht. Wenn von den Alten, die fonft 
am Tiebften die vier Hauptweltgegenden nannten, die Lage noch 
fpezieller angegeben wurde, fo müffen wir ein befonders gründ- 
liches Eingehen vorausfegen, und es ift dann nicht geftattet, 
SD. in S. umzudeuten; wohl wäre gerade das Umgekehrte 
erlaubt. Die Betrachtung des Bauwerfes, wie e8 fich heute 
den Augen in ardhitektonifcher Beziehung darbietet, führt, wie 
die Auslegung der alten Befchreibung, zum gleichen Ergebniffe, 
nämlich dag Juſtinians Jungfrauenkirhe nicht die Akfamo- 
hee fein fönne, und dieſe vielmehr farazenifhen Urfprung 
verrathe?., Betrachtet man namentlich auch die Richtung ber« 
felben, fo wiberfpricht fie entfchieden der weft-öftlichen chriſt— 


1 Bgl. oben S. 495, X. 1, auch Mariti (Ger.) 1, 262. Auf Robinfons 
Vorgang machten fih Manche die Geſchichtſchreibung gar leicht, wie 
Bladburn (121): This was, doubtless, the Church of the Puri- 
fication,.. built by Justinian, Strauß (198, 216), Wolfſ (45). Bal. 
Besold, 49 sq., Krafft 242 ff., Williams 331 sqq., 340 (auf dem 
Plane begeichnet er das fünliche Drittel der Zempelarea .occupied by 
the Church and Hospitals of Justinien mit A E FD (324), ®il- 
liams’ etwas modifizirte Anfiht, auch die Verwendung des Eckthurms 
beim Bordeaurer-Pilger, f. im Mem. 102, Bgl. oben ©. 466, Anm. 1. 

2 Son Catherwood ließ den Zweifel über Robinfons hiſtoriſche 
Entdedung durchblicken: It is supposed to be the church built by 
Justinian, but if so, it has been greatly altered by the Ma- 
homedans (bei Bartlett 155). Bel. oben Anm. 6 zu Geite 
572. Ferguſſon flellt (109 84.) Har vor Augen, daß die Moſchee 
nah Juſtinian von den Sarazenen erbaut wurde; er bemerkt um 
ter Anderm: I believe there is no instance of an original horizon- 
tal entablature being employed to conneot two pillars, during the 
age of Justinian, or at any subsequent period till the Reformation, 
Auf Ferguſſons architektoniſche Kritik erklärt fih der Künftler 
Barlett ebenfalls dahin (167), daß er erflaunt war, nad den ar 
tiftischen Borlagen von Eatherwood und Arundale zu erfennen, 
that the interior of the Aksa displayed to all apareanco a Sara- 
cenic origin, 


Licher Tempelbauten!. Ein halbes Jahrhundert fpäter dürfen 
wir vielleiht die Bafilifa St. Sophia, welde bei der 
Borhalle Salomos lag’, an der Stelle der Akfamofcee 
fischen. Bon einer gleichnamigen Borhalle war aud im achten 
Jahrhunderte die Rede, ohne daß aber ihre Lage und Bedeu: 
tung näher angegeben worden wäre; es war ein Chrift, der 
fie von Zion aus befuchte‘. Beinahe aus der gleichen Zeit, 
doch etwa ein Jahrzehn früher, haben wir folgende etwas vage 
gehaltene Beichreibung der Gebäude Es-Sachrah und der Mes— 
dſchid el-Affa: Zwiſchen den Pfeilern waren Stüde von Chöl« 
zernem) Täfelwerf, fehstaufend Täfelfelder und etwa fünfzig 
Thüren, und ſechshundert Marmorpfeiler, und darin fieben 
Galerien zur Ausrufung des Gebetes, und für die Kandelaber 
vierhundert Ketten und dazu fünfzehn, hundertunddreißig davon 
in der Mofchee, die übrigen in der Sachrahlapelle. Und die 
Länge diefer Ketten betrug viertaufend Ellen und das Gewidt 
breiundvierzigtaufend fyrifche Pfund. Die Zahl der Kandela- 
ber belief fi) auf fünftaufend (9), und an den Kandelabern fun— 
felten taufend Wachsferzen am Tage der Berfammlung (Frei⸗ 


1 Una sola difficolta,. & questa, la sua situazione la quale & da Tra- 
montana per Mexzogiorno, dove che le antiche Chiese erano situate 
da Ponente per Oriente, restando sempre (nein) in quest’ ultima 
parte P’Altare, Mariti I. c. 265. 

2 Antonin. Plac. XXIII. S. oben S. 223. Die Stelle hatte mit 
den Trümmern des falomonifchen Tempels Zufammenhang. Die Bor» 
halle Salomos ſcheint beim Piacentefer-Pilger für den Palaſt Sa- 
lomos zu fliehen. Raimond de Agiles fagt CHist. Iher. 179): 
In templo et porticu Salomonis, Freilich war eine Borhalle nicht 
bloß auf der Süpfeite, fondern auch auf andern Seiten. 

3 Willibald. 18 (nad der Rloflerfrau). S. Dentblätter 59. Aus dem 
Texte folgt noch nicht, daß die Halle im Norden, mo jept der Teich 
Bethesva, lag. Es iſt vielmehr ein saltus in modo seribendi, Die 
alte Zempelarea erfiredte fih, wie die Maße beweifen, nicht fo weit 
gegen Mitternaht. — Ich darf nicht erfi bemerfen, daß, wie ins 
Haram überhaupt, fo auch in die Alfamofchee insbefondere den Chriften 
ber Eintritt verboten war. Doc waltete hier weniger große Strenge, 
wie bei ber Felſenkuppel; denn, abgefehen von Pipinus, äußerte 
I ihudi (230): „Die Heyden laffen nit bald“ einen Epriften 

inein. 
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tag) und in der Mitte des Redſcheb und Schaban und ar 
den Feftnächten. Überdies umfaßte die Mofchee fünfzehn Ka- 
pellen, außer der Felfenfapelle. Das flahe Dach der Mofcee 
deckten fiebentaufendfiebenhundert Bfleiplatten, wovon jede fie: 
benzig Pfund wog, ungeredhnet das Dach der Felfenfapelle. 
Alles dies geſchah zur Zeit des Abd el-Melef Iben 
Meruan, und er beftimmte für diefes Werk dreihundert 
Dienftimannen, und wenn einer mit Tode abging, wurde er 
durch feinen Sohn erſetzt!. 

Bei der Einnahme Jeruſalems durch die Franfen Teifteten 
die Moslemin in den Gebäulichfeiten der Affa den größeften 
Widerftand; nicht nur bildete das ganze Haram eine Art Fe- 
ftung, fondern der Palaft felbft war fehr feft, und tief deckte 
den Boden das Blut der Kämpfenden?. Bei der Gelbnoth 
fonnten die Chriften zuerft nicht die wünfchbaren Bauverbeffe- 
rungen vornehmen; man verkaufte an die Handelgleute das 
Blei, das bisweilen vom Dache herabfiel, oder aud) der König 
Gottfried herunterzureißen befahl”. Später jedoch zeigten 
auch hier die Chriften eine rührige .Bauhand. Die Templer 
errichteten eine Mauer vor dem Mihräb (Gebetnifhe), be- 
nusten diefen Theil des Gebäudes als Kornboden‘, und bau— 
ten für fih eine befondere*, erhabene Kirche weftlih von ber 
Kibleh. Nachdem aber im J. 1187 die Moslemin wieder 
Herren ber Stadt wurden, ließ Saläh ed-Din den Thurm 


1 Iben Afäkir bei Kemdl ed-Din 191, Ferguffon flimmt (108 
sg.) in Betreff der Alfamofchee mit den Mohammedanern überein. 

2 Raimond de Agiles Hist. Hierus, 179. Albert, Aguens, 6, 20. 

3 Fulcher. Carn, 18 (397), 

4 Reinaud bei Robinfon 2, 85. 

5 Joh. Wirsburg. 532, Da Sämwulf fon ein templum Salomonis 
mire magnitudinis und Johannes Würzburger (528, außer 
dem) palatium illud, quod quondam Salomon dicitur exstruxisse vor- 
fand, fo fällt es mir nicht ein, die jeßige Alfafirche ald eine Baute 
der Zempelherren zu betrachten, fondern ich glaube vielmehr, daß fie 
in der Nähe derfel en eine eigene Kirche aufführten, die vielleicht im 
Berlaufe der Zeit die Mofchee der Moghrebin wurde. 
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Davids (über dem Mihrab) dem Auge zugänglicher machen, 
um einen großen und bequemen Gebetplag zu erhalten, zu 
welchem Ende der Emir der Edeln einen Befehl erhielt, denn, 
wie gejagt, die Templer bauten rechts vor dem Thurme eine 
Mauer und ließen diefen in ihrem roll aus der Sicht‘; er 
zerftörte diejenigen Plätze, welche zwifchen den Mauern ben 
Thurm Davids entftellten, namentlic alle Gebäude, welche vor. 
ihm ftanden; er errichtete bei dem gereinigten Mihrab eine Ge- 
betnifche; er forgte auch für Befeitigung des Kloaks und Ab- 
trittes, welche die Sranfen an der Weftjeite der Mofchee an- 
brachten, und ftellte fo den alten ehrenbaften Zuftand wieder 
ber; er befeitigte das neue Bauwerk zwifchen den Säulen; er 
befahl, daß alle Wände und die freien Plätze, wo die Leute 
unter freiem Himmel ſich verfammelten, gereinigt, jo wie die 
Leuchter am Gewölbe aufgehängt werden; man breitete fehr 
Schöne Teppiche auf dem Boden aus; das h. geoffenbarte Bud) 
trat hervor, der Kordn überwog, das Evangelium wurde be- 
feitigt, die Gloden fchwiegen. Auf den Sieg hielten die Mo- 
bammedaner in der Affamofchee am 4. Schabän einen feier- 
lichen Gottesdienſt; Salah ed-Din bezeichnete den Kädhi 
Mohammed ed-Din Ali el-Moali Mohammed zum 
Feftredner, der eine fehr lange Predigt hielt, auch für den 
Gebieter der Gläubigen, Nafir ed-Din Allah, und für den 
Sultän betete?. Als im 3. 1243 die Chriften Serufalem wies 
der abtreten mußten, war in ber Affamofchee eine Glode auf: 
gehängt”. — Es glüdte mir nicht, die Tänglichte oder Bafıli- 
1 Kemäl ed-Din 220. 
2 Abulfed. hist, univers, c, 27, im Auct. ad vitam Saladini ed, Schul- 
tens, Schahab ed-Din in ber Bibliogr, des Croisades par Michaud 
2, 599. Kemäl ed-Din 220, 226 sq., 229 sq., 243 sg. Kemäl 
ed»-Din fagte (220), daß es bieß, die Templer hätten aus dem 
Thurme Davids einen Abtritt und ein Hurenhaug gemadt. Die Pres 
digt Mohammed ed-Din’s findet fi bei ihm p. 231 sqgq. gedrudt, 


3 Dihemäl ed» Din bei Michaud 1, o. 2, 549. Wilken 6, 629, 
Wirklich erzählte Mafrifi Cin den Chronicles of the Crusades, Lon- 


— 586 — 


faform vor dem vierzehnten Jahrhunderte! beftimmt erwähnt 
zu finden, obſchon es feinen Zweifel leidet, daß dieſe Form 
jahrhundertweife früher beftand. Durch diefelbe, wenigſtens 
durh die Dachung, zeichnet fih die Mofchee jest noch vor 
andern Gebäuden der Stadt aus. 

Wir weilen eben jet auf dem Plage, wo wir die Woh— 
nung der Tempelritter (Domus Dei Templique Salo- 
monis? sive dumus Templi?) aufſuchen follen. Sie lag 
füdlih von der Felfenfuppelt, weftlih von der jeßigen Akſa— 
mofchee?, neben dem Palafte Salomos oder des Sranfenfönigs 





don 1848, P. 538), daß im 3. 1229 die Franfen den Mohammeda- 
ner aus der Akſamoſchee jagten, daraus eine Kirche machten und in 
dem Minaret Gloden aufhängten. 

1 Prope templum a dextris est ecclesia oblonga plumbo cooperta, Bal- 
densel 122. Bon da an wurde diefe Form oft erwähnt, 3. B. von 
Rudolph v. S. (845), Bumpenberg (460), vom Berfaffer des 
Cod, Vienn, CCCCKLU (S. 1736), von Fabri (2, 231). Aller 
dings läßt fih aus ein paar Stellen bei Kemäl ed- Din ziemlid 
fiher auf die Baſilikaform fchließen: Im 3. der Hedſchra 335 ging Abu 
Mohammed in die Mofchee, nahe dahin, wo die erfte Reihe der 
Säulen beginnt (23 sq.). Napila fagte (82): „Wenn du in die 
Mofchee getreten bift, fo geh zur Sachrah durch das fyrifche Thor, 
und dann geb vorwärts zur Kibleh, bis du auf der rechten und lin» 
fen Hand die in parallelen Reihen fiehenden Pfeiler erblickſt““. Doc 
beziehe ich letztere Stelle lieber auf die Felſenmoſchee, wie ich denn 
auch den ſchwarzen Stein, defien in einem Zuge Kemäl ed-Din 
gedenkt, in die Kelfenfuppel ſchon verlegte. 

2 ©. Regula pauper, Comiliton, Templi in S. Civitate $. 5 bei Wilde 
(Geh. des Tempelherrenordens) 2,205. Benjamin von Tudela 
(41 sg.) nennt vas Gebäude der Templer Salomospofpital (Xeno- 
. Salomonis), weil es ein von Salomo erbauter Palaft gewe⸗ 
fen fei. j 

3 Am Friebensvertrane zwifhen den Templern und Hoſpitalern, bei 

Ide a.a. DO. ©. 238. 

4 Nah Errifi (344) war füdlich von der Felſenkuppel eine Kapelle, 
welche die Moslemin gebrauchten, die Ehriften aber in ein Klofter 
der Zempelherren ummwandelten. &benfo fagt Wilhelm von Sür 
(12, 7), daß der König Balduin Il. in palatio suo, quod secus 
templum Domini, ad Australem habet portam (Palaft, den er beim 
Tempel des Herrn, an feiner Südpforte hat), eis (den TZemplern) 
ad tempus concessit habitaculum, 

5 Joh, Wirzburg. 528. Iben el-Atsir in der Bihbliogr. des Croisa- 
des par Michaud 2, 473. Bier waren auch die Kornböden und Ab» 
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(Afamofchee) und in dem, bem Könige ber Franken zu⸗ 
gehörigen Palafte!, und beftand aus fehr vielen, weitläufigen 
und großen, an jenen Palaft Salomos geftoßenen Gebäuben, 
bie zum Theile aus der alten Akfamofchee beftanden?, außer 
dem Bau einer neuen und prächtigen Kirche”. Den Plag 
neben dem föniglihen Palafte traten der Abt und die Chor- 
herren vom Qempel des Herrn an die Templer zu ihrer Hand- 
tbierung ab*. Syn einem Palafte oder, beffer gejagt, in einem 


tritte. Schahab ed-Din |. c.600. Bol. oben. Die Templer baus 
ten ein großes Haus auf der Weffeite der Kibleb. Kemdi ed-Din 
226. Williams nimmt (235), nach Addison’s Templers (182), 
ebenfo die Lage der- Templerwohnungen (mit den granaries and of- 
fices) on the west of el-Aksa an, und hält die gegenwärtigen 
Gebäude um (around) die Akſamoſchee, obne zu fagen auf welder 
Seite, für Ueberbleibfel des Hoſpitals, aber modernised and debased, 
Nach meinen Unterfuhungen wohnten die fränfifhen Könige in ber 
Alfamofchee und vielleicht auch zum Theile in der heutigen Mofchee 
Abu Beker, und bauten die Templer hier oder zwifchen jener und der 
fpätern Mofchee el-Moghrebin, fo daß wahrfcheinlich die Bebäulich- 
keiten einen Hof bilveten. 

1 Joh. Wirzburg, 528. In jsto templo solebant habitare milites illi 
qui dicebantur templarii et erant sic fundati, quod milites reside- 
bant in templo salomonis, De Angulo 48b, 

2 Iben el-Atsir |], ce. 

3 Milites templarii (neben dem Palaſte Salomog) habent plurima 
adjuncta wdificia, magna et ampla, cum exstructione novs et mag- 
nifice ecclesie, nondum tamen, ut aderam, consummat®, Joh, 
Wirzburg. 528, Die Kirche war, ald Johannes Würzburger 
Serufatem befuchte, im Bau begriffen, und Meufel konnte den 
Schriftfieller in das 13. Jahrhundert ſetzen. Schahab ed-Din 
fagt (Bibliogr, des Croisades 2, 599 sq.), daß die Templer eine un» 
geheure Kirche erbauten. Uebereinſtimmend mit dem Anbau an ben 
Palaft Salomos (in welchem die Pfirveftälle feien), ift obige Be. 
merfung Benjamins von Zudela Wenn Wilhelm von 
Sür fagt (12, 7), daß um des Königs Palaft, wovon einen Theil 
die Templer befegten, ein Plaß war, fo iſt damit nicht ausgedrückt, 
daß diefer das nanze Gebäude umſchloß. Uebrigens halte ih dafür, 
daß die Tempelritter mit ihrer Wohnung im Berlaufe ver Zeit wei« 
ter nördlich rüdten, wo fie genug Plaß fanden, um ihre verſchieden⸗ 
artigen Baupläne ind Werk zu feßen. Nach der citez de Jerusalem 
(1187, 110) wohnten die Zempelbräder um den Salamostempel (li 
temples Salemon, la où li frere du Temple manoient). 

4 Vitriac.c, 65 (ad opus officinarum), 
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Refektorium bielten fie gemeinschaftlich ihr Mahl. Und von 
dem Tempel Salomog, bei welchem die Ritter wohnten, wur« 
den fie Tempelberren oder Tempelritter (fratres milites tem- 
pli, templarii) genannt’. Der Orden derſelben, welche wie 
regulirte Chorherren lebten, entftand im 3.1119. Beim im: 
mermehr überhand nehmenden Zuftrömen der Pilgrime thaten 
Straßenräuber Leid. Um die Pilgerftraße ſicher zu machen, 
verpflichteten ſich beim Patriarchen von Jerufalem für dieſe 
Sache begeifterte Männer, vor Allen Hugo von Pajens 
und Gottfried von ©. Uldemar, im Anfange nur neun; 
und neun Jahre lang in weltlichen Kleidern. Das Kleid der 
Kitter war ein weißer Mantel, fpäter mit einem rothen Kreuz. 
Die Freiheit der Brüder wurde in dem Maße befchränft, daß 
ohne Erlaubnig des Großmeifters oder feines Stellvertreters 
feiner fich herausnehmen durfte, in die Stadt zu geben, aus 
genommen Nachts zum Grabe und zu den innerhalb der Stadt 
enthaltenen Stazionen. Für die Kranfen war eine fehr forg- 
fältige Pflege vorgeſchrieben‘. Verfehlende traf die Srafe der 
Ausftopung; das Kreuz wurde ihnen vom Mantel geriffen; 
zur Beſchämung mußten fie auf dem Boven fpeifen, und wenn 
Hunde ihr Färglihes Gericht theilen wollten, durften fie dieſe 
nicht verfcheuchen u. f. w. Die Templer hatten viele Beftgun- 
gen und Einkünfte; fie gaben auch viel Almofen, und entridh- 
teten namentlicdy einen Beitrag an das Jobanniterfpital. Die 
Zahl wuchs in ihrem Konvente bis auf dreihundert, außer 
den Schildknechten“. Es mochten felbft bis vierhundert Ritter 


1 ©. $. VIH der oben angeführten Regel bei Wilde 2, 206. 

2 Vitriae, o. 61; vgl. auch ec. 65. Freilich fagt der ältere Autor, 
Wilhelm von Sör (12, TI): Weil fie neben dem Tempel des 
Herrn im föniglichen Palafte cine Wohnung hatten, wurden fie Brü- 
der der Tempelritterfchaft (Fratres militie Templi) genannt. Die 
gangbarfte Meinung feitet den Namen daher, dgB dic Tempelbrüder 
neben der Stätte des ehemaligen jüdifhen Tempels wohnten. 

3 Obige Regel ($. XXXIV) bei Wilde 2, 212. Bol. oben S. 262. 

4 Joh, Wirzburg, Guil. Tyr. 1, o. Vitriad, o. 65. 
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friegsgerüftet bei einander wohnen, ungerechnet diejenigen, 
welche aus Franfreih und andern Gegenden der -Ehriftenheit 
einem Gelübde gemäß dahin zogen, um dort ein oder zwei 
Zahre zu verbringen‘. Im 3. 1187 ließ der Sultän Saldh 
ed-Din fowohl die Wohnungen der Templer, als ihre neue 
Kirche niederreißen?. 

Bei Auffuhung der Gebäulichfeiten, welde einft den 
Templern gehörten, famen wir einmal zum Palafte bes 
Königs. Der fränfifhe König hatte feine Reſidenz, wenig- 
fteng anfänglich, im Umfange des Tempelplages. Der König 
Balduin IL war im 3. 1101 eben am Mittageffen im Tem- 
pel Salomos, als er Wundernadhrichten vom heiligen Feuer 
empfing. Nachdem er im gleichen Jahre die Weihnachten in 
Bethlehem gefeiert und gen Jerufalem zurückgekehrt war, hielt 
er Hof und Minifterratb im nämlichen Palafte?, Die Refidenz 
(domus regia) lag füdlih von dem Tempel des Herrn, hieß 
aber gemeiniglih Salomostempel!. Nah einem andern De: 


1 Benjam, Tud, 1. e. Zohannes Würzburger, ber biebere 
Deutiche, iſt nit am beften auf die Tempelbrüder zu ſprechen; ihm 
fhienen fie heimtückiſch. — Nah Fabri (2, 231 sg.) verrichteten 
fie in der Frauenkirche (Akfamofchee) den Gottesvienft. ‚Unpifto» 
riſche Vorftellungen bei Zuallart (170: das Tempferhofvital nahe 
der Erfheinungstapelle des Grabtempeld), Berggren (2, 229: das 
Gebäude der Tempelberren den Franzistanern' zugefallen), bei Ge— 
ramb (1, 351), Schubert (3, 63). Nachſehenswerih über die 
Templer it Quaresmio (1, 658). 

Schahab ed-Din |. o. 

Albert. Aqguens. 7, 43. Bgl. Golgatha 565 f., wo «8 beftimmt 
heißt, daß der König mit den Großen des Reiches 1101 die feierliche 
Dftermapfzeit im Tempel Salomos hielt, indeß ein anderer Geſchicht- 
ſchreiber denfelben — Hof nennt (cum;. rex pranderet in aula. @ui- 
bert. hist, Hieros, 38 [556]). 

Die Felfenfuppel ab austro domum habet regiam, que vulgari ap- 
pellatione Templum Salomonis dieitur. Guil. Tyr.8, 3. Daß der 
König Balduin H, in palatio suo den Templern ein habitaculum 
einräumte, weifet früher Gefagtes. Ich made auch darauf aufmerk⸗ 
fom, daß Wilhelm von Tyrus fein Wort von einer tpeilweifen 
Abtretung ſprach, und diefe erfi ve Vitry aufbrachte. Nobinfon 
(2, 85) gelangte zu feinem entfcheidenden Ergebnifie, indem er bes 


38 


— 


vhs 
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richte (aus dem 3. 1185) ftanden die Föniglichen Gebäude 
rechts an der Davidsgaffe”. Es wäre demnach zu vermuthen, 
daß der König zuerft, bis er feine Wohnung an die Templer 
abtrat, diefe an Zahl zunahmen und mehr Platz benöthigten, 
auf dem Tempelplage- wohnte, und fodann in die Nähe ber 
Citadelle überfiedelte. Bei der Krönung eines Königs von 
Zerufalem mußte diefer dem Patriarchen Hilfe und Beiſtand 
in ben Prozeffionen, in den Freiheiten und Vorrechten der 
Priefterfchaft verheißen, wodann der Patriarch die Krone auf 
das Haupt des Königs feßte, die rechte Hand deffelben ergriff, 
ihm den Schuß der Krone, fo weit der Priefterorden nicht de 
rührt wurde, verfprach, und einen Kuß gab?, 

Ich habe jegt vor, die Eleinern Heiligthümer im Haram, 
welche außerhalb der Feljenfuppel und der Akfamofchee liegen, 
zu durchgehen; zunächft die bei der letztern. 

Der andere Davidsaltar findet fich außer de 
eigentlichen Affamofchee, aber immer noch im Bereiche derſel⸗ 
ben auf der öftlichen Seite, an der Südmauer, wenig entfernt 
von der Wiege Jeſus'. Alfo auch dieſer Altar heißt Altar 
Davids wie das Sanftuar im Innern der Moſchee. Am 
Dftende derfelben, gegen den andern Altar Davids, ift ein 
Ort mit einem Altar, genannt Wiffenfhaftsmartt & 
wurde vom Sultän Jeſus Ben Abu Befer den Hanbe— 
liten zur Berrihtung bes Gebetes angewiefen?. 


merft: Der König felbft ſcheint darin gewohnt zu Haben. Bil 
liams (334) hält es für ſehr wahrfcheintich, das manche Seiten 
gebäude die Nefivenz des Königs bildeten. Ferguſſon ſchreibt 
(185): The Mosque el Aksa seems principally to have been used 
as a residence, sometimes for the Kings, but generally for the 
Koights Templars, Bgl. oben ©. 569 f. Maritivermuthete (Ger. 
1, 216) das Palarxzo der Iateinifchen Könige in der Stattpalterri 
(Sera’i), irrig begründend : mentre in Gerusalemme non saprei rar- 
visare altra fabbrica che ne fosse piü capace, RE 

1 ©. oben ©. 397, 418. Bol, Fabri in Golgatha 515. 


2 Sacramentum regum Hierosolymorum im Cartulaire du 8, Sep, 275 51. 
3 Nach Medschired-din 88, 'y im ulaire du 8, Sep g 
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Neben der Ezrahalle (N. von der Dmersmofchee eine Halle, 
von der eine Thüre in jene führt) und neben der Oftpforte Tiegt ein 
viereckiges Gebäude und darin der Altar des Zaharias”, 
Die Chriften brachten diefen Namen längft in Erinnerung. Zur 
Zeit der griechiſchen hriftlichen Kaifer gab es ein Gebäude, 
wo ber Salomostempel ftand,. und man hätte damals fagen 
mögen, daß dort vor dem Altar in Marmor das Blut Zacha— 
riaffen vergoffen wurde; fogar die Spuren der Nägel erjchies 
nen, deren ſich die Kriegsfnechte zur Tödtung bedienten, auf 
dem ganzen Plate, als wäre es ein Wachsabdruck gewefen?. 
Ebenfo nahm man im Anfange des zwölften Jahrhunderts an, 
daß im Tempel des Herrn (Felſenkuppel) der Engel Gabriel 
dem Zacharias erfchien, und daß biefer da getöbtet ward’; ba 
gerann fein Blut‘. Später und gegen das Ende ber fränfi- 
fhen Herrfchaft fohrieb man, daß er zwifchen dem Tempel 
und Zachariasaltar umfam, und in der Höhle des Tempels 
beigefegt war“, Nacd einer andern Sage ging Zacharias in 
1 Ebenſo Medschired-din 83 und 84. Rewich Hat auf feiner Zeich- 

nung bier ein vieredipes, Meines, plattvächiges Gebäude. Kemäl ed» 
Din foridt (123 sg.) von einem Zahariasthurme beim Eingange 
in die Mofchee, in dem Klofter u. dem Öftthore. 

2 Itin. Burdig. Hieros, Bol. ©. 568. Hieronymus (commen- 
tar. in Matih. 54, Williams 308) ſagte: 'Simpliciores fra- 
tres inter ruinas templi et altaris, sive in portarum exitibus, qua 
Siloe ducunt (etiva das ſüdliche Doppelthor ?), rubra saxa monstran- 
tes, Zacharie sanguine putant esse polluta, Non condemnamus er- 
rorem, qui de odio Judsorum et fidei pietate descendit, Daß das 
hohe chriftliche Altertbum den Blutfpuren Zacharias’ einen großen 
Werth beilegte, erfeben wir auh aus Tertullianus (in scorp, 
advers, Genest. c, 8, Nau 88), der fagt, daß diefe Blutfpuren 
nod lange nad der Todesmarter ganz Frifch fih darboten. 

3 Sewulf. 31. 

4 Epiphan, M. 50. 

5 In templo ad altare, quod exira erat sub clivo remotum a templo 


plus quam XX passus, Zacharias, filius Barachie, martyr occubuit, 
Joh. Wirzburg, 495. Inter templum et altare Zacharie filius Ba- 


rachiw martyrio oceubuit, Fetell. „1b. Meyoı osınkaiov T- 
vog inoxdıw TOD vooü Ep’ @ ete. Phocas 14. Auch ber 
griechifche Anonymus (bei Alla, "2) gedachte noch, daß Zacharias, 
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den Tempel, ald er vom Engel bie Betfchaft erhielt, daß Jo— 
bannes empfangen werde, was ein Gemälde und folgende In— 
fchrift in dem Tempel des Herrn anzeigten: Ne timeas, Za- 
charia, exaudita est oratio tua etc... 

Die Wiege Jefus’ liegt in der Sübdoftede der Tem- 
pelarea. Hier führt eine Treppe in ein vierediges Gemad) 
binab?, in deſſen Mitte ſich eine auf den Boden gelegte, in 
Stein gearbeitete, farfophagförmige und oben mit einem Bal- 
dahin verſehene Nijche* befindet. Dies wird die Wiege Je- 
fus’ genannt. Bon dieſem Gemache erft führt eine Treppe 
in die öftliche Abtheilung ber Stüßungsgewölbet. Nad ber 
Sage der Mohammedaner betete hier Maria, die Mutter Jeſus', 
und biefer war im Bet el-Mafves geboren, wo er als Knabe 
in der Wiege gefprocdhen habe’. Wahrfcheinlich ift jene Sage 
nur eine Fortpflanzung einer Altern der Chriften. Im Ans 
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——— er im Zempel ermordet wurde. Vgl. Siloahquelle 

u. Oelb. : . 

1 Sei außer Beforgniß, Zacharias, u, f. fe Joh. Wiraburg. 495. 

2 ©. oben S, 483, 

3 Fabelpaft fhreibt Schwarz (262): There is also met with there 
a large stone sarcophagus, having a large and broad stone cover, 
No one knows what it contains, and none have yet ventured, or rat- 
her been able, to .open it. Catherwood fcheint (Bartlett 158) 
diefen Sarkophag als den Jeſus' anzuführen: At the southern end 
ofthe chapel are four columns supporting a small dome, under which 
is a stone sarcophagus, in the Roman style of workmanship, eal- 
led by tbe Mahometans „the tomb of our Lord Isaa,“ or Jesus, an 
object of great veneration to them, 

4 Bonomi bei Robinfon 2, 90 f. 

5 Medschired-din 86. Der Berfaffer fagt zwar (85), daß bie Wiege, 
eine unterirdifche Kapelle, öfllib von der Ofipforte der Akſamoſchee, 
vom andern Altar Davids wenig entfernt, und nahe beim Wiffen- 
ſchaftsmarkte fei. 

6 Kemäl ed-Din 16. Rad diefem Autor (23) fragte man im 9. der 
Hedſchra 335 nah dem Beburtsorte Jeſus'; wer da betete,, fam ind 
Paradies, und wer dort einging, empfing die gleihen Wohlthaten, 
als wenn er Yefus, Mariens Sohn, gefchen hätte. Dir Thurm Ma- 
rien® bezeichnete die Stelle, wo fie anbetete, und er war zur Zeit 
Kemäl ed-Ding (124) unter dem Namen Thurm Zefus’ bekannt, 
wo bie dargebrachten Gebete gewährt wurden, 
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fange des zwölften Jahrhunderts war in ber öftlichen Ge- 
gend neben dem falomonifchen Tempel Akfamofchee) ein Bet- 
ort, wo, nad DBerficherung der ſyriſchen Chriften, die Wiege 
und das Bad Jeſus', fo wie das Bett feiner Mutter bewahrt 
wurden!. Um die Mitte deffelben Jahrhunderts ward in 
einer Höhle die hölzerne Wiege Chriftus’ aufbewahrt und ge— 
zeigt. Über biefer Höhle ftand das Haus Simeong des 
Gerechten, neben den Gebäuden der Templer, auf die Stabt- 
mauer gelehnt. Da ruhte der felige Simeon im Grabe. Man 
baute das Haus eben in eine Kirche um?, welche fpäter vol- 
lendet ward? 

Die Kuebbet es-Ba’hrahel-Barrä'neh oder die 


1 Ad cujus (Salomostempel) orientalem plagam est oraculum., Se- 
wulf. 32, Das Bad war aub im fünfzehnten Jahrhunderte nicht 
verflungen. De Angulo fagt (486): In angulo civitatis est bal- 
neum domini nostri, In isto balneo solebat intrare aqua, que ve- 
niebat de paradiso terrestri. et adhuo distillant ibi alique gutte, Et 
ibi prope est sepultura symeonis, 

2 Super murum civitatis. Joh. Wirsburg. 529. Die Stabimauer 
bildet befanntlich öſtlich von der Akfamofchee zugleich auch die Tem— 
pelplagmauer. Daber fonnte Johannes Würzburger füglich fa- 
gen: Stadtmauer. Diefer Ausdrud ift aber mit ein Beweis, daß 
die Wiege Jeſus' auf der Dfipälfte lag. Bielleicht überbauten bie 
Templer auch beinahe den ganzen Matz von der jeßigen Akſamoſchee 
bis zur Dfimauer der Zempelarea. — Die Worte Coggeſhale's 
von dem Ort, ubi.. Maria filium Dei,.. in manibus justi Simeonis 
tradidit (Wilken 3, 2, 312), beziehe ich nicht hieher, fondern lieber 
auf den Zempel des Herrn. So vernimmt man auch von Phokas, 
baß auf der Iinfen Seite dieſes Tempels zwei Gewölbe (Kapellen) 
ftanden, in deren einem Simeon den Gefeierten auf den Arm nahm 
(14). Damit muß eigentlich die Darfielung Mariens oder ihres 
Kindes zufammengerüdt werden. Man fchien das Haus Simeons 
von dem Orte, wo er das Kind auf den Arm nahm, zu unterfcheiden. 
Lepterer Ort ward der Frau Belzoni (111) in einem Kabinetchen 
der Akfamofchee gezeigt. Im 3. 1495 gab es neben der Wiege Je 
ſus' zerftörte Hallen, welche, wie man behauptete, aus ber Zeit der 
Dmmiaden datirten. Medschired-din 92. 

3 Nach der Citez de Jerusalem (1187, 111) läßt fih füglich die öſt— 
lihe Lage beftätigen: A mein senestre, si com on aloit du haut 
pavement (Hochplaß) en bas, la avoit 1, moustier que on apeloit le 
Biers, Lä estoit li bers dont Diex fut berchies en s’enfance, si 
que en disoit, 
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Kettenkuppel CKettendom)' iſt eine auf ſechs innern und 
elf äußern Säulen ruhende Kuppel von 40’ Durchmeſſer zwi⸗ 
ſchen der Oftpforte der großen Felfenkuppel und der Oſttreppe 
(Boräfftiege) des Hochplages, gebaut im Kleinen nad) dem 
Mufter des großen Doms. Die mohammedanifhe Sage über 
die Kette, welche zu den Wundern der äußern Felfenfläche im 
Bet el-Mafdes zählt, Tautet: Der Prophet fagte in Beziehung 
auf den Tempelfelfen, daß die Kinder Israels eine ungeheure, 
in ben. Felfen dringende Höhle hatten, in welder eine Kette 
mitten aufgehängt war. Ihr näherten fie fi mit Darbrin- 
gungen. Das, was angenehm war, wurde (auf ber Kette) 
aufgenommen; das, was nicht angenommen ward, blieb auf 
dem Boden feft”. Nad einer andern Sage fendete Gott dem 
David eine Kette von Licht, welche fortan ſchwebte über ber 
Telfenftätte zwifchen Himmel und Erde, und zwar öſtlich vom 
Selfen, an der Stelle, wo 1470 (n. Ch.) der Kettendom ftand; 
damals aber fah man die Kette nicht mehr‘, In den Tagen 
Abd el-Melek Iben Meruan’s war über der Sadrah 
in ber Kette, welche inmitten der Kapelle hing, eine unvergleidh- 
liche Perle und das Horn vom Widder Abrahams Cüber dem 
Friede fei), und der Schmud von Kyrus!, Doch ſchon im 
%. 335 (H.) war bie Kette nicht mehr fihtbar; man zeigte wohl 
den Drt, wo fie war, und man ſprach vom Lichte, das aber 
feines von den Kindern Adams je fehen durfte‘. Der Ketten- 
dom, zwifchen der Dftpforte der Felfenfuppel und der Boräf- 
treppe gelegen, ohne Inbegriff der Altarfäulen von fiebenzehn 
Säulen getragen®, wurde von Abb el-Melef Iben Me- 


1 Leßterer Name nah Catherwoods Pl. V. 

2 Nah Iben Abbas Kemdl ed-Din 72, 

3 Kemäl ed-Din 74. 

4 Kemäl ed-Din 190, nah El⸗Wälid, dem es fein Bater aus dem 
Munde feines Großvaterd erzählte. 

5 Kemäl ed-Din 23. 

6 Medschired-din 89, 


ruän erbaut', und diente angeblih dem Dome ber Felfen- 
kuppel als Muſter?. Im der Testen Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts war die Kettenfuppel vernachläffigt’. Nach der 
Überlieferung fah der Prophet auf feiner Nachtfahrt an diefem 
Drte die Hurist, Die Chriften ſchenkten der Kettenfuppel in 
früheren Zeiten fehr wenig Aufmerkfamfeit. 

Die Kubbet en-Naha’refch liegt ziemlich in der Mitte 
zwifchen der Selfenfuppel und den weftlihen Eingangshallen 
des Hochplatzes, doch mehr gegen Mittag‘. Klein und gelb, 
enthält fie einen Theil des heiligen Felfens, und bier fuhr, 
auch nad der heutigen Sage, Mohammed gen Himmel. Aug 
dem Jahr 1495 warb über dieſe „Kuppel der Himmelfahrt 
des Propheten” berichtet: Sie erhebt fi zur Rechten ber 
Sachrah auf der weftlichen Seite des Hochplaßes, und wirb von 
den Pilgern häufig beſucht. Erbaut wurde fie vom Fmir Is⸗ 
fehbfalan A3 ed-Din, Sohn Amru Osman's, von dem 
Stadtpfleger zu Jeruſalem, im 3. 596 (1199 n. Ch.). Sie 
hatte ſchon früher beftanden; allein fie ward damals erneuert”, 


1 Kemäl ed-Din 74. Mepdfchir ed- Din fagt: Der Dom bed Abd 
el»-Melet Ben Meruän. 

2 Medschired-din. 

3 Kemäl ed-Din 91. 

A Medschired-din, 

5 Quedam tamen vidi parva edificia prope templum velut rotunda sa- 
cella, nescio an sint duo, etansint sepulchra Turcarum insignium, 
vel alicujus alterius memoria, Quaresm, 2, 111. Eine Anſicht 
von Of liefert de Bruym (143). Hat man Bernaßens Morija 
Jerusalem von Ost vor fih, fo findet fih die, wenn aud nicht am 
beßten getroffene Kellenkuppel gleich links neben dem großen Felfen- 
bom und ber Me’deneh es-Serairn. Beſſer ift fie dargefiellt von D. 
Wegelin: Omar’s Moschee. Bol. auch die Anſichten bei Bart- 
lett (142), Halbreiter (Panorama vom Delberge, Blatt II, bes 
fonders aber Blatt D, bei Strauß (ihleht von Weidenb ab). 

6 Catherwood zeichnete den Betplaß ber Fatime (Schultz' Grund- 
tig u, mein Plan 48) RW. von der Felſenkuppel (auf der Weſtſeite 
fonft nichts Bedeutendes) und die Fleine — beinahe im 
SW.⸗Winkel der Tempelarea (Schul 

7 Medschired-din 90. Schahab ed⸗ Din gedenkt (Bibliogr. des 
Croisades par Michaud 2, n einer übergoldeten Kuppel über ber 
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Im 3. 1608 berichtete man!: Neben dem Tempel fteht eine 
Heine Kapelle, worin ein hoher, gleich einem Altare vierediger 
und mit einer fehönen Dede belegter Stein fi) findet. In 
derfelben find auch etlihe Wachskerzen, und da gibt es frifch, 
fühl Waffer, welches die Mohammedaner Sebil nennen, und 
wovon fie einen Trunk nehmen. - 

Dies find die jeßigen zwei Kapellen auf dem Hochplatze; 
ihnen leiftet nur noch, gegen die Südweftede, die Wohnung 
des Hauptfhehs Gefellfhaft. Bor dem 3. 1099 waren in 
jeder Ede Betpläge (oracula), wovon einige jedoch zur Zeit 
des fränfifchen Königreiches noch beitanden, andere hingegen, 
nad) ihrer Wegräumung, neuen Platz machten” Neben der 
Himmelfahrtsfuppel erhob ſich einft, am Orte des Prophe— 
ten, eine artige Kleine Kuppel; als der Pla gepflaftert wurde, 
verfhwand fie, und man zeigte die ehemalige Stätte deffelben, 
auf dem Pflafter an der Seite der Felfenfuppel, durch ein 
Mihrab (Gebetnifhe) an, welhes noch im Jahre 1495 
beftand. Hier foll der Prophet mit den Engeln und Cherubim 
während feiner Nachtfahrt das Gebet verrichtet haben, und 
von dort dann in den Himmel gefahren fein. Man fah da- 
mals noch zwei Spuren vom Auftreten feiner Füße, die eine . 
in Gold, die andere in Silber, welche, auf ber rechten Seite 
des Felfens (Sadhrah), den Drt der Auffahrt bezeichneten. 
Hier wurden beftimmte Gebete hergefagt; eines z. B. begann: 
D mein Gott, gib ung von deiner Furcht’. - Zur gleichen Zeit 


Stätte, wo eine FTußflapfe Mohammeds war, und Kemäl ed-Din 
nennt (91) eine Kapelle des Propheten öſtlich vom Felfen. 

1 Wild 134, 

2 Guil, Tyr, 8, 3, Die Worte de Binos’ (2, 193), vaß 4 als 
Kuppeln gebaute Dratorien die 4 Seiten des Hochplatzes füllen, rie— 
chen ein wenig nah Abfchrift aus Wilhelm von Sür. 

3 Medschired-din 90. Untklar drüdt ſich Kemäl ed-Din (96 sq.) 
über bie Treppenfapelle aus, die vor der Prophetenfapelle, vor der 
Heinen Kapelle am äußerften Ende der Sachrah, rechts von der Nord» 
treppe, gerade am weflichen Theile des entblößten Felfentpeiles, und 
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wurde auch eine Kuppel, Rollenkuppel genannt, beſchrieben, 
die auf dem Hochplate, auf der Südsftfeite, Tag’. Der Name 
foll daher rühren, daß ein alter König auf dem Olberge eine 
Rolle warf, die hieher fiel. „Die Menfchen haben deshalb 
verſchiedene Erzählungen erfunden; nur Gott weiß die Wahrheit.‘ 
Wir verlaffen nunmehr den Hochplatz, um die Betpläge 
unterhalb beffelben fennen zu lernen, und zwar nad unferm 
Wegweifer vom J. 1495. Nahe an der Nollenfuppel lag 
ſüdlich neben dem Hochplatze der zerfallende Betplatz 
C 951 ) von Kaſchan. Der Shih Abd el-Me- 
let von Moful Tebte bier als Einſiedler. Weil man die 
Wände mit Fayence von Kaſchan befleidete, fo gab man ihm 
diefen Namen. — Die Zelle (Säwjeh) von Boftam lag 
unterhalb des Hochplages auf der Oftfeite, bei den Dibäumen, 
wo die Armen von Boftam fih zum Gebete verfammelten. 
Das Thor war gefchloffen”, Nahe nörblih ift die Zelle 
von Samed, und flößt an die DBoräftreppe. Das Thor 
war gleichfalls gefchloffen?. Der Sultän Saläh ed-Din 
gründete vorne bei der Sachrahkapelle im J. 1187 für bie 
Mönche einen fehr fehönen Aufenthaltsort, gab ruhmbededend 
ihnen unter den religiöfen Seften den Namen „Sieben Lefer”, 
obihon zehn waren. Als Patron flattete er diefes Klofter mit 


neben einer fchr fchön ausgehauenen, den enblößten Theil des Felſens 
bedenben Kapelle lag. Als die Arca des Tempels gepflaftert wurde, 
erhielt letztere Kapelle eine befondere Auszeichnung, und auf ihr wurde 
ein Thurm von vorzüglicher Arbeit gebaut; er hatte unten fchöne 
Skulpturen in rothem Marmor, und gewunden erhob er fi in per— 
pendifulärer. Richtung über dem Pflaſſer. Wenn man hinter denfel« 
ben ging, fo konnte man die Gold- und Silberfielle Mohammeds 
finden. Dies war der Plaß der h. Auffahrt. 

Medschired-din 88, 92. Es ift etwas mißlih, wenn die Rollen- 
fupyel nach dem Zerte SO. von der Sadrah (ſ. oben ©. 511) und 
(p. 92) SW. liegt. 
2 Nabe öftlich bei der Boräftreppe fah ich eine Kuppel, die man mir 

ta fi es⸗paſchrah (Wiefe auf dem Kelfen?) nannte. 
3 Medschired-din, 


⸗ 
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Fonds aus, wies ihnen Häufer, Gärten, Grundftüde, nament- 
lich als freie Ausfteuer ein fehr fchönes Haus an, verfah fie 
dort und in der Akſamoſchee mit einer Bibliothek, mit Zelten 
und großen vieredigen Plägen zum Lager für die Pilger’. — 
Weftlih unter dem Hochplatze war, gegen die Propbetenfup- 
pel, der Ort Bach-bach oder El-Chader (Georg), welder 
da betete, — verlaffen. Dort öffnete fid) auch unter dem Hoc 
plate, gegen das eiferne (Habid-) Thor hin, an der auf jenen 
führenden Treppe, die fogenannte Geifterhöhle, melde von 
den Pilgern felten befucht wurde. — Auf der Weftfeite des 
Haram, wo noch natürliche, unentwegte Felfen zu Tage tra- 
ten, ftand, nahe dem Dewabarthore, eine ftattlih gebaute 
Kuppel auf dem natürlihen Felfen, die Salomosfup- 
pel, und der Fels foll derjenige fein, wo Salomo, nad 
Bollendung des Tempelbaues, ftille hielt, um Gott anzubeten”. 


1 Kemäl ed-Din 248. 

2 In der Nähe der Mofchee Omers zeigen die Moslem ein Gebäude, 
von dem fie fagen: Hier ließ fid Salomo nieder, um die Arbeiten 
des Tempelbaues genau zu beobachten. Geramb 1,360. Cather⸗ 
wood hat Salomos Thron (Schulß’ Grundriß y) zwiſchen dem 
Goldthor und der Nordoftede der Area. Im 3. 1187 ſprach Sa⸗ 
läh ed» Din mit Begeiflerung, daß dort (Zerufalem) der Thron 
Salomos fei. ‚ Schahab ed-Din in der Bibliogr. des Croisad. par 
Michaud 2, 595. Hinter dem Thurme Moawijah find die Steine 
in der Hintern Abtheilung der Mofchee. Da ift der Platz, genannt 
Salomosthron, wo Salomo nah dem Tempelbau betete. Kemal 
ed-Din 126. Nach diefem Autor lag zu feiner Zeit eine Salomos«- 
kapelle nahe beim Davidsthore (vermuthlih N. vom Felfendom), aber 
nicht nah dem Könige Salomo, fondern nah Solimän Iben 
Abd elsMelet Iben Meruän genannt (96 sq.). Kemäl ed- 
Din verfihert (288), daß Salomo, nah dem Bau auf ber Sachraf, 

' nahe dem Thore Sobät gebetet habe. La (zwiſchen ber Ofttreppe 
bes Hochplages und dem Goldtbore) seoit li autres (Pforte?) que 
Salemons fist. La citez de Jerusal. 1187, 111. Catherwood 
(Bartlett 152) gedenkt eines Öftlih wenige Fuß von der Mofchee 
liegenden, brunnenartigen, aus Säulen und Bogen beſtehenden Ge 
bäudes mit einem Betplaße, welcher gegen Mekka hinfhaut, nach der 
Heberlieferung einft mit dem Richterfiuble des Königs David. 
Blackburn 120. Vgl. the Midrash of Salomon bei Wilson 1, 461 


% . 


— 59 — 


Diefe Kuppel flammt aus der Zeit der Ommiaden. — Die 
Mofesfuppel lag nahe dem Kettenthore; den Namen aber 
führte fie nicht nad) dem Propheten Mofes; den wahren 
Grund der Benennung fannte man nit. Sie ward gebaut 
vom König Saleh Nedfhem ed-Din Ejub, Sohn de 
Melek el-Raamel, im 5%. feines Todes, nämlih 647 
(1249 n. Ch.). Einft hieß fie Kubbet ed-Sedfchret (Dom des 
Baumes)’. 

Die Chriften bezeichneten, zur Zeit der fränkischen Könige, 
einen Platz weftlih vom Tempel, wo die Juden auf einem 
Altar Tauben opferten. Die Sarazenen verwanbdelten benfel- 
ben vor 1099 in eine Uhr, welche noch zu fehen war. Sie 
war gegen Mittag geftellt, und mehrere Sarazenen, auch un= 
ter der Regirung der chriftlichen Könige, kamen bieher, mit 
ihrem Antlig gegen Mittag, zu beten, wie e8 bei ihnen Ge- 
brauch ift?, Noch im vierzehnten Jahrhunderte war außerhalb 
bes Thores der Felfenfuppel ein Altar, worauf, wie man fagte, 
die Juden Tauben opferten?, 


Chrpſanthos' Plan Hat unter 5i an verſchiedenen Stellen Moo- 
xcaı, zai Zrovdaoınpıa Övapopa toü ‘Iepoü. 

1 Medschired-din 90 sgg. Ä 

2 Supra quod (Altar, bei dem Zacharias umfaın) in veteri testamento 
turtures consueverant,. Joh, Wirsburg. 495. Epdrift fagt (343), 
daß man dem Weftthore der Felfenfuppel gegenüber den Altar ſah, 
wo die Kinder Israels ihre Opfer bradten. Nah Eunefippus 
(115) fland zu feiner Zeit auf dem Tempel, ftatt ver Tauben und 
. Zurteltauben, eine Uhr, und Fetellus bezeugt (156): Supra in ve- 
teri testamento sacrificare solebant turtures et columbas, Quod a 
Saracenis postea mutatum in horologium, et adhue videri potest, 
Der Zerufalemer-Patriarh Sophronius fchrieb (in der 1. Hälfte 
bes 7. Zahrhunderts) in feiner oratio de oecursu Domini au (im 
9. Kapitel) über dad mysterium turturum et columbarum oblatarum, 
Bollandi acta sanctor,, 2. Febr., 278, Man mochte zur Zeit bed 
Patriarchen fhon lokaliſiren. 

3 Maundeville (ed, Wright) 172. Bor ber Porten gegen der Son⸗ 
nen Bntergang.. vnnd haben jeßt die Heyden Kreiß vnd Strid bars 
auff gemacht, an bem fie fehen, vmb welche zeit es am Tag if. 
Id, Reyßb. 776, 
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Es müßte ein zweiter Burdhardt, welder ung bie 
Heiligthümer Mekkas erfchloß, aufftehen, wenn wir von bem 
Harram efh-Schert’f, feinen vielen Betpl ägen und von ben 
darauf bezüglihen Sagen der Moslemin eine genügendere 
Kenntniß erhalten follten. Haben doch felbft diefe Gläubigen 
ihre Führer und Erflärer, deren Geſchäft nad dem BVBerhält- 
niffe der Beſucher fehr einträglich fein fol. Pilgerführer, 
welche zugleich) den Tempelplag auf allen Seiten bewaden, 
find Derwifch aus der Barbarei in Afrika, welche, Dank ihrer 
Auszeichnung bei einer Belagerung und einem Kampfe zu es 
rufalem, das Vorrecht genießen. Tag und Nacht ftehen fie 
mit einem Spieße bewaffnet da, um ber Entweihung durch 
den Eintritt einer Perfon, die ſich nicht zum Islam befennt, 
vorzubeugen‘. Die Pilger wallen bieher von allen Theilen 
der mohammebanifchen Welt, auch von Indien und Maroffo. 
Die malerifche Berfchiebenheit ihrer Trachten und Gefichtszüge, 
ihre tief andächtige Haltung unter der Anführung von Der- 
wifchen in grünen Röcken und mit hoben fegelförmigen Mügen, 
ihr ſchweigſames Sichniederwerfen zum Gebete, voll Danf, 
daß fie das Ziel ihrer ermübenden Wallfahrt erreicht haben, 
— Alles das macht einen fehr überrafhenden Eindrud. Mit 
dem Titel Hädſch kehrt der Pilger, nun auch auf dem 
Hohpfade nah dem Parabiefe, in die Heimat zurüd?, gewiß 
noch mit anderen Andenken, als mit dem, welches im Schreine 
bes Gedächtniffes aufbewahrt ift, wenigftens mit einem Zeug- 
niffe, daß die Gebete in der Mofchee wahrhaftig verrichtet 
wurden, als einem Vorweiſe beim Pförtner des Paradiefes?, 
fo wie etwa mit einem Heinen fehwarzen, vor Krankheiten 
[hügenden Steine angeblih von der Treppe Mohammeds 


1 re 62, Bol. Shürpff 216, oben ©. 561. Schwars 


2 — bei Bartlett 155. Bol. Denkblätter 482, Nau 67. 
3 @urzon 104. 
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(Boräftreppe', mit einem gedruckten Zebbel, der Gebete und 
Abbildungen der Hand meiner Frau Maria, des Säbels Dmers? 
enthält. Bei VBerrichtung der Andacht hat der Pilgrim ſich 
nad) beftimmten Borfchriften zu richten. Das Beßte für Einen, 
der in den Helfen‘ des Bet el-Mafves tritt, ift, es gefchehe 
bas Gebet auf der rechten Hand, fo dag er den Rüden denen 
zufehrt, welche um den Tempel der Kaaba wallfahrten. Dann 
mag er binauf zur Stelle gehen, wo das Bolf betet, und lege 
feine Hände auf diefelbe, bewege fie aber Feinenfalls aufwärts, 
Dann mag er beten, was er will, am beften jedod das Ges 
bet Salomos: O Gott, wenn ein Sünder hineingeht, fo ver: 
zeib ihm feine Sünden; wenn Einem Übels zuftößt, fo entferne 
feine Leiden?. Ablaß erzielt er durch die Abwafchungen und 
die Darbringung von vier Rafa oder Rika“. Die Pilgerfahrt 
ift nach der Tradizion uralt. Adam traf auf der h. Wall: 
fahrt nad) dem Bet el-Makves Engel, welche fpraden: O 
Adam, du thuft ein frommes Werk, dag du die Pilgerfahrt 
nah Serufalem unternahmft. Wir pilgerten dahin zweitaufend 
Yahre vor bir, | 

Das Haram befist vier Minaret® nicht eigentlich bei 
der SFelfenfuppel, fondern im Umfange der Area, und zwar an 
der Abend» und Mitternachtfeite. Das erfte fteht nahe ber 


1 KRoftete 6 Piaſter. Stinner. | 
2 Auß, wenn ich nicht irre, das Siegel des Propheten. Ruſſegger 


3 Laut einer fehr alten Tradizion nah Abu el-Muäli bei Kemdl 
ed-Din 76. 

A Kemäl ed-Din 19, 

5 Nah Imän eſch-Schäfi. Kemäl ed-Din 101. 

6 Am beften find 3 Minarete von Halbreiter abgebifdet, bie Mer 
deneh Facherifeh auf BI. II, IV (Mittelbitd), die M. el-Käpdhi auf 
Bl. I, I, II, die M. es⸗Sera'i auf Bl. I, I. The height of 
these minarets varies from 50° to 120 or 130, Blackburn 92 sg. 
Zuc hält (ZS. d. Deutsch, morgen], Gesellsch. 5, 378) meine M& 
dile)neh für verhört ſtatt Mideneh; ich bin jedoch gerechtfertigt durch 
mädeneh bei Marcel (Voc, Fr,-Arabe 405) und durch ma’d’nch bei 
Lane Li, 104). 
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Südweſtecke und der Weftfeite der Akfamofchee, ift unanfehnlich 
und fo niedrig, daf es leicht überfehen werden fan. Es 
beißt Me’deneh Fahert’ch. Dag zweite Minaret, ME’: 
deneh el-Kä’dbi, Liegt, wie der Name weifet, nahe am 
Gerichtshauſe (Mabfameh), etwas nördlich davon, hoch, vier- 
eig und mit -einem fpigigen Helme verfehen. Nach dem 
Muͤedhdhin dieſes Minarets richten fih die andern. Das 
dritte Minaret liegt auf der Nordfeite, nahe der Norbweftede 
des Tempelplages, ganz nahe dem Serari, Es iſt vieredig, 
hoch und endet in eine Kuppel. Der Name ift Me’deneh 
e8-Sera’ri,. Das vierte Minaret, nahe der Südoſtecke ober 
dem Thore Sobä't, rüdt mehr ins Freie der Tempelaren. Es 
ift rund, ſchlank wie eine Säule, hoch, von wirklich fehöner 
Form, und man nennt e8 Me’deneh el-Fsrat’l oder ed- 
Serain. Die Scheh, welhe auf den Minaret zum Ge: 
bete rufen, heißen (1846): Abu Saud Cein Araber)‘, Schech 
Ibräpt m Cein Türke), Schech Ahmed Erfäm und 
Schech Ali Fidhid ni. 

Als die Franken im J. 1099 ſiegreich in Jeruſalem ein- 
zogen, fanden ſie über jedem Thore, das gegen die Stadt 
ſchaute, und an den Ecken der Tempelarea ſehr hohe Thürme, 
welche gewiſſe ſarazeniſche „Prieſter des Aberglaubens“, um 
das Volk zum Gebete einzuladen, zu beſteigen pflegten, von 
welchen Thürmen einige ſich während des Frankenthums er⸗ 
hielten, andere aber in den Wechſelfällen abgetragen wurden?. 
In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts flanden in der 
Ede der Area, wo fie gegen die Stadt fehaute, Thürme, an 


1 ©. Golgatha 405, - House of Abu Se’ud bei Williams (Mem.) 
38. Bal. Scholz 

2 Guil, Tyr, 8,3. —* Ehriften berührten die Dinaret äußerſt felten. 
Marin Sanudo fagt (3, 14, 9) etwa das Meifte, nämlich daß 
über jedem der vier Thore ein hoher Thurm fland, auf die bie 
Mopammedaner riefen. 
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ber Zahl drei’. Unfer moslemifcher Führer duch das Haram 
aus bem J. 1495 läßt fi) über die Minaret alfo vernehmen”: 
Gelegentlih bei der Befchreibung der Felfenfuppel, wie fie 
zu feiner Zeit Abd el-Melef Iben Meruän erbaut hatte, 
fpradhen wir von den vier Minaret, wovon drei auf ber Weſt⸗ 
feite? des Haram und das vierte hei dem Thore Sobät em- 
porftrebte. Sie beftehen noch heute; allein es ift offenbar, 
dag fie in neuern Zeiten auf dem alten Grunde wieder auf: 
gebaut wurden. Das erſte Minaret, das fchönfte von allen, 
findet fi) auf der Südweſtſeite gegen die Schule Facher, auf 
deren Rückſeite e8 fich lehnt. VBielleiht wurde es von dem 
Stifter diefer Schule gegründet; allein Gott weiß es beffer, 
Das zweite erhebt fih beim Kettenthor Cwo jet bie Me'de- 
neh el⸗Kaͤrdhi), und ift für den ausgezeichnetften Muͤedhdhin 
beftimmt. Nach ihm richten fih die andern Muͤedhdhin bei 
Berfündigung des Gebetes. Man fagte, daß es von Tunguz, 
dem Statthalter yon Syrien, erbaut wurde, als er bie be— 
rühmte Schule neben dem SKettenthore errichtete. Das dritte 
Minaret thürmt fih am Ende des Haram im Nordweſt empor, 
Es ift das größte und ftattlihfte von allen vier Minaret, und 
wurde, wahrfcheintih im 3. 697 (1297 n. Ch.), gebaut vom 
Richter Scheref ed-Din Abd er-Rahbman, Sohn de 
Wefirs Faher ed-Din el-Ehalili, Auffeher der from- 
men Stiftungen in den Heiligthümern zu Meffa, Medina und 
Sjerufalem. Das vierte Minaret liegt bei dem Thore Sobät 
und hat die gewähltefte Form. Es wurde gebaut unter ber 
Regirung des Sultäns Eſchref im 3. 769 (1367 n. Ch.). 
Nach diefem Berichte und ber Befchreibung der jetzigen Mi- 


1 Gumpenberg 460. 

2 Medschired-din 96. 

3 ©. au Kemäl ed-Din 192. Da ein Minaret in der Norbweflede 
emporragt, fo kann man baffelbe beliebig auf die Abend» oder Mite 
ternachtfeite rechnen. 
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naret erfahren wir, daß die Zahl berfelben feit viertehalb Zahrs 
hunderten ſich gleich blieb; allein das Minaret bei der Schule 
Fachers, obſchon der Name derfelben auf das gegenwärtige 
überging, muß, weil es das fchönfte von allen war, einem 
andern, niedrigen, das wir jeßt feben, Plag gemacht haben. 
Wie in der übrigen moslemifhen Welt, wird auch in 
Zerufalem fünfmal im Tage zum Gebete gerufen. Das ala 
e8-Subbah (nah meinem Ohre Surbha) geſchieht Morgens, 
bei der erften Dämmerung, das Dhoher (nad meinem Ohre 
Dpo°her) am Mittag, El-A fer zwifchen Sonnenhöhe und 
Sonnenuntergang, das Mogbreb bei Sonnenniedergang und 
die Afcheb, wenn es ganz dunfel geworden. Der Ruf der 
Jerufalemer-Müedhdhin ift wirklich melodifh und angenehm, 
wogegen jener der Beruter widerlich klingt. An dem Orte 
des Heiligthums feheinen die Maedhdhin, augenfcheinlich außer: 
forene Männer, in ihrem Fache es bis zu einem gewiffen 
Grade von Vollfommenheit gebracht zu haben. Übrigens 
dauert der Ruf nicht immer gleih lang, fei es, daß jene, dem 
Ungethüme der Witterung nachgebend, Stellen weglaffen, oder 
das Ganze fehneller abrufen. Es find nit alle Galerien, 
worauf die Muͤedhohin von Weft nah Nord, von Nord nad 
Dft, von Oſt nah Süd und fo fort rufend herumgeben, mit 
einem Obdache verfehen, daß biefelben vor dem Negen Sicher— 
heit leiften, und in andern, befonders nördlich liegenden, Städ- 
ten forgt man viel fleißiger für Galeriedächer, ohne fih da- 
rum zu befümmern, daß fie dem Bau in der Regel ein äußerſt 
Ichwerfälliges, plumpeg Anfehen verleihen. Es ift ein ſchöner 
Gedanfe, beim erften Grauen des Tages den Menfchen an 
Gott und das zu mahnen, was ihm ehrlih durch die Welt 
hilft, und oft vernahm ich den moslemifchen fanften Ruf, ale 
gälte er auch mir, mit erhebenden Gefühlen, ehe noch das 
Zrommelgewirbel der Kriegsmänner wild durch einander lärmte, 
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und die Mißtöne ihrer Hörner mein Ohr beleidigten’. Es 
wäre fein Verbrechen, wenn auch der Ehrift auf den Ruf des 
Moslems das Herz zu Gott erhöbe. Abu Naim war ber 
erfte Muedhohin der h. Wohnung?. 

Die Ordnung bei Verrihtung des Gebetes durch die 
Imaͤm war, nad) dem Gewährsmanne vom J. 1495, folgende: 
Der erfte Imaäm ift der der Malefiten. Er beginnt dag Gebet 
in der Mofchee der Moghrebin. Der zweite ift der Imam 
der Schäfiten, welcher daffelbe in der großen Affamofchee ver: 
richtet. Im folgt der Imam der Hanbeliten, der beim Felſen 
(Sachrah) betet. Der letztere betete ehemals an der Welt: 
balle hinter dem Minaret der Kettenpforte auf der Norbdfeite, 
In der Folge ging hier das Gebet ein, aus Mangel an Han- 
beliten in Serufalem, bis zur Zeit, da der Sultan Melet 
el-Eſchref die Schule unter feinem Namen baute, und dba 
einen banbelitifhen Imaͤm im 3.890 (1485 n. Ch.) einfeßte, 
welder unterhalb der Schule an der erwähnten Stätte betete. 
Noch gibt es mehrere andere Imam im Haram und im Fel- 
fendom. Das Terawich wird an den Pforten des Umfangs 
nur im Monat Namadhin gefungen; an andern Tagen ver: 
richtet man bort fein Gebet?, i 


Es werden im Harram efh-Scheri‘f jest noch fünf Brun- 


1 Georg (516) Hörte im Sumpfe von Belbeis gen El⸗Ariſch den 
Gefang eines mit einem Strohhut bevedten, bunt gekleideten San» 
tonen, der eine rothe Fahne trug. Die Melodie war anfänglich fehr 
fihleppend und traurig; nachher wurde fie ausgeprägter und fürzer. 
Worte und Weife f. man bei Georg nad. Rauchwolff gedenft 
(363) der „Meitzen“ und fagt (406 f.), daß fie „mit zugebebten 
Dpren‘‘ riefen: „Alla haickbar* und weiter „Leila hillalla, Maham- 


met rasur alla, ©, dag RX in Reland, relig. Mohamm, 95, 
Lane 1, 104, 


2 Kemäl ed-Din 507. 


3 Medschired-din 98 sg. 
39 


nen genannt': Eſch⸗Sche'rki (der öftliche), efh-Schemarli 
(nördliche), el-Arab Cöftlihe), el-Ke’bli (ſüdliche) und der Bir 
el-Wö'rafah (DBlattbrunnen), legterer in der Akfamofchee und 
fhon erwähnt”. Im 3.1495 und zwei Jahre nachher gab es, 
wenn der Bericht Vertrauen verdient, bei jeder der zwölf Hoch— 
plagtreppen einen großen Babfaften voll Wafferd und bei 
jedem Badfaften an Schnüren aufgebängte Kämme zur Rei- 
nigung des Bartes für den QTempelbefuchenden?, Auf bem 
Borhofe der Felſenkuppel ftand feiner Zeit ein fchöner, mit Mars 
mor eingefaßter und mit einem Gitter umgebener Röhrfaften, 
wo man, vor Betretung des Gotteshaufes, die Wafchungen 
vorzunehmen pflegte. Daß aber ein trodner Brunnen des 
Zempelplages unter gewiffen Umftänden das Waffer vom Him- 
mel herablode, darauf wird fi der vernünftige Menſch eben 
nicht verfehben. Im Anfange Chriftmonats 1852 hielten die 
Moslemin, um Regen zu erflehen, alle Tage und zwar vom 
Morgen bis zum Abend auf dem Templage Prozeffionen, 
fielen, gen Mekka blidend, auf ihre Knie, ſchlugen ſich 
auf die Bruft, und jeder Mohammedaner warf, nachdem der 
Paſcha 75,000 Fleine Steine herbeigefhafft, einen oder meh» 
rere davon in einen leeren Brunnen, mit den Worten: Wie der 
Stein in den Brunnen fällt, fo laß Regen hineinfallen?. 








1 Weber — Waſſer vgl. Denkblätter 40 f., 43, 73, 78 ff.; oben Anm. 
3 zu S. 294, S. 530, 537, 596. 

2 cine zeichnete auf feinem Plan eine Fontaine zwiſchen ver 
———— und der Akſamoſchee, und Richardſon ſagt (dei Rufe 

ell 120): Zwiſchen beiden, Moſcheen iſt ein ſchöner Duell, der feinen 
jeßigen Namen von einer Maſſe ihn bededender Drangen hat. Bol. 
Quaresm, 2, 293a, 9. cben ©. 578, 

3 Medschired-din 92 sg. 24 große Zifternen gibt Kemäl ed- Din 
dem Haram zur Zeit des Abd el»Melet Iben Meruän. By 
50 firäfen, der Ich den merteil gefächen han, vnnd wenn die 
heyden mweind In tempel gan, und fie feh hand, So gand ſy in den 
waflerfaften, vnd wafchend fi dar Inn, vnd näment die firäl und 
fäment re bart. Schürpff 216. 

4 Wild 133. Bol. Dentblähter 69, Anm. 3, 

> Calw. Miffionsbl., 1853, 16b, 
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Noch will ich einige Bemerkungen über die Höhlen inner- 
halb der Area nachtragen. Naturhöhlen gibt es fehr wenige. 
Mir wenigftens ift außer der Höhle unter dem heiligen Fel- 
fen (und außer etwa noch einer andern in der Nähe) feine bes 
kannt. Man war mit diefem Ausdrude viel zu freigebig, 
Man nannte fo auch fehr uneigentlih die weitläufigen Stüß- 
ungsgewölbe unter dem Dfivenhaine. Ich kann aber dies 
nie zugeben. Der Gipfel des Moriah ift nicht groß, und man 
durfte ihm nicht zu keck aushöhlen, damit man nicht am Ende 
genöthigt würde, durch Kunft zu erfegen, was die Natur freis 
willig angeboten bat, Indeſſen mögen noch wahre Felfen- 
höhlen vorhanden fein, welde nicht zu meiner Kenntniß 
gelangten. Immerhin bin ich nicht geneigt, die Berghöhlen 
eines alten Schriftftellers im vollften Sinne des Wortes auf 
ben a zu — 


* 
* 


Das Klofter Mulami’eh Liegt ungemein vortheilhaft 
öftlih an der ſüd-nördlichen Zwifchengaffe zwifchen der Ha'ret 
e8-Saredi’eh und Haͤtret es-Seidi’eh, öftlih über dem Damas— 
fusthore und in geringer Entfernung davon. Die erhabene 
Lage? macht die alle andere Gebäude überragende Kirche aufs 
fallend’, und mander Ehrift mochte ſich ſchon auf das ziemlich 
hohe Minaret derfelben hinaufgewünfct haben, um von da 
aus eine freie Ausficht zu genießen. Die Mofchee fieht fonft 
eher einem zweiftörigen, großen Haufe mit einem franzöfifchen 
Dadftuhle gleich. Sie ſoll ein Kloſter der Syrier“ oder eine 


1 Cavati sub terra montes. Tacif. hist, 5, 

2 Zu oberi im NO.⸗Theile der Stadt Acht — Derwiſchmoſchee. 
Shulß 32. Blackburn 91. 

3 a Williams fieht man die, aber nicht gut gezeichnete, Mofchee, 

5. Anficht (Acra, Bezetha, and the Scopus). Nicht fehr kenntlich 

iR aub bei de Bruyn (281): 16 St. Johannes in Monte, of, de 
Kerk van St. Johannes op den Berg, tegenwoordig een Mosquee 
der Turken, 

4 Movaorygıov zakaı rwv Zvpwv, vüv d& MooxEa, 1106 


Meßhagavas. Xevoavd. "Iyv.; 9 
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alte Johannesklirche der Rateiner gewefen fein’, und wirklich 
fiebt man im Altargewölbe Spuren von chriftlichen Fresco—⸗ 
malereien. Es ift bie Mofchee nicht groß, aber fie macht einen 
fehr angenehmen Eindruck. In der Mitte des Schiffes ift ein 
hölzerner Boden gelegt. Nördlic neben dem Altar findet fi 
ein Haufen Bücher. Unmittelbar über der Mofchee bildet ein 
Saal den zweiten Stod, wo man des Sommers wohnt. Ich 
fand ihn Teer, aber fehr freundlich beleuchtet. Gleich ſüdlich 
ift mit der Mofchee ein Derwifchfiofter verbunden. Jedoch 
befteht dies dermalen nur aus einer Familie; Bater und Sohn 
find Derwifh. Ich hatte das Glück, nicht bloß ins Innere 
der Mofchee, fondern auch auf das Minaret zu gelangen. 
Nirgends in der Stadt ift wohl die Ausficht fchöner oder Doc 
die Anfiht Jeruſalems umfaffender, als bier”. So nehmen 
fih die Hügel ganz ausgezeichnet aus, und zumal das ftogige 
Dftende des Judenviertels (Afra) über dem Thale. Der 
Diberg bietet die Hand und der fogenannte Berg des AÄrger- 
niffes wenigftens einen Finger; allein das todte Meer vermag 
man nicht zu erbliden. Will man auch das Haram efh-Scherif, 
die Felfenfuppel und die Mofchee Affa, die Kuppel der arme- 
nifhen Kirche, Cheute wohl auch die Chriftusfirche der Prote- 
ftanten), die Feftung, die Dome der Grabkirche fehen, fo ge- 
fhieht es in zwei Augenbliden, Mein alter Führer hielt 
diefen Punkt für den höchften der Stadt; es ift aber Grund 
vorhanden, ſolches in Zweifel zu ziehen, Diefe Mofchee, fo 
fehr fie ins Auge fpringt, fiheint der gebührenden Aufmerf- 
famfeit der Franken bis auf das Ießte zwanziger Jahrzehn ent- 
gangen zu fein, und fie wurde nur als ehemaliges Klofter 
und eine wenig befuchte Mofchee angemeldet?. 


— — — — 


1 Bol. oben ©. 425, die vorletzte Anm. 

2 Aud Schulg rühmt die Auefiht von der „Derwiſch-Moſchee.“ 

3 Bei Befchreibung der Gaffen fanden wir nah Medfhir ed-Din 
eine Gaſſe Derdſch cl-Mola (12T). Elmelawijeh. Scholz 278. Auf 
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Die Mofhee Ha'mra (Medeneh el-Ha'mra) Liegt in 
der Häret el-Mulawi’eh. Geht man vom Bäb el-Ghöwä'ri- 
neh (Nordweſtthor) des Haram geradeaus die Gaffe gegen 
Nord, bis fie vor dem fogenannten Haufe des Herodes in 
diefer Richtung endet, in einen Weſtarm (Ha’ret el-Beftämi) 
und einen Oftarm fich verzweigend, folgt man dem legtern 
fehs Schritte, biegt man gegen Nord ab, und geht nad) fies 
benzig Schritten die kurze Gaffe weftlich hinein, fo fteht füd- 
lich das nicht hohe Minaret'. 

Die Mofhee Abd es-Sä’med, ein Beftandtheil des 
Muriftäin, liegt fünlih an der Weftgaffe, die zum Plate der 
Grabkirche führt, Das vieredige Minaret dabei ragt fehr 
body, gerade dem Glodenthurme der Chriftusfiche gegenüber, 
empor. Die Galerie für den Müedhdhin hat Fein Dad. 
Übrigens geht daffelbe dem Zufalle raſch entgegen, würde ſich 
jest ſchon zu botaniſchen Erfurfionen eignen, und der Muͤedh— 
dhin wird dort nicht Tange mehr feine Stimme erheben, wenn 
nicht ernftlih an Ausbefferungen gedacht wird’, Das Mina- 
ret ward auf alten Fundamenten im %. 856 (1417)? vom 
Schech Borhan ed-Din Iben Ghanem beim Kiofter 
Saläh ed-Din’s* erbaut. Nach der Sage war es, als ber 
Schech Schems ed-Din Mohammed, Sohn des Schechs 
Abdallah von Bagdad, diefes Minaret bauen wollte, für 

dem Plane von Aldrih und Symonds firirte Williams füdlich 
an der Häret Saredi'eh den Irrthum: 40. Mosk of Derwishes: Tra- 
ditionary Palace of Herod. 

1 Medfhir edv-Din (124) führte auch ein feines Minaret bei ber 
Medrifet von Moaſſem an. In der Nähe des Där Ali Marlin, 
nämlich bei der fogenannten Antonia, findet man noch jegt einen 
Minaretreſt, Me'deneh Dſchah ed-Din. Bol. oben ©. 444, 

2 Scholz (278) hat eine wenig befuhte Dſchamaa Scheich Samet im 
Biertel El-Moghäribeh. Wahrfcheinlich war der damalige Schéch des 


Haramd gemeint. 
3 Medschired-din 124. „Ein newer‘ Tpurm. Fabri (Reyßbuch) 


250. 
4 Es ift möglih, daß Scholz (277) unter Saleh ed-Din bie 
fragliche Mofchee verſteht. ©. oben S. 404. 
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die Ehriften fehr peinkich, weil er es höher aufzuführen beab- 
fichtigte, als die Grabfirche war, Sie boten eine große Summe 
dem Schech an, auf daß er von feinem Vorhaben abftehe; 
allein er feste den Bau, zu ihrem großen Verdruſſe, fort. 
Dann erjchien der Prophet einem Manne im Traume, dem 
er befahl, daß er in feinem Namen Iben Ghanem grüße, 
der am Tage des Gerichtes feines Beiftandes ficher fei, aus 
Erfenntlichfeit gegen ihn, daß er das Minaret über das Haupt 
der Ungläubigen erhob‘. Man pries chriftlicherfeits die Schö n- 
beit diefes weißen marmorenen, hoben, neben einer Mofchee 
gelegenen Thurmes, aber man Fagte, daß die Sarazenen da 
Tag und Naht Tärmten und fchrien nach den VBorfchriften 
ihrer „verfluchten” Sekte”, Die Mofchee, neben der Grabfirche, 
ward geftiftet im 3. 1193 vom König Efdhal Nur ed» 
Din Ebilhafan Ali, Sohn Saläh ed-Dins?, 

Die Dfha'ma el-D’mari Fiegt im Judenviertel, und 
zwar öftlih am Suͤk Hä’ret el⸗Jehuͤrd, ein wenig nordweſtlich 
yon den fpanifch-portugiefifchen Synagogen, und nicht weit 
nördlich vom Schlachtplatze. Weder die Mofchee, noch das 


1 Medschired-din, Ä 

2 Ad latus magni hospitalis,. (Sobanniterhofpitals).. contra faciem 
8. sepulchri. Fabri 1, 322, Ueber den Kerfern ein fhöner „Thurn 
ſteht richtige wider den Glocken Thurn deß Heyl. Grabe Münſter.“ 
Tſchudi 217f. Wahrfcheinlih war diefes Minaret ein wenig höher, 
als der Glockenthurm der Grablirhe, und fo dient es immer noch 
dazu, die Höhe des leßtern zu meflen, der freilich feit dem 3. 1465 
ein Befenntniß feines Alters auf eine augenfheinlihe Weiſe abiegte. 
Uebrigens zeugt der Neft des Chriſtenthurmes von mehr Solipität, 
als der ganze Moslemthurm, und er hat fib neben diefem um fo 
weniger zu fchämen, als er ihn noch gar wohl überleben fann. Bor» 
ftells Anfiht der Grabkirche (Golgatha, BI. IT) gibt au ein ganz 
treues Bild vom Minaret, das hier zwifchen beiden Domen ber Grab» 
fire ins Mittel tritt, wie denn oft der Mohammedaner in der Kirche ° 
felbR ins Mittel fchreiten muß. 

3 Medschired-din 123. Eine Mofchee füplih der Grabkirche nennt 
Rau (118), ein eingegangenes Spital für ein piccolo numero di 
Matti Mariti (Ger. 1, 173). Ring und Feſſelloch (f. oben ©. 
412) würden für Jeßteres ſprechen, da man Berrüdte anfeffelt. 


Minaret find anfehnlih, Sie foll eine Kirche des h. Jo— 
bannes oder des h. Niklaus gewefen fein; im vorlegten Jahr: 
hunderte war jene und 1821 diefe eine Mofchee!. Noch ruft 
ber Muͤedhdhin auf dem Minaret. 

Auch im Schloffe (Eitadelle) gibt es ein Minaret, -fo 
daß, außer den vier des Harams, ſechs gezählt werden. Die 
Mofchee bei dem Schloffe oder Jafathor ift, neben einem 
Grabe, zertrümmert”. Man findet übrigens eine Anzahl Mo— 
fcheen oder Bethäufer ohne Minaret. Ich will einige durch⸗ 
gehen, obſchon die meiften oder alle unbedeutend find. 

Bor allen befhäftigt ung die Mofchee gleich ſüdlich am 
fogenannten Bogen Ecce homo oder neben dem Südpfeiler, 
nit wegen ihres leeren, ſchmuckloſen Innern oder wegen 
ihrer großen, ſchwarzen arabifchen Infchriften, 3. B. des mit 
großen, ſchwarzen Buchftaben gefchriebenen I , fondern we- 
gen eines gefchichtlihen Anfnüpfungspunftes. Es ift nämlich 
wahrſcheinlich, dag die hriftlihe Sage, wenigfteng der Lateiner, 
bie Schule Mariens entweder hieher, oder doch in bie Nähe 
verlegte. Ich brauche nicht mehr zu erinnern, daß man dies 
felbe auch in der Affamofchee wußte”. Schon im 3. 1384 
zeigte man, nach echt fränfifcher Anfhauung, Mariens Schul 
haus, und zwar zwifchen der Statthalterei und dem Orte des 
Marienframpfes?. In der Mitte des fünfzehnten Zahrhunderts 
und ein Biertelsjahrhundert fpäter ftand diefe Schule angeblich 
unter dem Bogen Ecce homo, wenn man vom Serari her- 
einging, linker Hand’, Wenige Jahre darauf trat die Sage 


1 De Bruyn 282 (7); er zeichnete vom Delberge aus das Minaret 
ziemlich erfenntlih und am rechten Orte, jeans ber Citadelle und 
dem Jakobskloſter. Scholz 278. Vgl. oben ©. 425. 

2 Bäb el⸗Chalil Cfollte wohl rk beim) eine minder oder gar nicht 
befuchte Mofchee, fagt Scholz (277). 

3 ©. oben ©. 580 und Quaresm, 2, 787. 

4 Frescobaldi 143, La capella. Sigoli 155 29. 

5 Öumpenberg 462, Albert, Sax. 2105. 


eine Wanderung an. Die Schulanftalt, in der Maria die 
Schrift kennen lernte, und wo fie von ihren Altern den Die- 
nern bes Tempels vorgeftellt ward, war in einem großen, 
quabderfteinernen Haufe, welches fich der Tempelarea, nicht weit 
vom Tempel des Herrn, anfhloß”. Im %. 1519 war bie 
Sage fhon wieder in Ortsbewegung begriffen’, und endlich, 
das Beßte, fie verftummte. Über der genannten Mofchee findet 
fih ein Betplag der Araber. — 1821 erwähnte man eine 
Medriſet Ber el⸗aͤchſchaͤn und Medrifet el⸗Chaͤſekijeh am Orte, 
wo Maria ihrem Sobne begegnete”. 

Andere Mofcheen, die noch jegt beftehen, find: die Abu 
Ma’dian in der Häret el-Moghä'ribeh‘; EI- Dsbafieh’; 
Si’tti Ka'mra'. Bei Chriften konnte ich nicht mehr er- 
fragen. Außer dem Haram brachte ich noch etwa fieben Mo- 
fcheen zuverläffig zufammen. 

Eingegangen find feit dem %. 1821 folgende Moſcheen: 
eine beim Zionsthor”, eine andere beim Bäb el-Kafheb"; beide 
Schech Luͤluͤ, nämlich eine in der Nähe des Damasfusthores 
und eine andere nahe dem Tateinifchen Konvente, find ge: 
ſchloſſen'. — Mofcheen, die im 3. 1821, als zu den befud- 


1 Fabri 1, 364. Bielleiht im Einflange damit zeichnete Sebald 
Rieter „scola s. maria“ ſüdlich der Statthalterei gegenüber. 

2 Ueber dem Gerichtehaufe gegen das Haus Herodes’ rechts ein kleines, 
niedliches Häuslein, im Befiße der Heiden, die Schule, worin Maria 
das Abece lernte. Tſchudi 224. 

3 Auf der Südfeite, wo das Thor „Elharab““ ift, von der innern Seite 
ze Thore Ehata (wohl Hotta). Scholz 172 f. Bol. oben 


S. 451. 

4 Bei Scholz (277) ift Abu Dadiän eine der befuchteftlen Mofcheen, 
und Abu Medin wenig oder faft gar nicht befucht. 

3 Elazbatijeh, einft Klofter, wenig befuhte Moſchee. Scholz 278. 

6 Sitti Kamreh, minder oder faft gar nicht beſucht. Scholz 277. 

7 Dſchäma Bäb Däüd minder oder fafi gar nit beſucht. Sch olj;. 

8 Minder oder faft gar nicht beſucht. Scholz 277. 

9 Zur Zeit von Scholz war die Damasferin eine der befuchteften Mo. 
fheen. Medihir ed-Din (123) ſcheint eine Schule Lulu's, ges 
ftiftet 781 (1379 n. Ch.) vom Emir Lulu Gaft, außerhalb der 
Stadt an der Südoſtecke, nahe vem Bad Alan ed-Din el-Bafair 
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teften zählend, angeführt wurden, und bie ich nicht erfragen 
fonnte, find: Omer Chattäb, El-ämüb, Maheb Juſef, 
EI-Mogharbi', Nebi Aid, die Kuppel E8-Selfaleh. 
— Moscheen, die im gleichen Jahre fehr wenig oder gar nicht 
befucht wurden, und die ic) nicht erfragen fonnte, find: Eine Mo- 
ſchee in der Gaſſe Seref (9), aus der Andreasfirche entftanden; Bed 
eleW cher; Eben Sali NebiAlim, am Stephansthore; Dar 
ed-Dis, beim armenifhen Jakobskloſter; Faremſchijaͤni; Ha- 
lef en-Nebi, an der Seite des Haufes vom Schech Be— 
dir; Efadirijeh, ehemals ein Klofter; die Mofchee bes 
Schech Abu Saudz die des Scheh aghabain, unweit von 
der befchriebenen Dſchaͤmna im Judenviertel; die des Schech 
Hafen Abu Affibeh; die Dſchaͤma et-Tafchtemer, fonft 
Jakobskirche (etwa Jakobus des Alphäus?), eine Mofchee bei 
der fyrifhen Kirche; ein Klofter beim Damasfusthor?. 

Im fünfzehnten und fiebenzehnten Zahrhunderte fand man 
viel Mofcheen?, im gegenwärtigen einmal 11*, ein anderes 
Mal 42°, Es gibt mehrere Anzeichen, die darthun, daß bie 
Zahl vor drei Jahrhunderten entfchieden größer war. Dies 
jelbe nimmt vor unfern Augen ab, gleihwie der bauliche Zu— 


(ſ. Denfblätter 433), und die Schule Beder’s, gefiftet 610 (1213 

n. &h.) von Beder ed-Din, Sohn Ebil Kaffem el-Helari, 

— Emir des Könige Moaſſem, nahe der vorigen Schule, ans 

zunehmen. 

Ih weiß nicht, wie fireng Scholz (277 f.) diefe Mofchee von Ed- 

Dibalabi, einer wenig befuchten Mofchee in der Häret e-Moghär 

ribeh, von den ebenfo wenig befuchten Moicheen Schech Randhawe 

und Shedh Samet im aleihen Viertel unterfchied. Wer in diefe 

bedeutend gefonderte Etadtabtheilung fommt, wird gar feine Mofchee 

nach ihren gewöhnlichen Kennzeichen wahrnehmen. Den arabifchen, 

nicht immer verläßlichen Text gibt beinahe überall Scholz. 

2 Scholz, auch 171 f. 

3 Fabri 2, 205. Ignaz v. Rh. 122, 

4 Borfum 170. | 

5 14 zählen zu den befuchteften. Die wenigſten Mofcheen dienen zum 
Gebraude. Man hat ihrer wegen des Weberfluffes nicht nöthig- 
Scholz. Die Zapf 42 if gewiß nicht zuverläffig. 


wo 
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fland immer fchlechter wird. Im Allgemeinen ift der Bau 
der Mofcheen einfach, und wie man deren innere Einrichtung 
1483 wahrnahm, fieht man fie nach der damaligen Befchrei- 
bung heute noch: „Über dem Düngerthore, nahe dem Haram, 
ftand eine Mofchee offen, und weil wir gerade feine Sara- 
zenen bemerften, traten wir hinein; allein wir fahen nichts 
Schönes, nichts Andachtwedendes, nichts Anziehendes, wohl 
aber ein leeres, gewölbtes, rundes, an den Wänden weiß 
übertündhtes Gebäude, mit einem überlegten Pflafterboden und 
mit Lampen, welche von der Wölbung herunterhingen”'!. Sn 
etlihen Mofcheen traf man, nach einem jüngern Berichte, 
viel Schriften oder verfhlungene Züge, und auf dem Bo— 
den Schilfveden, worauf die Moslemin ſich fegen oder nieder- 
werfen?, Die Bilder find im Tempel verpönt, und es ift in 
der That noch auffallend, daß man im fechszehnten Jahrhun⸗ 
berte, über dem Eingange einer Mofchee, auf der Weftfeite 
ber Stadt, zwei ausgehauene Löwen litt’. Die Mofcheen wer: 
den nicht bloß reinlich gehalten, fondern der Gläubige zieht, 
ehe er in eine folche tritt, feine Schuhe aus, um durch dieſes 
äußerlihe Zeichen die Ehrfurcht für das Gotteshaus zu bes 
zeugen‘, Mir ift die anderwärts erzählte Thatfache entfchlüpft, 
daß bei den verfchiedenen Mofcheen, wie in Kairo und Kon- 
ftantinopel, Fleine Hofpizien (,„Behältniffe”) für Reifende feien®. 


Die Synagogen. 
Die Juden beſitzen mehrere größere Synagogen, die 


1 Fabri 2, 123 sg. Ohne Schmuck und leer, ohne Altar und Bilder. 

peiffeis — zn Ausfehen gleich den Kirchen der Unkatholiſchen. 
gnaz v 

2 Helf ißg. 

3 Zuallard, 151. 

4 Wann ein Heyd durch ie Kirchen geht (ſo fie Mushkea nennen) fo 
aeucht er feine Schuh ab, tregts in der Handt — de Kirchen, 
eo * — an, ſo er hindurch kompt. Tſchudi 12 

olz 
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Sepharbim vier und bie Afchfenäzim eine. In jeder Synagoge 
gibt ed gegen Oſt einige Schränke, welche von den Juden 
bie h. Lade genannt, und worin unpunftirte und unafzentuirte 
Abſchriften des auf langen PITBUMENEORER geſchriebenen Ge⸗ 
fees aufbewahrt werden!. 

Wenn man, vom Zionsthore hereinfommend, zwifchen 
den Leprofenhütten und dem armenifchen Kloftergebäude (Mär 
Zaküb) oſtwärts hinabgeht und dann norbhin in bie erfte 
durch gehende Gaffe (Häret ed⸗Dſchawain) abbiegt, fo trifft 
man an ber Ober- oder Weftfeite diefer Gaffe die deutſch— 
polnifhe Synagoge, deutſche Schule oder Refcharig, wie 
man fie mir bezeichnete, die Churva?. Den ganzen Kompler 
von, einen Hof umfchließenden, Elofterartig erbauten Häufern, 
wovon eines im obern Stode das nicht große und nicht 
ſonderlich gezierte Betzimmer mit einem Pulte in der Mitte 
und mit ein paar Büchergeftellen an den Wänden — enthält, 
nennt man aud Synagoge der Afchfendzim oder Der 
Afchkenafi, Die fpanifheportugiefifhen Schulen 
oder die Synagogen der Sepharbim haben eine tiefere und 
ber Tempelarea nähere Lage, aber immer noch am Zion, im 
Judenviertel. Geht man die erfte Gaffe nörblid vom Schladht- 
plage, vom Sf Ha’ret el-Jehü’d öſtlich hinauf, und hier an 
einer Sadgaffe links und einer andern rechts vorüber, fo ges 
langt man nad) einer kurzen Strede, zulett nach einer Fleinen 
Umbiegung, in die Gaffe (CTarrik) el-Renat’s, an der ſüdlich 
die Synagogen liegen, eigentlich) vier an der Zahl bei einander; 
die ältefte und größte Zionsfynagoge genannt!. Zwei von 
benfelben find größer, und eine Eleinere mit einigen Malereien 


— — 





1 Ewald 60. Vgl. Stephens 1166. 

2 Die eine der — Synagogen. Ewald 149. Strauß (236) 
und Ritter (16, 1, 506) haben 2 deutfche Synagogen. 

3 Shwarz 234. 

4 Schwarz 233. Irriges über die A Synagogen für die 4 Gelten 
bei Salle 1, 280. 
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von Blumenwerk fieht in der That ſchmuck aus. Das Ge 

bäude ift folid und wird reinlich gepflegt’. Die Frauen haben 

eine eigene Galerie. Kommt man aus ber Synagoge ber 

Afchkendzim in die Synagogen der Sephardim, fo wirb man 

einen ungeheuren Unterfchied gewahr: dort beutfches, polniſches 

Wefen, fränfifhe Tracht und eben nicht die größte Reinlich- 

feit; bier morgenländijcher Anzug, weiße, große Schleier, welche 

jedoch die Augen nicht hindern, fi frei zum Himmel zu er- 
beben?. Außer den angeführten Synagogen gibt e8 im Pri- 
vatbefige noch mehrere kleinere, erft fpäter geftiftete. Da 
mande Lehranftalt (Jeſchibah, Beth Midrafch) zugleich eine 

Synagoge dabei bat, fo will ich die vorzüglichften Jeſchiboth 

und Midrafhim, Stiftungen von Juden in Babel, Kleinaften, 

der europätfchen Türkei, Barbarei, Italien, Holland, Deutſch⸗ 
land, England und Polen, anführen: Beth-El, Beth Jakob, 

Cheſed Leabraham, Neveh Schalom, Berith Abraham, Kiffai 

Elijahu, Kenifetb Zisrael, Keduſchath Jome Tobe, Orach 

Chajim, Daneſek Eleazer, Ruach Elijahu, B’ne Jitzchak, To: 

ledoth Jitzchak, B’ne Moſche, Ahole Zabifim, Chajim Ba- 

cheſed, Kinnor Naim, Pirche Kehunnah, Kehunnath Olam, 

Emeth Lejakob, Magen David, Beth Aharon, Dath Jehudith, 

Ohel Rachel Ubeth Jehudah, Sukkath Schalom, Eduth Biho— 

ſeph und Or Hachajim. Die Eduth Bihoſeph gehört dem 

befannten Joſeph Schwarz, zu welchem Ende feine veli- 
giöfen Gefinnungsverwandten Landauer yon Hürben, bei 

Augsburg, ein unantaftbares Kapital zu Gunften des Rabbi 

berbeifchoffen®. 

1 Der chriſtliche Geramb ſprach (2, 74) von einem Hühnerftalle. 

2 The gallery was thronged with females, all clad in deep white 
sharfs, which covered their head and figure. There are no seats, 
but two were provided for us; the other persons, who were present 
plaeing their handkerchiefs on the ground, and there taking their 
place. (rau) Montefiore 1827. 211. Jetzt gibt ed, wenigftens 


für die Männer, bei den Sephardim fränfifche Site. 
3 Schwars 275 sq. Bol. Bethel bei Gobat im Fr Miſſionsbl., 


— 617 — 

In der alten jübifchen Zeit follen in Serufalem vierund⸗ 
zwanzig Synagogen geftanden haben’. In der erften Hälfte 
des vierten Jahrhunderts gab es inwendig, innerhalb der 
Zionsmauern, einen Drt, wo David feinen Palaft hatte und 
eine von ben fieben Synagogen ftand?, Nach einer allgemei- 
nen jübifhen, aber nicht begründeten Tradizion foll die foge- 
nannte Zionsfpnagoge das ehemalige Midrafh des Rabbi 
Sohanan Ben Saffai fein‘. Als im 3, 649 der Rabbi 
Aaron Hanafi, welchen fpäter die Juden töbteten, von 
Babylon gen Jerufalem fam, erhielt er von Ali die Bewil- 
ligung zum Bau einer Synagoge, aber einer unterirbifchen, 
damit der Boden nicht befledt werde. Die gleihe Synagoge, 
zu der zwanzig Stufen binabführen, foll in unfern Tagen nod) 
beſtehen“. An der Stelle des nunmehrigen Der Afchfenaft oder 
vielmehr der El-Maraga genannten, heutzutage noch mit Mar- 
morfäulen und einer fehönen Kuppel verfehenen Mühle, wo 
Dibes (Traubenfirup) bereitet wird, feheint im J. 1227, zur 
Zeit des berühmten Nachmanides, der ung Nachrichten 
zurüdließ, das im Zuftande der Zerftörung noch fehr fchöne 
Sebäude mit Marmorfäulen und einer Prachtfuppel zu einer 
Synagoge hergerichtet worden zu fein. Lange war biefe Sy: 
nagoge die einzige in Serufalem, in welcher Gottesdienſt ges 

1849, 91; die Montefiore (1839, 291); über die Schulen auch 
Dentblätter 463 f. Scholz bemerkte (276), daß die Juden Häufig 
bei angefehenen Perfonen Zuſammenkünfte halten. 

4 R. Salomon ad cap, Es, I, ex Pesitha comment. vetusto in Legem. 
Joann. Quistorp Nebo, unde tota perlustratur Terra 8, In Th, 
Crenii opusc, elegantior. Rotterod. 1699. 495. 

2 ©. oben ©. 45. Wie der Borbeaurer, fagt der hd. Epiphanius 
(lib, de mensur. bei Quaresm, 2, 1222): Ex quibus (7 Synagogen) 
una relicta fuit usque ad tempus Maximone (wohl Marimus IL.) 
Episcopi et Constantini regis. R 

3 Schwarz 233, Yn der Gefhichtichreibung Halte ich mich zunächſt 
an Shwarz (233 ff.), ohne daß ich dieſen bei einzelnen Stellen 
anführen werde; wo ich inzwifhen aus anderen Quellen fchöpfte, 


werde ich diefe namhaft machen. 
2 r Schrift von Abraham Tirchmwig (Juslawa 1734) 
wa u v2 \ 


halten wurde. Im J. 1483 bemerkte man viel Synagogen 
und Tabernafel!. 1537 befaß die Stabt eine alte Synagoge, 
die man dem Rabbi Moſeh Ben Nahman zufchrieb; man 
fab da Marmorfäulen, und nie verflummte in derfelben das 
Gebet. Bis 1586 beteten dort die Sephardim und Afchkes 
näzim zufammen (nahe dem Zionsthore); als jene fih dann 
trennten, blieb den Afchkenäzim allein die Synagoge, nachdem 
die gemeinfchaftlihe alte entriffen worden, im Hofe bes heuti- 
gen Der Afchfenafi. Gegen das Ende des fechszehnten Zahr- 
hunderts ließ der Mufti von Jerufalem die Synagoge fhließen, 
weil fie ſchon früher als El-Maraga verwendet wor; 
den wäre. 1636 war der Kädhi im Begriffe, aus der Bor- 
halle oder Stirnfeite der El-Maraga mehrere Kaufläden er- 
bauen zu laffen. Um das Borhaben zu vereiteln, zahlten ihm 
die Juden 1000 Ghuruͤſch (260 Dufaten); der Ausgang der 
Sache blieb gleihwopl für fie ein untröftliher, aus der ge 
fehloffenen Synagoge wurde eine Mühle errichtet, die Vorhalle 
befesten lauter Krämerbuden, die jest im Befige der Juden 
find, und bis heute wurde dieſen die El-Maraga nicht wieder 
zurüdgegeben, obſchon der ganze Hof, mit Ausnahme derfelben, 
Eigenthum der Afchfendzim blieb und als Synagoge diente. 
Man rechnete viel Synagogen im %. 1656°, 1690 fing der 
Rabbi Jehuda Hahafın an, die Synagoge (es ift nur 
von einer die Rede) zu vergrößern und zu verfchönern, welche 
dann nad ihm den Namen empfing. Die Gemeinde gerieth 
durch Peft und Armuth in harte Noth, in der fie, zu großem 
Nachıtheile, gezwungen ward, bei den Mohammedanern ein 


1 Fabri 2, 205. 

2 Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr.) 440. David Conforti (Kori 
ha-Dorot, p. 19) ne parle que d’une &cole que Moseh ben Nach- 
man avait fait construire a Jerusalem, Il ajoute que, de son temps, 
on Jonnait encore & oet édiſſoo Jejnom d’Ecole de Ramban, Elle 
est situee, dit-il encore, près de la porte de Sion, Carmoly 471, 


3 Und mehr Breipeit, alo bei uns Epriften. Ignaz v. Rh. 121 f. 


Anlehen abzufchließen. Der Rabbi Mofhe Hakkohen ſam⸗ 
melte nun um 1705 bei feinen Glaubensbrübern in Deutfchland, 
bag in mehreren Jahren 25,000 Dufaten nad) Jerufalem ge- 
fandt wurden, doch ohne den erwünfchten Erfolg; #721 über- 
fielen die Mohammedaner die Synagoge, ftedten fie in Brand, 
alle Bücher und Gefesrolfen, deren vierzig waren, verzehrte 
die Flamme, und die Afchfenazim wurden aus ihren Häufern 
verjagt, fo dag von dieſer Zeit an Iange fein Afchfendzi ſich 
mehr in Jeruſalem bliden laffen durfte. Ungefähr zur glei« 
hen Zeit gab es eine Synagoge (Zvvaywyr “EPgpaiwr), 
die wahrfcheinlih den Sephardim gehörte, im Sübofttheile bed 
heutigen Judenviertels, nahe der füdlihen Stadtmauer, gleich 
über dem Thale neben dem Haram!, 1738 zählten die Ju— 
den fieben fchlechte Synagogen’. 1767 war benfelben feine 
über den Boden fi) erhebende Synagoge geftattet, fonbern 
fie verfammelten ſich in einem unterirdifchen "Gewölbe, wo fie 
eine Eleine Synagoge befaßen?. 1817 fchilderte man die Kel- 
ler, in die man auf einer Treppe hinabftieg, deren Gewölbe 
theils eingeftürzt, theild von Pfeilern geftügt waren, als bie 
große Synagoge, aber auch eine verfallene Hütte an einem 
büfteren Hofe ald Synagoge”. Es fcheinen die verfchiedenen 
Spnagogenrefte oder » Trümmer der Sephardim und Afchfend- 
zim zu vetftehen fein. 1821 gab man bie Zahl der im ſchlech— 
teften Zuftande befindlichen Synagogen zu drei an“. Darum 
ter gehörte kaum eine ben Afchfenäzim; denn nad den 





1 Xovoavd, 'Iyv, 44. 

2 Docode 28. 13. 

3 Ma non so veramente se cid sia piuttosto per una politioa loro, 
che per un ordine del: Governo, Mariti (Ger,) 1, 16, 

4 De Forbin 1, 90, 

5 Zoliffe 176. 

6 Kleine. Scholz276. Die angefehenften zwei peißen:a) Kongregazion 
ber deutſchen Bäter, b) Eongregagion der ſpaniſchen und italienifchen 
Bäter. Berggren 2, 326, 331. Failoni 108. 6 Synagogen, 
Borfum 170. 

Fall 
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fchredichen Verbeerungen in Galiläa durch die Peft im Jahre 
1812 flohen an der Zahl nur zwanzig und verkleidet nad 
Serufalem, erft 1816 verwendete man fih für einen Yermän, 
um eine Gefegrolfe im Midraſch halten zu dürfen, und die 
Erlangung bdiefer Freiheit hatte zur Folge, daß der Zufluß 
der Afchfenäzim immer größer wurde, welche dann, begünftigt 
im 3. 1836 dur den ägyptifhen Paſcha Mehemed Ali, 
im 3. 1837, achtzehn Wochen nad Beginn des Baued an 
der Stelle der früheren Gebäulichfeiten, die Synagoge ein= 
weihten. Auch die dazu gehörigen Gebäude (Der) wurden 
wieder erftellt. — Wenn 1827 gemeldet ward, daß die Sy- 
nagogen aufs reichfte verziert waren’, fo fonnten doch wohl 
die fpanifch-portugiefifchen gemeint fein. Übrigens hieß es ſchon 
ſechs Jahre fpäter, daß die fephardifchen Synagogen in ihrem 
elenden Zuftande einzuftürzen drohten, und diefe Baufälligfeit 
führte 1838 zu einem ſchon 1835 vom Paſcha Ibrähim 
bewilligten Neubau?, der 1839 wegen erfchöpfter Kaſſa noch 
nicht vollendet war?, 1845 aber fertig daftand, 

Nun bleibt mir übrig, Einiges in religiöfer und Titurgi- 
fcher Beziehung nachzutragen. 

Das täglihe Morgengebet beginnt, nachdem der Syna- 
gogendiener auf dem Dache der Lehranftalt Beth-El, in wel- 
her die ganze Nacht hindurch das Gefes flubirt ward, und 
der Präfes, fobald er die Morgendämmerung gewahrt, jenen 
erinnert, die Gebetzeit ausgerufen hat. Nach dem Morgenge- 
bet oder dem erften Gottesdienſte beginnt ein zweiter, dann 
ein dritter nnd ‘vierter, fo daß ein Jeder Gelegenheit findet, 
mit der Gemeinde zu beten, zu welcher Zeit er auch während ber 
Gebetzeit in das Gotteshaus, wenigftens in Die große Synagoge 


1 Failoni ]. c, 
de — — ey Vorbereitungen zum neuen Cpnagogenbau. 
an . 
tefiore 1839, 291 sg. en houses are partly built, (Frau) Mon- 
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„de las Stambulis“ trit. Ja man trifft zu allen Stunden 
in ber fepharbifchen und afchfenafiihen Synagoge Juden, 
welche fi mit dem Lefen des Talmud befchäftigen‘. Das 
Abendgebet beginnt nach drei Uhr und dauert bis gegen Sons 
nenuntergang, wodann gewöhnlich ein alter Rabbi eine Feine 
moraliihe Borlefung hält. — Ein fephardifher Hausvater 
ſprach folgendes Tifchgebet (beim Aufheben des Brots): Ges 
fegnet feift du, 0 Herr, unfer Gott, König des Weltalls, der 
du ber Grund bift, daß die Erde Brot bervorbringt?, 

Sabbath. Die Heiligkeit deffelben wird ftrenge beob- 
achtet. Kaum ein Jude verläßt die Stadt, und durch Feuer: 
anmachen glaubte er den Tag zu entweihen. Das Mimha— 
gebet fängt eine Stunde vor Sonnenuntergang an, und eine 
halbe Stunde vorher wird in allen Synagogen zu gleicher 
Zeit der Sabbath eingeweiht; findet aber eine Beerdigung ftatt, 
fo wird mit der Einweihung bis zur Nüdfehr vom Grabe ge— 
wartet. Es werden Schir Hafdirim und andere Gebete ge- 
fungen, bis es völlig Nacht ift, und mit dem Gefang Jigdal 
fchließt das Nachtgebet. In der Frühe darauf, mit der Mor: 
gendämmerung, fingen bie Gelehrteften der Gemeinde Lob- und 
andere Lieder, und dann beginnt die Morgenandacht bis Nifch- 
math. Nach Mittag gegen zwei Uhr wird in der Synagoge ganz 
Tillim bergefagt, worauf von mehreren Gelehrten, vom Ober— 
tabbiner jedoch nur eins oder zweimal im Jahre, gepredigt 
und über ten Wochenabſchnitt Betrachtungen angeftellt werden. 
Befanntlih werben die fünf Bücher Mofes’ in vierundfünf: 
zig Abfchnitte abgetheilt, und an jedem Sabbath ein Abfchnitt 
gelefen, der legte am Sabbath vor Simchath Thorah oder 
dem Tage des Geſetzes, auf welchen, als den ber Beendigung 


1 Ewald 102. Mein Hauptführer it Schwarz (330 ff., zu vol. 
ch in Preiswerte Morgenland,, 1838, 121 f.), wie früher in 
ie Eynagogen; andere Quellen werde ich jedesmal anführen. . 
2 Ewald 104. 
40 
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des Leſens ſämmtlicher fünf Bücher, man ſich beſonders freut’, 
Der Rabbi, den ich einmal hörte, ein Greis von ehrwürbigem 
Ausfehen, bielt feinen Bortrag in füdifch-fpanifcher Sprade. 
Er hatte, zur Unterflüsung des Gedächtniſſes, nichts bei ſich, 
die Worte floffen in einem Strome, und ic nahm beim Red— 
ner nicht die mindefte Berlegenheit wahr. Die Zubörerfchaft 
benahm ſich unterbeffen fill; doch herrſchte nicht jene Ruhe, 
welche den yproteftantifchen Gottesdienft zu einem wahrhaft 
feierlichen macht. Wenig gottesdienftlich erfcheint es wohl nad) 
unfern Begriffen, wenn die Juden, die Gefeßrolfe in ihren 
Armen, um das Lefepult tanzen und im Gehen fingen und die 
Hände Hatfchen, wenn es als um fo verbienftliher angefehen 
wird, je länger man hüpft und um fo höhere Töne man ber- 
ausbringt oder endlich herauskreifcht”, und unfer Einer könnte 
fchwerlich mehr in die richtige Stimmung verfegt werden, wenn 
man auch die feinhöfzernen Gefesrolfenfaften mit ihren ſchönen 
Verzierungen und feidenen, mantelförmigen Umhängen erblickte, 
wenn man auch fähe, wie die Rollen aus der h. Lade genom= 
men, zwei reiche und foftfpielige Granatäpfel Rimmonim) von 
Silber und Gold auf die Ez Chaim gefegt, vor der Lade das 
Sepher geöffnet und durch die ganze Synagoge, daß es ein 
Jeder mit dem Talis Füffe, auf beiden Armen berumgetragen, 
und zulest auf die Bimah, A Memar, gebracht, geöffnet und 
nad allen Seiten dem Volke gezeigt würde”, — es fei denn, 
dag man ſich noch fammeln könnte, falls auf diefe Zeremonien 
eine Stilfe eintritt, daß man meinen könnte, es fände ſich 
Niemand im Gotteshauſe. An jedem Felt: und Sabbathiage 


1 Ewald 130. Vgl. Calıv. Miffionsbt., 1842, 60. 

2 The chief chanter in the Polish synagogue had entirely lost his 
voice, In the Spanish synagogues they were rejoicing.. ebenfo., 
not only all the day, but nearly all the night. Ewald 130 sq. 

3 I was allowed the honour of lighting.. four lamps in front of $he 
— and puting the bells on the Sepher. Die Monteſtore 1839, 


fteht eine Perfon mit Blumenfträußen und wohlriechenden 
Früchten am Eingange der Synagogen, auf daß jeder Her- 
ausgehende an denſelben rieche und zwei Segensfprüche herfage, 

Paſſah oder Ofterfeftl. Bor diefer Zeit ift die jüdifche 
Bevölkerung gar rührig, um ihr ungefäuertes Brot zu baden, 
ihre Häufer rein zu fegen u. dgl. Während der Berfamm- 
lung am Feſte felbft wird, nad dem Beifpiele Davids, 
berumgehüpft, und ber Kopf und, die Gliedmaßen auf eine 
außerordentlihe Weife gefchüttelt; auch der Priefter am Leſe— 
pult tanzt‘, 

Pfingftfeft. Diefes, wie das Neufahrsfeft dauert ein- 
zig einen Zag bei den Karaiten, bei den rabbinifchen Juden 
hingegen zwei Tage”. 

Laubhüttenfefl. Im Vorhofe jeder Synagoge ift eine 
Laubhütte aufgerichtet, obſchon Jeder feine eigene Suffah be- 
fist?, Es foftet Mühe, den für das Suffothfeft nöthigen Be— 
darf an Bachweiden aufzubringen, Beim Gottesdienfte folgen 
nad Hallel die Umgänge, Hafafoth, wobei Semiretb und Piu— 
tim abwecfeln. Das Sepher wird für Die Umgänge aus dem 
Hechal genommen, und zugleich aus der Thorah gelefen. Einige 
mohammedanifhe Mufifer mit ihren armfeligen Tamburin 
fommen in die Synagoge, die Gemeinde fingt Chorallieder, 
und. der Reihe nad tanzen je Zwei und Zwei mit brennenden 
Wachslichtern in der Hand „unter fünftlihen Mutazionen“ vor 
dem Hechal. Die Synagoge ift aufs feierlichfte beleuchtet. 

Der Neumond. Er wird jedesmal mit dem 104. Pfalm 
eingeweiht. Auch ift am Neumondsabende die Synagoge größ- 
tentheils beleuchtet. 

Das Neujahrsfeft. Dreißig Tage vor dem Neujahre, 
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1 Ewald 182. Curzon 106 f. 

2 Ewald 121, | 

3 Which (tabernacles), howewer, in the Holy City come far short 
of those I have seen on the Continent of Europe, Ewald 130, 
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Selichoth (Bußtage) genannt, find von der jüdiſchen Kongte- 
gazion ald Tage der Demüthigung oder Buße eingefegt, in 
welcher Zeit man drei Stunden vor Tagesanbruch auffteht, 
in die Spnagogen geht und bis Sonnenaufgang um Berge 
bung der Sünden bittet’, Jedesmal am Schluffe der Seli- 
choth oder mit Tagesanbruch wird Schofar geblafen. Auf das 
Neujahr bedenft man die Wohlthätigfeitsvereine und die Armen 
mit Almofen, fo wie die Synagogen mit DI zu ihrer Beleud- 
tung; der Tag vor jenem ift ein Faſttag, wie benn bie fünf 
Öffentlihen Faften der Juden Gedaliah, Afaar Bedebeth, nad 
der Efiber, nah Scheba-Afaar Betamus und Tiſcha-Beab 
beißen’. Auch erfcheint am Fafttage vor dem Neujahr ein 
Segliher vor drei augerlefenen Rabbi, weldhe den ganzen Tag 
figen, um die Befuchenden zu empfangen. Diefe richten an 
bie Herzensfündiger folgende Worte: „Horchet, o ihr Lehrer 
und auserlefenen Richter, auf unfer Befenntnig”, und dann 
bereuen fie ihre im Testen Sabre begangenen Sünden und 
bitten um Ablaß, wonach biefen Die Rabbi ertbeilen. Darauf 
wendet man fi an eine Berfammlung von zehn Rabbi: „„Hor: 
chet, ihr Lehrer, auf die Worte unfers Mundes.. ch erfcheine 
vor euch, um zu bezeugen, daß ich mich, beides, Leib und 
Seele, von nun an bis nach meinem Tode Gott barbringe”, 
worauf die Zehnmannfchaft das Wort gibt, daß fie die Dar- 
bringung im Namen Gottes empfange, Nach diefer Zeremo- 
nie verfammelt man fih in Privathäufern oder in den Syna- 
gogen, damit ein Jeder vierzig Streiche, ohne einen, erhalten 
möge, indem man zu einander fpridt: Schau, ich bin bereit, 
bie verdiente Züchtigung zu empfangen. Während der Nad- 
bar ſchlägt, fagt er: Mein Sohn, fheue nicht die Züchtigung 
vom Herrn; denn welchen der Herr Tieb hat, den züchtigt er. 


1 — 127. Bis zum Rüſttage des Jom Halipurim. Schwarz 
2 Ewald 127, 67. 
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Nachher wird ein allgemeines Sündenbefenniniß abgelegt, aus 
den Synagogen geht man auf die Gräber, wo man fih an 
die Todten wendet, und für fie betet, und furz vor Sonnen: 
untergang befucdht man wieder die Synagoge‘. — Mit dem 
Anbruche der Neujahrsnacht fingt die Gemeinde den Piut. 
Man trägt Fein Todtengewand, Man hegt den Glauben, daß 
Gott am Neujahrstage in ein Bud Alles fchreibt, was einem 
Juden das ganze Jahr Hindurd begegnen werde. Gegen ben 
Abend fammelt man fih, aber nie außer der Stadt, an den 
Zifternen befennt man die Sünden, und Flopft dreimal auf die 
Kleidung, zum Zeichen, daß Gott die Sünden ins Meer ge- 
worfen habe?. 

Berfühnungstag. Man geht in die Bäder, befucht 
die Orabftätten, empfängt neununddreißig Schläge wie am 
Tage vor dem Neujahr. Kurz vor Sonnenuntergang verſam— 
melt fih die Gemeinde im Gotteshaufe, es wird gefungen, 
fieben Gefegrollen werden aus der Lade genommen und wieder 
bineingethban, das Gebet für den Sultän mit Andacht ver- 
richtet, was, nur einmal im Jahre, die Gemeinde mit mehr- 
maligem Amen begleitet; dann ein Gebet für das geiftliche 
. Oberhaupt, eines für die zwei Vorfteher, eines für die Ge- 
meinde und eines für die Brüder im Exil; ferner die Gebete 
für die Berftorbenen, namentlih der in ben letzten hundert 
Fahren verftorbenen geiftlihen Oberhäupter, Gebete für die 


1 Ewald 128. Ex fagt aber vom Gräber- und Spnagogenbefuh und 
vielleicht von noch Mehrerem: This feast lasts ten days, during which 
they incessantly pray to God, Dann aud vermag ich die Behaup- 
tung Ewalds (129), daß die 10 Tage zwifchen dem Neujahrs⸗ und 
Berföhnungstage Bußtage heißen, während deren man zweimal Gott 
bittet, daß die Seele nicht in ein Thier, einen Vogel oder in den Leib 
eines Juden wandere, und in welcher Zeit man aufrichtig Buße thut, 
im Glauben, daß auch ein ſchlimmer Sprud, im Buche gefchrieben 
von Bott auf den Neujahrstag, ausgeftrichen werde, — dieſe Be- 
bauptung, fage ich, nicht vereinbaren mit der bes Rabbi Schwarz, 
baß die Selichot die Bußtage feien. 

2 Ewald 129, 
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ausgezeichneteften, verbienteften Männer und für bie Stifter ber 
Jebiſchoth, wenn dieſe zugleih Synagogen find. Diefe Ans 
dacht dauert drittehalb Stunden; doch einige fegen fie die 
ganze Nacht hindurch fort. Die Frühandacht erfolgt mit Ta- 
gesanbruch. Nach dem Alenu wird etwa anderhalb Stunden 
paufirt, damit alte oder fonft ſchwache Leute ſich erholen kön— 
nen. Indeß wird biefe Paufe mit einer Moralpredigt oder 
mit der Lefung fonfliger geeigneter Agadahftellen ausgefüllt. 
Sp bleibt man betend oder wehllagend den ganzen Tag in 
den Synagogen’. Am Ende des Berfühnungstages und am 
darauf folgenden Tage befucht Jeder den Oberrabbiner, um 
ihm Glück zu wünſchen. 

Purim. Am 13. geht das Faften oder das Feſt der 
Efiher voraus. Die Megillah liest man, wie in Schuſchan, 
am 15. Tage. Das Schiloch Minoth läßt man durch die 
Armen beforgen, welche, da dieſe Gefchenfe oft dreißig bie 
vierzig Freunden, nie ohne Vergeltung, bargereicht werden, 
bei diefer Gelegenheit einer hübſchen Einnahme fi) erfreuen. 
Der Gruß des Armen befteht in den Worten: ‚Möge es dir 
vergönnt fein, noch viele und edle und fromme Thaten zu 
verrichten‘. Ohnehin ift diefer Tag zum Einfammeln für wohl- 
thätige Zwecke beftimmt. Bei Nacht überläßt man ſich hoher 
Beluftigung, indem man israelitiihen Mufifern ihre Töne 
ablaufcht?, 

Zempelweihfef. Es dauert bei den rabbinifchen Ju— 
den acht Tage. Die Karaiten begehen es nicht? 

Sahresfeft der Zerftörung des Tempelg (Jeru— 
falems) oder der 9. Ab. Bekanntlich wird die Zerftörung 
Sjerufalems überall gefeiert, wo aber wohl ernfter, als in die- 
fer Stadt felbt? Jeder echte Sohn Abrahams fühlt in feiner 


1 Ev 
2 ©. us Deniuiklier 220. 
3 Ew 
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Bruſt fein nazionales Sein und Denfen neuerwacht. Wie follte 
fih auch fein Gemüth nicht mächtig bewegen, wenn er an dem 
benfwürdigen Tage, an dem, als dem gleichen, die Zerftörung 
beider Tempel, der lberlieferung zufolge, vorfiel, in der 
wirklichen Stadt feiner Vorväter die Ruinen des Ruhms einer 
fo ſchönen Borzeit erblidt”, Daher gewährt das Feſt hier 
auch feinen befondern Reiz, wenn aud die Wehflagen und 
Thränen nicht wären, Überall feufjet. fo oder anders der 
Schmerz bei den verfchiedenen jüdifchen Genoſſenſchaften, wäh— 
rend die Feier im Wefentlichen fich gleich bleibt. Bor dem 
Nachtgebete wird von der ganzen Berfammlung, auf dem Bo— 
ben fißend, nad) der Trauermelodie der Echah, Haafinu gele- 
fen. Nah dem Maarib, den achtzehn Segensfprühen (Pſalm 
137) und mehreren Piutim werden alle Lichter (bei den Se- 
phardim) ausgelöfht, und der Ältefte fängt ein jämmerliches 
Geheul von großer Rührung an und gibt in einer Furzen 
Anrede and Volk eine ergreifende Schilderung der Zerftörung, 
indem er auch die Jahrzahl anführt, und er fchließt dann die 
Anſprache mit einigen Troftworten. Darauf, nad) einer vier- 
telftündigen Finfternig, werden die Lichter wieder angezündet. 
Sn der Frühe verrichtet man den Oottesdienft ohne Talith 
und Tephillin; alle Anwefende fingen gemeinfam Kinnoth, 
wonad aus der Thorah vorgelefen wird, Die ſchwarz um- 
hüllte und mit Afche bedeckte Geſetzrolle ſchmücken Feine Rim— 
monim. Faſt Jeder beſtreut ſein Haupt mit Aſche, welche 
innerhalb des Gotteshauſes in mehreren Gefäßen bereit liegt. 
Der Geſang mehrerer Trauerlieder füllt die Zeit zwiſchen dem 
Ausheben der Thorah und dem Vorleſen. Nachdem dieſelbe 
in die Lade zurückgeſtellt worden und nach Wiederholung der 
Echah werben zuletzt aus Hiob die klagenden Worte des un- 
glücklichen Dulders vorgelefen. Der Gottesdienft endet erft 
gegen Mittag. 


1 Ewald 204 sq. 
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Nach diefer Befchreibung der Feftlichfeit im Allgemeinen 
will ich das Gemälde eines einzelnen, wirklich erlebten neun- 
ten Ab aufnehmen. Am Borabende, fobald der Sabbath zu 
Ende war, begann die Feierlichfeit. In der deutfhen Syna- 
goge ftanden die Söhne Israels in zerriffenen Kleidern gerade 
auf dem Boden umher; in einer Hand hielten fie bie bren- 
nende Wachsferze und in der andern das Klagelied des Pro— 
yheten. Bald erhob fi) die Stimme eines Greifes, mit den 
rührenden Worten des Liedes der Wehklage in der hebräiichen 
Grundſprache den Sturz der h. Stadt zu befingen umd zwar 
in einem Sjammertone, welcher dem Ganzen entfpradh. Die 
eine Note fehwellte ein Seufzer, die andere unterbrach ein 
Schluchzen, bei der dritten durchlief ein Stöhnen des Schmer- 
zes die trauernden Reihen. Dort fist ein Knabe neben einem 
alten Rabbi, und fein Weinen und Wehlflagen geht in lautes 
Schluchzen über; an einem andern Orte fißt ein Knabe bei 
feinem Bater, und beider Augen find in Thränenquellen ver: 
wandelt. Gegen das Ende bdiefes erfchütternden Anblides 
glänzgten die Thränen in Vieler Augen. Das Ungefünftelte 
ber Gemüthsbewegungen war ergreifend. — Am Morgen bes 
Fefttages erhob ſich, nad einem Gebete der faftenden Ge— 
meinde, ein alter Rabbi mit fchneeweißem Barte vom Boden, 
und Tehnte fi als Prediger auf das Pult. Er begann feine 
Anrede-in beutfch-jübifcher Sprache, welche für Uneingeweihte 
beinahe unverftändlih war; er ſetzte bie gefhichtliche Bedeu— 
tung diefes Trauertages aus einander. Bald mifchten ſich mit 
dem Schweiße feine Thränen, und floffen reichlih über fein 
gefurchtes Geficht herab in feinen weißen Bart. In manden 
Augen verriethen bie Thränen ſchon von Anfang an bie na= 
turwüchfige Betrübnig. Bei Vielen ſchlug bald das Weinen 
in lautes Schluchzen um, und fie verhülften ihre Gefichter. 
Der Greis und der Mann, der Jüngling und der Knabe be- 
klagten den Fall ihrer Stadt und ihres Volkes. Jeruſalem 


1 


und abermal Jerufalem, wurde mit vührender Bewegung 
wiederholt. ‚Wo ift die heilige Stadt, unfere Mutter?‘ fragte 
der Priefter. ‚Wir haben fie verfündiget. Wo tft unfer 
Zempel und die Schehinab” ‚Wir haben fie verfündiget‘. 
Gegen den Schluß der Zeremonie fand die ganze Gemeinde 
in Thränen zerfloffen um ihn herum; als er fi aber zu bem 
Kaften der Gefesrolle wandte, der gegen ben Tempelberg bin 
angebracht war, als er ihn aufriß, und den Überreft ihrer Herr: 
lichkeit dem Volke zeigte, da brachen Alle im vollen Sinne des 
Wortes in ein Jammergefchrei aus, In diefer Stellung bes 
tete der Priefter für Israel in der h. Stadt und für feine 
zerftreuten Stämme auf dem ganzen. Erdenrunde. Darauf fegten 
fie fidy wieder betend auf den Boden; in einem abgefonderten 
Gemach hatten die Töchter Zions ihren Reigen mit lauter 
Wehklagen erfüllt‘. 

Nachmittags beſuchen die Meiften die Areamauer am 
Klageplage. Hier wird übrigens auch an andern Tagen über 
den Fall Jeruſalems gejammert?. 

In der Liturgie der Karaiten find nachftehende, an bie 
Klagelieder Jeremias' erinnernde Chorgefänge enthalten: 

Erfter  Chorgefang. 


Liturg. Wegen des Palaftes, der wüfte liegt; 2 
Wegen des Tempels, der zerftört iſt; 2.5 

Wegen der Mauern, die niebergeriffen find; J 
Wegen unſerer Majeſtät, die dahin iſt; 28 
Wegen unſerer großen Männer, die danie-/ 3, ” 
berliegen; zZ 
Wegen der foftbaren Steine, die verbrannt find; | 3° = 

=> 


Wegen unferer Priefter, die geftrauchelt Haben; = 
Wegen unferer Könige, die Ihn verachtet haben. w 


t Nach Müpfeifen im Calw. Miſſionsbl., 1842, S. 83. Auf meine 
Erfundigung hin an Ort und Stelle verfüherte. man mich, baß bie 
Schilderung richtig fei. Im 3. 1842 fiel das Feſt auf den 16, Ju⸗ 
lius, wurde aber, ne Ai Sabbath, auf den 17. verlegt, 

2 ©. oben Klageplatz ©. 468 ff. 
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Anderer Chorgeſang. 
Liturg. Wir bitten dich, erbarme dich Zions. 
Volk. Sammle die Kinder Jeruſalems. 
Liturg. Eile, eile, Zions Erlöſer. 
Volk. Sprich zum Herzen Jeruſalems. 
Liturg. Schönheit und Majeſtät möge Zion umgeben. 
Volk. Ach wende dich gnädig zu Jeruſalem. 
Liturg. Möge bald das königliche Regiment über Zion erſcheinen. 
Volk. Tröſte, die trauern über Jeruſalem. 
Liturg. Möge Friede und Wonne einkehren auf Zion. 
Volk. Und der Zweig auffproffen zu Serufalem'. 


Die Liturgie der Sephardim enthält folgende rührende 
Stelle: Früh will ich fuchen meine Genoffenfchaft, die außer 
Maßen betrübt ift, und ich will meine Wohnung befuchen, 
um die fchredenvolle Zerftörung anzufhauen. Die Wehren 
find niedergeworfen, und die Mauern zerftörtz nichts iſt zu 
fehen, als ſchwarze Finfternig, Ode und Verlaffenheit. Der 
Kiphud Hagt, und der Rabe krächzet; die Nachteulen und Dra- 
hen heulen ſchreckenvoll. Die wilden Thiere, zufammt der Eid- 
echfe, dem Geier und der Weihe, bilden einen abfcheulichen 
und ſchreckenvollen Wettlärmen. Ich fragte fie: Wo find Die 
Vieben jungen Rebe, die unfchuldigen wie die Tauben im Schlage? 
Wo find die mit Karfunfel erbauten Zimmer, wo bie höchſten 
Zedern? Wo ift der Grundftein? Wo find die Geſetztafeln, 
die föftlihen Anftalten, die Höfe der jungen Rehe und ber 
ruhmvolle Tempel? Wo find die Jungfrauen in ihren ge 
ftidten Gewändern? Ihre Ehre ift begraben in den Zellen 
des Gefängniffes, Wo find die feinen Die, die erfreuenden 


1 Miffionar Wolf im Basler-Miffionsmagazin, 1823, 255, bei Rau: 

er 327 und in Allioli's Handb. der bibl. Alterthumskunde. Als 

ch mich in Serufalem bei einem ſehr gut unterrichteten Afchkenafl 

über die Ehorgefänge erkundigte, wußte er zwar nichts davon, gab 
indeß zu, daß die Sache fih fo verhalten könne. 
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Weine und die ſchönen Blumen? Wo iſt der Gottesdienſt, 
das Zeugniß, die Prieſterſchaft und die Leviten? Wo iſt das 
Königthum, welches Gerechtigkeit mit Reinigkeit untrüglich 
pflegt? Wo find die Gläubigen, welche im Schooße der Wahr— 
heit erzogen worden, Tiebenswürdig erfcheinen wie der Mond, 
und leuchten wie die Sonne? Sie bezeugen nun ihr Bünd— 
nig mit dem Grabe; ihre Wohnungen find in den Höhlen 
junger Hirfhe und in unbeachteten Tiefen. Über ihnen fprof- 
fen Gräfer und Kräuter, welche den wilden Geißen und Zid- 
lein als Weide dienen. Morgens und Abends find fie der 
Kälte und Dürre ausgeſetzt oder weggefpült von einer veißen- 
den Fluth und über Meer geführt, ohne ein Ende ihrer Ge: 
fangenfchaft zu fehen, wodurch ihre Seelen betrübt und ihre 
Leiber verzehrt werden. Denn der Pfab des Meeres, über 
welches fie gelangen, ift Zerftörung, die Tiefe feine Matrofen, 
und bas Grab fein Schiff, Da ift Furcht, Schreden und 
Gefahr; denn da im ganzen Schiffe erhallt Feine Stimme, 
feine, die antwortet. Die Tiebenswürdige Genofjenfhaft war 
an den Tod verhandelt, fie war verftoßen und dem gezüdten 
Schwerte preisgegeben. Und der Same war zerftreut, unter: 
drückt und mit Füßen getreten, der zu Plagen und fehreden- 
vollen Wunden geborene. Bater und Mutter verabfcheuten 
ihn, und ohne deren Rath heirathete er Töchter von Fremden: 
fo die Amoriten, Hittiten, Hagariten, Chittiten, Midianiten und 
Moabiten. D möge der Vater in feiner unendlihen Gnade 
der Waifen fich erbarmen und die zerftreuten fammeln im reinen 
Lande. Denn er ift hoch und erhaben; er erniedrigt und er- 
hebt; er verwundet und beifet, nimmt und gibt Leben. O 
Herr, fehre zurüd in deine Stadt, baue deinen Betort, wohne 
in deinem Haufe, und fammle deine zerftreute Herde. D du, 
welcher die Monate erneueft, bringe zufammen die Heiligen, 
beide, Mann und Weib, in der hergeftellten Stadt. O möge 
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diefer Monat neu dem Guten gelten, und möge Gott, welcher 

in den Werfen mächtig ift, gefallen, es fo zu lenken!. 
| Andere Fefte berühre ich nur furz wie ben 33. Omertag, 
an welchem die halbe Nacht hindurch man ſich in den Lehr- 
anftalten gut unterhält; den Tag nachher, an welchem Spa- 
zirgänge außerhalb der Stadt und Wallfahrten nach den Grä- 
bern Simons des Gerechten?, nah dem Kalba Schebua und 
den fiebenzig Sanhedrin gemacht werden; das Yahresfeft zum 
Andenken an das große Erdbeben zu Safed, an welchem Tage 
mit Rührung, bald feufzend, bald ſchluchzend, Pfalmen ge- 
fungen werben’. 


©erichtshbans, Kafernen; Alterthümer, 
Nuinen. 

Die Wohnung des Paſcha befchrieb ih am Schmerzen: 
wege, und ich fomme jeßt zu einem ber bemerfenswertheften 
Gebäude, zum 

Gerihtshaufe oder zur Wohnung des Kä’dhi, 
IIehatov roü Koıroü, toü xoivug Asyouevov Moiid*, 
Die Araber heißen es Mahfameh (AsL—), nad) meinem 
Ohre Marchkameh*. Es Tiegt auf den Brüdegewölben weftlich 
neben der Tempelplagmauer, füblih am Dftende der Davids— 
gaffe oder beim Bab es⸗Sinsleh. Der Gerichtsſaal ift ebener 





1 Wilson 2, 615 sg.; mehr bei Dav. Lewy, Form of Prayer etc, 

2 Ewald fohildert (250) den 7. Mai als ein Bolksieft zu Ehren Si. 
mons des Gerechten. Je vis toute la population juive.. r&unie dans 
Ia valldle de Josaphat: le motsallam avait vendu aux Hebreux 
la permission d’y celebrer la fete des Tombeaux; De Forbin 1, 90. 

3 Wilde 2, 369 sg, 

4 Kovoavd. 'Iyv., 46. Das Ilaiarıov Asyouevor Toü 


ZovAtavov (AT) feht gerade gegenüber, N. vom Kettentpormarkte. 
5 Mehkeme, The modern PovAn or Povisvrnpıov of Jerusalem, 
Williams 275, 345. El⸗Mehkemeh. Schultz 57 und Plan. 
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Erde, groß, gewölbt, wie eine Mofchee, auch mit einem Mih- 
raͤb (Gebetnifche) verfehen. In der Mitte enthielt wenig 
Waffer ein Brunnen‘, der von der großen Bethlehemer-Waf- 
ferleitung gefpeifet werde. Im Saale finden fich drei kleine 
Häushen in den Winkeln; im Norboftwinfel bas merfwür- 
dDigfte aus Bretern zufammengepfufcht, daß es ein neftähnli- 
ches Ausfehen darbietet. Der Divdn oder Sit des Kaͤdhi 
zeichnet fich nicht befonders aus. Wenn man (N.-5) in den 
Saal tritt, fo fieht man gleich linker Hand einen fteinernen 
Sarg mit Dedel, woran die Arbeit nicht zu den ſchlechtern 
gehört, Auf der Oftfeite führt ein Thor auf die QTempelarea, 
und durch ein Fenfter auf der Süpfeite fieht man auf bie 
Häret el-Mogharibeh hinab. Diefer Gerichtsfaal ift ohne Zwei— 
fel die neue Mofchee, welche der ägyptiſche Sultaͤn im J. 
1483 aufführen ließ, und woneben das Haus des Kärdhi ftand. 
-Man pries fie ald geräumig, gewölbt, prachtvoll, mit polirten 
Steinen und mit Teppichen gefhmüdt”. Im J. 1334 war 
der Palaft des Kaͤdhi und feiner Räthe, vielleicht an der glei- 
hen Stelle wie 1483, ein ſchönes Gebäude, welches, nad) 
der Sage der Juden, als der Palaft der Königin Helena, 
der Reifegefährtin des Könige Monobazes, galt’. Auch nad 
dem fünfzehnten Jahrhunderte? blieb das Gerichtshaus unzwei- 


1 Joignant laquelle (porte du Temple) est le logis du Cadi, aveo vne 
belle fontaine au devant (au dedant?). Monconys 1, 304 

2 Ab hoc loco (Nähe der Felſenkuppel) oonsequenter digressi sumus 
per vicos domorum in templi eircuitu ad aliam partem atrii veni- 
mus, et ibi ad murum atrii sdificatur nova moschea pretiosissima 
pro oratorio domini Soldani, Fadri 2, 124, 232, Vnd ift fer 
eyn grofle kirch Brepdenbach Fib. Eine neue Mofchee, ein 
überaus köſtlich Werk von — rDyanı Arbeit und man 
cberlei Farben. Tſchudi 230. Bali. oben ©. 614. 

3 Ishak 239, 

4 Weftlih vom großen Zürfentempel. Bremond 1, 319. Bouder 
fagt (122) nur: Lequel (le palais) se tient au palais de la fille 
du Roy Pharaon, ©. auch de Bruyn, 282, 14: Den Toorn van 
den Kady, waar by het Palcis van het Geregt is, 
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felhaft am gleichen Plage, fo wie es noch heutzutage denfelben 
einnimmt, und auch mit größter Wahrfcheinlichfeit entweder am 
gleihen Drte, oder in der Nähe Tiegt, wo zur Zeit des ” 
fchen Neiches das alte Rathhaus ſtand!. 


Kafernen. Es gibt zwei größere Kafernen, fene, welde 
Serari genannt wird, und welche unter der Auffchrift: Haus des 
Pilatus”, Schon befchrieben wurde, und die neue Kaferne, 
bei den Arabern unter dem Namen Ka’ldah ed-Dfchedirdeh de: 
kannt. Legtere liegt hart füdlih am Kaftelle, weftlich am Nord: 
ende der Häret Der el-A’rman. Sie ftellt ein ziemlich weit: 
läufiges Viereck vor, ift aber nicht hoch und anſehnlich. Ibroͤ— 
him-Paſcha ließ fie, was die Eintheilung betrifft, 1838’ 
im europäifchen Style aufführen. Eine Kaferne (aula mili- 
tum) gab es auch im vierten Jahrhunderte?, 


Die Burg Antonia. Zwifhen dem Sera’i und dem 
Stephansthore, ungefähr in dev Mitte, fünfzig Schritte ſchräge 
von NW. her der NW.⸗Ecke des Teihes Bethesda gegenüber 
gerade in der NW.-Ede des Gaffenfreuzges (W.O.), welches, 
durch den Suͤk Baͤb Hotta, der unter einem Gewölbe zum 
Areathor Baͤb Ho’tta fühmwärts fortläuft, und durch das Tu” 
rit Sitti Marriam gebildet wird, Tiegt eine Mauer mit alten 
Steinen‘, die man Refte der Burg Antonia zu nennen pflegt 
und die Einige fih im Zufammenhange mit dem Prätorium 
benfen®. Diefe Mauer fteht nördlich an der Gaſſe; die Steine 
dürfen fich indeß in Beziehung auf Größe mit jenen an bet 





— —— 


1 Flav. Joseph. b. 6,6,3. ©. auch bie fünftletzte Anm. und Krafft 
15. Bol. oben ©. 82. 

2 ©. oben ©. 221. 

3 Neben der Eitabelle find kürzlich neue Baraden aufgeführt worden. 
Robinſon 2, 291. There are now abandoned. Ewald 53, 

4 Hieronym. ad Paulinum. 

5 ©. oben ©. 227, Anm. 3. Auch Raumer meint (354), daß zur 
Burg Antonia waprfcheintich das Richthaus gehörte. Aehnlich 

'Estourmel 2, 70, und Neuere. Bgl. oben ©. 500. 


— 635° — 


Tempelarea gar nicht meffen”. Sie find zwar auch fugenge- 
rändert, ihre Oberfläche neben ben Fugenrändern jedoch nicht 
geebnet. Man zählt acht folhe Lagen, welche ein neues Thurm- 
werf mit einer arabifchen Infchrift und barüber ein Thürm- 
hen tragen. Diefes heißt Me'deneh (Minaret) Dſchah Adt’n?, 
nad dem Namen def, der darin begraben liegt; nämlich nörb- 
ih von der Mauer bemerft man das Grabmal eines Mog- 
lems. Zum Theile fehen die alten Steine fehr verwittert aus?, 
was zum Beweiſe dienen mag, daß das ſüdlich anftoßende, 
ſchützende Gewölbe neuern Datums ift, und die alte Dauer in frü= 
berer Zeit frei ſtand. Diefelbe, in Oft-Weft-Richtung, hat eine 
Länge von 41’, weftlic eine Breite von 2° und öſtlich eine ſolche 
von 4'/,', fo weit Iegtere, in die Mauer der Gaſſe ſich verftedend, 
von mir gemeffen werden konnte“. Was fi hier alfo vor- 
findet, ift nichts Anderes, ald das Stüd einer alten Mauer 


41 Exiguam tantum partem habet, constaique e saxis marmoreis mi'r® 
magnitudinis. Cotov, 301. Ein Gebäude von großen gehauenen 
Steinen. Pococke 2 $. 19. What atiraoted my observation.. 
were three or four layers of immense stones, apparently of the an- 
eient town, forming part of the walls of the palace, Light 157, 
Il est impossible de rien reconnoitre d’analogue dans les quelques 

ierres de grande dimension employees ici dans les fondations d’un 
onjon gothique. D’Estourmel 2, 70, Bgl. daf. 1, 426. Der 
letztere Berfafler gibt auch von Oſt aus eine ziemlich treue Anficht 
(86) des Thurmes und bes nah dem Sera’i (gegen W.) fih hin- 
aufziehenden Schwibbogeng; leider aber fehlt in der Wirklichkeit der 
gotbifche Auffag, und füdlich gegenüber dem untern Ende des Süf 
Bäb Ho'tta hätte der zum Haram eſch⸗Scherif führende Gang deutlich 
gezeichnet werden follen. Eine Anfiht von &. Mayer (1, No. ID) 
läßt uns von Oft rechts an der Gaſſe fugengeränderte Steine und 
darüber einen Minaretftumpf anſchauen; das Uebrige ift Hirngeſpinſt. 

2 Qui (der Thurm) n’a plus de 3 ou 4 toises de hauteur, sur laquelle 
les Tures ont elev& de nouveau vne autre petite tourterelle, comme 
celle de leurs Mosquees. Dovbdan 237, Mit einem Meinen Thürme« 
chen an der ſüdöſtlichen Ede (was richtig). Pocodfe 2 $. 19. 

3 Toutes (pierres fort anciennes) rongées de vieillesse, Dovbdan 
237, 

4 Doubdan gibt (237) den 8 Lagen eine Höhe von 3 bis A Klaf- 
— Binos (227) dagegen nicht über 2 Klaftern. Vgl. Failond 
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bas fich, jegt wenigftengs, nicht zu einem Vierecke oder Thurme 
fchließt, abgerechnet das theilweife eingefallene vieredige Mi- 
naret von geringem Durcmeffer, welches der alten Mauer 
als ſolches durchaus fremde bleibt. Diefes alte Stud Mauer 
ift allerdings ein auffallendes liberbleibfel eines Bauwerkes, 
und man darf fih mit Recht wundern, daß der Pilgereifer 
daffelbe nicht eher ausbeutete. Im 3. 1586 machte man we- 
nigftens auf einen alten gemauerten Schwibbogen in der Naͤhe 
der Annafiche aufmerkffam'; erft etlihe Jahre fpäter wurde 
die Lage mit mehr Sicherheit bezeichnet und aus den alten 
Überreften eine Burg Antonia herausgedeutet?, die den mei- 
ften Pilgern als eine Merfwürdigfeit gezeigt wurde, wohl 
ſchwerlich in Folge einer Tradizion, fondern in Folge einer an- 
tiquarifhen Auslegung, die wahrfheinlih von den Franzie- 
fanern ausging. 

Ich Tange eben fett auf dem Punfte an, wo ich felber 
die Gefchichtsquellen mir zu eröffnen gewillt bin. Bor Allem 
aus muß ich bemerfen, daß die Antonia mit der Ara, der 


1 Shwallart 287. | 

2 (Bon der Annenfirde weg) juxta Salomonis templum vestibulem, 
quod Septentrionem spectat, arcis Antonie reliquias ad dextram vie 
religuimus... Hodie tamen majori ex parte dirutum et coneisum, Co- 
sov. 301. Schon aber Ant. de Angelis (Breüning) hat, ziem- 
lich auf dem heutigen Flede, die „Turris Antonij* (18), und doch 
Zuallart nicht. Della Balle mat einen Seitenfprung, wenn 
er fagt Ci, 1426), daß man in den Portalen des Salomostempels 
den Antoniusthurm ſehe. Webereinftimmend mit de Angelis und 
Kootwyk find die Grundriffe von Duaresmio, Zwinner, 
Sieber. Zroilo (231) fand unmeit von ber Annafirche „etlicht 
alte Grunpdfefte.. des Thurms Anihonie,. Welches in Wahrheit mit 
der Situation und mwohlgelegenem Orte überein trifft.‘ Pocode (2 
$. 19) rüdte den zuerfi von den Maffabäern erbauten Antoniusthurm in 

die Nähe des Pilatuspaufes,, dem erfien Nordeingange in den Tem« 
pelhof gegenüber. Schon Doubdan fagie (237): Elle est visa 
vis d’vne grande voute qui est vne des pories du Parvis du Temple, 
sous laquelle il y a quelques lampes. Binos fam (2, 200) vom 
Bogen Ecce homo in einiger Entfernung zu vem antoninifhen Thurme 
— — von alten Mauern eines Thurmes der Makkabäer, 
er Baris. 
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ehemaligen fyrifhen Burg, nicht iventifizirt werben darf. Vorn 
im Abfchnitte über die Bodengeftaltung ift Far dargethan, daß 
nach der Zerftörung der Antonia und bed Tempels durch 
Titus nod die Einnahme des Berges Afra oder der Unter— 
ftadt übrig blieb. Die Antonia war neuern Urfprungs, und 
zwar baute die Barig, wie die Burg zuerft hieß, Hyrfanusl,, 
des Maffabäers Simon Sohn, der auch da meiftens wohnte"; 
allein zu Ehren des M. Antonius wurde fie dann von He— 
rodes Antonia genannt. Wie die ſyriſche Burg drohend 
dem Tempel gegenüber oder (weftlih) neben diefem?, fo lag 
die Baris nahe beim Heiligthum auf der Norbfeite? als Akro— 
polis erhaben und in die Augen fallend*, auf einem 50 Ellen 
hoben Felfen in der Ede, wo die Nord» und Wefthallen des 
Tempels an einander ftiegen. Ein Graben trennte die Fe— 
ftung vom Berge Bezetba, und vor ihr war eine 3 Ellen 
hohe Mauer, innerhalb deren die Höhe der Antonia 40 Ellen 


1 Fi. Joseph. a.18,4, 3; a, 15, 11, 4 heißt es: Tiadznv (dxoo- 
aolız) oi zoo ‘Howdov Toü ' Avauwraiwr yerovg Pa- 
Dıheig za apxıspeigs Wrodoumour, zur Pägıv Exd- 
Acoav, und von Hyrfanus Fdpıw zZarauzsvaoauervog. 
Letzteres Wort darf nicht, nach dem Vorgange Kraffts’(10, Schaff- 
ter 27), gedeutet werden: zur Wohnung zugerichtet. Es ift Har, 
daß die Hasmonäer neubauten, was au theilweife daraus erhellt, 
weil fie dem Bau einen beflimmien Namen gaben. Als der Maffa- 
bäer Simon bie Feflung Afra fhleifte, führte er drei Jahre fpäter 
eine andere auf dem gleichen, aber bedeutend -abgetragenen Berge 
auf, und nirgends iſt gefagt oder ein Grund vorhanden, daß 
diefe neue Feſtung (Akra) zerfiört wurde, was wohl hätte gefcheben 
müffen, wenn fie der fpätern Baris des Hyrfanus hätte Platz ma— 
chen können. Beider Auslegung Joſephüs' ſchiebt Krafft (10 f.) 
aus eigener Mahtvolltommenheit Wörter hinein, wodurch der Sinn 
mwefentlih andere wird. Keineswegs Tautet ed a, 15, 11, 4, daß 
die hasmonäifhen Könige und Hohenpriefter wieder oder aufs 
neue eine ausgezeichnete Burg, die Baris, bauten. 

2 To ög0g toũ ieg00 To apa mv äzpar. l. Malkab. 13, 
12, bei Krafft 8. 

3 Plav, Joseph. b. 5,5, 8. Conspiouoque fastigio turris Antonia, 
in honorem M, Antonii ab Herode adpellata, T’aciti hist. 5, 11, 

% Flav, Joseph. a, 18,4, 3 (minoior zw LE08)5 15, 11, A. 


41 
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betrug. Sonft im Ganzen hatte die Feſtung die Geftalt eines 
vierefigen Thurmes, mit befondern Thürmen an allen vier 
Eden; der Eckthurm in der Südoſtecke erreichte, den ganzen 
Tempel überfchauend, eine Höhe von 70 Ellen, die übrigen 
drei Thürme nur die von 50 Ellen. Inwendig hatte die 
Burg, wie fie fpäter von Herodes mit großen Koften her: 
geftellt wurde, das Ausfehen eines königlichen Palaftes, mit 
mancherlei Wohnungen, mit Vorhallen, Bädern und großen, 
für das Kriegsvolf geeigneten Höfen. Stiegen führten in die Nord— 
und Wefthalle des Tempels, deffen Platz 4 Stadien, mit der 
Antoniusburg aber 6 im Umfange hatte‘, Es ift weit Teichter, 
diefe Worte zu verftehen und zu deuten, als fie mit der Orte: 
beſchaffenheit durchgängig in Einklang zu bringen, und 
diefer Stein des Anftoßes wird ſchwerlich je gänzlich befei- 
tigt werben können. Wer nad Jeruſalem binwallet, fucht in 
der Nordweftede der alten Area eine wohl marfirte 
Felstafel und findet es nicht fo?, er fucht nördlich davon 
einen Graben und fieht nur eine Felfenwand, obfchon man 
dag Vorhandenſein eines Grabens dreift behauptete, außer 
man wolle fo den Teich Bethesda nennen. As man die 
Burg baute, wollte man mit diefer nötbigenfalld den Tempel 
beherrſchen. Daher Tag fie an? der Nordweftede der Area, 
d. h., fie ftieß, nach meiner Meinung, zum Theile an den nörd— 
fihen Theil der Wefthallen und an den weftlichen der Nord— 
ballen, fo daß man von dort in die Wefthallen und von bie, 


1 Fi, Joseph. a, 15, 11, 3. B. 5, 4, 2; 5, 5, 25 5,5, 8. 

2 Ich weiß wohl, daß Krafft fagt (13), fein Akra, vom Dache ber 
Grabfirhe befhaut , karakterifire fih im Norden des Haram als ein 
ringeum von allen Seiten auffleigender Hügel. Ging ih vom 
Hammä'm es⸗Sultä'n gegen Süd, und flieg ich bie erſte Oſtgaſſe 
gegen die Nordweſtecke der Area hinauf, oder ging ich von bemfelden 
Hammä'm gegen Oft und in die erftie Gaffe gegen Süd bis beinahe 
zu dieſer Ede eher eben, fo bemerfie ich nur den fehr aufallenden 
Abſchuß gegen Süd oder Süpof. 

3 Nicht in, wie Krafft meint, der wenigſtens mit der Süpdoftede Der 
Antonia unbegreifliherweife in die Tempelarea rüdt. Wohin müßte 
man dann noch mit einem Theile der Wef- und Rorbhallen ? 
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in die Norbhallen binabfteigen fonnte. Die Burg batte da— 
gegen nur im Ganzen die. Geftalt, eines Bieredes; denn 
nahe der Nordweftede der Area langte noch außerdem ein 
Heines längliches Viereck vor, oder diefelbe machte einen Win= 
- feleinfchnitt in jenes. So befamen zwei Thürme, der eine in 
der Südoftefe und der andere in. ber Südweſtecke die dem 
Zwede vollfommen entfprechende Lage, daß fie dicht an bie 
Nord» und Weftmauer der Area gedrängt waren; durch Das 
Borrüden des Thurmes längs der Weftmauer gegen Mittag 
fam man auch auf einer andern Seite dem Tempel näher. 
Ich zeichne mithin den Tempel und die Durg, wie folgt: 


⸗Felswand Serai 
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übfeite des Haram 
1 *Zempel: bie offene Norbfeite vie Nord u. Oſtſeite je’, Stad. 
mißt Y Stad., die Weftfeite 4 Baumwolltpor (el-Kattänin). 
Yu die andern Seiten 1 Sta 5 Bäb es⸗Sinsleh. 
dium; die punftirten Linien ftel- 6 Goldthor. 
fen einen Theil der Wefl- und 7 Thor unter ber Alfamofchee, 


Norbhallen dar. 5 Alter Bogenreft, 
2 Mittelpunft der Felfenfuppel. yrRorbzun der 1. od, alten Mauer. 
3 *Antonia: die freie Süpfeite mißt Schrift mit einem davor deutet auf 


Y, Stad., die Weffeite , Stab., ati, Abe auf den genen» 
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Bei Feftftellung der Burglage ſuche ih vor Allem ge 
wife Haltpunfte, die mit mehr oder minder Sicherheit als 
Überrefte oder Monumente des Alterthums betrachtet werden 
dürfen. Südlich ift die Breite gegeben durch die Bodenge— 
ftaltung und durch uralte Werfftüde; da die alte Südmauer 
auf Weft und Oft im Winfel gegen Nord abbiegt, und eine 
gerade Süd-Nord-Mauer angenommen werden muß, fo ift in 
der ganzen Länge die Oft- und Weftnauer um fo mehr ge 
fihert, als an jener nördlich vom Goldthore eine uralte Mauer: 
ftredfe, die mit jener der SO.Ecke eine mehr oder minder ges 
rade Süd-Nord-Linie bildet, und als auf der Weitfeite eine 
wejentlich gerade, alte Süd-Nord-Mauer, in den untern Lagen 
wenigfteng, fi über den Suͤk Bab es⸗Sinsleh, bis gegen das 
nächte Thor fühlih neben dem Baummollentbore fi verfolgen 
läßt. So ungelegen dieſe Haltpunfte bei der Stadiendeutung er: 
feinen mögen, fo müffen fie doch als feft gelten, als folche, von 
denen aus weiter gegangen und gerechnet werden fol. Als 
einen fernern Haltpunft bezeichne ich die Felswand an ber 
Nordfeite des heutigen Haram, Am die Doppeltbore auf ber 
Oſt- (Goldthor) und Südſeite Cunter der Akſa) befümmere 
ih mich freilich biev nicht, da ihr Bau, nad) meinen Unter: 
fuhungen, ins Zeitalter Hadriang fällt. 

Nun deute ich zuerft die Sübmauer. Statt 1 Stadiums 
mißt fie 1’/,5 allein mir fcheint hier dag Übermaß auf feine 
Schwierigfeiten zu ftoßen. Man weiß, daß der Tempel zu— 
gleich ein Feftungswerf war, das nicht in ihm felber liegen 
fonnte, fondern wohl an feinem Umfange lag, und will man 
Dies nicht zugeben, fo darf man gar wohl annehmen, daß den 
Zempel Borwerfe oder Vorplätze auf jeder Seite umgaben. 
Dazu berechtigt vielleicht auch die Angabe im Talmud, daß 
jede Seite des Bieredes 500 Ellen betrug. Man weiß, daß 
die jüdiſche Elle nicht bloß zu 1,’ (Pariſ.), wie bei den 
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Gräbern, fondern auch zu 20',, berechnet wird'. Wenn ich 
mich oben dahin ausſprach, daß die Elfe, welche bei den Grä— 
bern galt, 1?/,‘ Parif.) mißt, und daß mithin die 500 Ellen 
— 750’ wären, wenn es auch richtig tft, daß die gleiche Schrift, 
der Talmud, von den Ellen für den Tempel, wie für die Ko— 
fim fpricht, fo dürfte es Einem doch auch noch einfallen, die 
500 Ellen gerade zu 20'/,” (Parif.) aufzufaffen. Dann 
fäme das höchſt auffallende Refultat von 854’ (Parif.) = 1'/, 
Stadien heraus, und gerade fo viel beträgt die Linie von der Oft- 
mauer bis zur Weftmauer, wenigftens bei der Affamofchee?, Jeder 
Borplag bekäme eine Breite von '/, Stadium, nicht 8%, In 
diefem Falle würde die Angabe des Talmud zu 500 Ellen 
mit jener zu 1 Stadium nicht in Widerfprudy gerathen, fon- 
dern im Gegentheile fie ergänzen, indem 1 Stadium auf jede 
Seite des eigentlichen Heiligthums mit den Vorhallen' fiele, 
wie dem Umfange nach ſchon Salomo es erbaut hatte, ohne 
die Vorplätze, welche fpäter binzugebaut wurden oder wor= 
den fein mochten‘. So nun verhielte ed fi) mit der Oft: 
Weft-Strede des Heiligthums und. der Borpläge daneben. Ber: 
fuchen wir nunmehr die Fragelöfung auf der Süd-Nord-Strecke. 

Daß die Länge der heutigen Tempelarea nicht die der 
alten fein könne, überzeugt ung auch nur ein flüchtiger Blick. 


1 Vach der Berechnung, daß ein Palm = 3 5, 6—=1 Elle fei. ©. 
Golgatha 221. Bgl. oben ©. 96, 465. Der Ünterſchied if gering. 

2 Ich halte mich durchgehende am Plane Catherwoods bei Fer- 
gusson pl. IV. Die Tempelarea in meinem Stabtplane, eine Ko⸗ 
pie der robinſonſchen, weil jene leider zu fpät mir in die Hände 
fam, ift nit überall verläßlich. 

3 Toüro d& jv To acu nepißolog, Terrapwv otadiwv Tov 
zUxhov Eyov. Joseph. a. 15, 11, 3. Die Stelle iſt etwas 
fhwierig zu deuten, ob ber falomonifche oder berodianifche Tempel 
4 Stadien maß; wahrſcheinlich ſchon erſterer und gewiß auch letzterer. 

4 Toig 0’ EEng alwcıw (nah Salomo, verſtehe ih), dei Te 
ToV Raov nP00XwyvVUvrog, dvioovusvog 6 hopog MÜ- 
ovvero. Flav, Joseph, b, 5, 5, 1. Bol. oben S. 486, Anm. 2. 
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Gäbe man dem Tempel und der Antonia hinter einander (S.:N.) 
1 Stadium, alfo zufammen 2 Stadien, fo reidhte man mit 
dem Nordende der Burg, von der Sübmauer des jeßigen 
Tempelplages an gerechnet, nur etwas nörblic von der Nord: 
mauer des Hochplages hin. Allervorderft muß '/, Stadium 
für den füdlihen Vorplag und ebenfo viel für den nörbfichen 
aufgerechnet werden, wie auf der Oft: und Weftfeite, und wenn 
man diefe zwei Biertel zum Stadium des Tempels zählt, fo 
erhalten wir 1'/,. Allein mit den fo gewonnenen 3 Halbftadien 
(900°e.) reichten wir wenig weiter gegen Nord, als bis zur 
Nordthüre der heutigen Felfenfuppel, und demnach würde bie 
Antonia den Boden NW. um diefe Mofchee befegen; im Grunde 
aber dürfen wir nicht einmal dahin, da diefe Burg auf einer 
Seite den Borplag, wenn man einen zugeben will, einnahın, 
indem fie fih unmittelbar an die 1 Stadium langen Tempel: 
hallen ſchloß, ja auf der Weftfeite felbft neben dem Tempel 
gegen Mittag vorrüdte, fo daß man von der Sübmauer dee 
Haram nicht einmal ganz zum heutigen Baumwollenthore Fäme. 
Ich will aber beweifen, daß wir dem Tempel und der Antonia 
eine mehr nördliche Lage geben müffen. Erftlih vernimmt 
man, baß der Tempel, nachdem deſſen Weſtthore angegeben 
find, auf der Südſeite Thore und die dreifache königliche Bor: 
halle hatte', die oder deren ftellvertretende Gebäude man fpäter 
porticus Salomonis zu nennen beliebte. Abgefehen davon, 
dag die Königshalle einen Theil des Südbodens befegen 
mußte, konnte der Tempelplag ſchon darum nicht an der Süb- 


u — — — 


ı To de zeraprov avroö (templi) uErwrov, TO TPOg we- 
onußgiav, EiyE uir za aurO TÜlag xara uEoov, Ext’ 
avroü dE mv Paoihsıov oroav, reua)iv are UNRog 
Öuoücev aXo Tg kwag Ypdpayyog est ııv &onegpror. 
Fi. Joseph. a. 15, 11, 5. Diefe königliche Borhalle lag offenbar 


außerhalb des Südthores; innerhalb der Tempelthore aber die vier— 
reibigen Säulenhallen. 


— 643 — 


mauer der Area anfangen, weil, möchte man aud die Süd— 
thore dahin verlegen, das Thor weit tiefer, als der Tempel: 
platz fand, und mithin einer Treppe, die doch nicht den Tem: 
pelplag felbft durchdringen durfte, der nöthige Raum beizu— 
meffen if, Für das Treppengebäude nebft Vorhof könnte eine 
Süd-Nord-Länge von "/, Stadium (150% mehr, als genügend 
erfcheinen; ich rechne aber für die Länge des Treppenbaufes 
und die Fönigliche Vorhalle eine füdnördfiche Ausdehnung von 
/, Stadium an, fo daß auffallenderweife der Treppenanfang 
nördlih von der heutigen Affamofchee und dem Norbende die- 
ſes Halbftadiums einander berühren. — Zweitens ſteht ſo 
ziemlich feſt, daß die Norditrede der erften oder alten Mauer 
über die heutige Brüde zu dem Tempelplatze binlief, wie man 
oben bei der Beichreibung diefer Mauer gefehen haben wird, 
Hier ftand das weftlihe Tempeltbor, welches zum königlichen 
Palafte führte. Zwei andere Weftthore öffneten fih in bie 
Borftadt', deren Lage wir fennen, mithin zwifchen jenem Tem— 
peltbore Can der Stelle des heutigen Kettenthores) und der 
Antonia. Nun aber, würden wir nicht genug nordwärts, 
nicht einmal bis zum Baumwollenthore mit der Norbdfeite des 
Tempels fommen, fo bliebe ung nicht genug Pas, um da bie 
zwei Thorezwifchen bem Tempel und der Borftabt ſchicklich anzu— 
dringen. Refultirt aber mit der Treppe und der königlichen Halfe 
C/, Stad.), dem füdlichen Vorplatze ('/, Stab.) und dem Tem- 
pel(1Stad,)eine Süd-⸗Nord⸗Länge von 1°/,Stabien = 1050'e.), 
fo endet der neben dem Tempel etwas gegen S. vorrüdende Arın der 
Antonia nördlich C'/, Stadium N. vom Baummollenmarfte) genug, 
daß die Berlegung jener zwei Weftthore feine Schwierigfeiten mehr 
bereitet, und daß zugleih der alte Bogenreft zwifchen dem 
jüdischen Klageplatze und der Südweſtecke, weil zu füdlich, mit 
dem Thore, welches in die „andere” Stadt führte, glatterdings 


1 ©. oben S. 31, 
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nicht verbunden werden darf!, Drittens betrachte ich bie Fels— 
wand am weftlihen Nordende der heutigen Tempelarea ale 
einen Theil des Feltungswerfes, als die Nordwand des Gra- 
bens, wodurd die Antonia vom Bezetha abgefchnitten war. 
Wir follten demnach mit der Antonia gerade fo weit norbhin 
gelangen, daß zwiſchen ihr und jener Felfenwand eine gehö- 
tige Orabenbreite offen fteht. Dies, der Anfchluß der Antonia 
an den Tempel, muß aber noch näher erörtert werden. 

Die Lage des Tempels ift feftgeftellt: die Südſeite def 
felben in der Mitte zwifchen der Nordfeite der heutigen Akſa— 
mofchee und dem Südende des Hocplages, und die Norbdfeite 
des Tempels zwifchen dem Nordthore der heutigen F$elfenfup- 
yel und dem Nordende des Hocplates, Doch letzterem Ende 
um ein Drittel näher; der Mittelpunkt des Tempels fiele 50’e- 
gerade füdlih neben den Kettendom, etwas DSD,. von ber 
Telfenfuppel?, Da man befanntlih von der Antonia weft 
und nordfeits in die Weſt- und Norbhallen binuntergehen 
fonnte, fo folgt daraus, daß ein Theil der Antonia an bie 
Weft: und Nordfeite des Tempels dicht angefhlofen war. 
Die Breite diefes hervorgeftredten Burgarmes betrachte ich 
als etwas Gegebenes durch die Linie zwifchen dem alten Tem— 
pel (Weftfeite) und der heutigen Area; fie beträgt '/, Sta- 
bium, und mit dem Arme rüde ich '/, Stadium, fo weit näm— 
ih vor, daß ein Thurm, ziemlich in Übereinftimmung mit 
einer Seite des Thurmes Hippifog nach allen 4 Geiten ', 
Stadium (75’e.) meffend, gerade daneben Plas hat. Dies 
gegeben und angenommen, beftimme ich mit einer gewiſſen 
Nothivendigfeit weiter für die Weftfeite der Antonia, die Seite, 
die mit der heutigen Weftfeite der Tempelaren fo ziemlich eines 


1 ©. oben S. 478, Zeile 5 f., wo es beißen muß: läßt fih wohl bes 
fimmt ausmitteln, wie wir aus Späterm erfehen werben. 

2 Ritter bildet aus der Südſeite des Haram ein (gleichfeitiges) Bier- 
ed, und flellt in deſſen Mitte, folglich zu ſüdlich, den Tempel. 
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ift, /, Stadium (525“e.), für die Nordfeite ®/, (A50%), ebenfo 
viel für die Oftfeite, die in gerader Linie Oſt-Weſt etwa 120° 
weftlih vom Weftende des fogenannten Bethesdateiches ab- 
ftebt, für den frei gelaffenen Theil der Nordfeite des Tempels 
"/, Stadium (300% und für jenen der Weftfeite ”/, Stadien, 
fo daß alle Seiten des Tempeld und der Antonia 6 Stadien 
ausmachen. Bei bdiefer Bermeffung war ich einigermaßen 
überrafcht, die Antonia gerade fo weit nach Nord greifen zu 
feben, daß zwifchen ihr und ber Nordfeite Ctheilmeife Fels— 
wand) des Haram ein 50 bis 80° breiter Raum für den Burg: 
graben übrig bleibt. Nach meiner Berechnung fommt ber 
Bethesdateich für die Antonia als Feftungsgraben, wie Einige 
wollen, nur entfernt‘, der alte Mauerreft am Tarif Sitti 
Mariam, nah dem Dünfen älterer Schriftfteller der NO. 
Thurm der Burg, gar nicht in Anfchlag, und ed wäre auch 
der Pilatuspalaft, wenn diefer in der Antonia und beide im heu— 
tigen Sera’i gefucht würden, als ein glaubwürdiger Tradiziong- 
ort rettungslos verloren?; eher dürfte hier die von Hadrian 
erbaute Burg, Awdszanvkor genannt, geftanden haben?. 
Im Grunde ift meine Hypothefe nicht neu, fondern vor mehr, 
als einem Jahrhunderte veranfchaulicht worden‘; wohl aber 
erinnere ich mich nicht, daß von Jemanden anders mit den 
gefhichtlichen Angaben und der wirflihen meßbaren und ge— 
mefjenen Räumlichfeit, wie fie‘ fich heute barbietet, gehörige ge— 
‚genfeitige Abrechnung gehalten worden wäre. Ich werde je 
doch die Prüfung der von andern aufgeftellten Hauptmeinuns 
gen nicht übergehen, theils um vor Augen zu legen, wie wenig 


1 ©. oben ©. 83. Dentblätter 37 f. 

2 Gegentheiliges bei Ritter 16, 1, 355 nah Krafft. Bol. oben 
©. 226; Anm, 5 zu S. 634. 

3 Krafft 228, Bol. oben ©. 249. 

4 Man f. Relands lan des alten Serufalem nah FI. Joſephus 
in Overcamp’s Ausgabe 2, 327. Er, feßt die Antonia an, wie 
ih, rückt mit deren Südarme, von ", Stadium Breite, Y, Stadium 
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fie Stich halten. Die eine Hauptmeinung' ſtellte die Burg 
zu weftlich, nämlich norbmweftlih von Tempelbofe, fo daß bie 
Südoſtecke der erjtern die Norbweftede des letztern nur in 
einem Punkte berührte?”. Dagegen ift einzuwenden, daß man 
gemäß diefer Burglage nicht, im vollen Sinne des Wortes, 
hätte in die Weft- und Norbhallen binabfteigen fünnen, und 
daß fie, vermöge der ',, Stadium betragenden Ausdehnung 
von Oſt nad Welt, ſich über den Umfang der jeßigen Tem— 
pelarea, ja halben Weges bis in den Wüd (Thalgaffe) hinab 
ſich erftrecit hätte, was doch weder mit der Gefhichte, noch 
mit der Lehre der Befeftigungsfunft in Einklang gebracht wer: 
ben fönnte?, Man hatte fogar die Bermeffenheit, den SO.- 
Thurm der Antonia über den Wäd hinauf, zwifchen dieſem 
und dem Chot Müfa en-Naib, zu verlegen‘. Nach der au: 
bern Hauptmeinung verfeste man die Norbthürme zu weit 
nah Nord, einmal auf den Raum zwiſchen dem Tarif Sitti 


neben den Zempel gegen Süd, hält aber nicht genaue Rechnung, 
fo daß der Umfang beider Gebäude nur 5 Stadien mißt. Bgl. aud 
den Grundriß von Deshapes und Pillet, fo wie oben Anm. 3 
u ©. 638, Rittter 16, 1, 411. 

1 Auf dem Grundriffe von B. Ariämontanus, P. Ladftein, F. 
Hogenberg und Andern (Villalpand, 3, 1, {7) fteht die Antonia 
weftlich und getrennt vom Tempelplatze, was bie Probe nicht aus 
hält. Villalpandus ſelbſt zeichnete (3, 1, 73) fie zwar an bie 
NBEde, doch beinape nur N. von der Area und im Berpältniffe 
zu diefer viel zu Mein. Beſſer brachte die Akropolis der ältere Neiß- 
ner auf das weftlihe Drittel der Nordſeite. 

2 Raumers Beiträge 62. 

3 Aehnliches bemerft Robinfon (Top.) 86. 

4 Williams 324 und Krafft. Des letztern einfchlagende Beigabe if 
Kopie mit Ausnahme der Akropolis, deren SD.-Ede in den Tempel 
eingreift, die Felswand einfhließgend Williams gab ber An 
tonia allein einen Umfang von mehr, denn 5 und Krafft einen 
von ſtark 4',, Stadien. Bei folhen Berrerhnungen dürfte man bo 
einmal fragen, ob diefe Männer, die ung den Mafflab nor an die 
"and geben, berufen feien, das legte Wort in derlei Dingen zu ha 
den, 3.9». (Kraffts Borrede IT): ‚Die bis dahin noch ſchwebende 
Frage über die Yayp des Hügels Ara kann jetzt (durch ipn) als abe 
gefhloffen betrachtet werben.“ Dal. Golgatpa 78. 
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Mariam und der Norbfeite der heutigen Tempelaren', das an: 
bere Mal fogar noch höher?, ja bis gegen die Jeremiashöhle 
hinauf. Die letztere Hypothetifhe Schattirung verdient im 
Ernfte feine Widerlegung, fo exorbitant ift fie, obſchon der 
Selfendurchfchnitt zwiſchen biefer Höhle und der heutigen Stadt 
etwas Gelegenes fein könnte. Zwiſchen jenem Stüde der Bia 
dolorofa und dem Haram hätte die Antonia nicht genug Plas, 
außer man verzöge fie ungebührlic weit gegen Oft, und je 
höher man die Burg norbwärts hinaufzöge, defto weniger wäre 
fie von dem Berge abgefchnitten, weil fie theilweife wirklich 
an deſſen Abhange fände; auch findet man da feinen Graben 
mehr, wohl aber auf der Südfeite einen, wenigfteng eine Fel- 
fenwand, die zu dem fraglichen Zwecke man gerade nicht fucht. 
Dleiben wir bei diefer Wand als der Südſeite ftehen, und 
betrachten wir jet das Maßverhältnig der Burg und des Tem: 
pels näher, fo müßte beffen Sübfeite nördlich vom heutigen 
Kettenthore, ſogar nördlid vom Baumwollenthore gerade da> 
hin kommen, wo ich den Südweſtthurm ber Afropolis hinfeste. 
Es ift ein fprechendes Zeugnig, wie wenig man ben Gegen- 
fand durchdrang, wenn man die Burg zwifchen das Tarif 
Sittt Mariam und das Haram hinftellt, und, weit füblih vom 
Tempel, am alten Bogenrefte die Brüde erkennt, welche den 
Zempel mit ber Oberftabt verband, und an deren Enden 
bie Unterredbung Titus’ mit den Feinden flatthatte. Nach 
einer dritten Meinung, zu der haupfächlich die Anficht führte, 
daß der Teich Bethesda ein Theil des nörblihen Burggrabens 
war*, rüdte die Akropolis zu weit gegen Oft, d. h., fie nahm 
1 Catherwood bei Bartlett 162 sq., 165. Ueber den Graben f. den 

mübſam im Scuite fuchenden Schwarz 210 f. 
2 Nah Williams (Spezialplan) fland der Norbofttfurm mehr, ale 

1 Stadium von der Norpfeite des Haram (vgl. aud oben Anm. 1 


7 ©. 466), bei Krafft bo ftarf 200’ 
— 3, 38 (Pariſ. Ausg. 1772). Rowlande nach Biac xburn 


4 Bol. "Denfblätter 68, 
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bie ganze Breite des nördlichen Theiles vom heutigen innern 
Raume, zwifchen dem heutigen Bethesda und ber alten Nord» 
mauer des Tempelhofes, ein’. Jene Bueite beträgt über 1", 
Stadien, die Süd-Nord- Ausdehnung der Burg, die ja mit 
dem Tempel 6 Stadien maß, würde hödftens '/, Stadium 
betragen, und das Sübende des Tempels fiele nur wenig füb- 
lih von der Mitte der heutigen Felfenkuppel, über ein Sta: 
bium nördlich von dem Bogenrefte, den man doch als eine 
Drüde dem Tempel anrechnete, und nod ferner vom Dop- 
peltbore unter der Affamofchee, das man, wie wir oben ge 
fehen haben, mit dem herodianiſchen Südthore des Tempel: 
bofes identifizirt. Dazu kommt, daß, bei ber Belagerung des 
Tempels durch Titus, die Juden einen Theil der nördlichen 
Tempelhalle, welcher mit ber Antonia verbunden war?, in 
Brand ftedten, was vorausfegen läßt, daß ein anderer Theil 
frei ftand. Beim Scluffe der vielleicht etwas zu ausführ- 
lichen Erörterung vermag ich nicht, die Bemerfung zu unter: 
brüden, baß ſich mehr, als einer der Paladine von den vorgefaß- 
ten Meinungen hinreißen ließ, und in der unbegreiflichen Be: 
fangenheit für die an den Tempel angefchloffene, ſüdwärts 
neben ihm vorgreifende, mithin auf dem gleichen Berge, auf 
dem nämlichen Moriah Liegende Antonia einen befondern Berg, 
den Afra, und eine befondere Stabt, die Unterftabt, heraus: 
grübelten, wenig, wie’s fcheint, beforgt um die aus dem Alter: 
thum überlieferten und von Zeitgenoffen gegebenen Maße — 
und wo fie mit einander im Einklange ftehen, ſollte wohl 
Niemand dem alten Gewährsmanne Ungenauigfeit vorwerfen 
oder feine Angaben Hypotheſen fchier rüdfichtslos unterwer- 
fen und mit den Zahlen willfürlid verfahren —, aud wenig 





1 Robinfon 2, 74. Ihm folgte Ritter (Plan), Schult (54). 
2 Tüs yap Bopeiov zai zara ÖVoıw 0roäg To ovreges 
roog av "Avrwviav Eunomoavrss. Joseph, b. 6, 2, 9. 
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beforgt um bie natürliche Befchaffenheit der Gegend, fo wie, 
möcht’ ich fagen, um den ſchlichten Menfchenverftand, 

Der Palafi des Herodes, Ilaleuov roü "How- 
dov!', Er wird heutzutage von den Griechen nicht gezeigt, 
weil er nad ihrer Meinung ganz zerftört fei. Als ich einen 
Tranzisfaner, welcher die fogenannte Geißelungsfapelle hütet, 
- fragte, wußte er mir feinen Befcheid. in römiſch-katholiſcher 
Führer zeigte mir die Stelle in einem Felde ohne Ruinen, 
zwifchen dem Herodes- und Damasfusthore. Begieriger was 
ten die Altern Pilger nad dem Palafte des Herodes; denn 
laut des Evangeliums fandte Pontius Pilatus unfern Hei- 
land zu Herodes?, Nach Anleitung einiger Schriftiteller 
muß man, um zu feinem Palafte zu gelangen, vom Bogen 
Erce homo 20 Schritte gegen Oſt, die Gaffe nördlich 89 
Schritte weit hinaufbiegen. Hier, wo man auf das Haus 
ftößt, bat die Gaffe nordwärts ein Ende, verzweigt ſich da— 
gegen in einen weftlihen (Haͤrret el-Beſtärmi) und öſtlichen 
Arm, welcher Teßtere nah 6 Schritten nördlich umlenft hin= 
auf zum Dinaret El-Ha'mra. Jenes Haus hat allerdings heute 
noch das Anfehen eines ftattlich gewefenen Gebäudes, Fagt nun 
aber über großen Zerfall. An einigen Stellen wechfeln rothe 
und gelbliche gehauene Steine über einander. Der ganze Bau 
bis auf den Grund ift durchaus ſarazeniſch oder mamlüfifch®, 

Die Auffindung oder die Erwähnung des Palaftes feit 
dem Untergange der Stadt durch Titus gehört, meines Wiſ— 
fens, ind vierzehnte Jahrhundert; doch fagte man bebächtlich, 
daß neben der Kirche des Marienframpfes die Fönigliche Re— 
fivenz geftanden haben ſoll“. Obſchon die Lage nicht deutlich 


ı Kovoarvd. Igv., 10, zwifchen dem Bogen Ecce homo und ber 
Nordmauer der Stadt. 

2 Zufas 23, 7. Herodes Antipas, Bierfürft von Galiläa. 

3 Wir fahen feine Spuren von alten Ruinen. Nobinfon 2, 27. 

4 Marin, Sanut, 3, 14, 10. Nicht weit davon ward aus das Haus 
des Berräthers Judas gezeigt. 
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bezeichnet ift, fo erhellt gleichwohl, daß biefelbe zwifchen dem 
Haufe des Pilatus Cam Tarif Sitti Mariam) und dem jebi- 
gen Hammam es-Sultän im Thale, angenommen wurde, und 
fie fönnte fogar mit der des von mir gefchilderten Haufes zu: 
fammentreffen. Genauer befchrieb man die Lage in der Mitte 
bes fünfzehnten Jahrhunderts; es ftand, in einer 200 Schritte 
meffenden Entfernung vom Haufe des Pilatus", auf einer Höhe, 
zu der man auf einer ftufigen Gaffe? gelangte. Die Anfüh- 
rung biefer mit Stufen verfehenen Gaſſe, nördlich, jetzt wenig- 
ftens die einzige zwifchen dem Serari und der Thalgaffe, gibt 
in Betreff der Lage am ficherften den Fingerzeig’, fo ſicher, 
als die nicht am beten entworfenen Gaffenpläne oder Grund: 
riſſes. Vielen Pilgern wurde der Eintritt verfagt, einmal weil 
in dem Haufe Schule gehalten wurbe?, ein anderes Mal weil 
darin Frauen wohnten‘. Doch mit Geld gelang es wohl, 
bineinzufommen’. Das Haus von buntem Marmor war im 
Anfange des fechszehnten Jahrhunderts noch eine Fönigliche 


aan 465. 40 Schritte. Jod, a Meggen 99. Einen 

Schuß weit. Luſſy 24 Bol. Sigoli 156, de Angulo A9b., 

2 Öumpenberg. 

3 Bf aim hohen bühel Alfo das man vom pplatus Huf ain flainy 
fange fliegen Hin vff gatt. Kapfman 8, Links einige Stufen hin» 
auf. Georg. 545. Ascendendo gradatim, Anshelm. 1317. Am Ende 
einer Gaffe, wo man nit weiter fommen kann. Tſchudi 224, 
Zwinner verfieht (222) wohl die Haustreppe. 

4 Auf dem Gaflenplane Zuallarts und Zwinners fleht das Haus 
auf der Norpfeite der Gaſſe zwiſchen dem Prätorium und der h 
Stiege; bei Doubdan zwiſchen der Stiege und dem Bogen Ecce 
homo am Nordende einer ſüd-nördlichen Gaffe, ebenfo bei Ladisl. 
Mayr. Bol. aud die verſchiedenen Grundriffe der Stadt; abwei— 
end find: bei Rieter nabe der nördlichen Stadtmauer, ziemlich in 
der Mitte, bei Sieber ganz oben auf dem Bezeiha, nahe der jeßi- 
gen Mulawieh, teiter nicht zu reden von Failoni und von 
d'Eſtourmel. 

5 Fabri 1, 363 (im J. 1480). Gymnasium, Georg. 545. Tſchudi 
224. Ignaz v. Rh. 67. 

6 Des Stadthauptmanns Haram. Fabri. Gemeinglich darinnen Tür- 
difhe Srawen. Zwinner 222. Bol. Quaresm, 2, 205b, 

7 @eorg. Troilo 233. 
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Pracht, und es empfahl fi ein halbes Jahrhundert ſpäter 


durch feine Schönheit, durd feinen Marmor!. Weiße und 
fhwarze polirte Steine hob man im erften Viertel des fieben- 
zehnten Jahrhunderts hervor’; in demfelben wohnte der Su- 
bafhi?. Im J. 1646 war das von rothen, weißen und ſchwar⸗ 
zen gehauenen Steinen erbaute Haus vom Defterdar bewohnt 
und feinem Chriften zugänglich? Nah der Mitte beffelben 
Jahrhunderts galt eine Feine, fehr ſchlechte Wohnung mit 
einem einzigen Gemache, worin jeboch viel alte Gemälde ge- 
fehen wurden, als das Füniglihe Haus’. Im vorigen Jahr: 
hunderte wurde gar ein Stall für daffelbe gezeigt‘. Ich felbft 
erfuhr, daß in dem von mir befchriebenen oder doch einem 
ihm nahen Haufe zu feiner Zeit die Kavallerie einfafernirt war. 
Wie follte nicht einem der Pilger einfallen, daß aus dem Pa— 
lafte des Herodes einft eine Kirche gebaut war? Doc ge- 
bührt ein folher Einfall, woferne ich nicht irre, erft dem ſie— 
benzehnten Jahrhunderte”, Es fehlte fonft nit an ſolchen 
Pilgern, welche das vorgewiefene Gebäude für den wirffichen 
Palaft des Königs Herodes hielten; man ſchaute fogar durch 
eine Offnung in ein geräumiges Zimmer mit Zwiebeln und 
Knoblauch, wo Chriftus dem Könige vorgeftellt warb‘; wenig- 
fteng feien Trümmer des Palaftes vorhanden, wollte man 
glauben machen’. ine mäßigere Meinung ſetzte zwar feinen 
biftorifchen Werth auf das Gebäude, aber doch auf bie Echte 


1 Georg. Ecklin 775. Raubwollf 374. Zuallard. 155, Cotov, 
05 


Mi] * 

2 Quaresm, 2, 205. 

3 Boucher 122, 

A Surius 440. 

5 Troilo. 

6 Pocode 2 8. 15. Eſelſtall. Schulz 6, 321. 

7 Quaresm. Zwinner 222 ,f. Aus dem einzigen großen Gemach 
eine Kirche gemacht. Troilo. 

8 Georg, 

9 Chateaubriand 2, 65, 91. 


* 
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heit des Pages. Nun will ich felbft das alte Geſchichtsbuch 
durchblättern. Nicht lange nah dem Ableben des Königs 
Herodeg des Großen wurde überliefert, daß der Palaſt 
des Königs oder Herodes am Nordzuge der alten, erften 
Mauer, in welchem die drei Thürme Hippifos', Phafaels und 
Mariamne's emporragten, oder in der Oberftadt Tag”. Cs 
fann nad) diefen Worten faum Jemand im Ernſte den könig— 
lihen Sig auf dem Bezetha juchen; er muß diesfeit des Tha- 
les gewählt worden fein, in der Nähe des jegigen Scloffes?, 
Der Palaſt des prachtliebenden Königs war mit einer eigenen 
Mauer von 30 Ellen Höhe umringt?, und am Umfange der- 
felben ftrebten zierlihe Thürme empor. Da reibte ſich im 
Kreife Halle an Halle, jede mit verfchiedenen Säulen gegiert; 
daneben ergögten Luftbaine, tiefe Waffergräben und hin und 
wieder tiefe Brunnen reich an ehernen Bildern, durch welde 
das Waſſer herausfprudelte. Der Palaft dürfte ſich fchier 
bis zum Sf Häret el-Jehud hinab ſich ausgedehnt haben. 
Wenn man auch die Lage des herodianiſchen Palaftes auf Zion 
geltend machte, fo dachte man doc, in der Angft, es Fünnte 


1 Tſchudi 224. Rauhwolff 374. Nau 127. Kootwyk fagt 
(256), es fei wahriheinliber, daß der Palafl von Mamtüfen aufs 
geführt worden fei. Se poi potesse essere stato edificato il presente, 
ove fu gia quello di Erode, non'saprei dirlo, Mariti (Ger,) 1, 220, 

2 Fi. Joseph. b. 5, 4, 4, und 5, 5, 8: Kai rg avw AOhcwg 
idior (im Grgenfaße der Antonia) PEOUgLor yv, ta" Howdov 
Paoıkeıa. Vgl. oben ©. 32, 38, 103, 478; 

3 So auch nah der Anfiht Robinfons (2, 27), Williams' (109), 

Schul tz' (Grundriß), Kraffts (17 und Plan), Fallmerayers 

(39). Ritter verlegt den Palaft ebenfalld auf den Zion, aber mehr 

öſtlid. Berggren, welcher faum anderer Anſicht war, fopirte den 

fieberfdhen Grundriß fo treu, daß er die Nefidenz auf den Bezetha 
zeichnen ließ. Selbſt Billalpandus wagte nicht To viel zu ver- 
antworten, fondern er wies fie dahin, wo ich fie vermuthe. 

Fi, Joseph, 5, 4, 4. Alia intus menia, Regie circumjecta, Ta- 

eiti hist, 5, 11. Ich will nicht geradezu behaupten, daß jet noch 

die Südgrenze des Palafted durch eine weft-öftlihe Vertiefung be— 

zeichnet fei. ©. Häret d-Dfepamäin oben ©. 23, 197, 


2 
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eine neuere Tradizion Schiffbruch Teiden, daran, daß ber gas 
Kläifhe Bierfürft, Herodes Antipas, ftatt die königliche 
Reſidenz zu beziehen, auf dem Bezetha einen Palaft gehabt habe!. 

Das Haus Urias’ wurde vor wenigen Jahren in 
der Näbe des Jäfathores gezeigt”. Das Burdſch Dſchebel 
Chäni, Burdfh el-KRebriet und Abd er Näfek fehe 
man bei den Ringmauern der Stadt. Überdies gab es 1821? 
und zum Theile noch 1846 folgende Ruinen C(Häfüreh oder 
Häfüret, nach meinem Ohre Chäfüre): Bed Ardfhäl el- 
A’sreh (nahe und bei El-Bed; ich hörte Bed Afa), Ed-Dfcheb- 
ſcheh (nod 1846), Dhoher el-Bed, bei der Citadelle; nicht 
weit davon Abu Schüfheh, Iben Abd el-Atif, El-Fa- 
chuͤreh und El-Kaͤri, Teßtere zwei auch 1846; ziemlich nahe 
Där Hamäd, an Dhoher el-Bed und Bed aͤrdſchaͤl el⸗A's⸗ 
veh ſtoßend. Im AJudenviertel, in der Nähe des Georgs— 
flofters: Chejüned, Ed-Def und 1846 noch En-Nemäm- 
reh und El-Jakubijeh. Dar Schahäbi, fonft das eiferne 
Thor genannt und eine Schule. EI-Bäba, El-A'sli, Abu 
A'iſcheh, Ed-Delfi, El-Aſil, beim armenifhen Klofter St. 
Jakob. Mir fagte man, daß die Ruine El-Afali, beim 
Schloffe, der neuen Kaferne Pas machen mußte. Abd ed— 
Dfhewäd, beim Serafi. Iben Abu Schewäreb, Iben 
Hamdän, (nod 1846) Maret Kafem BEL, unweit von 
der Annafiche; Thor es-Balahijeh, zu diefer führend, Reft 
eines zertrümmerten Gebäudes, Iben Ali Efendi, Där 
Dihär Allap, einft eine Schule, nahe dem Stephangthore, 
dabei auch EI-Afäi, Burdſch Laklak, Iben Harbi, (noch 
1846) El-Haͤdſch Jaküb el-Hauräni, Om es-Soli— 
män und Iben el-Hädſch ärhimeh. Iben Scheflän 


1 Quaresm. 2, 204 sq. 


2 Salzbacher 2, 115. Auf dem Grundriffe von Billalpyandus 
finden fih aud domus Eliasib und domus Azarie, 


3 Scholz 172 fi.; bei ihm auch die Namen in arabifcher Schrift. 
42 
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und El-Fawachiri, bei der Helenazifterne. Kamreh, beim 
Iateinifchen Kloſter. El-Kobat, zertrümmertes koptiſches 
Kloſter, auch 1346. El-Medſcheh Din, vor der Ruine 
des Thores El-Wtem. Eſch-Schech el-Kattäb, beim 
Hammam e8-Sultän. Eſch-Schech Wehabeh, Där et- 
Tabahi und Abd el-Kader Kedhämäni unweit von der 
abyffinifchen Klofterruine (el-Meleka). Faſchfaſch, Scheͤch 
Mohammed ßaleh, Schech Hallli, Ed-Denef, einſt 
Schulen, E8-Sa’rentjeb, alle im Haram, wie in deſſen 
Nähe Sultäntjeh, einft eine Schule, ebenfo Där el-A’kifi, 
nach meinem Ohre EL-AfIfE, und zwar zeigte man mir das 
Haus nahe dem Eifenthore an ber Südfeite der Gaſſe. Ed— 
Dawa hadeh, nahe vem Haufe EI-Afifi nody 1846, einſt 
eine Schule. Ed-Dfha’mäln, beim Thore des Gerichts- 
hauſes, einft eine Schule. Mahmupd el-Maßriaud (1846), 
Abu Rakabeh Audfcheh, Othman el-Chalili, Dar Na— 
ſek, Eſch-Scheitäͤmeh, Dich, Iben Bemüreh, Abu Dad 
efh-Scha’är, Kaſem Berk, Zben Katineh, Thor es— 
Baraja, El-Kädrijeh, Elsärbefijep, Iben Hafü- 
neh und El-Kaſtleh, beim Damasfusthore. Eben nicht 
weit davon, nahe der Kafileh, folgen: El-Afchram, Ach Ch) ia 
Bet, Där Amräd, Iben el-Kerdüſch, Es-ßafdi, 
El-Mawaked, Ali aägha Merad, Es-Sabägh, Er- 
Robat und Dar Scheêch Khalili. Unweit vom Thore 
Mochakem (Mahkameh?): El-Chatüntjeh, welhe ben 
ganzen Pas einnimmt zwifchen dem Miftthore und den Häu— 
fern des Afrifaner-Biertels, zwifchen dem Oftende des Juden⸗ 
vierteld weftfeits und gegenfeits dem Haram (SW.-Ede) und 
der Stadtmauer, welche von dieſem ſüdwärts hinzieht; El— 
Lamdiäni, El-A'kabeh, Ed-Dſchwawäa'treh, Abu 
Lehtjeh, El-Meſchäch, Iben Ghafäleh‘. Abu es- 
ßaũud und El-Boräk, beim Miftthore, beide einft Schulen. 


1 Bieleicht meinte Scholz die Trümmer von Gaza bei Schultz (27). 


— 65 — 


Überdies gibt es ruinirte Häufergruppen im nordöftlichen 
Stadtviertel Tängs der Stadtmauer vom Stephansthore bis 
zum Damasfusthore und theilweife von diefem bis zum Ja— 
fathor, Es ift nicht ohne Intereſſe, an den zerfallenden Woh- 
nungen, welche meift dem vierzehnten Zahrhunderte angehören 
dürften, die Bauart, zumal den Kuppelbau zu beobachten. 
Auch trifft man, doch mehr felten, Ieere, unbebaute Plätze, wie 
3. B. den fluchbeladenen des alten SZohanniterhofpitals. Hier 
fah ich fogar über dem unterſten Stocdwerfe pflügen, und viel 
leicht war ebenfalls diefe Stätte gemeint, wenn man im fünf: 
zehnten Jahrhunderte auf einem Haufe einen Ader fah, den 
man umpflügte‘. Es unterliegt feinem Zweifel, daß nach dem 
%. 1187 von den ägyptifchen Chalifen oder ihren Beamteten, 
wenigftens in ben erften zwei Jahrhunderten, für Jerufalem, 
für feine baulihe Zunahme und Verfchönerung viel gethan 
wurde; allein im legten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts 
lag fchon ein großer Theil öde, oder man ſtieß auf zertrüms« 
merte und unbewohnte Häufer”,. Auch im folgenden Sahr- 
hunderte fand man viele Pläge öde und bar ber Wohnungen®. 
Im 53. 1681 wurden im armenifchen und Zubenviertel große 
Plätze als Teer bezeichnet?, die nun überbaut find. Es darf 
als richtig angenommen werben, daß feit dem fechszehnten Jahr⸗ 
Hunderte wieder Manches nachgebaut wurde, zumal ba, mo 
bie Juden und Chriften wohnen, indeß die Moslemin immer- 
mehr ihre Wohnungen dem Zerfalle überlaffen, wenn fie bie- 
felben nicht an Zuden oder Chriften vermiethen fünnen. Zus 
nächſt iſt's europäifches Geld, welches bie heilige Stadt in ben 


1 Vmbgeärt. Gumpenberg 449. 

2 Fabri 2, 205. | 

3 Fürer 53. Breüning 221. Der größte Theil zertrümmert. 
Schwallart 261. 

4 De Bruyns Anſicht von Jeruſalem. 
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legten Jahrhunderten vor einer größeren Zertrümmerung bes 
wahrte, oder auf Trümmer neue Wohnungen febte. 

Man kann fi leicht vorftellen, daß in einer Stadt, wie 
Jeruſalem, welches in den vielen Kriegen fo harte Drangfale 
beftand, der Schutt ſich beträchtlih anbäufte. Findet man 
doch in London, einer Stadt, die erft in den Testen Jahrhun⸗ 
berten eine fo große Bedeutung erlangte, einen 33° tiefen 
Schutt. Ich rede nicht von jenem, welchen die Trägheit in 
den Gewölben gleihfam auffpeichert, und welcher des Sommers 
fchichtenweife in Wolfen herausfliegen foll, fondern von dem, 
welcher das Erdreih deckt. Deswegen und fonft wegen des 
Überbaus hält das Terrainftudbium in der That etwas fchwer. 
Aber auch der Neubau wird durch den Schutt bedeutend er- 
fhwert, obfhon die Wegräumung manchen trefflihen Fund 
nicht bloß von Baufteinen, Säulen und dergleihen, die man 
wieder beßt möglich verwendet, fordern aud von andern Als 
tertbümern veranlaßt. Ich felbft ſah zwifchen dem Ziongs 
und Miftthor, in der Nähe des letztern außerhalb der Stadt, 
fo wie etwa in der Mitte zwifchen den Propbetengräbern und 
der Pelagiafapelle ſüdöſtlich am Wege abſichtlich nach alten Bau- 
fleinen graben, die zwar noch fhön, aber von Feiner ausneh- 
menden Größe waren. Sehr oft gefchieht es, daß bei ben 
Nachgrabungen ber unterfte Stod eines alten Gebäudes ab- 
gedeet wird, und wenn man das Mauerwerk nocd gut trifft, 
fo maht man nicht viel Umftände, und baut auf altes Fun— 
bament. Gerade in der Nähe meiner Wohnung wurde ein 
neues Häuschen gebaut, das auf einem alten Gewölbe fteht. 
Dergeftalt ſtecken noch in der Tiefe fehr viele alte Wohnungsrefte, 


1 Let him repair to any spot near the walls, where excavations may 
perchance be carryng on for the erection of a new building, and 
he will see, many feet below ihe present surface of the ground, 
massive stones tossed about in the wildest confusion, and rubble 
to the depth of forty or fifty feet on the summit of the hills, and 
of untold depth in the valleys beneath, Williams 432, 
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die ohne Zweifel weit mehr Intereſſe barböten, ald das ganze 
neue Jerufalem. Noch immer, hieß es vor einem Bierteld- 
jabrhunderte, werden neue Entdeckungen gemadt, die in Er: 
ftaunen fegen. Unter Anderm foll eine breite Straße zwifchen 
großen Gebäuden, von denen mehrere drei Stöde hatten, auf- 
gefunden worden fein. Planmäßige Nachgrabungen, buch 
deren Beranlaffung der die Altertbumsfunde fo wirkfam fürs 
dernde König von Preußen, Friedrich Wilhelm IV, fid 
um Serufalem neue VBerdienfte erwerben würde, werden, wie 
man weiß, nicht veranftaltet, und ich will nun den Fund nä= 
ber berühren, welcher in neuerer Zeit, vorzugsweife bei den 
Borbereitungen zum Grundbau, zu Tage trat. Die beim Bau 
der neuen Kaferne entdeckten und oben erwähnten unterirbifchen 
Gebäulichkeiten haben, in einer Schlucht fledend, eine füd« 
nördliche Richtung',. In der Nähe, und zwar beim Bau der 
anglifanifchen Chriftusfirche, mußte man erft 10° tief Erde, 
dann 10° Trümmer, dann wieder 10° Erde, und zulegt 10’ 
Zrümmer alter Stabtrefte durchgraben, bis man, mithin in 
einer Tiefe von 40’ Ce), auf einen beinahe ebenen Felfen- 
anal wenig unter einem Gewölbe ftieß, zu dem ein Eingang 
und eine Treppe führten, und bas offenbar ein Wafferbehälter 
war. Der Aquädukt, durch deffen Offnungen mittels Eimer 
das Waffer heraufgefhöpft werden konnte, trägt mehr das 
Gepräge eines hohen Altertfums, als die gewölbte Kammer”, 
Deim Nahgraben "für das Fundament der Kirche Johannes 
des Täufers endete man eine große Kapelle des Mittelalters? 
Am Süf el-Rebir, mehr öftlih, als mitten zwifchen der Cita- 


1 ©. oben 22, wo u. fg. noch. andere Baurefle erwähnt find, bie hier 
an vol. Schwarz 200 f., in Preiswerfs Morgent., 1838, 125. 

2 Johns bei Bartlett 82 2gq., oben ©. 72, 368, Dentblätter 50 f., 
Nitter 16, 1, 361. 

3 ©. oben ©: 286. Schaffter 33 (30 bis 40° unter der gegenwär« 

- tigen Oberflähe), Robinfon (der Boden wenigftens 25’ tief. Ab» 
riß in der ZB. d, Deutsch. morgenl, Gesellsch, 7, 52). 
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beife und dem Haram mußte man, weil fi ein Abzugsfanal 
verftopfte, tief graben, und dba traf man im tiefen Grunde 
beffelben auf ein großes Gewölbe, auf Kuppeln und anderes 
Bauwerf. Um’s J. 1842 wurde nördlich von der alten 
Annenabtei ein Klofter (Maria-Magdalenaflofter?) von großer 
Ausdehnung und in gut erhaltenem Zuftande gefunden, indem 
man, um das Innere zu erreichen, mühfam über ein Schod 
von Hinderniffen Fettern mußte”. Bei der Orundlegung ber 
fpanifchportugiefifchen Synagogen ftieß man auf mehrere Feine 
Häufer und Gemäcder, die unter dem aufgehäuften Schutte 
vollfommen begraben waren, jedoch nichts von Intereſſe ver- 
fprachen’; außerdem erbeutete man, nach mündlicher Mitthei- 
lung des Rabbi Schwarz, neuere criftlihe Münzen, näm— 
lich Doppeldufaten mit dem Gepräge von einem Kaifer Fried— 
rih CH.) und viele polnifhe Dufaten vom König Wenzel. 
1848 fah man in der Nähe des Damasfusthores eine Aus- 
böhlung für einen Kanal von 15° Tiefe; der Boden’ war ba 
fein pulverig und bedeckt mit Töpferfcherben und Gebeinen*. 
Polirte Stüde Marmor, hauptfählich rother und gelber, wie 
er in den Steinbrüdhen von Ram Allah bricht, trifft man im 
Norden von Zerufalem?, Wäre ung nur feit drei Jahrhun— 
derten, fo oft man für Aufführung von Gebäuden nachgrub, 
ein klarer und grünblicher Bericht überliefert worden, fo würde 
die Archäologie Jeruſalems auf ganz anderem Fuße ftehen. 

Frühere Schriftfteller machten billig auf die Überbfeibfel 
des Altertbums noch mehr aufinerkfam, als fpätere, weil gar 
nicht bezweifelt werden darf, daß die Zeit nad) und nach manche 
alte Denfmäler® befeitigte. Zur Zeit des fränfifchen König- 


1 Schwarz 200. Bal. oben S. 216 und Denfblätter 42 f. 

2 Blackburn 91. 

3 Robinfon 1, 404. 

4 Woodcock 160. 

5 Blackburn 39. 

6 There is one more curious feature in all reputed Jewish ruins and 
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reiches war die Stadt voll berfelben!. Um das J. 1400 wur: 
den felbft noch Feftungswerfe dem Zeitalter des Herodes 
Agrippa zugefihrieben?”. Gegen Ende des fünfzehnten Jahr: 
bunderts fand man überall Spuren von alten Gebäuden, auf 
denen fich neue erhoben”. Man fchloß aus vielen, ſehr alten 
Bauwerken, Zifternen und Anderm, dag Zion einft ftarf war 
und feft mit viel Thürmen und gewaltigen Mauern‘. Don 
Reichthum an Überreften des hohen Altertfums ward Meldung 
gethban? bis zum letzten Jahrhunderte, da man nur weniges 
Alte mehr vorfand, fo dag, im eigentlihen Ausdrude des Wor- 
tes, fein Stein auf dem andern gelaffen, der nicht in den 
Kreis der Verwüſtung gezogen worden wäre‘, Wie ih ſthon 
an einem andern Orte erwähnte, waren bie befannten Weste 
der Prophezeiung Schuld, daß viele Pilger nicht mehr bes 
fchrieben, was fie fahen, manche übrigens, im Widerfpruche 
mit fi, unzweideutige Denfmäler des hohen Alterthums über- 
gehend, ein Haus der Beronifa, des Markus, des Pilatus, 
Herodes und Anderer als echt in ihre frommen Schilderun— 
gen aufnahmen. Mit dem gegenwärtigen Jahrhunderte be= 








edifices, and this is, a number of square or oblong holes, shallow 
and often wide apart, cut in the faoc of the stones employed in 
building. These are very irregularly placed.. Woodcock 155. 

1 Edrisi 341. Quxdam tamen temporis illius (Chriſtus) adhuc mo- 
numenta obtinet. Gesta Fraucor, expugn. Hierus. 24 (572). 

2 Plura fortalicia, frontispieia, cum suis areis, tabulatibus, imo et 
multa sumptuosa opera parietum et testudinum a tempore Christi 
ab omni ruptara hucusque permanserunt, Epitome bellor, sacror, 
293. Bol. oben ©. 479, Anm. 3, 

3 Medschired-din 124, 

A An vil Alten vrgebäw. Tſchudi 149, 

5 Edlin 755. Unter andern, ald mir von den Gräbern der Könige, 
biß zu dem Thor Herodis, ein altes Grund⸗feſt, gan tieff und weit« 
läufftig unter der Erden, fo lauter feheinbarliche Rudera und Zeichen 
ber alt-gewelenen Stadt, gezeiget worden. Troilo 128. 

6 Peu de restes, Shaw 16, Nachdem Neret (116) fib für ben 
Schafsteich als ein hohes Altertum erklärt hat, fährt er fort: Bon 
ben übrigen Altertpümern fann ich fehr wenig fagen, weil nur ber 
Name fih davon erhalten hat. 
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grüßen wir ein freies, felbftändiges Forſchen, das neuerdings 
auf Alterthümer zurüdführte‘, Es foll auch alte Kunftgegen- 
ftände von Bronze geben. Ein Türfe hatte eine Statue von 
einem Fuß Höhe, welche einen mit einem Panzerhemde be 
fleideten und eine Keule über feinem Haupte fchmwingenden 
Krieger vorftellte?, Der gewöhnlichfte Fund von Fleinen A 
tertbümern find Mofaifwürfel im ganzen Umfange der Stadt 
und bie meiften von weißer, weißgelblicyer oder grauer Farbe‘, 
Sch las im J. 1835 zwifchen den Gräbern der Könige und 
dem Damasfusthore zwei Kubus auf, einen weißgelblichen und 
einen um ein Bedeutendes größern, graulichen. Der erftere 
mißt nad) allen Dimenfionen 1. An mandhen Würfeln ſieht 
man anhängenden Mörtel oder Kitt, in welden fie gelegt 
waren. Sie feinen größtentheils ind Zeitalter Konftan 
tins bes Großen, der Eudocia und der fränfifchen Könige 
hinaufzureichen. 

Denkmäler anderer Art find Höhlen. Ich gab mir 
umfonft alle Mühe, ſolche aufzufinden. Es ift wenigftend 
poffirkich, über dieſen Artifel den däniſchen Schneider Doſp 
in erufalem zu hören. Er gibt fid) zuerft alles Anfehen, 
daß er einen Eingang in Höhlen wiffe, in denen man beinahe 
einen Tag zu geben habe. Als einen Beweis von Freund 
fhaft verfpriht er das Geleit, weil die Unterfuchung mit 
großer Gefahr verbunden ſei. Der Fremde verheißt Geld 
und zeigt Ernſt; jest aber hat jener auf einmal viel zu nähen, 


— — —— 





1 Wir wollen unſere eigenen Augen brauchen und nicht durch die Brille 
ber Prieſter ſehen. Dadurch haben wir Alterthümer entdeckt, welche 
noch kein Schriftſteller beſchrieben hat. Clarke 204. Beſſeres und 
weit mehr leiſtete der ſelbſtändige Robinſon. 

2 Geramb 1,331. Er erfuhr auch das Abenteuerliche, daß bie 
Kupferfchntiede Alterthümer diefer Art nach dem Gewichte verfaufen. 
Ich bemerkte nie etwas davon. 

3 Unten im Bette des Thales Hinnom „trifft man eine unzählige Menge 
Heiner vierediger Steine an, womit vormals der Mofaiffußboden in 
Serufalems Prachtgebäuden gefhmüdt war.‘ Berggren 3, 66. 
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etwa an feiner Spirituslampe, und wenn man die Schale 
zerbricht, fo fommt das Winde ans Licht. Das ift ein Flei- 
nes Müfterhen von einem antiquarifhen Jerufalemer-Protes 
ftanten; die Zeit wird noch gebären andere derartige Figuran⸗ 
ten. Und doch ift ed unzweifelhaft, daß Jeruſalem mande 
unterivdifche Gänge hat, Herodes ließ auch, zu feiner 
Sicherheit, einen geheimen unterirdifchen Gang (Krypte) treis 
ben von der Antoniusburg außer den Tempel gegen die Oft 
pforte, über die dann ein Thurm gebaut ward”, Im 5. 1483 
waren auf der Weftfeite, zwifchen der NW.-Ecke und dem 
Safathore, am Stabtgraben große Höhlen, durch die man 
angeblich unterirdiſch beinahe big mitten in die Stadt gelangen 
fonnte?, Nicht lange nachher traf man, wenn man nörblid 
außerhalb um die Stadt ging, ehe man zum Stephansthore 
gelangte, eine ungeheure, ſchreckliche Höhle, wo Salomo zu 
feinem Tempelbau die mächtigen Steine gebrodhen haben fol, 
und welche fo tief und weit war, daß fie einen großen Theil 
der Stadt trug, überdies bunfel, voll Fledermäufe und Geftanf 
und wegen der verfchiedenen Frummen Gänge ohne Licht und 
einen kundigen Führer gefährlih*. Als die Franziskaner 


Quelquesfois, sous mes pas, je ramassais des petits cubes de pierre 
blanche, noire, grise, rouge, debris des paves des anciens Edifices, 
D’Estourmel 1, 433 sq. Bgal. Woodcock und oben ©. 89 f. 

1 ©. oben ©. 488 f., au Joseph. b. 6, 7, 3 und oben ©. 607, 

2 Miyxgı tod Eowdev iepo0 APog mv avarolmv Övparv: 
Joseph. a. 15, 11, 7. 

3 Et si habuissemus lumen et facem accensam ingressi fuissemus 
speluncam, et doluimus nos non accepisse. Fabri 2, 118 (auf 30» 
I — b. 8, 4, anſpielend). Das iſt freilich ein erſchütternder 

uſatz. 

4 Gelee in quandam vastam ac horridam speluncam,., Georg, 571, 
Das Wenigfte fheint auf Autopfie, das Meifte auf Hörenfagen zu 
beruhen, und fo haben wir auch bier nicht die wünſchbare Zuverläfs 
figfeit. Im Allgemeinen drüdt fih Tſchudi (126) dahin aus: Man 
fiht auch vonder den Felfen, auff denen die alte Stattmaur iſt ge 
fanden, groß tieff hölinen, durch welche man vonder der Etatt Herus 
falem, weyt onnd breyt hat mögen gehn. 


bei ihrem Neubau des Kfofters im 3. 1652 bis auf den Grund 
abbradhen, entdeckte man, je mehr man grub, alte Gewölbe 
und unterirdifche Grüfte oder Höhlen, in denen man fein Ende 
erblidte. Man ſchlug daher Lärmen, daß Gänge weit außer 
die Stadt reichten, felbft bis Jaͤfa!. Kurze Zeit nachher wur—⸗ 
den in der Stadt viele unterirdifche Orter oder Kfüfte gefun- 
ben”. Bon da an fenne ich weiter feine Nachrichten von un- 
terirdifchen Höhlen der Stadt, dur die ein Reifender gelangt 
wäre, oder von denen er wenigftens eine fihere Nachricht ge— 
geben hätte. 


Zufaß. 

Robinfon vertheidigt im „Abriß“ (52 f.) neuerdings 
fein Weft-Oft-Tyropdon und fein Akra nördlich daneben, ges 
ftüßt auf neue autoptifhe Unterfuchungen im J. 1852, und 
er fagt es fo ziemlich unverblümt heraus, daß Andere, die 
eine Gegenmeinung aufftellten, nicht richtig und genau beob- 
achteten. Ich höre nicht auf, dem New-NYorker große Achtung 
zu bezeugen, fann aber diesmal nicht bergen, daß er die Edht- 
beit des genannten Thales und „Landrüdens” mit ähnlicher 
Vorliebe verfiht, wie Manche die Echtheit der Grabfirche, und 
daß der Ausdrud nicht überall fonfret genug ift, welcher das Ver— 
ftändnig gleich beim erften Lefen ermöglicht, um nur an dag 
„hinter“ (ſtatt füdlih) der Grabfirhe und an die abgehende 
beftimmte Bezeichnung der Gaffen, welche in neuern Plänen ent- 
halten find, zu erinnern. Was mich betrifft, fo ging ich eher mit 
vorgefaßter Meinung für die Lage des robinfonfchen und vor— 
robinfonfchen Afra nad) Serufalem, und meine Handichrift 
wies anfänglich daffelbe immer in das Norbweftviertel der 
heutigen Stadt, bis ich für gerathener hielt, auf diefe Hypo- 
thefe zu verzichten, und ben einfachen Ausdrud Nordweſt an— 
höhe zu wählen. Erft gegen Ende des Ietten Jahres ent- 
ſchied ich mich für eine beftimmte Anficht über die Lage des 
Tyropder-Thales und des Akra, wie oben ©. 33 ff. zu er— 


1 Dovbdan 325. S. aub oben ©. 337. 
2 Deren ich felbften viel hin und her vucchfrochen habe. Troilo 241 f. 
Er fagt: viel taufend Derter, was ohne Weiteres übertrieben if. _ 


— — — 
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fehen ift, und zwar auf eine Weife, daß, aud nad) der neue- 
fien Schilverhebung Robinſons, möchte er immerhin einen 
Landrüden in der Gegend der Grabfirche bis zum El-Wäd 
herab für Akra ficher darftellen fünnen, jene von ihrem Boden 
nichts verliert. | 

Nach diefen wenigen Worten, aus denen beutlicy erhellt, 
in welcher Stellung ich ben — behandelte, will ich 
zur Prüfung der robinſonſchen Terrainſchilderung übergehen. 
Robinfon argumentirt für den Landrücken (mit dem Akra) 
hauptſächlich, a. weil die Ehriftengaffe (Batrak) im nördlichen 
Theile [ehr bedeutend anfteigt, b. weil fich die Hauptgaffe 
nörblih von den drei Parallelfül längs (durch ) eines bedeck⸗ 
ten Ganges hinzieht, der in einem maffiven Felsrüden eingehauen 
fei, und c. weil die, zunächſt am El-Wad, vom Tarif el-Wad 
abgehende Gaffe nordwärts ziemlich fteil bergan führt, wie 
auch der nördliche Theil der weiter weftlich gelegenen Häret 
el- Kurami. 

Zu a Schon in den Denfblättern (14T), womit aud) 
oben S. 20 f. und 47 zu vergleichen ift, bemerfte ich, daß 
ih mit der robinfonfchen füdsnördlichen Steigung der Ehriften- 
gaffe nicht einverftanden bin, Gebe ich etwa eine unbebeu- 
tende Steigung zu, wie denn Whiting CZS. d. Deutsch. 
morgenl. Gesellsch. 2 [1848], 232) nur fagte, baß bie 
Gaffe weiter gegen N. ihrer ganzen Länge nad) aufwärts 
laufe, fo verlange ich zugleich den Nachweis, daß dieſer Theil 
der Gaffe ebenfo Süd-Nord läuft, wie der ſüdliche; da ber 
Abfall der Nordweftanhöhe Weſt-Oſt ift, fo würde eine ge— 
ringe Abweihung der Gaffe gegen Welt eine Steigung zur 
Folge haben, und dergeftalt kann die Beobachtung leicht eine 
Störung erleiden, daß fie nicht mehr das Prädikat einer rich— 
tigen und genauen verdient. Läßt man die Steigung erft weftlich 
gegenüber der Grabfirche beginnen, fo fehe ich nicht gut ein, 
wie fi) füdlich davon eine mehr, als 200 Schritte breite Tha— 
lung (wirklich Weft-Dft-Abhang) fügen will. Der Ablauf des 
Waffers zwifchen den drei ebenen Parallelfüf nah Süd be- 
weifet nicht das Mindefte; der Kanal durfte ſüdlich nur etwas 
tiefer gelegt werden, und der Ablauf war erzwedt. Ebenſo 
wenig Beweisfraft haben die Worte Robinfong, daß un- 
terhalb der Kirche Johannes des Täufers gleih Süd vom 
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Hammäm el-Batraf der Boden einer alten Kapelle wenigftend 
25° unter dem Niveau ber beiden bier Tiegenden Gaſſen ftehe ; 
denn man weiß einestheils, daß auch anderwärts unterirdifche 
Kapellen ziemlicy tief gebaut wurden, und anderentheils, daß 
auf der Höhe des Ziong felbft der Schutt 40° tief liegt. ©. 
oben S. 22 und 286. 

Zu b. Nie hörte und fah ich etwas von einem Felfen- 
gange zwifchen der Häret et-Tefleh und dem Tarif el-äläm. 
Bol. Denkhlätter 146. Das Gewölbe des Süf es-Semäni 
ift beftimmt gemauert, wie ich mich, vom Yateinifhen Armen 
baufe oftwärts gehend, überzeugte. Wollen Wolcott und 
Robinfon für einen Felfengang einftehen, fo follen fie ſich 
vor Allem beftimmter ausdrüden, wo er liegt, und genau feine 
Richtung, feine Länge, Breite und Höhe angeben, auf daß die 
Beobachtung glaubwürdiger erfcheine. 

Zu ec. 55 Schritte weftlid vom El-Wad, welhen Ro— 
binfon, um vom Worte Thale, weldes er für fein Wefts 
Dft-Tyropdon auffparte, Umgang zu nehmen, Sohle der Nies 
derung, nicht verftändlich genug, nennt, zieht eine Gaffe vom 
Tarif el-Wäd 90 Schritte weit gegen Mitternaht, um dann 
weftlich abzubiegen und dann 120 Schritte weiter oben (W.) 
von Süd her die Häret el-Kurami, welche von ber legten 
Biegung an eine Länge von 100 Schritten hat, aufzunehmen. 
Was die füdnörblihe Steigung anbelangt, fo gilt auch bier 
die Bemerfung von der Steigung der Chriftengaffe. Man 
operire erft mit der Bouffole und fälle dann das Urtheil. 
Borläufig made ich Tediglih darauf aufmerffam: Bon den 
brei Parallelfüf neigt fih der Boden Weſt-Oſt, zunächſt zur 
Häret el-Kurami. Iſt im nördlichen Theile diefer Gaffe ein 
Nord-Siüd-Abfall, fo müffen beide Abfälle in dem gegebenen 
ziemlich befchränften Raume eine Art Winfel oder Schooß 
bilden, welcher der Aufmerffamfeit der Reifenden faum hätte 
entgehen fünnen. Natürliher wäre, wenn auch der Gemwürz- 
främermarft weftlih daneben nord-ſüdlich abfiele; allein dieſer 
iit eben und noch mehr: die ſüd-nördliche Steigung, zugegeben, 
daß der Selfengang auf feiner Täufchung beruht, begönne erft 
nördlih von diefem Marft und der Häret el-Kurami, alfo 
nit in Übereinftimmung mit der fübnörblichen Steigung dies 
fer Gaſſe. Ebenfo fchlägt die, wie fih Robinfon ausdrüdt, 
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felfichte Anhöhe, auf welcher die Grabfirche ftehe, nicht ganz 
ein, weil der angenommene Felfengang etwas nördlicher Tiegt, 
und der „Landrüden”, gegen Mittag gleihfam eine Bucht 
Caber fein eigentlihes Thal) offen Taffend, fi bier ein= oder 
zurüdzöge, um weiter gegen Morgen fi mehr ſüdwärts aus— 
zudehnen und etwas breit zu enden. So oft ging ich mit 
aller Aufmerffamfeit und Unbefangenheit oben und un— 
ten durch, daß ich heute Faum begreifen fünnte, wie mir eine 
nicht wenig erheblihe Sache hätte entglitfchen fünnen. Mid 
will eher bebünfen, dag Robinfon Thal und Landrüden auf 
* mühſame, ich möchte faſt ſagen: künſtliche, Weiſe Fons 
uirt. 
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———— — Judengaſſe 
rien 426, 
ufinians, Marienkirche, f. letztere. 


Kadhis —— rg 

Kalaͤah Dſchelüd. Lage 66 f. Be 
fhreib. 67 f. Deutung 69 f., 
120, 162, 192. 

Kanäle. Der ©. vom Miſtthor 9 
ff., der SW. über der Marien» 
quelle DIF., Gefhihtlihes 95. 
Der unter der Kivronbräde 95 
f. Der in der Stadt am Fuße 
Ziong 474 f. 

Kanäter Echper 201. 

Rafernen 634, 657, 

KRatharinenflofter 289, 

Kettentupyel 593 ff. — Kettenthor 
— Selſeleh) 499, 503 


Kidron, f. Joſaphathsthal. 

Kirchen und Klöſter im Allgemei⸗ 
nen 453 ff.; im Beſondern 267 
ff., die der Darftellung 570, 
579 f. (Sage), zur Ruhe 264 
Simeons des Geredten 593, 
©. Maria, Tempel, Zempel- 
ritter u. ſ. f. 

Klageplag, jüdiſcher. Lage AGB. 
Große Steine 469, Andacht der 

uden 469 ff. Gefbichte 471 ff. 

Klöher 267 ff., 253 ff. S. Grie⸗ 
bifches, Kichen u. f. f 

gonfgurajion, 1. Bodengeftaltung. 

König, f. Frankenkönig. 

Konfantingtirhe 275. 

Koptifches — Lage, Beſchreib. 
370. Irrenzelle 371. 

Kosmuskirche 

Kothel Hama'arabi 468, 

Kubbet en⸗Nahareſch F f. 
Kubbet es⸗Sachrah, f gzeiſen⸗ 
kuppel. Kubbet e8- Sarah el» 
Barr. 593 ff. 


Lage (der Stadt) 14 ff. 
gateiner, f. Franziskanerkloſter, Ja⸗ 
kobstlofter, Marienkirche. 


azarus’ Haus 259, 262. — La⸗ 
zarusthor 171. 

Lithofiroton 224 f., 242, 244. ©. 
Ecce-homo-Bogen. 

Ludwigs Grab 230. 


Mahkameh, ſ. Gerichtshaus. 
Makarius, ſ. Jakobskloſter. 
Mamunieh, ſ. Maria⸗Magdalena⸗ 
kirche. 
Mär Botruß 410, 
„Dſchiris oder Dſchordſchi, f. 
Demetriusfirche. 
‚„, Hanna 408, Daffelbe el-Kara 
284 ff 


„Mitri, f. Demetriusklofter. 

Maria, die Nazarenerin, ihre Ge— 
burtshöhle, ſ. Annakirche. — Die 
3 Marien, f. Chriſtus. — Ma- 
rienfapelle, f. Deutſches Hofpi- 
taf. — Marienkirche (Schwimm⸗ 
teih) 429. — Kirche Mariens 
der Xeltern 420 ff. — Marien- 
fire Zuftiniang 477, 495. Nä- 
heres darüber 581 ff. — Kirihe 
Mariend der Kleinen 421 f. -- 
Die des Marienframpfes 449 ff. 
— Lateiniſche Marienkirche 397 
ff. Lage 398. Aebte 399. — Mas» 
riens Schule 6t1 f. — Maria- 
Magdalenafirche, a. am Zohan- 
niterhofpital 421; b. auf dem 
Bezetpa: Name 439, Sage 439 
f., ihre Wandel 443 f., Lage 440 
Baurefle 440 f., 444 f., Ge 
ſchichte 441 ff. moslemifhe Schu- 
fe 442 f 


Mariamnes Thurm 83, 

Markt im 4, Jahrhundert und fpä- 
ter 205; der Kreuzfahrer 206 
ff., fprifcher der Tuchwaren 208, 
Dreimarkt 213 f. Der Fachers 
217, ©. Fiſchmarkt. 

Markus’ Haus, ſ. fprifches Klofter. 

Marthaſchweſtern, f. Slariffinnen. 

Martinskirche 425. 

Mauern, f. Ringmauern. 

Mea, Thurm 163, 

Meidän 36. 


673 


Melaniakloſter 286 ff. 

Mello, f. Mille. 

Merfebangafle 217 f. 
Michaelskloſter 282 f. 

Midraſch Salomo 532, 571, 598. 
| Milo (Milo) 21, 87, 5 

| 





' Minaret in der Citadelle und fonft 
611. ©. Haram. 
m anglifanifche, ſ. Chriſtus⸗ 
irche. 

Miftthor. Rage, Beſchreib., Zweck 
151. Sage, Namen 152. 178f. 

Moghrebin, Mofchee 573 f., 277. 

Mobammedd Säule, f. Ring. 
mauern. 

Moriah 35, 4 f. 

Mofcheen 456 ff. Mofchee, nad 
der Sage Marienſchule 611 f. 
Andere Moſcheen 612. Solde 
nad Angabe aus dem 3. 1821 
612 f. Moſcheen im Allgemei- 
nen 613 f. Im Befondern; f. 
auch Abd es:Sämed, Alfa, Fel- 
fenkuppel u. ſ. f. 

Moslemifhe Sagen, f. Heiftge 
Stätten. 

er 216 f. 

Mulawieh 425, Mofchee 31, Klo⸗ 


ſter 607 


Namen (der Stadt) 1 f. 

‚ Näffirtpor 504, 506. »Gaffe 217. 
Neftorianerkirche 453. j 

Neuhaus, Pilgerherberge der Fran- 
zisfaner 297 ff. Geſchichte 341. 
Neue Herberge 299, 

Niftausflofter 278 f. 

Nohall el⸗Chadher 370, 

| Nonnen, griechiſche 291. — Non» 
nentlofter, armenifcheg, f.uBan» 
nas’ Haus; lateinifches 338. 

Nordweſtanhöhe 46 ff., 51, 662, 
665. Geſchichte 47. 


Dberftadt (Dbermarft) 29, 34, 
37 f., 22. 
| Omarimöfchee, Zudenviertel 610 f. 


— — — — — — = 
— — — —— — — — 





— 





Omars (Omers.)moſchee 574, 576. 
S. Alſamoſchee, Felſenkuppel. 
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Ophel, Ophlas 31, 82, 88, 
Orographie, f. Bopengeftaltung. 


Palaſt, f. Franfenfönig, Herodes, 
Patriarhium, Pilatus. 

Palmzweigbändfergaffe 212, 

Panagiakloſter 286 ff. 

Patriarchen, f. Franziskanerkloſter, 
Griechiſches, aroßes Klofter. — 
Patriarhennaffe 210. — Pas 
triarhium 275, 278. 

Pauluskirche 

Periſtereon 128, 131 f. 

Petersbogen 108. — Peterskirche 
225. — Petrus’ Gefängniß 410 ff. 

Dferdeftälle, f. Salomo. 

Phafaels Thurm 83. 

Philippstloſter 396. 

Pilatus’ Haus. Name 220. Tage. 
220 f. Ausfiht 221. Bau 221 
f. (älteres Thor). Geſchichte bis 
zu ben Kreugfahrern 222 ff., zu 
ihrer Zeit 224 ff., fpätere 226 
ff. Aberglaube an Malchus 228 
ff. Ludwigs Grab 230. Rück⸗ 
blid auf den Zufland des Baus 
230 f. 645, 


Hilger, ihr Leichtfinn im Konver- 
tiren 307. 
iſaner⸗Schloß 195 f. ©, Eitabelle. 
orta speciosa oder Prachtthor 
159, 164, 202, 206, 500 f,, 


ätorium, f. Pilatus’ Haus. 
— Thurm 116, 119 f., 


Napbi, Thor 179. 

Reihen Mannes Haus. Rage 259, 
Sage 260, Geſchichtliches 260 ff, 

Richtthor, f. Gerichtsthor. 

Ringmauern. a. Die jetzigen 52ff. 
Bauſtoff 52 f. Große Steine an 
der Südoſtecke 53 ff. Verwor⸗ 
fener Edftein 53 f., 580. Ge⸗ 
ſchichtlices Über die großen 
Steine 54 f. Solde S. vom 
Stephansthor 56. ne 
zung 57. Große Werkſtücke am 
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Damaskusthor 57 f. Aeltere ge- 
gen der Nordoſtecke 58, Steine 
der Nordweftede 59 f. Der Süd» 
mauer im ®. 60. Alte Infchrift 
60, Die neuern Steine 61. Säule 
Mohbammeds 61 f. Dide ver 
Mauer 62. Höhe 62 ff. Stiegen 
und Auftritte 64. Ausfiht 64 f. 
Thürme 65 f. Thurmrefte 66 ff. 
Graben 71 ff., felfihter 59, Fels⸗ 
grube am Damaskusthor 72 f., 
Baummollengruft 73. Mauern 
gut erhalten 73, und die Stadt 
doch nicht feſt 74. Richtung der 
Mauern und Meffung ihrer Län« 
ge 7A ff. 1536 ff. erbaut 77 ff. 
— 5b. Die Mauern zur Zeit Tie 
tus’. Die erſte, Nordſtrich 31 ff., 
478, Weſtſtrich 85, Südſtrich 
85 ff., Offrih 87 f. Mauer 
refte 88 ff. Länge der Mauer 
96 f. Meſſung des Umfangs 
vom Zion 97 f. Die zweite 
Mauer 98 ff. Angeblihe Refte 
99 f., 106 ff. (Bogenreft). Ges 
ſchichtliches 100 f. Deutung des 
Zuges 101 f. Prüfung des an« 
genommenen SÜd-Nord- Zugs 
110 ff. Gegenfeitiger Umfan 
der 1. und 2, Mauer 114 8 
Die 3. Mauer 116 ff. Suden 
nach Reften 117 f,, 120 ff. An- 
deutung des Zugs 119 f., 124 
ff. Geſchichte 123 f. Meffung 
124 f, Nähere Prüfung des als 
ten Berihts 125 f. Die Bela⸗ 
gerungsmauer verglichen 126 ff. 
— ale Kragen F — 
I, geſtützt auf Rachmeſ⸗ 
fung 129° ff. ich Anderer 
133, — ce. Spätere Mauern. 
Bon Hadrian bis 1099 133 ff. 
Dann bis 1536 136 ff. Umfang 
in alten Zeiten 127, feit dem 
4. Jabrhundert 139 f. Mauer 
zug 1483 140 f. Ob die Nord⸗ 
oftedfe erweitert 136 f., 141 ff. 
Ruga, f. Vicus, 
» (ricus) 8. Anastasie 212, 


Ruga de Laauremer 212. 
‚, Marescalky 212. 
‚ Parmentariorum 212, 


Ruinen 653 f. 


Sabaflofter in Zerufalem 396. 

Salahieh, f. Annakirche. 

Salomos Pierdeftälle 487. Tem⸗ 
pel (518 ff.), f. Felſenkuppel, 
auch des Frankenkönigs Palaſt. 
Vorhalle 569. 

Salvatorkloſter, ſ. Franziskaner⸗ 
kloſter. 

Sär Dachäni 99. 

Säule Mopammers, f. Ringmaus- 


ern. 

Scala fancta, f. Sera’i. 

Schafthor 149, 163, 175. 

Schmerzenweg. a. Der Anfang: 
Das Prätorium 220 ff. b. Der 
Weg felbft und einzelne Stät- 
ten. Spezialpläne 231 f. An 
fihten 232 f. Namen 233. Be 
ſchreib. 234 f. Länge 235 ff. 
Detailmeffungen 239 ff. Die Sta, 
zionen: Fall mit dem Kreuz 
242, Bogen Ecce homo 242 ff., 
Marienframpf 249, Simons 
Kreuzaufnabme 249 f., Veroni⸗ 
tas Haus 251 ff., Gerichtsthor 
253 ff., Stelle: O ihr Töchter 
257 ff., Berlefung des Todes- 
urtheiles 259, Haus des reichen 
Mannes 259 ff., des Lazarus 
262, Geſchichte, zur Zeit der 
Kreuzfahrer 225 f., 262 ff., von 
ba bis 1449 265 f., dann und 
fpäter 266. c. Ende des Schmer- 
zenweges, f. Golgatha. 

Seetnagiaflofter 289 f. 

Sekket, f. Päret. 

Sera’i 220 ff. Scala fancta 227 f. 

Serb, Thor 179, 

Simantrum 353. 

Simeond des Gerechten Haus 
(Kirche) 593. 

Simon, der Kyrenäer, wo er das 
Kreuz aufnahm. Lage des Orts 
249 f. Gefchichte 250. — Si- 


Te. Aa — — — — — 


mons des Phariſäers Haus 439 
ff. S. Tempel. 
Skopos 105. 
Sophiakirche 583. 
Spyridonstavelle 284, 
Stepbansgaffe 209, — Stephand- 
thor. Rage, Beſchreib. 148, (Lö⸗ 
wen 150). Frequenz 148 f. Na⸗ 
men 149 f., Uebertrag 174 f., 
165, 167, 173, 
Suefet Bäb Hotta 202, 
„es⸗Sinsleh 19. 
», . EHän el⸗Fahham 215. 
Süf Häret el⸗Jehüd, darin das 
Thälchen 23, 36. 
el-Haririjeh 216, 
elsRafchäfch 215. 
el-Rattänin 202, 214, 216, 
el-Mobeidyin 215. 
es⸗ßaghah 215. 
„, et-Zabäpdin 215. 
Synagogen 614 ff. Die polnifch- 
deutfche 615. Die ſpaniſch⸗por⸗ 
tugiefifchen 615 f. Kleinere 616. 
Geſchichte 617 ff., 658. Gottes⸗ 
dient: das tägliche Gebet 620 
f., Sabbath 621 ff, Feſte: Pafr 
ſah, Pfingften, ver Laubhütten, 
des Reumonds 623, des Neu- 
jahre 623 ff., Berlöhnungstag 
625 f., Purim, Temvelweihe 
626, Zahresfeft der Tempelzer- 
förung (ab) 626 ff., Liturgie 
der Karaiten 629 f,, der Se 
—— 630 ff.; andere Feſte 


Syriſches Kloſter. Lage 372. Sage 
373 f. Geſchichte, Plan 374, 


Tankreds Thurm 69, TI, 172. 

Taräfıh et-Tabüneh 198, 

Tarik, f. . 
„ el-äläm 19, 200 f. 


„el⸗Kenals 198. 

„ el Masladh 208. 
(Derb) Sitti Mariam 19, 
200, 


el⸗Wãd 200, 


[2 


„ 
„ 
„ 
„ 


2 


[Zi 


— 676 — 


Taubenopfer, Pla 599. Bäb, | rnes, Gen- 
Tempel des Herrn (Kreuzfahrer) naththor u. f. fe, Haram efch- 
519 f. Fund 1099 534, Be Scherif. 
ſchreib. des Aeußern 535 f., Tyropöon, weſt⸗öſtliches 20 f., 32, 
rn 536 f., Thüren 662, 664, Alte Befchreib. 25 f., 
Inneres 537 ff., Fels 539, 29, Das im Süf Häret el-3e: 
Höpfe 540, 544, Sagen 540 fl, hüp 23, 36. Das außer der 
,®. über bie Jafobeteiter 541, Stadt 86. 
547, über das ea e522, 
547, die Bundeslade 542, Dar Ungariſches Hofpital 418 f. 
Aellung 543, das Krämervolf Unterflabt 29, 34,37 ff. ©. Afra. 
944, Tempelweide 545. Ber- | Urias’ Haus 653. 
gleihung mit der fpätern Fel- 
fenfuppel 545 f. — Die alten | Weronifas Haus. Lage 251. Ge- 
Tempel der Zuden 566 ff. Die fchichtliches 251 f. Ob echt 252. 
Nefte von der Zeit Hadrians | Vicus, f. Ruga. 
an 568 f. — ©. Bodengefial- ‚,  Coquinati 212, 
tung. — Tempel Simeong 571. ‚,  Gerardi Lissebone 212, 
©. Simeon. — Tempelberg, ſ. ‚,  koeatrice 212, 
Ar — Tempelbrüde 19, » 8. Martini 212, 


— — — — — — 
- 
. 


23 f., 38, 473 f., 643, ‚„‚, pellipariorum 212, 
— Tempelgaffe 206. — Tem > Repois 212, 
pelplaß, f. Haram. — Tempel- e Tremailes 

— Wohnung 586 f. Kirche gie, Schafthor. 

mn Nitterordnung 888f. | Biertel, ſ. Zion. 
— . Süf Häret el⸗Jehüd, 
en) bei der Annenabtei | Wäp 18 f., 23 ff., 33, 201 f. 
— Thalthor 170, 175. ©. Müpientbatgurfe 
— 275. — Rlofter 277. 

Thekoathor 165. Zacharias’ Altar 591 f. 
Theodorskloſter 283 f. | wo. Haug 422 ff. 
Thomasfirche 426, 446 f. ı Zion, Berg 22 ff. Lage 42 f. Aus- 
Thore. Diepeutigen LA4 ff. Sperre | fit 44. Begetazion 44 f. Ge- 

am Freitag 147, über Nacht | fchichtlihes 45 f. Umfang, f. 

154 f. Ungenannte, vermauerte | Ringmauern. — Burg 43, ©. 

Zhore 160 ff., 179. — Alte Davidsburg, gebufiter- Burg. 

Thore, nach Nepemias 162 f., | — Zionsberggaſſe 209. — Ziong- 

Zhore im 4. Jahrhundert 164, | thor. Rage, Befchreib., Ausficht 

um 600 164 f., um 670 1 | 153, Namen 154. 169 f., 178. 

zur Zeit ver Kreugfahrer 166 ff., — — 219, 
von da an bis 1536 172 ff. ©. ' Zifternen, f. Haram efch- Scerif. 


Verbefferungen. 


S. 63, Anm .5, 3.41. NO.-Ede. — ©. 71, Anm. 1, 3. 5 1. Nord 
weſt eike. — S. 89 unten I. esearpments, — ©, 151, 3. 20 I. Bit 
Säpür. — ©. 167, Anm. 5, 3.5 1. 114 fl. 118. — ©. 196, 3. 10 
1. Tagen find, zu befchreiben und piftorifh. — ©. 202, 3. 27 1. 9. 
el-Befä'mi. — ©. 205, 3. 71. 670. — ©. 223, 3. 9 J. an 
fl. in — ©. 356, Anm. 3 1. the whole is a sorry daub, — ©. 
421, 3. 1 1.Avis ſt. Sebilia. Bol. ©. 431. — ©. 465, 3. 25 
i. 1050° Ce.) fi. 900°. — ©. 478, 3. 6 f.: Täßt fih wohl befimmt 
ausmitteln. Bol. S. 644, Anm. 1. — ©. 494, Anm, 41. masonry. 
— © 528,3.81. . Stufen. — ©. 573, Anm. 3, 3. 31. 
took to be. — ©, 606, Anm. 11. Anm. 3 zu ©. 494. — ©. 616, 
Anm. 2, 3. 2 I. scarfs, — ©. 639 wurde während des Drudes bie 
Ziffer 7, welche das alte Doppelthor bezeichnet, irrigerweile etwas oft⸗ 
wärts in die Mitte gefhoben. — Kleinere oder weniger flörende Feh⸗ 
ler wird ber Lefer felbft verbeffern, wie: S. XXV Codex membra- 
naceus, ©. 11 Legitimität fl. Legitimät „S. 16, 3. 12 norbweilich, 
©. 45 0009, ©. 46 beaucoup, ©. 96 Robinfons (2, 71), ©. 
110, a ben SUB, ©. 114 (oben) in deren Dienfte, ©. 168, 3. 
18 7 für 6, ©. 242, 3. 20 und ©, 244, 3. 6 Lithoſtrotos ober fi- 
—— S. 355, Anm. 1 tortoise-shell, ©. 459, 3. 32 1. Bern. 46, 
5. 527 und anderswo Ruſſell für Ruffel, S. 534, Anm. 3 pretermit- 
timus, ©, 604, 3. 15 f. ausderforene. 


Drud von Bilh. Rob in Roörfchach, 
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